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Obgleich  tiLW«rkeii  fiber  die  atle  Geographie  gerade  kdoBlangel 
ist)  so  fiirebte  ich  doch  nicht,  dass  man  das  vorliegende  für  ein  über- 
flSssiges  Unternehmen  erklären  werde^  da  es  an  einem  dem  jetzigen 
Standpunkte  der  Wissenschaft  entsprechenden  und  fiir  den  Lehrer 
derselben ,  so  wie  für  den  Gelehrten  überhaupt,  bestimmten  Hand- 
buche  der  alten  Geographie  in  der  Thai  noch  ^uizlich  fehlt.  Das 
Mmmtrfwküt  WerJL  ist»  seinen  hohen  Preis  nnd  seinen  den  GehiMeb 
erschwerenden  Um&qg  ganz  alifcreehncty  snm  IUI  wenigsten» 
eehon  veraltet  ind  imbraichhsr  geworden»  ench»  tiets  seiner  Weil* 
schweiigkeit»  in  mancher  Beniehnng^  hesenders  was  die  gWniiwh  var- 
naeUassigte  mtheBatisehe  nnd  physische  Geographie  betrifft ,  höchst 
mangelhaft,  da>>  sonst  sehr  vorzügliche  ückerf%e\it  aber  scheint  leider 
noTolleodet  zu  bleiben ,  da  seit  vollen  zehn  Jahren  nichts  weiter  da- 
von erschienen  ist,  and  würde  ,  selbst  wenn  noch  Ho&uing  zu  sei- 
ner Fortsetzung  nnd  einetigen  Vollendung  vorhanden  sein  eeUte»  doch 
seines  dnccb  den  grossen  Uai£n§  hcdiaglBn  Preises  woge«  nw 
Wemgan  s^gingych  werden.  So  ist  denn  aneh  der  Mehrte  jetsi 
gr68Stentheils  nur  an  die  ihr^en  kleineren  bid*  nnd  LehrWcher 
der  nlten  Geographie  gewiesen,  die  aber,  seihst  das  beste  nnler  üineat 
das  5cA«r/StWscbe,  nicht  ausgenommen,  alle  mehr  den  Schüler,  als  den 
Lehrer,  im  Auge  haben,  und  wie  fiir  jenen  gewöhnlich  viel  zu  viel,  so 
für  diesen  wieder  viel  zu  weni^  enthalten.  Daher  ist  zu  hoffen ,  dass 
ein  das  Interesse  des  Gelehrten  beräcksichtigendes  Handhueh  der  alten 
Geographie  fen  suttleram  Unfimge  nnd  aUteigen  Prnse  fk  eise 


Vi 


Vorrede 


willkommene  Ersciieinung  erklärt  werden  wird  ,  wenn  es  anders  nur 
zweduDissig  eingeriebtet  ist,  und  gerechten  Anfordeningen  entspricht 
Ob  nnd  wie  weit  dies  nnn  bei  meinem  Werke  der  Fall  ist ,  mögen 
sachknndige Richter  entscheiden;  dsss  ich  es  wenigstens  an  redlichem 
Fleisse  nicht  habe  fehlen  lassen ,  werden  hoffentlich  alle  anerkennen, 
nnd  dass  ich  nicht,  wie  einige  andere  Verfiisser  alt-geograph.  Lehr^ 
bücher,  Mos  die  Vorarbeiten  von  Mannerl,  Uckerl,  Gossellin  u.  s.  w. 
benutzl  habe ,  sondern  dass  es  mit  den  Worten  des  Titels  ,,aus  den 
Quellen  bearbeitet'*  seine  Richtigkeit  habe,  wird  schon  ein  Blick  auf 
die  vorausgeschickte  historische  Einleitung  zeigen.  Bei  einer  sorg- 
fältigem Prüfung  und  genaueren  Vergleichung  des  Buches  mit  den 
Werken  der  eben  Genannten  aber  wird  sich  fiutaof  jeder  Seite  Etwas 
darbieten«  was  man  bei  jenen  entweder  gana  Verdens  sucht»  oder 
doch  anders  und  minder  richtig  dargestellt  findet,  und  zwar  wird  man 
bei  mir  keine  einzige  Behauptung  ohne  aus  den  Alten  selbst  entlehnte 
Zitate  aufgcsUlll  sehen  ,  die  auch  wirklich  beweisen,  wds  Ijcwci- 
sen  sollen,  während  bei  den  Arbeiirn  meiner  Vorgänger  dies  nicht 
immer  der  Fall  ist *).  Dabei  bin  ich  jedoch  weit  davon  entfernt,  das 


•)  Ich  mnss  hier  leider,  bei  aller  Anerkennung  seiner  sonstigen  Trclf- 
lichkeit,  namentlich  das  Tr^rr/'sche  Werk,  dessen  Zitate  von  Andern  oft 
ohne  alle  Prüfung  nachgeschrieben  werden,  einer  grossen  Flüchtigkeit 
und  tnzuverlassigkeit  in  dieser  Hinsicht  zeihen,  uod  glaube  nicht  zu  viel 
zu  sagen,  wenn  ich  behaupte,  dass  fast  der  vierte  Theil  der  ganzen  in 
ihm  enthaltenen  Zitatciiinasse  unrichtig  sei,  und  sich  entweder  gar  nicht 
auf  den  im  Tc.xlo  beliaiidelten  GcEcensiand  lieziehe,  oder  doch  wenigstens 
nicht  das  beweise,  was  er  gerade  heweiNcn  sull.  Ich  kann  nichl  sagen, 
wie  viele  lIMie  mhr  diese  Prflfuog  der  Uckert'schen  Zitate  gekostet  bat, 
'  da  ich  hei-eiiier  Mriebea  Menge  voa  Pehlern  amBnde  gegeo  die  Richtigkeit 
dato  jeden  «iattfaniMh  werden  mutste,  aad  wie  viele  floaderte  derselbea 
ich  slUbcbwcigend  berichtigt  habe.  Eue  prüfende  Vergleiehaof  aller 
aber  war  mir  in-  aieiaen  Verhaltaissen  uamllglicb ;  nnd  habe  ich  daher 
namentlich  bei  minder  zugänglicbcD  Schriften  des  Altertbumi  oder  bei 
solchen,  die  meinem  QoeUenstudiom  an  fern  lagen»  der  Vollstindigkeit 
wegen  jnitnoter  aneh  ein  Zitat  Uekert*«  ohne  weitere  Prüfling  ia  mein 
Baeh  in%obomniea ,  so  n^ge  man  mir  diess  za  gute  hallen  und,  wenn  es 
fabcb  befanden  Werden  sollte,  nicht  mir  die  Schuld  davon  beimessen. 
Ein  andrer  UebelsUad  des  lickeii'scben  Werks  ist  der,  dass  die  einzelnen 
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Verdienst  der  Letzteren  herabsetzen  zu  wollen,  erkenne  es  vielmehr 
mit  voller  Ueberzeugang  nnd  inniger  Dankbarkeit  an,  und  mache  kein 
Hehl  dareas ,  dtss  ich  bei  meiaeBi  Baehe  aamentlieh  die  Wecke  von 
Haanert  und  Uekert  fieiesig  benalKty  nnd  letiteree  besonden  der  von 
■Ai  Iffgebenen  Uebeniebl  der  aiatheoiatiseheD  nnd  physiselm  Geo- 
graphie der  Alten  snm  Gründe  gelegt  habe.  Was  nnv  aber  den  Plan 
meines  Werkes  betrifft,  so  bedarf  zuerst  der  UmEang  der  vorausge- 
schickten historischen  Einleitung,  von  welchem  vielleicht  Mancher 
urtheileu  wird,  dass  er  in  keinem  gehörigen  Verhältnisse  zum  Ganzen 
stehe,  eine  KechtferUgung.  Da  sich  nämlich  bei  keiner  Wissenschaft 
der  Standpunkt  so  schnell  und  häufig  verändert,  als  bei  der  Geographie« 
iMliiiiMia^iliieh  im- Zeitalter  ihrer  ersten  fintwieklnng,  genau  ge^ 
«iriMrito«)0de»  Jahrhnndert  ihre  besondre  Darslellang  verlangt,  der 
HHHa^der  potitisehen  Geographie  aber  (im  2.  Theile  meines  Hand* 
buebs)  sieh  tm  Gänsen  doeh  nur  an  ein  fest  bestimmtes  Zeitalter  an- 
schliessen  kann,  wenn  er  nicht,  wie  in  den  meisten,  um  nicht  zu 
sagen  —  allen  ,  vorhandenen  Lehrbüchern  der  alten  Geographie  ,  ein 
Gewirr  der  verschiedensten  und  einander  oft  geradezu  widersprechen« 

«TIBI y  (i  * 


ScbrifUteiler,  ohne  besonders  hiazugefUgte  Notiz,  bald  nach  dieser,  bald 
nach  jeoer  Ausg.  zitirt  werden ,  und  ich  bemerke  daher,  dass  ich  die  Zi- 
tate, wo  möglich,  alle  auf  eine  und  dieselbe  Ausgabe  eines  Schriflsleilers 
zaröckgefuhrl  habe.  So  zilire  ich  z.  B.  den  Slrabo,  den  IJckert,  ohne 
diess  besonders  anzuzeigen  ,  bald  nach  Casaubonas ,  bald  nach  AInielo- 
veen,  bald  nach  Tzschucke  anführt,  überall  nach  Casauboous  (dessen 
Seitenzahlen  sich  auch  von  Almelovcen  beigeschrieben  finden),  und  wo  ich 
die  von  Uckcrt  benutzten  Ausgaben  nicht  zur  Hand  hatte ,  habe  ich  seinen 
Zitaten  die  Seitenzahlen  der  ven  ndr  gebrancbteo  Aasgaben  (z.  ß.  bei 
Hippokrates  nnd  Galeaot  der  KlIha'seheD)  beigef&gt.  Wo  eine  Butheilaog 
naeh  Kapiteln  nnd  Paragraphen  Statt  findet,  habe  ich  natürlich  diese  vor- 
gezogen ,  übrigens  aber  den  Plato  nach  Steph.  (oft  anch  sngleich  nach 
der  fiip.),  deä  Atbenüni  nach  Sehweighloser,  Plotareh^s  sioral.  Sehriftea 
naeh  Reitke  (bisweilen  auch,  da  mir  Reiske^s  Aaig.  nicht  immer  snr 
Hand  war,  naeh  Hntlea,  daan  aber  stets  mit  Hmsnfllgnog  des  Namens) 
den  Aristoteles  nach  dü  Val  (Paris.  1629.>f  den  Sextns  Empiricus  nach 
Pabricioa.  (Ups.  1718.),  den  Gesnans,  Achilles  Tatlas  uad  Hipparchus 
nach  PeUvins  (LVanol.  Aniverp.  17(KI.)>  den  Stephaans  Bys.  aach  Piaedo' 
(AmsteL  1678.)  sitirt  a.  s.  w. 
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4er  Ansichten  und  Erkenn liussc  aller  Zeiten  werden  soll,  und  da  es 
selbst  bei  dem  von  mir  befolgten  n«uen  Plaue  doch  nicht  immer  mög- 
Ucb  sein  wird ,  durch  vergleichende  Noten  u.  8.  w.  auch  die  iriiticre 
md  ii^Uare  Zeit  mit  zu  herücksicbtigea  und  die  abweickeaden  V  or- 
tlftHwigitn  der  ycnehiedeaeo  Zeiulter  ma  Uwer  Anscbannng  zu  brin- 
gM»  eo  war  e§  nir  ■•■entUob  denn  si  tboa,  in  dieeer  luetorifelMB 
BialeiUieg  denLeier  niebl  B«r  denBatwiekehMgigttif  der  gttogn^ 
Kimmweee  der  Alten  ver  Angen  so  CBkren»  nod  eise  ▼oUetindige 
und  genaue  Ueberrieht  der  QoeUea  der  alten  Erdkunde  su  geben 
sondern  auch  die  Systeme  und  Ansichten  alier  UauptschrifLsteiler  des 
Alterthums  in  diesem  Fache ,  die  als  Repräsentanten  der  geographi- 
schen Kenntnisse  ihrer  Zeit  anzusehen  sind,  in  möglichster  VoU» 
atändigkeil  zu  entwickeln ;  und  «war  glaubte  leb  mioh  niobt  Ues 
mit  aUgeneinen  Uebeniebtea  ibrer  geegrafb.  Systeme  nnd  Vnrttel« 
Inngen  begnügen  m  dürfen,  wie  meine  Vorgünger«  londem  aaek 
in*8  SpeiieUere  eingehen  sn  milsien.  0aber  habe  ieb  denn  niebi  blen 
■it  grosaerlftibe  snaaomieageftellte  and  naeb  WektheOen,  Lindem 
und  V  ölkem  geordnete  Verzeichnisse  aller  bei  den  hierher  gehörigen 
Schriflstellem  von  Homeros  bis  Slrabon  (d.  h.  bis  ;iuf  den  Verfasser 
des  prslen  rein  geop;raph.  Werkes  im  Augusleiseheii  Zeitalter)  herab 
veckonunenden  geograph. Namen  (bei  Andern,  wo  diese  Verzeichnisse 
gar  tn  umfangreich  geworden  sein  würden,  wie  bei  Tbukydides,  Xe- 
nopbooj  Polybios  u.  s.  w.,  wenigstens  der  bei  ihnen  xnerst  ond 
allein  vorkommenden)  mit  genauen  Zitaten  beigefügt**),  und  in  den- 


*)  Auf  die  Lebeosooislinde  der  einselaen  Sebriftaleller  habe  ich  nur 

in  ao  fern  Rücksicht  ^cnommeo,  als  sie  entweder  mit  UntersuchDngoB 
Tiber  das  Zeilalter  iiad  deo  Ort,  wo  sie  lebten,  oder  mit  dem  Inhalte  ihrer 
Werke  (z.  B.  mit  den  in  Folge  weiter  Reisen  gemachton  Entdeckungen) 
in  genauer  Verbindung  stehen;  auAnerdem  aber  mich  nur  mit  Angabe  abrea 
iicburls-  und  Todesjahres  so  wie  ihres  Geburtsortes  begnügt.  Dagegen 
habe  ich  deulubalt  iiiror  hierher  gehörigen  Werke  niisnihrlich  auseinander 
gesetzt,  auch  die  wichtigsten  Ausgaben  derselben  und  eioseloe  über  aie 
erschienene  Abbandlungen  überall  namhaft  gemacht. 

**)  Da  ich  diuKe  (Jebersichten  selbst  auf  die  Logographen  und  andre 
nur  noch  in  Bruchstücken  vorhandfne  Schnfti.lellcr  auspedebnl  habe,  so 
musste  ich  bei  Eieigeo,  deren  Fragmeate  noch  otchl  geaamueU  sind. 
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Mlbw«  wm  die  UdMmlil  der  koMT  Bekr  n  Umftoii;  gwriwHWidw 
9Hpi|ii^iUBi|Mim  SU  eileidrtm,  Jtdtti  W^tiM»  MniftüflUer 
nem  wwflfcei— dmNamMi  dmohKm  iii  i  ili  uMilMiiliiiiii  UMn*). 
MBdern  aach  die  bei  mehrern  flchtiilteBwn  (Herodotos ,  BrtUMrth^ 

MS,  Hipparchos,  PolyMos,  ^Vrlcmidoros.  Slrabon,  Marinos,  Plinius 
n.  s.  w.)  vorkommenden  (Frössen  -  und  DistaDzangaben  (wenijijslens 
die  wichtigen!  derselben)  zusammengestellt,  kurz  es  dabin  zu  bringen 
gMBclit)  dass  es  möglich  werde,  rieh  nach  meinen  Urbrrsirliten  nicht 
Mr.d»  Bild,  welches  sieh  eis  jeder  dieeer  Schriftsteller  tob  der 
M^aathte,  Uar  vor  Aogeii  m  sldka»  leodM  mßm^bUft  weiu|H 
stMiMAIlBeMiiieiiJKchtige,  Eidkarle  nach  ^Mltm^li^^^ 
eaUPOlinim  kennen.  Dureh  dieses  Verfahren  hat  denn Mttbh  dlMd 
historische  Einleitung  eine  solche  Ausdehnung  gewonnen  ,  dass  sie 
selbst  die  ahnlicben  Kiiilrilungcn  der  grossen  liauptwerke  von  Mau- 
nerl  undUckert  an  Umfang  weit  übertrifft,  und  auf  den  ersten  Anblick 
im  mm  Handbuch  allerdings  nicht  cn  gehören  seheint;  dagegen  aber 


diese  selbst  erst  mflbevoU  zasammeasochen ,  oad  glaobe  daher  aof  gütige 
Nachsicht  recboen  za  dürfen,  wenn  es  mir  nicbt  gelangea  seio  sollte, 
dieselben  volistaadig  auf^afiaden.  Ks  wurde  mir  so  aber  aucb  möglich ^ 
selbst  einige  schon  vorhandene  F'ragmentensammlungen  (z.  B.  die  des 
Ephoros  von  Marx ,  des  Theoporopos  von  Wichers,  des  ApoUodoros  von 
Heyne  n.  a.)  noch  vervollstAndigen  za  köooen. 

*)  Vom  Anfaog  hereia  siad,  ehe  dieser  Unterschied  der  Schrift 
beim  Salse  gehörig  ffsslgeslellt  war,  in  dieser  Beziehung  noch  ein  paar 
Fehler  vergekommen.  So  war  S.  31.  Pallene  und  S.  22.  Aetna  nicht 
kartiv  zo  setzen ,  da  jenes  schon  bei  Hekatäos ,  dieser  schon  bei  Hesiodos 
vorkommt;  auch  durfte  S.  131.  Tyres  nicht  kursiv  gedruckt  erscheinen,  da 
dieser  Fluss  schon  bei  Herodot  erwflhnt  wird  (vgl.  S.  78.)-  Dagegen  muss- 
teii  S.  32.  Hhegion,  S.  39.  fCopats  u.  S.  83.  h'nlchedonic  mit  Kursivschrift 
gesetzt  werden.  —  Hierbei  bemerke  ich  zugleich,  dass  ich,  um  jedem 
Irrthurae  hinsichtlich  der  Orthographie  der  Namen  vorzubeugen,  das  grie- 
chische //  und  Qbernll  durch  das  dariibergcsetzte  Zeichen  der  Länge 
TOD  dem  E  und  O  habe  unterscheiden  lassen,  so  dass,  wo  sich  dieses 
Zeichen  über  E  und  0  nicht  findet ,  im  Griechischen  der  kurze  Buchstabe 
zu  gebraacbea  ist.  lai  aweitea  Theile  aber  wird ,  schon  des  Akzeots  we- 
gen, der  griech.  Nm  aelbll  ttberall  beigcrügi,  auch,  so  weit  sitf glich, 
dw  Quaatitit  aagogebea  wstdea. 


1. 
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^aabe  ich  auch  so  theils  eineUebersicht  der  Geschichte  der  alten  Geo- 
graphie geliefert  zu  haben ,  die ,  weil  sie  ia  dieser  Art  noch  nirgeoif 
ezislirt,'  aad  dieser  Baad  aieiDes  Werkes  aach  eiaseln  verkauft  wer» 
des  seUt  selbst  voa  den  Besitseni  jener  grüsseni  Wetka  mit  Dank 
aulgeaeauaen  werden  wird»  Iheik  habe  ieh  dadurch  de«  2.  Theile 
selbst  in  yielAieber  ffinsieht  vorgearbeitet,  so  dass  ich  bei  ihn  oft 
Mos  aiit  diese  I  cbersicLleu  zurückzuverweisen  brauche,  und  dadurch, 
ohue  mir  den  Kaum  zur  Darstellung  der  politischen  Geof^phie  im 
Augusteischen  Zeitalter  zu  beschränken,  doch  die  stete  \  crt^'lcichung 
der  geograph.  Ansichten  in  den  verschiedenen  Zeitaltern  wesentUcb 
befördern  kann.  Mithin  wird  aaeb  in  Uinsiehl  des  Umfanges  der  erste 
Band  nicht  aof  Hosten  des  zweiten  bevomagt  erseheinen  können. 
Die  jenem  beigegebenen  Karten  and  Tabellen  aber,  die  nicht  wenig 
dexa  beitragen  müssen ,  diese  Vergleichnng  an  erleichtern »  werden 
gewiss  als  eine  dankenswerthe  Zugabe  angesehen  werden.  Bine 
genauere  Ansicht  der  Karten  wird  zeigen,  dass  keine  einzige  dersel- 
ben blose  Kopie  eiucr  schon  vorhandenen  ist ,  sondern  dass  alle  von 
mir  mit  genauer  Berücksichtigung  der  Quellen  neu  gezeichnet  wor- 
den sind,  wenn  ich  auch  nicht  läugne ,  dass  ich  in  der  Hauptsache 
bei  Homeros  die  Karte  von  Völcker,  bei  Hekatäos  die  von  Klausen, 
bei  Herodotos  die  von  Bobrik,  bei  Eratostbenes  nnd  Strabon  die 
von  Uckert,  bei  Ptolemäos  die  Yon  Mannert  meiner  Zeichnung  an 
Gmnde  gelegt  habe  *).  Dass  ich»  nm  den  Kaam  an  sparen,  Manches, 
was  eigentlich  wohl  in  den  Text  gehört  hätte,  als  Noten  darunter 
gesetzt  habe,  eiuige  dergleichen  Erörteruugea  aber,  die  als  Noten 


*)  Dais  ich  nicht  accb  bei  PtoIemSos  der  voo  Uckert  neu  koastrair- 
tea  Brdkarte  deiselbeB  aut  kminm  gezogeaeallefidiaBeB  gefolgt  bb,  wel* 
eher  Art  derKarteaseichnuag  PtoteaUUis  selbst  den  Vorsag  Ter  der  aadem 
mit  geradlinigSB  II eridiaaea  giebt ,  mSge  durch  die  Kleinheit  des  Fermals 
meiaer  Karten  entschaldigt  werdea.  UebrigeBS  habe  Ich  darch  geaane 
AoseieaadersetBaag  des  voa  Ptol.  dabei  befelglea  Verfahreas  nnd  durch 
MittheilBBg  des  Netses  so  eiaer  solchea  Karte  auf  S*  409.  es  Jcdeai,  der 
nur  eiB^e  üchuBg  iai  Karteozcichoen  bcsitst,  mflgtich  gesiacht,  die  von 
mir  gelicrerte  Karte  mit  leichter  Mfihe  ia  eine  srit  krasHageaegenCB  Meri- 
diaacB  aa  verwaadelB. 
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g^getai  wwien  aoOlea,. wdl  ti« fifar  fokh«  »i  Jftng  «rmn«  «Ib 
kane  draeken  lawen  ni«i0le,'wird  w«hl  leioklEBlfdialdiguug  fiideii, 
weui  ieb ^aoeli- nieht  iSugnen  will,  diss  dtdnreli  die  Harmonie  des 

Ganzen  etwas  gelitten  hat.  Was  den  ersten  Tiieil  meines  Buches 
rnler  die  mathematisch -astronomische  und  physische  Geographie  be- 
tii^,  so  glaubte  icli  niicii  hier  etwas  kürzer  £ei8sen  and  mit  einer 
fedrSpgten  Uebersicht  des  Wichtigern  ausreiehen  zu  koiiuen,  da 
ditidr  Theil  der  alten  Geographie  einerseiU'TOB  Vielen  —  aller- 
dp|t  .Untoehl  —  W  als  Nebenaaiche  nngoiehen  mid  daher 
ariehltfOBrjiea  meisten  Hand-  und  Lehriifieheni  daielhöi:  ganz  ans- 
gSiaMidifli>'wird »  andrerseita  aber  aneh  aefaon  von  UokeH  ziem- 
lich voUsländig  und  gründlich  bearbeitet  war.  Und  so  habe  ich  mich 
denn  auch  hier  mehr,  als  bei  andern  Thcilen  meines  Buches,  an 
diesen  meinen  Vorgänger  gehalten,  und  mein  eignes  Quellenstudium 
für  diesen  Zweck  nur  auf  die  Hauptschriftsteller,  d.  h.  ausser  den 
^i9MH|i^> gMfraphischeu  Werken,  die  hier  im  Ganzen  wenig  Aus- 
bMUr  gel{e9%:^mr  auf  Ariatotelea,  Kleomedes,  Geaunoa,  Plntarehtü 
(de  flae.  phil«».  Symp.  Quaest.,  de  facie  in  orhe  Lanae,  de  prima 
frigido,«;  s.  w«})  Galenos  (hiat.  philos.),  Hippokiatea  (besonders 
de  alFre,  locis  et  aquis),  Stobioa  (Ecl.  phys.),  Seneca,  PUnius  und 
einige  Andere  beschränkt,  hinsichtlich  der  übrigen  aber  mich  gross- 
teutheils  auf  Uckert  verlassen*),  dem  das  grosse  Verdienst  zuer- 
kannt, weprden  muss^  fast  objae  .alle  Vorarbeiten  Anderer  den  er- 
sten gelungenen  Versuch  einer  physischen  Geographie  der  Allen 
aatgaalalli  zn  haben.  Dass  aber  anch .  dieser  Theil,  meiner.  Arbeit 
aisbl.et«a  ein  bioser  Aussog  sns  Uekert.sei,  sondern  dass:. die 
m-rjasem  Gelehrten  bereils  nutgetheillen  und  von  mir  benut» 
ten  Angaben  durch  die  Vergleichung  jener  Quellen,  so  wie  der 
Werke  eines  Varcniis ,  liaut,  Beckmann,  Ideler ,  von  Humboldt, 
▼on  Hoff  und  andrer  neuerer  Schriflsleller,  eine  Menge  von  Berei- 
cherungen und  Berichtigungen  erfahren  haben ,  wird  seihst  eine 
fittchtage  Vergleicbung  zeigen.  Vieles  minder  Wesentliche  dagegen, 
was  aich  sehon  bei  Uckert  findet,  habe  ich  weggelaasen;  hoA« 


*)  Vergl.  jedoch  oben  S.  vi«  Note  *h 
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•ter  liefall  wirUilfa  WMiligeB  vail  IiieraimlM  Aertehen  woi 
so  iWMhiedMMi  «id  oft  faMsl  dnk«l  «nd  «ilMlimiiil  «ng»- 
ifiudw—  Anticlita  dar  Alten  Aber  dieie  €l«|^saiMle  In  eiae 

ftissHebe  and  bequeme  üebentcht  gebracht  zu  haben,  die  selbft 
für  den  Gelehrten,  yom  blosen  Standpankte  der  €reographie  aus 
betrachtet,  völlig  ausreichfii  wird.  Dass  aber  eine  solche  efcdrängte 
üebersichi  nielit  Mos  der  inntheinalischen,  sondern  selbst  der  phy- 
sischen Geographie  der  Alten  anek  TMl  «inni  lilltten  Handbuche 
dw^iBidfaudn  >4»  iAllMifcu»  nSebl  aoisesdiioiMi' -«i^eidfln  dnf« 
Ute  «t  w'Mf^tfMgb'yidlilKadisbii  Ani|iii>ii  ■n^iMwtt,  fan- 
dvf  M  driK  tuiMmM  h^ba^^  tMÜ^  jMbt  die 

foograpUselie  Wissenselittft  Kt^^rfNNien  hat,  yrM  hrfniiii' toteren 
Auseinandersetzong,  da  meiner  innigsten  Ueberzeugnn^  nach  selbst 
dem  Vortrage  der  alten  dk^ographie  auf  Gymnasien ,  wenn  es  nur 
irgend  die  Umstände  erknben,  anch  eine  kurze  Berührung  dieser 
Gegenstände  Toransgehen  mnss.  —  In  Hinsieht  anf  den  letzten 
Theii  seiner  Ariieit  endUoh ,  oder  die  Behnndinng  der  loBtiselic^ 
CSeegnylue  d«r  Allen,  die  der  sweile  Bud  nm&sfletfuriii^y  b^> 
tühe  iefa  fllN«#^!#ü' dabei  befolgten  Plan  in  eine«' iMpaMwi 
Wpiwfciyi'lln  jen^  Bande  anfffibrlieher  anaeinandef ^^''■miüiL 
•  tter  genüge  eioslweilen  die  Bemerkung,  dass  sich  dersefte'  Ton 
dem  in  den  bisher  erschienenen  Lehrbüchern  der  alten  Geographie 
beobachteten  Vorfahren  wesentlich  onterscheiden ,  und  dass  es  mir 
in  Folge  desselben ,  so  wie  bei  sparsamer  Benutzung  des  Raumes, 
m^Sglich  sein  wird,  eine  ▼olktindige,  ini  Geislb  des  neneriieh  Ten 
Bitter,  Bogbani  n.  A.  bei  der  Behandinng  der  nenem  Brdknnde 
^ingefilhrten  SynleM  entweifene,  bislerisdiofceaiparative  Darsiel- 
lang  der  ganaen  |Nililisehen  Geographie  der  Alten  in  einen,  den 
Umfang  des  ersten  wenig  überschreitenden.  Band  zusammenzu- 
drängen, in  welchem  man  nichts  Wesentliches,  was  die  grösseren 
Hauptwerke  enthalten,  vermissen,  dagegen  aber  auch  nicht  Weni- 
gea  finden  wird,  woraaf  jene  entweder  necli  gar  nieht  Kücksicht 
nehmen  konnten ,  weil  ea  erat  in  Folge  neuerer  Reisen  und  Unter- 
suchungen emnttelt  worden  ist,  oder  was  sie  auch  sonst  beim  Stn- 
dium  der  alten  QueOen  übersehen  oder  minder  richtig  an%efiisst 
haben.   Besonders  aber  wird  mein  Bestreben  dahin  gerichtet  sein, 
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die  Einheit  der  Zeit  festzuhalten,  und  im  Texte  selbst  nur  ein 
Bild  der  Erde  aulzustellen,  wie  es  sich  den  Nachrichten  der  Alten 
zufolge  in  der  Blüthenzeit  der  geograph.  Kenntnisse  des  klassischen 
Aitertliums  oder  im  ersten  Jaiirhunderl  der  christlichen  Zeitrech~ 
nung  und  im  Anfang  des  folgenden  wirklich  zeigte,  alles  damals 
schon  wieder  Verschwundene  oder  noch  gar  nicht  Vorhandene  aber, 
so  wie  überhaupt  alle  Ansichten  früherer  und  späterer  Zeiten,  so 
weit  sich  hierüber  mit  Sicherheit  entscheiden  lässt,  nur  der  Ver- 
gleichung  wegen  in  den  Noten  zu  en^ahnen,  und  so  hei  möglich- 
ster Vollständigkeit  doch  den  Fehler  der  gewöhnlichen  Lehrbücher, 
die  Alles  bunt  durcheinander  werfen,  und  z.B.  eine  schon  bald  nach 
Homer  untergegangene  Stadt  neben  eine  erst  von  Konstantin  oder 
Theodosius  erbaute  stellen  u.  s.  w. ,  sorgfältig  zu  vermeiden  su- 
chen. Uebrigens  werden  auch  dem  zweiten  Bande  Karten  der 
einzelnen  Welttheile  nach  Ptolemäos  und  «in  vollständiges  Register 
sämmtlicher  in  beiden  Bänden  vorkommender  geograpii.  Namen  bei- 
geHigt  werden.  •  •  . 

Sonach  hofle  ich  denn  dem  Publikum  ein  Werk  zu  übergeben, 
das  seinem  Zwecke  entspricht,  eine  wirkliche  Lücke  in  der  Lite- 
ratur auf  nicht  unwürdige  Weise  ausfüllt,  und,  besonders  da  auch 
die  Herren  Verleger  durch  seine  äussere  Ausstattung  und  einen 
im  Verhältniss  zu  dieser  gewiss  sehr  massigen  Preis  zu  seiner 
Empfehlung  wesentlich  beigetragen  haben,  hoffentlich  nicht  ohne 
einigen  Beifall  aufgenommen  werden  wird ;  wenn  ich  auch  die  man- 
cherlei Mängel,  die  ihm  noch  anhaften  mögen,  keineswegs  ver- 
kenne, und  durchaus  nicht  so  eitel  bin  zu  glauben,  dass  in  einem 
auf  so  schwierige  Untersuchungen  gegründeten  und  eine  solche 
Masse  mühsam  zusammengesuchter  historischer  Notizen  umfassen- 
den Werke  nicht  auch  eine  Anzahl  von  Fehlem  und  Versehen 
mit  nnterlanfen  sollte.  Auf  diese,  von  denen  ich  einige  bereits 
selbst  gefunden  und  am  Ende  dieses  Bandes  (wo  sich  auch  einige 
Zusätze  finden)  berichtigt  habe ,  hoffe  ich  durch  eine  gerechte , 
aber  humane  und  die  grossen  Schwierigkeiten  meines  Unter- 
nehmens nicht  absichtlich  verkennende  Kritik  aufmerksam  ge- 
macht zu  werden,  um  dergleichen  Ausstellungen  und  Belehrun- 
gen bei  einer  neuen  Auflage  —  wenn  anders  die  Gunst  des  Publi- 
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kmu  eine  selehe  eiost  nöthig  naehen  sollte  —  dankbtr  beoiitM 
XQ  kdBM. 

Und  80  empfehle  leh  -deui  meia  Bneh  dem  WeUwolloB  and 

der  Nachsicht  des  Lesers ,  mit  dem  aufrichtigen  Wunsche,  dass  er 
sich  in  demselben  nicht  getäusclil  finden,  sondern  auch  wirklich 
den  beabsichtigten  Nutzen  und  mannichfalti^^c  Hclehrang  daraus 
ichöpfen  möge,  damit  mein  aufrichtiges  Streben  die  Wiseensebefl 
XQ  fördern  ucln  ale  ein  eitles  und  verfehltes  erseheine. 
L  e  i  p  z  i  g ,  «m  6.  MSrx  1842. 
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$.  1.  Die  alte  Geog^phie  ^)  ist  eine  wissenschaftlicbe  Darstel- 
lung der  Erd-,  Länder-  und  Völkerkunde  der  Alten ,  vorzüglich  der 
Gffieehen  und  Römer,  von  den  ältesten  Zeiten  bis  auf  den  Starz  des 
weströmischen  Reiches  (476 n.  Chr.)  herab,  besonders  aber  mit  Rliek- 
siebi  anf  den  Stand  der  geographischen  Kenntnisse  im  Zeitalter  des 
Angnstns  nnd  adner  nicbsten  NaehMger^  als  dem  IMenpunkte  der 


(vgl  AAn.  14.  p.  tsr.  V.  Diog.  L.  9.  §.  48.  Südai  p.  808.  Gotf.  o.  A. 
«lerdenRtaeraGie.adAtt.8,4,a.),  als  efam  Btiihrias  dmeb  Zeieb- 

aaag,  eine  Landkarte  (PlntTbes.  e.  1.  Ptol.  1,  4.  Gemini  Elem.  attron. 
e.  13.)  f  die  eigentlich  nlva^  yimygaiptxog  (Strab.  1.  p.  7.  Gas.  2.  p.  118. 
Ptol.  1,  6.  20.)  oder  hios  nipa^  (Strab.  2.  p.87.90.  Ptol.l,  18.  19.  2,  1. 
8,  1.  2.),  bei  den  Römern  auch  pfnax  (Cassiod.  de  inst.  div.  25.)  oder 
blas  laimia  (Cic.  Au.  6,  2.  Prop.  4,  3,  35.)  heisst  (Vgl.  besonders  Rein- 
gnaam  in  asiaer  ent  begmmeneD  trefflidieB  Geseb»  dwr  Krd«  and  filnder- 
libadBagea  der  Alten.  I.  TbeH  Jena  18S9.  S.  32  IT.).  Andere  Beieieb« 
Bongen  der Erdhescbreibang  sind  ntglodog  rijf  yr;s  (welcher  Ausdruck  abe' 
ebenfalls  auch  eine  Erdkarte  bezeichnet:  Berod.  5,49.  Arisloph.  Nnb.  207. 
Aeliao.  V.  H.  28.  Diog.L.  5.  §-51.)  und  negt^yfjütg  rrjg  oixovjn^vrjg  (z.  B. 
ia  Titel  des  Werkes  von  Dionysios  Pericgctes.  Vgl.  g.  17.)  Theile  der 
Geographie  sind  die  ^<ogoyga<fia  und  die  to7ioyga(pia  über  deren  Unter- 
ssbied  ▼argL  PleL  1, 1.  Bvstatb.  preoem.  ad  DSoa.  Per.  p.  78.  Berib.  Sebel. 
m  IKon.  Pnr.  p.  S17.  Chtoerü  Iatrod.'p.  1 01  aad  Cofub,  ^d  Strab.  1.  p.  7. 

2)  Da  es  BimKeh  hei  dm  bestandigen  Verfademngen,  denen  wir  die 
politische  Geographie  unterworfen  sehen,  ^nnr  unmöglich  ist,  eine  auf  alle 
Perioden  der  alten  Geschichte  gteichmässig  Rücksicht  nebmeode  Darstel- 
long  der  alten  Erdkunde  zu  entwerfen ,  so  ronss  sich  letztere  zunächst  an 
eiaeB  bestimmten  Zeitraum  kniipfen ,  und  dazu  scheint  keioei  geeigneter, 
als  dfo  Reglervagaieit  des  Angastns  «  wo  sieb  das  goldeae  Zeitaller  dar 
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2  Einleitung. 

f.  t.  ^hr  grosse  Nntsen  itos  StadUns  der  aHea  Geographie 
theils  für  die  Erdkonde  seifcai  in  ihr»  weitesten  Uarfhige  (ilso  aaeh 
für  die  nrittlere  and  nenere  Geographie«  die  sieh  ans  jener  entwickel- 
te), tbeils  Iftr  die  CSesehiehte  der  Vorwelt  in  allen  ihren  Beniehnngen, 
theils  endlieh  IBr  das  hessere  Verstindniss  der  alten  Klassiker,  hedarf 
keiner  weitllnllgen  ErürteruDg 

§.  3.  Geranme  Zeit  Tefgiiigi.  ehe  sieh  die  geographischen  ISennl- 
nisse  der  Alten  vei^niWgi  tWuiijJ  HÜ  la^Am  wissensehaa- 
liehen  Systeme  anshildeten.  Wir  Iheilen  die  Gesehiehte  des  Bntwieke- 
langsganges  der  alten  Geographie  in  4  Perioden :  1)  Mythische  Geo- 
^pbie  vom  Anfange  der  griechischen  Knltur  his  ao  Herodotos  oder 
bis  444  vor  Chr.  2)  Historische  Geographie  von  Herodotos  bis  Era- 
losthcnes,  von  444  bi8276  vorCbr.  3)  Systematische  Geographie  von 
Eraloslhencs  bis  Plolemäos,  von  276  vor  ('lir.  bis  101  nacli  Clir 
4)  Matlirmatische  Ge»>graphie  von  Ploleniaos  bis  zum  Sturze  des  west- 
römiscbeu Reiches  und StephanosByzaulinos.  vou  itil  bis  500  n.Chr. 

1.  P  e  r  1  o  d  e* 

SagemM9Ü  «osi  Anfange  der  griech.  Kultur  bis  mu  üeroäoio* ,  oder  bis 

zum  J»  144  V»  Ckr, 

|.  4.  Die  ersten  goo^nphisehen  Andewtnngen  findan  wir  hni 
den  fliesten  INohteni  4er  Griechen.  ■mMM#  («nn  1.  ilM 
vor  Chr.)^)  iM  Mhon  nash  Strahon*s  Ansieht  (t.  p.  t,  n.  7.  Gas.)  der 


r4>Busehen  Literatur  mit  der  bttehftten  Ifaebl  und  Grösse  des  Utfiaerreiehes 
verewigte,  und  die  Efdkaade  ihre  grOsste  Aesdeheung  errsieht  hatte.  Hoch 
wird  freilich  aaeh  der  frohere  sowohl  als  der  spätere  Znstaed  der  iJadnr 
his  sndeai  oben  genannten  Zeitpankle  wenigstens  in  hinzogefUgtenAasMlS' 
kaegea  vergUcben  und  in  der  Kürze  angedeutet  werden  mflssen»  Uebngeas 
schliesst  sich  dann  an  die  a  1 1  e  Geographie  die  mittlere,  von  der  Ver- 
nichtung des  weströmischen  Reiches  bis  zur  Entdeckung  von  Amerika  (von 
47 6— 1 492.)  oad  die  a  e  a  e,  von  Amerika'f  Eatdeckoag  his  aaf  uasre  Zeitea. 

8)  Schon  Straho  1.  p.  2.  a.  pi  8.  ff.  Cas.  hat  «her  4m  Maiaen  der 
(alten)  Geographie  aaaf&hrlich  gebandelt.  Unter  den  Neuem  mOge  nar  an 
das  Urtheil  des  grossea  Fr.Amg.  J^oiT (Allerthamwsoaseh.  1807.  &  fiO.) 
orianert  werden. 

4)  Oass  Homeros  (oder  die  ersten  Verfasser  homerischer  Gesüuge) 
noch  vor  dem  Einfalle  der  Dotier  in  den  Peloponaes,  in  den  ersten  80  Jah- 
ren nach  llioasZerstgraag  lohte»  hat  soivohllcmA.  TkurtA^  der  sogleich 
Hoaier^s  eoroplischeaürapnuig  aa  hewoiseo  sich  heartlhf,  ia  einer  Ahhaadi 
m  Jalin*a  iahrU».  1.  Jahrg.  1826.  l.Bd.  S.435  ff.,  als  anch  G,  F,  Grotefend 
m  Art.  Honwffos  ia  firsch's  a.  Graher^aBaeyhlop.  2.8oct.  I«.  Tkr&mC 
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mme  Cbagniph,  was  naturiieh  nichts  AntoM  haifMi  Imik«  iritf 
dnss  sbb  iehoD  in  den*  HiMMBriaeheftiAe9iii^V'>vApaiitlMk 

Qll|(^oc  ,  viril  rinzelne  f^eographische  und  ethiiii{Pif|ki#clAJ(iigldMft 
Wohnsitze  verschiedener  VöIkerschafleB^  ItoSMidnol J£LidB-i 
und  Griechenlands,  über  die  Loge  ihrer  Ijllto  Wt^lfgfäilm 
Mr  ürelSKlIen  und  Gebräuche^  ibron  ymfcelr»  ihw  Kiifciift^  -jCit» 
MWjiirft«'W«»iilton»' jeMlIialiriich  ohne  allen  wissoidMldklldl 
9iMnMiikang,  und  oft  nach  ganz  wilUcüfüfihen  Ycinuiscetzungeill 
speziellen  Zwecken  lÜmAMlIm  ingcpasst  Thöncfti 
würde  es  a<in>«' aie  ^•'liliiirttfM^^  Tür  historifcli  begriin- 
401»  J)atft  £kl  MbMi »  oder  gar«in  geographisebea  £3rst«iii.a«aiihnen 
bilden  zu  wollen,  wenn  ihnen Midtuft  theils  eigne AnfaohaMUig^ibcils 
wirklich  histwiMU^jKaehEiUiteii  «M  des»  Muiie  vttn  Sfettfiüirern  ua4 
Aeiseoilcn  Simi  Grunde  liegen  mögen  .  <la  sich  allerdings  durch  die 
Altenau lenfahrt,  durch  den  Zug  gegen  Troja  und  durch  den  Uandeb- 


AvfetellMIg  «wftfoiei  CiM«  Mhr  mAMelMlicb  geaaiseht  M 
wicMiglUrltiWter  itt  wohl  der,  dass  Homer  (aidb  II.  46»  IM  ft  186.) 
Jen  Starz  der  iBächtSgee  Pefopiden  noch  nicht  einmal  ahnet,  stfndem  voe 
Ihrer  Herrschaft  aN  von  ei'npr  pirtV<*n  ond  unvei^iagijchen  spricht,  An?«- 
«erdem  .iher  verdienen  auch  ooch  die  UbngeD  Cirflndei  dass  bei  ilomor  der 
^laiiie  der  Doritr  selbst  aar  in  eiaer  eiazigeSj  olllMÜiaf  «rtt  ^Iter  eiage- 
sefciltitMr  Mli  (Ol.  It,  177.),  der  des  MgyMMüss  iter«  so  wie  4ar 
K«MekllrMeie  Helknm^  twlefcg  Mie  seit  der  dorischen  Herrscbalt  aber 
jeee  flalbiMel  IhKefc  wurden,  gar  nicht  vorkemail,  dass  der  durch  die 
ErobefUfi^eff  der  Dofier  herbcigefahrten  Erwetteniog  4et  HelleBeilhund<»s 
nirgend)«  (scl^&t  nicht  II.  2,  684.,  wo  docl»  die  dringendste  Veranlassung 
dazu  gegeben  war)  gedacht  wird ,  dass  der  Answandenng  aoliscber  aed 
iMMer'KeMai  iMh  Kleimrie»^  der  Attteg  dos  AaphiktyoneMhv 
flü  lbenier  $]^olvwttMhig  geschieht  q.s.w.  ,  volle  Beachtni^« 

5)  Dass  nas  d!e  geograph«  Naelupichten  bei  Hoaer  nicht  zn  genau 
nehneD  rnflsse,  vad  dass  sich  sei««  llnknnde  vieler  Gegenden  nicht  läng- 
DCQ  lasse,  erkannten  schon  die  Alten.  Vgl.  z.B.  Strab.  1.  p.  0.  10,  Polyb. 
ap.  eaad.  1.  64.  74.  15^  p.  73(<  Apolfodv^ap.  «ud.  1.  p.  43.  Crates  ap. 
~  IsPolMii  I}lll«ot.p«M.  iesftiA.'sA0dys8. 


4,  »4L 

1464.  ed.  Heai.  S.A.  Wie  sehr  s.  B.  sehen  Honier^s  Beschreihaag  der 
BEeae  von  Troj«  von  der  Wirklichkeit  abweicht  (so  dass  sie  selbst  hei  Aa- 

nähme  grosser  NatotrevoluzioB«!!  in  jenen  Gegenden  wit  den  Rrfahrongen 
neoerer  Reisenden  kaum  in  Einklang  gebracht  wcrdrn  kann),  hat  5*^0^« 
de  agro  Trotaoo.  Lips»  1814.  gezeigt,  uid  wie  verworreo  und  aariehtig 
die  SeUfcfiDg  Molo** i»d«pOdrsMO  ist,  gehs  aii^JMer'rAiM. 
•ker  hofterfseho  Geogr.    IToilkMder  ^umm.  Wm\  &  4«  r.  o»  «»C 


4  I  Einleitang. 

bereits  im  homerischen  Zeitalter  geographische  Kenntnisse  unter  den 
Griechen  zu  verbreiten  angefangen  hatten.  Fassen  wir  mm  die  geo- 
graph.  Nachrichten  in  sämnitiichen,  weder  von  einem  Verfasser  her- 
rührenden, noch  an  einem  Orte  und  zu  einer  Zeit  entstandenen, 
homerischen  Gesängen,  so  gut  es  geht,  zusammen,  und  sprechen  wir, 
ohne  auf  die  verschiedenen  Verfasser  und  ihr  verschiedenes  Zeitalter 
Rücksicht  zu  nehmen  von  einem  llomcros,  weicher  demnach  als 
Repräsentant  der  geograph.  Vorstellungen  der  kleinasiatischen  Grie- 
chen des  1.  Jahrb.  nach  dem  trojan.  Kriege  anzusehen  ist,  so  finden 
wir,  dass  sich  dieser  die  ErdCfils  eine  runde  Scheibe  dachte  die  rings 
von  einem  grossen  Strome,  dem  Okeanos^  umflossen  sei  (Ii.  14, 200  f. 
507.23,205.  vgl.  mit  11.8,485. 18, 239  f.  485, 607  f.  23,205.  Od.  19, 
428  ff.  7,  421  f.  22,  197.  u.  s.  w.)       In  der  Mitte  derselben  Ucgt 


6)  Vgl.  hierüber  die  ZusammeDstelioDg  neuerer  Ansichten  io  Baum- 
garten-Crustus*s  Uebersicht  der  nenestcn  homer.  Liter,  in  Jahnas  Jahrbb. 
2.  Jahrg.  1827.  1.  Bd.  S.  3  ff.  und  die  Artt.  Homeros  von  Grotefend  nnd 
Odyssee  von  Nitzsch  in  Ersch^s  und  Gruber's  Eocyklopädie. 

7)  S.  UQteo  Note  70.  Mit  dieser  Ansicht  slimmt  auch  die  der  alten 
Hebräer  in  der  Haoptsache  Übereio.  Auch  sie  dachten  sich  die  Erde  alt 
eine  runde  Scheibe  (Jes.  42,  2.) ,  welche  vom  Meere  umflossen  (Ps.  42»  2« 
Sprichw.  8,  27.  vgl.  Joseph.  Aot.  1,2.)  und  vom  DimmeUzelte,  wie  von 
einem  dünnen  Fell,  bedeckt  werde  (Jes.  a.  a.  0.).  Dieser  Annahme  aber 
widerstreiten  nicht  die  Stelleo ,  wo  von  4  Seiten  der  Erde  gesprochen  wird 
(Jes.  Ii,  12.  Ezech.  7,  2.) ,  denn  diess  können  die  4 Seiten  der  bewohn- 
ten Erde ,  die  sich  auch  die  Griechen  mantelförmig  ausgebreitet  dachten 
(vgl.  onten  §.  54.) ,  oder  die  4  Himmelsgegenden  sein.  (S.  Geseniut  Hebr. 
deutsch.  Wörterb.  unter  K]33  und  Schirlitz's  Uandb.  d.  alten  Geogr.  S.  43. 
Note  5.)  Ueber  die  geograpb.  Ansichten  der  Hebräer  überhaupt  vgl.  Bocharti 
Geogr.  Sacra.  Lugd.  Bat.  1707.  f.  Michaelis  Spicil.  Geogr.  Hebr.  Gotting. 
1769  u.  80.  2  Bde.  4.  Bredow^s  Untersuch,  über  Gesch.  u.  Geogr.  U. 
S.  263.  Betlermann's  Bibl.  Erdbeschr.  I.  S.  143.  fViner's  Bibl.  Realwtfr- 
terb.  unter  Erde.  Malte-Brun's  Gesch.  der  Erdkunde,  Ubers,  v.  Zimmer- 
mann. 1.  S.  8  ff.  Zeune's  Erdansichten  S.  2. 

8)  Siehe  Strab.  L  p.  2.  3.  4.  Gemin.  elem.  astron.  c.  13.  Eustatb.  ad 
Od.  11,  638.  p.  1704.  Schol.  Eur.  Gr.  1384.  Tzetz.  Chil.  8,  212.  vgl. 
mitHesiod.  Scut.  v.  314.  Quint.  Sm.  5,  14.  Berod.  4,  8.  36.  u.  s.w.,  übri- 
gens aber  Foss  Uber  den  Okcanos  der  Alten  im  Göttiog.  Mag.  1.  Jahrg. 
2.  St  S.  297  f.  Scfdichthorst  Geogr.  Hom.  §.1.  p.  2.  u.  l  ölcker^s  Horn. 
Geogr.  S.  86  f.  93  ff.  Dieser  Strom  Okeanos  wird  von  dem  eigentlichen 
Meere  (^aAoooa;  Od.  4,  132.  6,  272.  növxo^:  1,  183.  3,  158.  4,  390. 
474.  5,  84.  164.  10,  195.  niXayoq:  3,  174.  StXg:  3,  153.  4.  577.)  d.h. 
dem  Mittelländischen,  überall  genau  unterschieden  (Od.  11,  2  ff.  13,  638  f. 
12,  1.  2.)  und  bt,  wie  die  oben  angeführten  Stellen  zeigen,  auf  allen  Seiten 
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ihm  das  Feitittd  rvn  Bellas,  dessen  Mittelpookl  wikTschcinlicli 
der  der 'hohe,  stets  von  Wolken  umhiUlte  Ofympos,  als  der  Sita  dctf 
Mier,  bildet»),  lieber  4nr  firdaeheibe  wölbt  sich  gleidb  eim 
Dom  ierebme  (d«  h.  feUft,  «nnbiPiiglieh«)  »)  Hiaml  (Ilvld,m 


der  Erde  zu  soeben.  (V$\.  auch  Uckert'sGeoQr.  der  Gr.  u.  R.  1,  2.  S,  lOf. 
ufid  Fölcker  S.  86  {f.)  Dass  V^oss's  Ansicht  von  einem  Einströmen  de« 
Okcanos  in  das  Meer  sowohl  im  äossersten  0.  als  im  äussersten  W.  sich 
an  Heaer  wkikx  MehwelseB  knae,  seigi  VMcher  8^90.  nd  a»derwfrii ; 
iadessea  nnsaaiaa  doch  nach  Od.  12,  1  ff.  aolbweBdi^  emea  ZasaaBeii- 
hang  des  Okesnos  mit  dem  Meere  in  W.  annehmen ,  nnd  Hesiod.  Th,  791* 
Kls$t  denselben  wirklich  bei  «einpr  westlichen  (^)ueile  ins  Meer  fallen.  Es 
beruht  aber  Voss^s  Ansicht  auf  der  früher  wenigstens  allgemein  angenom- 
menen Meinung,  dass  diese  V^orsteUong  der  Ältesten  Griechen  von  einem 
die  ganze  £rde  no^handen  nad  doieh  eine  Meerenge  ia  W.  (vielteicbl 
aach  aeeh  doreb  eine  sweile  in  0.)  in  daaHittelnieer  einstrOaenden  Ofcee* 
MS  sieh  auf  Schifremachrichten  der  PhOnisier  gründe  (F^t  Rrit  Blltler 
2.  ^  177  f.  ff^ood  Aber  das  Orig.  Genie  des  Horn.  S.  72.  Stkliehthorsti 
Geo.  Horn.  p.  4.  not.  Zeune's  Erdansichten  S.  4.  7.  lienedtefs  Versoch 
e.  Gesch.  d.  SchiffTahrt  u.  d.  Handels  d.  A.  S.  12. 227. 233.  311  IT.  Uckerft 
Geo.  d.  Gr.  a.  h.  I,  2.  S.  11.  o.  13.)i  welche  aber,  obgleich  sie  selbst  die 
(fon  4m  Gegnern  IMDch  niell  bnaelitele)  Etymologre  &iRMneaaOlteanos 
flr  aieb  beben  dirftn  (fgl.  nalen  §.68.  Nete.S.),  «euerncb  ancb  ibre-Wi. 
dersacher  gefanden  hat,  denen  die  weiten  Seereisen  der  PbMlzier  gegea 
W.  nad  ihr  Verkehr  mit  den  Griechen  erst  in  die  nachhomerischen  Zeiten 
n  fallen  scheinen.  (y^\.  Schnitsler  über  die  Rolonisazion  des  alten  Griechen!, 
etc.  in  SckölCs  Gesch.  der  griech.  Lit.  aus  d.  Franz.  übers,  von  Sehwarxe. 
Barl.  1828. 1.  S.  40  besonders  6.  dl  ff.,  und  FöUktr's  Horn.  Geo.  S.  98 f.) 
Dnss  «i%ena  aneb  BenMim  VeteieMni^  der  OkMM  aü  dea  Qaellen 
nüerPllssederBrdey  die  dann  tHeder  die  Meer  Mtan,  bi  einea  nnle»- 
irdiseben  Zusammeahange  stehe  und  ihnen  ihr  Wasser  zuführe,  gehtnns 
1J.21,  196  f.  (vgl.mit  II.  14.  308.  311.20,  7.  14.  23,  20ib 2U ff.)  denl- 
fcb  hervor.  (V'^gl.  f  'ölcke.r  in  d.  aagef.  Sehr.  S.  95.) 

9)  Vgl.  Toss's  krit.  Blätter  II.  S.  165.  254.  BrzMka  de  geogr.  mylh. 
Spec.  L  p.  XV.  nnd  über  den  Olympos  als  Sitz  der  G4}tler  Fölcker  S.  13  L 
Bben  an  bellen  die  Indler  ebMn  nagibeneni  Berg  bn  mwelpabln  der  nnf 
dea  Meere  sebwinaenden  Brdacheibe  ftr  dea  Sitz  ihrer  Catleiv  Awb  Ito 
Hebräer  sahen  ihr  Jerusalem  ftir  den  Mittelpunkt  der  Bidsebeibe  an  (Ezech. 
5,5.  38,  12.);  wie  denn  überhaupt  die  Vorslellong,  gerade  auf  dem  Mittel- 
punkte der  Erde  zo  wohnen ,  bei  den  meisten  Völkern  im  Anfange  ihrer 
Kultor  geberrtcht  zn  babea  scheint.  (Vgl.  Matte- BnaCs  Gesch.  der  Erd- 
knnde  1.  S.  5.)  Später,  and  zwar  von  Aesehylos  aa  (vgl.  unten  Note  54.) 
inben  die  Grfaebnn  DelpU  als  den  Mtteipnnbt  der  Bfde  an. 

10)  Vgl.  nkHr  S.  5.  Dass  der  Himmel  anf  dea  Atlas  mbe»  war 
etae  selbst  spSler  noch  herrschende  Anticbt  (Vgl.  Aristet.  Met.  4»  SS* 
Bebel.  Afelien.  4, 1397.>  Aebniiebe  -HbnaehsMnien  ia  0.  nreiden  iwar 
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Od.  3,  t.  15,  328.  17,  365.) ,  der  im  W.  atf  den  Säden  des  Attas 
raht  (Od.  1,  52  f.  3 ,  2.  m  17»  Miw  II.  21 ,  338.) ,  während 
nlirfaaU)  der  Erde,  ebensoweit  von  ihr  entfernt,  wie  der  Himmel 
iler  ihr  (U.  ^,  15.),  eine  ähnliche  Wölbong  oadi  der  ßrdscheihe 
herauf"))  ^^"^  Gegenhimmel,  den  Tartaros  enthiU^')*  Von 

den  Ländern  der  Erde ,  auf  der  Homer  nicht  vier ,  sondern  nur  zwei 
HlmmeUg^eifden ,  die  Tag- und  Nachtseite 
iiafi  sff^£k(9^.*  B.  |2,.239.  Od.  13»  ZtOt)  annimmt,  von  welr 
eben  jeae  4m  ÖitMi>  4iew  4eii  Westen  der  fink  teeishMl  m), 

•>'^v:;p>'r5C  y     •    .  Ififior fl'i.-i       !  .''f   l  ,,...-...»,... 
'  .  •       ■  .-.0 
nirgend*  ausdrücklich  ^eoanot,  doch  scheinen  sich  Spuren  davon  bei  Apal- 
lon.  3t  106*  159.  aad  in  den  ScboU.  zu  dic&en  Sleiiaa  zu  finden.  V^, 
Ucimrfs  Gm,  4  ^. B.  1, 2.  S.  14. 

tl>  Si6iftMskHeiis4.Tleaf.7tft.  andieksra,  wie  JuHSshmIs- 
§e«lllbe. 

12)  Vom  Tartaros  unter  der  Erde  aber  [wohin  nach  U.  8,479. 
14«  274.  279. 15,225.  uodHeaiod.Th.  728ff.  die  Titanen,  und  nacbTbfog. 
V.  619  ff.  auch  die  CeoUrnanen  verbannt  sind,  nach  Horn.  II.  14,  20.3.  aber 
(v^.  mit  V.  274.  15,  225.  b.  8«  479.)  auch  Kronos  vom  Zeus  vcrslossen 
iii,]  kt  4sr  in  Innern  4er  Br4e  MsdIicN  Hs4«».trdU.nnttStenshsl- 
den.  <VgL  0.3,  S78.  6»  19t.  411. 9«  4ft7.  Ift.  SSS.  19«  Ulk  Mi  4I&  2S, 
100.  Od.  11,  301.  20,  81.  24,  106.  u.  s.  w.  Denn  dai»mui  sieb  den 
Rades  im  Innern  der  Erdscheibe  zu  denken  habe,  zeigt  ausser  deo  in  den 
eboD  aogetuhrlen  Stellen  gebranchten  Ausdrücken  yatuv,  x^ova  ävfiiiHUy 
ilimy  vno  fotav  u.  ü.  w.,  besonders  die  Vergieichung  der  Stellen  II.  8, 16« 
imd  Hesiod.  Tbeog.  720.  In  jener  sagt  Honer ,  der  Tartaros  sei  so  tief 
unter  4en.Bs4i»t«  eis  4sr Htaesl  llher  4srlrdit  iVdisMr  «lerJto- 
siod,  er  befiadeaicb  so  tief  noter  4erEr4e«  eis  Jfcsr  üeasr  4sr  Wm- 
mtk  Uebrig.  vgl.  auch  k'öleker  S.  140  f.  und  nelBi  Note  45.  (Dass  nach 
einer  andern,  auch  in  den  homerischen  Gesängen  enlbalteneo,  Ansicht  der 
Hades  jeaseit  des  westlichen  ükeanos  auf  der  Oberfliehe  der  Erde  äclbstza 
suchen  sei,  werden  wir  unten  Note  39.  sehen.)  Erst  viele  Jahrhunderte  spä- 
ter, alsaiefa  die  Ansicht  von.  der  ILugelgestaltder  Erde  gebildet  hatte  (vgl. 
oelsn  Note  71.)»'Wipd  aiieli4erTaMei»  jsielhsidsSi£lyali«der<I^ 
weit  (Od.  4,  569,)  in  das  Inem  4m  Elia  ystiMrt,.ee4  Jbide  nsn  als 
Theile  des  Hades  angesehen. 

13)  J.  U.  Vqu  (Mythol.  Briefe  II.  S.  73.  Weitknnde  der  Alten.  S. 
XIII.  u.  XVI.  u.  Aora.  zu  Virg.  Geo.  2,  116.)  versteht  freilich  (nach  Strab.  1. 
p.  28.  34.  u.  10.  p.  454  f.)  unter  nifoq  t'  ijs'iiov  ra.  den  Süden ,  onter 
ngos  i»<pov  «kernen  Nerdaa,  end  laasl  obendrein  dorch  eiee  ffstUelM  Ml4 
westliche  Bimtrttaiung  des  Okesnan  in  des  HitteisMsr  di«  Brde  in  eine 
Nacht-  oder  Nordseite»  nod  eipe  lieht-*  oder  Südseite  getheÜI  wef4en 
(vgl.  Krit.  BUtter  U.  S.  161.);  aber  gewiss  mit  Unrecht,  wie  alle  neueren 
Forscher  ciastimmig  annehmen.  Vgl.  rrkerfs  Geogr.  d.  Gr.  u.  R.  1.  Th. 
2.Ablh.  S.205ir.  / e/tvkrS. 42 CZea^e^Erdanaiehlfa  S. 5.  und AitoidIV 


Digitized  by  Google 


Hislorische  Geographie.    §.4.  '7 

ii|Bnt  er  nur  Kleinasien  und  (vrieehenlaad  genauer,  höchst  wahf^ 
Mhcinlich  grösslentheils  aus  eigner  Anschauung  ,  in  Hinsicht  aller 
obrigen  folgt  er  blos  bald  mehr  bald  weniger  dunkeln  Sagen  und  un- 
bestimmten Schiflemachrichten ,  und  erwähnt  doch  nur  Thrazien, 
Phöuizien,  Aegypten,  Libyen,  Aelhiopien  (?)  **)  und  einige  Inseln 
des  westlichem  Europa^s.  Auf  der  Tag-  oder  Lichtseite,  im  äusser- 
slen  Osten ,  setzt  er ,  vielleicht  in  Folge  dunkler  Sagen  vom  kaspi- 
sehen  Meere**)  den  Sonnenteich  (Xlfivf}  'fleholo:  Od.  3,  l.>  an, 
aus  welchem  sich  täglich  Helios  erhebt ,  um  seinen  Lauf  am  Himmel 
zu  beginnen  (II.  7,  421.  u.  Od.  a.  a.  0.)  '^).  An  ihm  lag  das  Sonnen- 
bnd des  Actes  (Od.  12,  66  ff.)      und  das  Land  der  Arimer  (Ii.  2, 

Anmerk.  zu  Homers  Odyss.  S.  4.)  Natürlich  begreift  Homer  den  Süden 
mit  unter  npoV  >7f>i  t  tjiXiov  rt  ucd  den  Norden  mit  unter  ngog  ^oqov, 
denkt  »^ich  aber  beide  nicht  als  besondere  Ilimnicisgogendcn ,  und  auch  in 
der  Stelle  Od.  10,  190  ff. ,  in  der  Manche  4  Himmelsgegenden  erwähnt  zu 
finden  glaubten,  ist  blos  von  jenen  zweien,  Osten  und  Westen,  die  Rede, 
V.  191  u.  192.  aber  nur  zur  Erklärung  von  v.  190.  hinzugefügt.  (Vgl. 
Eustath.  p.  1654.  Uckert  a.  a.  0.  S.  208.  /^ö/cXer  S.  45.,  der  auch  mit 
Berufung  auf  Rosenmül/er's  Handb.  der  bibl.  Allerth.  1, 1.  S.  137.  erwähnt, 
dass  der  Hebräer  gleichfalls  nor  2  Weltgegenden  statt  der  ganzen  Erde 
nennt.)  Dieselbe  Bezeichnung  von  Osten  und  Westen  findet  sich  auch  noch 
im  Hymn.  in  Apoll.  258.  bei  Herod.7,  58.  (vgl.  mit  1,  142.  201.  2,  8.  17. 
158.  4,  8.  22.  6,  129.)  und  Find.  Nem.  4,  112.  Vgl.  auch  Dionys.  Per. 
5,421.  Aeschylos  aber  kennt  bereits  4  Himniclsgegendea.  S.  unten  Note  54- 
Ueberhaupt  aber  vergl.  §.  37. 

14)  S.  unten  S.  10.     '  . 

15)  S.  unten  S.  8.  Note  20. 

16)  Vgl.  ross's  mythol.  Briefe  II.  Nr.  17.  S.  161.  Bredow  s  Loter- 
»ucb.  2.  Sl.  S.  98  ff.  und  Malte- Bruh't  Geseh.  der  Erdkunde  1.  8.  47. 
Folcker  S.  20.  kann  sich  mit  dieser  Vermuthuog  nicht  befreunden  und  ver- 
steht, da  sich  in  zwei  andeni  Stellen  Homers  II.  7,  422.  und  Od.  19,  433 
Helios  aus  dem  Okeanos  selbst  erbebt,  unter  dem  Sonnenteicbe  blos  eine 
Erweiterung  des  letzteren  zu  einer  Bucht.  Einen  andern ,  und  zwar  west- 
iichea,  Sounenteich  werden  wir  unten  §.  5.  Note  54.  in  dem  Entwürfe  der 
Aefchyleitchen  Wellkunde  kennen  lernen. 

17)  S.  unten  §.  33.  und  daselbst  Note  32. 

18)  Die  Argonauteofabrt  hierher  ist  dem  Homer  nach  Od.  12,  70. 
seb«n  bekannt  (vgl.  auch  f^oss  Krit.  BI.II.  S.  316.  323.  Brzoska  de  geogr. 
ayth.  p.  7.  MüUer's  Orchomcoos  S.  273  ff.  285  ff.  Vckert  1,  2.  S.  320  ff. 
Fölcker  S.  133.);  den  Namen  Kolchis  aber  kennen  Homer  undHesiod  noch 
Dicfal,  und  auch  Mimnerroos  um's  J.  580  redet  noch  unbestimmt  von  dei 
Sladt  desÄetes  (vgl.  Alben.  11.  p.470.  Brunck.Anal.  T.  1.  p.63.  Strab.l. 
P..46.  47.)  Eumelos  von  Korinthos  ist  der  Erste,  welcher  Kolchis  nennt 
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783.)»»),  weiter  westlich  aber  wohoten  die  Amazonen  (Ii.  3,  189. 
G,  186.)  und  die  an  Silber  reichen  Haüzönen  (II.  2,  856.  5,  39.  mit 
der  Stadt  Alybe  :  II.  2,  856.  vgl.  Strab.  12.  p.  549  f.  14.  p.  679. 
Paus.  1,  31.  ApoUod.  fragm.  114.),  südlicher  aber  die  Sofymer  (II. 
6,  184.  204.  Od.  5,  283.),  welche  das  Vorgeb.  Chimära  von  den 
westlicher  wohnenden  LyAtlem  trennte  (II.  6,  179  f.).  Südöstlich 
von  diesen  allen  ist  das  weit  ausgebreitete  Land  der  glücklichen 
Aeikiqpm  (Ii.  1,  423.  23»  206.  Od.  1,  22  ff.  4,      5,282.  287.)»), 


(Adbeo.7.  p.  277.  ScM  Pfail.  OL' IS,  75.  Tk«ti.  U'Lycoplir.  174.), 
welehen  Namen  man  aon  aof  Homerts  Land  dea  Äetes  flbertnig ,  wesbA 
noch  Herodol  7  ,  193.  197.  als  Ziel  der  Ai^nantenfahrt  Jfa  Kolekis  an- 
giebt.  (Vgl.  Müller  8.  274.  ^ölcker  S.  130.)  Uebrigens  sind  freilich  die 
Meinungen  darüber,  wie  weit  man  die  Fahrt  der  Argonanten  ausdehnen 
dttrfe^  und  ob  Uomer'bLand  desAetes  wirklich  im  spätem  Kolchis  zu  suchen 
•ti,  Mhr  gethdlt  MUUer  OftfcMD.  &  Sia.  (mi  «il  Vbm  Br99tka  in  L 
•■gef.  Sehr.  p.2S.)  gbnbt  das  Ziel  derF^ilurt  ao  der  Pkopoatis  ia  derNlb« 
detBatporas  suchen  zn  mQssen,  und  halt  alle  weitere  Aasbildung  der  Fahrt 
iai  schwarze  Meer  für  eine  blose  Folge  der  spilloren  griech.  Niederlas- 
sungen an  den  Küsten  des  letzteren ;  so  wie  auch  Brzoska  (namentlieb 
p.  57.  599.)  zn  beweisen  sucht,  Homer  habe  den  Pontes  Euxeinos  noeh 
gar  aicbtjgekannL  So  wie  nun  aber  Homer  im  äusserslen  0.  ein  Sonnen- 
iaad  detiUles  aaaato,  so  Hess  er  aoeh  iai  iasserstea  W.  dessea  Sehwe- 
sler  Kiiie  aaf  eiaer  Sonneninsel  Aa  (Aialtj  efeoci)  liausen  (Od.  10,  135. 
195.  11,  70.  12,  3  IL  vgl.  Sit  Hesiod.  Theog.  955  IT.)  Dass  dieses  Äa 
aber  nicht  im  Osten  rn  suchen  sei,  wie  wohl  aus  Od.  12,  3.  4.  gefolgert 
werden  künnle,  hat  f  ölrker  S.  131  f.  sehr  scharfsinnig  nachgewiesen. 
Grotefend  im  Art.  Homeros  in  Ersch^s  und  Gmber's  Encyki.  versetzt  den- 
Boek  die  lasel  der  Kirke  ia  dea  lossersten  0.  aa  den  PobIm  Bazeiaus, 
■■■t  daher  aaeh  ia  0.  eiae  BfestrHaiung  desCMieaaos  aa,  aad  hlll  Ae  für 
dte  laarisdie  Halbinsel.  Merkwürdig  ist  auch  der  Irrthum  des  PlMsp.  Hefa 
(2,  7,  18.) .  der  die  lasei  Äla  ia  der  sieUiaaisckea  Meereage  soeht.  Vgl. 
TM§ckuek.  ad  I.  i. 

19)  Vielleicht  Aram,  Aramüa,  d.  i.  Syrien?  (Vgl.  ÄocAar/.  Pha leg. 
II,  5.  und  Maltr-Brun's  Gesch.  der  Erdkunde  1.  S.  48.)  —  Die  Wohnsitze 
der  znaaehst  folgeuden  Völkerschaften  Amazonen  und  Ualizonen  lassen 
sieh  ans  Homer  aichl  silier  liestfaimen.  Dass  aber  dss  vom  Homer  ohne 
Zweifel  der  sehwierigea  UttseMfnng  wegea  als  DageheMr  dargesteUte 
Vorgeb.  Chiroflra  (vgl.  uatea  Nete  99)  die  Grenze  zwiacbfl«  dea  Seiyef 
«ad  Lykiem  bildete,  seheiaA  aas  der  «igef.  Stelle  klar  kenrerzogehea. 

20)  Homerts  Aelhiopen  wohnen  aoeb  nicht  im  Sussersten  Süden  oder 
in  dem  Lande  südlich  von  Aegypten,  da«;  späterbin  xar  t^o^riv  den  Namen 
Aelhiopien  führte,  sondern  als  zwei  getrennte  Völkerschaften  (Od.  1,  23.) 
sowohl  im  äussersten  0.  (Od.  1^  22  fr.  4,  83  ff.  188.  11,  521.)  alsjm  «ns- 
serslea  W.  (Ii.  23>  205.)  Es  hatte  zu  ihrer  AaBabme  Uberbaupi  wekl  aar 
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welches  gegen  SW.  das  Land  der  Erember  (Od.  4,  84.)  begrenzt, 
von  denen  südlich  die  schillTahrtkundigcu,  aber  auch  durch  Seeräuberei 
berüchtigten  Philniker  (Od.  4,  84.  14,  288.  15,  414.  ^oivixtj:  Od. 
4,  83.)  und  Stdoner  (II.  6,  290  ff .  23  ,  743  f.  Od.  4,  84.  618.  13, 
272.  285.  15,  117.  416.  424.  u.  s.  w.)  wohnen.  Westlich  von  die- 
sen beGudet  sich  das  vom  gleichnamigen  Flusse  (Od.  4  ,  477.581.  14, 
257.  u.  s.  w.)  durchströmte  Aef^i/ptos  (II.  7,  6.  28.  Od.  3,  278  ff. 
300  ff.  312.  4,  81  ff.  90.  229.  351.  14,  126.  246.  17,  448.  u.  s.  w.) 
mit  der  grossen,  herrlichen  Stadt  Thebä  (II.  9,  381.  Od.  4,  126.) 
und  der  Insel  Pharos,  eine  Tagereise  von  der  Mündung  des  Flusses 
(Od.  4,  354  ff.  402  ff.).  Weiter  gegen  W.  folgt  sodann  der  schmale 
Küstenstrich  des  fruchtbaren  Libyen*  (Od.  4,  85  ff.  14,  295  ff.)  und 
noch  westlicher  (an  der  Nordküste  Afrika's)  das  Land  Act  Lotophagen 
(Od.  9,  84  ff.  23,  311.)^*);  ganz  südlich  am  Okeanos  aber  wohnen 

Uli 


die  dunkle  Sage  von  Menschen  mit  schwarzer  oder  dnnkelbranner  Gesichts- 
farbe Veranlassung  gegeben  (vgl.  Ober  die  Etymologie  des  Namens  von 
tu^ta  und  Ml/;  Foss.  ad  hymn.  in  Gerer.  p.  3.) ,  und  diese  glaubte  Homer 
als  von  der  Sonne  Verbrannte  da  suchen  zu  müssen ,  wo  die  Sonne  der 
Erde  am  nächsten  kommt ,  d.  h.  ebensowobi  am  Sonnenaufgänge ,  als  am 
Sonnenuntergänge .  f  'ölcker  S.  87  ff.  vermothet,  dass  dunkle  Nachrichten 
von  den  schwarzen  Kolchiem  (vgl.  Herod.  2,  104.  Pind.  Pylb.  4,  376.) 
die  Veranlassong  zur  Annahme  der  östlichen  Aetbiopeo  beim  Sonnenaufgänge 
gegeben,  und  dass  Homer  nach  dieser  Analogie  nun  ancb  Aethiopen  in  der 
Nahe  des  Sonnenuntergangs  angesetzt  habe ,  so  gut  wie  er  ein  Östliches 
und  ein  westliches  Aa  annehme.  Nock  bei  Enripides  (fragm.  Pbaet.  ap. 
Strab.  I.  p.  33.)  wohnen  daher  die  Aethiopen  am  Sonnenaufgang  (vgl.  auch 
Ovid.  MeL  I,  177.  Kannegiesser' s  Grundriss  der  Altertbnmswissensch.  S. 
170  ff.  u.  180  ff.  und  Fölcker  S.  92.),  obgleich  sie  schon  Hesiodos  (vgl. 
unten  §.  5.)  in  Libyen  zu  kennen  scheint,  und  Aeschylos  (s.  oben  Note  16.) 
den  Sonnenteich  ausdrücklich  bei  den  Aethiopen  im  äusserslen  SW.  der 
Erde  sucht.  (Vgl.  unten  §.  5.  Note  54.)  Später  wurde  freilich  nur  noch 
von  diesen  südlichen  Aethiopiem  gesprochen ,  oder ,  was  gleich  ist ,  der 
Name  der  Sonnenverbrannten  blos  auf  die  Neger  Afrika^s  übergetragen. 
Foss's  Irrlhum  aber,  der  (mit  Strabo  I.  p.  31  ff.)  auch  Homers  Aethiopen 
in  den  äussersten  Süden ,  südlich  von  den  Erembern ,  Phöniziern  und  Ae- 
gypten! ansetzt,  verrückt  die  ganze  homerische  Geographie.  Vgl.  l'ölcker 
S.  87  ff. 

21)  Hierher  versetzen  auehHerod.4,  177.  178.  Scylax  p.  47.  Huds. 
Dionys.  Per.  v.  260.  Plin.  5,  4,  4.  n.  Mela  1 ,  7,  5.  die  Lotophagen ;  und 
noch  in  unsem  Tagen  wird  die  Frucht  des  Lotusbanmes  (jetzt  Jujuba  ge- 
oaoot)  in  Algier ,  Tonis  und  Tripolis  als  Nahrungsmittel  sehr  geschätzt. 
(Vgl.  yos9  zu  Virgils  Georg.  2,  84.  und  Shaws  Travels  p.  225  ff. ,  citirt 
von  Föleker  S.  1 1 0.)  Artemidoros  dagegen  bei  Strab.  3.  p- 1 57.  n.  1 7.  p.  829. 
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üt  fifctMuiiMi  Fygnt&tn  (Jl.  3,  2  ff.)  I^der  und  Völki« 

des  0.  nnd  S.  sind  darch  den  dazwisehen  fluthendea  Pontos  oder  daf 
Mitlelmeer  (w^  oben  Note  8.)  von  den  nördlicher  gelegeseo  Provin« 
zen  Kleinasiens  und  Griechenlands  getrennt,  die  Homer  nil  iinrM 
V«lkaraciiaaen,  Gebiiigen,  Flüsaeii,  StäitM  ik  t.  w.  fiwl  eben  lo  ge- 
0*0  kennt,  ili  die  epäleren  GeogiifheD.  Ans  eigner  Ansdiaoinig^ 
oder  doch  ui  geaiaeren  Blitiheilungen  scheint  er  Kleinasien  an  der 
Nerdaeiieüo  som  Vorgeb.  Karambis  in  Paphlagonien  und  ouf  4» 
Sadaeite  bfom  Fl  Xoothee  in  Mionien  oderLydieo  n  kmuMt^. 


sucht  die  homeriscben  Lotoph^^eo  in  der  Nähe  der  hesperischen  Aelbiopen, 
also  an  der  Westküste  Afrika^s  und  wird  deshalb  von  Strabo  getadelt,  der 
fSe  viehiebr'  oof  der  Inel  lleote  Q,  ZefU)  ao  der  NordkOsle  Libyeoa  §»• 
ehia  0«  lüio  igMbt.  (Vgl  eodi  AgnlheM.  I,  S.)  rou  aMuatntmm 

hom.  Weltkarte  eiee  lose!  der  Lolophagen  sOdlich  von  Siziiieo  ao ,  und 
Ciuver  (Sicil.  ant.  p.  457.)  findet  sie  gar  «nf  der  SidkOste  Sisiliees  selbst. 
VgL  Schirlitz  S.  50  f.  Note  31.  *  • 

22)  Vgl.  über  sie  Arislot.  II.  An.  8,  2.  Strab.  1.  p.  35.  37.  42.  2. 
p.  70.  15.  p.710.  17.  p.821.  äcyne  ad  Uoui.  11.  IV.  S.449  ff.  Xhpfer'» 
llflb.Lex.JL  MÜT  MT  Uebees.  des Heffodet  S.  Bd.  S.  837. 
ftrsjyie^.  iessiwlMn  lleilr.  ttr  Celebw.  n.  Kenst.  1.  Stack.  raMepS.M> 

23)  Ich  gebe  hier  eine  käme  Debersicht  dar  den  fleaeras  feneoer 
bekaanten  Gegenden  KIein:isiens,  vprneisf  nixT,  wa«  die  spezielleren  Aa* 
gaben  Uber  etnzeloe  Länder,  ^UUite,  Flüsse  u.  s.  w.  betrifll,  auf  den  2. 
TheU  dieses  Werkes  §.  61  II.  In  Troa*  (Tgolti:  II.  20,  215  ff.  24,  492. 
Od.  3,  257.  268.  276.  etc.  TQmt^:  II.  2,  öl 5  ff.  u.s.w.),  welches  auch 
dw  ^Mere  Myaieii  iMlbaal,  keeel  er  das  Mlde  veo  AUm  (U.M,5B&) 
■it  dar  fliedt  Aee  <it  ft,  638.  10,  12.  13, 349.  04. 8, 381.  8, 38.  ete.) 
oder  Ilion  (II.  15,  71.)  und  derea  Belg  Fergmiios  (II.  4,  508.  5,  446  ff. 
6,  512.  7,  21.  24,  700.  etc.)  und  ausserdem  die  Stftdte  .>/6y</o5  (11.2,836. 
4,  500.  17,  584.),  AdresUia  (II.  2,  828.),  Jpäsos  (II.  2,  828.  aoch 
Viuos  genannt:  Ii.  5,  612.),  Arisbe  (II.  2,  836.  6,  13.  21,  43.),  Chryse 
(U.  1,  37.  100.  319  ff.  461.),  Dardanie  (IL  20,  216.),  lHUa  (IL  1,  38. 
488.)»  lymüM  (a  2, 888  ff.  18, 68.  28,82.181  C),  /%dUi^4D.I3» 
172.),  Pei&ios  (II.  6,  35.  20,  92.  21,  86.) ,  Perköte  (U.  2»  835. 11,228. 
13,  548.) ,  PUffeia  (iL  2,  829.) ,  Tcreia  (II.  2,  829.) ,  Thebe  am  PlakoSy 
vonKilikiera  bewohnt  (IL  1,  366.  2,  691.  6,  397.416.  22,  479.),  Thymbre  ' 
(II.  10,  430.)  nnd  Zeleia  am  Ida  (iL  2,  824.  4,  103.  121.),  den  Berg  Ida 

(IL  2,  821.  3,  276.  8,  47.  11,  105.  183.  etc.)  mit  dem  Gipfel  Gargaron 
OL  «,  48.  14,  292.  332. 13,  132.),  den  Berff  Mieif  (JBL  8, 387. 7« 388. 
48i.  22,  478.)^  die  HSgel  JeMt  (B.  2,813.)  ondJTiiffSMtw  (fl.  28, 
53, 151.) ,  das  Vorgeb.  Lekton  (U.  14,  284.),  die  PlOase  Aesepos  (II.  2, 
825.  4,  91.  12,  21.),  Grcnfkox  (II.  12,  21.),  ffeptapöros  (II.  12,  20.), 
Knrpsos  fibid.),  Prüktios  (IL  2,835.),  Rhesos  (IL  12,  20.),  Hhodw» 
(ibid.) ,  Sem$  (II.  2,  838.  12,  97.) ,  SmoeU  (IL  A»  473.  3,  774.  6,  4. 
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Ansserdem  erwähnt  er  oMlMh  nm  den  Paphtagonen  (II.  4,  577.  %t 

12,  22.  20,  M.  eli.),  Skamandros  (IL  5,  36.  774.  7,  329.  11,  499.  12, 
21.  22,  147.  etc.)  oder  Äanthos  (II.  6,  4.  10,  73.  14,  434.  21,  8.  24. 
6Ö3.)  und  den  Hacli  Suiiiioeis  (11.  6,  34.  14,  445.  21,  87.)  lo  das  spä- 
tere Mysien  (MuqoI:  U.  2,  böü,  10,  430.  13,  5.  14,  312.  etc.)  gekürt 
Mch  das  Volk  aer  S^i^  (Od.  f  1,  521.)  Im  spätem  Ae^  UM^^ 
den  FIdm  ffermos  (II.  20,  S92.)  und  die  von  Pelaigen  bewohnte  Stadt 
Larüsa  (II.  2,  841.  17,  301.  vgl.  Strab.  13.  p.  620.)  loniem  wird  erat 
durch  diellymoen  und  Epigramme  etwas  bekannter  (s.  unten  am  Ende  die- 
ser i\olc).  la  Maonien  (Mtjowit]:  II.  3,  401.  18,  291.  Mtioveg:  II.  2, 
864.  5.  4^.  10>  oder  dem  spätem  Lydien  kennt  er  die  Berge  Mimas 
(Od.  $;'mlj  i^  (II.  2,  ^66.  3^),  den  t\n%Hyllos  (».20, 
302.)V  M^Me  ffy^d«  (11.2,  865.  20,  390.)  ood  die  Städte  Hyde  (II.  2«, 
385.)  and  Tarne  (II.  5,  44.)  Ausserdem  gehört  hierher  das  wom  Kaystrios 
dorchslrömle  Asische  Gefilde  (II.  2,  461.)  In  Karien  (Kugtg:  II.  2,  867. 
10,  428.)  erscheinen  die  Berge  Mykaie  (Ii.  2,  bü9.)  und  Phtheirön  (II.  2, 
868.).  derFIussifäaü«&o«  (II. 2,  8ß9.)  nnd  di4Stadt4fi^/0«  (U.  2, 868.) ; 
i^li^n  ICn.  r^'^.  X^ITS:  4^g.'«VW*  m  tft.*'ff?i72.  ete., 
Avxun:  II.  2,  876.  431^^%  194.  7,  13.  10,  430.  etc.)  die  ^o^^MOr 
(II.  6,  184.  204.  Od.  5,  283.  s.  oben)  nnd  der  Fluss  Äanthos  (II.  2,  877. 
5,479.  12,  313.).  Die/iV/z/vW-  (KiXatig:  Ii.  6. 397.  415.)  erwilhnl  er  nur 
als  Bewohner  der  Stadt  Thebe  am  Piakos  in  Mysien  (s.  oben.)  In  das  spä- 
tere Kiiikien  aber  gehört  das  Aleücke  Gefilde  (II.  6,  201.)  In  Phiygien 
.r^Mr^^  B^^f^  401^41, 184.  16,  719. 18,  201.  «^vfVf  O..«,  882. 
3,  185. 10,  431.)  gedenkt  er  der  Flösse  y/eAe/oto«  (11.24,  61 G.  vgl.  Pausas. 
8,  3H.)  nnd  Sangarins  (11.  3,  187.  IG,  719.)  und  des  Berges  Sipijhs  (II. 
24,  Gl.").);  an  der  (ireiiz»'  von  Phry<;itii  und  Mysien  aber  findet  sich  die 
Landschaii  und  Stadl  ./.vAa/z/e  (II.  2,  803.  13,  793.)  In  Bithynien  und 
einem  Theile  von  Paphlagonieo  wohnten  die  Kaukönes  (lif  10,  429.  20, 
390.),  die  dann  »m  Theil  in  den  Peloponnea  aeawan4M«en.<Od,^3,.368b) 
MPtiphUgpmcH  (HwpXmfOPis:  II.  1,  851  ff.  5,  577.  13,  656.  661.  vgl. 
nntenNole24.)  erw.lhnt  er  die  Kneter  (II.  2,  852.),  den  Fluss  Parthenios 
(II.  2,  854.)  und  dit«  Sliidle  Jef^ihlos  (II.  2 ,  855.),  Erytfilnoi  (ibid.), 
Kromna  (ibid.;,  hijluros  (II.  2|  853.)  und  Stsamos  (ibid.)*)  In  das  lourre 
KleinjainnB  (und  zwar  zufolge  des  Steph.  Byz.*p.  342.  nach  kappadokieu) 

f«Mrt,Mrfii||ybia.m^^  ^ui^^•H^B$9f)n'7n^^4m^^ 

mmmUkMimm^t'iikt^tkm^  MBcb  m  XhnU^  einer.  n^iapPtamMt 

,   *)  S^hkgel  dt  gMgr.  Horn.  p.  135.  und  ünuska  de  geogr.  mylb.  p.  58.  sq.  glauben 
firailieb,  4ass  diese  ganze  Stelle  über  die Paphlagonen  nd  ibre  Städte  ei o  erst 
■as  späterer  Zeil  herriibrender  Zusatz  sei,  nud  letzterer  sucht  iibrrbaupt  zo 
beweisen  ,  dsss  Homer  den  Photos  Eux.  und  seioa  Kösteo  uocb  gar  nicht  ge- ' 
kaont  faabe.  (Vgl.  auch  oben  Note  18.) 
**)  ilekatäo«  beiSteph.  1. 1.  (Hern  aarh  dit-  .Srholiaslrn  nnd  da.s  Htym.  M.  beistim 
meu)  versatzt  sie  oach  Thrakien  ao  den  Hämo«,  Hellauikos  (|\p.  eaod.)  nach 
0  >  .  jLyJUae.  ,|¥atoebeiaMci>  aber  ist  sie  awiltvarsdiiedeo  V9l|.dfi(f^^ 
.  irofkaaMadan  Xabtuit  iu  Rappadakiaa  «dar  lUitaaaiam  >  •      -  .  r 
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die  tteneter  (\\.  2,  852.)**)}  südlich  von  Maeonien  aber  setzt  er 
Karten  (U.  2,  867.  10,  428.)  and  nordwestlich  davon  zwischen  Ka- 
rien  undPhrygien  die  Lykier  (11.2,  876  f.  4,  173.  479.  645.  6,  173. 
188.  194.  7,  13.  und  öfter).  Hier  aber  endigt  nach  dem  Vcrzeicb- 
nisse  der  asiat.  Bundesgenossen  der  Trojaner  (11.  2,  851  ff.)  Homerts 
Keuntniss  von  Kleinasien.  Was  (Griechenland  betrifft,  das  die  Odys- 
see (namentlich  in  Bezug  auf  den  Pcloponnes,)  schon  viel  genauer 
kennt ,  als  die  Ilias ,  so  scheint  Homer  dasselbe  ebenfalls  zum  gros- 
sem Theile  selbst  bereist  zu  haben.  Am  längsten  hielt  er  sich  wahr- 
scheinlich in  Böotien  auf,  wo  er  eine  Menge  von  Orten  aufzuzählen 
•weiss  (II.  2,  484  ff.  vrrgl.  unten  Note  28.),  und  wohin  er  ohne  Zwei- 
fel vonChalkis  aufEuhöa  übergesetzt  war 5  sodann  aber  bereiste  er 
auch  Phokis,  Lokris  und  Atlika,  und  im  Pcloimnnes  Sikyon,  Korin- 
thos ,  Argos ,  Mykenä  und  Lakedämon  ^^) ;  die  drei  andern  von  ihm 
erwähnten  Staaten  des  Peloponnes  aber,  Pylos,  Arkadien  und  Elis, 
'SO  wie  Aetolien  ,  Akamanien  (gewöhnlich  blos  tj  ijneiQOQ  genannt: 
D.  2,  635.  Od.  14,  98.  21,  109.  24,  377  vergl.  mit  Od.  18, 
83.  114.)^^)  und  die  thessalischen  Staaten  Phthia,  Hellas  u.  s.  w. 
(Ii.  2,  681  ff.)  kennt  er  blos  vom  Hörensagen ;  denn  von  diesen  Län- 
'dem  sind  die  Nachrichten  so  unbestimmt  und  verworren,  dass  er  uo- 

ängehören,*)  erseheinen  ausserdem  inTroat  die  Stadt  ATe&re/ie  (Ep.  10,4.), 
in  Mysien  die  Stadt  Aeontei'chos  (Kp.  1.) ,  io  Aeolieo  V^yme  and  Öglxojvog 
Xaol  (Ep.  1,  2.  4,  16.)  und  der  Berg  Sadene  (Ep.  1,3.),  in  looien  das 
Vorgeb.  Körykos  <H.  1,  39.),  der  Flast  Mrles  (H.  8,  3.  Ep.  4,  7.)  und 
die  Städte  f'ryMräa  (Ep.7.),  Klaras  (H.  i,  40.  8,  5.),  Phokäa  (H.  1,  35.) 
and  Smyme  (H.  8,  4.  Ep.  4,  6.);  in  Karien  Knidos  (H.  1,  43.)  und  Nysa 
(Nvaiov  mdlov:  H.  4,  17.)] 

24)  Die  Kaakooen  sind  höchst  wahrscheinlich  östlich  vom  Fl.  Sangarios 
an  der  Koste  des  späteren  Bilbyniensunddie  Heneter  (an  die  vielleicht  weiter 
östlich  dieHalizonen  Stessen)  an  der  Küste  Paphlagoniens  selbst  zn  suchen; 
denn  die  Paphlagonen  Homerts  scheinen  nicht  bis  zur  Küste  bin  zu  reichen, 
sondern  mehr  landeinwärts  nordösthcb  neben  den  Phrygiem  zu  wohnen. 

25)  Denn  nnter  allen  Orten  Enböa's  erwähnt  er  Chalkis  zuerst  (II.  2, 
637.)  und  ebenso  unter  allen  Städten  Böotiens  zuerst  Aolis  undHyria  (II.  2, 
496.),  d.  h.  die  Chalkis  gegenüber  liegenden  Landungsplätze. 

26)  Ob  er  in  Sparta  selbst  war,  lässt  sich  aus  II.  4,  52.  nicht  mit 
Gewiftsheit  schliessen. 

27)  yöMter  S.  61.  versieht  unter  17  tiiuiffo^  blos  Leukadien. 

•)  Vgl.  Buhnken  Episl.  cril.  in  Homeri  hymnos  et  Hesiodara.  Laptl.  Bat.  1749  //f  en 
in  d.  Vorrede  zu  seiner  kn%^.  der  Hymnen  p.  XIII.  ;f/a//AiV/  desgleichen  p.  lU  IT. 
Groddeek.  Conm.  de  hynin.  Horn  reliquiis  p.  ISIT.  Sehöirs  Geacb.  d.  fn'irck. 
Lit.  1.  S.  Ulf. 
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■K^IMi  flori  fgewnm  Mio  kau. •*)  SiasaaBbe  gütvo» te liiata, 
■il  AvtaaloBe  von  EobSa»  Salamis  und  Ae^na  (vgl.  antaa  Nate  29). 


28)  Nor  am  pagasaUehea  MoeriNiseD  Ut  er  etwas  mehr  tu  Hanse, 
«MMehl  waa  ar  i^tolWa  aM  ataea  Idaiaea AdMlla^4aMaaHM^  Deaa 
hhr arwlhnt  er  R.  2,  716  IT.  MethoDe,  OKaoa,  Meliböa  o.  s.  w.  Aück 
hier  möge  eine  kurze  Qbersichtlichc  Zasammenstetluiig  der  Ober  Griechen«' 
land  bei  Homeros  sieh  findenden  geograph.  Notizen  folgen.  In  dem  sp<l- 
leren  Hellas  oder  eigenliichen  Griechenland,  welches  er  noch  nichl  unter 
eiaesi  allgemeinen  Namen  keaal,  erwflhat  er  hi  Aksraaniea  oad  aaf  dsn 
heaaehharten  kleiaea  losela  das  Vaic  4m  sdiMMirtlaadlgen  TapJkier  (OL 

I,  105.  181.  419.  14,  462.  15,  426.);  in  Je.tolien  das  Volk  der /Turete* 
(II.  9,  528  IT.),  die  St.ldle  Cltalkts  (H.  2,  040.) ,  f>'nhidön  (II.  2,  640. 
9,  520  ff.  13,  217.  14,  116.),  Ö/enos  (II.  2,  639.),  P/eurön  (II.  2,  639. 
13,  217.  14,  116.)  und  Pyiene  (II.  2,  639.)  und  den  Fluss  Aeheloios  (II. 
21,  194.).  lo  Lokris  (AquqoIi  lU  2>  527  ff.  13,  686.  712  ff.)  kaaat  et 
«a  SiMta  Atig9iM  <».  t,  M2.),  JFM  '<ihM.),  MtHMtot  (II.  2,  5S1.), 
ifyftos  (ibid.),  Oj^ets  (II.  2,  531.  18,326.  23,  85.),  Skarpke  (II. 2, 532.), 
Tarphe  (Tl.  2,  533.)  und  Throuion  (ibid.),  und  den  Bach  Boagrios  (ibid.) 
in  Phokis  (dXüxijgf:  11.  2,  517  IT.  15,  516.  17,  307.)  erwÄhnl  er  dieGe- 
gead  Fgikö  (II.  2,  519.  9,  405.  Od.  8,  80.  1 1,  581.),  die  Städte  ^Tiemö- 
rsiis  (y.  2,  521.),  IhiMlu  (II.  2,  520.),  ffyamjw/ts  (II.  2,  621.),  JIHm 
<a.  2>  529w),  «ypmrigiu  (It.  2,  519.),  ^Vlto  aa  deaQaailea  4esRapUass 
(II.  2,  523.)  nnd  Panopeua  (II.  2,  520.  17,  307.  Od.  tl,  581.),  den  Berg 
Parnesox  (Od.  19,  411.  4.32.  494.  21,  220.  2  nnd  den  Fluss  Ke- 
pAlsos  (II.  2,  522.)  [Delphi  selbst  erscheint  unter  diesem  Namen  erst  in 
des  Hyaiaen.J  In  Bä&ttem  (II.  2,  494  ff.  6,  710.  13,  685.  700.  15,  330.) 
gedeakt  er  isrJlIrdhider  (R.  5,  807.  10,  2^8.  Od.  11,  275.),  desFhnsas 
j#sejpef  (IL  4,  88S.  19,  287.),  dai  Sees  Jl^pMMr*(V:6,  m.)  aad  isr 
Ortschaften  Anthedön  (II.  2,  508.),  j4rni^  (io  einer  weinreichen  Gegend: 

II.  2,  507.  7,  9.),  Jspff'dvn  (II.  2,  511.),  Julis  (II.  2,  303.  496  ) .  Ei- 
iesion  (II.  2,  499.),  Eieon  (II.  2,  500.),  Erythrä  (II.  2,  499.),  Eieönos 
(II.  2,  497.),  Eutrests  (II.  2,  502.),  (II.  2,  504.),  (;rdia  (11.2,498.), 
IMIknas  (n.2,  503.),  ffarma  (U.  2,  499.),  HypotXShi  (Ii.  2,  605.), 
«Ir*  (0.2«  699l  9^  m.  7, 221.),  BffHB  (11.2, 499.),  iVo^  (11.2,892.)» 
Xoröneia  (11.2, 503.),  Jfe</<?ö»  (11.2,501.),  .l/iV/e/ff  (11.2,607.),  Mykalesot 
(11.2,498.),  iVw/?  (Tl.  2,  50«  \  ()*fl/ee  (11.2,501.),  OÄfAwfo*  (n.2,  506  ), 
Orchommos  (eine Stadt  der  Minyer:  11.2,511,  9,381.  Od.  11,  284.459.), 
Feteön  (Ii.  2, 500.),  Platäa  (II.  2,504.),  Schoinös  (Ii.  2, 497.),  .^itö/of  (ibid.), 
TOM  (11.4,372.406. 5,898.19^285.  Od.  ll,162ff.275ff.et«.),7^l««pedi 
^.9,4M.>aad  TMM  (0.2,  (Mit.)  bAtllka  envikat  er  V^lätiOn«  (H.2, 
»46. 549.  Od. ,  307. 7, 80. 1 1, 322.),  Marathon  (Od.  7, 80.)  n.  das  Vorgeh. 
Sunion  (Od.  3,278.);  doch  gehören  hierher  auch  die  II.  13,  685.  erwäfantea 
lonier. —  ImPelopoonesos  (der  aber  unter  diesem  Namen  erst  in  denHym- 
oen  sich  findet  [s.nntenj,  iu  der  Iliaa  nnd  Odyssee  dagegen,  wenn  wir  den 
BastaUaos  (bigen  (ad  II.  1, 30.  p.  80.  Rom.  ad  2, 108.  p.  186.  ad  6, 152. 
^  981.  ad  Od.  1, 944.  ^  1421.  ad  4»  919.  p.  1519.  a.a.  wO^  nit  dea  Na- 
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Die  KylMeii  (Mos  aiifieBoiiiiMn s  Od,  ft,  Ittt),  m  wit  tfelMtlB 


nen  Argos  bezeichnet  wird) ,  nennt  er  das  reiche  Korinthos  (II.  2,  570. 
1^  664.)  oder  Epkyre  (II.  6,  152.),  Sikyon  (11.  2,  572.  21,  299.)  Im 
iMIm  Aeli^a  gedeakt  er  «wSmiA  ^«^ä  (lU  8«  20i.  IS,  %\.*)  (M.  ft^ 
S8i.)t  >«!fAM  (U.  2,  574.)«  iTeAft»  (ILt,  »75.  8,  20S.)  udi>^/lni«  (0. 

574.)  **^   hk  EUs  (11.  2,  615.  4,  686.  698.  04.  4,  635.  13,  275.  19« 
297-  etc.  'JiWioi:  U.  11,  671  ff*.)  erwähot  er  die  Epeier  als  die  allen 
Biawobner  (U.  2,  620.  4,  537.  11,  671.  13,  686.  Od.  13,  275.  15,  295. 
etc.)  ,  den  PelseD  ÖUnie  an  der  Grenze  vösAchaja  (II.  2,  617.  11,  767.), 
dM  Plaste  Alpheio$  (U.  5,  545.),  lardänot  (U.  7, 135.),  Minyäos  (IL 
M,  m.),  umi SeUBt  <Q.  9,  IM»«  IS,  ft31.)f  ^  Bldü  «»MI«  (S.  7, 
13S»),  mwivU  Ckalkü  (Od.  15,  295.  vgl.  Hymo.  1,  425.  mit  Strab. 
8.  p.  350.  ind  10.  p.447.)  und  die  Städte  .4 leision  (U.  2,  617.),  Bupra- 
siori  (II.  2,  615.  11,  755.  759.  23,  631.),  Ephyre  amSdleis  (11.2,  659. 
15,  531.  Od.  1,  259.),  Hyrm'me  (IL  2,  616.),  Myrsmos  (ibid.),  PAeia 
(II.  7,  135.);  im  Reiche  des  Nestor  aber,  das  auch  eines  Theil  von  Me«- 
•eiiea  ail  Iii  «ick  iMgrifi^  Aepy  (II.  2,  592.) ,  Jn^kigmteia  (IL  2,  593.), 
äir9m  QL  %  MI.  II,  72S.),  ^Mm  (IL  2, 004.),  Mt  (ili4),  iTfiNi- 
rMfir  (II.  2,  593.) ,         (II.  1,  252.  2,  77.  591.  9,  153.  295. 11*^1, 
Od.  4,  639.  21,  107.  etc.),  Pteleos  (II,  2,  594.)  und  Tkryon ,  an  einer 
Furth  des  Alpheios  (IL  2,  592.  Tkryoessa:  II.  11,  710.)    In  Messe  nie» 
(Od.  21,  15.  18.)    kennt  er  die  Städte  Aepeia  (Ii.  9,  152.  294.), 
Amtkeüt  (U.9,  151.  293.),  £/2o;ie  (II.  9,  150.  292.),  Gerenos  (11.2,336. 
4».mb  <ML  S,  68.),     (II.  9, 1«».  292«),  Xurin^le  (U.  9, 159.298.)^ 
JTflMiM  (Olw  21,  ift.)«  i%JiM#  (II.9, 182. 294.)  md  FMrM  (8. 8,548. 
9«  181.  293.  Od.  3,  488.  15,  186.  296  .)   In  Lakonien  efscheini  der  Berg 
Te^geton  (Od.  6,  103.  vgl.  Hymn.  16,3.  33,  4.),  das  Vorgeb.  Maleia 
(Od.  3,  287.  4,  514.  9,  80.  19,  187.)  und  die  Städte  ^myÄ/ä  (IL  2, 584.), 
'        Augeia  (II.  2,  583.),  ßrysetä  (ibid.),  Helos  (am  Meere:  II.  2,  584.), 
Läos  (Ü.2,  585.),  Ukedämön  (II. 2,  581.  3,  239.        443.  Od.  3,  328w 
4, 1. 792.  «!••)  tto^jpM»  (IL  2,  882. 4,  52.  04. 1,98»  285^  2,214- 
327.  4,  10.  11,  488L  eie  ),  Mem  (U.  2,  582.),  OtlSM^  (II.  2»  585.X 
miPkäris  (IL  2,  582.)  In  Arkadien  (II.  2,  603.  610  ff.  7,  18.  30.134.) 
«rw&hnt  er  die  Berge  Erymanthos  (Od.  6,  103.)  «nd  Kyflene  (Tl.  2,  60S. 
vgL  Hymn.  2,  144.  228.  237.  17,  2.)  und  die  Ortschaften  Emspe  (IL  2, 
606.),  Mantinee  (Ii.  2,  607.),  Orckomenos  (IL  2,  605.),  Parrkasie  (IL 
2,  608.),  Pherusot  (J\,  2,  605.),  Rkipe  (U.  2,  600.),  Stratie  (ibid.), 
SiympÜkf  (0.2,  686.>  inid  Tegee  (IL  2,  897.)      Arp>lü  ß.  1,  88L 
2,  188. 287.  3,  75.  4,  171.)  nennt  er  di»  Stüle  Arätkffrf  (U.  2,  891.K 
^rgv»  (IL  1,  30.  2,  108.  559.  6,  224.  Od.  3,  108  ff.  21 ,  108.  etc.X 
Astne  (an  dem  Meerbusen :  II.  2,  560.),  E'wnes  (II.  2,  561.),  Epidaurom 
<Hkw«tM»uäicf  rUir:  ibid.),  ^««««iMa  (««f.enMi  Beigt;  IL  2,  573.>, 

*)  WeMT  niebt  bin»  alt  StsaK  S.  p.  iSMi/8li|b,  Byz.  p.  33.  ni  A.  m  die  Sta4ft 

Aagä  auf  EabSa  zu  denken  ist. 
**)  Die  drei  zolelst  genannten  Städte  gehören  Bei  Homer  mil  andern  Ortschaf- 
'   Üir  I»  A^lir  nt*  die  8efV«ekeft  des  AgweMMi. 
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im  MMukm  MeerhmaMU  Hikm  tUk  Wik         §m  wkki  et- 


Bwmhm  (•■  *wnftwlfcBi*«i— t  H.  2,  (ML),.  ITjiwriifr  (D.  2,  m 

Od.  15,  254.),  Rleönä  (II.  2,  570.),  i/oM»  (IL  9,  Mi.)^  H^iMc  (IL!?, 
569.  4,  52.  7,  180.  11,  46.  Od.  3,  305.  etc.  «iick  Afykenä:  U.  4,  376.), 
Oni«ia  (II.  2,  571.),  7iryii*  (II.  2,  559.)  uml  7/0-.^//  (II.  2,  561.)  —  Ib 
ThoMaliea  erwähnt  er  die  VttlkerseiMften  der  ^eikiker  (Ii.  2,  744.),  D«- 
loper  (II.  9,  480.),  EMÜM^r  (II.  2,  749.),  ife//^«««  (Jii.  2,  684.>, 
mU»m»  (Ik  2,  681  r.  Ii,  #6.  Idi  278.  IM.  Od.  4«  tl,  49«*)b 
Magneten  (II.  2  ,  756.),  Perrkäber  (II.  2,  749.  vgl.  Hym«.  t,  218.)* 
Phlegyä  (II.  13,  302.  vgl»  Hynn.  1,  278.  If.)  aod  der  alten  Kentnureu 
(II.  11,  831.  Od.  21,  295  ff.)  nod  Lapithea  (U.  1,  26ß.  12,  128.  181. 
Od.  21,295«.),  die  Landschaften  Phtkiotü  (<lt&Ifj:  U.  1,  155.  2,  683. 
9,  253.  363.  Od.  4,  9.  11,  496.  etc.),  die  Bm||^  Olympos  (Od.  6,  42  ff. 
11»  815.)  1  OiM  (04  11,818.),  PeUm  cO.  2,  744.  787.  16, 144.  19^ 
881.  Od.  11,  316.)  irod  Tümat  <1L  2,  785.)*  die  FIBsm  Enipeus  (Od.  11, 
238.) ,  Pineioa  (II.  2,  752.  757.  vgl.  Hymn.  20,  3.) ,  Spercheios  (Ii.  18» 
174  IT.  23,  142  ff.)  und  Titnregios  (IL  2,  751  ff  ),  die  Quellen  HijpereM 
(II.  2,  734.  6,  457.)  ond  Messets  (II.  6,  4570,  den  See  Böbeis  (ü.  2, 
711.)  uad  die  Städte  ^/o/»e  (Ii.  2,  682.).  ^Iom  (ibid.),  ^tUrö/t  (amMeera: 
II.  2,  887.),  j^rgütm  (tt.  2,  738.),  ^rgo$  Pelatgikom  (U.  2,  881. 18, 
829.),  yhlerion  (II.  2,  735.),  Böbe  (II.  2,  712.X  Budeion  (IL  16,  572.)^ 
^/öJte  (11.2,  739.),  Glapkyrä  (II.  2,  712.),  Gyrtöme  (II.  2,  738.),  /aoZ/toc 
(II.  2,  712.  Od.  II,  255.),  Ithömc  (IL2,  729.),  lUn  (IL 2,  696. ),  %;>^rt# 
(II.  2,  748.),  (IL  2,  717.),  ifeMwi«  (IL  2,  716.),  Üechaiie  (IL 

2,  596.  730.),  0/r;;rö/i  (IL  2,  717.),  Oktmäm  (U.  2,  739.),  Ormewn 
(0.  2,784.),.  Or8l«  (11.2,  788.),  (Tl.  2,  768»)*),  />*irtf  (B.2; 

711.  Od.  4,  798«),  Phthie  in  der  gleichnamigen  Landschaft  (s.  abea)^ 
/»%/aA:f  (II. 2,  695.  13,696.  14,  335.  Od.  11,  290.),  Ihfra^sos  (II.2,695X 
Pteleos  (II.  2,  697.),  Thaumakie  (IL  2,  716.),  Tteeku  (II.  2,  682.), 
Trike  (II.  2  ,  729.  4  ,  202.)  —  [la  den  Ilymoen  und  Epigrammen  finden 
neb  «ttSferdfliD  foigeade  geograpb.  Namen :  in  ¥\ii3k\%  Delphoi  (11.27, 14.), 
^BwiamimtMellkm  (Balr.  1.  v9LMffcfrtfV.Atlkidvap.PMMk 9, 28, i.K 
die  Qaelle  Teipkusa  (II.  1,  244.  vgL  fraga.  Thebaidis.ap.  Schel.  Hoak  II. 
23,  34G.)  and  die  Stadt  Trumesos  (H.  1,  224.  vgl.  fragm.  Alcmaeonidis 
ap.  PhoU  Lex.  p.  428.) ,  in  Auika  Eleusä  (H.  4,  90.  319.  357.  490.),  - 
Thorikot  (H.  4,  126.)  and  die  Quelle /Ca///c^aro^  (H.  4,  271.);  ferner  im 
Pehponnetos  (der  unter  diesem  Namen  H.  i,  250.  290.  419.  430.  432. 
vwkaWBt) :  in  Aebiya  Dymc  (H»  1,  425.) ;  h  Efia  £•  StMle  Jrgypkee 
OL  U  428.),  EU»  (H.  i,  428^  mA  PM.  (H.  1,  427.)**)  %  w  l^Kmkm 

')  Wo  jedoch  Andere  tv  Unffirj  lesen  (r^.  Botb.  ad  h.  L)  Stepb.  Byz.  p.  549. 
undHesycb.  v.  Jltigla  aber  erklären  Pereia  oder  PerTa  aasdräekUeb  Tdr  einen 
Ort  in  ThfMsalipn,  vifllfirht  dieselbe  Stadi aMiaead, dia b«i Uviai  IS,  15,3. 

Biiler  dem  L\am€D  Ptera  vorkommt. 
.**)  meaPherä  i«t  wkkrsebaiaUeb  dieselbe  Stadt,  die  bei  Hern.  II.  7,  135.  Pheia 
heisst.  Denn  Pherii  oder  Pharä  am  Pieros  \a  Achaja,  aa  welches  Ilgen  denkt, 
i»t  au  weit  von  dar  Küate  entlehn,  aiü  das«  e«  bier  gemeint  aeia  büante. 
Vetgl.  ai«i IMiMii* fc.  k  9. 191. 
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wäbot über  Itlnbi,  KepiwUeBit,  ZakfMilMt,  ^EdhMto  aa- 


(Aanmvh        '  H.  1,  410.),  das  Vorgeb.  Täm&ron  (H.  1,  412.)  i  i» 
Thwaliea  das  Gefilde  Dätion  (H.  15,  3.)]        '       ^  ■  ' 

29)  Bnt  in  kjM.  fai  ApoH.  44  C  wM  Mtar  «Mm  tuilen  faMhi 
«mIi  4itt  Kyklate  DekM,  Paroe,  Naxos  u.  s.  w.  gelackt.  IKa  ia  dar 
Ilias  and  Odyssee  erscheinenden  griecb.  laaeln  aiad,  fai  alaa  kane  lieber- 
sieht  gebracht,  folgende:  Inseln  des  Aegaeiscben  Meeres:  Regina  (II.  2, 
562.);  Chios  (Od.  3,  170.  vgl.  H.  Apoll.  38.  172.);  Delos  (Od.  6,  162. 
vgl.  H.  Apoll.  26  ff.,  früher  Ortygie:  Od.  5,  123.  15,  404.  H.Apoll.  16.), 
Die  (Od.  11,  325.);  (U-  2,  535 ff.  Od.  3»  174.  7,  321  ff.  vgl. 

H.  ApaV.  Sl.  219  ff.»  vaa  daa  .i#te«Mi  baaralMt:  1«  2,  365.  4,  464.» 
ak  das  Vaifpab.  «eiMf :  Od.  8»  177.  aad  daa  fltaltaa  CdaM.-  U. 
537.,  Dion,  auf  eioem  Berge:  II.  2,  5SS.,  Eiretria:  II.  2,  537.»  BüHäa: 
II.  2,  537. ,  Karystos:  II.  2,  539.,  h'erinthos:  II.  2,  538.  und  II. 
2,  539.)*);  ferner  /m^ro*  (Ii.  13,  33.  14,  281.  24,  78.  753);  die  Ka- 
fydntschen  Inseln  (II.  2,  677.);  ffasos  (11.2,  676.);  Kös  (II.  2,  677.  14, 
255.  15,  28.  vgl.  H.Apoll.  42.) ;  iTraane  (II.  3,  445.);  Rrapttkos  (II. 2» 
076.);  Xritt  (0.  2,  649.  299.  19»  499.  Od.  19,  296.  260. 14,292^ 
360  ala.  K^nts  II.  2,  645.  3,  230.  4,  351.  7,  516.  Od.  14,  269.  ate. 
mit  roehrem  Völkern,  namentlich  dem  Aer Rydönes :  Od.  3,  292.  19,  176.'»  * 
den  FlOstpn  yfmnitoa:  Od.  19,  188.  uad  lardänos:  Od.  3,  292.,  nnd  sehr 
vielen  (anch  II.  2  ,  649.  hundert,  nach  Od.  19,  174.  neunzig)  Städten, 
namentlich  Gortyn :  11.2,  646.  Od.  3,  294.,  Knösos:  II.  2  ,  646. 
18,  591.  Od.  19,  178.,  Lyiasioi:  II.  2  ,  647.,  Lyktos:  II.  2  ,  647. 
t7f  611.,  MiBio$s  D.  2,  647.,  MiHatr  II.  2,  649.  «id  Mgtkmt 
IM.);  Ay/yro«  (II.  11,  21.  Od.  4  ,  83.  8  ,  962.  17,  442.  448.  nrit 
der  Stadt  Paphos:  Od.  8,  363.  vei^l.  H.  Ven.  59.  nnd  wahrscheinlicb 
auch  Temhe  (Od.  1  .  184.)»*);  Kytkera  (II.  15,  432.  438.  Od.  9,  81. 
milder  Stadt  Skandeia:  II.  10,  268.);  Lemnos  (II.  1,  593.  2,  722.  7, 
467  ff.  14,  230.  ete.,  von  Sintiern  bewohnt:  II.  1,  594.  Od.  8,  294.); 
LuhoM  (II.  9,  129.  271.  24,  544.  Od.  4,  942.  17,  133.);  Nityro»  (II.  2, 
Ptyrie  (Od.  9,  171.)|  ilMba  (B.  2,  694  f.  667  K  «It  daa 
8lldtaai!A|»at«  dRMw^aad  IMm;  II.  2»  696.)$  Mw^  (0.2, 997. 

*)  Ob  der  Verf.  der  llias  aacb  die  in  den  Uymneo  allerdinfi  vorkommende  ioiei 
Omria  fefcaaat  habe,  bleibt  naMwiss }  doch  gedenkt  «*  4ei  VicaPMc  novrac 

II.  2,  145. 

**)  Streb.  6.  p.  255.  widertpricbt  zwar  aasdrücklicb  der  Ansicht  derer,  welche 
**^«floniert  rem«««,  wober  die  Tapbier  Kupfer  holten,  Tdr  Tamaso*  auf  Rypros 

^•%\v  "fcnlten,  nod  findet  darin  das  epilere  TÜmpsa  in  Brattinm  (vgl.  auch  I.  p.  6.). 
worin  ihm  Sleph-  Byz.  v.  Ttulcr}  ood  Plin.  3,  5,  10.  nachsprechen  und  auch 
HiUin  Mineralogie  Homer.  S.  142  ff.  beipflichtet  i  allein  mit  Recht  scheiaea 

^^n  .  Mk  &rM^fimi  ia  d.  Geograph.  Ephem.  48.  St.  S.  276,  ^Afor  Handb.  i. 

'  alten  Geegr.  S.  483.  Nitztch  zur  Odyss.  1,  184.  o.  A.  gegen  Stnibo  lo  er- 
kiärea,  da,  wenn  »irklich  die  Tapbier  daaala  icbon  aiit  Tenipaa  ia  Haa- 

**7»'i4Ab«MMIoageB  «irtnnden  blM>  OntMitaH«  IMian^M*  MÜi»  Ha- 

•  ) '  gebangen  dem  Homer  wohl  bekinnter  tein  mataten,  wlbread  aieb  doch  von 
dieaem  Laade  an^  nicht  eine  aicbreSanr  b«  ihm  Andel,  «d  anah  seine 
IMHehtfl«  van  «ttllea  a.  •.  w;  Mfcr  M^MMMl^  -  - 
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dmakr(viLiiMANotoM.)  gtett  <r  whr  maigrihifto  aad  fcjwto 

Nachfiditini.  IfMüchifterGneoliiBluii  (mfipinis)*»)  liesiteLni 
4er  n«ipftito(<M.  14, 315  £  10, 65. 427. 17, 585. 19.  m.)  nt 
StUtottEphyn  (Od.  1, 259.  2,  589.)  udlMsn  (IL2,  75a 
04. 14, 587 ff.  19,206.),  wo  4k walimgciiden  MfarvihM  (H. 
19, 234 f.),  0114  4er  beoMUarten  laset  4er  PIritakeD  SeJMa  (04.  5) 


7,  199.);  Samos(l\.  2-4,  78.  753.  vgl.  H.  Apoll.  41.);  Samos  Threikie 
(II.  13,  i  2.  vgl.  H.Apoll.  34.) ;  Skyros  (II.  9,668.  19,326.  Od.  11, 509.)  5 
^t/ffie(II.2,671.);  Syrie  (Od.  15,405 IT.);  7*eii04b»(II.  1,38.452.11, 62& 
13*33.  04. 11»  159.)  —  iMeltt  des  ionifdieB  Meere«:  jtegäypt  (TD.  2» 
633.)*);  u4steris  (Od.  4,846  );  DuUekion,  (II.  2,  625.  629.  Od.  1,  245. 
9, 24.  i 4, 397.  1 6, 1 23.  elc.) ;  die  Echmaden  CExf^at:  II.  2,  625.) ;  /tMAa 
(von  Kephallenenj  bewohnt:**)  II. 2,  632.  19,  201.  Od. 3,  81.  4,  605 IF. 
9,  21  fr.  etc.  mit  den  Bergen  Neton:  Od.  1,  186.  und  Neriton:  IJ.2,632. 
04.  9,  21.  13,  851.,  dem  'Egfimog  Ao^o;.* '04. 169  471.,  der  xi^mmi 
nhf>n:  Od.  13,  408.  24,  150,,  der  Qnelle  jireikusa:  Od.  13,  408.,  na4 
AemUafenRheithron:  Od.  1,  186.);  Rrokylna  (?n.  2,  633.*);  aofLe» 
kadia  (das  aber  bei  Homer  noch  mit  dem  Festlande,  t;  ^ntiQOS*  znsammen- 
hHngond  erscheint,)  AnaVor^vb.  Lei/Aas  (Od.  24,  11.)  und  die  Stadt  Nc' 
rikos  (Od. 24,  377.);  Same  (Od.  1,  246.  9,  24. 15,  366.  16,  123.  249. 
etc.,  aoeb  Sam9§:  II.  2,  634.  04.  4,  671.  945.  15,  29.);  Sekmie  (spä- 
ter Kefkyre),  die  Insel  der  Phäeken  (Od.  5>  84.  6,  8.  9,  8.  82  ffl  13, 
160. etc.);  Taphos  (Od.  1,417  ff.),  Zakynthos  (11.2,634.  Od.  1,246. 16, 
123.  250.  9,  24.  19,  131.)  —  [In  den  Hymnen  und  Epigrammen  finden 
wir  aaf  Euböa  das  Vorgeb.  Keuäon  (H.  1,  219.),  das  Gefilde  Lelanton 
(H.  1,  220.)  und  die  Stadty/e^ä  (H.  1,  32.),  neben  ihr  aber  den^uri^f 
(H.  1,  222.),  eef  Betot  den  Berg  Kynthos  (H.  1,  26. 141.)  ead  deeBeefc 
h^pos  (H.  1,  18.),  auf  h'ypros  die  Stadt  Salamis  (H.  9,  4.),  ausserdem 
aber  noch  folgende  Inseln  erw.1hnt:  Ikaria  mit  der  Stadt  ond  dem  Vorgeb. 
Drakänon  (H.34,  1.),  Eiresiä  (H.  1,  32.)***),  Naj-os  (H.  1,  44.  34,  2.), 
Faros  (H.  1,  44.),  Peparethos  (H.  1,  32.)  und  Hhenäa  (H.  1,  44.)] 

30)  Vielleicht  finden  wir  selbst  den  Namen  von  Epirns  in  Homerts 
(Od.  7,  8. 9.)  angedeetet.  Dem  data  ij  ^netgog  eelbtt  bei  Börner 
nicht  das  spätere  Epirus ,  soadere  die  KOate  tob  Akamanien  beyeickne, 
beben  wir  scben  oben  geaehen. 

*)  Aegilypt  and  lirokyleia  scheiaeo  ein  piar  kleioe  Inseln  in  dtr  Nake  voa 
IthakazQ  Min,  obgleich  es  anch  Ortschaften  aof  dieser loscl  selbst  sein  ktioneo. 
••)  Die  Kephallener  (II.  2,  631.  Od.  20,  210.  24,  355.  378.)  erseheinen  auch  als 
die  Beherrscher  aller  omliegeoden  Ueineo  Inseln  and  der  gcfeaöber  befind' 
Hckea  Rible  des  Festlandes ;  der  Intel  Kephalioie  salbst  aber  fssehlskt  air- 
i:eods  ansdnickliche  ErwähnaDg. 
"*)  Diese  Im«!  ersebeiat  swischen  Aega  aof  Euböa  und  Peparclhos  erwähnt, 
aai  kaaa^kelae  aaire  sein,  ab  dl«  auch  von  Plin.  4.  12.  23.  genannte, 
sonst  aber  nnbekannte,  Insel  Irrhetia  im  Tbermaischen  Meerbusen,  ^fa(- 
ihiä  batRnhakeas  Conj.  Jlt^Ptoiat  aufgaoommcD  nnd  versteht  die  von  Meh 
rera  «rwlbala  Slait  dfesü  IfaaMas  ia  Hsescaiaa. 
1.  2 
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34.  280.  fi,  ».  7,  8 ff.  82  ff.  13.  160.  19,  271  ff.  u.  s.  w,)^'),  so  wie 
die  (niakedoiiiscIuMi)  LaiidäcIiaReii  Pieria  (11.  14,  226.  Od.  5,  50.>, 
Päonia  (11.  17,  350.  21 ,  154.  Jlatovcß:  11.  2,  848.  10  ,  428.  10, 
287  ff.  etc.  oiit  der  Stadt  Amydön  am  Flusse  Axios  2,  849.  16, 
288.)  und  Emnthia  (11.  14,  226.) ,  oordösüich  von  diesen  aber  das 
Gebiet  der  Hikonen  (II.  2,  846.  17,  73.  Od.  9,  39  ff.  23,  310.)  mit 
der  Stadt  Ismiiros  (Od.  9,  39 ff.  66.  198.)  Mu^Myser  (II.  2,  858.  10, 
430.  13,  5.  14,  512.  24,  287.),  und  noch  nördlicher  das  gebir^ge, 
rauhe  Thrakin,  (11.2,  844.  4,  533.  5,  462.  9,  5.  10,  434  ff.  11,  222. 
13,  301.  20,  485.  u.  öfter)  mit  den  Bergen  Alhos  (V/^owfi;  Ii.  14, 
229.)  und  NyseVon  (II.  6,  133.)  und  den  SUidlen  Aenos  (II.  4,  520.) 
Aesyme  (II.  8,  303.)  und  Seslos  (II.  2  ,  836.),  endlich  das  Land  der 
Hippemolf^en  (II.  13,5.)  und^A/er  (II.  13, 6.),  oder  der  von  Rossraiich 
lebenden  skythischen  Völkerschaft,en.  In  den  Westen  der  Erde,  von 
welchem  er  in  Folge  mangelhafter  Schiffernachrichten  nur  ganz  dunkle 
V^orstellungcn  hat,  und  den  wir  nur  aus  den  ihrer  Unbestimmtheit 
wegen  so  verschieden  aufgefassten  Irrfahrten  des  Odysseus  kennen 
lernen ,  setzt  er,  wahrscheinlich  in  ungleich  weiterem  Abslande  von 
Griechenland ,  als  die  Wirklichkeit  zeigt,      eine  Tagefahrt  nördlich 


31)  Dass  unter  Homerts  Scharia  das  .spätere  Corcyra  (Corfu)  zu  ver- 
stehen sei,  unterliegt  wohl  kcioeiu  Zweifel.  Vgl.  f'ölcker  S.  125  f. 

32)  Das  Ionische  und  Adrialischc  ^leer  oämlich  wurde  in  Homerts 
Zeitalter  noch  nicht  befahren,  sondern  der  Icukadische  Felsen  endigte 
damals  noch  die  SchillTahrt  gegen  NW. ,  so  dass  selbst  schon  Scheria, 
wohin  wohl  nur  »eilen  ein  ScbiO'er  vorschlagen  wurde,  bei  Ilonier  als  ein 
Wunderland  erscheint,  von  dem  Vieles  ungescheut  gefabelt  werden  durfte. 
Ueberhaupt  finden  wir,  dass  man  sich  in  den  frühesten  Zeiten  der  Schiff- 
fahrt nicht  leicht  über  weit  her>orlrotende  Vorgebirge  hinauswagte,  son- 
dern an  solchen  gewöhnlich  wieder  umlenkte,  weshalb  auch  das  Wagniss, 
ein  solches  V'orgcb.  zu  umschiffen,  von  den  Dichtem  unter  dem  Bilde  eine» 
Kampfes  mit  schrecklichen  Ungeheuern  dargestellt  wird.  (Vgl.  oben  Note  19. 
^1055'«  alte  Wellkunde  S.  VI.  Uckert's  Homer.  Geogr.  S.  19  ff.  Der«,  in 
Geogr.  d.  Gr.  n.  R.  I,  1.  S.  15  f.  fölcker's  Horn,  Geogr.  S.  107.  und 
Mylhol.  des  Japctus  S.  108  ff.  238  ff.  f^ood  über  das  Originalgenie  des 
Homer.  S.  67  ff.)  Das  aus  dieser  IJnbekanntschaft  mit  dem  Ionischen  und 
Adriatischen  Meere  hervorgehende  Versetzen  Italiens,  Siziliens  u.  s.  w. 
in  viel  zu  westliche  Regionen  hatte  aber  auch  die  natürliche  Folge,  dass 
die  noch  westlichem  Partien  der  Erde  bis  zum  Okeanos  von  Ilomer  gewal- 
tig zusammengedrUngl  werden  mussten,  und  dass  für  das  eigentliche  west- 
hche  Europa,  das  er  freilieh  nicht  kannte,  auf  Homerts  Erdkarte  gar  kein 
Platz  mehr  übrig  bleibt,  da  nun  einmal  schon  Griechenland  im  Mittelpunkte 
der  Erdscheibe  liegen  sollte. 
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VM  de»  Lande  ier  Lotophagea  mIv  frscMkre  Imö  der  wikkea 
l^klopm  (Od.  9,  V9I  ff.  140.  401.) ,  d«  aiahi  «iidcr  wttdra,  selbft 
ÜMielnft  frMMto  JMrjiif^M  (CM.  10,  80  f.)  wd  dnrltaailMtt* 
mb  tfttbMde»  SM^  (OC  20,  m  Si^m.  m  m)  jider 
Mk(Od.M,307.)  '')iuidtt8aiacrmb*«ldMdiefaiel^gvM 
(Od.  0, 110  ff.) oiiddie  d«».4Mi^  (Od.  0»  1151. 800*  tt,  1  ff. 
Uf.),  ii9rdlNb  aber  die  Iiii«!  thnMda  (Od.  11,  lOOff.  tt,  m. 
127  ff.  19, 875.)  3^  mit  den  benacbbarten,  Fener  nndRanch  aaimst*- 
IMflH  Mrim  (Od.  12,  SOff.  m.  219.)  "«)  «ftd  der  gefiihraUen 


33)  Dieses  erst  in  den  letzten,  aus  späterer  Zeit  herrühreDdeo,  DB. 
der  Odyssee  er&clieioende  Land  der  Sikeler,  Sikania,  ist  wobl  von  dt  m 

Sesegoeten  KyklopeaJaade  der  irühera  Bücher  niaht  verschieden,  üo  das» 
leKyklopen  aader  •fldveftfidieaKastemSiaaien  (vil.fWt8r8.11.ff.>, 
dielisteygoaea  dagegen  (bei  denen  sieh  die  ArUkie  [Od.  lO,  108.] 
und  vielleicht  eine  Stadt  Telepylos  [Od.  10,  82.  u.  23,  318.]  fand)  an  der 
Nordwestspilze  der  Insel  in  der  Nähe  der  Irrfeisen  (f'ölcAer  S.  115  ff.), 
dir  Sikcler  und  Sikaner  endlich  an  der  Ostseite  derselben  gesucht  werden  ^ 
müssen.  Uebrigenä  scheint  es  fast,  als  oh  sich  Homer  das  K.yklopenUad  oder 
SlolieB  noehger  nicbt  als  eiaebsel,  soadam  seiaerGrOssQ  wegen  als  eiaep 
TheU  dflsKanlineDts  denke.  (Vgl.  röicicer  S.  119 1)  JUit  wijchem  Rechte 
Obrigens  Zeume  (Erdansichtco  S.  cS.}  die  Rykjopen  an  die  nördliche  Küste 
Libyens,  die  Lästrygouen  dagegen  an  das  gegenüber  liegende  Gestade  Eu- 
ropa^s,  d.  b.  etwa  an  die  «O^Siche  Küste  GsJUeas,  versetzt,  venqag  ieh 
nicht  einzusehen. 

8^  Eine  Ueiae  lasei  sa  der  Westseite  des  ÜlybaiselieB  Votgeb. 

führte  von  der  Menge  der  Ziegen,  die  sie  bevölkerten,  aach  späterhin  stets 
den  Namen  Aegusa.  \  gl.  Fosis  alte  Weltkunde  S.XII.  Die  Insel  desAeo- 
los  fuhrt  Od.  10,  3.  das  Epitheton  nlnnri,  d.h.  nicht  die  schwimmende, 
sondern  eine  solche,  an  weicher  man  leicht  landen  kann.  (Vgl.  Diod.  Sic. 
5, 10.  mit  Dionys.  Per.  465.  und  daselhst  Eostath.  UtkerCs  Geo.d.Gr.  u. 
B.  1, 1.  S.  24.  nad  Sdärtö»  8.  58.  Mole  88. 

35)  Dass  Homerts  Tfcriaakia  SiaHen  sei,  wof&r  aran  es  der  dideeki- 
gen  Gestalt  dieser  Insel  wegen  später  stets  gehalten  hat,  (vgl.  unten  §.  125.) 
wird  von  Fölcker  S.  119  fT.  aus  sehr  triftigen  Gründen  bezweifelt,  unter 
denen  der  wichtigste  ist,  dass  Thriaakia  Od.  12,  315.  vrjoog  iQijf**!  heisst, 
uad  (ehendas.  v.  330  f.)  den  Gefährten  des  Odysseus  kaum  Fische  und 
VVgel  aar  Nahrung  darbietet.  Er  bJÜt  daber  Tbriaakia  flir  eiae  Ueiae, 
zwischen  den  beiden  liomeriscben  Seestrassen  durch  die  Irrfeisen  oad 
durch  die  Skylla  und  Charybdis  liegende  Insel  nUrdllch  vom  fruchtbaren  und 
stark  bevölkerten  Kyklopeniande  oder  Sizilien.  Auch  das  benachbarte  Un- 
tcritalien  dachte  sich  Homer  nach  Völckers  Ansicht  (S.  126.),  der  hierher 
naiutinliidi  die  Stadt  Temesa  (Od.  1, 184.)  verseht,  als  Insel.    Doch  s. 

•beBSa6.Mole88.^) 

86)  Bs  siad  daraatar  oOeabar  die  Uvea  yalkaDischen  l'rspraqg  safs 

2* 


fiioleilang. 


Stnäse  der  Skfflft  md CWyUis  (Od.  12,  »f.  M  f.  tmW.  U, 

328.).  NordwesUieber  folgt  daan  die  Bitd  ierSmen  dOLlfl^  SOff. 
158  er.  182.  23,326.),  im  äussersten  W.  al»er  die  IbmI  der  Rilke  ^ 

(Od.  10,  135.  14!.  11,  70.  12,  3  ff.) ") ,  der  Felsen  Lmthu  (Od.24, 
II.)  und  das  Elysion  (Od.  4,  561  ff.)**)  und  jenseits  des  westlicheo 

Okeanos  das  Land  der  in  slcte  Finsterniss  gehüllten  Kimmerter  (Od. 
11,  14.)  und  der  Hades  (Od.  10,  507  ff.) 3«).    Hoch  im  NW.  der 


deullichste  vorrathenden  Liparischen  Inseln  zn  verstehen.  (Vgl,  yiilcker 
S.  118.)  Gewöhnlich  hall  man  Homerts  i7A.a/xra<  Tür  identisch  mit  den 
Toa  den  sptttem  Siogem  der  Ar^onantenfahrt  erwihatea  iSIt^finii^/a^«;  (oder 
iTvicMa»)  am  Eiagange  des  llma.  Basporos,  die  flerHaiBer  aaa  denOatea 
in  deaWeflee  Tenetst  habe,  um  durch  sie  die  Gefahren  von  Odysseei 
Irrfahrten  zn  vcrgrössem  (vgl.  Strab.  1.  p.  180.  Euslath.  ad  Od.  12.  p. 
1711.  ErnestiaA  Horn.  Od.  12,  59.  Gl.  SM'cht/iorst  Gco.  Horn.  p.  127. 
ScMegeiGeo.  Horn.  p.  192.  Müllers  Orchom.  S.  278.  iV/>Ä«ÄrV Röm . 
Gesch.  1.  S.  45  f.);  welche  Meinung  jedoch  Brzoska  de  Geo.  mylh.  I. 
p.  59.  sqq.  mit  Recht  bekämpft.  '  ^'"r-  ^  '■' 

37)  YergL  obee  Note  18. 

38)  Wahrscheinlich  dachte  sich  anch  schon  Homer  das  Elysion  alt 
Inseln  der  See  Ilgen  ^  wie  bereits  Hesiod.  0.  et  D.  109.  und  alle  Sp.1ler*»n. 
V^l.  ff'off.  Proiegg.  p.  254.  Not.  30.  frelcker's  Homer.  Phäaken  und 
losein  der  Seligen  im  Rhein.  Mas.  fllr  Philo!.  Bd.  1.  S.  237—241.  und 
die  Ausleger  zu  Pind.  Ol.  2,  77.  Böckh.  u.  Eurip.  Hei.  1692  ff. 

39)  Ze  der  Aaeebeie  eioes  aotebee  eie  voe  der  Soeae  beaebieeene«, 
ie  aieten  Nebel  eiBgebllllten  Volkes  der  Kimnerier  !■  laitterstce  W.  ailK 
gee  wobl  auch  die  abschreckenden  Sagen  der  tigeanfitzigen  Phönizier^ 
welche  sich  die  alleinige  SchifITahrt  im  Atlant.  Ozean  erhalten  wissen  woll- 
ten (vgl.  unten  §.  43.),  Veranlassung  gegeben  haben  ;  so  dass  die  von  Bochart 
(Canaao  p.  591.)  vorgeschlagene  Ableitung  des  Namens  vom  semitischen 
'^l'^ns,  welches  Hiob  3,  5.  Finsterniss  bedeuten  soll,  doch  immer  ei- 
idge'iwrOeksichiigang  verdieet;  (obgleich  sie  allerdiegs  tod  Gesenüu  \m 
bd>r.  Wörterb.  1 .  S.  457.  in  Zweifel  gezogen  und  in  der  angef.  SteKe 
*fiS&a  vielmehr  durch  ScbwUle,  Gluthauch  erklirl  wird.)  Debpgeea 
vergleiche  Ober  die  Kimmerier  und  die  mit  ihrem  Namen  vorgenommenen 
Konjekturen  (/Cfpßf'gioi,  KttfitgtoO  Uckert  I,  1.  S.  26  f.  Voss  Alle 
Weltkunde  p.  XIV.  in:  Krit.  Blätter  II.  S.  307  f.,  der  sich  für  die  Ab- 
leitoac  dei  lfiifeal>ea;i|bi  fbdeitiaehea  Ramar ,  Rimmer  erUärt,  f»/- 
eier§;iS4:,'diwireie^1ilMäg^^  detflVilllÜ^Mi  griech. 
Xaiftdptog  herleitet,  Bayer  Gomment.  de  Ciamerüs  im  2.  B;  der  Coie* 
meatL  Acad.  Scient.  Petropol.  und  in  dessen  Opnscc.  Halae  1770.  Hart" 
numrCs  Aafklarangen  öber  Asien  I.  S.  150  ff.  u.  A.  —  Was  aber  den 
jenseit  de«  westlichen  Ozeans  auf  der  Oberfläche  der  Erde  zu  suchenden 
Hades  betrifft,  so  ist  diese  Ansicht,  die  freilich  jener  andern  von  einem 
Badet  iai  leeeiB  der  Brde  (s.  obee  Note  12.)  widerspricbt,  !■  dageatatg 
XU  de»  VeteladMB  ,  wetehe  hier  Uee  elM  Bingang  litt  ttM^diicheA 
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Erde  endlich,  in  weiter  Entfernung  von  allen  übrigen  bekannten  Län- 
dern, im  MiUelpnnkte  des  Meeres -*°)  Ue^t  noch  die  lahelbafle  Insel 
der  Kalypso  Ogt/^ia  (Od.  1,  85.  5,  U4.  266  ff.  6,  172.  12,  448  f. 
23,  333.).  Weiter  weiss  ans  Homer  vom  W.  und  der£rdeNicbU 
in  berichten  *^). 

§.  5.  Aas  den  Gedichten  des  Heslodos  von  Askra  in  Böo- 
ties*')  (um  800  vor  Chr.)  ersiebt  mm,  dass  in  deo  zwiscbea  ihrem. 


Hades  aonimmt  (vgl.  Alte  Wellkande  in  den  Krit.  Bl.  II.  S;  306  ff.),  voo 
Vökker  S.  141  ff.  dorcb  ziemlich  triftige  Gründe  geltend  gemacht  worden, 
deren  Anseioandersetzang,  als  blos  die  my^tbische  Geographie  betreffend, 
■icbl  hierher  gehört.  So  scheinen  also  im  bomeriachen  Zeitalter  zwei  ver- 
■cUelrao  IffliMagoa  voa  eiaen  «iterMaeheB  und  voa  eiaeii  oberweltli- 
den  Hades  geheirscht  te  babeo,  die  sieb  beide  ie  de»  homerisebee  Ge- 
sflngen  ausgesprochen,  ja  wohl  selbst  mit  einander  vermengt  und  verwech- 
isk  finden.  (Vgl.  auch  unten  Note  46.  Uber  die  Hetiodeiscben  Aasiehten.) 

40)  Ogygia  bildete  den  Nabel  des  Meeres  (ofitpalos  &aXaa<ttjf :  Od. 
1,  50.),  der  aber  nicht  im  Mittelmeere  zwischen  Sizilien  und  Griechen- 
land gesucht  werden  darf,  sondern,  wie  t  ölcker  S.  120  ff.  dargethan  liat, 
im  Mob  NW.  dar  Erde  aogesetit  werden  mosi,  so  dass  sidi  also  Homer 
das  Mittelneer  oerdirestliGh  voa  GrieelieBhad  boeh  gegea  N.  bioaofM* 
cbend  dacble,  wie  er  denn  Oberhaupt  den  Nordwesten  der  Erde  in  unbe- 
stimmff*  Fernen  aosdelmff.  Auch  Zcune  (Erdaiisichten  S.  70.)  setzt  Ogy- 
gia ganz  willkürlich  an  die  nördliche  Küste  des  mitteilend.  Meeres,  zwi- 
schen seine  Lilstrygonen  (an  der  Rüste  Galliens  oderlberiens)  und  die  Intel 
Ääs. 

41)  Ueber  Homer*s  Geographie  veigl.  überbaopt  Fot^*  geograpb. 
Abhandlnag  Über  die  Gestalt  der  Erde  nach  den  Begriffen      Alten  oad 

Alte  Wcitkundc  in  s.  Krit.  Blättern  II.  S.  127  ff.  fFood's  V'ersuch  über 
das  Originalgenie  des  Homerts.  Aus  d.  Engl.  Frankf.  1773.  8.  Schlicht- 
korstii  de  geogr.  Horn.  Comm.  Gotting.  1787.  Schoenemanni  Comm.  de 
geogr.  Dom.  Gotting.  1787.  Sck/ege/ü  Ae  geogr.  Horn.  Comment.  Uannov. 
1788.  Uckerft  Bonerkungeu  Ober  Homerts  Geogr.  Weimar  1815.  Der- 
«efte  in  seiner  Geogr.  der  Gr.  o.  R.  1, 1.  S.  IS  IT.  and  1,  2.  S.  SiO  f. 
3fanneri*s  Geogr.  der  Gr.  u.  R.  4.  Band.  S.  3 — 24.  Malte-Brun*s  Gesch. 
der  Erdkunde.  I.  S.  *J2  ff.  Zeuues  Erdaiisichten  S.  5  ff.  Sirkler's  Handb. 
^.  alten  Goo.  S.  III  ff.  Schirliizs  Handb.  d.  alt.  Geo.  S.  44  ff.  Grot^- 
fmd  in  Allgem.  geogr.  Ephera.  48.  Bd.  3.  St  S.  255  ff.  Brzoska  de 
geogr.  mytbiea  Spec.  1.  Lips.  1831.  yölcker  Ueber  homerische  Geogr.  u. 
Weltkunde.  HaimoT.  1830. 

42)  Dass  der  Beiname  des  jt»krätr$  dem  Hesiod  mit  vollem  Roebte 
beigelegt  wird,  mid  derselbo  nicht,  wie  gewObalich  mit  Strah.  13.  p.  622. 
md  Stoph.  Byz.  v.  Kvfifj.  p.  396.  angenommen  wird ,  noch  vor  der  Atis- 
wandeniDg  seines  Vaters  zu  Kymc  in  Aeolis  geboren  wurde ,  ergiehl  sich 
«US  0.  «l  D.  650  f.,  wo  er  selbst  ausdrücklich  sagt,  dass  er  nie  eine  See- 
rtiae  gemacht,  ala  von  Auiis  nach  EnbOa  hinüber^  und  mdgen  auch  dies« 
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Verfasser  und  Horocros  verflossenen  Jahrhunderten  die  gcograph. 
Kenntnisse  schon  sehr  an  Ausdehnung  gewonnen  hallen.  Denn  wenn 
auch  Hesiod  im  Ganzen  noch  Homerts  Ansichten  folgt,  und  seine  Ge- 
dichte noch  weil  weniger  Veranlassung  zur  Ent Wickelung  geograph. 
Kenntnisse  gaben ,  als  die  homerischen ,  so  enthalten  sie  doch  schon 
mehrere  Namen  und  Andeutungen  von  Ländern  ,  Völkern ,  Flüssen, 
Städten  u.  s.  w. ,  die  man  bei  Homer  noch  vermissl,  und  welche 
zeigen ,  dass  sich  der  Gesichtskreis  nameullich  nach  W.  und  NO. 
hin  im  Hcsiodeischcn  Zeitalter  schon  bedeutend  erweitert  hatte. 
Auch  ihm  ist  die  Erde  noch  eine  vom  Strome  Okeanos      umflossene  - 
(Theo".  132  f.) ,  aber  im  Tartaros  gewurzclte  (Thcog.  727  f.  vergl. 
mit  731.  u.  622.  und  Op.  et  D.  19.)**)  Scheibe  (Theog.  117.),  auch 
bei  ihm  wird  noch  das  wie  eine  Kuppel  über  ihr  ruhende  Himmelsge- 
wölbe (Theog.  126  f.)  vom  AÜas  getragen  (Thcog.  517  fl".  746  fl".  0. 
et  D.381.),  und  ist  ebensoweit  über  der  Erde,  als  dcrTarlaros  unter 
derselben  (Theog.  720.)**) ,  der  im  W.  an  die  Enden  der  Erde,  des 


VerRc  nicht  ^ou  Hesiod  st  lbsl  ht-rrühreD,  »o  siod  sie  doch  gewiss  äUcr, 
als  alle  uns  erhaltene  histor.  Nachrichleu  über  diesen  Dichter.  Auch  dass 
auf  der  allen  Grabschrift  Hesiod's  bei  Pausan.  9,  38.  Askra  als  Rcme  \  a- 
icrsladl  angegeben  wird,  ist  eben  so  wenig  zu  übersehen,  als  dass  Slraho, 
sich  selbst  widersprechend,  in  einer  andern  Stelle  9.  p.  409.  Askra  seine 
Vatersladl  nennt.  (Vgl.  auch  Göttling  im  Art.  Hcsiodus  in  Ersch's  und 
Grubers  EncvkI.  2.  Secl.  7.  Bd.  S.  399.)  Leber  die  Meinung  übrigens, 
dass  auch  die  llesiodeischen  Gedichte  nicht  alle  von  einem  Verfasser,  aber 
doch  griisslchlheils  aus  einem  und  demselben  Zeitaller  herrühren,  vgl.  Fr. 
Thiersc/i  über  die  Gedichte  des  Hcsiodus,  ihren  Ursprung  n.  s.  w.  Mün- 
chen 1813.  Passow's  Aufsalz  in  Jahnas  .lahrbb.  1.  Jahrg.  1826.  1.  Bd 
S.  153.  Sc/iö//  in  der  (Jesch.  der  griech.  Liter.  Bd.  1.  S.  130  ü^.  und 
Göll  fing  a.  a.  0. 

43)  Hesiod  erw.1hnl  auch  zuerst  Quellen  des  Okeanos,  die  Homer 
noch  nicht  kennt  (obgleich  Sc/urltts  Ilandb.  d.  all.  Geo.  S.  46.  Note  17. 
sie  auch  diesem  vindiziren  will),  im  W.  der  Erde  (Theog. 282.  791.  ScuU 
314.  Vgl.  auch  Aesch.  Prom.  300.  Pind.  fragni.  70.  Caihm.  Lav.  Pall.  10. 
Quint.  Sm.  10,  197.  SlaU  Theb.  3,  409.  Silius  13,  554.),  und  spricbl 
auch  ausdrückUch  von  seinem  Einströmen  in^s  Meer  bei  eben  diesen  Quellen. 
(Theog.  791.  Vgl.  oben  Nole  8.)  Denn  auch  er  hält  den  L'nlcrschied  de» 
Slromrs  Okeanos  (Theog.  242.  695.  959.  Scut.  314.  Op.  et  U.  481.) 
vom  inneren  Meere  fest  (vgl.  Theog.  117.),  und  ihm  folgen  hierin  auch 
noch  die  spiileren  Dichter,  z.  B.  Slasimi«  ap.  Athen.  8,  3.  p.  334.  „ 

44)  Vgl.  unten  §.  7.  Note  68. 

45)  Und  zwar  so  weil,  dass  ein  eiserner  Ambos  9  Tage  und  9  Nachte 
brauchen  würde,  um  vom  Himmel  auf  die  Erde,  oder  von  der  Frde  in  den 
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Meeres  und  des  Hinmels  stosst  (Theog.  736.  806 aker  der  N. 
and  W.  der  Erde  ist  iluB  dorch  die  unterdessen  scbon  erweiterte 
SehiffTahrt  ond  die  Anlegung  von  Kolonien  in  früher  kaimi  denNamea 
Bfteb  bekiUMiteB  Ländera  (vgl.  anten  §.  6.)  bereits  etwas  weiter  aaf* 
geschlossen.  Bei  ihm  erscheint  znerst  mit  deutlicher  Bezeichnaog 
das  heutige  Italien ,  indem  er  Theog.  1014.  die  (aadi  schon  Horn, 
bymn.  6,  8.  als  Seeräuber  vorkommenden)  Tyrrkener  und  ebendas. 
V.  1012.  ihren  König  Latinus  erwikni;  auf  Sizilien  gedenkt  er  (naeh 
Strab.  1.  p.23.)  schon  des  AeUta  and  der  ^UMAxOrttfgim  (des  spätem 
Syrakasä)«  und  in  dem  spätem  Gallien  derLigyer  (Fragm*  v.46*  aas 
Eratostheaes  bei  Strab.  7.  p.  ^N).)^');  auch  voo  Spaniens  Zitronen- 
aad  Oraagenhainen  hatte  er  schon  gehört,  da  er  zuerst  die  dem  Atlas 
gegenüber  liegenden  Gärten  der  Uesperiden  mit  ihren  goldenen  Aepfeln 
erwäbal  (Theog.2i5.  vgl. mit  v.  275.  «od  518.)  Im  aosaerstea  W., 


Tartaros  za  fallen.  Beilloiner  (II.  1,  592.)  föllt Uephäatos  our  eioen  Tag 
luadarüh,  kis  er«  voia  Olymp  herabgeschlenderl,  die  fasel  LeBBOs  erreiabt. 

46)  Dass  fiesiod  läeses  CewVlbe  des  Tartaros ,  welches  seiaea  ntt 
ebemea  Thoren  verscbfosseBon  Eiagang  im  W.  der  Erde  bat  (Theog.  731. 
732  ),  ebenfalls  ehera  aenat,  wie  den  Himmel,  haben  wir  schon  Note  11. 
gesehen.  Auf  diesea  Tartaros  anter  der  Erdscheibe  siad  übrigens 
auch  die  Ausdrücke jtvvi^  t&ov6q  v.  119.  und  yal^g  iv  »iit&ftmpA  v.  158. 
aa  belieben  (vgL  PoßherM  bomer.  Geogr.  S.  158.);  deaa  aa  eiae  Var- 
waebselong  des  Tartaros  mit  dem  Hades  ist  ia  diesea  Stellen  am  so  weni- 
ger zn  deakcD,  als  Hesiod's  Hades  niebt  inj  Innern,  sondern  aaf  oder  vial-  ^ 
mehr  neben  der  Oberfläche  der  Erde  im  äassersten  W.  zu  suchen  ist 
(vgl.  Theog.  745  II.  767  ff.  775  tf.  und  rö/cker  S.  146  f):  obgleich 
ein  paar  andere  Steilen  (Theog.  455>  und  Scut.  151.),  wo  von  der  Woh- 
auog  des  Aides  aaler  der  Erde  die  Rede  isl,  £eser  Ansieht  widerspre- 
eben,  so  dass  sich  also  auch  ia  dea  Hesiodeischen  Gedichten  dasselbe 
Schwanken  m  Betreff  des  Hades  Ihdet,  'wie  ia  den  Hosrnsehea.  (Vgl. 
«baa  Note  12.  and  39.) 

47)  Es  ist  nämlich  keinZwetfei,  dass  hier  statt  ^^t&lonäg  t  i  .1  iy  uot 
de  £uv^ug  inntifiolyovg  mit  Heiosius  Aiyväi  xe  (und,  um  tleu  Vers  aos- 
aaftHea,  vialleiaht  JuL  Jaeals  Sg&9m9  if  Ikt^*  Inn.)  gelesea  «ardea  mOsse. 
Die  EsMadaHaa  Toa  Gknrieas  jÜftvag  r  lidi  ^k»&us  ist  unpassend ,  da 
offenbar  mit  Rd^siebt  aaf  Z  verschiedene  Himmelsgegenden  von  den  Ae- 
thiopen  im  S. ,  den  Ligyem  im  W.  and  den  Skythen  im  N.  die  Rede  ist, 
neben  den  Aethiopen  aber  die  Libyer  ganz  ohne  Nolh  erwähnt  sein  wür- 
den. Vgl.  Tsschuck.  ad  Strab.  I.  I.  Die  Ligjer  werden  übrigens  auch  ia 
«iaam  Pragm.  das  Aesebylos  bei  Slrab.  4.  f.  fftS.,  in  walebem  aacb 
Groilatnt*  Aasicbt  (Bd.  f.  S.  5S0.  seiaer  Uabers.)  Aeschylos  die  hesia> 
deische  Stelle  vor  Augen  hatte,  hei  Hcrod.  5,  9.  Thac.  6,  2.  Scyma 
Gbks  200  ff.  Sefl.  p.  2.  Apolhm.  4,  553.  aad  soasi  erwabat. 
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bei  der  Einströmung  des  Okeanos ,  sind  die  Inseln  der  Seligen  (0.  et  ' 
D.  171.  vgl.  Find.  Ol.  2,  129.) ;  an  der  Stelle  von  Homerts  Elysion  * 
und  im  westlichen  Okeanos  selbst  liegt  die  fabelhafte  Insel  Erytheia 
(Theog.  298  ff.  982.),  jenseit  des  Okeanos  aber  der  Hades  u.  s.  w. 
(vgl.  Note  46.)  Die  in  ewige  Nacht  verhüllten  Kimmcrier  kennt  He- 
siod  nicht,  dagegen  (wenigstens  nach  Herod.  4,  32.  vgl.  mit  Schol. 
Aeschyl.  Prora,  v.  803.)  im  höchsten  NW.  der  Erde  die  bei  ihm  zu- 
erst erscheinenden  glücklichen  Hyperboreer.  (Vgl.  über  sie  auch 
Apollod.  2,  5,  11.  mit  Heyne's  Anm.  p.  407.  Tzetz.  Chil.  2,  36. 
Diod.Sic.  2,  47.  iMelal,2,4.  3,5,1. Plin.  4,  12,  26.  u.A.)  Hierher, 
scheint  auch  der  von  ihm  (Theog.  338.)  zuerst  erwähnte  fabelhafte  FL  * 
Eridanos  gesetzt  werden  zu  müssen*").   Im  N.  kennt  er  bereits  den 
htros  (Theog.  339.),  im  0.  den  Phasis  (Theog.  340.)  und  im  S.  den 
Neilos  (^riieog.  338.) ,  der  bei  Homer  noch  Aegyptos  heisst  (s.  oben 
S.  9.),  bei  den  Kyklikern  aber  auch  schon  unter  dem  Namen  Neilos 
erwähnt  wird  (vgl.  fragm.  Danaidis  ap.  Clem.  Alex.  Strom.  4.  p.618.) 
Die  Wohnsitze  der  Aethiopen  scheint  er  schon  im  S.  der  Erde ,  also 
in  Libyen ,  anzusetzen  •**) ,  und  den  Hippemolgen  des  Homer  giebt  er 
bereits  den  Namen  ^AyMe/i  (Fragm.  v.  46.  s.  oben.;  Zu  ihnen  gehören 
auch  die  stets  auf  Waagen  lebenden  Galaktophog^en  (Fragm.  v.  45.) 
Ausserdem  ünden  sich  beillcsiod  in  Ländern,  die  Homer  schon  kannte, 
folgende  bei  diesem  Dichter  noch  nicht  vorkommende  geograph.  Namen: 
die  Berge  Eleuther  in  Böotien  (Theog.  53.),  Othrys  (Th.  631.)  und 
Didymoi  (im  Gefilde  Dotion:  fragm.  bei  Strab.  9.  p.  442.  und  14.  p. 
647.)  in  Thessalien :  die  Flüsse  Pcrmessos  und  Olmeios  in  Böotien 
(Th.  5.  6.),  Ladon  in  Arkadien  (Th.  344.),  Buenos  in  Aetolien 
(Th.  345.),  Peiros  in  Akamanien  (sonst  Acheloos  genannt:  Fragm. 
V.  32.  aus  Strab.  8.  p.  342.),  Anauros  in  Thessalien  (Scut.  477.). 
5/ry;/<</7j  (Th.  339.)  und  iVmo5  (Th. 341.)  in  Thrazien,  Ualiakmun 
in  Mazedonien  (Th.  341.) ,  Kaikos  in  Mysien  (Th.  343.)  und  Arde- 
skos  (wo?  Th.  345.)*°);  die  Quelle  Uippukrene  in  Böotien  (Th.  6.); 


48)  Ueber  diesen  Eridanos,  der  zu  so  vielen  UntersDchnngea  V^er- 
aolassang  gegeben  hat,  vergl.  besonders  Hygin.  fab.  154.  mit  der  Anm. 
in  Staveren  Myih.  laU  Schol.  Hesiod.  1.  i.  Paus.  Alt  6.  Strab.  5.  p.  215. 
Scyran.  Chius  369  ff.  394.  /W^Mythol.  Briefe  I,  15.  ff  ernsdorf  PoeXU 
Lau.  niinD.  V,  3.  p.  1440.  il/a//e-/?/*i/n*j  Gesch.  der  Erdkunde  I.  S.43.  u.A. 

49)  Vgl.  Note  47.  roitTVote  20.  Heyne  ad  IJiad.  5,  6.  p.  369.  Gais- 
ford  Poet.  Gr.  min.  1.  p.  178.  und  Fölcker  S.  90. 

50)  Er  erscheint  in  jener  bekannten  Stelle,  wo  eine  Menge  grosse- 
rer und  kleinerer  Flüsse  verschiedener  Länder  bunt  durcheinander  aufge- 
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die  StMle  Lervte  (vdfftj  AeQvai^ :  Th.  314.),  Tretouy  Nemeea  und 
Apcsas  in  Argolis  (Tli.  331.))  Askra  (0.  et  D.  040.  auch  schon  er- 
wähnt in  einem  fragni.  ex  Hegesini  Atthide  ap.  Pausan.  9,  29,  1.), 
Panopis  und  Glekön  (fragm.  v.  43.)  in  Böotien,  Ellopia  auf  Euböa 
(fragra.  v.  112.),  Antheia  oder  Anthe  (Scut.  681.  u.  474.),  Amyro» 
(fragm.  v.  49.),  Arne,  Uelike  (Scut.  381.  vgl.  S trab.  8.  p.  385.) 
und  Pagäsä  (Ilayaaalog  *An6XX(0¥ :  Scut.  70.  vgl.  auch  fragm. 
Thebaidos  ap.  Schol.  Horn.  U.  23,  346.)  in  Thessalien,  Bybloi  und 
Anchidlos  in  Phönizien  (fragm.  v.  188.);  das  Volk  der  Teleboer 
(neben  den  schon  von  Homer  genannten Tapbiern)  in  Akarnanien  und 
auf  den  benachbarten  Inseln  (Scut.  19.),  und  die  Landschaft  HellopiOf 
in  der  Dodona  lag  (fragm.  v.  112  IT.)  Auch  lernen  wir  aus  ihm  den 
allen  Namen  der  InselEuböa,  Abantis^  kennen  (fragm.  145.),  so  wie 
er  (nach  Strab.  1.  p.  59.)  auch  von  einem  durch  angesetzten  Schlamm 
itewirkten  Zusaauueiibaog  der£cbinaden  mit  dem  Festlande  spraich^^). 

Aus  den  spätern  episeben  Dichtern  dieser  Periode ,  den  80ge> 
nannten  Kyklikern,  die  den  ganzen  alten  Mythenkreis  bis  zum 
Tode  des  Odysseus,  besonders  aber  den  trojanischen  Kyklos,  nament^ 
lieh  die  Rückkehr  der  Helden  von  Troja  und  ihre  spätem  Schicksale - 
besangen ,  z.  B.  dem  Statmoa  aus  Kypros ,  Arktinos  von  Miletos 
(zwischen  760  u.  708  vor  Chr.),  Ewnelos  vonKorinthos  (um^sj.735.), 
Lesckes  aus  Lesbos  (um^s  J.  660.) ,  Peisandros  von  Kameiros  auf 
Rhodos  (um's  J.  650.),  Stesichoros  dMS  Himera  in  Sizilien  (um^s  J.  570.« 
mehr  hekanal  als  Lyriker),  jiriitw  yoBL  der  Insel  Prokome^s  (lun^s 


siUt  werden,  swiiehen  dea  Eeeaos  nnd  Skaoandar.  Wir  kennen  nur 
einen  kleinen  NebenAnss  des  Istroe  in  SanMliaEnropaeaNanensArduensy 

der  hier  schwerlich  genmat  sein  kann.  Ebenso  kennt  ^ie  spätere  Geogra- 
phie nur  einen  Berg  .-Ipcsas  bei  Nemea  in  Argolis,  w.'llirend  bei  Hesiod  in 
der  oben  angef.  Stelle  an  eine  Sladl  dieses  Namens  gedacht  werden  mu»s. 

51)  Anchialosy  zwischen  Bybius  und  Sidon  erwähnt,  kann  nicht 
f&glieh  wo  anders,  als  In  FbOnizlen ,  gesnebt  werden.  Wir  kennen  nur 
ein  Anchlsles  an  der  Kllslo  von  Kibklen  and  eui  andens  am  Penlos  Em. 
in  Thrakien. 

52)  Du  Theil  und  Koraes  vermuthen  freilich ,  dass  in  der  angef. 
Stelle  Strabon^s  statt  Hesiodos  zn  lesen  sei  Herodotos,  da  dieser  2,  10. 
sage :  Tnv  '£j^*vad(0¥  n^atuv  vag  rffiiatic  ^dtj  ^nuffov  ntnol^»  (vgL 
aneb  Tbae.  2, 102.  «ad  Strab.  10.  p.  458.)  \  allda  Grotkard  glanbt,  das» 
and  Hesiedos  In  der  Fiii  m^ioiot^  die  ihm  «ngeiebrieben  werde ,  dies« 
gesagt  haben  könne.  —  Ucbrigens  vorgl.  über  die  Geographie  des  Hesio- 
dos Oberhaupt  ross\<s  Weltkunde  der  Alten  S.  16  ff.  Ickerfs  Geegr.  d. 
Gr.  u.  R.  I,  I.  S.  36.  und  SickUr't  Uandh.  d.  alt.  Geo.  S.  55  ff. 
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J.  560.)  u.  s.  w. ,  von  denen  sich  nur  unbedcntcndc  FrÄgmcnle  er- 
hallen haben  "),  lassen  sich  ebensowenig,  als  aus  den  Tragödien  des 
Aeschyios  von  Eleusis  (geb.  525.  gest.  456.  vor  Chr.),  dem  sich 
bei  Schilderung  der  Irrfahrten  der  lo  im  gefesselten  Prometheus  aller- 
dings viele  Gelegenheit  zu  gcograph.  Andeutungen  darbot,  und  den 
Hymnen  des  Pindaros  aus  Kynoskephalä  hei  Theben  (geb.  522. 
gest.  442.  vor  Chr.)  wichtige  Bereicherungen  der  alten  Geographie 
gewinnen ,  da  sie  alle  nur  einer  mythischen  Richtung  folgen ,  sich  in 
der  Hauptsache  an  die  alten  homerischen  Ansichten  halten  und  die 
geographische  Wahrheil  natürlich  ihren  dichterischen  Zwecken  unter- 
  • 

i.  t 
53)  Die  Fragmente  der  Kykliker  sind  gesammelt  von  C.  G.  Miilter 

(de  cyclo  Graecorum  epico  et  poelis  cyclicis  scr.  corumque  fragram.  coli, 
et  inlerpr.  est  C.  G.  M.  Lips.  1S29.),  F.  C.  H'plcker  (der  epische  Cyclos 
oder  die  llomorischen  Dichter  im  1.  Supplem. -Bande  znm  Hheio.  Musriim 
Tür  Philo!,  hcrausg.  von  tfelcker  u.  Nake.  Uodq  1835.)  und  noch  voll- 
slilndiger  in :  Homcri  Carmiua  et  Cycli  cpici  reliijuiae.  Paris,  ap.  Didot, 
1837.  (welcher  Ausgabe  ich  hier  in  den  beigescbricbenen  Seitenzahlen 
folge) ;  die  Cypria  carmina  allein  von  R.  J.  F.  Ilt  nrichsen  (de  oarminibus 
Cypriis  Comraenlalio.  Havniar  1828.)}  die  Fragm«'nle  der  Thebais  von 
E.  L.  V.  Leutsck  (Thebaidis  cyclicae  reliqniae.  Gotting.  1830.)  üebrigena 
vergl.  Ch.  G.  Scktüursii  dt-  poelis  cyelicis.  Altdorf.  1735.  4.  auch 
in  dessen  DisscrlU  selectis  cd.  Harles.  Frlang.  1778.  8.  IFüll/ier  de  cy- 
clo epico.  Münster  1825.  (rail  der  Heccns.  der  beiden  letzten  Schriften 
von  Osann  im  Hermes  Bd.  31.  Hefl  2.  S.  185  ff.)  Mohnikes  Gesch.  der 
gricch.Lil.  Bd.  1.  S.  189  ff.  ic^i/r* (lesch. der  griech. Lit.  Bd.l.  S.  125ir. 
u.  A. ,  besonders  aber  der  Auszug  aus  Prodi  Chrestomathia  grammatica 
in  der  Biblioth.  der  allen  Liter,  u.  Kunsl.  Bd.  1.  S.  32  ff.  —  In  diesen 
Fragmenten  linde  ich  folgende  bei  Homeros  und  Ilesiodos  noch  nicht  vor- 
kommende geograph.  Namen:  Das  Volk  der  Kianoi  in  Bithynien :  fragm. 
ex  Oechaliae  expugu.  ap.  Schol.  Apollon.  1  ,  1357.  (p.  591.  Didol.);  die 
Sl.'ldle  Teuthrania  in  Mysien ;  fragm.  Cyprior.  ap.  Phot.  (]od.  239.  (p. 
582.)  ond  Kolophön  in  lonicn  :  fragm.  ex  Augiae  Troez.  Aooto»?  ap.  Phot. 
ibid.  (p.  584.) ;  die  Insel  Lenke  im  Ponlos  vor  der  Mündung  des  ßoryslhe- 
nes :  fragm.  ex  Arctini  Aethiop.  ap.  Phot.  ibid.  (p.  583.) ;  die  Stadl  der 
Amazonen  Themiskyrn:  fragm.  Noattav  ap.  Pausan.  1,  2,  1.  (p.  600.); 
das  Volk  der  Taurier  in  Skythieu:  fragm.  <-ypr.  ap.  Phot.  I.  I.  (p.  582.); 
die  Stadl  Marönem  in  Thrakien :  fragm.  ex  Augiae  Noaxnig  ap.  Phot.  I.  I. 
(p.  584.)  ;  die  Mnlnsser  in  Epini.s:  id.  fragm.  ap.  Phot.  I.  I.;  die  Itnj^er 
in  Thessalien:  fragm.  ex  Eugammonis  Teleg.  ap.  Phol.  I.  I.  (p.  585.);  die 
Landschaft  Jkarnanien  fragm.  Alcmaeoiiidis  ap.  Strab.  10.  p.  542.  (p. 
589.) ;  die  Stadt  Jphiiinn  in  Anika :  fragm.  ap.  Schol.  Horn.  II.  3,  242. ; 
die  Kaq  tjpldtf  ntrgat  auf  Euhüa  :  fragm.  ex  Augiae  A/orrto^  ap.  Pbol.  1. 1. 
(p.  584.) ;  den  Fluss  Inaehos  in  Argolis  (fragm.  ap.  Schol.  .Ambros.  Odyss.  2, 
120.  (p.  601.) 
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orAsNi*  indesMB  würde  muui  doeh  sehr  Bteo,  wem  enn  den  heMee 
soletel  genumtealKehteni  alle  Bedeutang  in  Besiehiiiig  eef  alte  Geo* 
grapfaie  ahsf  reehen  wollte,  da  wenigstens  in  beidett  eine 
Theil  neuer  y  geograph.  Naven  mä  Beiüehmigen  Toriumnaen,  ans 
denen  man  anf  den  UnAmg  der  geegraph.  KenntBisse  in  jenen  Seilen 
esMieasen  lann 

Wenn  dAher  Zeune  (Erdansichten  S.  11.)  inssert,  eine  Aesehy- 
lische  WeLlkottde  zn  entwerfen,  wilrde  noch  weit  schwieriger  sein, 
als  eine  Homerisehe,  da  „der  Angaben  sn  wenige  wiren**,  so  ist 
diess  eben  se  ongegrändet,  als  wenn  ein  Andeser  veni  Pindaiea  daa» 
selbe  behanplen  weilte.  Nor  darf  man  fteiBch  nieht  Uos  anf  die  Irr- 
bhrten  der  lo  im  Phmiethens  Rfleksidit  nehmen ,  (von  denen  weiter 
unten  die  Rede  sein  wird) ,  da  diese  gerade  weit  weniger  Ausbeute 
lür  die  hisioüisebe  Geographie  gewühren,  ala  die  IMgen  Tragödien 
des  Aeachyka.  Waa  nun  die  geograph.  Ansiehten  dieaea  Tragiken 
.  beiriffi,  so  hat  mich  schon  A^d^gopwm  der  Mühe  einer  ZnsamsMn- 
Stellung  überhoben,  der  in  Jd^t  lahiU».  f8r  Phil.  n.  FHdag.  1828. 
S.  338 — 349.  eine  genaue  und  &st  ToIIstindige  Uebersicht  der  bei 
Aesefaylos  vorkounnenden  geograph.  Notizen  geliefert  hat,  aus  der 
ich  hier  du  WeesnlBchste  mit  einigen  ZnsStnen  und  Berichtigungen 
ndlCheUe ,  dabei  aber  die  rom  Aescbylos  zuerst  genannten  NaoM, 
der  bessern  Vebersisbt  wegen ,  durch  Rursivdrack  atisielehnen 
lasse Im  Allgemeinen  tSsst  auch  jR,M^QrlM  die  wahr- 
ssheinlich  noch  scheibenförmig  gedachte  Erde  vom  Okeanos  um- 
eiltet  werden  (Pförn.  138.)  **) ,  der  aber  bei  ihm  bereila  auch  als 
Meer  erscheiai  (Prem.  431.  vgl.  dem,  Ales.  Siram.  5.  p.  431.),  und, 
wie  bri  Hesiod,  seine  Quellen  hat  (Prem.  300.)  Ibra  bildet  bereits 
Delphoi  den  Nabel  oder  Mittelpunkt  der  Erde  (S.c,  Tb.  732.  Ghoeph. 
1087.  Rum.  139.);*'),  an  deren  Sassersten  Enden  im  0.  Himier*s 

54)  leh  g«be  dne  ZasimmflnsieBsBgdstaeibea  ia  dem  hier  folftmim 
Bikurs, 

*)  In  dies«  Kategorie  gehören  natflriich  die  schon  bei  Hekatäos  vor- 
kommenden Namen  nicht  mit,  da  dieser  Logegraph  etwas  frBher  als  Ae- 
sch^lo«  nnd  Pindaros  lebte,  von  mir  aber  erst  weiter  onten  (§.  8«),  wo 
von  den  Logographen  überhaupt  die  Rede  ist ,  aofgef&brt  wenini  keaala. 

**)  Nach  den  VersnMta  dar  SchMaVehea  HaadMitgabe  h  2  Bda. 
Ms  1800. 

S.  ahor  diese  MmaBUg  auch  Piad.  Pyib.  4,  tf.  (c.  Scbol.)  131. 


Ostäthiopen  (Suppl.  289.  vgl.  mUHerod.  7,  70*)*  im  W.  aber, 
an  der  südwestlichen  Spitze  Libyens,  in  einem  westlichen  Sonnen* 
teiohe,  in  denHelios  hinabsteigt  (fragm.  n.  178.  Schätz)  *),  die  West^ 
üUiiopen  (fragm.  Prom.  sol.  n.  178.  Scbäte.) ,  im  N.  die  8kpbm 
(Prom.  1.  4190)  ia>  S.  die  Aeg}'pter  (Prom.  846.)  wohnen;  4ean 
Aeschylos  unterscheidet  bereits  vier  Himmelsgegenden,  Osten  (Pran. 
707.  791.  Agam.  1172.),  Süden  (Prom.  722  ),  Westen  (Pro».  34^. 
Snppl.  258.)  und  Norden  (fregD*  181.)  Er  kennt  die  Eiatbeün^ 
der  Brde  in  drei  WelttbeUe,  und  lässt  Asien  dnreh  denPJiatU  (frepi. 
177.) *")  oder  den  Kinunerischcn  Botporos  (Prom.  7!29  ff.),  Libyen 


6,  3.  Soph.  Oed.T.  488.  (c.  Schol.)  Eurip.Ion.  5.  22.').  sq.  461. sq.  Orest. 
331.  Phoen.  244.  Strab.  9.  p.  419.  Paus.  10,  10.  Agathem.  1,  1.  Ovid. 
Met.  10,  167  iq.  15  ,  680 sq.  Glaiid.  16,  11  aq.  Uv.  S8,  48.  #Wt 
Krit.  Blatter  II.  S.  167  ff.  Bemganum*s  Gesch.  d.  Erd-  n.  LlodeniWtd. 
d.  Alten  I.  S.  116  f.  Note  55.  Uebrigens  vgl.  oben  Note  9. 

*)  V(Tg;lcichen  wir  dieses  Fragment,  und  namentlich  die  Worte  xa- 
fiatop  innfap  ^tQfAoig  vdatog  ftaXanov  ngoxoaig  avanuvei^  mit 
Prom.  vioct.  809.  und  Strab.  1.  p.  33.,  der  uns  eben  jenes  Bruchstück 
erhalten  hat,  so  sehen  wir  ganz  deutlich,  dast  Aeschylos  den  Helios  nicht 
aua  dem  SonoeBteicbe  anf-,  ioodera  in  deafelbea  hbabstelgea  llaat,  und 
diesen  an  den  sOdlieben  Ozean  zu  den  (West-)Aetbiopett,  also  an  die  Sttd- 
westspitze  Libyens  versetzt.  (>ewiss  n.'iiniich  irren  diqeaigeB,  wefebe  den 
Sonnenteich  des  Aeschylos  auch  in  der  IN'Khe  des  Sonneoanfg^ings ,  aber 
nur  sQdlicher  als  Homer,  Lei  den  («pUtern)  Aethiopen  in  Libyen  suchen. 
(Vgl.  /W*  Mythol.  Briefe.  Ii.  S.  13^.  U  elckefs  Acschyl.  Tril.  S.  36.  f. 
Bredow'*  Untersncb.  etc.  II.  S.  98.  Groskurä  su  Strabo  L  S.  51.  Note  1. 
lud  Fökker's  Ho«.  Geogr.  S.  02.)  Besser  vrtheilt  HehgMwn  fm  Jahn'a 
Jahrbb.  1828.  II.  S.  341.  q.  344.,  der  flbrigeBS,  mbesebadet  semer  neb* 
l^l^a  Erklärung  des  (potvutontiop  o.  s.  w.  von  dem  erhühten  Purpni^nse 
des  Meeres  bei  Sonnenuntergang ,  immer  auch  die  tgv^ga  ^aXaaaa  als 
Eigennamen  in  der  damals  schon  gewühnlichen  Kcdentiinp:  (vgl.  Herod.  2, 
102.  4,37.)  vom  sQdlicheu  Ozean  verstehen  kunulo,  den  wir  uns  nur  längs 
der  ganzen  .Sfldkllste  Libyens  bis  zur  Weslspitie  ansgedebnt  sn  denken 
breuehen.  Sollte  sieh  aber  die  Vnmnthnag  rechtfertigen  lassen,  dasa 
Aeschylos,  ohne  alle  BerQcksichtigung  des  scheinbaren  Sonnenlaufes  am 
Himmel ,  blos  als  dichterisches  Hild  einen  See  im  Süden  aunehme,  in  wel- 
chem Helios  am  Mittage  seine  schon  vom  bisherigen  Laufe  ermüdeten  Rosse 
bade,  um  sie  zur  Fortsetzung  dcssrlben  zu  krüfli^en,  so  würde  freilich  die 
Erwähnung  der  i^t/x^^a  ^äXuaaa  noch  weil  mehr  au  ihrer  Stelle  sein,  und 
ea  Kesien  sieh  dam  aoch  vielleiehK  die  PhNn.  808.  envihitee  Se—emeclh» 
hienint  in  Veihiediug  briagen  <s.  aalen).   Debilgeaa  vgL  obea  Note  1&. 

**)  Der  Phasis  des  Aeschylos  scheint  aber  noch  nicht  der  Kolcbische 
Phasis  der  Späteren,  sonde  rt)  der  nachmal.  Hypanis  oder  der  heutige  Kuban 
an  sein,  da  er  ilu  vom  iwaukaaos  barabiliessen  iasat  uad  mit  denKimaier. 
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il«r  dnrok  die  BfMrenge  det  HerkdM  (Pmm.  347.)  vmi  Europa  ge- 
tmiit  werden.  In  Asien  (Pen.  58.  M.  498.  Pnm.  411. 
Snpfl.  748.  ete.)  kennt  er  znent  fan  Snssenten  Osten  Aelliio^ 
(s.  elen)»  fie  Nashten  der,  DatMeh  sidüelier  oder  sUweslHdier 
«■nnsetcenden,  nomadisehenlDder  (Suppl.  287.);  dann  Persien  (Pers. 
«0.  Persern  Pen.  24»  540.)*)»  Sesiana  (Susßs  Pen.  17. 119.  934. 
nnd  die  Landsebaft  Eüda:  Choepb.  4S8.  Pen.  18.  ISO.),  Bab^ 
(Pen..93.),  Medien  (Pen.  239.  MkkOätMf  Pen.  17. 534.  nnd  die 
Mügetf  Pen.  323.  vgl.  Herod.  1, 101.)  nnd  Bdktrien  (Pen,  731.); 
ferner  Sjfriem  (Suppl.  6i  Pen.  85.),  PiiSnikieD  (Suppl.  956.  Pen. 
409.  Tyros!  Pen.  965.),  Anbien  (Pförn.  420.)* );  in  RIeinasien 
Riiikien  (Sappl.  592.  Pers.  320«  Prom.  351.),  Pamphylien  (Sappl. 
952.),  in  Rarien  die  Slidle  Knidos  (Pen.  868.)  nnd  Myia»  (sonst 
Mjlassn:  fragm.  p.  48.  Vol.  Y.  ed.  Sebilts.),  Lydien  (Sappl.  951. 
Pen.  41.  789.  mit  der  Stadt  Swräet:  Pen.  45.  nnd  dem  l^nolosf 
Pen.  50.),  Pfarygien  (Suppl.  549.  Pen.  709.),  Mysien  (Pen.  53. 
mit  dem  Fl.  Kaikos:  fragm.  n.  122.  n.  131.),  Troas  (Agam.  112. 
ant  Ilion:  Agam.  291.  874.  Bvswn.  447.  oderTroja:  Agam.  778., 
4emlda:  Agam.  282.  Skaamndros:  Agam.  908.  nndSimoels:  AgaaK 
092.),  inBilbynien  dieMariandyner  (Pen.  932.),  inPontos  die  Flüsse 
ffafys  (Pen.  864.)  nnd  TbermSdon  bei  Tleflnskyra ,  der  Sladt  der 
AaM»men:Fram.274.  Snppl.290.)'**).  B.  In  Libyen  (Bnm  284. 


Bosporos  in  Verbindoog  briogU  Ritter' s  Vorhalle  europ.  Vöikergesch. 
w  flerodot.  8.  819  ff.  aad  oatea  §.  57.  a.  Ol. 

*)  Ob  AoMhylos  auch  schon  den  Pert.  Meerbusen  gekannt  habe, 
bleibt  ungewiss.  (Vgl.  anten  die  Bemerkungen  Aber  Hekatäos  §.  8.  IVota 
85.)  hlauxen  (im  Rhein.  Mas.  Jahrg.  .3.  Hcfl  3.  S.  .^08.)  behauptet  dies» 
freilich,  nod  findet  in  dem  Prom.  792.  erwähnten  Ponlos  (in  welchem  Ä«n- 
ganum  das  Kasp.  Meer  zu  erkennen  glaubt)  eine  Bezeichnung  dieses  Meer- 
batent.  Vgl.  ästen  die  Benerkongen  Aber  des  irriaor  der  b». 

^  Hier  erscheint  freilich  Arabien,  aber  seilsam  geang  ia  der  Nahe 
des  Kankasos  und  der  Mlotis ,  weshalb  mir  die  Konjektur  von  Schütz ^ 
welcher  statt  ^Agaßlag  —  XaXvßtaq  zu  lesen  vorschlagt,  gar  nicht  un- 
glflcklich  scheint.  /o5j  jedoch  (Alte  Wellkande  in  d.  Krit.  BLtttem  II.  p. 
326.)  und  Reinganum  a.  a.  0.  S.  345.  wollen  die  gewöhnliche  Lesart  bei- 
beludlee  witiee,  )a  Anbiea  bei  deo  Altes  etee  lebr  weite  Bedentong  ge- 
hebt habe.  Vgl.  Föleker's  Aeschjrl.  Trilogie  S.  20.  Anm.  20. 

Ob  hierher  (in^s  nordostliche  Asien)  auch  die  Chalyber,  Kolchit 
und  der  Kankasos  gehnren,  bleibt  zweifelhaft,  nnd  hängt  davon  ab,  ob 
man  sich  den  Prometheus  auf  dem  Kaukasos  oder  auf  einem  Berge  Sky- 
thiens  aogefesselt  denkt,  und  unter  dem  Prom.  v.  712.  erwähnten  Meere 
dif  KaifM»  ^ren  den  ee  OBgewiH  iil«  eb  et  Aefcbylet  ibeibispt  ge- 
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Suppl.  284.  fragm.  116.)  en^iüint  er  das  Syrien  benachbarte  Aegy- 
pten (Suppl.  C.  75.  299.  fragm.  299.  mit  dem  Neilos :  Prom.  852- 
Pcrs.  34.  310.  Suppl.  562.  [dessen  Quellen  bei  den  Aethiopen:  fragm. 
299.  und  dessen  Katarakten  (HttTaßaojiiog)  auf  dem  sonst  unbekann- 
ten j5y^//wwcÄ«»  Geb. :  Prom.  811.]  •),  dem  Delta  [rgiyitivte  x^^'y 
NeiXÖTiS'  Prora.  814.]  und  den  Städten  Memphis:  Suppl.  312. 
Pcrs.  37.,  Thebä:  Pers.  39.  und  Kanbbos:  Suppl.  312.);  femer 
den  Fluss  oder  See  Tn'tön  (Euui.  289.)**) ,  und  die  Aethiopen,  wahr- 
scheinlich längs  der  ganzen  Süd-  und  Westküste  bis  an  die  westli- 
che Spitze  des  Erdtheils  (fragm.  299.  314.  439.  vgl.  mit  fragm.  178.), 
bei  welchen  auch  der  Prom.  807.  f.  ermähnte  Fluss  Acthiopa  und  die 
Sonnenquellcn  zu  suchen  sind  •**).  C.  In  Europa  (Prom.  734. 
fragm.  177.)  kennt  er  im  höchsten  Norden  oder  Nordwesten  die  Hy- 
perboreer (Choeph.  384.,  bei  denen  der  Istros  dcu  Rfapäischen 
Bergen  entspringt:  fragm.  183.  vcrgl.  mit  fragm.  150.),  südlich 
von  diesem  Gebirge  aber  Skylhien  (ein  weit  ausgedehntes ,  jedoch 
rauhes  und  kaltes,  an  Eisen  und  Pferden  reiches,  aber  grössten- 
tbeils  von  rohen  Völkern  bewohntes  Land  :  Prom.  1  sq.  15.  20.  301. 
S.  c.  Tb.  802.  fragm.  190. ,  unter  denen  jedoch  auch  die  friedlie- 
benden, gastlichen  Abier:  fragm.  184.,  mit  dem  Müotischen  See: 
Prom.  429.,  dem  Künmerischen  Isthmos  u.  Bosporos:  Pers.  730. 735.) 
Hierher,  in^s  nordöstliche  Europa,  gehören  wahrscheinlich  auch  die 
Chalyber  (Prom.  709. ,  die  Sept.  c.  Th.  713.  ausdrücklich  eine  sky- 


kaoDt  hat),  oder  deo  Pootos  versteht.  (Vgl.  unten  die  BemtTkuogen  über 
die  Irrfahrten  der  lo.)  Nach  der  IclJtteren  Ansicht  würdeo  die  ebengc- 
nannten  geograph.  Namen  neimehr  in's  nordöstliche  Europa  gehören,  wo 
wir  ihnen  auch  io  dieser  Uebersicht  ihre  Stelle  angewiesen  haben. 

*)  Woher  Aeschylos  diesen  Namen  habe ,  lüssl  sich  nicht  bestim- 
men. Von  der  ägypl.  Stadl  Bybios  (die  blos  Cles.  Pers.  33.  und  aus  ihm 
Steph.  Byz.  p.  187.  anfiihrt,)  kann  das  Gebirge  schwerlich  semen  Namen 
haben ,  denn  diese  ist  nicht  in  Oberägypten ,  sondern  im  DelU  zu  suchen. 
S.  Mannerfs  Geo.  d.  Gr.  u.  R.  X,  1.  S.  569.  Uebrigens  vergl.  auch  Her- 
mann in  der  weiter  unten  angcf.  Recens.  S.3(^5. 

**)  Den  auch  der  ungerdhr  gleichzeitige  Logograph  Dionysios  von 
Milet  im  Lande  der  libyschen  Amazonen  erw.'ihnt  (vgl.  Diod.  Sic.  5,  53. 
und  unten  ^.  8.)  Dass  diejenigen  irren,  welche  auch  schon  auf  der  Ilome- 
riscben  und  Ocsiodeiscbcn  Erdkarte  dem  Tritonsee  in  Libyen  seinen  Platz 
anweisen,  indem  das  bei  diesen  Dichtern  vorkommende  Epitheton  der 
Idioena  Tgtroyt^iM  vielmehr  auf  den  Bach  Triton  in  Böoticn  zu  beziehen 
ist,  werden  wir  unten  §.  126.  sehen. 

•*•)  Vgl.  unten  die  Bemerkungen  über  die  Irrfahrten  der  Io 
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ihische  Völkerschaft  genannt  werden),  der  Kaukasos  (Prom.  422. 
719.)  mit  den  Quellen  des  sonst  unbekannten,  wahrscheinlich  fabel- 
haften/////>m/e*  (Prom.  720.)*)  und  Kolchis  (Prora.  415.),  der  frühere 
Aufenthaltsort  der  ^Vniazoncn:  Prom.  724.  Supl.  290.  Eum.  719.)**) 
Südlich  von  Skythien  und  östlich  vomPontos  liegt  Thrakien  (Pers.  508. 
mit  dem  Thrak.  Bosporos :  Pers.  722.  745.,  dem  Vorgeb.  Saryt- 
donion:  Suppl.  870.,  Atr \qi\  Salmydessos :  Prom.  726.),  der 
Propontis:  Pers.  876.,  dem  Hellespontos  (Pers.  71.  721.  744.  874.); 
Makedonien  (Pers.  492.  mit  den  LaudschaHeu  Päonia:  fragm.  131. 
Suppl.  260.  Edbnis:  Pers.  494.  Pallene:  fragm.  300.  oder  Phiefirra . • 
Eum.  287.,  dcnBergen  Athos :  Agam.  284.  uud Pangäon :  Pers.  866., 
dem  See  Bolbe:  Pers.  493.  und  den  Flüssen  Strymon:  Suppl.  258. 
Agam.  192.  Pers.  4%.  und  ^Vxios:  Pers.  492.);  in  Epeiros  dicMo- 
losser  (Prom.  829.) ,  den  Fl.  Kokijtos  (S.  c.  Th.  675.)  und  die  Stadl 
Dödöna  (Prom.  659.830.  Suppl.  261.)  In  Hellas  (Pers. 2.  51.  Agam. 
109.),  welches  das  Ionische  (Prora.  840.)  xmd  Aeg(uscheM.etT  (Agani. 
C56.),  so  wie  der  .Sarö/ifcfcAe Meerbusen  (Agam.  306.)  bespült,  nennt 
er  Thessalien  (Pers.  488.)  am  Maliakischen  MB.  (Pers.  485.  mil 
den  Landsch.  Perrhäbia;  Suppl.  259.  Phthiölis:  tit.  dram.  Vol.  V. 
p.  10.  Schütz,  und  Magnesia:  Pers.  491.,  den  Bergen  Piudos :  Suppl. 
260.,  Olympos:  Eum.  73.  und  dem  Flusse  Spercheios:  Pers.  486.)  ^ 
in  Altika  (Eum.  667.)  Alhenä  (Pers.  230.  Eum.  79.),  Eleusis  (tit. 
dram.  Vol.  V.  p.  7.  Schütz.)  und  Marathon  (Pers. 474.);  in  Mcgari» 
den  Berg  Aegiplanktos  (Agam.  302.);  in  Böotien  (Pers.  481.  804.) 
die  Berge  Ixithäron  (Agam.  297.)  und  Messapios  (Agam.  292.),  die 
Seen  Gorgöpis  (Agam.  301.)  und  Delia  (Eum.  9.),  die  Flüsse  \&q- 
pos  (Pers.  803.  Agam.  296.)  und  Isttwnos  (S.  c.  Th.  258.),  die  Quelle 


*)  Uerwann  in  4er  uoleo  aogef.  Recensioo  S.  295.  niamit  vß^iorrts 
nicht  einmal  nir  einen  Eigeooamea ,  sondern  für  ein  bloses  Epitheton,  und 
vermuthet,  dass  ein  ganzer  Vers  mit  dem  eigentlichen  Namen  des  Flügge», 
DÜmlich  des  Hypanis ,  ausgefnlien  sei ,  denn  er  ISsst  (wie  auch  Völcker 
My  th.  Geogr.  S.  200  f.)  den  Prometbeus  nicht  anf  dem  Kankasos,  sondern 
auf  einem  Berge  Skythiens  nordwestlich  von  jenem  angeschmiedet  sein, 
und  daher  die  lo  von  da  längs  der  Nordküste  des  schwarzen  Meeres  hin 
und  dann  am  rechten  Ufer  des  Hypaois  hinauf  zum  Kaukasos  waadem. 
Andere  halten  den  Hybristes  fDr  den  Borysthenes ,  Tanais,  Araxes,  oder 
Dir  einen  vom  Kaokasog  in  das  Kasp.  Meer  sich  ergiessenden  Flnss.  Vgl. 
H^elcktr's  Aeschyl.  Tril.  S.  139.  lilausen's  Wanderung  der  lo  S.  304. 
und  Reinganum  in  der  unten  angef.  Reeeos.  8.  333*  und  unten  die  Bemer- 
koBgen  am  End«  dieses  EjJiurses. 

**)  Vgl  iiaten  die  Beoterkungen  Qker  die  Irrfahrten  der  lo. 
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Dirke  (S.  c.  Th.  258.  292.)  und  die  Städte  Tbcbii  (S.  c.  Tli.  9H4. 
1054.  517.),  PlaUiä  (Pers.815.)  und  Aulis  ^Agam.  191.);  in  Phökis 
^crs.  484.  Choepli.  668.)  den  Berj^  Parnassos  (Eum.  11.)  mit  der 
Höhle  Horykis  (Eum.  22.),  den  FI.  Phistos  (Eum.  27.);  und  die 
Städte  Danlis  (Choeph.  668.)  und  Delphoi  (Eum.  159.  mit  dem  Orakel 
8.  c.  Th.  732.  Prom.  659.);  Doris  (Pers.  485.);  in  Lokris  Nau- 
paktos  (Suppl.  265.)  Im  Peloponnes  CAnia:  Suppl.  116.  127.  263. 
.\gam.  255.*)  oAtv  ÜtXaayia :  Prom.  860.  JliXonoe  ronot:  Eum. 
689.)  ermähnt  er  Argolis  CAgyove  jrala:  Suppl.  16.  y^av  'Agytla 
ibid.  272.)  mit  den  Städten  Arg^s  (Prom.  854.)  und  Lerne  (Prom. 
652.  677.),  den  Fl.  Erasinos  (Suppl.  1021.)  und  Inachos,  der  nach 
Paus.  8,  6.  p.6ll.  bei  ihm  Argeios  hiess,  und  der  Quelle  Kerchtiein 
(Prom.  675.);  in  Achaja  die  Städte  Uura  und  Rhypä  (fragm.  324.) 
und  in  Arkadien  das  Städtchen  Oios  im  Gebiete  von  Tegea  (fragin. 
132.)  Von  den  gricch.  Inseln  (die  asiatischen  mit  eingeschlossen) 
nennt  er  Salamis  (Pers.  272.  vgl.  Pers.  306.  569.  mit  einer  benach- 
barten kleinen  Insel  [Psytlalia] :  Pers.  446.),  EubÖa  (fragm.  23.  377. 
mit  dem  Euripos :  Agam.  290.  und  dem  Vorgeb.  Kr*näon:  Krivaios 
Zive:  fragm.  V.  p.  32.  Schütz.,  den  Städten  Chalkis:  Prom.  190. 
Dien:  fn^AnuA.u.  Athrnä  Diades :  fragm.  ibid.  p.  31.  vgl.  mit  Strab. 

10.  p.  446.  und  Sleph.  Byz.  v.  'A&rjvai.) ,  Krele  (Choeph.  612.), 
Lemnos  (Agam.  282.  Choeph.  626.  Pers.  887.),  Lesbos  (mit  dem 
Yitv^t  Makistos :  Agam. 296.  vgl.Plin.  5,  32,  40.)**),  Samos,  Chios, 
Faros,  Naxos,  Mykonos^  Tenos,  Andros  (Pers.  881  ff.),  Ikaros, 
Rhodos  (Pers.  887.)  und  Kypros  (Suppl.  556.  mit  den  Städten  Paphos 
und  Sotot:  Pers.  889.)  Am  Adriat.  Meere ,  welches  höchst  wahr- 
scheinlich Prom.  836.  durch  den  Namen  des  Meerbusens  der  Rhea 

/  bezeichnet  wird,  kennt  er  die  Libymer  (fragm.  389.);  in  Italien  aber 
gedenkt  er  derTyrrhener  (Eum.  554.)  und  der  Stadl  Rhegion  (fragm. 
189.);  in  Sizilien  (Prom.  369.)  des  feuerspeienden  Aetna  (Prom. 
365.  til.  dram.  V.  p.  5.  Schütz.)  der  St.  Palike  (fragm.  6.) ,  des 
AKfiQov  Xtju^v  (fr.  Glane,  mar.  35.  Dindf.)  und  der  3Iecrcnge 

*)  Vcrgl.  Ober  diesen  Namen  Buttmann  im  Lexil.  I.  S.  67  ff.,  der  zu- 
gleich zeigt,  dass  Homerts  ctnlrj  yata  (mit  kurzem  a),  welches  nur  znfHllig 

11.  1,  270.  u.  3,  49.  vom  Peloponnes  gebraucht  wird,  während  es  Od.  7, 
25.  u.  16,  18.  auch  andere  L.1nder  bezeichnet,  mit  diesem  geographischen 
Eigennamen  (der  ein  langes  a  hat)  nicht  zu  verwechseln  ist,  und  nur  ein 
entferntes  Land  überhaupt  bedeutet. 

Rringanttm  S.  347.  hält  den  Makistos  für  einen  Berg  auf  Enb&a, 
uad  will  Aesch.  Agam.  ed.  Blomfield.  Lips.  1823*  p.  184.  >-erglichen  wissen. 
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8^11^4.  ^  iBl ,  w»  er  aiidi  aM  SteiafeM  ftwiadm MaiMUa  ' 
te  JKMuageii;     RMtrns  kennt.)  In  4ieM  U«Mii4iiiat  amdi 
mßl  ui%enoiiimeBy  wat  in  den  Inftlvlai  der  lo  i«  VnmtUhtm  «nk 
,  mm  wiitKchhiitoiiacli-gcographM^U  iciiMim 
iu  fein MylUfdie  aker,  ab  nnsttm  Zwaeke  fipend»  anigesoUoaMn 
Huden.  lieber 'Aeaeliylea  Dantellnng  dieser  iRfthrten  seUMl  i. 
fFtdiher  de  eatabajime  in  deaies  Animadveris.  (itterids  ei  erilida. 
Iiempetr.  1748.  fW«  UjÜuA.  Briefe  IL  Brief  17.  n.  18.  Ber^ 
mmmi  Okis.  eriU.  in  fnesdan  leeot  Aesckyli  et  Eirip.  Li^.  1798. 
o.  2.  p.  26-r-d7.  JlMe^  Mr  Uebersetnong  des  Aonelbens  im  3. 
neüe  des  Aussehen  MnseBM.  SoAdtonErars.  IV.adFreni.  via- 
eiUkin.AesebyU  l^egg«  HaL  1809.  VeL  1.  p.  170  sqq.  Zrane'«  Erd- 
anMten  oder  Abri»  der Geseh.  der  Brdlwnde.  Beit.  ISIS.  S. Uff. 
SduHäM'9  Handb.  der  alten  Geogr.  S.  W  f.,  wo  sieb  «iGb  einKürl- 
elen  dieser  br&hrtJndel,  besendera  sbcr  WMu^9  Aesdirlisebe 
Triiesie.  JkmsL.  I8M.  8. 127-- Idß.  nni  derfTMIielien  Beeen- 
aien.  «aR  Jeäi^wMai  in.M»V  Jahrii.  ffir  Pha.  «.  Meg.  1898.  H. 
S.  887  E  Simum^M  Wanderungen  der  le  nnd  des  HenJUes  naeh 
Aesobjles  daigeetellt,  isi  Bbeiniseben  Mnseani.  Jebig.  3.  (1889.) 
Heft  3.  S.  895  ff.,  m  aneh  eine  e«f  sebr  iriUkfibiliebe  Vonnssetsmi* 
9Stt iegriindele  Welttefel  des  Aessbfles  geliefert  ist,  und  Fokker'» 
Hytii.  Qoogr.  der  Gr.  n.  B.  1.  TheiL  lieber  die  Wandemngen  der 
deft^enohf las  gefese.  Vtm.  ele.  Leipn*  1838.  waiB«rmmmU 
«niObriieber  Beeensien  in  JMt  labbiiebeni  1838.  IV.  8. 875  T. 
ABe  diese,  venn  aneh  neeh  so  grfiadliehcft  und  «jebasfeinnigen ,  Un- 
.tewnsbangen  eber ,  die  einander  .oft  e  dianietro  widerBfireehea^  und 
dsauvevsebiedenen  Venaebe,  die  lokalen  Andentnngen  isi  gefesselten 
fftasnutbenskjaiit  den  wiikUeb  geegn|bisfiben  Najcbriicbten  der  Alten 
inJSWteiiiin/bningen,  oder  gar  eine  nnr  eMgvnnassen  in  dis  geo- 
fWjAi^  Sysfceaddftp  Alten  psssende  Barle  derlinfebrt  sn  entwerfen, 
iidbcn  ,^wie  inic^eiiie  genaue  FrÜfang  derselben  nbenengt  bat,  noeh 
kein  glSekKehiM  Besvltat  gewihrt  nnd  werden,  seiner  Ausist  naeb, 
aneh  nie  ein  nalsfces  geidibren  kteen,  da  offenbar  AeMbjlos  —  was 
ihsi  alsiKebter  bei  jrineai  rein  sylliiseben  8toffft  erianbt  sein  srassle 
^  die  ibm  ans^de»  Hordostea.  dir  Brde  bekannt  gewordenen  Namen 
Vtaia^-Skythen,  Gbalyber,  Bankasos,  Boldus,  Amanonen  u.  i,  w. 
fiRwiriÜiriieb  eM. seinen  dichteriseben  Zweclwn  angemessen  x»* 
snümeniHilll »  aneb  wobl  mit  selbst  erQuidenen,  wie  dem  der  Flüsse 
flybrislse  nnd  Aelbie|»,  veibindet,  ebne  sieb  ein  bestimmtes  geo- 
L  3 
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^raph.  Bild  jener  in  seinem  Zeilalter  noch  so  wenig  bekannten  Gegen- 
den, durch  welche  er  die  lo  irren  lüsst ,  zu  vergegenwärtigen,  oder 
doch  wenigstens  ohne  sich  streng  au  die  damals  schon  herrschenden 
geograph.  Ansichten  von  ihrer  Lage  zu  halten.  (Vgl.  besonders,  was 
hierüber  schon  Agatharchidcs  im  Peripl.  maris  Krythraei  p.  444.  cd. 
liekker.  bemerkt  hat,  und  Hertmann  in  der  oben  angcf.  lieceus.  S.  290  f.) 
Ks  ist  hier,  wo  es  sich  eben  nicht  um  die  mythische,  sondern  um  die 
wirkliche  Geographie  der  Alten  handelt,  nicht  der  Ort,  diese  Man- 
chem vielleicht  zu  gewagt  erscheinende  Behauptung  weiter  auszufüh- 
ren; doch  erlaube  ich  mir,  damit  ich  mich  nicht  dem  VorwurFe  aus- 
setze ,  über  einen  von  so  bedeutenden  Gelehrten  behandelten  Gegen- 
stand abzuurtheilen,  ohne  ihn  gehörig  erwogen  zu  haben,  wenigstens 
einige  kurze  Andeutungen,  um  das  höchst  Schwierige  und  Misslicbe 
»Her  Versuche  dieser  Art  zu  zeigen.  Schon  der  erst«  Theil  der  Wan- 
derung bis  zu  der  olFenbaren  Lücke  im  Texte  des  Prometheus  vor  r. 
79ti.  bietet  nicht  geringe  Schwierigkeiten  dar.  Denn  lassen  wir  z.  B. 
mit  rulcker  S.  2()ü  f. ,  Hei  mann  S.28yfl\  und  Fiedler  in  Schirlitz's 
Handb.  d.  alt.  Geogr.  S.  546.  den  Prometheus  nicht  auf  dem  Kauka- 
sos  (wie  die  übrigen  oben  genannten  Gelehrten  annehmen) ,  sondern 
auf  einem  Berge  Skythiens  angefessell  sein,  (welche  Meinung  von 
Welcher  S.  32  ff.  und  Heinganvm  S.  337  IT.  noch  nicht  überzeugend 
genug  widerlegt  ist),  und  verstehen  wir  unter  dem  v.  711  f.  erwähn- 
ten Meere  den  Pontos,  so  müssen  wir,  obgleich  dies  den  Worten  des 
Te.xtes  am  angemessensten  scheint,  gegen  die  Ansicht  aller  alten  Geo- 
graphen ,  den  Kaukasos ,  die  Wohnsitze  der  Chalyber  und  Holchis, 
den  alten  Aufenthaltsort  der  Amazonen  (die  auch  v.  415  tf.  mit  den 
Skythen  an  .der  Mäotis  zusammengestellt  werden),  nördlich  von  dem 
Pontos  und  der  Mäotis,  also,  wenn  der  Phasis  die  Grenze  beider 
Welttheile  bilden  soll  (s.  oben),  in  Europa  suchen;  .setzen  wir  aber 
den  Kaukasos  und  Holchis  an  die  ihnen  von  den  All^n  einstimmig  an- 
gewiesene Stelle  an  die  Ostküste  des  Pontos,  die  Chalyber  aber  mit 
Reinganum  S.333.  in  eine  ihren  wirklichen  Wohnsitzen  an  der  Süd- 
küsie  des  Pontos  wenigstens  nahe  Gegend,  d.  h.  ebenfalls  an  die 
südöstlichen  Küsten  dieses  Meeres,  so  sind  wir  genöthigi,  die  lo, 
welche  sich  vom  Aufenthalte  des  Prometheus  (d.  h.  nach  Wclcker, 
Heingünum  u.  s.  w.  vom  Kaukasos)  östlich  wenden  (Prom.  v.  707.), 
aber  nicht  den  Nomadenskythen  nähern,  sondern  so,  dass  sie  die 
Chalyber,  die  sie  auch  {vermeiden  soll,  zur  Linken  hat  (v.  714  f.), 
längs  eines  Meeres ,  aber  doch  gewiss  in  östlicljer  oder  südöstlicher 
Bicliiung  fortwandern  soll,  mit  lieinganwn  (der  unter  jenem  Meere 
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das  Kaspische  versteht,  und  die  Nomadenskythrn  an  der  südlichen 
and  östlichen  Küste  desselben  sucht,  wo  sich  das  ZeitAller  des  Aeschy- 
los  schwerlich  skythische  A'^ölkerschaften  dachte) ,  ohne  allen  andern 
Gnmd,  als  damit  sie  die  Chalyber  zur  Linken  habe,  anf  ihrer  siid- 
KsCliefaen  Wanderung  plötzlich  umkehren  ,  in  nördlicher  Richtung  an 
dem Kaspischcn Meere  hinaufwandern  und  so  zum  Hybristes  und  längs 
desselben  hinirrend  abermals  auf  den  Kaukasos  gelangen  zu  lassen. 
Eben  so  gezwangen  erscheint  nach  dieser  Ansicht  die  Forls»^lzung  der 
Irrfahrt.  Denn  nun  müsste  die  To,  welche,  nachdem  sie  vom  Kau- 
kasos südlich  herabgestiegen  ist,  von  den  Amazonen  aus  Kolchis  an 
den  Kimmerischen  Bosporos  geleitet  werden  soll,  damit  sie  aus  Eu- 
ropa nach  Asien  hinübergelange  (Prom.  v.  721  ff.)«»  nach  Welcher 
S.  140.,  Völcker  S.203  Ii.  und  Reinganum  S.  334.,  auf  einem  merk- 
würdigen Umwege  in  westlicher  Richtung  um  den  ganzen  Pontos 
hemm  und  über  den  Thrazischen  Bosporus  hinweg  zum  Kimmerischen, 
also  aus  Asien  erst  wieder  nach  Europa  hinüber  wandern  ,  damit  sie 
durch  den  Kimmerischen  Bosporos  fast  wieder  an  dieselbe  Stelle  Asiens 
gelange,  Yon  der  sie  ausgegangen  ist,  iroza  es  wnhriieh  nicht  erst 
der  Leitung  der  Amazonen  bedurfte ;  während  es  doch  viel  natürlicher 
ist,  dass  sie,  noch  in  Europa  verweilend,  in  westlicher  Richtung  blos 
tun  die  ildflwestliche  Küste  der  Mäotis  heran  auf  dem  kürzesten  Wege 
nach  dem  Bosporos  geführt  wird.  Noch  schwerer  ist  nnn  aber  die 
Fortsetzung  der  Irrfahrt  nach  der  Lücke  im  Texte  zo  bestimmen,  und 
so  finden  sich  denn  auch  hier  zwei  einander  ganz  entgegengesetzte 
Ansichten  der  neueren  Gelehrten,  indem  die  Einen  (wie  Vokker  und 
Fiedler)  die  lo  vom  Kimmer.  Bosporos  aus  westlich  durch  das  ganze 
tiördliche  Europa,  über  die  Meerenge  bei  den  Säulen  und  durch  ganz 
Libyen,  die  Andern  aber  (wie  0.  Müller  in  den  Doriem  1.  S.  2760*., 
Walthcr ,  JVelcker,  Remganwn  und  Klausen)  östlich  durch  das  süd- 
östliche Asien,  über  den  Arabischen  MeerboMM  und  dorcb  Aethiopien 
nach  Aegypten  gelangen  lassen.  Für  «od  gegen  jede  dieser  beiden 
Meinungen  lassen  sich  so  erhebliche  Crrihide  anführen ,  dass  selbst 
Hermann  in  der  angef.  Recension  S.  300  ff.  die  Entscheidung,  wel- 
che von  beiden  die  richtigere  sei ,  als  höchst  schwierig  auf  sieh  be- 
ruhen lässt ,  obgleich  er  sich  mehr  <a  der  letzteren ,  als  4er  nitiir^ 
lieberen,  hinzuneigen  scheint.  Vom  rein  geograph.  Standpenkle  tttS 
möchte  sich ,  besonders  wenn  wir  annehmen ,  dass  der  Dichter  ^ 
lo  die  anbekannteren  Theile  der  ganzen  Erde  habe  durcfaiirenJasseii 
wollen ,  die  erstere  Ansicht  mehr  empfehlen ;  deu  dasn  bmacblen 

wir  theils  die  Wohnsitze  der  febeihefleR  Goi^iiev  nnd  ArcinM)ipn 

3* 

*  • 


Lioogie 


96  £ialeitung. 

uiclit  aus  dem  Westen,  wo  sie  bei  Uesiodos  sich  finden  (Theog. 
274  flf.)  in  den  Süden  (oder  mit  Rein f^anum  in  den  Osten)  zu  ver- 
setzen ,  theiis  würden  wir  in  dem  Fiusi>c  Aelbiops  bei  einem  Neger- 
volke (v.  807  f.)  die  dunkeln  Sagen  von  einem  Libyen  in  der  Rich- 
tung von  W.  nach  0.  durchfliessenden  und  mit  dem  Nii  in  Verbin- 
dung stehenden  Strome,  die  auch  Uerodotos  kannte  (s.  unten  §.  10. 
besonders  Note  28.  u.  32. :  dem  sie  aber  freilich  wohl  erst  bei  seinem 
Aufenthalte  in  Afrika  selbst  bekannt  geworden  sein  mögen),  und  in 
den  Quellen  des  lleiios  in  seiner  Nähe  (v.  808.)  die  bekannte  Sage 
von  der  Sonnenquelle  beim  Ammonion  (vgl.  unten  §.  108.)  wiederfinden. 
Weit  natürlicher  aber  bleibt  freilich  immer  die  andere  Ansicht,  dass 
To  nicht  abermals  den  nördlichen  Weg  nach  demKaukasos  einschlägt, 
sondern  in  südöstlicher  Richtung  auf  dem  kürzeren  Wege  durch  das 
südöstliche  Asien  nach  Aegypten  wandert.  Nur  dürfen  wir  dann  nicht 
mit  Reinganum  S.  336.  annehmen ,  dass  auch  das  v.  792.  vorkom- 
mende Meer  wieder  das  Kaspische  und  der  Floss  Aethiops  im  östli- 
chen Asien  bei  den  Aelhio^  U  suchen  sei;  denft  offenbar  lässt 
Aeschylos  die  lo  längs  dei  genannten  Flusses  hinwandemd  an  die 
Knturtkten  de«  Mil  gelangen^  and  nichts  berechtigt  ans  den  Aethiops 
80  weit  von  dem  Nil  zn  entfernen.  Auch  würde  so  die  völlige  Ueber- 
gehniig  des, Allbischen  Meerbusens,  den  doch  Aeschylos  gewisa  fibea 
so  gut  kannte,  als  Hekatäos  (s.  nnten  §.  &  Note  85.)  schwer  za  er- 
klären sein.  Daher  leheint  mir,  wenn  man  die  östliche  Wanderung 
der  lo  eiuiniiit»  uuner  noch  fVeloker's  Ansicht  die  richtigste ,  dase 
man  «Bter  jeMfli  n6v%w  tpXolaßog  (v.  Ifißt,)  dftn  Arahifnhmi|j|ftliir 
boaen*)  and  nnter  dem  Aethiops  einen  im  spätem  fiigfiitliehiifi/li^^ia 
IMen  Ten  0.  nach  W.  fliessenden  und  mit  dem  NU  sich  vaari/i^^pideB 
Strea  m  veftteheD**),  an  ihm  die  Goffgoaen  md  AriBN||bi.W;Jtt- 
eben»  md  in  den  SqnneiiqnelleB  (die  keineswega  A^yipilBli 
:S.  33ft.  blee  an  den  ItaiiaenteB  Oatraade  der  Erde  gesae^^n  werden 
brandien  ^  Ja  die  man  aelbal  mit  dem  oben  erwibnten  jtennejbyobe 
in  Veibindang  briagen  ktente»  wraa  man  dieaen  aii  den  Sfidnod  der 


*)  Niebt  aber  (wie  JrifKien  S.  meiat)  den  Persitchea ,  der  ak 
•eieber  dem  Aescbjrlea  so  g»t  wie  dem  Hekatlos  nad  Herodolos  noch  an» 
bekanat  gewesen  zu  sein  scheint  (s.  uoteo  §.  8.  Note  54.  n.  §.  10.)  Uebri- 
gens  bliebe  so  immer  die  Schwierigkeit,  dass  der  ihm  wirklich  bekaaote 
Arabische  Meerbusen  ganz  mit  Slillschweigen  übergangen  würde. 

**)  Womit  jedoch  nicht  gesagt  werden  soll,  dass  Aeschylos  vom  spä- 
tera  Astaboras  oder  Astapos  wirklich  etwas  gewusst  habe.  Vielmehr  seheiat 
aaeb  dieser  Ffaiis  Aelbiops  eiae  Ueae  diebteriscbe  Eifiadong  zu  seia* 
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Erde  versetzen  dürfte:  vgl.  oben  S.28.  die  erste  Note)  eine  Ilindeu- 
tang  auf  die  dunkle  Sage  von  jener  Ammonischeu  Quelle  xa  linden 
habe;  einen  sichern  Platz  auf  einer  Erdkarte  des  Aeschyios  aber  wird 
man  dem  Aethiops  und  den  Sonnenquellen  eben  sowenig  auweisen  ^ 
können  ,  als  dem  Uybristes  ^  dem  Haiiknsos ,  Kolchis  und  den  Cbaly- 
hern,  obgleich  es  mir  wenigstcus  walirsc  iu>inlich  ist,  dass  man  diese 
zuletzt  genannten  Namen  uach  der  Hcniianu'schen  Ansicht^  d.h.  nörd- 
lich vom  PoDtos  and  der  Mäotis,  anzasetzea  habe. 

ffiiuiehdiefc  des  rinilarog  au  es  mir  adanbt  hier  eise  «Im- 
lieke  ZnsesMieiisteUang  der  hei  ihn  vorkommenden  geograpb. Notizen, 
mit  derselben  Aosseiehnung  der  von  ihm  zuerst  genannten  Namen, 
folgen  zo  lassen.  Aneh  er  nnlerseheidet  bereits  3  Wdttheile  (veigL 
P.  9,  14.)  *) ,  als  -deren  Grenze  er  den  Pbasis  und  den  Nil  anznneh- 
SMn  scheint  (1.  2,  61.  62.),  und  erwSbnt  j4.  in  Asien  (0. 7, 33.) 
die  Heder  <als  tiebtige Bogenschützen:  P.  1, 196.)  und  diePhdnikcr 
(P.  1, 138.  JS,  125.)  {  in  Kleinasiea  aber  dioLandschaAMysien  (I.  8, 
107.  ndtTenlhranien  [2W9fiHW  m^iW]:  0.  9, 108.  nnd  dem  Fl. 
Baikost  I.  5,  Sd.)|  Trau  nnd  die  Troer  (P.  5, 110.  11,  51.  I.  5, 
46. 6,  112.  mit  der. Stadt  Troja:  Od.  2,  145.  N.  2,  21.  3,  lOS. 
I.  4»  62.  6,  41.  «to.  flier  Bions  0. 8, 82.  N.  7, 51.  nnd  der  Boig 
Peiigamos  t  0.  8,  54.,  der  Stadt  Dardanos:  0. 13, 79.  nnd  dem  Fl. 
Skamandros:  N.  9,  94.'oder  Xanthos:  0.  8, 62.);  Phrygien  (N.  3, 
105.) ;  in  lonien  die  Städte  Rdophön  (ftigm.  inc.  18.  p.  89.  Heyn.) 
nnd  Smyma  (fragm.  dithyr.  9.  p.  73.);  Lydien  (0.  5,  44.  14,  24. 
N.  4, 73.  8, 25.) ;  Lykien  (0. 13, 83.  N.  3, 104.) ;  Kilikien  (P.  i, 
32»  8, 20.),  nnd  im  nMlichen  Asien  denPontos  (noifmos  aUM^og : 
P.  4, 362.  nnd>  niXafußt  N.  4,  79.)  mit  der  ksel  Lenke 

(vgl.  N.  4, 80.  mit  frngm.  Cyd.  QbenNote53.),  dteKolcher  (P.  4, 18. 
378.)  nnd  den  Fl.  Phasis ,  den  er  sich  noch  in  Veibindnng  mit  dem 
Okeanos  denkt  (P.  4, 376. 1. 2, 61.),  die  Amazonen  (0.  8, 62.  13, 
.124  ff.  ISL  3,  65.)  und  din  nemndisehen  Skythen  (fragm.  Epinic.  5. 
'  p.  14.)  In  Libyen  (P.  4, 11.  75. 492.  9(,  68. 9, 11. 95.  1. 4, 
'Ot.  etc.,  das  er,  besonders  wobl  mit  Rücksiclit'anf  Ryrene,  ahi  men 
frnchtrdcben  Garten  siduldert:  P.  9, 141.  91.  vgl.  auch  L  4,  91.), 
Aegypten  (N.  10, 8.  ofid  fragm.  50.  p.  584.  Baeokb.)  mit  dem  Nil 
<P.  4, 99L  i.  2, 62.  6,  83.)  nnd  der  Stadt  JMMi»  (ftngm.  ine.  84.. 


*)  Nach  den  Verszableu  der  Heyae'Mhea  Aasg.,  die  auch  an  Raade 
der  Bttckh^schen  mit  aogegebea  mid. 
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p.m.);  dieAelliiopen  (P.  6,31.  I.  5,  50.  N.6,  83.);  Kyrene  (P.4,2. 

110.  465.  491.  5,  30.  83.  107.  9,  4  ff.  124.  129.  etc.);  die  Stadl 
Jrasa^  im  Gebiete  von  Kyrene  (P.  9,  185.),  den  Trilonsee  (P.  4, 36.) 
und  den  Alias  (P.  4,  515.)  C.  in  Europa  (N.  4,  114.)  gedenkt  er 
der  Säulen  des  Herkules  (0.3,  79.  N.  3»  36.)  und  der  SudlGadeira 
(N.  4,  112.  fragm.  inc.  12.  p.  87.)  ;  der  Hyperboreer  (0.  8,  63.  3, 
28.  P.  10,  47.  I.  6,  34.)  und  des  bei  ihnen  eiit.sprinf;enden  Stromes 
Istros  (0.  3,  25.  46.  8,  63.)');  Thrakiens  (P.4,  365.)  mitdcmPhie- 
gräiscbea  CePilde  (N.  1,  100.  I.  6,  48.);  der  Stadt  Eriböa  im  make- 
don.  Illyricn  (I.  6,  65.);  in  Epeiros  (N.  4,  82.)  der  Landsch.  Molos- 

(N.  7,  .')6.)  und  Thesprölia  (fragm.  inc.  p.  97.)  und  der  Städte 
Dndöna  (N.  4,  86.  fragm.  Pacan.  5  p.  57.  fragm.  inc.  13.  p.  97.  und 
19.  p-  IM).)  und  Ephyra  (N.  7,  55.);  In  Makedonien  des  Beides  Pan- 
gäos  cP  4,  320.)  li  Hellas  (0.  13,  138.  J».4,  388.  P.  7,  7.  10,  29. 
1.  8,  23.  etc.),  dessen  Bewohner  er  bald  Hellenen  (0.  1,  188.  6,  120. 
P.  1,  95.  1 1 ,  75.  etc.) ,  bald  Daoaer  (0.  13,  84.  P.  3, 182.  4,  84. 
N.  7,  53.  8,  45.  9,  40.)  nennt,  er>vähnt  er  Thessalien  (P.  10,  2. 
109.  mit  den  Völkerschaften  der  Hamonier:  N.  4,  91.,  Mynmidoneii: 
N.  3,  2t.,  flfagneten:  P.  2,  83.  3  ,  79.  4,  141.  IT. 5,  50.  nn^ 
Doloper:  firagni.  inc.  16.  p.  88.,  mit  den  Bergen  Olympos:  Ö»  1,  fS^m 
2, 23.  3, 64. 11, 96. 13, 131.  N.  10, 31. 197.  f.  2,  41.  ete.;  l^idpii 
(einst  TOD  Doriem  bewohnt]:  P.  1,  126.  9, 27.  ondl^eUon:  P.  2, 
84.  3,  7.  9,  7.  N.4,  88.  5,  41.,  dem  Flusse  Peneios : 
10,  86.,  demSeeBöbiasi  1^  3, 60.,  derQneUeHypertfi,:  P.  4»  222., 
dem  Gelilde  Döllen:  fingii.  ex  Hyporeb.  6.  p.  42.,  und  ii^pil^ 
Phthi«:  P.  3,  l4b.  N.  4,  92.,  Ephyrä  am  Peneioa  fdu  spipe  Kiih 
mX\i  P.  10,  85.,  Phylake,  einer  Stadt  der  Achlärs  I."  1,  S^.. 
laolkos:  P.  4, 136.  334.  N.  3,  59.  4,  89.  1. 8, 87. ,  1;^^,  am 
See  Böbias:  P.  3,  99.  und  Pdhmttimi  P.  lOl,  7.) ;  in  Ättifc^  Atben& 


*)  Maite-Brun  (Gesch.  der  Erdknndc  I.  S.  67.)  vermothet,  dass  ancb 
üerodol  die  Hyperboreer  noch  um  die  Quellea  des  Istros  her  gesucht  habe^ 
weil  er  (4^  33.  34.)  die  von  diesem  Volke  nach  Dodona  uod  von  da  nach 
Delos  geschickten  Geschenke  Uber  das  Adriatische  Meer  aDkommeu  lasse. 
DIbbs  ist  aber  ein  Inthaai,  da  H.  in  jener  Stelle  selbst  die  Hrpefboieer 
oQrdlieb  voa  dea  Skythen  nad  4,  13.  selbst  noeb  nSrdlieb  töb  Asa  bsedo- 
nen  und  Arimaspen  bis  an^s  aSrdliche  Meer  hin  wohnen,  den  btros  aber 
im  W.  bei  der  Stadt  Pyrenc  im  Gebiete  der  Kelten  entspringen  ISsst. 
(Vgl.  unten  §.  10.)  Die  glücklichen  Hyperboreer  gehören  vielmehr  za  je- 
aea  fabelhaften  Völkern,  die  bei  gereihereu  geograph.  KflAntaissen  iainier 
w«iler  io  den  dankelo  Norden  hioaufgedräogt  worden. 
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(0.  7,  151.  9,  134.  13,  53.  P.  7,  1.  N.  2,  11.  4,  30.  5,  89.  I.  2, 
30.  etc.),  ^charmi(S.  2,  25.;,  Klcusis  (0.  9,  150.  13,  157.  I.  1, 
81.)  und  Maralhon  (0.  9,  135.  13,  157.  P.  8,  113.);  ferner  Megara 
(0.  7,  157.  13,  156.  P.  8,  112.  ]N.3,  148.);  inBöolien  (0.  6,  152. 

7,  155.)  die  Berge  Kithärön  (P.  1,  150.)  undllolikön  ('EXtxtüvmdeeti 
I.*2,  80.  8,  127.),  denSeeKopais  rfragm.  ine.  14.  p.87.),  die  Flii.ssc 
Asöpos  (N.  9,  22.  I.  8,  39.)  und  Ismenos  (P.  11,  10.  N.  9,  53.  11,- 
46.),  die  Quellen  Dirke  (0.  10,  101.  P.  9,  153.  I.  1,  38.  6,  109. 

8,  43.)  und  Tilphussa  (fragm.  inc.  56.  p.  109.),  die  Süidle  Tliebä 
odcrThebe  (0.  6,  25,  145.  7,  154.  9,  102.  P.  2,  6.  N.  9,  43.  I.  3. 
20.  4,  88.  7,  1.  cU;.  mit  7  Thoren :  P.  3,  161.  8,  56  ff.  9,  43.  131>. 
I.  1,  24.  96.  etc.),  Onchestos  (I.  1 ,  45.  4,  33.)  und  Orchomono.s 
(0.  14,  3.  I.  1,  51.,  die  Sudl  der  Charitinnen:  P.  12,  46.);  inPho- 
kis  den  Berg  Parnassos  (().  9,  6<i.  13,  150.  P.  1,  75.  5,  55.  10,  12. 
N.  2,  29.  etc.)  mit  der  hastalisclien  Quelle  (0.  7,  31.  9,  28.  P.  1, 
76.  4,  290.),  den  Fluss  Kephissos  (hatpiaög:  0.  14,  1.  P.  4,  82.). 
die  SUidte  Delphoi  (0.  13,  61.  P.  1,  76.  4  ,  4.  107.  209.  9,  132. 
N.  7,63.  elc.  oder  Pylhö  (0.2,71.88.  6,81.  P.  11,73.),  den 
Nabel  der  Erde  (P.  8,  85.  11,  16.),  Kirrha  (P.3,  133.  7,  14.  8,  26. 
etc.),  Krissa  (P.5,  49.  6,  18.  I.  2,  26.),  Kyparissos  (fragm.  inc.  43. 
p.  103.;  und  Jbü  (fragm.  inc.  184.  p.  158.);  Doris  (0.  8,  23.  P.  1, 
125.  8  ,  29.);  Lokris  (0.  10,  117.  P.  2,  35.  Opuntische  l.olvf'T 
0.  9,  22.  31.);  Aetölien  (0.  3,  22.  I.  5,  38.)  ;  in  Akarnanien  die 
Telebocr  (N.  10,27.)  und  den  Fluss  Achelöos  (fragm.  inc.  159.  p.  151.) 
Im  Peloponnes  (lUXonoQ  yiTf^ai-  N.  2,  32.)  erwähnt  er  Korinlhos 
(0.8,68.  9,'128.  13,6.  72.  N.7,  155.  10,  78.  etc.)  und  den  Islhmos 
(0.  7,  148.*  13,  5.  N.  5,  69.  I.  1,  10.  45.  3,  16.  5  ,  20.  6  ,  89. 
etc.);  in  Argolis  die  Städte  Arges  (0.  7,  152.  9,  2.  110.  132.  13, 
151.  N.  9,  31.  10,  1.  I.  7,  17.  etc.);  Mykenä  (P.  4,  87.  fragm.  inc. 
176.  p.  156.),  Tii-vns  (0.  7,  51.  143.  10,  40.  82.  I.  6,  40.;,  Epi- 
dauros  (N.  3,  147.  5,  96.  I.  8,  150.),  Kleönä  (0.  10,  36.  N.  4,  27. 
10,  79.),  Lema  (0.  7,  60.),  Neniea  (0.  7,  150.  8,  21.  74.  9,  130. 
13,  47.  N.  1,  8.  3,  30.  4,  15.  5,  81.  6,  83.  etc.),  Midea  (0.  10, 
78.)  und  den  Berg  Apcsas  bei  Neniea  (fragm.  inc.  109.  p.  133.);  in 
Achaja  ('Jyaioi:  N.  7,  94.  10,  87.  I.  1,  42.  83.)  die  Städte  Aegä 
(N.  5,  68.) ,"  Pellene  (0.  7,  156.  9,  146.  13  ,  155.  N.  10.  82.), 
Phlius  (0.  3,  22.  N.  6,  74.  I.  5,  38.);  in  Elis  CV/Aif    0.  1,  126. 

9,  12  10,  41.  I.  2,  36.)  das  Volk  der  Epcier  (0.  9,  86.  10,  43.), 
den  Fluss  Alphftos  oder  Alpheios  (0. 1,  32.  148.  2,  25.  3,  39.  N.  1, 1. 
6,32.  1. 1,94.  etc.)  und  die  Städte  Olympia  (0. 1.11.  2,87.3.27.  5,3 


40  EinleilUDg. 

P.  5,  167.  7,  14.  N.  4,  120.  11,  29.  etc.),  Pisa  (0.  1,  28.  112.  2,  4. 
3,  17.  6,  7.  9,  103.  N.  10,  60.  etc.  mit  dem  Heiliglhume  des  Zeus, 
Alüs:  0.  10,  55.  vgl.  Pausan.  5,  10.),  Opus  (0.  9,  87.)  undPhylos 
(0.  9,  46.  P.  4,  309.  5,  94.);  ferner  Messene  (P.  4,  223.  6,  35.); 
in  Lakonika  Lakedämün  (P.  4,  86.  5,  92.  10,  1.)  oder  Sparta  (P.  1,^ 
149.  5,  97.  N.  10,  96.),  Amyklä  (P.  1,  125.  11,  48.  N.  11,  44. 
I.  7,  20.),  Pitäna  am  Eurotas  (0.  6,  46.),  Thn-apm  (P.  11,  95. 
N.  10,  106.  I.  1,  43.),  denFlussJ5:i/rö/a5  (0.6,  46.  I.  1,  39.  5,43.), 
den  Berg  Taygetos  (P.  1,  123.  N.  10,  114.)  und  das  Vorgeb.  Tänä-' 
ron  (P.  4,  78.  310.);  endlich  in  Arkadien  (0.  3,  48.  6,  56.  l69.  7, 
153.  Arkadicr:  0.9,  103.  6,  55.  13,  153.),  die  Berge  Kyllene  (0.6, 
129.),  Lykäos  (0.  9,  145.  13,  154.)  und  Miinälon  (0.  9,  88.)  nebst 
den  SUidten  Manlineia  (0.  10,  84.),  Tegea  (0. 10,  80.  N.  10,  87.), 
Phäsana  am  Alphcios  (0.  6,  55.),  Parrhasia  (0.  9,  143.)  und  Slym- 
phälos  (0.  6,  144.  167.)  —  Von  den  griechischen  Inseln  nennt  er 
Lemnos  (0.  4,  32.  P.  1,  100.  4,  88.  448.),  Tenedos  (N.  11,  6.), 
Lesbos  (fragm.  Epinic.  4.  p.  17.),  Skyros  (N.  7,  54.),  Keös  (I.  1,9.), 
Rhodos  (0.  7 ,  24.  103.  fragm.  inc.  167.  p.  153.  mit  den  Städten 
Lindos:  0.  7,  137.,  Kameiros:  0.  7,  135.,  lalysos:  0.  7,  136.  und 
dem  Berge  Jtabyrion:  0.  7,  160.),  Kypros  (N.  4,  75.  8,  31.  P.  2, 
28.),  Kretc  (P.  5,  54.  fragm.  inc.  43.  p.  103.  mit  dem  Berge  Ida: 
0.  5,  42.  fragm.  inc.  43.  p.  103.  und  derSudt  Knösos:  0.  12,  24.), 
Thera,  das  Mutterland  von  Kyrene  (P.  4,  17.  35.  5,  100.  früher 
Kalliste:  P.  4,  459.),  Paros  (N.  4,  132.) ,  Naxos  (P.  4,  156.  I.  6, 
107.),  Dclos  (0.  6,  101.  P.  1,  74.  9,  17.  N.  1,  4.  1. 1,  4.  mit  dem 
Berge  Kynthos:  fragm.  inc.  126.  p.  139.),  Seriphos  (P.  12,  21.), 
Aegina  (0.  8,  26.  P.  9,  160.  N.  3,  5.  I.  8,  122.  etc. ,  früher  Oeno- 
pia:  I.  8,  45.  und  Oenöna:  N.  4,  75.  5,  29.  8,  12.  I.  5,  44.,  einst 
von  Mynnidonen  bewohnt:  N.  3,  21  ff. ,  mit  dem  sonst  unbekannten 
¥\Mssii  Asöpos  * ) :  N.  3,  6.  und  dem  Theärion,  einem  Heiligthumc 
des  Apollo:  N.  3,  123.).  Salamis  (P.  1,  148.  N.  2,  19.  4,  78.  I.  5, 
63.)  und  Euböa  (0.  13,  160.  I.  1,81.)  am  Euripos  (P.  11,  35.) 
Von  den  Inseln  des  Ionischen  Meeres  (welches  P.  3,  121.  N.  4,  87. 
7,  95.  erwähnt  wird)  nennt  er  keine.  —  Auf  Sizilien  (StynXia:  O.  1, 
20,  P.  1,  35.  N.  1,  19.  zQty'ktayts  Tgufdugut:  fragm.  inc.  143.  p. 
144.),  welches  durch  ihn  zuerst  genauer  bekanntwird,  gedenkt  er 
des  Aetna  (0.  4,  10.  6,  162.  P.  1 ,  36.  52.  57.  etc.),  der  Flüsse 


^'  *>  Nach  Uekataeos  ap.  Steph.  Üvz.  p.  712.  jedoch  halte  die  Stadt 
Cbalkis  nuf  Eaböa  ihren  Namen  von  einer  Nymphe ,  Tochter  des  Asöpos. 
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Aktägüs  (P.  tt,  SO,  Ammm§  (P.  i,  118.),  HeBfg  (N.  %  05.), 
Bimerat  (P.  1,  l9t),  O^fparit  (0.  9, 27.)  md  ^«rat  (0.  5, 85.), 
Seet  bdRamnini  (0. 5,  tt.),  derQtdfe  utfpwlilimi  (P.  3»  iSt) 
vni  der  Mdte  jietim  (0.  4, 10.  13, 198.  P.  1, 115.  N.  9,  9.  5»), 
^Anr^  (0.2, 12. 16B.  8, 3.  P.  6,  6. 12, 1. 46. 1. 2;,  25.),  ffimm 
(0. 12, 2.),  Orlygk  (0. 6^  197.  P.  2, 12.  N.  1, 2.)  mi  BptJkmä 
(SuQ»u6aoai^iAm  Sugoiiiüms  0. 6^  a  ISO.  P.  2, 1. 3, 124.  IC.  1,2. 
Svfu^iatoii  P.  1, 141.  etc.)»  JEnMrte  (0. 4, 21.  5, 9.)  und  Met- 
smm  (P.  4,  223.  6, 35.)  bi  Itelieii  eiiffiek  kennt  er  die  Tyrrhener 
(TvQoapoh  P.  1*  140.)  md  die  Stidie  Jl^  (P.  1, 34. 141.)  nnd 
Loktm^^sephyriei  (0. 10, 17.  11, 15.  P.  2, 86.) 

§.  6.  Vom  grössten  Nutzen  für  die  En^eiferung  und  Berich- 
tigung der  geograph.  Kenntnisse  der  Alten  war  dagegen  die  sich  im- 
mer weiter  ausdehnende  SchifFFahrt  und  die  Gründung  einer  Menge 
von  Kolonien,  die  theils  von  den  Phöniziern ,  dem  ersten  unter  den 
seefälii  enden  Völkern  des  Alterthams,  (das  schon  zuSalomons  Zeiten 
den  arabischen  Meerbusen  beschiffte ,  um  aus  Ophir  Gold  zu  holen, 
und  ebenso  seine  Schiffe  bis  Tarscbisch  (Tartessns)  in  Ibericn  sen> 
dete) ,  theils  von  den  Griechen  selbst  fast  an  allen  Küsten  des  mittel«» 
ländischen  und  schwarzen  Meeres  angelegt  wurden  deun  sie  tru- 
gen am  meisten  dazu  bei ,  die  früheren  wundervollen  und  fubelhaflen 
Erzähluns^en  von  jenen  entfernten  Gegenden  zu  beseitigen  und  histo- 
rische Wahrheit  an  die  Stelle  dunkler  Sagen  zu  setzen.  Die  Phöni- 
zier gründeten  an  den  Küsten  Spaniens  Gadir  (Gades)*^),  Karteja, 
Malaka,  Hispalis,  an  den  Küsten  Afrika's  Karthago*^),  Utika,  Adru- 
mclon,  am  schwarzen  Meere  Pronektos  und  Bithynion  in  Kleinasien, 
auf  Kypros  Karpasia,  in  Griechenland  Kadmea  (Thebä),  und  bescliiff- 
tcn  überhaupt  die  entlegensten  Meere,  wenn  auch  die  nach  Herod.4, 42. 
von  ihnen  auf  Befehl  des  ägypt.  Königs  Necho  schon  uni's  J.COO  v.  Chr. 
bewerkstelligte  Lmschiffung  Afrika's  (so  wie  jede  wirkliche  L  raschif- 
fung  dieses  Welttheils  doreh  die  Alten)  noch  sehr  zweifeliiafi  er- 

55)  Vgl.  Si.  Croix  de  Titat  et  du  sort  des  colonies  des  anciens  peii- 
plet.  Pari!  %7S^  Bmo»l  BoekeUe  Bittoire  crüfqoe  de  P^tablistemeat  det 

colonies  grecques.  Paris  1815.  4  Bde.  Hegewisck  geograph.  und  Usler. 
Nachrichten  die  Kolonien  der  Griechen  betreffend.  Altona  1808-  nebst 
einem  Nachtrage  ttber  die  Kol.  seit  Alexander  d.  Gr.  Ebend.  1811.  Heeren' i 
Handb.  der  Gesch.  der  Staaten  des  Alterth.  3.  Aufl.  S.  197  ff.  o.  s.  w. 

50)  Nach  i\  HumboldCs  Krit  Untersachungen  1 .  Bd.  S.  i  27.  im  J.  1 085 
vor  Chr. ,  ia  «elehea  Mch  UAe  von  Ünee  gegrOndet  wiifde. 

57) Nacl  K  irnnMi» a.  n. 0.  jMJ.878WCbr. 
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scheint*').  Von  den  Griechen  aber,  die  sicii  schon  durch  den  Argo- 
nautenzug nach  Kolchis  am  schw  arzen  Meere  (um  1260  vor  Chr.), 
wohin  sie  walirscheinlich  die  durch  Phönizier  erhaltene  Kunde  von 
den  Keichthümcm  jener  Gegenden  lockte ,  als  unternehmende  See- 
fahrer gezeigt  und  zu  Homers  Zeiten  bereits  bedeutende  Fortschritte 
im  Seewesen  gemacht  halten^  waren  es  besonders  die  Kretenser, 
Taphier,  Phozenser,  Samier.  Khodier  und  Koriniher,  welche  weite 
und  kühne  Seereisen  unlemahmcn  und  Kolonien  gründeten.  So  setz- 
ten sich  denn  zuerst  mehrere  griechische  Haufen  in  Sizilien  und  Un- 
terilalien  fest  und  gründeten  hier  Jiumä  (unrs  J.  1050  oder  1030.), 
Syrakusä,  Hyhla  und  Thapsos  (735.),  Naxos  (733.),  Zankle  oder 
Messana  (einige  Jahre  später) ,  Si/haris  OW) ,  Kroton  (710.),  Ta- 
ranton (707)^  Lok^roi  Epizephi/rioi  ,  Rhe^on  (668.),  Himera 
(639.),  Selinus  (630.)  u.  s.  w.  Die  Phozenser,  die  zuerst  unter 
allen  Griechen  das  Adriatische  Meer  beschilTten  und  weite  Seereisen 
machten  (Herod.  1,  163.),  lernten  die  Küsten  Italiens  und  Galliens 
kennen,  wo  sie  um's  J.  600.  MassiUa  gründeten,  und  trieben  (um*s 
J.  630  vor  Chr.)  Handel  mit  Tarlessos  in  Iberien  (dem  Peru  jener 
Zeiten),  wohin  auch  schon  vor  ihnen  (um's  J.  640.)  die  Samier  unter 
Koläos  geschifft  sein  sollen  (Herod.  4,  152.),  die  ersten  Griechen, 
die  sich  durch  die  Meerenge  des  Herkules  in  den  Atlant.  Ozean  hin- 
auswagten '").  Ja  selbst  das  bis  dahin  für  unwirlhbar  gehaltene 
schwarze  Meer  ward  um's  J.  660  zuerst  von  Milesieni  beschifft,  *<*) 
und  veränderte  nun  seinen  bisherigen  Namen  Jlovros  a^etvoß  in 
JIovioQ  svleivoe^^).  Die  an  seinen  Küsten  angelegten  Kolonien  v/a- 
Ttn  Apollonia  y  Tomoi  und  Salmydessos  imW.,  Herakleia  und  Sinope 
im  S. ,  Phasis  und  Dioskurtas  im  0.  Nur  Aegypten  verschloss  lange 


58)  Vgl.  nnten  §.  9.  Note  97. 

59)  Die  Expedition  der  Samier  unter  Koläos  täWl  Dämlich  nach  Letronne 
(Essai  sur  les  idees  cosmographiqucs ,  qai  se  raltachent  au  nom  d^AÜas. 
p.  9.  u.  10.  in  F^ruf^ar  Bulletin  universel  des  sciences.  Mars  1 83 1 .  Sect  7.) 
in's  1.  Jahr  der  35.  Olymp.  Voss  (VVellkundc  der  Alten  in  d.  Krit.  Bl.  II. 
S.  334  f.  0.  344.)  setzt  sie,  minder  richtig,  schon  vor  der  18.  Olymp., 
also  über  700  J.  vor  Chr.  an.  Vgl.  t;.  Numboldt's Krit.  Unters.  1 .  S.  50.  o.  52. 

60)  Vgl.  Hambach  de  Mileto  ciasque  coloniis.  Hai.  1790.  I/eeren*s 
Handb.  der  Gesch.  der  Staaten  des  Alterth.  3.  Aufl.  S.  197  ff.  Einzelne 
griecb.  Schiffe  mögen  allerdings  auch  schon  früher  auf  dem  schwarzen  Meere 
erschienen  sein,  aber  eine  regelmässige  SchiflTahrt  dahin  und  die  Gründung  ' 
voa  Kolonien  an  seinen  Küsten  ist  vor  der  30.  Olympiade  nicht  anzunehmen. 
Vgl.  ross  Krit.  Blätter  II.  S.320.  und  Müller' s  Orcbomenos  p.  291  ff. 

61)  S.  unten  §.  53. 
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den  Fremdlingen  seine  Häfen ,  und  erst  unter  Psammetichos  um's 
J.  640  vor  Chr.  wurden  den  (iricchen  die  ägyptischen  Häfen  (wenig- 
stens Naukratis;  geöffnet,  und  ihnen  selbst  die  Eriaubniss  gegeben, 
sich  in  Aeg)'pten  niederzulassen ,  was  auch  auf  beiden  Seiten  des 
Peiusischen  Nilarms  geschah.  Hierauf  folgte  auch  noch  um's  J.  C30 
durch  die  Theräer  die  Gründung  der  Kolonie  Kyrene  an  der  nördli- 
chen Küste  Afrika's.  (Herod.  4,  150.)  i>* 

§.  7.  Während  so  die  zuerst  von  den  Dichtem  aufgestellten 
geographischen  Ansichten  auf  dem  Wege  der  Erfahrung  iheils  Be- 
stätigung oder  Berichtigung,  theils  Ausdehnung  und  Erweiterung 
fanden ,  suchte  nun  auch  die  Philosophie  dieselben  auf  rationalem 
W  ege  durch  physisch -mathematische  Untersuchungen,  besonders 
über  die  Gestalt  und  Beschaifenheit  der  Erde,  gehörig  zu  begründen. 
Eine  Folge  des  regen  Verkehrs  und  des  durch  SchillTuhrl  und  Handel 
emporblühenden  Wohlstandes  der  griechischen  Städte  Kleinasiens  war 
nämlich  auch  das  Auflilühcn  der  Wissenschaften  in  lonien ,  wo  sich 
namentlich  eine  Philosophenschule  bildete,  die  sich  vorzüglich  um  die 
physikalischen  Wissenschaften  und  ebendaher  auch  um  die  Geographie 
nicht  geringe  Verdienste  erwarb.  Der  Stifter  dieser  ionischen  oder 
naturpbiiosophischen  Schule  war  Thaies  aus  Miletos  (geb.  640., 
gest.  um  548  vor  Chr.),  der  zuerst  philosophische  Forschungen  über 
die  wichtigsten  Naturerscheinungen,  über  die  Gestalt  und  Bewegung 
der  Himmelskörper,  über  die  BeschalTcnheit  der  Erde  u.  s.  w.  ange> 
stellt,  und  die  Resultate  derselben  auch  auf  die  Erdkunde  übergetra- 
gen haben  soll ,  zu  deren  Erweiterung  er  auch  grosse  Reisen  in  das 
östliche  Asien  und  nach  Aegypten  unternahm  ^^).  Er  lehrte,  der 
Himmel  sei  eine  hohle  Kugel,  welche  die  in  ihrer  Mitte  wie  Kork  aof 
dem  Wasser  schwimmende  walzen  -  oder  trommelf<>rmige  **)  Erde  rund 
herum  umgebe,  wie  die  Schale  das  Ei.  (Vgl.  Aristot.  de  coelo  !^12.13. 


62)  Das  Nähere  über  die  GrQndaog  aller  dieser  Kolonien  s.  uoten  in 
der  poUtischeo  Geographie  bei  Schilderung  der  oinzeloeo  Stiidte  selbst. 

63)  VgL  Diog.  L.  2,  22  —  44.  De  Canaye  recherches  sur  le  philo- 
sophe  Thaies,  in  den  Mem.  de  PAcad.  des  inscr.  T.  10.  Deutsch  in  ffiss' 
mann's  Magazin  Bd.  1.  S.  309  ff.  Ploucquet  de  dogmatibns  Tlialetis  Milesii 
et  Ajiaxagorae  Clazomenii,  principum  scholae  lonicnc  philosophoriim.  Tu- 
biog.  1763.  Gösis  Abhandl.  über  das  System  des  Thaies.  Erlang.  1794. 
Brandis  Qesch.  der  Griech.-Röm.  Philos.  I.  S.  108  ff.  u.  A. 

64)  Das  griechische  Tympanon  aber,  womit  Thaies  die  Erde  verglich, 
hatte  eine  flachere  Gestalt,  alt  unsre  Trommel,  und  entsprach  mehr  unserm 
Tambourio. 
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Meteor^  3.  Scdm.  N.  Qa.  6, 6. 3, 13.'  SdioL  Hon.  11. 13,  lü. 
Galen,  lust.  ph.  e.21.  Macrob.  Sat.  7, 17.)  Dasselbe  lebrleaneh 
sein  SchiQer  Anazimandros,  ebemfiüls  ein  Milesier  (geb.  611., 
gest.  nach  547.)»  welcher  der  Erde  die  Gestalt  eines  Zyiindert  gab, 
der  mhig  in  der  Bütte  des  nnennessfichen  Weltalls  sdiwebe  nai^der- 
sen  obere  Fliehe  w  bewohnten.  (S.  Aiistot.  de  eoeio  2, 13.  Pht. 
de  plac.  phil.  3,  10.  Galeni  bist.  phil.  21.  Euseb.  |iniep.  ^vang.  1,8. 
15,  56.  Diog.  L.  2, 1.2.  Simpüc.  adAristot.  de  'eoelo  2;  p.l24.a.)««) 
Eine  ähnliche  Ansicht  hatte  auch  sein  Schüler  und  Landsmann  Aliia- 
xi  DUMi  e  s  (um  530  vor  Chr.) ,  der  sich  aber  über  dieses  Schweben 
der  Krde  im  Weltall  noch  beslinmilcr  aussprach,  indem  er  die  tisch- 
fömiige  Erde  auf  der  durch  sie  zusammeogepressten  Luft  der  unteni 

65)  Vergl.  auch  AW*  Kritische  Blätter.  2.  Bd.  S.  13i  ff.,  der  mit 
Recht  die  Meinung  bekämpft,  dass  Thaies  schon  die  Kugelgestalt  der 
Erde  gelehrt  habe.  (Vergl.  unten  Note  70.)  üebrigeos  wird  vra  den  An» 
siebten  dieses  nnd  dw  folgenden  Pbilefopben  aber  das  üai^eiWMi  nad  aetan 
«  Bntstebnag,  aber  die  Himmelskörper  u.  s.  w.  unten  in  der  phys.  nad  bhl- 
tbem.  Geogr.  der  Alten  §.  29  ff.  ausführlicher  die  Rede  sein. 

6G)  Vergl.  über  ihn  ausser  Diog.  L.  2,  1.  2.  und  /'fl AnciV  Bibl.  Gr.  II. 
p.  649  ff.  De  Canaye  recherches  sur  Anaximaodre,  in  den  Mcm.  de  Tacad. 
des  inser.  T.  10.  Deutsch  in  Uistmanh's  Magaz.  ßd.  1.  Schieiermacher 
Aer  Anaaiaiaadres  in  d.  AbbandL  der  pbÜ.  Klasse  dir  K.  Pk«ass.  Akad. 
d.  Wissanscb.  1804—1811.  S.  97  ff.  nnd  Branüt  im  Rhein.  Mos.  1829. 
1.  S.  114  ff.  und  im  Handb.  der  Gesch.  dcrGriech.-Rön].  Philos.  1.  S.  128C 
Die  Annahme,  dass  Anaxim.  der  Erde  eine  zylinderförmige  Gestalt  gege- 
ben habe,  stutzt  sich  auf  Plut.  plac.  phil.  3,  10.,  und  wenn  Diog.  L.  2,  1. 
berichtet,  Anaxim.  lehre,  die  Erde  sei  aipacQOitd^^  so  ist  dies  mit  Euseb. 
praep.evang,  ],  8.  p.  22.  u.  15,  56.  p.  850.  auf  jeden  Fall  iu  »vXufdffOndri 
an  ▼arwaadeh.  (Vgl.  Menag,  ad  Diog.  1. 1.  n.  Uektrfi  Geo;  d.  Gr.  n.  R. 
Ii  2*  S.21.)  —  Besooders  meibwOrdi^  aber  ist  Aaaz.  ftrnns  aneb  dadnreh 
geworden ,  dass  er  den  ersten  Versuch  ganMcht  haben  soll  eine  Erdkarte 
zu  entwerfen.  (Strab.  1.  p.  7.  Agalhem.  1,  1.  Enstath.  ad  Dion.  Per.  ed. 
Beruh,  p.  73.  u.  317.  Diog.  L.  2,  1,  3.  Plin.  2,  9,  6.  7,  56,  57.  Es  ist 
jedoch  sehr  wahrscheinlich ,  dass  die  Griechen  auch  schon  vor  Anaximan- 
der  wenigstens  Zeichnungen  einzelner  Länder  gehabt  haben.  (V^,  Gros- 
kuri  aar  Uebe».  des  Strabon  1.  p.  7.  [Bd.  1.  S.  9.  Note  2.]  Amsow  in 
JüknU  Jahrbb.  1.  Jahr|f.  1826. 1.  Bd.  S.  155.  nad  Beingmuan  Gesch.  der 
Erd-  und  LänderabbilduDgea  der  Alten.  Jena  1839.  I.Tb.  S.  103  f.) 
Dass  übrigens  Anaximander  auch  schon  einen  Erdglobus  verfertigt  habe, 
(wie  Diog.  L.  1.  1.  versichert)  wird  als  höchst  unwahrscbeinitch  von  Rrin- 
ganum  a.  a.  0.  S.  104  f.  mit  Recht  bezweifelt,  da  man  damals  die  Kugel- 
gestalt der  Erde  noch  nicht  ahnte.  (Nach  Strab.  2.  p.  116.  scheint  viel- 
mehr entKrates  voallallos  ioi  %  Jahrb.  v.Chr.  die  ersten  BrdgUibea  Tor- 
fert^gt  aa  babea.) 
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lUMtugel  des  Himmels  ruhea  liess*  (Galen,  bist.  phil.  21.  Plut.  de 
plac.  phil.  3,  10.  15.  und  Sympos.  probL  7$  4.  Arist.  Pbys.  1,  4.  de 
coelo  2,  3.  und  Meteor.  2,  7.  Euseb.  praep^'evang.  16,  56.)  Von 
im  Kugelgestalt  der  £rde  aber  hatte  die  ganze  ionische  jScbule  eben 
40  wenig  eine  Ahnung»  als  die  von  Xenophanes  aus  Kolophon 
{wm  596  vor  Chr«)  gestiftete  eleatische und  die  von  L  eukipp.os 
(dessen,  Vateriand  unbekannt  ist»  der  aber  um  SOO  vor  Chr.  lebte)  **) 
bcgÄdete  atwnijtjyj^i»       Brsi  die  lythagoreisehe  Schule  (dercp 

er)  Vgl  Iber  ihn  Diog.  L.  2 ,  2.  (§.  3  —  5.)  Fabricü  Bibl.  Gr.  IL 
p.  650  ffl  Dan.  GrotAü  D'iss.  de  Anazimenis  vita  et  pbysiologia.  Jen.  1G89. 
Meiner  s  Gesch.  der  Wissensch,  in  Gr.  a.  R.  Bd.  1.  S.  !40.  Ürandis  im 
Rbeio.  Mus.  1829.  1.  S.  115  CT.  and  im  Handb.  der  Gesch.  der  Pbilos.  1. 
S.  141  ff.  Dieselbe  Meioong  übrigens  Ober  die  auf  der  xutauimengepress- 
ten  Luft  rabetnde  Erdscbeibe  hegte  auch  Demokritoa  (Artstot.  Meteor.  2»  7. 
de  ceele  2«  13*  uad  SimpUc.  ad  h.  I.  p.  127  sq.) 

68)  Nach  Xenopbanes  war  die  Erde  eiue  in's  Unendliche  gewanehe 
breite  FUcbe.  (Aristot.  de  coelo  2,  13.  Simplic.  ad  b.  1.  p.  126.  n.  127. 
Plut.  de  plac.  phil.  3,  9.  Euseb.  praep.  evaog.  1,8.  S.  auch  Vckcrfs  Geo. 
d.  Gr.  u.  R.  1,  2.  S.  22.  Not.  39.  und  vergl.  oben  Hesiod's  Ansicht  S.22.) 
Uebrigens  vgl.  über  ibnAristoteÜs  lib.  deXenophaue,  Zenone  etGorgia.T. 
l.p.  1241  sqq.  (ed.  Vall.)  Diog. L. 9, 2.  (§.  18—20.)  TMMMJijiXeDophaui 
deerola»  laNevaBlbL  pUL  et  erit.  VoLI.  rasc.2.  /%rjfetera'«XeMphaaet 
io  desica Beiträgen  St  I.Nr.  13.  Brandis  Gesch.  der  Griech.-R0D.  Philos.  L 
S.  294  ff.  u.  die  Comment.  zu  der  f^enannten  Schrift  des  Aristot.  von  FüUebom 
(Hai.  1789.)  u.Spalding  (Hai.  1792.)i  so  wie  Xenophanis  Colopb.  canninnm 
reüfiniae;  de  vita  eius  etstudiis  disseruitetc.  Simon  Karsten.  Bruxell.  1830. 

69)  Attcb  nach  Leukipp  war  die  Erde  trommel-  oder  zylindürförmig, 
aber  ia  der  Mille  verlieft  (PhiL  de  plae.  phil.  3, 10. 12.  Galea.  bist.  phU. 
21..  Tinaeas  Locr.  de  aa.  mundi  p.  6.)  Uebrig.  s.  Ober  Iba  Diog.  L.  9,  6. 

SO  —  33.)  und  unter  den  Neuern  besonders  Brandis  a.  a.  0.  S.  354  fll 

70)  Denn  die  Meinung,  dass  schon  Thaies  die  Kugelgestalt  der  Erde 
gelebrt  habe  (vgl.  Plut.  de  plac.  phil.  3,  10.  Galen,  bist.  phil.  c.  31.) ,  be- 
ruht auf  einer  blossen  Verwecbselung  der  von  ihm  allerdings  angeoomme- 
aen  Kagelfurm  der  ganzen  Welt  (xoa^of)  mit  der  Gestalt  der  Erde  (S. 
SdumhaeX$  Gom^  der  griech.AstroB.  S.  04.  /W#  Krit  Bllttor.  Bd.  2. 
S.  137  f.)  nad  verdient  eben  so  wenig  Berficksicbiigung ,  als  die  Ansteht 
derer,  welche  schon  den  Homer  die  Kii<;clgestalt  der  Erde  kennen  lassen 
(wie  Heraclid.  Alleg.  Horn.  ed.  Gale  p.  457.  472.  474.  u.  A.  Vgl.  auch 
Strab.  1.  p.  12.  Schlichtkorst.  Geogr.  Horn.  Proleg.  §.  2.  Schlegel  de 
geogr.  Uom.  p.  195.  Brsoska  de  geogr.  mytb.  I.  p.  2.  und  Uckert  Geo.  d. 
Gr.  0.  R.  If  2.  S.  7.)  Eben  so  unwahrscheinlich  bt  es  aber  auch,  dass 
jeboB  AaaziaiaBdros  (aacb  Diog.  L.  2, 1«  2.)  aad  Panaeaideo  (nach  Diog. 
L.9t  3t  2*  §•  3«  i«  25.  §.  48.  Posidon.  ap«Strab.2.  p.  150.  undEoseL 
praep.  ev.  15,  57.  p.  850.)  dl«  ipblrisehe  Gestalt  der  firde  gelehrt  bitten. 
Vgl.aBchNote66.a.7i. 
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Stifter  Pythagoras  um'»  J.  584.  aufSamos  geboren  T^-urde)  war  es, 
die  sich  in  Folge  genauerer  astronomischer  Beobachtungen  zu  der 
richtigen  Ansicht  von  einer  Erdkugel  erhob,  und  somit  einen  be- 
deutenden Fortschritt  auf  dem  Wege  geographischer  Erkenntniss 
machte'').  Von  den  einzelnen  Philosophen  dieser  Periode  machten 
sich  besonders  Demokritos  aus  Abdera  (zwischen  460.  und  400. 
vor  Chr.) ,  ein  Atomist,  der  grosse  Reisen  nach  Aegypten,  Persien, 
ja  Einigen  zufolge  selbst  nach  Aethiopien  und  Indien  machte  (Diog.  L'. 
9,  7,  2.  Strab.  16.  p.  703.  Clcm.  Alex.  Strom.  1.  p.304.  und  Suidas 
8.  V.  /ftjjLiouQ.),  und  mehrere  geograph.  und  historische  Werke  ver- 
fasste  (F'^e  neginXovQ,  'Jlxedvov  neginXove,  o  /i*fyaQ  (^taKoajitog, 
negl  tüv  iv  BaßvXutvi  und  iv  Megorj  iegwv  j^gafiftäTdiV ,  einen 
XaXi^at'Hoe,  einen  ^gvyioe  Xoyog  u.  a. :  vgl.  Diog.  L.  u.  Suidas  II.  11. 
und  Agathem.  1,  1.)  und  Anaxagoras  aus  Klazomenä  (von  500 
bis  427  vor  Chr.) ,  der  (fvamd  (Athen.  2.  p.  57.)  und  einen  terga- 

71)  Ob  schon  Pythagoras  selbst  die  Kugelgestalt  der  Erde  lehrte,  oder 
erst  spätere  Philosophen  seiner  Schule,  bleibt  ungewiss;  doch  ist  letzteres 
wahrscheinlicher,  da  diese  Annahme  erst  seit  Plato^s  Zeitalter  die  allge- 
mein herrschende  wurde ,  (so  dass  selbst  Anaxagoras  noch  die  Scheiben- 
form der  Krde  gegen  die  Kugelgestalt  verlheidigle  [Mart.  Cap.  de  nupl. 
phil.  c.  6.  p.  193.]  und  daher  Sokrates  bei  Plat.  Phaed.  p.  97.  Steph.  T.  I. 
p.  221.  Bip.  diesen  seinen  Lehrer  um  Aufscbliiss  darüber  bittet,  ob  die 
Erde  platt  oder  kugelförmig  sei?;  so  wie  auch  Anaximenes  [nachSimplic. 
ad  Arist.  de  coelo  p.  126.]  und  Herodotos  (5,  92.)  noch  nichts  von  der 
Kugelgestalt  der  Erde  wussten) ;  wenn  auch  nicht  geleugnet  werden  kann, 
dass  Pythag.  die  Kugel  fOr  die  schönste  Form  aller  massenhafter  Körper 
erklärte.  (Vgl.  Diog.  L.  8,  1,  19.  §.  35.  Cic.  N.  D.  2,  18.)  Wie  dunkel 
sich  aber  die  Pythagoreer  über  ihre  Ansichten  aussprachen,  gebt  daraus 
henor,  dass  noch  Achill.  Tat.  Isag.  in  Arati  Phaen.  p.  131.  behaupten 
konnte,  sie  gäben  der  Erde  die  Gestalt  eines  Kubus.  Uebrig.  vgl.  Diog.  L. 
a.  a.  0.  §.  25.  Plut.  de  plac.  phil.  3,  9,  11.  13.  Schauhach's  Gesch.  der 
griech.  Astronomie.  S.  249.  /  W5  Kril.  Blatter.  Bd.  2.  S.  148  (f.  Uein- 
dorf.  ad  Plat.  Phaed.  p.  179.  und  unten  §.  37. 
^  72)  Ausser  den  ältern  Abbandlungen  über  ihn  von  Magnenus  (Lugd. 

Bat.  1648.),  Geuderus  (AUA.  1665.),  Goedingius  (Upsal.  1708.),  Jeni- 
Jehen  (Lips.  1720.)  und  Fabricü  Bibl.  Gr.  II.  p.  633  ff.  vergl.  besonders 
' Phucqvet  de  placitis  Democriti  Abderitae.  Tubing.  1767.  Geffrrs  Quae- 
itiones  Democritt.  Gotting.  1829.  4.  Miillarh  Quaestt.  Democriti.  Spcci- 
men.  Berol.  1835.  4.  Brnndis  im  Rhein.  Mus.  III.  S.  134  fl'.  u.  im  Handb. 
der  Gesch.  der  Philos.  1.  S.  294  IT.  und  den  Art.  Democritus  von  Itnhr  in 
Pauly''s  Realencyclop.  II.  S.  947  ff.  Bruchstücke  seiner  Schriften  finden 
•ich  in  Stcphani  Voesis  philos.  Paris.  1573.  p.  156  ff.  in  örrZ/fV  Opuscc. 
Graecc.  sentent.  1.  p.  91  sqq.  und  in  BurchardTs  Sammlung  der  Fragmente 
der  Moral  des  D.  Minden.  1834.  4. 
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fm¥99ßic  niüft9¥  uMA  (Phit.  de  ezailio  T.  X.  p.888.  Hitlen), 
mm  in  Geographie  TeHieiit.  Aneh  Herekleiles  von  Epheses  (o* 
MOverCkr.),  der  (naehPkoelu  •dTim.2,  p.l06.}  emeHeite  in  Am 
Occtt  anterMBnea  osd  ifber  deaselbet  getelirielien  haben  soll ,  darf 
Imt  mukH  ottcrwliliat  bleiben.  (Uebrigens.  vgl.  über  ihn  Diog.  L.  9, 1. 
«.irteB|.89.) 

{•  8»  Die  bifber  ia  der  Erdkunde  gemachten  Entdeckungen  be- 
■Vtsten und  erweiterten  nan  die  sogenannten  Lo^ographen  (Sagen« 
ecbreiber)  oder  ältesten  griech.  Gesohichlschreiber  vor  Herodotos, 
die  wir  aber  nur  aus  den  Nachrichten  späterer  Svhriflsleller  und  ein- 
zelnen Fragmenten  kennen^  in  ihren  Versuchen  prosaischer  Geschichi- 
schreibuiig  (k6yot)y  die  den  Lebergang  von  der  epischen  Dichtkunst 
und  den  Dichtersagen  (fw&oi)  zur  Prosa  und  historischen  Wahrlieit 
bildeten  (vgl.  Strab.  1.  p.  18.).  und  grösstentheils  in  Sammlungen  der 
•nf  die  Geschichte  der  gricch.Pnanzslädlc  in  Kleinasien,  Unteritalien  und 
Sizilien  Bezug  habenden  Sagen  bestanden.  Sie  waren  es  besonders, 
durch  deren  Bemühungen  die  Geographie  aus  dem  Gebiete  derMytho- 
•  logie  in  das  der  historischen  Wirklichkeit  versetzt  wurde ,  und  daher 
ist  ihr  Verlust  nicht  nur  von  dem  Historiker,  sondern  auch  von  dem 
Geographen  nicht  wenig  zu  beklagen.  Zu  ihnen  gehören  besonders 
K  ad  mos  ausMilelos  (uni's  J.  520.  oder  etwas  später,  kurz  vor  Aus- 
bruch der  Perserkrie^e  :  Joseph,  c.  Apion.  1 ,  2.  v^l.  Clem.  Alex. 
Strom.  6.  p.  267.)»  neob  Plin.  7,  Ö6»  57.  der  erste  Gesehiehtsekrei- 

7S)  Vgl.  über  iho  Diog.  L.  3.  §.  6  — 15.  Strab.  14.  p.  645.  Siri- 
das  r.  l^j>a|a/.  und  ausser  den  Abhaod!.  vod  Hrtnius  in  Müm.  de  Tacad. 
de  Berl.  T.  8.  n.  9.«  Uatteux  io  Meni.  de  Tacad.  des  ioscr.  T.  25.  (beide 
deetseb  in  Hüsmami$  Mag.  Bd.  8.  S.  n.  6.)  n.  A.«  befondert  Cant»  Ana» 
nsene  «w  Kl—amoai  ia  FÜtteion/t  Beitr.  St  10.  S.  lC2ff.  IhtMOem 
Diss.  daAaaxagorae  cosmotbeologiae  fontibus.  Lips.  1797«t  die  oben  Ne|e 
63-  aagefÖhrle  Schrift  von  PloucquPt.  ;  J.  T.  Hrmsrn  Anaxagorns  Clazom. 
%.  de  vita  eias  atque  pbilos.  Gotting.  1821.  8.  und  Brandis  im  Hheiu.Mus. 
1.  p.  117  ff.  uad  in  der  Gesch.  der  Philos.  1.  S.  117  ff.  Seine  Fra^^raente 
sind  gesammelt  von  Schaubaek  (Auaxagorae  fragmai.  coli.  Lips.  1827.  8.) 
«ad  Scktru  <Aaazagvfae  fingnui.  dispos.  et  illottr.  Bann.  1^99*  B«) 

74)  8.  iber  aia  Tboc.  1«  tl.  Strab,  B.  ^341.  Dion.flal.  itid.4t 
Thucyd.  20,  S.  F9uws  de  histor.  Graec.  L.  IV.  Lngd.  Bat.  1651.  und 
Snpplem.  dazu  c.  pracf.  Fabrinü  Hamb.  1709.  Creuxer  bistor.  Kunst 
der  Griechen  in  ihrer  Kulstebung  und  Fortbildung.  Lcipz.  1803.  titcüt 
Anmerk.  zu  Gold&müKs  Geach.  d.  Gr.  I.  S.  21  ff.  Falk  de  historiae  inter 
'  Graecos  origine  et  natura.  Kiel.  1809.  ScMlPs  Gescb.  dar  grieek.  lü. 
f.  Bd.  8.S0B£  Criat^t  Lakik.  dir  liL  6Mik.,dar  keMkMlail«i  VlHkar 
dir  aliaaWdt  Bd.i.  Aktk.l.  S.S25ft  iSe«^dNCf»aBttdk.  S.68.  Nale7i. 
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ber  der  Griechen  (vgl.  auch  Strab.  1.  p.  18.  u.  14.  p.  635.),  der  eine 
Geschichte  seiner  Vaterstadt  und  loniens  überhaupt  (xziais  MtX^zov 
xai  f^Q  oX^e'Ioiviag)  in  4  HB.  lieferte  (vgl.  Suidas  und  Strab.  U.  11., 
wo  14.  p.  635. ,  wenigstens  nach  Koray^s  und  Groskur s  Ver- 
muthung,  vor  %a&*  ij/Ltäg  die  Worte  xai  Kddftos  ausgefallen  zu  sein 
scheinen) ,  aus  welcher  der  Prokonnesier  Bion  einen  Auszug  veran- 
staltete. Doch  hält  Dion.  Hai.  iud.  de  Thucyd.  c.  23.  die  zu  seiner 
Zeit  unter Kadmos Namen  vorhandenen  Bruchstücke  fürunächt.  (Vgl. 
fVestermann^s  Art.  Cadmus  in  Pau/i/'s  Realencycl.  II.  S.21.)  Dio- 
nys i  o  s  von  Milctos ,  um's  J.  510  v.  Chr.,  von  welchem  ausser  einer 
Schilderung  der  Argonautenfahrt  (Suid.  v.  /fiovvaioe  MtX.  u.  Schol. 
ApoUon.  4, 1153.)  und  mehreren  histor.  Schriften  (Jlegaixd,  Tgiotudt 
rd  /xe%d  Jdqetov  u.  s.  w.)  auch  eine  Beschreibung  der  ganzen  Erde 
erwähnt  wird  (nsgi^ytjatg  t'^q  oixovjuivtjc)  und  der  namentlich  über 
Persien  genaue  Kenntnisse  verbreitet  haben  soll.  (Suidas  v.  Jtovvaioe 
MiXtjaiOQ  und  Diodor.  3,  52.  65.,  welcher  letztere  Schriflstellcr  die- 
sen Logographen  vorzüglich  benutzt  zu  haben  scheint) '^).  Eine  eigen- 
thümliche  Ansicht  des  Dionysios  war  es ,  auch  im  westlichen  Libyen 
Amazonen  und  in  ihrem  Lande  den  Tritonsee  zu  suchen  (Diodor.  3, 
52  fiF.  Schol.  ApoUon.  2,  %5.)  '*)  Akusilaos  aus  der  Stadt Kerkas 
in  Argolis  (um's  J.  500  vor  Chr.)  schrieb  Genealogien  oder  Stamm- 
geschichten der  alten  königlichen  Familien ,  aus  denen  sich  einige 
wenige  Bruchstücke  erhallen  haben '^).  (Vergl.  Plat.  Symp.  p.  178. 
B.  Strab.  10.  p.472.  Suidas  y.'A^ovaiXaos-  Diog.  L.  1, 1,14.  §.  41. 
42.  Eudociae  Violar.  p.49.)  Hekat^os  von  31iletos  (geb.  549.  gest. 
nach  486.),  ein  vielgereister  Mann  (Agathem.  1,  1.)  *'),  der  sich 

75)  Freilich  sonen  nicht  alle  oben  genannten  Schriften  diesem  Dio- 
nysios,  soDdern  auch  zum  Theil  andern  gleichnamigen  Schriftstellern  an- 
gehören (s.  Böckh.  Explic.  Pind.  p.  223.  und  H^elcker  über  die  Schriften 
der  drei  Dionysios,  \on  Milet,  Mitylene  und  Samos,  im  Neuen  Archiv  für 
Rhil.  u.  Pädag.  Febr.  1830.  Nr.  9.  u.  10.);  doch  vergl.  gegen  diese  Mei- 
nung den  Art.  Dionysios  von  Fogel  in  Ersch^s  und  Gniber^s  Encyklop. 

76)  Vgl.  auch  Aeschyl.Suppl.  283  if.  iTt/^'j  myth.  Untersuch.  S.317. 
mopfer's  Mythol.  WOrterb.  1.  S.  150.  u.  158  f.  und  Müller' s  Orcbome- 
Dos  S.  355. 

77)  Gesammelt  von  Sturz  als  Anhang  zu  seiner  Ausgabe  der  Fragm. 
des  Pherekydes  (s.  unten  Note  96.)  S.  214  ff. ,  wo  sich  39  Bruchstücke 
des  Akusilaos  finden^  aus  denen  aber  für  die  alle  Geographie  kein  Gewinn 
zu  schöpfen  ist. 

78)  Nehmen  wir  mit  Klausen  Prolegg.  ad  eius  Fragm.  S.  10  ff.  (der 
Qbrigens  ebendas.  Ol.  75,  4.  oder  477  vor  Chr.  als  Sterbejahr  des  H.  an- 


Historische  Geographie.    §.  8. 


49 


durch  historische  (reveuXoylcci  oder  laroglat :  vgl.  Herod.  2,  143.) 
and  geographische  Schriften  sehr  berühmt  machte  (Slrab.  1.  p.  1.  7. 
14.  p.  635.) ,  besonders  aber  durch  die  F^g  negioSog  (Slrab,  12.  p. 
550.  Harpocr.  p.  98.  ed.  Lugd.  1696.  vgl.  Klausen  Hecataei  fragmm. 
p.  12.  24.) ,  wovon  die  oft  erwähnten  einzelnen  Beschreibungen  von 
Asien,  Europa,  Libyen  u.  s.  w.  (nsQiTjyr^aig  *j4aiae,  EvQanfigy 
yitßtnjg,  yßyvnvovj  'EXXtjotiovtov  etc.)  gewiss  nurTheilc  waren'*), 
sich  um  die  Erdbeschreibung  die  grösslen  Verdienste  erwarb.  Die  , 
ans,  besonders  vom  Stephanos  Byzant.,  erhaltenen  Fragmente  ■")  be- 
treffen grösstentheils  Europa,  und  liefern  den  Beweis,  dass  sich  da- 
mals die  geograph.  Kenntnisse,  namentlich  auch  über  den  Westen 
der  Erde,  schon  sehr  erweitert  hatten.  Auch  er  hielt,  wenn  es  wahr 
ist,  dass  Herodofs  (4,  36.)  Tadel  grösstentheils  gegen  ihn  gerichtet 
ist  (vgl.  Klausen  S.  39  f.  und  Rchiganum  S.  116.),  die  Erde  noch 
für  eine  vomOkeanos  umflossene  Scheibe  "*),  die  er  aber  bereits  durch 
.  I 

selzt)  an,  dass  H.  die  Länder,  über  die  sich  in  seinen  Fragm.  die  meisten 
and  genauesten  Angaben  finden  (s.  unten  Note  85.),  auch  wirklich  selbst 
gesehen  hat,  so  würde  er  die  Küsten  Hispauiens  und  Galliens,  Italien 
(wenigstens  Grossgriechcnland  und  Oenotrien),  Sizilien,  die  sUdlichera 
Küsten  des  Adriat.  Meeres ,  ganz  Griechenland  (in  verschiedenen  Rieh- 
tongeo),  Thrazien,  die  südlichen  Küstenländer  des  Pontos  bis  zum  Kaspi- 
scben  Meere  hin,  ganz  Kleinasien,  Aegypten  (vgl.  auch  Herod.  2,  143.) 
uad  vielleicht  selbst  die  nördliche  Küste  Libyens  bereist  haben  müssen. 

79)  Schon  im  Alterthume  zweifelte  Kallimachos  an  der  Aecbthett 
dieses  Werkes  (vgl.  Athen.  2.  p.  70.  9.  p.  410.  Arrian.  Exp.  Alex.  5,  6.); 
Eratosthenes  aber  bei  Strabo  1.  p.  7.  vertheidigt  dieselbe  und  zwar  mit 
vollem  Rechte.  S.  Uckerfs  Untersuch,  über  die  Geographie  des  Hekatäus 
and  Damastes.  Weimar  1814.  S.  13  IT.  Klausen  in  seiner  Ausg.  der  Fragm. 
S.  22.  ReinganunCs  Gesch.  der  Erd-  und  Länderabhild.  d.  Alten.  S.  108. 

80)  Recataei  fragmm.  in  Creuxeri  Ristoricorum  Graecc.  antiqniss. 
fragmm.  Heidelb.  1806.  und  in  vollständigerer,  nicht  blos  die  bistor.  Frag- 
mente umfassender  Sammlung:  Recataei  Milesii  fragmenta  (et  ScylacisCa- 
ryand.  Periplus.)  Ed.  Rud.  Henr.  Klausen.  Rerol.  1831.,  wo  sich  aoch 
eine  Erdkarte  des  Hek.  findet.  IJebrig.  vgl.  Uber  ihn  Strab.  1.  p.  1.  7. 
12.  p.  550.  14.  p.  635.  und  öf^er  Diog.  L.  9,  1,2.  §.1.  Solin.  c.  4S. 
Aelian.  V.  H.  13,20.  und  von  neueren  Gelehrten  ausser  den  schon  Note  79. 
Genannten  besonders  Sh^in  Recherches  snr  H6cat^e  de  Milet,  in  den  M^m. 
de  TAcad.  des  Inscr.  T.  VI.  p.  472  ff. 

81)  Dass  ihn  wenigstens  sowohl  im  N.  als  im  S.  der  bewohnten  Erde 
der  Okeanos  flothete,  ergiebt  sich  aus  fragm.  187.  n.  278.;  ob  er  sich 
aber  denselben  noch  als  Strom,  oder  schon  als  wirkliches  Meer  dachte, 
ist  schwer  zu  entscheiden,  obgleich  das  erstere  wahrscheinlicher  ist,  da 
er  fragm.  349.  (ans  Arrian.  Exp.  Alex.  2,  16.)  das  Milteiländ.  Meer  it\ 
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die  Strasse  des  Herkules  im  W.  und  den  Tantis  oder  (was  wahr- 
scheinlicher ist)  den  Araxes  und  Kaukasos  im  0.  in  zwei  gleiche 
Hälften  ^thcilt  werden  lässl,  eine  nördliche,  Europa,  wozu  er  auch 
die  meisten  ihm  bekannleo  Inseln  rechnet  (vgl.  Klausen  p.  13.)  und 
eine  südliche  ♦  Asien  mit  Libyen  *^) ;  nach  welcher  Kintbeilung  auch 
äcin  ganzes  Werk  in  2  Haupttheile  zerfiel.  (Klaumn.  ibid.  u.  p.  15. 
Uckerl  in  der  Note  79.  angef.  Schrift  S.  43.)  Iberien,  Keltike  (Gal- 
,  Uen),  Italien  und  Sizilien,  die  illyrische  Küste ,  Thrazien,  ebenso 
die  Völker  am  Pontos,  die  Westküste  des  Kaspisrhen  Meeres  und  die 
Völkerschaften  des  Kaukasos ,  Persien ,  selbst  Indien  kennt  er  schon 
viel  genauer,  als  seine  Vorgänger ;  besonders  wichtig  aber  sind  seine 
NachrichteD  über  den  früher  fast  ganz  unbekannten  Westen ,  über 
den  er  sich  viel  ausführlicher  verbreitete ,  als  seihat  Uerodotos ,  der 
▼ieUeiohi  ehen  dieses  tüchtigen  Vorgängers  wegen  die  westlichenLifair 
4or  ttur  leht  kam  berührte       Uehcrbaupi  eaUnUea  die  FragMiie 


ftiyaXtjp  &iilmaaap  neont,  und  also  vob  4eai  Umfange  des  grossen  Wel^ 
aeeres  kelae  Akaaeg  gelabt  n  haben  scheint.  (Vgl.  aoeh  JnSs«Mii  S.S9.) 

82)  Brsleres  ist'  Meionng  Ucktreg  ia  d.  angef.  Sehr.  S.  45  f.: 
letzteres  vermutbet  Klausen  aa  dea  Pragai.  S.  89.  n.  92.  Schwerlich  nher 
nahm  H.  den  Phasis  als  Grenze  »n,  wie  man  vielleicht  aus  Berod.  A5. 
vgl.  mitSehol.  Apollon.  4, 259.  »chlie^sen  könnte.  (Vgl.  Reinganurn  S.  149.) 
Uebrigeos  findet  sieb  der  Tanais  in  keioem  der  ans  erbaltenea  Fragmente 
des  B.  erwlhat«  waaa  «vir  aicbt  laif  iMttri  a.  a.  0.  aai  Bast  (Kp,  eril. 
p.  17.)  der  Koajeklaf  Tttiffs  (Baieaiall.  ia  Bssyek.  Vol.  IV.  p.  5.)  bei- 
pflichten wollen,  zufolga  dana  in  dem  Peripl.  Pont.  Enx.  in  Hnds.  (aoogr. 
min.  I.  p.  4.  statt  der  korrupten  Worte  imßtOfda^m  Maranff  ifowlitg  gi>> 
lasen  werden  soll:  i/»tyio/e&\  o]g  ' Ematatoq  fttv  f  ((f  iarogfT. 

83)  IJckert  (Untersuch,  etc.  S.  /|4.)  möchte  schon  den  llekal.los  als 
Begründer  der  Kinlheilung  der  Erde  in  drei  W'eltlheile  aunchmen ,  über 
vekbe  Beredet  2, 15.  \i*  a.  4,  4&  spotte ;  eiae  Bypothese,  die  weaig 
fiir  sieb  hat,  da,  wie  Jrüsarsea  p*  IS.  aeigt,  die  Absobaitta  seiaea  WSckes 
über  Aegypten  und  Libyea  aur  1 'nterabtheilungen  des  zweiten,  von  Asien 
handelnden,  llaiiptthc^ils  waren,  indem  die Ortschnflen  dieser  beiden  Liinder 
von  Sleph.  Byz.  bald  aus  der  Descbreibun<;  von  Asien  ,  bald  aus  der  von 
Aegypten  und  Libyen  zitirt  werden,  rebrigen!»  ist  freilich  nicht  zu  läag- 
aep,  dass  H«,  wo  er  oicbl  blo»  die  beiden  Ilauptlbeiie  einander  eotgcgea- 
sialli,  eiaea  Ualersebied  awiachea  AMea  aad  Ubyaa  SMahlr  aad  daaa  dea 

'  Nil  als  Grenze  zwischen  beiden  aaainaity  iadia  er  die  an  recblea  Ufer 
des  Müs  liegenden  Stfldte  nad  daa  gaaae  Deila  mü  snAsisa  fasbael.  (Vgl. 
Aagm.  273.  274.  296.  «nd  Klausen  y.       o.  p.  129.) 

84)  So  vermulhet  z.  B.  Larchcr  zur  Ueberseizung  des  Herodot  T. 
VIII.  p.  557.,  dasi  dieser  von  Theben  in  Aegypten  bios  deswegen  so  we- 
aig berichte«  weil  schon  Hekatäos  ansfUbrIicb  dartther  gesprochea  hatla. 
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£e  '8i€h  hu  keimm  «iiizigeB  taim  SolniifUteUw  erwSJiot  finden, 
MunentUeli  von  Kfistenstiidlen  (Avien.  or.  mar.  5, 41.) ®'),  and  neh- 


(VgUUekerfs  Untorsnch.  S.  50.  und  Reüif^nmim  S.  172  )  Ueberhaupt  wird 
Hek.  mit  Recht  als  V^oriäufer  des  Herodot  angesehen;  dass  aber  letzterer  ' 
iba  stark  benutzt,  und  ttners  blos  ausgeschrieben  habe,  (wie  Suidas  I.  p. 
187.  «id  Porphyr.  ap.Iiidi.  prae^  evaag.  10.  p.  466.  sed  mit  ibnun 
Crmutr  fragnn.  UiLGffM.  p.l9fl,  XUm$9m  id  Heenltei  fragMk  f.  21« 
ML  Itt.  125.  und  Öfter,  und  Uckert  Untersuch.  S.  19.  behaupten),  haben 
Dahlmnnn  (Herodot  S  116.)  nnd  Bähr  (ad  Herod.  T.  IV'.  p.  399.  vei^ 
man  T.  II.  p.  675.)  mit  Hecht  bestritten.  S.  iieinganum  &  140.  Note  2. 

85)  Sehr  verdienstlich  ist  daher  der  von  Reinganirm  S.  139  ff.  gelie- 
ferte Exkurs  ,,ziir  Geographie  des  HckatHos'*,  welchen  ich  der  folgenden 
(lebersicht  zu  Cninde  gelegt,  aber  durch  eine  sehr  bedeutende  Anzahl  von 
geograph,  >iaxuen  aus  den  Fragmenten  desselben  vennehrt  habe,  die  Rein- 
f^Mum^  den  M  hanptsfldbfielh  inr  darm  n  tima  war,  dia  blot  dem  H. 
aigeaaa  nad  iaa«t  9if;geBdi  voiltaaiiBfiadaB  geograpb.  Notizen  zusanaiaa» 
sastelleQ,  mit  Stillschweigen  Obergangen  bat.  (Zugleich  habe  ich,  der  bet* 
Sern  Uel>orsichl  wegen,  alle  beim  H.  zuerst  erscheinenden  Namen  mitKnr- 
sivschrifl,  alle  bei  ihm  allein  sich  findenden  aber  überdies  noch  gesperrt 
drucken  lassen,  auch  überall  genaue  Zitate  nach  den  Zahlen  der  Frag- 
■eal«  ia  der  Aiii{^  VOB  iFAnneff  hiasogeriigt.)  ji,  fiarapa.  la  Iberfoi 
erwflhnt  er  att  die  HaapIvOlker  Oitlleb  von  den  SMIea  hh  sa  dea  IJgyera  • 
(ia  Gallien)  die  Mastiener  (n.  6.)  mit  den  Städten  Siros  (n.  9.),  Molyb- 
da  na  (n.  10.),  Kala  (he  in  der  Nähe  der  Säulen  (n.  3.)*)  "nd  Mänohöra 
(n.  8.:  vielleicht  das  spütcre  Mänoba?)  ;  ferner  die  Iberer  (n.  11  —  18. 
349.),  zu  denen  die  Eideten  (n.  11.:  wahrscheinlich  die  Edetaner  der 
Spateren),  Misgeten  (n.  12.)  nui  ibraugaien  (n.  14.,  dock  wirfil  die 
üergete»  oder  llerfcaoaet  der  SplIereaT)  gehörten,  nft  dea  Stidlea  dTra» 
Büsia  (o.  13.:  vielleicht  die  Hauptstadt  der  Karpesier?),  HtfOpM  wm 
Flusse  j^esyros  (n.  If».)  und  S  i  k  a  ?i  r  (n.  IH.,  Heren  ErwJlhnnnjj  die 
alte  Sngc  von  der  Einwanderung  der  Sikauer  in  Sizilien  aus  Ibbrien  zu 
besUiligcn  scheint  Vgl.  Thuc.  6,  2.  Cacs.  B.  C.  1,  60.  Liv.  22,  21.  Ptol. 
2,  6.  Avien.  or.  mar.  v.  40.  Klausen  p.  45 f.  Reinganum  S.  155  f.);  and 
ia  Gebiete  der  Tarlessier  Stibyrge  (o.  4.»  vieNeiebt IRiberia  adar  W- 
taiptT)**)»  Nach  Sttah.  7.  p.  299.  kannte  er  aaeb  la  IberieB  die  Stadt 

')  Klauten,  S.  42.  nimmt  ein  Missverständniss  des  Stepk.  fiyz.  an,  und  (iaakl, 
R.  habe  Ii«  ^«k  PM.  4,  8.  wrtfnmU  ImwA  KdUtie  aa  4er  Hüila  vee 
bycn  gameiat. 

")  Vielleiebt  aacb  die  ▼•n  Siepb.  Byz.  p.  3120.  ohne  Nuneo  des  Scbriflsteller^^ 
als  zan  Gebiete  von  Tart«sso5  geböric ,  aDgeftihrle  Stadt  Ibytta  mK  refeb*  . 
halligea  Bergwerken  (wahrscheiolich  llipa  oder  liipola.)  Vgl.  KUtuten  S.  43., 
der  überhaupt  mehrere  vom  Stephanos  ohne  weitere  Angabe  der  Qoelle  ge- 
gebeae  geograpb.  Notizen,  wie  vher  Syalis,  eine  Stadt  der  Maatiener 
(n.  7.),  Brystakia  der  Oesolrer  n.  s.  w. ,  als  aoa  Hekatüos  eatlehat 
aaeiBMil»  avda  iah  ih«  daah  aiahl  ahas  Weilarea  Mfea  a«  AärIpD  fiaabte. 

4» 
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mcn  daher  die  vontigUehe  Aufinerksamkeit  des  Alterthiunsforscbers 
in  Ansprach,  obgleich  fireilicb  dabei  auch  za  bedenken  ist,  dass  Ste- 


ffimmen'Sf  in  der  man  die  homerische  Stadl  der  KiaMfier  {aas  Od. 

11,  II)  wiederfinden  wollte.  (Vgl.  Klausenf.  A\.  fieirt*:anum  S.  157.) 
finditc  Ii  e:chOrtco  zu  Iberien  noch  die  Ingeln  Kromyusa  (d.  17*)  und 
Melussa  (o.  iS.)  loi  späUrn  üaüieo  kcDOt  H.  die  iCeÜen  von  der  sUd- 
weallieken  Gfwse  bia  im  laarnrn  Uarim  mSt  den  Stidien  Nurdön  (n.  19.) 
md  Nyrm»  (a.  tl.)*  und  aa  der  SeekOate  die  Ligfer  (n.  20 ff.)  aü  den 
so  ibaea  gekörigen  (auch  bei  Berod.  7,  165.  erwahuteo)*)  EHsykem  (o. 
20.)  and  den  St.ldtm  ^fns^nün  (n.  22  )  ,  Monökos  (n.  23.)  und  yimpeios 
(n.  24. >  Tu  Itaüen,  dessen  2>iaaiea  er  bereits  gekannt  hnhen  muss  (vgl. 
Steph.  Byz.  ().317.  370.  426.  451.  ed.  AoisleluiJ.)  nennt  er  die  Landschaft 
Japygia  (o.  2C.)  mit  dem  Volke  der  Eleutier  (n.  55.)  und  den  Städten 
iapygia  (a.  54.)  and  Ckaßdame  (n,  56.),  die  Volkersehafken  der 
jtuioner  wh  der  Stadt  Nöla  (n.  28.)«  der  Oenötrer  <n.  30  fl*.)  mit  vielen 
sonst  grdsstentbeils  ganz  unbekannten  Ortscbafleu,  nloilich  Jrinthß 
(tt.  30.),  Artemision  (n.  33.)i  Drys  (n.  32.) ,  Erimon  iw.  3^.)» 
Ixias  (n.  35.),  Kossa  (n.  39.),  Kyterion  (n.  36.),  Maianios  (n. 
^7.|,  Menekine  (o.  35.)  uadiVtnaa  (o.  38.);  der Peukäer  oder  Pew 
UUamUr^  der  Naehbam  der  Oeootrer  (a.  56.  57.),  der  Lameimer  (q.  40.) 
vnd  Tyraeaer  nui  der  laael  ^eAM  (a.  25.  jetatElba).  jiuhnia  (a.  52. 
später  Kanlonia),  Medme  (n.  41.),  Kr^Ma  (n.  53.),  Rapya  (o.  27.)  nad 
Lokroi  Epizephynoi  (n.  51)  erschfiüon  schlpchlliin  als  SlUdtc  Italiens; 
Rom  selbst  aber  korarol  wenigstens  in  den  uns  erhaltfuen  Frag^m.  nicht  vor, 
obgleich  CS  ii.  wahrscheinlich  eben  so  gut  kaoule,  ais  Hciianikos  und  Da- 
flMatea  (a.  nnlea  Noie  94.  NMuk/'t  Roai.  Geteb.  IL  S.  622.  und  Jtkugem 
^49.)  Von  des  kleinem  Inaein  bei  IlaKen  erwibnt  er  anaaer  Aetkate  aneh 
Kapriä  (n.  29.).  Auf  Sizilien  kennt  er  die  Städte  Syrakusä  (n.  45.)* 
Zarihle  (n.  43  ),  h'<itane  atn  Aetna  (n.  44.),  fAhjhnon  (n.  46.),  Ifi'mfrn 
(o.  49.),  Motye  (n.  47.),  Solüs  fn.  48.),  Myiä  (n.  50.),  auch  den  Berg 
Aetna  (n.  44.)  und  das  Vorgeb.  Skyiiaon  (u.  42.)**)  Sardinien  kommt  in 
den  Fragmenten  niebt  vor,  wobl  aber  Hymos  (d.i.  Koraika:  a.  26-),  wel> 
eliee  jedeeh,  Teminlbliek  nnr  darcb  Scbvbl  4er  Abscbreiber,  n6rdlick  Ten 
Iapygia  liegen  soll  (wcshalk  SCUtuten  S.  4&  vennnlhet,  im  nördlichen  Sar- 
dinien habe  es  eine  Gegend  gegeben  ,  deren  Name  Aehnlichkelt  mit  Iapy- 
gia gehabt  hahr^.  Cricrhenlnnd  kmnt  H.  sehr  genau,  und  erwähnt  in  dem 
vom  Piodo>  dm  ( li/nu^ninu  1  itbü^alieo  als  nördlichen  Zweig  dieses  Gebirgea 
den  Lakmon  (o.  70-  72.)  mit  den  Quellen  dea  laaebos  and  Aias  (ibid^  spä- 
ter Aeeat  Stnib.  7.  p.316.),  dieVttlkefMhaften  der  MiHder  nil  der  Stadt 
Jtg^ntia  (n.  109.) ,  der  Perrhäber  (n.  114.),  Pkagru  (n.  126.),  /m- 
m^pkees  (n.  114.),  die  Städte  Phötinäon  (n.  113.),  Olizön  (n.  HO.),  Kranön 
-  i«Thaie  Ttptpt  (n.  112.),  Eurj/wunä  (n.  112.),  Ilöaia  (o.  S3S.),  Pkalanma 

•)  Vfl.  ooten  §.  10.  Not«  14.  y:     y-r^^«!^  ;  y^iui. 

Wcaa  Dicht  hier  das  gleicboamlge  Vorgreb.  ia  Aivolis  ^emetat  Iii,  da  fiafc 
bei  Siefh.  Bys.  tlO.  gar  btiat  aihera  Aadeatanf  ladet. 
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ffeiiot  voB  ByMU,  dem  wir  die  aeieto«  dieser  Nodfea  rerdaiikeB« 
•ttehl  nor  selbst  in  eines  eehr  ▼erdorbeneD  ZosUnde  aif  ans  gekesi- 


mit  dem  Beiaamea  Uippia  (n.  333*  Steph.  Byz.  p.  687.) ;  im  eigeofr- 
licbea  Hellst:  in  Aksrninien  die  Sudte  Jtrgos,  eie  Ort  der  JmpümekBr 
(s.  72.)  t  Zpxeim  (m,  80.  das  ipilere  AlyaesT  vgl.  Sirab.  IOl  p. 

459*)  und  Epileukadioi  (d.  79.)  in  Aetolien  Molykrä  (n.  81.);  >o  Lokris 
Ckaläon  (o.  83.)i  Kynos  (n.  108.),  .Xaupaktos  (d.81.),  Oeanthe  (n.82.)'; 
in  Doris  j4mphänä  (o.  335.);  in  Phokis  deo  Berg  Parnas.sos  (n.  84.), 
die  Stadt  Kma  (o.  85.)  ood  deo  Meerbasen  voa  Kirrha  (n.  74.) ,  deo  er 
aber  seltsaai  genug  mit  Cbaoniea  (iofipiros)  in  VeririndnDg  briogt;  in  BOo* 
liea  Ckänmma  (n.87.)t  Koroaeia  (B.83«)t  Gepkyra  (■.  89.)  nad  Tanagrß 
(ibid.) ;  in  Attika  den  Berg  BymSttos  (n.  3C2.)  und  die  Stadt  Thorikos  (n. 
94  );  im  Pfloponnes ,  don  er  schon  unter  diesem  Nnmen  angeführt  zu 
haben  scheint  (vgl.  fr.  ÜO.  356.),  Korinthos  oder  Ephyrc  (n.  90.);  ih 
Achaja  Dyme  (o.  9!.);  in  Arkadien  Psöphis  (n.  344.),  Mnntineia  (o.  93. 
Marrlrri:  nach  Steph.  Byz.  p.  12.),  Tegea  (n.  345.);  in  Elis  Mekistos  in 
Triphylia  (o.  92.);  ia  ArgoKs  MykeoA  (n.  349.),  Öm  (n.  S4S.),  TrUsen 
(n.97.)  Die  Epeer  erscheinen  beiH.  als  eine  von  den  Eieero  verschiedene 
Völkerschaft  mit  einer  Stadt  Dyme  (n.  91.  348.  vgl.  Strab.  8.  p.  341.) 
In  Läkonien  erwähnt  er  dns  Vorgeb.  T'Sn.iros  (n.  346.)   Die  Inseln  des 
Aegäischen  Meeres  rechnet  er  mit  einziger  Ausnahme  von  Lade  (vergl. 
Klausen  p.  72.)  alle  mit  zu  Europa  und  erwähnt  von  ihnen  Chios  mit  der 
glefcbaamigea  Sudt  (n.  99.),  BnbOa  mit  den  Sudten  Cbaikii,  das  Mber 
noeb  Eobda  Uom  (b.  105.)«  Bretria  (a.  106.),  ÖtkaUa,  (ibid.),  Ore$ie 
(n.  107.)  nnd  Skios  (o.  106.  vgl.  Paus.  4,  2,  3.),  ffekne  (n.  95.),  Hydren 
(n.  97.),  Rtmölos  (o.  250.),  Korseä  (n.  98.),  Lemnos  (n.  102.)  mit  den 
Städten  Uephästia  (n.  103.)  und  Myrina  (n.  104.)  Lesbos  mit  der  Stadt 
Mytilcne  (n.  101.),  die  Genüssen  (n.  100.)»  Pkakussa  (n.  281.),  Rhodos 
(o.  232.),  S«mpi  (o.  98.  286.)  aad  Tenedos,  die  er  ab  eine  Atr  Spomdem 
enrlbnt  (nl  tSO.).  In  Epirot  kennt  er  die  Laadscbaft  Ckaonia  (a.  74.)*  die 
nn  den  Chaonicrn  gehörende  Völkerschaft  Aev  Dexarer  am  Geh.  wimme- 
ren (n.  73.),  (HeMoIosser  (n.77.78.),  zu  denen  auch  die  Orestä  (n.  77.) 
gehörten,  und  die  Slädle  Jmbrakia  (n.  349.),  Bäake  (n.  76.),  Butkrötos 
(n.  75.),  Dödöoa  (n.  78.)  nnd  den  IlaTen  Orikos  (n.  75.)  Am  Adriatischen 
Meere ,  das  er  so  gut  wie  das  Ionische  (Steph.  Byz.  p.  338.) ,  bereite  un- 
ter diese«  Naaiea  kennt,  gedenkt  er  der  Sudt  jtiiia  (n.  58.)  nnd  der  < 
iifyrier  mit  der  Stadt  lapydiü  (n.  65.  nicht  lapygia«  wie  es  bei  8te|A. 
Byz.  p.  317.  heisst:  vgl.  Klausen  p.  62.  und  Rcüiganum  S.  162.)  and 
Oedantion  (OiäaprtQ:  n,  66.),  devistrfir  (n.  59  ),  Libyrner  (n.  6!  fT.), 
Hythmiiä  (n.  63.),  Mentores  (n.62.),  Jbrer  (n.  69.),  Taulantier  oder 
TakMtiner  mit  der  Stadl  Sesarelhos  (n.  68.  69.),  der  KauUker  (n.  60.), 
CkwKimtkr  <n.  67.),  Syöpier  (n.  63.),  der  Stadt  JpoUötM  (a.  72.). 
Tbrasiea,  dSs  der  Hämmt  (n.  140.  151.  vgl.  aaeb  Stepb.  Byz.  p.  342.) 
durchzieht,  und  der  Strymon  (n.  125.)  bewässert,  lässt  er  im  N.  bis  aa 
den  Istcr  (n.  149  0*.)  reichen,  und  umfasst  unter  diesem  Namen  auch  Make- 
doBiea ,  dat  bei  ihm  nirgend«  beaondera  erwSbnl  wird.    Hier  kennt  er  die 
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mth  ist ,  sonderti  sich  wahrscheinlich  auch  eiiics  zttoriioii  fehlerhaft 
fgfiHhtidbtMB  Kodex  des  UekalKos  bediente  (vgl.  lämmm  |>*  23  ff.)  ; 


flalbiasel  Patleoe  uad  dea  thraz.  Cherronesos  (d.  120.) ,  den  Thermäischen 
Meerbusen  (o.  116.),  die  LesdMbafteB  jiezüe  (n.  115**  welcbe  naeb 
Xhvum  p.  75.  und  Reingtmum  S.  164.  an  die  AetbikerHomcr's  If.  2, 744. 
erinnert),  und  ^iegialos  amStrymon  (n.  125.)  i  den  Berg  Athos  (n.  121.), 
die  Völkerschaften  der  Sind  ander  (n.  117.),  Pfloner  (n.  122.  123.), 
Saträ  (n.  128.),  Satrokenter  (n.  129.),  Darsier  (u.  130.  TielU-ichl 
diu  Der&iiker  des  llerod.  7,  110.  und  Tbuc.  2»  101.  vgl.  Klausen  S.  129.), 
Rikoeea  (n.  132.),  XantAer  (n.  134.),  Des  Her  (a.  Ul-vielleicbt  die 
Deaseleten  desPlin.  4,11, 18.  vgl.lTAiifieJt  S.8S.),  Daiyiepier  (e.  142. 
vielleicht  die  Dantbaleter  des  Strab.  7.  p.  318.  vgl.  Klausen  S.  84.),  D  is  o  r  ä 
(n.  l/iT).),  Bft,ftier(a.  146.),  Trisplä  (d.  l/i7.) ,  Entribä  (u. 
hrobyzer  (n.  149.)  und  Trizer  (o.  150.),  die  Städte  Chalnstra  am  Ther- 
mäischen MB.  (a.  IIG.),  Smila  (n.  118.),  Lipajuos  (o.  119.),  Mekyberna 
m  Cberaenea  (o.  120.),  SermyUa  am  Atboi  (a.  121.),  Galepsot  iu  Plo- 
niea  (n.  122.),  Xre$ton  (n.  124.)  ,  Pkagrit  (n.  126.),  Jhßru  (e.  127.). 
Bryt  (u.  131.),  Zime^  im  Gebiete  des  Kikonen  (n.  132.),  C  her  so- 
nfsos  (q.  135.  wahrscheinlich  das  spätere  Kardia:  vgl.  Klausen  S.  82.), 
Kypasis  (n.  136.),  Limnn  (n.  137.),  Sestos  (ibid.),  Madytos  (n.  138.), 
vier  Studie  am  Hellespont,  ßorysa  (n.  140.)*),  Thynias  und  Byzante^ 
in  der  Landscb.  Kaukönis  (ibid.),  Kabasios  (a.  144.),  Itön  (n.  151., 
wekbes  RImuen  S.85.  Rlr  das  Sitbonia  det  PIiB.4, 11,18.  bllt),  Or gu- 
te ma  (n.  152.  vgl.  Klausen  S.  86.)  Zwischen  Thrazien  und  Troas,  abei* 
noch  in  Kuropa,  wohnen  die  Skäer  (n.  133.),  die  auch  nach  Strab.  13. 
p.  590.  ein  thnizischcr  Volksstamm  sind,  sich  aber  wahrscheiolich  auch 
aU  Kolonisten  in  Troas  selbst  niederliessen  (vgl.  unten  §.  62.  und  Hpt'n- 
ganum  S.  164  f.).  Das  europäische  Skylhien  rei«*hlo  dem  H.  bis  zum  tau- 
riaeben  Cbertoaet,  und  bier  nennt  er  die  Volker  der  Mehnektöner  (a. 
*  154.),  der  Myrgetä  (n.  155.«  in  welcbem  Namen  Riausen  S.  87.  einen 
blosen  Schreibfehler  statt  Tyrgelä  vermuthet,  indem  er  an  dir  Tyregetä 
beiStrab.7.  p. 289  etc.  [dieTyraogeten  oder  Tyrageten  des  Plol. 3, 10.  und 
Plin.  4,  12,  2(1]  denkt.),  Mndjhrtä  (n.  !5r,.),  Isrpcr  (n.  158.),  Edt-r 
(n.  159.)  und  im  anssersten  Nü.  am  kaukasos  die  Dattdarier  (n.  161.) 
und  Tipanfstä  (n.  162.)  Von  Stldten  Sbyibiena  enrdint  er  JArntördifir 
(n.  153.  vielleicht  das  heatige  Canikiebab)  und  IFärdesüs  (n.  157.).  Im 
iiusserslen  Norden  aber  starrt  der  yf  )n  a  Ic  hi  s  r // f  Ozean  (n.  160.  vgl.  ^ 
Pütt.  4,  13,  27.  uad  unten  §.93.  Note  9.)**).    B.  Von  Asien  bat  Beite- 

*)  Nach  Ael.  Ilerudiaa.  ntoi  fiovi-Q.  li^.  1.  p.  31.  Diodf.  sa|;t  dek.  ß6(fvCa, 
iroht  DtQoioit  ,  was  «Bar  nelreo  €ivrtnt  irapet  BvCArrrit  Kavnmvtoitt 
TÖ).tC  nur  eine  den  Pcrsefo  onterworfene  Stadt  bfdenten  kann  .  b<>sondt!rs 
daSleph.  Byx.  p.  174.  Bory7.a  ausdriickUcii  für  cmc  loXie  Uoyitxi^  «iklkrt. 
ThfBias  aber  war  keine  Stadt  der  tbraziscben  Küste,  soadera  UMh  8tepi. 
p.  31.').  *'fjao(  xai  ay.Qct  -ttqo^  rut  acöuart  rov  TIoitov. 

">  Dies«  Angabe  bei  Pllnias  köaote  Jedoch  vietleicht  auch  ans  dem  Abderitea 
llcfcatiM  Mllafcal  fHa,  def  eiae  TkbvHI  «lar  ff«  Hypeibimiur  gembrieban 
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so  dass  mancher  seltsame,  nur  in  den  Fragmenten  dieses  Logogra- 
phen  v<irkoameD<to,  Nanc  vklleioiil  iilos  auf  H<obaMg  4«r  AJ»ichm* 


tiw  Mm  to  g0B«MKmtabs  altHeradol.  abgMch  ar  (baiHaral.4«  89.) 
alle  Vfilker  des  grossen  Perserreiches  aifiKihlan  waisf.    Zwitehaa  iaa 

FoMtOiEuxeinos,  dem  er  die  Gestalt  eines  skythischen  Bogens  gxb  (n.  163j 
ans  Ammian.  Marc.  22,  8.)  uod  dem  Kaspiüchen  oder  Uyrkanischen  Meera 
(□.  172.),  das  er  wohl  ooch  im  Zusamroenhango  mit  dem  nördlichen  Ozeao 
dachte  (weua  oämlich,  wie  sehr  wahrscheinlich,  der  Tadel  des  Herodol 
1,  SOS.  teaaadaia  iha  in  Aaga  bat),-  kenat  er  dRa  VlUbaridiaftaa 
koMer  <a.  iSi*),  ta  teaa  aoeb  ih  Kw^uter  gabdrtaa  (ibt4>)  i  .dar 
ler  am  Koiiscben  Gebirge,  eioem  Zweige  des  kaukasos  (n.  )$6.)i  ÜMcätfr 
(n.  188.),  Ixihntä  (n.  16G.),  lamä  (n.  167.  vielleiclil  die  T.Txnmatea 
des  Ptol.  5,  Issedones  (o.  168.) ,  die  Herod.  4,  13.  25.  \n\  nürdlicha 
£aropa,  Plin.  6,  7,  4.  aber  auf  die  Keraaoiscben  Geb.  in  die  Nftbe  der 
ÜMMIi  varpfltazt:  vgl.  Ktomsen  S.  02.),  CA^ür  (Xo7:),  Becheirtr  aad 
Väam  (■«  190.  latotara  waU  die  Byscraa  aaf  data  Berge  SkydisM  bei 
dMliaachiscbeD  Geb.  bei  Strab.  12.  p.  549.  und  .Andern,  obgleich  aaab 
A"Ä7f«r7r  p.  99.  Mala  I,  20.  (?)  dieDischcri  aafflibren  soll.  Von  den  Küsten- 
städten des  Pontos  nennt  er  Phanagoreiu  (n.  164.)  unfern  des  MB.  von 
ji paturon  {u.  165.),  Patrasis  (n.  198.)  nn^Krossa  (n.  199.)  an 
der  aOrdliehea  und  östlichen  Küste ,  ao  der  südlichen  aber  Uermötuusa 
iaJarCegfaA^^Trapeiaa  (B.I97.)f  MimLeukosyrermAs^iOi  (a.200. 
dite  eila4eb  Sirab.  12.  f,  553.  für  Hoaara  (H.  2,  853.]  Haaala  bielt:  vgl. 
K§muem  S.  102.),  Teiria  (n.  194.)  nnd  Chadisia  (n.  350.),  bei  dea 
äfoffynökem  Chörades  (n.l93.),  beiden  C/iahjber/i  (a.  195.)  Stamene 
(n.  196.),  bei  dca  Ma/ir/ier»  Hyöpe  (n.  189.),  bei  den  Man'atidynfrn 
SUpkanis  (o.  201.)  Äus&erdeu  erscbeiaea  an  dieser  Küste  die  Makrones 
(a.  191.),  MareM  (n.  192.),  die  jinmUfry  MM»  Nacbbara  der  Gba- 
Ifbar  (a.  196.)»  Papbiagaaaa  (a.  189.),  die  Tttarer,  Nacbbara  derMea- 
syadker  (n.  193.),  und  das  Geülde  Themiakyre  von  Chadisia  bis  zum  Tker- 
mödon  (n.  350.)  lieber  seine  Ansichten  von  der  Mündung  des  Phasis  (n.  187. 
339.)  linden  sich  widersprechende  Nacbrichtcn  beim  Scbol.  Apollon.  4, 
259.  u.  284.,  indem  er  denselben  nach  der  ersten  Stelle  in  den  nördlichen 
Oleen ,  aacb  der  sareitaa  ia  dea  Paataa  ikb  argiaaaaa  üaM;  «ad  loCHe- 
aaa  war  Uiebat  wabraebafadieb  dea  Heb.  wirkKaba  Aaaicbt.  (VargL  Oekm 
S.  45.  Klausen  p.  98.  Reinganwm  S.  147.)  Im  feraalaa  Osten  am  Kaspi- 
scben  Meere  wohnen  die /i*a/a/i/i«r  (n.  169.).  P'erner  erwähnt  er  die  ^fcder 
an  den  Kaspischen  Pforten  (n.  171.),  die  Parther  (n.  173.),  die  C'^ora*- 
mitr  mit  der  Sudt  C Aorasmie  (ibid.),  die  Inder  mit  dem  Flosse  Indoi 

m 

bat  (vgl.  DM.  Sie.  %y  47.  o.  not.  Dindoff»  aai  Mtmten  S.88.  a.  156.); 
da  die  Erwihfloog  des  AmalchUchcu  Ozeans ,  (Mi«r  des  nördlichen  Eis- 
fl^eer«,  »ichoicbl  ^ut  uit  der  AoBabne  eines  die  Erde  onströneDden  Flus 
scfl  Okeaaot  (t.  obeo  Note  81)  veraialfsa  lässt.  (Vgl.  Uckert  über  die 
Gcofr.  de»  Hekniäos  S.  42.  IVote  184  ,  fregca  dea  jedoch  Klauttn  S.  88  f. 
bemerkt ,  man  koane  darvnter  wobl  einen  Tbeii  «dar  Basen  des  Strome« 
Okaaaaa  sarrtibia 
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bcr  sa  setzen  ist.  Doch  nicht  blos  mit  jjeo^raph.  Namen  bereichert 
üdLAtäos  die  Erdkunde ,  «ondern  auch  mit  maucliea  hi&tohscbea  No- 


<ii.  174.),  te  StMiiJrgMMie  (■•  170.),  Mi  4m  m  Ümm  fli5rtg— 

Völkersehafteo  der  Öjtiä  (n.  175.),  Kahtiä  (o.  177.)»  Gandarä  (n.  178.) 
mit  der  Slndt h'aspapi/ro.s  (n.  179..  unstreitig  Ilerodots  [3,  102.  u.  4,  4 
Kaspalyros  .  vielleicht  das  heut.  Tsuchpareb).  Id  Persien  *)  nennt  er  die 
Städte  Parikaue  (o.  180.),  Ckandanake  (n.  181.)  ^nA  Silake  (0.184.) 
m4  !■  fitnkdun  M^ere**)  4ie  IbmI  Kyre  (o.  182.);  ia  AmUm>  wvEm 
er  awli  die  iPamereneM'ImuAa  (d.263.)  reciioet  (die  Meh  PKb.  28,  32» 
am  Eingänge  des  Persischen  Meerbuseoft  legen)  die  Stadt  Tfl&t.;  (n.  264.); 
Hierher,  an  die  Küste  di-s  rothen  Meerf"?,  gohUrt  auch  dasV^olk  der  Myker 
(n.  183.  vsjl.  auch  lierod.  3,  93.  7,  G8.  und  Iifaustn  p.  V)6.).  In  Syrien 
erw<lbat  er  die  Stadt  Kanytis  (n.  2C1.,  ohneZweilel  Hcrodofs  [2,  159.  n. 
3,5.]  RadytiSy  welches  £ioige  ftlr  Gaza,  Andere  für  Jerusalem  hallM: 
vgl.  äthvtem  S.  115.  iVeyie  Queet  Berod,  p.  94  sqq.  Bäir  «d  Herei; 
T.I.  p.922.  T.IV.  p. 470»  Xeinganum  S.  169.)  und  Kardytos  (n.262.), 
in  Phönizieu  aber,  das  vor  Alters  C  hnä  hiess  (o.  254.),  die  Städte  (7a 
(n.  255.)  t  Sidön  (n.  256.),  Phönikussä  (n.  257.),  Ginfclymöte 
(n.  258.),  Jc!:n  (n.  259.)  und  Döros  (n.  260.).  Der  iNarae  Palästina 
kommt  bei  ihm  nicht  vor.  In  Kleiuaüien  ist  er  genau  bekannt  und  erwähnt 
m  Kilikim  den  Flau  Ckaradrot  (a.  251.),  die  Slldte  Nagidos  (e.  252.) 
and  Sohi  (■.  258.)  ud  die  Insel  Nügiiusa  (n.  252.);  in  PMipliyllen  dit 
Sudte  Phcllos  (o.  243.),  Kyrbe  (n.  249.),  Kor dy los  (n.  21S.),  Lirny- 
Uta  (n.  245.:  wahrscheinlich  Lyroatia),  Melanippion  (n.  247.),  und5iV/e 
(n.  250.),  so  wie  die  Stadl  und  den  Fluss  Idyrns  (n.  246.);  in  Lykieo 
6inJia  (n.  240.),  Äantkos  (o.  241.)  und  Palara  (o.  242.);  an  der  Grenze 
m  Lykien  nod  Kariea  die  Landsdiaft  KMit  (n.  223.) ;  ii  Karim  Hüi- 
tM  (a.  225.),  Latmes  (das  S|>iitere  HeraUeia)  aai  Berge  der  Pktkeirer 
(der  offenbar  nomer\<<  II.  2,  868.  opog  0^ngmp  sein  soll,  dem  spätem 
Lalmos:  n.  227.),  Karyanda  (n.  228.),  Myndos  (n.  229.),  ßfedmasa 
(n.  230.),  Hipponesos  (n.  231.),  h'ylaudos  (n.  233.,  doch  wohl  Kalynda?), 
liedreä  (n.  234.),  Krade  (n.  235.),  Laria  (n.  236.),  Messaba 
(0.  237.),  Xylos  (n.  238.,  aach  ininfSM  S.  III.  neHalekt  XyUoe  io 
Piiidien  kei  Liv.  88, 15.),  Tmytsos  (a.  2S9.),  Meiiü  (a.  838.),  Jfy^ 
gisoi  (0.363.)  und  die  beiden  den  Rhodiern  unterworfuea  Slldta  l^fyaHK 
(n.  232.  vgl.  Klausen  S.  110.)  und  Korydalla  (n.21'i.,  von  der  es  aber  an«;  ^ 
enlscliieden  bleibt,  ob  sie  auf  dem  Fesllande.  oder  auf  einer  der  Chelid<H 
niscben  Inseln  zu  suchen  ist:  \gl.  Klausen  S.  112.);  in  Phrygien  die  ify- 
lUiner  (n.  206.);  in  Lydien  Kyue  (o.  221.),  Mimnedos  (n.  222.);  in 
• 

*)  Seioe  Nacbrichtcn  UbiM-  Pernien  schöpfte  Hekatäos  vielleidit  auf  dem  Pari» 

plos  des  Skylax  von  Karyaaia  (•.  nalea  §.  9.)  Vgl.  JSUuue»  p.  12. 
")  Bei  Steph.  Byi.  p.  iOfl.  schwankt  ii«  Leaart  swiaeben  er  «tf»  UeffoiM^  «ei- 
nif  nod  iv  rm  II.  76»tcu,  and  letztere  ist  wohl  richtiger,  da  auch  Herodot 
noch  keioeo  Pers.  Meerboseo  kenot  (■.  onten  §.  10.)  Klausen  S.9Sf. 
(leb  habe  daher  aoeb  aof  der  Erdtafei  des  Hek.  SMbr  eine  bisse  Bocbt. 
•It  tiaen  tief  ins  Ltni  bioeiafebenden  Neerbasca  aafideetel.) 
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lasen  über  Länder  und  Städte  ,  namentlich  über  die  Erbauer  der  letz- 
leren,  mit  einzelnen  Benerkmigwi  über  die  Produkte  der  Länder,  die 


louien  Kybeleia  (d.214.)i  Erythra,dai  auch  Rnöpupolis  hiess  (a.215.)» 
Sidusxa  (n.  217.),  Sidele  (n.  218.)»  Myonesos,  TeöSf  Lebedos  (n.  219  ), 
Aoiion  (n.  220.),  Myes  (n.  224.),  PhokiU  (^taxat'tf:  n.  22.)  und  den 
Berg  körykos  (o.  216.);  in  Aeoiiea  deo  Meerbusen  von  Smyrna,  der  nach 
iem  Flusse  Meies  wchMeliitov  noXnog  biess  (o.  213.),  die  Städte  Jma' 
«eilt*« «9  das  spitere  Kyae  (■.  212.)  uad  Gryneia  (n.  211.)  umI  die  la-i 
sei  Lade  (n.  226.);  in  Troas  die  Städte  Sige  (n.  208.),  Myrikus  (o. 
209.)  and  Lampönn'a  (n.  210.);  iQ  Mysien  die  Flüsse  Kaikos  (n.345.)  und 
R  hfl  mos ,  einen  Nebeiiflass  des  Kliyndakos  (n.  202.),  das  Vorgjeb.  und  die 
Stadl  w/Ätfrwo*  (n.207.),  die  Städte  .llazia  (bei  welcher  derPhynos,  naeh- 
deoi  er  die  Laudscb.  J/y^^^o/ie  und  den  See  Dasky litis  durchflössen,  in  den 
Rbyndakos  ftlll,  aad  ia  ilerea  Bewoboera  er  die  Alasaaen  Boitoet's  wie- 
derzofiaden  glaubte:  n.  202.  vgl. Strab.  12.  p.  550f.  uniKbuten  p.  103.)« 
Kyzikos ,  das  AoXUig  (die  AoXiovtg  des  Strab.  12.  p.  575.)  bewohnten 
(n.  ^O/i.),  Skylake  (n.205.)  und  Lampsakos  ( Actp'xpunov  axgtj:  o. 207.), 
sowie  die  Flecken  £/itfa  undAr^rta  an  dcrMUndaog  desAesepos:  n.  203. 
vgl.  Strab.  12.  p.  552.).  C,  Afrika.  Aegypten,  das  er  selbst  bereist 
baiile  (0eM^2,  143.)  galt  IbM,  wie  demBerodot  (2,  5.:  vgl.  aatea  g.lO. 
Note  St.)  Dir  ein  Gtsebenk  dea  Nile  (fir.  279*  ans  Arrfaa.  Bsp.  Alex.  5, 6. 
vgl.  Strab.  15.  p.  691.  PKo.  2,  85.),  den  er  ans  dem  südlichen  Ozean  in 
d.'js  Miltclmcer  strömen  ISsst  (fr.  278.  Diod.  Sic.  1  ,  37.  Herod.  2,  21- 
Tbeophyl.  bist.  7,  17.  Schol.  Apollon.  4,  259.  Klausen  p.  119  sqq.)  In 
diesem  Lande  (Uber  dessen  Eigenthflnilichkeiten  erMehreres  mittbeiil:  vgl. 
fr.  289 ff.)  keaat  er  die  Städte  Jbotis  (o.  269.  vielieiebt  das  Abboccis 
dea  Vüa.  6»  29,  35.  oder  Abaeeis  des  Plol.  4,  7.  vgl.  «Intte»  8.  117.), 
Mylön  (n.  270.),  Oneiahatii  (n.  271.),  Senos  (n.  272  ),  ffrös 
(a.  273.),  Syis  (n.  274.),  Krambutis  (n.  275.),  Thebä  (n.  276. 
Tgb  oben  Note  84.),  Neihs  (q.277.))  .-/Maram^t*  im  Athararobites  Nomos 
(a.  280.),  Phakussä  (o.  281.),  Magdöios  (n.  282.,  welches  von  Herod. 
2,159.  schon  zu  Syrien  gerechnet  wird  [vgl.  Herod.  ed.  ^ä^.  T.  l.p.  921.], 
ein  Deweif,  dasa  daaiab  die  Greaie  Aegfplens  gegen  0.  noeh  gar  alcbt 
feelgeaegea  war),  Liebrii^  eine  Stadl  der  PbOaizier  (n.  283.),  Bolbi- 
tme  (a.  285.)  und  Heleneios  bei  Ranöbos  (n.  288.);  von  den  loseia  bei 
Aegypten  aber  Pharo«?  (n.  287.)  und  die  heilige  Chcmbis  (d.284.,  gewöhn- 
lich Chemmis)  und  anf  dem  Nil  die  Inseln  /ip/teso.s,  Chios^  Lesbos^ 
Kypros  und  Samos  (n.  286.),  aus  deren  Namen  man  wohl  aof  griech. 
KoMen  aeUietsen  nass.  (VgLiT/aMfe«  p.l24«)  Rlerber  gebdrtnelleiebt 
aacfc  die  Sladl  JPoAmi  (o.  831.),  weaa  wir  alnlicb  aaaebaMB,  dase  et 
die  von  dea  Sptterea  bald  Rhiaokolara,  bald  Rhinokornra  genannte  an  der 
Grenze  Aegyptens  und  Syriens  In  Aethiopien  erwähnt  er  die  Skia- 

podes  (n.  265.  vgl.  fragm.  ex  Ctesiae  mgml,  'Aalag  hei  Suid.  T.  IH. 
p.  330.)  und  Marmakes  (n.  268.)  und  die  Uysaeiscken  Inseln 
i'Tottg:  n.  267.),  and  am  äusserstea  Sttdrande  der  Eide  Wehnen  and 
Iba  die  Pygnäea  (a.  26^)  Ab  der  nftdUebea  Klate  Libyena,  wo  er  aar 
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Sitten  der  Völker  n.  s.  w. ,  und  wird  daher,  als  eine  wohl  noch  viel 
zu  wenig  benutzte  Quelle,  auch  im  2.  Theile  dieses  Werkes  öfters 
zu  Hatüc  gezogen  werden  müssen.  Nach  Agathein.  1,1.  h.tt  Heka- 
täos  auch  die  Erdkarte  des  .Vnaximandros  wesentlich  verbessert,  und 
auch  nach  Eustalh.  epist.  p.  73.  des  Dionys,  ed.  Bcrnhardy  war  er 
einer  der  ersten  Kartenzeichner**').  Sein  minder  bekannter  Zeitge- 
nosse Menekrates  aus  Eläa  in  Agolis ,  ein  Schüler  des  Xenokrates 
(Strab.  12.  p.         scbneb  ein  Bucb  über  Städtegründangen  (mf^l 


eine  Syrte  zu  keuuea  scheint  (vgl.  UcJcerfs  Uotersucb.  S.  öO.  uDd  uolen 
§.  10.  Note  Sl.)  MMt  «r  in  dtr  Sicbtsi«  vob  0.  aacb  W.  die  biel  ^tf> 

sigda  (n.  300.,  bei  PtoL  4,  4.  eine  Suii  Kyrmiail»*«),  und  die  OrU 

t^atien Kynos Sema  (n.299.),  Maskötos  (n.  301.)  und  Zebyttis  (o.  302« 
nach  h'/aiisen  S.  133.  wahrscheinlich  das  Zeraythos  de«  Ptol.  4,4.),  säraml- 
licb  wohl  in  Kyrenaika  ;  dann  die  Psyller  (n.  303.)  nnd  Mnzycs  (n.  304. 
bei  Ptol.  4,  3.  Mazykes,  bei  Ilerod.  4,  191.  MaAye;.),  die  Öladle  Ate- 
gasa  an  den  Grensan  to  wmadiidMn  Coivo^tap'o«;  nad  der  aekar« 
baatfeibenden  (ap9tfi^g)  Libyer  (a,  305.)  nad  Zygüntis  (a.  300. 
wahrscheinlicb  die  Stadt  der  Gyzaoten  des  Hered.  4,  194.),  das  Volk  der 
Zfittrkfs  (n.  307.,  bei  den  Römern  Zeuges  ,  woher  der  Name  Zeiigitana), 
die  Sladt  Harchcdtm  und  bei  ihr  die  Insel  Ganlos  (u.  313.)  oud  die  beideo 
Phönikussä  (n.316.);  daoo  im  Lande  der  libyschen  Phönizier  die  Städte 
UybtU  (D.  308.),  Kantkelia  (a.  309.)  oder  Kantkele  (d.  310.), 
Mfßboi,  roBloBienigegrttndet<a.311.)  «addielaaelf  irifetpna  (a.314.); 
feraer  di(>  Si.idie  Metagönion  (n.  324.)  nad  Tkrinke  (u.  325.)  in  der 
N;ihe  der  Süulcn,  jenseit  derselben  aber  Ttn^e  (n.326.),  Melissa  (n.327., 
welches  Hanno  Peripl.  p.  2.  Huds.  jcnseit  des  Vorgeb.  Soloeifl  angelegt 
hatte:  vgl.  unten  §.9.)  und  den  Fluss  Lizas  (n.  ,328.,  wahrsobeinlich  den 
Lixos  des  HauDo:  vgl.  Klausen  p.  138.  und  ätingüitum  S.  174.),  io  des- 
MBl>ftbe  siok  der  (voa  Haan«  ebeafalli  enrUbate,  aar  nicht  genaaate)  See 
Purisa  befand  ^id.).  Ausserdem  gedeakt  er  ia  Libyen  noch  folgender 
Ortoi  deren  Lage  sich  durchaus  nicht  näher  bestimmen  lässt:  der  Inseln 
Hieraphe  (n.  317.)  und  Phnselussä  beim  Flusse  Siris  (n.  316.) 
und  der  Städte  A'a/a 7// e/i//ie  oder  Kalaminthe  (n.  312.),  h'rom- 
myon  odar  Kremmion  (o.  319.),  lanxuatis  (n.  320.),  Molys 
(n.  331.),  St9»  (n.  322.),  SirSd  (n.  323.)  nnd  einer  SklaTeastadt 
(Mwlmß  niiics  n.  318.).  Ndit  einmal  dem  WeltÜieile  aach  heslinaMn 
lUBSt  sich  die  Lage  der  Sudt  Eu^lgeim  (a.  330.)  . 

HG)  Rsiiigttmm  S.  110  £  sacht  in  teigen,  das»  der  von  Arislagoras 
dem  Könige  von  Sparta  Kleonaenes  vorgezeigte  Erdabriss  auf  einer  eher- 
nen Tafel  (Herod.  5,  49.)  nichts  Anderes  gewesen  sei,  als  des  llekatüus 
Brdkarte;  eine  Vcriuulhuog,  die  schon  vor  ihm  Gronov.  ad  Herod.  5,  49. 
St»  Croix  Examen  crit.  des  hisC  d^AIex.  p.  662.  Uckerl  Geogr.  d.  Gr.  u. 
R.  1, 1.  S.  70.  nad  Xiamttm  ad  Hecat.  firaigvm.  p.  26.  aufgestellt  hallen. 
VergL  aach  Crmuer.  in  Histenv  Graecc.  antiqaiss.  firagmnk  f.  10. 
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xriaeiov :  id.  13.  p.  621.),  worin  er  auch  von  den  Ansiedlungeii  der 
Pelas^cr  in  luaien  sprach,  und  eine  Besclireibuug  des  Hollospontos 
(id.  12.  p.  551.)  Eia  andrer  Lo^opraph  ist  (Sharon  voa  Lampsakos 
(um  s  J.  480.),  der  },'eo}^raph.  Naclirichfen  über  Aethiopieu,  Libyen, 
Persien  sammelte  (Suidas  v.  Xä^jwv.  Athen.  9.  p.  458.  Aelian.  V  . 
U.  1,  15.),  und  eine  Umschiffung  der  Länder  aasserhalb  der  Säuieo 
des  Herkules  beschrieb  (neginXove  oiKtoQ  Jiijv  / f^axkeitov  a%r,}M¥ 
bei  Suidas.  Vgl.  auch  Eadociae  Violar.  p.  435.),  so  wie  er  auch  in 
seine  übrigen  Werke  (IleQatiid  in  2  BB.,  negl  Aafitpdxov  in  2BB., 
mlastg  noXsav  ebenfalls  in  2  BB. ,  KQfjrtxd  und  *EXkfjViud ,  jedes 
in  4  BB.  u.  s.  w.)  manche  geograph.  iNotizen  verwebte  ,  wie  die  da- 
von erhaltenen  Bruchstücke'*^)  beweisen.  Xanthos,,  eiuLydier 
und  Zeitgenosse  des  Charon  ,  schrieb  ein  geschichtliches  Werk  über 
Lydien  (Avd'tuitd)  in  4BB.,  welches  auch  viele  geograph.  ÖNuch rich- 
ten enthielt.  (Strab.  12.  p.  579.  13.  p,  627.  14.  p.  681.  und  öfter. 
Diou.llal.  A.  K.  1,  78.  Suidas  v.  ^dv&oe»  Steph.Byz.  p.  105.  598. 
619.  u.  s.  w.)  Ebenso  fanden  sich  auch  in  der  Geschichte  von  Sizi- 
lien in  5  BB. ,  welche  Hippys  von  Rbegion  (um^s  J.  495.)  vei> 
bsste ,  nicht  wenige  geograph.  Andeutungea  und  Belehmngeo.  (Sui- 


87)  Gf'sammelt  von  Sevi'n  inMem.  de  TAcad.  des  inscr.  XIV.  p.  56  ff. 
und  Creuzer  \n  Hislor.  Graec.  aotiquiss.  iVagoitu.  p.  90.  Vgl.  über  ihn  auch  * 
Strab.  13.  p.  583.  589.  Schol.  Apolloo.  2,  2.  Er  erwähnt  seine  Vater« 
Stadt  Lampsakos  (S.  119.  Creuzer,)  und  deren  frühero  Nameo  Pityusa 
(S.  t1l.)t  M  wie  de^  alle«  NsaieB  im  Cefwid»  ia  der  ile  Iti^f  Mrffkim 
(S.  115.),  den  FIuss  Praktios  in  Troas  (S.  116.),  in  Mf sien  die  SUidtk 
Pai  ion  unA  .■fdramyttütn ;  nach  S.  117.  wahrscheinlich  auch  das  Volk  dcr 
BÜaltä  (io  Makedonien) ,  die  Stadt  h'ardia  (in  Thrakien)  u.  s.  w. 

88)  Ob  er  aus  Sardes  selbst  gebürtig  war,  wie  man  gewöhnlich  ao- 
iiimmt,  lässt  Strab.  13.  p.  628.  dabiogestellt  sein.  Seioe  Fragmente  fiadol 
nan  io  Crtuseri  Hisl.  Gtmo.  «oüqalM.  fragram.  p«  ISS  C  la  doMtHoa 
Men  rieh  boModen  wAroro  Slldl«  Lydton  orwahot,  wio  Lgkätikne 
(S.  191.))  Strogöla  (S.  196  ),  Eupatria  ,  Jstefebe  (ehendM.)^ 
Melampeia  (Stepb.  p.  453.) ,  ferner  das  Volk  der  Berekyntker  (S.  170.) 
und  die  StAdte  Askania  (ebenda^.)  und  Lokozas  oder  Lokoxos  (8.  173. 
durch  Ueberächwesaaiung  untergegangen:  Stepb.  p.  427.)  in  Phrygiea, 

*jtrdgmm  h  Myriea  (S.  195.),  E/gos  (Steph.  p.  256.)  aad  Siteo 
(Stoph.  p.  SM.)  ia  LyUaa,  jisimhm  ia  Syriaa  (S.  217.)  v.  •.  w. 
Er  spradl  aicli  w>b  der  Vorwandfung  des  Meeres  in  Land  (Strab.  1. 
p.  49.),  VCD  den  Veränderungen  der  Länder  durch  Erdbeben  (id.  12. 
p.  579.),  von  der  Abstammung  derMyser  von  den  Lydern  (id.  12.  p.  572.), 
von  der  Auswandemiig  dar,  Fhryger  aaa  £iiropa  nach  A«eo  (id.  14. 
^  680  f.)  a.  a.  ir. 
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4i0  T.7iMw7*^.  SUfh,  Byz.  *J^nie*  p.  109*  oad  Budocia« 
Violtf.  p.  IU5.)  Weit  wiefatiser  aber  ist  HelUiiik«t «»)  ans  Mi- 
ffimn  nif  LesboB**),  welcher  Itm  tor  Herodotos  lei»te  ^eb.  om's 
J.  496. ,  gest.  «n's  J.  411. :  vgl.  GeOias  15, 23.  nit  Lneitn  4e  lon^ 
i;aevis  §.22.  [T.  Vm.  p.l27.  Bip.]  u.  Siwrg  aid  eins  fragm.  p.5sqq.) 
«nd  theils  Uber  viele  einselie  Lünder  lebrieb,  x.  B.  über  Troas 
(Dionys.  Hai.  Ant.  1.  p.  37,  34.  Scbel.  Apollon.  1, 916.  Saidas  r. 
!SjU<wri»^c>,  PersieB  <SehoI.  Aristopb.  Av.  t.  1022.  Steplu  Bysi 
p.  116. 710k^  Haipcibrat.  STgiipa ),  Aegypten  (Pbet  I.  p.  104.  ed^ 
B&kker.  Atfaen.  11.  p.  470. 15.  p.  679.)  und  die  eisMÜien  grieobi* 
sehen  Staaten  (jiUUwds  l^etK.adLycophr.1374.  'A^Xmis  SdieL 
Horn.  II.  3,  75.  ^AigkmBuids  Sehel.  Apolion.  1, 162.  V4'«rw;);iiheib 
aveb  seinen  übrigen  zahireidien  bistor.  Schriften  viele  geographische 
uttdi^tbnographiscfae  Notizen  beinisehte ,  die  besottdeni{t§lepb.jBy!dL 
in  seinen  Werke  6eisäigbenutzte.  Xeider  haben  vir  mcisUniilrtfaiKBe- 
nnd  ans  dem  ZnsaaiiiMihinge  götisseae  Fnginente  i^^ilte,  die 
nns  den  Verinst  der  Werke  selbst  naf  so  mehr  bedauern  lassen ,  da 
sie  zeigen ,  welche  reiche  Ausbente  f8r  die  alte  Geographie  wir  darin 
finden  würden.  Denn  schon  aus  ihnen  lernen  wir  theils  eine  bedeu- 
tende Anzahl  sonst  nirgends  vorkommender  geograph.  Namen  kennen, 
z.  B.  der  Ydlkerschaften  Asiotä  in  Troas  S.  95.  (ed.  Sturz.) , 
Rrutikr  in  Thrazien  S.  101.  Charimatä  in  Sarmatien  S.  91. ,  der 

89)  Die  AoMprache  des  NaaeBs  ist  sweifelhafl.  Nach  Tzetses 

Posthorn.  V.  778.  ist  HellaoTkos,  nach  Avieu.  or.  mar.  v.  4S.  aber  (dem 
Sturz  in  der  Sammlung  der  Fra^enlc  2.  Aufl.  S.  37.  beistimmt,  da  'El- 
XaviKOS  nicht  »xx&'ElXag  uud  Wxi;  zusammengesetzt,  sondern  blos  die 
ftoliscbe  Form  V0D'^jlAi7>'ixd;sei)  Heilauikos  zusprechen.  Vgl.  auch Pafxow 
grieeh.  Warterb.  nater  'EXiavittog  nnd  ScAunwze*s  Aomerk.  zu  SchöWs 
Gesch.  d.  griech.  Lit.  1.  S.  313. 

90)  Ausser  diesem  Leshier  •rscheiat  bei  Saidas  *uElAflnM«i09  auch 
aoch  ein  zweiter  hierher  gehöriger  ücllanikos  aus  Miletos,  dem  ausser  meh- 
rern Geschichtswarken  (lavoglat)  auch  eine  ntpiodos  Ttjg  yfjg  zugeschrie- 
hcn  wird.  Allein  Sturz  a.  a.  ü.  S.27ff.  (und  mit  ihm  lieinganum  S.  112.) 
veimulhet  aus  sehr  gewichtigen  CrflodeDy  dass  die  ganze  Aanahme  des 
HeBaaikos  von  MHet  aaf  eiaer  blosea  Verwechseloog  mit  dem  Lesbier  b«-. 
rahe,  nnd  data  auia  bei  Saidas  statt  *JSXA«M«dffilfaifff40ff  an  lesen  höbe 
'Entttuiog  MtXnatog.  Auch  SeAo/I  Cesclud.gr.Lit.  1.  S.313.  fuhrt  mit 
Recht  nur  einen  Ilellaniko.s,  ans  Mitylene,  an.  Ich  weiss  daher  aicht« 
wuum  ScAir/itz  in  s.  FlnndhiirlH«  S.  70.  Leide  noch  unterscheidet. 

91)  Gesammelt  voo  Sturz:  Hellaoici  Lesbii  Cragm.  Lips.  1787.  S. 
2.  Aufl.  1826.  8. 
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Städte  Misgomenä,  Thegönion  und  Phemtä  in  Thessalien  (S.  76.), 
Metaon  (S.  155.)  und  JSape  (8.  95.)  auf  Lesbos,  y^£/7ea  auf  Kreta 
(S.  146.),  das  Gefilde  Amyrgion  im  Lande  der  Saker  (S.  99.),  ein 
Vorgeb.  Agamea  in  Troas  (S.  105.)  u.  s.  w. ,  theils  begegnen  wir 
bei  ihm  einer  Menge  neuer  geograph.  Namen ,  die  bei  seinen  Vor- 
gängern noch  nicht  gefunden  werden ,  z.  B.  der  Völkerschafleu  der 
Amadnker  und  Saker  in  Skythien  (S.  99.) ,  der  Heniocher  in  Kol- 
chis  (S.  9l.),  der  Kerketäer  (ebcndas.)  und  der  Sinder  (S.  78.)  in 
Sarmatien ,  der  Maotcr  an  der  Mäolis  (S.  78.)'-),  der  Phölicr  in 
Akarnanien  (S.  102.),  der  Naaner  (S.  76.)  und  Eli/mer  in  Sizilien 
(S.  151.)  u.  s.  w. ,  der  Landschaften  Aria  (S.  160.)  und  Artaa 
(S.  97.)  in  Persien ,  der  Städle  Tindion  (S.  43.)  uud  Plinthine 
(S.  113.)  in  Aegypten,  C'Äoc/te  (Koche)  in  Chaldäa  (S.  97.),  Mi- 
daeion  in  Phrygien  (S.77.),  Paklye  (S.  153.)  und  Tyrediza  iuTlira- 
zien  (S.  98.),  Tragasä  mit  seinen  Salzwerkeu  in  Troas  ••^)  (S,  94.), 
Aphetä(S.  151.)  und  Spa/athra{ß.lbl.)  in  Thessalien,  AV*rtVi(S.  82.) 
und  Pegä  (S.  61.)  in  Megaris ,  den  ßerg  Phrikion  in  Lokris  hei  den 
Tbermopylcn  (S.  83.),  den  Hafen  Athens  Munychia  (S.  59.)  u.  s.  w., 
ja  selbst  der  Stadt  Rom  scheint  er  zuerst  zu  gedenken ,  wenn  näm- 
lich (wie  Sturs  S.  152.  sehr  wahrscheinlich  macht)  der  bei  Dionys. 
Hai.  Ant.  1,  72.  p.  58,  16.  ohne  Namen  erwähnte  Verf.  der  Schrift 
al  hgeiai  al  iv  V/p/ci,  (dem  Damastes  nujr  beistimmt)  unser 
HcUanikos  ist.  Auch  erwähnt  er  einige  ältere  Namen  von  spä- 
ter anders  benannten  Orten,  die  sonst  nirgends  vorkommen,  z.  B. 
Karts  (das  spätere  Kos)  S.  147.  Drepane  (Korkyra)  S.  81.  u.  s.  w. 
Landkarten  aber  fügte  Hellanikos  seinen  historisch-geograph.  Werken 
nisht  bei,  wie  Agathem.  1,1.  ausdrücklich  bemerkt  {dnXda%u)s 
nuQi(fo)X9  Tijv  larogiav.  Vgl.  Gronov.  ad  h.  1.  Sturz  ad  Hellanici 
firagm.  p.  9.  und  30.  Vosss  Kritt.  Blätter  U.  S.  166.  Reinganum 
S.  112  f.)  Uebrigens  wird  freilich  auch  ihm  vom  Strabo  Uo^rüad- 
 :   ^'  '      .  § 

92)  Wenigstens  nach  der  EmcDdazioa  sonSturz^  der  aas  JlfaAiajrrai, 
mit  WeglassHng  des  X ,  Afaiwiai  macht. 

93)  Der  Irrthum  nUmlich,  Tragasü  und  seine  berühmten  Salzgruben 
nachEpirus  zu  versetzen,  kommt  nurauf  Rechnung  des  Steph.  Byz.  p.  6G1., 
aus  dem  wir  erfahren,  dass  schon  Hellanikos  die  Tga/aaot  akes  erwähnt. 

94)  Dadurch  würde  denn  die  gewUholiche  Annahme,  dass  Rom  bei 
Damastes  zuerst  erwAhot  erscheint,  widerlegt  werden,  da  Dionys.  Hai.  1. 1., 
nachdem  er  der  Gründung  Roms  mit  den  Worten  jenes  Verf.  der  Upilai 
iv  "Afjyn  erwähnt  hat,  hinzufügt:  ofiokoytl  d'  avit^  uai  dafiaattjs  6 
JStytvg  Kul  uXloi  Ttvi'g, 
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lichkeit  und  Fabelsucht  vorgeworfen.  (Slrab.  1.  p.  43.  10.  p.451.  11.  . 
p.  508.  13.  p.  602.).  Ferner  gebörl  hierher  Damastes  aas  Sigeum 
(nach  Agathcm.  1, 1.  aber  auslüttion  aufKypros),  der  Zeitgenosse  und 
Schüler  des  Hellanikos  (v^L  Sturz,  ad  Hrllanici  fragm.  p.  15sq.),  den 
freilich  Slrabo  I.  p.  47.  für  einen  lügenhaften  Schwätzer  erklärt,  der 
sich  aber  in  seinem  7r6(>/nAot;ff,  seinem  xaräXoyoe  i&vüv  ual  n6Xeav. 
einem  geschichtlichen  Werke  negl  vötv  iv*EXkdSi  yspo/uviov  u.s.w. 
(s.  Agathem.  1 ,  1.  Dionys.  Hai.  de  charact.  Thucyd.  p.  138,  34. 
Suidas  V.  /jafuxatrjf.  Sleph.  Byz.  p.  680.  Eadociae  Viol.  p.  127. 
und  Hellanici  Lesbii  fragmm.  ed.  Sturz,  p.  14  sq.),  namentlich  über 
die  Länder  des  Westens  ziemlich  weitlaaiig  verbreitet  /.u  haben  scheint 
und  bereits  die  Stadt  Rom  kannte  (Dionys.  Mal.  1.  i.  und  Syncellns 
p.  192.  ed.  Paris.),  während  man  ihm  dagegen  Mangel  an  Kenntniss 
des  Ostens  vorwarf  (Strab.  l3.  p.  583.  14.  p.  681.).  Die  Meerenge 
der  Säulen  bestimmte  er  zu  7  Slad.  Breite  (A%'icn.  or.  mar.  v.  370.) 
und  den  Sinns  Arabiens  hielt  er  für  einen  Landsee  CSlrab.  1.  p.  47.). 
Nördlich  von  den  Skythen  lässt  er  die  Issedonen  und  Arimaspen  woh- 
nen; ihre  Wohnsitze  begrenzen  im  N.  die  Bhipäischen  Gebirge  und 
jenseits  derselben  im  änsserslen  Norden  wohnen  die  Hypei-borecr 
(Steph.  Byz.  l.  l.)  Das  Gebiet  von  Troja  lässt  er  von  Pariou  bis 
zum  Vorgebirge  Lekton  n'ichen  (Strab.  13.  p.  583.)»').  Die  Reihe 
der  Logographen  schliesst  Pherekydes  von  der  Insel  Leros, 
bisweilen  auch  der  Atheaienser  genannt  i^^)  (um  500.  vor  Cbr.)^ 
— .  

95)  S.  über  ihn  besonders  die  Note  79.  angefilhrtc  Schrift  von  TrA-rrf  ,• 
ausserdem  aber  Dion.  Hai.  de  Tbvcyd.  iud.  p.  818.  Reisk.  Plut.  vit.  €a> 
willi  c.  7.  Steph.  Byz.  p.  680.  Arie»,  or.  mar.  v.  326.  PUn.  7,  48,  49. 
7, 56,  57.  Casaub.  ad  Alben.  2.  p.  87.  Fabricü  Bibl.  Gr.  IL  p.  354.  Mu- 
seum Cantabr.  I.  p.  108  f.  UcAert^s  Geo.  d.  Gr.  u.  R.  I,  1.  p.  80  f.  und 
Bähr's  Art.  Damastes  in  Pauly's  Realcncycl.  II.  p.  849. 
^  96)  Denn  dass  Pherekydes  der  Lcrier  und  der  Alhenieoser,  die  frei- 
lich von  Suidas  als  zwei  Personen  unterschieden  werden,  ein  und  derselbe 
Scbrülsleiler  sind ,  der  nur  seines  längern  Aufenthalles  in  Athen  wegen 
bisweilen  auch  der  Alhenienser  genannt  wird,  haben  fosstus  de  hisLor. 
Gr.  IV,  4.  p.  445  sqq.  und  Sturz,  ad  eios  fragm.  p.  57  sq.  wohl  binrei- 
cbend  dargethan.  Wohl  aber  muss  der  Historiker  Phcr.  aus  Leros  sorg- 
fältig anlerschieden  werden  \on  dem  gleichnamigen  Philosophen  ans  Syros, 
der  fast  100  Jahre  frQher  lebte,  und  allerdings  oft  mit  dem  Logographen 
verwechselt  worden  ist  (Vgl.  Sturz,  in  der  Comment.  de  Pherecyde  utro- 
que  et  philosopbo  et  historico  p.  56. ,  die  er  seiner  Ausgabe  von  Phcre- 
cydi«  Fragmenta  (Ed.  altera.  Lips.  1824.)  voraosge«cbickt  hat,  in  deren 
Vorrede  p.  XfV  sqq.  er  auch  y^vg.  Matthiffs  Programm  de  Pherecydis 
fragmentis  (Altenb.  1814.  4.)  mit  aufgenommen  hat*,  s.  «och  Schirlitv'* 
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der,  dem  Suid;i.s  zufolge,  ein  historisches  Werk  (^vtöy&ovee  oder 
AtTinrj  uQiaioXoyia)  in  lOoderll^BB.  {\%\.StMrs^  ad  eins  fragnim. 
p.  67  sq.),  eine  Schrifl  über  die  .Insel  Leros  und  einiges  Andere 
ttbrieb.  Auch  er  sah,  wie  HckaUtos ,  die  Erde  noch  für  eine  vom 
Okeanos  uronulhete  Scheibe  an  (wie  aus  Schol.  ApoUon.  4,  1515. 
1396.  Athen.  Deipnos.  2,  6.  Clem.  Alex.  Ptrolr.  p.  48.  und  Strom. 
5.  p.  603.  erhellet)  und  iheille  dieselbe,  wie  jener,  in  zwei  HiilfleD, 
die  nördliche,  oder  Europa,  und  die  südliche,  oder  Asien  und  Libyen 
(Schol.  Apollon.  4,  1396.)  In  seinen  Fragmenten,  aus  denen  wir 
freilich  in  Uezug  auf  die  Erdkunde  wenigNeues  erfahren,  erwähnt  er 
den  Eridanos  (fr.  30.  p.  132.  Sturz.)  ^  die  Gärten  der  Hespcriden  und 
Tartessos  y  nebsl  der  Insel  Erytheia  (fr.  14.  p.  103.),  Italien 

mit  den  Völkern  der  Ornölrer  und  Peuketier  (fr.  54.  p.  190.)  und 
von  den  Inseln  bei  Italien  Pithekusa  (fr.  37.  p.  154.)  Unter  mehrern 
Ortschaften  Griechenlands  gedenkt  er  nur  folgender  bei  seinen  Vor- 
gängern noch  nicht  vorkommender:  Larissa  in  Thessalien  (fr.  2.  p. 
77.),  Aeshnis  in  Magnesia  (fr.  45.  p.  172.)  und  Uysia  in  Arkadien 
(fr.  1.  p.  71.  )  Das  früher  von  Plilegjern  bewohnte  Gorlyna  (fr.  29. 
p.  128.  ex  Schol.  Horn.  II.  13,  302.)  muss  wohl  in  das  ihessalisrlic 
Gyrton  (in  Perrhäbien)  verwandelt  werden  ,  da  wenigslens  Slraho9. 
p.  442.  berichtet,  dass  die  Gyrtonier  früher  Phlegyer  geheissen  hät- 
ten (vgl.  Sti/rs.  I.  I.  p.  129. \  Die  Dryoper  erwähnt  er  als  ein  räu- 
berisches Nachbar\'olk  derMelienser  in  Thessalien  (fr.  13.  vgl.  Sturz. 
p.  102.)  und  die  Achäer  nennt  er  Arypes  ("y/pvneff;  fr.  65.  p.  202. 
and  zwar  «aTcc  yiAforaa/toV,  wie  Phavorin.  und  Etym.Magii.  sagen, 
statt  V^t/Tifff,  nach  der,  schon  von  Aesch.  fragm.  324.  erwähnten, 
Stadt  Rhj-pä.)  In  Asien  nennt  er  Äa  in  Kolchis  (fr.  42.  p.  167.)  und 
den  Kaukasos  (fr.  37.  p.  154.)  und  spricht  von  der  Ansiedelung  der 
lonicr  auf  der  Küste  Kleinasiens  (Miletos,  Myus,  Mykale,  Ephesos, 
Phokäa)  und  auf  den  Inseln  (^hios  und  Samos,  so  wie  von  der  Er^ 
bauung  ihrer  Städte  (fr.  26.  p.  124.)  In  Libyen  kennt  auch  er,  wie 
Pindaros(s.  obenS.38.),  die  Stadt  Irassa  amTrilonsee  (fr.  30.  p.  135.), 
and  den  .\tlas  (fr.  30.  p.  133.). 

§.  9.  An  diese  Logographen  scbliessen  sich  noch  die  Unterneh- 
mer grosser  Entdeckungsreisen ,  welche  die  Kesultate  derselben  in 
eignen  Werken  der  Nachwelt  überlieferten.  Skylax  von  Karyanda 

Handb.  S.  68.  Note  78.)  Die  in  diesen  Fragmenten  zuerst  vorkommen- 
den geograph.  Namen  habe  ich  oben,  wie  früher,  mit  Kursivtchrifl  drucken 
lassea. 
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iwUtfieBlMclite  im  i.  W  tot  Glir.  aof  JBeMd  des  Um»  Hyitaspift 
(der  sieh  raeb  doreb  seineD,  freOidi  auislmigenett»  Zn^  gegen  die 
Skythen  mn  die  Renntnisr  des  Nerdens  der  Erde  niefat  geringe  Ver- 
dienste erwarb,)  eine  Entdeeknngsreise  in  Asien ,  besonders  um  die 
Mindnng  des  Indes  n  erfoisehen,  nnd  schiffte  daher  voii'Raspatyrda 
in  Psklyike  ans  den  Indes  binanf  ttngs  der  Rfisle  des  Brjthrtisehen 
Meeres  bis  in  den  Sinns  Arabiens  nnd  an  die  Küsten  von  Aegypten 
(Herod.  4,  44.  Vgl.  anch  Aiistot  Pol.  7, 19.  Mare^Heitil^  p.63sq. 
nnd  Strab.  14.  p.  658.)  Ihm  wird  gew^nlieh  der  noch  nnlerideü 
Namen  des  dl^flax  Torbandene  ntph$X&vg  zugesebHebenv,  'der  iber 
die  Schilderong  einer  ganz  andern  Reise ,  nümlieh  eiüc^  BestMffang 
des  MitlellSnd.  Meeres  enthllt,  nnd  offenbar  aas  eine^iMit  späteren 
Zeit,  Währseheinlieh  ans  dem  Zeitalter  Philippus  dat^Mdkedeniesa 
herrflbrt,  wesbaH»  vir  erst  weiter  anlen  §.  11.  von  ihimipreahen  wer" 
den»^.  Ferner  gehört  hierher  der  Karthaginienser>^fl8niie,,  der 

97)  Eine  ülinlichc  ,  aoch  auf  \'eranslallon  der  Perser  unternommene 
EDldockiini^siM'isc  war  die  des  Sataspes,  cicrvomXerxe»  (also  zwischen 
485  und  4C5  vor  Chr.)  aasgeseodet  wurde ,  um  die  westlichen  Meere  und 
Kitlea  der  Erde  aa  aaierMMhoo,  aber  alt  er  sehoa  viele  Mosaie  lang  jea- 
teit  der  Slolea  getebiflk  war,  ehae  «in  Eade  des  Meeres  sa  fiadea,  oaver- 
richleter  Sache  wieder  umkehrte  (Herod.  A,  43.)*  1)>^  angeblich  noch 
frühere  auf  Befehl  des  ägyptischen  Königs  Necho  (um's  J.  610.)  ohcn- 
fails  durch  Karthagiuienser  unternommene  CmschiifuogAfrika^s  wird  schoa 
vom  Uerodotos  selbst,  der  sie  mittheilt  (4,  42.)  bezweifelt;  obgleich  z.B. 
Mult  (Phyi.  Geogr.  1,  1.  S.  141.)  «nt  1  Kta.  c.  22.  tchliettt,  datt  t«ban 
so  JotaphaCt  Zeltea  (90  J.  aaeb  SalonMa)  die  Seereitea  aas  des  Arab. 
Meerbateo  um  Afrika  herum  nach  Hispaniea  etwas  ganz  GewObaliches  ge- 
wesen; und  nufh  einige  andere  Gelehrte  (namentlich  KnoeSy  Rennet^  Lar- 
cher,  Degen,  Zeune  u.A.)  die  Wirklichkeit  dieser  Umschiffuog  unter  Necho 
vertheidigt  haben,  indem  sie  besonders  viel  auf  den  Umstand  gaben,  der 
gerade  dem  Herodot  die  Sache  zweifelhaft  macht,  dass  die  Schiflenden  die 
Seaae  aar  Becblee  gehabt  hntaa,  was  aichc  aadert  hme  seia  kHaaeB,  so- 
bald tiOf  yoa  0.  nach  W.  schiffend,  die  Linie  passirt  gthabt  hittea.  SbUla 
man  aber  avch  damals  den  Versuch  der  Umschiffung  gemacht  haben ,  so 
folfl^t  daraas  immer  noch  nicht,  dass  sie  auch  wirklich  vollendet  worden  sei, 
weil  es  sonst  in  der  That  unerklärlich  wiire ,  wie  ein  so  wichtiges  Faktum 
so  ganz  vergessen  worden  sei,  dass  alle  späteren  Schrifttteller,  welche  die 
Iföglichbait  eioer  UaMebilTuflg  Afrjfca*s  nalertaeheB  (Sirab.  2.  p.  98  t 
Mola  S,  9,  3.  Plia.  2,  67,  67.),  dettelhea  aaeb  aiebt  arit  elaer  Sylbe  ge- 
denken sollten.  Uebrigcns  sprach  man  eben  so  gut  auch  von  der  Um- 
schiffiing  Afrika^s  durch  Hanno  (Plio,  1.  !.  u.  sonst),  obgleich  derselbe 
von  der  Strasse  von  Gibraltar  höchstens  bis  an  die  KOste  von  Guinea  kam 
und  dann  wieder  umkehrte  (s.  unten.)  Vgl.  überhaupt  Kttoes  Diss.  de  fide 
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voD  seinen  Landslenieu  (welche  übrigens  dnreh  ihre  eifenäebtige 
HandebpoliUk,  die  den  Griechen  und  RdSmeni  die  Beschifiiing  der 
westlichen  Meere  auf  alle  Weise  erschwerte,  die  geographischen  Bnt* 
decknngen  eher  yerlkinderten,  als  beförderten)  wahrscheinlich  nmV 
M,  500  TorChr.  **)  mil  einer  grossen  and.  stark  benannten  Flotte  ans- 


Herodoti,  qua  perbibet  Phoenices  Africam  otrciimnavigassc.  Gotting.  1805. 
Rennet  Geogr.  of  Iferodot.  p.  682.  (Josst-lin  lU'chorch.  sur  la  geogr.  des 
aac.  I.  p.  199  fT.  Malte-Bruns  Gesch.  der  Geugr.  1.  S.  91  ff.  Bredows 
Uatersach.  Iber  d.  alle  Gesch. ,  Geogr.  a.  Ghnmol.  St  2.  S.  337  ff.  aod 
685  f.  Heem^M  Uetn  eis.  I.  S.704.  2eiM«*«BrdaBSicbtea  S.30ff.  Mm* 
wert»  Geogr.  d.  Gr.  u.  R.  I.  S.  18  ff.  3.  Aufl.  und  VI.  S.  12  ff.)  VckerCs 
Goo.  d.  Gr.  u.  R.  I,  1.  S.  /i.-V  ff.  SchivUtz's  Handb.  S.  Gl.  Note  56.  (Was 
Gervinus  in  seioen  hislor.  Briefen  über  diesen  Gegenstand  veröffentlicht 
hat«  ist  mir  leider  noch  nicht  zugänglich  geworden.) 

98)  VerfL  oatao  §.  43. 

99)  Uaber  die  Zell,  ia  der  diese  Batdedtaagireite  geaiaebl  and  alsa 

anch  ihre  neschreibung  aufgezeichnet  w<wdea  sei,  hcmchea  sehr  ver> 
schiedene  Ansichten ,  da  sich  bei  den  Alten  gar  keine  genauem  Angaben 
darüber  ßnden,  sondern  Plin.  2,  67.  nur  sagt,  jene  Reise  sei  zu  einer 
Zeit  unternommen  worden,  wo  der  icarthag.  Staat  iu  seiner  höchsten  Blütbe 
gestanden  habe.  Gewiss  irrig  sind  die  Ansichten  von  Is,  rosiius  (de 
magwt«  Carthag.  p.  52.  aed  Obserw.  ad  Peaip.HelaBi  ^  594.)»  der  jeae 
Reise  knrz  nach  oder  wohl  gar  schon  vor  dem  Trojan.  Kriege  uBtefneh- 
meu  lässt,  ond  von  Gösselm  (Recherches  sur  Ia  geogr.  des  anciens.  1. 
p.  63  ff.)  ,  der  sie  1000  .1.  vor  Chr.  ansetzt,  wiihrend  auf  der  andern  Seile 
Dodwell  (Dissert.  de  vero  Peripli,  qui  Hannonis  nomine  circumfertnr,  tem- 
pore in  Uuds,  Geogrr.  Graeci  minn.  i.  p.  1  fl.)  sie  wieder  etwas  zu  spSt, 
an*s  1.317.  hen  var AgatbahleaZaitea,  aaemsiti  dean  datsHaaaa  ehiifa 
Zeit  var  Heiadotos  gelebt  habea  mOtse,  schelat  aas  Berod.  2,  33. 4»  43. 
o.  186*  hervorzugeben,  welche  Steilen  zeigen,  dass  damals  die  Kartha- 
gioienser  schon  in  einer  regelrn.'issigen  Handelsverbindimg  mit  der  West- 
küste Afrika's  standen,  weshalb  auch  die  Ansicht  J/'/«/^'7  /  .s  (Geogr.  d.  Gr. 
u.H.1.  S.46.  SteAuii.)  nnA MaUe-ßrun's  (Gesch.  d.  Erdkunde  1.  S.  100.), 
dass  Hanno  Herodofi  Zeitgenosse  lei,  nicht  gaaa  richtig  scheiat.  Am 
ricbtigstea  artbeilea  daher  wohl  die ,  weleba  die  Hiltelitrasae  twisebea 
dfosen  so  verschiedeaoa  Anaieblen  einschlagen,  und  wie  Bougainvtl/e  (Uh- 
moires  sur  les  deseouvertes  d'Hanno  in  den  3Iem.  de  l'Acad.  des  Inscr.  T. 
XXVI.  u.  XXVin.)  das  J.  570,  oder  wie  Herren  (Ideen  etc.  II.  S.  737.) 
das  J.  500  ,  oder  wie  Mu^  (in  seinem  gleich  zu  erwähnenden  Programm) 
das  J.  490  als  dasjenige  ansehen ,  in  welchem  jene  Unternehmung  Statt 
bnd.  Ißt  dieeea  lotatea  Ansiebtaa  sümiat  aneb  Kluge  (in  feiner  ebenfeilt 
aalaaNole  1.  erwahaten  Aafg.  des  Periplus)  Uberein,  welcher  meint,  dass 
anler  den  uns  bekannten  Hannonen  keiner  der  Verf.  dieses  Periplus  sein 
kffone,  als  der  von  Herod.  7,  164.  erwähnte  Vater  des  tiamilkar,  desAo' 
Hihrers  im  sisUianischen  Kriege  480  vor  Chr. 
L  3 
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gesendel  wurde ,  tioi  die  Westküsten  Atrika's  zu  untersucheu  uud 
Koloiiieii  daselbst  zu  ^rüuden.  (Plin.  2,  67.  5,  1.  Mela3,  9|  2.  Soliji.. 
c.  56.  Marl.  Gap*  6*  p.  201.)  i*"*)  Er  legte  eine  kurze  Beschreibung 
dieser  Entdeckungsreise  in  punischer  Spradief  wabrscheiaUch  als  In? 
Schrift,  im  HaapUempel  xn  Karthago  nieder ,  von  der  wir  noch  eine 
griechische  Uebersetzung  anler  dem  Titel  eines  JZc^/fiAovß  besitzen'). 
Hanno  gründete  an  den  Kästen  des  heutigen  Fes  und  Marokko,  zu  bei- 
den Seiten  des  Vorgeb.  Soheit  (jetzt  Gap  Bhinco  o4pr  Gap  GuHfin), 
sechs  panische  Kolonien:  Tkyndttierion  (diesseit  jenes  V^f^ii^s), 
Karikon  Tekhog^  GyUe^  «^^tf»  MelitU  mi  jiwiijbc  (^lißi^i  ' 
selben  t  zwischen  ihn  und  dem  grossen  Flusse  Imbw^  ünter  dem  wir 
entweder  den  heutigen  Tensif  oder  den  sfidliehem  Sns  zu  verstehen 
haben)  >)f  und  bevölkerte  noch  die  Insel  Kerne  (Jetzt  wahrscheinlich 

100)  Plio.2,  67.  0.  Mart.  Cnp.  i.  I.  lasse»  iho  irrlhflnUeh  vtaCadea 
bis  zn  den  KQsten  Arabiens  sdafiM,  weil  sie  keinen  Begriff  von  der  Grösse 
Afrika  s  h  ibcn  .  so  dass  Piin.  6,  81,  36.  die  Insel  Kerne  in  der  l^ihe  des 

Penischea  Meerbusens  sucht. 

1)  Am  nciipslcii  und  hesslen  herausgegeben  von  J,  L.  I/ug  in  einem 
Pt^granim.  Freiburg  4.  und  in  einem  andern  von  K  //  '.  Kluge» 
0nsL  1828.  Uebrigenr  sieht  er  auch  ia  MmAoh^s  ind  MTlt  Geograj^ 
Graeee.  mian.  Vol.  L  (über  welche  Saaualuagea  unten  §.  25>  au  veigle»" 
eben  ist).  Aneh  Aber  die  Aeehiheit  dieser  UeberseUung  ist  viel  gcslrilten 
worden.  Jetzt  ahvr  zweifelt  wohl  Xicmniul  mehr  daran,  dass  der  \'erfas- 
ser,  wahrscheiolich  ein  reisender  ^rici  iiischer  kaufisana  ,  das  puniscbe 
Original  in  Karthago  wirklich  vor  ^ich  hattCf  und  zuaUcbst  wohl  zu  seineni  . 
eignen  Gebrauche,  jedoch  nicht  ohne  viele  MissverslUndnisse,  in  die  griech. 
Spraehe  ttbeiirag.  Vergl.  aberfaaopl,  ausser  den  schon  aoge fährten  Sebrif* 
len  vwlhdofeil,  Gosse lin,  BougainviUe  und  Jfug^  i/e^er  de  Hannone  geo* 
grapho  eiosque  Periplo.  Chcmn.  1764.  4.  (Programm)  und  Ders.  in  Geo- 
graph. BUchersaal.  I,  2.  S.  40^  11'.  Rennel  Gcography  of  Herodolus  p. 
719  ff.  AViwr**  Pbys.  Geogr.  I,  1.8.14311".  ///w/ofr'y  L'olersuchungen  etc. 
2.  Su  S.  IG  ff.  MaUe-liruus  Gesch.  der  Lrdkuude.  i.  b.l>511.  Mamertus 
Geo.d.Gr.  n.  B.  I.  S.41ff.  S.Aufl.  ifeerm*« Ideen ete,  IL  8.112. 12201 
«ad  besonders  Beilage  IV.  S.7S4ir.  I^dbei^afioo« d.  Gr.  n.  R.  1, 1,  8.61  ff. 
Zeune*s  Erdaotiehtea  a.  s.  w.  S.  3.3  H*.  Gai'/ti  Diss.  in  Hannen,  isi  i.Baode 
seiner  (Jeosx.  Gr.  min.  /'öVr/rrVMylliisdie  (üeogr.  S.  82  f.  Iiatmegiesser''s 
Art.  Ilanno's  sogenannter  Periplus  in  Ersc/i's        Gruber  sV^cyW.  u.s.w. 

2)  Dieser Liios  des  Hanno  (wahrscheiolich  derselbe  Flu:>$,  denUcka- 
tlos  Usaa  aeanls  Tgl.  eben  Note  85.)  ist  jedoek  keineswegs  aiit  dea  Lbces 
der  apAterea  griecb.  n.  rVa«  Geograpbaa  an  verweehaehi  §  unter  welche« 
man  den  heut.  Lukos  oder  Bkuübassen  in  der  Nähe  vo«  Cef  S^ertel  an 
versieben  hat  :  wie  denn  überhaupt  die  Aogahen  des  Ilanno  von  denen  der 
spätem  Erdheschreilicr  oft  auffallend  abireichen.  Das  ^'ttbere  hierüber 
unten  in  der  Üeschreibuug  von  Afrika. 
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Arguin)  als  den  iiusserslcn  siulüclien  Paukt  der  punischen  Niederlas- 
sungen an  der  Westküste  Afrika's  ,  der  nach  seiner  Berechnung  eben  ' 
so  weil  von  den  Säulen  entfernt  war,  als  Karthago  von  diesen.  Dann 
immer  weiter  gegen  S.  schiflend  fand  er  einen  zu  einem  Landscc  sicli 
en^eilernden  Flnss  Namens  Chretes  (j.  Sl.  John  heim  Cap  Mirick?), 
gelangte  dann  zu  einem  grossen  von  Hrokodillen  und  Flusspferden 
wimmelnden  Sln>me  (ohne  Zweifel  den«  Senegal),  dann  zn  einem  be- 
waldeten Vorgebirge  ('(]a|»  Verde  oder  Grünes  >'orgeb.)  und  endlich 
Doch  zu  zwei  grossen  Buchten,  ohne  Zweifel  den  Mündungen  zweier 
Ströme,  wie  die  Namen  ioTtfQOV  itegas  (höchst  wahrscheinlich  die 
Mündung  des  Gambia)  und  vojov  uigag  anzudeuten  scheinen,  zwi- 
schen denen  der  himmelhohe  Berg  Theön  Ochrma  (das  Konggcbir^e?) 
nch  zeigte.  Hier  aber  (beim  Cap  Sierra  Leona?)  nöthigle  Mangel 
an  Lebensmitteln ,  zu  dem  sich  auch  wohl  die  Furcht  vor  den  von 
allen  Bergen  leuchtenden  Feuern  (ohne  Zweifel  Signalfeuer  der  Wil- 
den beim  Erblicken  der  punischen  Flotte)  und  dem  herüberlönenden 
schrecklichen  Geschrei,  Trommel-  und  Zymbelnlärm  der  Küstenbe- 
wohncr  gesellte,  zur  Umkehr.  Das  heissc  Küstenland,  bis  zu  wel- 
chem Hanno  vorgedrungen  war  (oder  Senegambien) ,  hiess  Thi/mia' 
mata.  —  Gleichzeitig  mit  ihm  ward  auch  ein  andrer  Karlhaginienser» 
Himilko,  abgesendet,  um  die  westlichen  Küsten  Kuropa's  zu  erfor- 
schen (Plin.2,  07.).  Er  entdeckte  die  britischen  Inseln  (Alhinn  und 
ferne),  und  beschrieb  ebenfalls  seine  Heise,  welche  Beisebeschrei- 
bungAvienus  noch  vor  sich  hatte  und  benutzte  (vgl.  Gr.  mar.  v.SOff. 
und  375  —  415.),  aus  welchem  wir  ersehen,  dass  Uamilko  die  Ent- 
fernung der  Inseln  der  Albionen  und  Hibernier  und  der  dem  Vorlande 
Oestrymnis  (jetzt  Gornwallis)  gegenüber  liegenden  zinu-  und  blci- 
reichen  Insulae  Ocstymnides  (jetzt  die  Scilly-Inseln)  von  der  Tartcs- 
sischen  Küste  Iberiens  (zwischen  Cadix  und  Sevilla)  nach  eiuer  vier- 
monatlichen Seefahrt  berechuele:  übrigens  iiber,  wie  alle  Phönizier 
(s.  oben  S.  65.)»  von  der  durch  dichte  Nebel,  Windstille,  undurch- 
dringlichen Scblanuu  und  Meerschilf,  Seeungeheuer  u.  s.  w.  sehr  . 
erschwerten  und  fast  unmöglich  gemachten  Sehiiffahrt  durch  den  Al-  ' 
lantischen  Ozean  fabelte  ■^). 

3)  Wirkliche  Fragmente  ans  dcrReisebeschreiboog  des  ITiinilko.  von 
der  wir  Qbcrhaupt  gar  nichts  Näheres  wissen ,  haben  sich  nicht  erhalten, 
üebrigens  vcrgl.  Plin.  7,  ß7.  If'ernsdorf.  Pocll.  I.atl.  rainn.  V,  2.  p.  3. 
Herren  sUcen  vKc.  II.  S.  120.  J/«//e-/?/7//A (Icsch.  d.  Erdkunde  I.  S.  104. 
UckerCs  Gcogr.  d.  Gr.  u.  R.  I,  1.  S.  6C  If.  Brnfckeu'.t  \tK.  Ilimilko  in 
Ersch''s  uod  Grubrrs  KncvkI. 

5* 


66  EinleUan^. 

^•Periode* 

Hüiorische  Üeugra^hie  von  HervdiUos  bis  Eratoslhvnes^  oder  von  444 

bis  276  vor  Chr. 

10.  Durch  die  Logographen  und  Reiscbeschreiber,  so  wie 
durch  die  Gründung  auswärtiger  Kolonien  and  die  dadorch  bewiikle 
AusdehnuDg  des  Handels  und  Verkehrs  war  bereits  eine  engere  Ver- 
bindung zwisciit  11  (Irr  Geschichle  und  Geographie  herheigeführt »  und 
d«s  Streben,  dieErdlLunde  durch  historische  JBlntdcckungen  und  durch 
eigne Anschanung  zu  begründen  angeregt  worden.  Die  grösslen Ver- 
dienste aber  um  die  feslere  B^rüudung  der  historischen  Geographie 
erwarb  sich  Herodotos  aus  Halikamassos  in  Karien  (geb.  im 
J.  484.»  gest.  zuThurion  in  Unteritalien  ^^;en  Ende  des  Peioponn. 
Krifl^ ,  wenigstens  nicht  vor  408  v.  Chr.) ,  der  eigentliche  Vater  • 
der  allen  Ge«^gra|phie,  der,  mit  einem  hellen,  scharfblickenden  Geiste 
begabt,  YieQibrige  und  weite  Reisen  *)  durch  Vorderasien  und  die 
Inseln  des  Aegäischen  Meeres ,  durch  Ph^Snizien,  Palästina,  Syrien, 
Mesopotamien,  Assyrien,  Medien  undnSrdlich  bis  nach  Kolchis  und 
bis  zum  Phasis  hinauf*),  femer  durch  ganz  Griechenland,  Bpims, 
Mazedonien,  Thrazien,  Szythien,  wahrscheinlich  bis  zum  Borysthe- 
nes  *) ,  endUch  durch  Aegypten  und  die  njtrdHcbe  Küste  Afirika's 
durch  Sizilien  und  linteriuüien  machte,  und  die  Ei^gebnisse  seitter 
grSpdlidien  und  genauen  Forsehungen  in  seinem  bekannten,  aus  neun 
Biiehem  bestehenden  Geschichtswerke  niederlegte,  das,  vom  iydi^ 
sehen  König  Gyges  beginnend,  bis  zur  Flocht  dea  Xerses  aus  Grie- 
cheolattd  herabrmcfat,  also  einen  Zeitraum  von  220  Jahren  umftsst. 
Merkwilrdig  ist  es,  dass  er,  bei  allen  seinen  genauem  geognph. 


A)  Man  hat  auch  aus  Flfrodol's  Werke  selbst  darzuthun  versticlil. 
welche  voD  ihm  erwühntcn  Orte  er  mit  eignen  Augen  gesehen  habe  ,  und 
bei  mancheo  wenigstens  macht  die«c  keine  grosse  Sehwierigkeit.  Vergl. 
Daklmamft  Ponchungcn.  2.  Bd.  Herodot.  Altona  ig2S.  S.  05.  ifeyje 
Qoaetl.  Berodot.  I.  p.  86.  und  l'ckerfs  Gco.  d.  Gr.  n.  R.  I,  1.  S.  71 K 

5)  Auf  die  Nordseite  de^  Kaspischea  Meeres  aber  evstredde  sich 
seine  Reise  nicht. 

0)  Die  jenseit  des  bter  gelegenen  Lttoder  jedoch  berührte  er  nicht. 
Vgl.  Unfsc  l.  I.  p.  130. 

7)  Nach  Karthago  aber  scheint  er  nicht  gekommen  zu  sein.  Vergl. 
DakbMiM  a.  a.  0.  S.  71.  und  uaten  Note  32.  JBben  so  wenig  kon  er  in 
Rom  gewesen  sein,  voa  welchem  in  seinen  Werke  nicht  emniat  eine  Spur 
IQ.  finden  ist. 
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Kenntnissen,  doch  nicht  der  pylhagorcisclion  Ansicht  von  der  Kugel- 
fjpstalt  der  Erde  folgte ,  sondern  tai  der  frühem  Annahme  einer  im 
Millelpunkle  des  Weltalls  nilirnden  Erdscheibc  zurückkehrte"),  wel- 
cher er  aber  keine  vollkommen  zirkeirönnigc  (4,  36.),  sondern  eine 
länglich  rande  Gestalt  und  das  ^a  osse  Weltmeer  zur  Einfassung  gab, 
denn  dieses  versieht  auch  er  bereits  unter  dem  Okeanos ,  den  er  als 
einen  die  Erde  im  Kreise  umfliesscnden  Strom  für  eine  Erdichtung 
des  Homeros  oder  noch  älterer  Dichter  erklärt  (2,  23.  4,  8.  45.)  Er 
kennt  die  Erdiusel  als  ein  zusammenhangendes  Ganze  und  sieht 
nicht  ein,  warum  man  sie  in  jene  drei  zu  seiner  Zeit  schon  allgemein 
angenommenen  Wclttheile  (4,  42.  45.)  zerlegt,  deren  Namen  er 
auch  nicht  zn  deuten  weiss  (4,  45.).  Passender  scheint  ihm  die  Ein- 
theilung  der  Erde  in  zwei  errosse,  durch  die  westliche  Meerenge  oder 
die  Strasse  des  Herkules,  das  31iltelmeer,  den  Pontos  Euxeinos,  den 
Phasis,  das  Kaspische Meer  und  deuAraxes  getrennte  liiilflen  (4,40.), 
deren  eine ,  die  nördliche ,  Europa,  die  andere,  südliche,  aber  Asien 
nmfasst,  von  welchem  die  Halbinsel  Libyen  nur  ein  Theil  ist  (4,  36. 
41.).  Europa  kommt  ihm,  da  er  auch  das  nördliche  Asien  bis  zum 
Phasis  mit  dazu  rechnet  (4,  40.) ,  in  der  Länge  den  beiden  andern 
Welllbeilen  zusammengenommen  gleich,  in  der  Breite  aber,  glaubt 
er,  dürfe  es  sich  nicht  mit  ihnen  vergleichen  lassen,  obgleich  man 
seine  nördlichen  Grenzen  nicht  genau  kenne  (4,  42.  45.).  Im  W. 
wird  es  vom  Atlantischen  Ozeau  (1,  202.),  im  S.  von  dem  mit  die- 
sem durch  die  Meerenge  bei  den  Säulen  in  Verbindung  stehenden 
(4,  8.  42.  43.)  Mittebncere  (ijde  ij  &dXaaaa:  1,1.  185.  4,  41.  oder 
n  ßo(^^  ^uL:  2,  11.  32.  158.  159.  4,  42.  44.      von  dessen  ein- 


8)  Wahrscheinlich  dachte  auch  er  sich  Griechenl.ind  im  Mittelpunkte 
dieser  Erdscheibe  (vgl.  oben  S.  .5.  mit  Note  9.);  denn  obgleich  er  diess 
nirgends  mit  ausdrücklichen  Worten  sn<^l ,  so  scheint  es  doch  aus  der 
Aeosscmng  zu  folgen,  dass  Griechenland  vor  allen  andern  Ländern  der 
Erde  b^gOotti^  sei,  weil  dat  KKaa  daselbtt  die  glBeklichile  Miiehmg  von 
Warne  md  Rille  habe  (S,  106.). 

9)  Die  LSnge  der  ganzen  Erdinsel  scheiot  er  IQ  87  Mt  40»000Sted. 
eniiraehmen.  Vergl.  Vckert  I,  2.  S.  36  f. 

10)  S.  oben  S.  28.n.37.  die  Ansichten  von  Pindaros  und  Aeschylos. 

1 1)  Nämlich  von  Libyen  aus  betrachtet.  Denn  zur  Vermeidung  man- 
cher Missventiadeiftse  Boss  gar  weht  beaeriit  werden,  das*  H.  mit  den 
NaMB  ßoQTitti  und  min  0aUmu  nicbt  imer  ein  and  daiielbeMeer  be* 
seidnet,  fenden  dabei  von  der  Lage  des  Landes  aufgebt,  von  dem  er 
gerade  spricht.  So  heissl  bei  ihm  der  Pontos  in  Rezichiinpf  auf  Skylhien 
pvtlfi  ^«il.  (4*  43.)  t  während  eben  derselbe  mit  Rücksicht  auf  KJcinasien 
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selaen  Theiien  das  Adrialiscbe  [1,  163.  4,  33.  5,9.],  Ionische  [6, 
m.  7,  20.] ,  Ae^sebe  [2,  97.  4»  85.  86. 7,  55.],  ibufaMeke 
[3,45.],  RkodUcbß  [1,  174.],  Ikariscbe  [6  ,  95.96.],  TkrakUehe 
[7,  i75.J,  SardmMte  [1,  160.]  und  yleff^pUMe  [2,  113.]  er^ 
wÜuit  werden)  begrenzt ,  oh  es  mch  im  N.  a.  0.  nom  Msere 
umflessea  werde,  lässt  er  wieatsehieden  (4,  45.).  Den  Sfideii  uid 
Südosten  dieses  W^Ub^  l^iBBt  er  schon  ziemlich  gonan;  weniger 
vollständig  siiid  seine  Naohrichlen^vimi  Westen  i*),  wo  er  jedoch  Eu- 
ropa weit  über  die  SSnleii  dof  floriuiles  (uher  welche  vgl.  2,  33.  4, 8. 
42. 181. 185.  8, 132.)  hinensngenlSsst;  denn  schon  in  Iherien  kennt 
er  ausserhalb  derSIolenTarti^ssos  (4, 152.)  Gadeira  (Gades)  und  die 
benachlmrte  Insel  £rytheia  (4,  8.) ,  noch  westlicher  aber  wohnen  die 
Kellen ,  in  deren  Gebiet  bei  der  S  tadl  Pyre»e  der  mitten  dnrch 
ganz  Europa  strömende,  anf  der  Nordseite  fünf,  auf  der  Südseite  zehn 
Nebenflüsse  in  sieb  aufnehmende  (4,  48  1.)  und  Sinope  gegenüber  sich 
mündende  (2,  34.)  Istros  entspringt  (2,  33.),  und  dann  erst  folgt 
noch  das  westlichste  Volk  der  j^anzeu  Erde ,  die  Kynetier  (ibid.  oder 
Kyncter:  4,  49.).  Von  den  im  weslücheu  Ozean  angenommenen 
Hassileridrn  o(l<  r  Zinninseln  aber  uill  er  eben  so  wenig  etwas  wis- 
sen, als  von  dem  fabelhafte ii ,  sich  in  das  nördliche  Meer  ergiessen- 
den  Strome  Eridanos  ,  von  dein  der  liernslcin  kommen  soll,  obg^leieh 
er  nicht  in  Abrede  stellt,  dass  die  (iric<  hen  Zimi  uiid  lierasleiu  aus 
dem  üusscrsten  Westen  Europa  s  crüallcu  («>,  ÜJ.).    Im  späteren 


ßo^fj'ttj  &aX.  genannt  wird  (4,  37.);  und  6,  31*  heissl  da<;  AegUischoMcer 
nach  der  Lage  einzelner  Inseln  in  ihm  ebcnsowuhl  ßoQiiifj  als  yor/i; 

12)  Doch  darf  man  aus  dem  limslandc ,  dass  II.  über  die  wcsllichcn 
LUnder  Knropa  s  nur  Weniges  mitthcill,  wie  schon  i\iebuhr  (Geographie 
des  lierodot  iu  den  Ablumdl.  der  Berlioer  Akad.  vom  J.  181 G.  und  in  s. 
Klelnea  histor.  and  philos.  Schriften.  Bodd  1828.  1.  Samnt.  S.  132  ff.) 
hemeiht  hat,  noch  nicht  sehh'essen,  dass  nan  sie  in  jiiaeni  Zeitalter  noch 
nicht  gekannt  habe,  da  schon  Ilckaliios  mehrere  StÄdle  und  Flüsse  der- 
selben, selbst  im  Innern  Italiens  imd  IlispaDiens,  anTührt  (s.  oben  S.  51  f. 
Note  83.);  wenn  gleich  der  ^'erkelll•  mit  ihnen  natürlich  \v(>il  lu'schr.ink- 
ter  war,  als  mit  denen  des  Südens  und  Ostens,  llerodot  scheint  sie  bios 
deshalb  seltener  zn  enrfthiien ,  weil  sie  dem  Plane  seines  Werkes  za  fera 
lagen,  und  er  hauptsächlich  nnr  die  Länder  schildern  wollte,  die  er  selbst 
gesehen  hatte. 

1 3)  Merkwürdig  ist  diese  Venwechsetuig  des  Geb.  Pyrene  mit  einer 

Si.idl  dieses  Namens.  Khcn  so  werden  wir  weiter  unten  statt  des  Alpcn- 
und  Karpathengeliir^cs  nuui  II.  zwei  Flüsse  Aljüs  uad  Karpis  als  Nebeo- 
iiüsse  des  Istros  erwühnt  liudeu. 
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(xatlieu ,  unweit  der  Iberer  iiud  oberlinlb  der  Stadl  Mussilin  (Maaaa- 
Xi^),  wohnen  die  Libyer  (5,  9  ),  nnd  hierher  «gehören  unstreitig  auch 
die  7,  165.  en*  ahnten  Elisy  ker       Ausser  den  Inseln  6'fl/'rfö  (1,  170. 
5^  100.  124.  von  der  das  sie  umlliessendc  Meer  ^agdöviov  niXayoa 
hiess:  l,  160.)  und  livrnos  ('Korsika:  1,  165.  166.  7,  165.  mit  der 
von  den  Phokiieru  gegriindnlcn  Stadl  ^ilalie:  1,  165.)  kennt  er  auch 
die  grösste  Insel  des  MiltoUneercs  schon  unter  dem  Namen  Sikeliu 
(7,  170.)  und  fast  alle  bedeutendere  Städte  derselben'^).    Bei  ihm 
findet  sich  auch  zuerst  der  Name  Italien  ('Irakit]:  i,  24.  4,  15 
IfTalmrat :  ibid.),  mit  welchem  er  aber  nur  Grossgriechenland  be 
zeichnet     ;  das  nördliche  Italien  erscheint  bei  ihm  als  das  Land  der 
Ombriker  (4,  50.)  und  Tyrrhencr  (in  Tvgofjvlrj:  1,  94.  163.),  und 
Korns  wird  von  ihm  gar  nicht  gedacht.  V  on  Griechenland  ,  Mazedn 
nien  und  Epirus  hat  er  ziemlich  genaue  Kenntniss  ^^);  Illvriens  da 

14)  i\tel)tf/ir  verscizl  auf  seiner  Ilcrodot.  Wcittafel  diese  'EXiavxo/ 
des  Herodot  nach  Mittelitalien,  welche  Aosichl  aber  Bobrik  (CL>ngrnphie 
des  Herodot.  KOnigsb.  1838.  S.  112.)  mit  Hcclit  verwirft,  da  schon  Heka- 
t.tos  dieses  Volk  an  der  SüdkUstc  Gnllieos  kenne.  Doch  irrt  Bobrik  darin, 
dass  er  den  HekatMos  Narbo  als  eine  Stadl  der  Elisyker  erwühoon  l.'isst, 
die  bei  ihm  vielmehr  den  Kelten  angohürt  (s.  Steph.  Byz.  v.  NoiQßmv.  u. 
h'lausen  p.  46.);  obgleich  nicht  zu  iJiugnen  ist,  dass  Avien.  Gr.  mar 
(nach  Klausen  s  Vermiithung  allerdings  dem  Ilekal.'ios  folgend)  Lericlilct, 
dass  IVarbo  einst  die  Hauptstadt  der  müchligen  Elisyker  gewesen  sei.  S. 
oben  S.  52.  Note  85. 

15)  Nämlich  Akragas  ('y^xgayavxTvot:  7,165.),  Egcsta  (*EytrTra7oi: 
5,  47.)  ,  Eryx  (^"Egvyiog  xoiQ^:  5,  43.),  Geta  (7,  153.  15G.),  llimera 
(7,  1G5.),  Ilijbta  (7,  155.),  ///y/o^  (ß,  23.) ,  Kamarina  (7,  15'i.  150.), 
Kamikos  (7,  170.),  IitiUipolis  (KalXiTioXltat:  7^J54.),  Iiusinvne  (7,  155.), 
Lenntion  [Afovtlvot:  7,  154.),  Maktürion  (7,  153.),  Mff;ara  (7,  155.), 
Minöe  (5,  46.),  Naxos  (.Yo|/ot:7,  154.),  Svlinus  (SfXivov(noi:  5,  46.), 
Syrakiis.i  (7,  145.  155.  156.)  undZanklc  (6,  22.  23.  25.  sp.lter  Messana 
genannt:  7, 164.)  Ansserdem  crwahnterauf  Sizilien  den  Fl.  Helöros(7, 153.) 

16)  Hier  kennt  er  fast  alle  griecb.  Pdanzstädte,  nSmlich  .igijtla  (das 
spätere  Caere :  1,  167.),  Hrundusium  {/fgevreatog  Xiftrjv  im  Lande  der 
/tjnvyte:  4,  99.),  f/yr/e  (das  spätere  Helea,  Velia,  im  Lande  Oit(»rguj : 
I,  167.),  ffi/n'a  (von '/t]nvyts  Jfeaatinioi  hc^ohnl:  7,  170.),  /t'rotoN 
(3,  125.  131.  8,  47.),  Lanx  (6,  21.),  Lokroi  Epizcphyrioi  (6,  23.),  Mr- 
fapontion  (4,  15.),  f'nsctdö/tin  (das  sp.'Ucre  Paeslum:  1,  167.),  Rhe;;lan 
(1,  166.),  Sirts  (6,  127.),  Skif/ms  (6,  21.),  Sybdris  (5,  41.  6,  21.  am 
Plasse  hrathis:  1  ,  145.)  ond  Tarns  (1,  24.) 

17)  \n  Hellas*)^  das  ehemals  Pelasgia  {riiXaaylti :  2.  56.)  hiess, 

*)  Welcher  Name  übrigens  bei  H.  jedes  vod  Griechen  bewohnte  Land  unirassl. 
alio  aach  die  Kolonien  in  Kleiniisien  und  llntevilnli«'i».  ja  selbst  K\ren<*  in 
Afrika.  (\>l.  I,  92  ?,         3,  39.  7.  I.'ifl  ) 
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gegen  gedenkt  er  nur  getegenUicli »  inileni  er  lUe  illymdien  Sttane 
iler  Mmeier  (1, 196.)  und  i^ekeiMr  (9,  43.)  und  den  Plnss  Amgrt 


weiss  er  eoeh  Niditi  vwi  der  spiler  iMichee  BilfceUiieg»  soedem  envIbBt 

jrar  den  Pelopoones  Qllilono^ptiaos :  8,73.  9,26*  auch  »J  x^f*?  ITilonot': 
7*  8.)  als  eioen  besondern  Theil  des  Ganzen.  In  ihm  wohnen  sieben  Haupt- 
stümme,  drei  rrslümme,  die  Arkadior,  die  nrsprüngltch  ionischen,  spSter 
•her  dorisirten /i'f/wwrfier  (8,  73.)  und  die  Arh.Her,  und  vier  eingewanderte, 
die  Dorier  (die  in  vier  Stamme  zerfielen,  Hyllees^  Pamphyloiy  üymartala 
w^Atgiakt»:  5«  68.  vgl.  J/e^r  Üfar^adEphorifragm.  p.9661),  Aetoler« 
IHrjroper  oad  Leander.  Er  «nüittlt  die  LaBdschafleeKoriatlue  ait  der  Sladt 
Koriothos  (3,  52.  7,  202.  8,  1.  /i3.),  dem  Demos  Petm  (5,  92.)  nnd  den 
Islhmos  (7,  235.  8,  71.  121.  123.  9,  7.);  Sikyonien,  von  jenen  vier  do- 
rischen Stammen  bewohnt,  mit  der  Stadt  Sikynn  (5,  67.  68.  8,  1.),  dem 
Flecken  Phlius  (7/202.9,31.)  o.  dem  Flosse ^«ö/»o«  (5, 80.) ;  Argolis  (1,82. 
3,  131.  6,  92.) ,  grOssteetlieils  von  Deriern,  doch  eoeli  vee  Dryopem  ud 
KyBoriera  (8,4S.73.)  sowie'vooAlieeni(USUd^:  7,187.)  bewohel,  werin 
die  Slädle  Argos  (1,  1.),  Epidauros  (8,  1.  43.),  Hermiooe  (7,  0.  8,  43.), 
MykenH  (7,  202.)  mit  dem  Heräon  (C,  81.),  OnieU  (OQvf)]iai:  8,  73.), 
SaupUa  (6,  76.),  Tiryns  (6,  76.  77.),  Triiztne  (8,  1.  A'.\.)  und  Thijrva 
(1,82.  6,  76.)  und  der  hier  wieder  aus  der  Erde  hervorbrechende 
Fioss  Erasinos  (G ,  76.  vergl.  Arkadien) ;  Achaja  mit  dun  Städten 
Aegl»  ^egeirüy  Aegion,  Bara,  Dyaie,  HeiUce«  Öknoi^  Palrä,  Pelieae, 
PAarät  Rhypes  und  TrUäa  (I,  145.)  [Phlias  s.  oben]  un  l  Jen  Fliis- 
sea  Krathis  bei  Aegli  und  Pciros  hei  Olenos  (1,  145.);  Klis,  theils 
von  Aelolern  (8,  73.),  theils  \on  Mioyern  oder  Lemniern  (mit  dem  Bei- 
namen 77a()(u(){^rat.'  4,  148.8,  73.)  bewohnt,  mit  den  Stüdten  Klis  (8, 
73.),  Olympia  (7,  170.  8,  134.  9,  81.),  Pisa  (2,  7.),  und  sechs  klei- 
aerea «  Toa  Hiafera  gegrfladetea  aad  lu  HeradoVs  Zeitea  gHlssteatheib 
scboa  voa  dea  Bleera  sersldiiea,  Epion,  Lepreo»,  Makistos,  Nudion, 
Phryxä  und  Pyrgos  (4,  148.);  Messenien  (5,  49.),  von  Doricrn  bewohnt, 
mit  den  Städten  y/sine  (8,  73.),  Pylos  ^,  65.)  nnd  Stenykleros  (9,  04.); 
Lakoiiien,  auch  von  Doriern  hevölkerl,  mit  den  Stüdlen  Sparta  (6,  öH.  57. 
7,  209.  234.),  hardamyle  (8,  73.),  Pilane  (3,  55.)  uudTherapne  (6,  Ol.), 
Biit  dea  Bergea  Tcyeetos  (4,  145.  oder  Teygeton :  4,  146.  148.)  nnd 
Tkom«UB  (1,  69.)  aad  aiit  dea  Vorgeb.  Malea  (1,  82.  7, 168.)  und  Tsaa- 
ron  (1,  23.  24.  7,  168.);  Arkadien,  vonPclasgern  MüAJzrnern  ('^C^vte: 
6,  127.)  bewohnt,  mit  dem  Berge  Parthenius  (6,  105.),  den  StJidfen 
Dipäa  (zItnauTg:  9,  35.),  Mantinea  (4,161.  7,202.),  Nonakris  (6,  74.), 
Ürcbomenos  (7,202.),  Paon  (i avtjp 'y^Cn^^  i»  Ilaiov  nökiog :  6,127.), 
Pbeaees  (6,  74.),  Pfägalia  {ayt](i  0t'/aXeug:  6,  83.),  Tcgea  (1,  66  if. 
7t  202.  9v  28.  70.  aaweit  der  Greaie  Toa  Laltoaiea:  8, 124.)  aad  Trupe- 
sus  (^6,  127.)  und  dem  Slympftdlischen  See  (6,  76.).  In  dem  spStern 
eigenllichen  Hellas  erwähnt  er  die  Landschaften  Megaris  (9,  14.)  mit  den 
SlJidten  Megara  (3,  60.)  und  Nis.la  (I,  59.)  ;  Attika  (über  dessen  Bewoh- 
ner und  ihre  Kinlheilung  vgl.  8,  44.  mit  5,  6(1.  ()0.)  mit  dem  Gefilde  77/r/fl- 
ßion  (8,  65.  9,  7.),  den  Städten  AÜieoä  (5,  89.  97.  6,  105.  etc.  der/Vkro- 
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erwihnly  der  im  lyAaUiiekem  GcEUe  in  4MBroßgo$  mid  nii  die§eiD 
i«  dm  If  trat  fiUll  (4»  49.)-  Antserdem  erwähnt  er  4, 49.  sodi  we$t- 


ftli»:  &>  77.     137.  7,  142.  8,  58.  ete.  wd  desAreopag:  8,  52.), 
^pekä  (5,  83.),  jiMg^rm  (8»  93.),  Jiuipk^g$M  (4,  99.)»  Apliidae  (3, 

125.)*  Braurön  (4,  155.  6,  138.),  />«A:0/m  (6,  92.  9»  15.),  EleasisXS, 
74.  6,  75.  9,  65.),  Hysiä  (5,  74.  später  f)?fofi>?ch) ,  LauHs  (das  Berg- 
werk ^ai;()«ioy ;  7,  144.),  Leipsydrion  am  Parnes  (5,  62.),  Maralliou 
(6,  102.) ,  Munychia  (8,  76.),  Oenoe  (5,  74.),  Oropos  (6,  100.),  Pallenc 
(1,  62.  8,  84.),  Spliiniak  (9,  15.)  und  Thorikot  (4,  99.),  d«i  B«i^ 
^€g&ie6t  (8,  90.),  HfMtlot  (6,  137.),  KÜkärön  (9,  38.)  und  Pmet 
(5,  62.),  den  Vorgeb.  Külias  (8,  96.),  h'tjnosura  (8 ,  76.),  Sunioo  (4,  99. 
8,  121.)  und  ZöstPr  (8,  107.),  und  dem  Flosse  iUssos  (7,  189.) ;  Böotien 
(1,  195.),  wonn  die  Sl.idte  TheLii  (5,  59 ff.  7,  202.  9,  80 etc.),  Jkräphit 
(8,  135.),  Deiion  (ü ,  11«.),  Ele«jn  (5,  43,),  Erythrä  (9,  15.),  Glisas 
(9,  43.),  Uysiä  (6,  108.  9,  15.  früher  zu  Attika  gehörig),  Korüneia  (5, 
79.),  LebuMi  (1,  46.  8. 184.),  OrdiooMBOs  (9,  16.),  PlaUU  (8,  30.), 
Skölos  (9,  15.),  Tanagra  (9,  15.  35.  43.)  und  Thespaia  (7,  202.  8,  30. 
letztere  beide  vom  Xerxes  niedergebnumt),  der  See  KöpaTs  (8,  135.), 
die  Quelle  Garp^ap/iie  im  Gebiete  von  PlalüU  (9,  25.) ,  die  Flüsse  Asöpos 
(9,  15.  29.  7,  200.)  und  T/iermodon  (9,  43.)  und  die  Flösscheo  Mohets 
in  d»r  ^t'giopwH  bei  Fialaä  (9,  57.)  und  Üeruc^  das  vom  Rilhäron 

heriMeM  (9,  51.);*)  Phokia  (7,  203.)  mit  dra  StSdtea  Delpfaoi  (detiea 
Heifiglhlner  voo  Herodot  liemlich  geate  beschrieben  werden :  1,  14.  25. 
50.  51.  2,  180.  4,  162.  5,  62.  n.  s.  w.)  aed  den  von  den  Persers  längs 
dem  Kephissos  zerstörten  Orlscbaflen  Drymos ,  Charadre^  Erüchox^  Te- 
ihrönion^  ^mphiküa^  i\con^  J*edic,  Tritc^  Eluteia^  ilyampolis,  Parapota- 
miot\  Abü,  Panopeus,  Aeoli*    uätoXidut)  und  Daulis  (8,  33.  34.),  mit 
4^.Ciebirge  PamestoB,  das  swei  Gipfel  hatte,  TVfiieree  bei  der  Stadl  Neöe 
^  it)  mA^ampeü  aiil  derQvelieKaitalie  (8,  39.),  ead  die  Körykiiehe 
Boble  eaUiielt  (8,  36.);  Lokris,  welches  zerfällt  in  das  Gebiet  der  Ozolä 
niil  der  Stadl (8,32.)  und  derOpuotioi  mit  der  kleinen  Stadtv/Z^pe- 
/foi  o(\cvJlpcHos  (7,  176.216.),  dem  Flecken  Jnthelc  (7,  176.200.) 
und  dt'in  Engpass  Thermopylä  (7,  200.  215.  216.  228.)  zwischen  dem 
Geb.  Oeta  und  dem  Melischen  Meerbusen  (7,  201.),  um  welchen  die  AVr- 
kSf€M  wehnea  (7,  215.  216.)  [Der  £pikjieaiidiicfcea  Lekrer  alailieii  ge- 
acliiebt  bei  Herodot  keioe  Erwibaoag.]    Doris,  frfiber  Dryopis  genannt 
(8.  31),  mit  den  Städten  Erineos  und  Pindos  (8,  43.);  Aetolien  mit  der 
Siadt  Elis  (8,  73.)  und  Akarnanien  mit  der  Stadt  ,4naktorion  (9,  28.)  und 
dem  Flusse  Achcloos  (2,  10.)  —  Thessalien  bildet  einen  Kessel  zwischen 
dco  (jehirgen  Pulion,  üssa,  Olympos,  Pindos  und  Othrys,  und  war  in  alten 
Zeitee  eia  See,  bis  sieli  die  Wassenaaiae  dardi  eiae  GebirgsMUaeht  ebea 
Aoeweg  behate  aad  dea  FlaM  Peaeiei  bildete  <7, 129.),  ia  welchen  sich 
felgaade  Nebeaflllüe  efgieiiea:  JfkUm9$^  Qneeliaeif,  Eaipeas  «ad 

*)  Wabnebeialleb  kaante  er  auch  die  Barge  PiSot  vni  I^p/i;/th'o$  aal  lau 
Flosa /'m«>iio«  in  üiioticn,  da  er  8,  135.  den  V/.^oiUcii' /Vrr  <>;,  7,  197.  den 
Ztit  ^mfintQS  and  i,  d9.  den  jinoUnv  'J9ftijn0S  arwälial. 
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lieh  von  Thnkien  folgende  Nebenlltoe  des  I«trei :  Atlas  y  jittm, 
TiMüt  (westlioh  tob  den  eben  genaanteii  Alf  risehen  PHisseii)  and 


PMdtos  (7,  196.)«  «lle,  an  wie  der  See  BobHs  (7,  129.)  Ueberreite  det 
eheaaKgen  grossen  Sees.    DasQ  koaunt  aber  ttoeh  «fidlicli  dae  von^  Spep- 

cheios  (7,  198.)  darchdossene  und  von  den  Eoicoorn  (7«  1S2*  185.)  und 
Mclieern  (7,  II?*-?.  190.)  bewohnte  Thal  rwi.scheD  dem  Oihrys  m\A  Octa 
mit  den  Slädlen  Jntikyrr  und  Trechis  (7,  l98.)  und  den  kleinen  Flüssen 
Dl/ras,  Me/as  (ibid.),  Irisöpos  wnA  Phönix  (7,  200.).  Das  ganze  Land  wird 
von  den  Stäomea  der  Tfaeatalier,  Doloper,  Baiener,  Magneten,  Melieer» 
Periber  (Perrbiber)  maiiPkihiotitektn  Aekäer  bewebnt  (7, 128.)  mid  eat- 
blh  die  Landschaften  Phthiötis,  ffistiäötis ,  T/iessaliöh's  (1,  56.  57.), 
Melis  (7,  198.)  nnd  Magnf'sia  (7.  is:?  )  nebst  dem  Tliale  Tempe  (7,  172. 
173.),  mit  den  Sliidten  Alos  im  (iebicl  der  Achäer  (d.  b.  in  Phthtotis :  7, 
173.  197.),  Aphetä  am  Magnesischen  Meerbusen  (7,  193.),  Gonnos  an 
derGrenze  von  Makedonien  (7,  173.),  lulkos  (5,  94.),  h'aslanäa  iüMttgae' 
tl«  bei  dem  Vorgeb.  Sepia*  (7,  183.),  Laritta  (9,  1.),  Mekedtm  am 
Piados  (1,56.),  Meliblia  (7,  188.),  Pagas»  (7,  193.)  und  den  beideascboa 
eben  genannten  Antikyre  und  Trecbis.  —  In  Epirut^  das  aber  onter  die« 
sem  Namen  bei  Herodot  nicht  >  orkomnit ,  erscheinen  die  ^'^tlke^schafleh 
der  'l  iicsproler  (."i,  92.),  Molosser  (1,  1  iO.  6,  127.)  und  Amprakiötcn  (8, 
45.47.)  und  die  Suidle  Jpoiloina  92.  93.),  Dodoua  (1,46.)  und 
EpürnrnM*  (6,  127.),  der  Hafea  Örikos  (9>  93.),  der  Flosa  AekeroH 
(5,  92.)  ood  der  Berg  Lakeiöa  (9,  92.  9S.)  Im  späten  MaAedomeu 
(denn  bei  Herodot  selbst  hat  MaxfSovUj  (5.  7.)  noch  keiae  so  weile  Ans« 
dehnung  gegen  0.)  en»'jlhnt  er  auf  der,  den  Üerj;  Alhos  umfassenden  nnd 
sp.'ller  Akte  genannten,  Halbinsel  und  dem  sie  mit  dem  Fesflande  ver- 
bindenden Islbmos  die  Städte  ^Ikanthos  (6,  44.),  JJum  y  Olophy.vosy 
JkrotkSony  Thy$t9$mA  Khonä  (7,  22.),  ia  der  Laadsebaft  SitkSnie  die 
Sudte  Assa,  Pitömu^  Sittgos^  Sarte,  Toröae,  Galepsos,  Sermyle^ 
Mr'kybema,  Ohjuthox  (7 ,  122.),  in  Pallene,  welches  früher  Phlegre  hiess, 
die  Ortschaften  y^"//V///V',  .  ipinjtis,  Nnipolis  {Nd'inoXig)^  Theramhö^ 
Sktofir,  Mfiide  und  Sunv  (7,  123.);  in  fi'ross/ir  die  St.idle  Dij)a.r<)S,  Iiöm- 
hrt'id  ^  Lisa,  Gi^ö/tos^  h'timpsa  ^  Smila,  Jvucin  ^  ///( //«r  (^on  welcher 
der  Thermfliscbe  Meerbusen  seinen  Namen  hatte:  7,  121.),  Sindosy  Cfaa- 
lesfre  (ibid.),  fa  Bumü  die  Slldle  ieknä  aad  Pdla  (7, 12S.).  Ausserdem 
nennt  er  noch  die  StXdte  I^ehäe  im  dbem  Makedonien  (8,  137.),  Krestöa 
(I,  .57.)  und  Jnthcmus  (.',  O'i.),  die  Landschaften  Makedonis  im  engern 
Sinne  (7,  127.),  Pierie  (7,  131.),  PSonie  (7,  124  ),  Mii'^donlr  (7,  123. 
127.)  und  KrPstöniko  (7, 124.  in  wrlrher  doch  wohl  die  oben  erwähnte  Sf. 
Kreston  zn  suchen  ist,),  das  Volk  der  Eordrr  (7,  I8ö.),  die  Gebirge  Alhos 
(6,  44.),  Dytöron  <5,  17.)  ned  Bermwn  (8,  137.  138.) ,  die  Vorgebirge  . 
Ampeh»  ia  Sithoala  (7, 122.),  itanatiräan  inPaNeae  (7, 123.),  diePlllsse 
Axios  (7,  123.f  ,  der  die  Grenze  zwischen  Mygdonia  und  BotliSUs  Inldet, 
Jjliridoros  in  Mygdonia  (7,  124.  127.),  Lyd/rs  nnd  llaliakmon  zwischen 
Makedonis  und  liottiüis  (7,  12:^.  127.),  und  den  SecPnisias  (5,  17.) 
Von  den  grivchischen  Inselu  erscheinen  hei  lierodut  T/msos  mit  seine»  -rci- 
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Kmrpi»  unil  yüfi§  östüch  von  ihoen  oMialb  d«r  OMbriker.  Thra- 
kien ,  wdcbes  der  Istroe ,  der  grösste  dem  Herodot  iKkannte  Sironi 
der  Erde  (4,  48  ff* ,  der,  nachdem  er  vorher  von  W.  nach  0.  g»- 


eben  Bergwerken  zwischen  den  Flecken  Aenyra  und  Koinyra  und  der  gleich- 
namigen Sladl  (2,  ii.  6,  4G.  47.),  Samolhrake  {1.  51.).  Imbros  (5,  26. 
6,  -41.),  f.cranos  (4,  l45.  5,  26.),  Tenedos  noddif  llckatonnesoi  (1,  151.), 
Skiathos  {7,  176.  8,  7.  90.),  Lesbos  (1,  23.  4,  61.  6,  31.)  mit  denStfld- 
lOB  Mitfleae  (1,  27.  2,  135.)  aed  utrüU  (1,  151.),  Gliioa  mit  der  gletch- 
Bamigen  HaopUtadt  (1, 160.  6  t  27.)  nnd  deo  Pleekea  Xauktua  (5,  SS.), 
A'oihi  {G,  26.)  und  Poliere  (6,  9.),  and  den  benachbarteo  Oiniusisch'en 
insrln  (1,  105  ):  Samos  (1,  70.  2,  182.  3,  47.  60.  123  u.  s.  w.)  mit  den 
Stüdteu  Samos  (3,  39.  45.  54.  142.  6,  14.)  und  Katamoi  (9,  96.);  Leros 
(5,  125.),  Kos  {Koioi:  7,  99-);  Tihs  (7,  153.);  Rhodos  mit  den  Slild- 
tenUndos  (2,  182.),  lalysios  und  Kameiros  (1,  144.))  Rarpathos  (3,  45.); 
Kyprof  (1, 199.  7,  90.  8,  68.)  mit  den  SUldteii  ^mtttkus  (jfio^wßtM: 
8, 104.),  iTirriiMi  (5,  IIS.),  Paphos  (7,  97.),  SalamU  (4, 162.)  und  Soloi 
(5,  110.  115.)  und  dem  Vorgeb.  KktjtdiQ  xqv  KvnQov  (5,  108.);  Kreta 
(1,  172.  173.  4,  151.  7,  170.  171.)  mit  den  Slädten  ^xo5  (4,  154.), 
itarins  (Ay  151.),  Knössos  {Jitvojg  6  Aydaaios :  3,  122.),  h'ydönia  (3, 
44.  5U.);  Kylhera  i^Kvdtiga:  1,  105.  7,  235.  Kv&tjflt]  v^Jaoff.*  1,  82. 
7,235.);  Tbera,  früher  KaUirte  (4,  f47.);  Nasa»  <5»  28.  SO.  [wo  aie 
bereit«  als  c  iue  derKykladoB  aa^af&brt  wild]  S1.34.  6,  96.);  Paroi  aut 
der  Sudt  gleiches  Namens  (5,  29.  6,  133.  134.),  Siplinos  (3,  57.  58.  8, 
46.  47.);  Meios  (il//jA*o<;  8,  46.  47.);  Seriphos  {^sgiqioi:  8,  46.  47.); 
Ivjthnns  (7,  90.  8,  46.);  Keios  {Ktloi:  8,  1.  46.  47.);  Andros  (4,  33. 

5,  Tenos  (4,  33.);  Mykonos  (6,  118.);  Delos  (2,  170.  4,  34.  35. 

6,  98.) ;  Rbeaee  (6,  97.);  Hydrea  (3, 59.) ;  Acgina  (frflher  OiBone:  8,  46. 
2,  178.  S,  59.  d,  8S.  8, 1.  46.  9,  80  Q.e.w.)  aut  der  glaiebaamigaa  Stadt 
(6,  88.)  und  dem  Flecke  Oie  (5,  83.);  Defbine  (8,  125.);  Salamis  (8,  11. 
91.  121.);  Psytlalcia  (bei  Salamis:  S,  76.  95.);  Eubiia,  \on  Abanlcn  be- 
wohnt, die  zum  Tbeil  nach  ionicn  auswanderten,  (1,  146.)  mit  den  Stiidten 
Arlemisiou  in  der 'Landschaft  Histiiiutis  (7,  175.  176.),  Chalkis  (5,  77. 
8,  1.  46.)  am  Kuripos  (5,  77.),  Eretria  (5,  57.  6,  127.),  Gerästos  (8,  7. 
9«  105.),  Histila  (aM^y/oriMMir.'  8,  23.  voa  welcher  aaeb  die  Laad- 
•^flHisliaölit  oder  Histiäetis  ihren  Namen  hatte:  ibid.),  Karystos  (4,  3.').),  ' 
Styra  (^rvpitg:  8,  1.  46.  denen  auch  das  benachbarte  Inselchen  ^/e^//eia 
gehörte:  6,  107.),  den  zum  Gebiete  von  Eretria  gehörigen  Flecken  .Ivgi- 
li'a  ,  Chui  ea  ^  Taiinjnü  (6,  101.)  und  Kyrnos  (9,  105.)  und  dem  \'ürgeb. 
Kapbarcus  (8,  7.);  Zakynlhos  mitAsphail«een  (4,  195.);  Kephalieuia  mit 
der  Stadt  Püh  (9,  28.);  Leokaa  {Atvnadio*:  8,  45.) ;  h'crkyra  (7,  168.) 
Ver^  Herrn,  Bobril^s  Geographie  des  HerodoU  S.  8 — 71.,  dem  ich  hier 
grtfsstentbcils  gefolgt  bia»  obgleich  theils  eignes  Studium  des  Herodot, 
theils  die  gründliche  Rezension  des  Hob rili  sehen  Werkes  in  der  Allg.  Lit. 
Zeit.  1840.  Nr.  124—127.  S.384  II.  maacheo  BericbligUDgen  aaUZu- 
«ätzcB  Veraula&üuog  gaben. 
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iloMen,  hier  nil  einer  Wendang  ▼on  N.  naehS.  •trfimt''*),  ood  des- 
sen nicht  geFMie  gegen  S. ,  sondern  gegen  SO.  gerichtete  IBnflhehe 
Mfindang  (4, 99.)  nnter  einen  Meridian  mit  der  des  NU  lUlt  (2»84.)y 
von  den  nordSstüch  daneben  liegenden  Skythien  trennt,  erscheint  als 
ein  sehr  weit  aasgedehntes ,  nnd  dem  Herodot  viel  genauer  als  allen 
seinen  Vorglingern  bekanntes  Land,  in  welchem  er  eine  Menge  von 
VtflkerMhaften,  StMdten  a.  s.  w.  erwühnt^*),  nnd  von  dessen  Sitten 


18)  Vergl.  NiebukrU  Uatenoeh.  Uber  die  Gesch.  der  Scythea 
tt.  t.  w.  in  der  obra  S.  70.  Note  12.  orwlbaten  Sanmloog  S.  356. 

19)  Das  Volk  der  Thrakier  ist  nächst  dem  der  Inder  das  grHsste 
der  Erde  (5,  3.)  und  unifasst  folgende  A'Mlkerschnflen  und  Slüdte :  Im 
Snssersten  Norden  jenscit  des  Ifümon  bis  an  den  Islros  bin  die  Geten 
(5,  4.  4,  93.)  und  Krobyzer  (4,  49.)  und  ao  der  Mündung  des  Istros  die 
Stadt  htrie  (2,  33.) ;  etwas  südlicher  diesseit  den  Hamon  die  Xipsäer  und 
Skjfrmiadi  mit  den  Städten  Me$emtrie  (Mtvaftßgifi)^  j4poliönia  oad  Sal« 
nydcssos  (4,  93.);  dann  folgen  weiter  gegen  S.  die  HellespooUer  mit 
den  Städten  Byzantion  (4,  87.  6,  33.),  Se/tjhn'e,  Perinthos  (6,  33.)» 
Tyrodiza  (7,  25  ),  Bi'santhe  (7,  135.);  neben  diesen  die  ./psinthier 
(6,  34.  9,  liy.)  mit  der  Stadt  Jf!^ore  (7,  58  ),  und  dann  die  Bewohner 
des  Cnersones,  die  Dolonker  (6^  3G.)  mit  den  Städten  Kardie,  Paktye 
(ibid.),  Seilos  (9,  115.),  Madytos  (9,  120.)  und  f/ffv«  (6,  140.);  wesl- 
lieh  voa  diesen  iJtagt  de«  Acgaischen  Meeres  wohnten  die  Päter^  Kikoaer, 
Bistoner^  Sapäcr^  Dersüer,  Edöner  und  Satrcr  (7,  110.  die  Kikoner  auch 
7,  58.  108.,  die  Edöner  anrh  5,  11.,  nnd  die  Satrer  mit  Einscbluss  der 
Besser  anch  7,  III.)  mit  den  RUstenstädlen  Aenos  an  der  Miindun*;  des 
Uebros  (7,  58.),  Saie  und  Zone  in  dem  vom  Hebros  durchströmten  Ku- 
sleBstriche  Donakot^  der  eiast,  wie  diese  ganze  Kflste,  den  Rikoaea  ge- 
hört hatte  (7«  59.) «  Stryme  in  der  ebenfaHs  den  Rikonen  gehörenden 
Landsch.  Briantike  (7,  108.),  Maröneia,  Dikän^  Abdera  (7,  109.  Abdera 
auch  1,  108.),  Datox  (9,  75.),  Pistyros  (7,  109.)  und  die  Stadl  der  Edo- 
ner  Myrkinos  (5,  11.);  südlich  vom  Pang.1on  bis  an  die  Grenzen  Makedo- 
niens wohnten  Pieres  mit  den  Städten  Pergamos^  Phaprcs  (7,  112.), 
Ennea  Hodoi  (später  Amphipolis :  7,  114.),  Eiöa  (7,  113.),  ^rgilos  \n 
Bisallie  (7,  115.),  Stageiro»  in  der  Ebene  Sifieu$  (ibid.)  nnd  Akanihos 
(ibid.).  Westlich  von  den  Satrera  an  das  Geb.  PangSon  her  (in  der  Ge- 
gend Pbyllis:  7,  113.)  und  nördlich  von  ihm  bis  zum  Ffämon  wohnten  die 
Doheres ,  .  ft^riäftrs,  Oihnminfcr  (5,  10.  7,  113.^  ferner  die  Päopfti 
(5,  15.  7,  113.)  und  Siropaones  (5,  15.)  mit  der  Stadt  Sin's  (8,  115.), 
die  zu  dem  grossen  Volks.stamme  der  I'äones  (7,  113.)  am  Hümos  gebör- 
lea.  OetfUdi  von  ihaea  on  das  Geb.  Rbodope  her  hatten  wahrseheialieh 
die  Bryger  (6«  45.)«  IVaawer  (5«  4.),  Krastonler  (5,  5.)  and  Odryter 
(4,  92.)  ihre  Wohnsitze.  Von  den  Flüssen  Thrakiens  crw,lhnt  er  als  Ne- 
beaflüs^e  des  Istros  den  .ithnfs  ^  \ors  ^  .1rtnn«s  und  A7o.?,  der  das  H.1- 
inosgeb.  durchbricht  ('i,  49.),  ferner  den  llrhroa  (4,  90.)  mit  den  Neben- 
tlussen  JrlifkQS  (4,  92.)  und  Jgrtanvs,  der  den  Kontadcsdos  in  sich 
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vmä  CiefcfSatken  er  siemlith  genaoe  NachridUeB  giebL  Uebrigent 
gilt  üuii  Tbrakien  für  du  letzte  bewohnte  Land  Enropa's  gegen  N., 
und  noch  nSrdfioher  hilt  erAUea  für  öde  and  granxenlos  (5, 9.)  Sehen 
jenseite  des  Istros  beginnt  diese  grenzenlose  Wüste,  die  nar  Ton 
deuS^gymun  bewohnt  wird  (ibid.)  ^°).  Skyihien ,  desmn  Gestalt  er 
TöUig  veikennt,  ist  viereckig,  auf  jeder  Seite  4000  Stad.  lang,  in- 
des die  Enifemang  vom  Ister  bis  zum  Borysthenes  3000  Sted.  be- 
trügt, und  eben  so  viel  wieder  die  Entfernung  von  da  bis  znr  MSotis« 
und  eine  gleiche  Ansdehnnng  von  4000  Sted.  hat  anch  das  lisnd  von 
der  Küste  des  Pontes  landeinwirto  (4, 101.) Andi  von  dieaam 


aarnimmt ,  nachdem  sich  mit  diesem  der  durch  seine  Heilkrart  berühmte 
Traros  vereinigt  hat  (4,  90.) ;  den  Melas^  der  in  den  gleichnamigen  Meer- 
ho!>ea  mündet  (6*  41.),  Lissas  (7,  108.),  Trauos  und  Kompsatos^  die  sieb 
in  den  See  Mütomit  ergiessea  (7,  109.),  Neiles,  der  sieh  bei  Abdera 
BiBedet  (ibid.),  eedlicb  des  StrfBoa  (7,  24.  IIS.)  adt  dem  Nebeallaise 
Jngites  (7,  113.) ;  von  den  Seen  aher  deo  Stentoris  swisehen  Aenos  aad 
Doriskos  (7,58.)»  zwischen  M.ironeia  nnd  Stryma  (7,  109<)i  Bisto- 

nis anweil  Dtkäa  (ibid.)  und  Prasias  nahe  an  der  Makedon.  Grenze  (5,  15. 
16.  17.).  Die  Gebirge  Thrakiens  sind  der  Hämos  (4,  49.),  Orbelos 
(5,  16.),  Rhodope  (4,49.)  und  Pangäon  {7,  112.),  wozu  noch  die  Vorgeb. 
Soipedeaioii  (^aQntjiopiii  uqxt]  :  1 ,  58.)  und  SerrMut  (7|  50.)  koai- 
mem.  Ausserdem  erwähnt  er  noch  die  JExajmJ  trl^  wegen  ihrer  dm  Tha- 
äem  gehörenden  reichen  Bergwerke  (6,  46.). 

20)  Ueber  dieaea  Irrlbnm  a.  Niebukr'M  Note  18.  aagef.  Abbuidl. 
S.  357. 

21)  Bobrik  Geogr.  des  Uerodol  S.  8G  H'.  sucht  aus  der  aogefUhrten 
Stolle  dnreh  eine  sa  gekflastelte  Erkllrung  foigeade  Getlall  Skythiees 

^^^heraus  zu  koostroirea,    Allein  wer  die  Stelle  unbefangen  und  ohne 

Torgefasste  Meinung  liest,  mnss  durch  die  Worte  xiT{fayiavov,  r«  iin- 
ndgaia  nnd  ra  og^ta  nothwendig  zu  der  Ueberzeugnng  kommen ,  dass  H. 
ein  Viereck  von  gleicher  Länge  und  Breite,  also  ein  Quadrat,  zeichnen 
wollte.  Denn  htmugatost  was  Bobrik  dnrch  schräg  erklirt,  vai  die 
seUeb  Linie  llngt  <tes  Pontot  nnd  Ister  an  erhalteB,  heitat  bei  Herodol 
im  Gegensatze  zu  og&tos  (d.  i.  gendanfirirti  oder  in  die  L<lnge)  nur  i  o 
die  Quere  oder  seitwärts,  wie  aus  einer  andern  Stelle  7,  36.  deut- 
lich hervorgeht.  Gehen  wir  auch  Bobrik  zu ,  dass  sich  H.  die  westliche 
Küste  der  MUotis  nicht  gerade  von  N.  gegen  S.,  sondern  schräg  von  NW. 
nach  SO.  gezogen  dachte ,  waa  «llerdinga  aas  dler  Stelle  4,  20.  barvefs»* 
gehen  scbclat,  wo  voa  eiaeoi  datlieboa  Greaspaakte  der  kSaigiiehoa 
Skythen  an  der  Mäotis  die  I^edc  ist,  so  wOrde  daraus  immer  nur  folgen, 
dass  aus  aicb  die  Getlalt  Skylbieat  als  eia  gUiebseiligsa,  aber  scUoCm, 

VA  Victeck  so  deakca  habe.  Was  aber  fiobrik  berecbtig^  die  sOdtiche 
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Lande«  sowohl  biiiaielillidi  seiner  Besefiaffenheit  andPMnkle,  als  ' 
besonders  binsielitlich  soner  Yölkerschtften  vnd  deren  Sitten «  weiss 
ms  Herodot  mehr  ra  enablen ,  als  alle  frflberen  Scbriftsteller,  (ygl. 
4«  tt^76.  81.  84. 103  n.  s.  w.)t  nnd  erwühnt  er  aneh  wenige  oder 
gar  kerne  Stidte  desselben«  so  kennt  er  dodk  schon  alle  seine  Haapt- 
Httsse,  die  vor  ihm  noeh  Niemand  erwihnt>»).   Die  snddsUichsle 


Grenze  sUdAstlich ,  die  nördliche  aber  nordwestlich  zu  ziehen ,  ist  nichl 
fiesotebta.  Deaa  weaa  R.  sagl:  "Eüti  xiii  Smt^utnQ^  i»9  ^wr^ 
t§wpmyoivov,  xüiv  dvo  ftigmv  Matijxoprotp  ig  ^aXaaOQ»^  wawr^  Sbotr, 
TO,xe  %tjv  fuaofUittP  gtigov  xal  zo  naget  xi^v  ^«Xaaaav,  so  kann  er 
nichts  Anderes  meinen,  nis  dass  die  Linien  iüngs  der  beiden  Meere  sowohl, 
als  die  von  diesen  31eereu  (eben  so  gut  vom  Pontos  nördlich,  als  von  der 
Mäotis  westlich)  landeinwärts  gezogenen  Liuieu  einander  durchaus  gleich 
äbd.  ÜabrigeM  t|L  fibarHerodot^täythieobesoadera  wnABnuubtäUef^t 
Scylbica.  KOMgsberg  1836  (ait  eiaer  KaHo  SkythiaBt  nach  Haradol); 
dean  LeleweCt  Beschreibung  des  Herodot.  Skythiens  ia.daasan  Klnneran 
Schriften.  Leipz.  1836.  S.  263.  hat  w  enig  Werth. 

22)  H.  kennt  folf^ende  FIfisse  Sk\ ihiens  :  den  Istros  (s.  oben)  als 
Grenzfluss  pes^en  Thrakien  mit  den  Nebenllüsst n  Pt/refos  (bei  den  Skythen 
Poratu),  Onit'ssos^  iSayariSf  Araros  und  Tiurantos  (4,  48.) ;  feraer  de« 
Tffras  (Tv(ffjg),  der  aiaeai  See  iai  InsiarBlea  N.  das  Landes  aadar  Graase 
dar  Nearar  enlalrllBt  (4,  ftl.),  den  abaafidla  aas  einem  grossen  See  ent- 
springendea  ffypants  (4,  53.,  an  welchem  aueh  die  griechischen  O/buh- 
pob'ten  wohnen:  4,  18.),  den  Jiort/sf/tr;irs  (4,  53.)  mit  dem  Nebenflüsse 
Pantiknpes  (4,  54.)  und  den  llypakyiis ^  der  ebenfalls  aus  einem  See 
hervorbricht  und  sich,  nachdem  er  den  Gerrhos  in  sich  aufgenommen  hat 
(4,  56.)t  bei  dar  Stadl  Karkiaitfs  SiOadet  (4,  55.).  Zn  diataa  ia  daa  Poa- 
taa  aieli  ergiassaadaa  aad  tob  H.  aaarsl  enrlhatan  FlOsian  koBMit  aocb 
dar  in  die  Müotis  fallende  Tanais  als  östliche  Grenze  Skythiens  gegen  die 
Sanromaten  (1,  21.  57.  100.)  und  die  bittre  Qiu  lle  A\/7///;/?rt05  in  derNühe 
des  Hypanis  (4,  52.).  Völker  Sk^  tluens  \on  Thrakien  aus  nordöst- 

lich sind  zuerst  die  helleniscbea  Tyi  ila  um  die  Mündung  des  Tyras  her 
(4,  51.),  neben  ihnen  am  Hypanis  die  ebenfalls  heltenischen  KalHpidä 
(4t  17«),  ttbar  diaaea  die  Aia»€Mm  aad  noeh  aHrdfiebar  Ms  aa  dieGreasa 
der  Nenrer  die  ackerbautreibenden  Skythen  (Zin/i^a«  l^f^f^ipef*  i^i^*)- 
Oestiicli  vom  Borystbenes  in  der  vom  Pantikapes  dorcfasIrMaten  Land- 
schaft Hijluc  und  weiter  hinauf  bis  an  die  nördiicfie  Grenze  nnd  bis  zu 
den  Androphagen  wohnen  andere  d<*n  Acker  bebauende  Skythen  {^nv^at 
/ewgyoi)^  die  auch  BogvoOtpfiTcct  genannt  wurden  (4,  18.).  Ostwärts 
voa  ihaen,  jensails  das  Pantikapes  (4,  54.  K.  18.  47.)»  ist  ata  roa  de* 
Bonadiscben  Skythen  (JTai^a»  No/taStfi)  bavrobntai  firteppanlaad  (4, 19), 
nnd  noch  östlicher  jenseits  des  Gerrhos  hausen  I.'in^^^  der  M.'iotis  bis  znai 
Tanais  und  den  Melanchlänen  hinauf  die  königlichen  Skythen  (ßaüikfjiot 
SxvOat)^  die  gegen  S.  an  Tanrike  (s.  oben)  grenzen  (4.  20.).  [Uebrigens 
rechneten  Einige  auch  die  Massagctcn  und  Saker  zu  den  skylhischen 
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Spitze  SkyÜiiens  Mldcl  die  Landscbafl  Taurikc^  die  aber  II.  noch 
nicht  als  Halbinsel^  noch  nicht  als  Taurischen  Chcrsoncsos,  sondern, 
wie  auch  noch  Skylax,  nur  als  Landspitze  (dxQWTijgtov)  kennt  (4,99.) 
mit  dem  Taurischen  Gebirge  (4,  3.).  Nördlich  neben  Skythien  woh- 
nen die  jigathyrscn  (4,  lüO.)  ,  durch  deren  Gebiet  der  Maris  in  den 
Islros  strömte  (4,  10-4.),  Neurer  (4,  100.  105.),  Androphagen  (4, 
100.  106.)  und  Mclanchlänen  (4,  100.  107.),  und  noch  weiter  gegen 
NO.  jenseil  des  Tanais  und  nördlich  von  der  Mäotis  waren  die  Sitze 
der  Sauromatm  (4,  21.  110.  117.),  östlicher  die  der  Budiner  mit  der 
Stadt  Gelönos  (4,  21.).  Nördlich  an  der  Miiotis  wohnen  die  Mäetes 
(4,  22.)  und  nördlich  über  ihnen,  östlich  von  den  Budinern,  die  Tys- 
sagelen  (ibid.).  Durch  das  Gebiet  dieser  beiden  Völkerschaften  flies- 
sen  der  Lyhos^  Oaros  und  Tanais  mit  dem  Nebenflusse  Si/gris  (oder 
Ilygris:  4,  57.)  in  die31äotis  (4,  123.).  Ueber  dcnTyssageten  woh- 
nen die  hjrken  (4,  22.),  östlich  von  ihnen  wieder  Skythen,  und  zwar 
ein  von  den  königlichen  Skythen  abgefallener  Stamm  (^%v^ai  dno- 
ardviss-  ibid.),  noch  weiter  gegen  NO.  die  kahlköpligen  Argippäer 
(4,  23.),  östlich  neben  iiinen  die  Issedonen  (4,  13.  25.  2C.)  und  noch 
weiter  gegen  0. ,  nö'rdlich  vom  Fl.  Araxcs  und  östlich  vom  Kaspi- 
schen  Meere,  die  Massagclen^  ein  mächtiges  skylhisches  Volk  (1,201. 
202.  204  ff.  215. 216.)  -^).  Höher  gegen  N.  hinauf  reichen  Herodot's 
geograph.  Kenntnisse  nicht,  und  daher  versetzt  er  in  die  noch  uörd- 

 —  "  •  -.1.  ifulü  .'fi  iifc,  \fti.»  •.)■.•< 

St.linnien  (1,  201.),  wie  denn  bei  deo  Persern  äffe  Skythen  Jen  Namen 
Sakcr  führten  (7,  64.).  In  den  .Iiiesten  Zeiten  aber  hatten  die  Kimme- 
riet  ganz  Skythien  ione,  aus  dessen  Besitz  sie  durch  die  eingewanderten 
Skytbeo  verdrängt  wurden  (4,  11.).]  Von  Städten  in  Skythien  linden  wir 
beim  H.  nur  h'rrmnoi  an  der  Mäotis  (4,  20.),  Karkinilis  an  der  Mündung 
des  Ilypakyris  (4,  5.").)  und  Boryslhenes  (4,  78.  79.) ,  und  ausserdem  er- 
scheinen 4,  12.  noch  Tflxfct  und  nop&fii^ia  Ki/ifif'giay  die  am  Halse  der 
Mäotis  gesucht  werden  zu  müssen  scheinen.  Vergl.  Bobrik  Geogr.  des 
Herodot.  S.  95. 

23)  Bobrik  (bei  dem  es  übrigens  Qberali,  wovon  den  Massageten die 
Rede  ist,  statt  2,  201.  2,  215  u.  s.  w.  1,  201.  1,  215.  u.  s.  w.  beissen 
muss)  setzt  auf  der  Karte  von  Europa  die  Massageten  südlich  vom  Araxes 
und  Kaspischcn  Meere,  also  in  Gegenden  Asiens  an,  wo  auf  dem  2.  Blatte 
der  Karle  von  Asien  die  Dareitü  und  Gandarioi  stehen ,  während  er  sie 
doch  im  Boche  S.  121.  zu  den  Vülkern  Europa's  zählt,  und  ihnen  nach 
Herodot  selbst  <1,  204.)  östlich  vom  Kaspischcu  Meere,  aber  freilich  auch 
Hilscblich,  im  Süden  des  /Vraxes  ihre  Wohnsitze  auweist,  da  sie  doch 
nach  Berod.  1 ,  201.  205  —  215.  und  3,  36.  offenbar  nördlich  oder  viel- 
mehr nordöstlich  vom  Araxes  zu  suchen  sind.  / 
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Üchm  Striche  nir  fiibelliaile  Völker je  gitaere  Pörlsehritte  die 
Brdkon^iDielite«  imoier  weHer  in  den  nnbekannten  Norden  htnanige- 
Bdioben  worden,  ÜtJli^gwdes  (4^  25.)»  die  einäii^gen.^Mn«pM, 
die  den  Chreifen  das  Gold  mnben  ^,  116.  4, 13. 26.),  nnd  die  Hyper- 
boreer (4,  13.  33.  34.).  Die  Östlichen  Heere  zwischen  Enrojw 
nnd  Asien ,  den  Hellespontos »  die  Propontis »  den  thrakischen  Bos- 
porös  (4,  83.)»  deiv Pontes»  den  Bosporos  KinmeiioSy  die  MSo- 
tis  nnd  das  Haspische  Heer  (von  dem  er  cnerst  webs ,  dass  es  ein 
hloskes  Binnenmeer  ist:  vgl.  1,  202.) ,  kennt  nnd  heschreai  er 
nemlieh  genau,  nnd  stellt  selbst  Hessnngen  derselben  an  (4  ,  86  V« 
1, 202. 203.  tt.  s.  w. :  vgl.  unten  §.  53.),  nnd  eben  so  doi  Bankasös 
(1 ,  203.).  —  Asien ,  welches  der  sich  in  den  Pontes  eigiessende 
Phasis  (4,  37.  45. 86.)  und  wahrschdnlich  das  Raspische  Hetf^  Und 
derAraxes  (4, 40.  vgLaoch  1,202.  3,36.4, 11.)  vonEnniMiMHien, 
der  Halys  aber  in  swei  Hanpitheile ,  %tt  ndtm  nnd  %d  Sim  läai^St 
scheidet  (1,  6. 72. 103. 130.177.),  nnd  weiches,  die  lMliiBhen  unbe- 
kannten Gegenden  abgerechnet,  eben  so  gross  als  Afrftii  ist  (4, 44.), 
wird  von  drei  Hemn  begrenzt,  im  N.  vom  Pontes^  im  W*  vom  mit* 
telländisehen,  im  S.  vom  «ythrKischeil  Heere  (ibid.),  als  dessen 
Theil  der  vomHerodot  sehr  schmal  gedachte  Anbisehe  Meerbusen  an- 
geführt wird  (2, 11. 102. 159.  4,  30.  n.  s.  w.  vgl.  mit  2,  8.  158.  n. 
4,  41.  41Z.  S.  ancfa  nnten  Note  27.  u.  §.  53.),  wihrend  der  Persi- 
sehe  ganz  unerwähnt  Ueibt.  Au  das  Mittelland  oder  den  Kern  von 
Asien ,  welchen  vom  Phasis  an  in  der  Richtung  von  N.  nach  S.  vier 
Uauptvölker  bewohnen,  die  Roleber,  Saspeirer,  Meder  und  Perser 
(4,  37.) ,  schliessen  sich  zwei  weit  in  die  See  hervorragende,  lang- 
gestreckte und  auf  drei  Seiten  vom  Meere  umflossene  Ländermassen 
(uKiul)  -'^)  an,  deren  eine  nördliche  vom  Phasis  ah  au  der  Südwest- 

24)  Dass  man  später  von  dieser  ricbtigea  Ansicht  wieder  abgiog, 
werden  wir  nnten  §.  53.  Note  60.  sehen.* 

2.5)  Wir  hahrn  in  onsrer  Sprache  kein  passendes  Wort,  nm  diese 
crxrt;  Herodofs  wiederzugeben,  da  wir  mit  dem  Worte  Landspitze  einen 
andern  Begriff  zu  verbinden  pflegen,  der  Name  Halbinsel  ahrr  in  so  fern 
ebenfalls  unpassend  ist,  als  sich  Uerodol  diese  amai ,  wenigstens  die  süd- 
Hche,  aaf  der  Tierteo  Seite  in  einer  breiten  Fläche  mit  dem  Kern  von  Asien 
Zisammenbängend  dachte.  Auf  die  nOrdliebe  mOchte  sieh  die  Beseich» 
nnng  Halbinsel"  mit  grösserem  Rechte  anwenden  lassen,  da  sich  Herodot 
die  beiden  sie  umgebenden  Meere,  das  schwärze  östlich  von  Sinope,  das 
mittelländische  der  Insel  Kypros  gegenüber,  sehr  lief  in's  Land  hineinge- 
bogen gedacht  zu  haheo  scheint,  indem  er  4«  3S.  versichert,  dass  hier  der 
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Lüste  Asiens  hinlaufend ,  sich  am  Mariandischen  Meerbusen  endip^t, 
und  Kleinasien  bis  zur  Grenze  Phönizieiis  uinfassl  (4,  38.),  die  audre 
südliche  aber  von  Persieu  begiuueud  sich  ins  rotbe  Meer  binaus- 


AbsUad  von  eiiUMi  Meere  zoin  andern,  also  die  ganze  Breite  der  Akte  nor 
fÜofTagerpispn  betrage.  Siebuhr  in  der  aogef.  Abhandl.  S.  136.  denkt  frei- 
lieh dabei  an  Tog:('reisen  von  Eilboten;  allein  diess  liegt  nicht  in  den  Wor- 
ten lierodol^s:  fiilxQg  oäov  tv^tavm  ttvÖQi  niwt  tifttgai  uvatcifiüiwTUtt 
w  totn  nICiaPOß  eflboker  nr  eia  ttchUger  Fassgänger  iM.  Gera» 
thratr  sdwiat  es  dsher,  nit  Bohrih  S.  126  «inta  wirklieheB  Irrlhan  He- 
rodor»  anzunehnx  n ,  der,  wie  Dahlmann  in  der  angef.  Schrift  S.  96  f. 
yrrnnilhet,  dadurch  veranlasst  worden  sein  kann,  dass  ein  riistijrcr  Ftiss- 
gUnger  den  Weg  \«'irklich  ciomal  in  dieser  Zeit  zurückgelegt  halle.  Auch 
über  die  Ausdehnang  dieser  nördlichen  Akte  und  der  ihr  benachbarten 
Länder  des  ioD^ra  Ajdeas  voa  W.  aach  0.  finden  wir  bei  H.  eiae  ziemlich 
geaane  Aagabe,  »den  er  5,  49  IT.  eine  Schildeniag  der  ktte^lichea  Strasse 
▼ea  Sardes  nach  Susa  giebt*).  Da  sich  aber  in  dea  Zahlen  der  Entfer- 
nungen Widersprüche  finden,  die  auf  blosen  Irrthflmem  der  Abschreiber 
zu  beruhen  scheinen,  so  tbeile  ich  hier  die  Bemerkungen  von  J^oAr//'.?  Re- 
zensenten in  der  Hall.  L.Z.  1840.  S.  404  ff.  mit,  der  mir  diese  Schwierig - 
keilen  auf  eiae  sehr  einfache  uod  daher  glückliche  Weise  gelöst  zu  haben 
achaiat  Seine  Worte  siad  felgeade: 

,4)iveh  Lydiea  aad  Phrygien  siad        20  Slathaea       94  y«  Ptrasaag. 

—  Kappadokiea9V.Baly«a.€reBie  28     —     =  idd  — 

—  Kitikiea   3     —     =:  ISVj      —  ^? 

—  Armeniea   15     —      =    56%  — 

—  MaUene   4     —  •*> 

—  Kissien  bis  busa   11      —      =  42  '  2  — 

81  Stathmen  =  313  Para!>aßgcD. 
Herodot  setzt  aber  selbst  hiazu,  die  ganze  Summe  der  Stathmen  betrage 
f  11 »  die  der  Stadiea  13,500  ,  was  4S0  Parasangen  «nsmaeht  (e.  63.). 
Dass  diese  Saaiaa  rielitfg  seiy  erbellt  ans  einer  andern  Aogabe.  Er  sagt, 
den  Weg  znrQckzalegen  habe  nao  3  Monate  oder  90Tage  (1, 32.)  nölbig. 
Die  Taj^ereise  rechnet  er  hier  so  150  Stadien  ff),  53.)  und  150  -f  90 
=  13,500.  Beachtet  man  nun,  dass  Kilikien  dem  Herodot  eine  grosse 
Provinz  ist,  die  durch  Gebirge  von  Kappadokien  gelreunt  wird,  und  sich 
OstKeh  bis  seoi  Bapbnrt  arstreekt,  der  die  Grenze  gegen  RappadoUen 
■acht  (5j  52.  vgl.  49.),  9b  reichen  8  Statbaien  aiebt  hin,  aad  wir  werden 
13  Sl.  s  52  Ys  Parasaagen  zu  lesen  haben.  Ebenso  ist  fiir  Matieoe  die 
Aagabe  zn  Ueia,  da  es  voa  dea  KappadoiLiscbea  Syrern  l»ei  JUiikiea  vor- 


*;  lieber  die  dus  persische  Reich  in  versehiedeneo  Riebtongen  dorcbsoboeideD- 
4en  KaravanenstrasMB,.  dorob  deren  Aoleguaf  dia  Krdbaad»  ekaaMls  aM 
wenip  befördert  wardc  ,  s.  noteo  §.  80. 

")  IJier  ist  our  durcL  Sebald  der  Abschreiber  liie  Z«bl  der  P«rasao((eD 

aasgefallrn,  und  die  ganze  Samnie  dersellwa  wSrte  daher  statt  313  va> 

-  fsOUtf  330  balragea..  Doch  siahe  welter  aatea. 
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erstreckt,  und  fbcufalls  in  der  Richtung  vou  JN.  nach  S.  Pcrsien, 
Assyrien  (mit  Einschluss  von  Syrien,  Palästina  und  Phönikien)  und 
Arabien  uoirassl  (4,  39.;,  in  weilerer  Ausdehnung  aber,  und  bei  der 
oben  S.  ü9.  cn^'ähnlen  Eiutheiluug  der  ^^imzcu  Erde  in  zwei  grosse 
Hälften ,  auch  ganz  Libyen  mit  in  sich  begreift  (4,  41.).  Im  engern 
Sinne  aber  ist  Arabien  das  südwestlichste  Land  Asiens,  so  wie  Indien 
das  südöstlichste  der  ganzen  bewohnten  Erde  ,  während  über  Indien 
hinaus  blos  eine  öde  und  unbckanute  Wüste  sich  ausdehnt  (3,  98. 
1(M).  4,  40.).  Die  spezielle  Beschreibung  Asiens  bei  Herodot  ist,  be- 
sonders in  Beziehung  aufKleinasien,  welches  ihm  natürlich  am  besten 
bekannt  sein  mussle,  sehr  ausführlich,  bietet  jedoch ,  mancher  Wi- 
dersprüche und  Dunkelheiten  wegen,  noch  mehr  Schwierigkeiten  dar, 
aU  die  von  Europa  und  Afrika.  Er  besciireibl  Asien  nach  den  zwan- 
zig Satrapien  des  grossen  Perserreiches  (3,  90  H".)     ,  dem  er  fast 


bei  bis  zum  Lande  der  Kissicr  fortiiluft  (I,  72.  189.  5,  49.  52-),  uod  es 
mochte  zu  lesen  sein:  24  St.  =  100  lUrasaogen;  so  erhült  man: 

20  St.  =    94  Va  Parasangen. 

28  —  =  104  — 

13  —  =    52 '/j  — 

15  —  =    56'/2  — 

24  —  =  100  — 

11  —  =    42*2  — 

III  Su  =  450  Par." 

26)  Die  1.  Satrapie  (3,  90.)  umfasste  a)  die  lunier  (frfiher,  solange 
sie  noch  im  Peloponnes  lebten  ^lyiaXti^  Tltkuayol  genannt :  7,  94.)  mit 
dem  gemeinsamen  Ileiliglhume  Jlavioiviov  (1,  143.)  und  den  Städten  Mi- 
Iclos  (6,  28.  6,  18.  u.  s.  w.)  ./«wo* (1,22.),  Myus,  Priene,  (i,  17. 142.) 
Ephesos,  Kolophon,  Lcbedus,  TeOs, /iVa^omc/rä,  Soiyrna,  Phükäa  u.ErythrU 
auf  dem  Fesllande  Karieos  und  Lydiens,  nebst  Chics  u,  Saroos  auf  den  gleich- 
namigen Inseln  (1,  142.)  und  mit  dem  Flusse  Mäandros  (1,  18.  2,  10.); 
b)  die  Aeolier  mit  den  1 1  Studten  Kyme  oder  Pbriküais,  Larissil,  Neoa- 
teichos,  Temnos  f  Killa,  Nation,  Jegiroessa  {sou&i  nirgends  genannt:  vgl. 
unten  §.  62.),  Pitane  ^  yfegäa  y  Myriua  und  Gryneia;  (denn  die 
zwölfte,  Smyma,  war  zu  dem  Ionischen  Slädtebunde  tibergetreten :  1, 
149.);  zu  denen  noch  mebrcre  kleinere  Sudtc  auf  dem  Ida  und  auf  den  Inseln 
Lesbos,  Tenedos  etc.  kamen  (1,  151.);  c)  die  Doricr  [die  zwar  in  dem 
Verzeichniss  der  Satrapien  nirgends  vorkommen ,  die  aber  ihren  Wohn- 
sitzen nach  nothwendig  zur  1.  Satrapie  gehören  mussten]  mit  den  Städleu 
Lindos,  Iclyssos  und  Kameiros  auf  Rhodos,  Kös  anf  der  gleichnamigen 
Insel  und  Kaidos ;  denn  Halikarnassos  war  ans  dem  Bunde  ausge- 
stossen  worden  (1,  144.);  d)  die  Asiatischen  Magneter;  e)  die  Ka- 
rier,  ehemals  Leleger  (1,  171.  7,  93.)  mit  den  Städten  Europas  oder 
Euromos  (8,  131.  135.),  Labranda  (5»  119.),  My/assa  (5^  ^7.),  Pe- 
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das  f^anze  ihm  bekannte  Asien  unterordnet ,  so  das»  das  von  der  per- 
sischen Herrschaft  freie  Asien  nur  noch  drei  Völker  unifasst,  die 


dasa  (l,  175  ),  Karyandt  (4»  44.),  MaUkmnutHOB  (7,  99.  S,  14.),  KoMm 

anf  der  Ualbiasel  Bybassie  am  xoXnog  Xsgafjfixog  (i ,  174.),  kindys 
(5,  103.),  Termera  (5,  37.),  hahjmle  (7,  i>9.  8,  87  ).  Fkatt/mn  (5,  103. 

1,  171  f.)  oad  Myndos  (5,  33.)  und  mit  dem  Berge  t.yfie  (I,  175.  vgt. 
8,  104.)  i  /)  die  Lykier,  aus  Kreta  eingewanderie  Termiler  (1,  173. 
7,9S.)  «t  4eB  Stldlini  Xanlhdt  (1,  176.),  Patani  <t,  PkttilU 
(1, 178.)  and  Telmissos  (1,  78.  84.) |  g)  4fe'lllly«r,  Zeniten  Ejnvrohner 
von  gana  l^kito,  die  von  deo  eingeiMDderten  Termilern  wahrscheinlldi 
io*s  Innerr  zurflekgedrangt  wordf-n  wnrrn  (1,  173.  7,  77.)  und  h)  diePam- 
phylier,  von  denen  wir  sonst  ni<>hl  viel  erfahren  (7,  Ul.  8,68.).  Die 

2.  Satrapic  (3,  90.)  umfasste  a)  die  Myser,  Abkümmüoge  der  Lyder,  vom 
Bergtt  Olympos  (1 ,  36.)  anali  Olympiener  geannt  (1,  36.  7,  74.),  mit 
4m  Sttdton  Xht  (5,  ISS.),  DdskyMM  (S,  ISO.  6,  117.),  dia  beide  tpMer 
za  Bithyoien  gwechnet  worden,  Pfakie,  Skylake  (1,  57.),  Parioo,  P«tos 
(5,  117.),  Laropsakos,  Perkote  (4,  138.),  Abydos , />ffrr/(7;?o.9,  Op/in/nnon^ 
ßhöfeion  (7,  43.),  Ilion  (1,  5.  2,  10.),  AckiHi'hm  (5,  04.),  Lampönion 
(5,  26.),  ^«///wrfro.v ,  Thebe ,  Atramylleion ,  hnrinc  {7,  42.) y  A tarnet/s 
(1,  160.),  Malene  im  Gebiete  von  Atameus  (6,  29.),  den  Fifissen  Kaikos 
<7,  4S.  4er  4m  K^Xknv  ntihp  4nrchllost  t  6,S8.)iib4  Skamandroa  (7,42), 
8en  Bergen  Olympot  (OvXvftnoci  1,  36.)  nnd  Ida  (7,  42.)  nnd  den  Vor- 
geb. LektoQ  (9,  114.)  nnA  Sigeion  (5,65.);  b)  dieLyder,  zu  KrOsos  Zeiten 
da!;  mächtigste  Volk  Asiens  (1,  6.  28.  79.),  mit  den  Studien  Snrdis  (1,  80. 
84.  5,  101.)  und  f^allatebos  (7,  31.),  dem  Flusse  Hvnnos  (1,  80  )  mit  den 
NebeaflQssen  Hyilos  (ibid.)  und  Paklölos  (5,  101.),  dem  Gebirge  Toiülo» 
<M.)  ««4  4ea  Berge  ^.DMjfmene  (1,  80.);  e)  die  Zaieaiipr ;  d)  die 
Kabaüer  (Kaßijliif)  nnd  e)  4ie  ffffgemieer  (3,  90.),  4rei  tbrigeaa  gam 
ubekaanle  kleine  Volkersehafken,  eder  vielBeiir  m  swei,  deon  nach 
einer  nnflern  Stelle  7,  77.  war  Lasonier  nur  ein  aaderer  Name  der  m.'ioni- 
ftchen  Kabalier,  die  von  der  Stadt  Kabalis  bei  Hecat.  fr.  223.  nnd  derl^and- 
•ebafl  Labalia  bei  Piin.  6,  28.  ihren  Namen  haben.  Die  3.  Satrapie  (3, 90.) 
iegriff  k  Mk  «)  4ie  BeUetpentivr«  st  4erea  GeUel  4ie  eiea  in  Myaie» 
•rwibaiMi  grieeh.  Sülle  iUij4oe  a.  e*  w.  (7, 95.),  aber  aneli  4ie  6la4t 
Ralebedeaia  am  Bosperoa  (if  85.  ff,  26.)  gehörten ;  b)  die  Phryger,  frQ- 
her  ID  Europa  Briger  genannt  (7,  73.)  mit  den  Städten  Jnaint.  h'nhssä, 
A'ydrara  (7,  30.),  Leukä  SlPlä  (5,  118.),  Kelänä  bei  den  (Quellen  de» 
Mäandros  (1,  14.  7,26.),  Jlabanda  (8,136.)*),  Honion  (?  5, 63.)  uod  Cor- 
dion  iiAit»  Mldtiv-iop  ro^SUm:  1,  14.)  nnd  mit  4rel  NebenflHssen  des 
Mlaadroa,  ieai  KuimrkikiUy  4er  mittea  in  Kellai  eatspriogt  (7,  SO.), 
dem  Mar$yi§,  4er  aas  der  Landsch.  Idrias  herabdoss  (5,  1 18.),  nn4  4eA 
L^lm  C7«  80>)l     Im  AaiaUaebea  ThraUer,  die  liriber  «nKaroraSlrfM- 

')  Vielleieht  dieselbe  Stadt  Phrygiens,  die  Steph.  Byz.  'Jkä^aorffa  nenor. 
MnCl  8.  149.  glaubt,  es  mässa  atatt  UUßifim,  nih9  f^l  tf^- 

y4|t  iiIeMa  wef4aa  «9<  4^e^*« 
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Koldicr  am  östUehen  Ende  des  Pontes  (4,  37.  3,-96  ff.  265.  7,  79.), 
die  Herodot  ihrer  dvnkeln  Gesiehtsfinrbe,  krawseii  Hatre  nad  der  seit 


nier  geheisscn  hattcii,  nach  ihrer  EiDwanderang  io  Asien  aber  den  Namcu 
Üilliyner  bekamen  (7,  75.) ;  d)  die  Mariandyner  (7,  72.) ;  e)  die  Papbia- 
goner  aa  linken  Ufer  des  Htl^  (1,72.)*  io  der«!  Gebiet  «oU  die  helle- 
aische  Sudt  Siaöpe  so  andiea  ist  (1, 76.  2,  34.  4, 12.)^  J)  die  Syrer, 

d.h.  die  (nach  2,  104.)  am  Parthenios  und  Thermödön  wohoendea«  [la 
deren  Lando  (nacli  Hohrik  S.  150.)  .nucli  Tlu  niiskyrc  (4,  86.)  anzusetzen 
i«t,  und  al&o  auch  die  aileo  Wohnsitze  der  Aoiazouen  (4,  llOfT.)  gesucht 
werden  müsstenj,  und  ühoe  Zweifel  auch  die  RappadokU,  die  diesen  Psamen 
nur  bei  den  Persern  führten,  bei  den  (iriecbcn  aber  Syrer  hies&en  (1,  72. 
5,  49.  7,  72.).  Die  4.  Satrapie  (3,  90.)  bildete  blos  KiUkiea,  das  aber 
Herodot  viel  weiter  aasdehnt,  als  die  Spätem,  n.1mlieb.Hi  N.  ond  NO.  bis 
nach  Armenien  hin  (1,  72-),  in  0.  bis  an  den  Kuphrat  (5,  52.),  in  S.  (nach 
Bobrik  151.,  der  3,  91.  verrjlclclif)  waln'Nrheinlich  bis  PoseideYon  in 
Syrien  (wo  erst  die  5.  Satrapie  Ixginnl).  I>s  uiutasste  das  'Akr]'iov  nfSior 
(6}  U5.),  und  wurde  vom  Uniys  durchstrünil  (I,  72.)-  Städte  der  Kiiiker 
enrShat  H.  nicbt.  Die  5*  Satrapie  (3,  91.)  bcgana  bei  der  eben  genaaBten 
Stadt  Poseideion  aad  nmfassle  a)  das  Laad  der  PbOalkor  <|,  1.  8,  107.  7, 
89.  2,  104.)  mit  den  Stttdtcn  SidOn  (2,  116.  7,  96.),  Tyros  (2,  44.)  und 
jirados  {uri]Q  \4()i<dtog:  7,  98.);  b)  das  durch  Ländereien  der  Araber 
längs  der  Küste  von  Kadytis  bis  Imifsos  untorhrochene  (3,  5.)  Gebiet  der 
Syrer  in  Palästina  {2Jvgiti  iq  HaKaioiht}  Auleofitvtj :  3,  91.  3,  5.2« 
104.  106.)  ailt  des  Stidieo  AskalöB  (1,  loO  ),  .4zuLoi  (2,  157.),  EkH- 
MM  (Ayßdtmfoit  3,  62.),  Magdolos  (2,  159.)  aad  Kadytis  (3«  ft.) ;  e)  die 
Issel  Kypros  (s.  oben  S.  75.  Note  17.).  Die  (!.  Satrapie  begriff  Aegypten 
(s.unlenS.lM  f.)  :  die  7.  Satr.ipic  C?,  Ol.)  enthielt  dioicruns,  bisaufcinc. 
fonst  völlig  initjckannten  Völkerschaften  der  Sattagydä^  Gandarioi,  Dadikn 
vüd./pan/iäf  die  Bobrik  S.  183.  (ich  weiss  nicht  mit  welchem  Rechte  und  aus 
welchem  Grunde)  an  die  südliche  Küste  des  Kaspiscben  Meeres  versetzt« 
wSbread  sie  die  Folge  der  Obrigea  Satrapiea  fielmebr  ia  dea  sfldliebea 
Tbeilen  der  pers.  Monarchie  suehea  betsst,  nad  die  Gandarier  wenigstens 
nach  HecaU  fr.  178.  (aus  Stepb.  Byz.  p.  199.)  eine  indische  Völkerschaft 
waren,  der  auch  Strabo  l.j.  p.  (M)7.  und  099.  an  der  Grenze  von  Indien 
und  Persien  ihre  Wohnsitze  anwrist.  Die  K.  Satrapie  (3,  91.)  umfasste 
das  Land  der  Kissier,  und  in  iliui  lag  die  Hauptstadt  Susa  (5}  52.)  am  Fl. 
Ckoaspes  (1,  188.)  aad  der  PledEea  Arimika  (6,  119.).  Aa  diese  Satra- 
pie greaste  das .  Stamailand  der  gaaaea  Meaafehte «  das. Gebiet  der  Persi 
selbst«  das  zu  tr  keiner  Satrapie  gerechnet  wurde.  Von  den  einzelnen 
Stämmen  des  Volks  (über  dessen  Sitten  vgl.  1,  131  -  1 'lO.  3,  12.  16. 
22.  7,  61.  62.  9,  109.  110.  u.s.  w.)  nennt  II.  ^xti  Pasargüda.Maraphier^ 
Maspier^  ferner  die  Ackerbau  Xxdhendca  Panthialäer,  Derusiäer  undGer- 
manier ,  und  die  noaaadischen  Daer ,  Mardei\  Dropücer  und  Sagartier  *) 

*)  Diese  Sa'^articr  crscheinrn  nnrh  unli'ii  in  «In   Ii   Salraiiic  (3.  93.)  als  ein 
besoaderes  Volk  neben  den  Fersero,  so  dass  si«  swar  wobl  für  jStanais«- 
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im  ült0sl«n  ZeilMi  bei  Üiimmi  tblidieii  Sitte  der  BeaebneMong  wegea 
für  AblriinimHege  veo  Aegypleni  bült,  welche  mit  dem  Heere  des 


(1,  125.).  Vou  Stadttill  iiii  cigentiicbcu  Persieo  fiudet  sich  bei  H.  oichts. 
Zur  9.  Satrapie  (3,  92.)  gehörten  Babyluo  und  das  übrige  Assyrien,  mit 
der  Haupt-  und  Residea^&Udl  Babylon,  die  an  die  Stelle  des  zer:>lürleu 
Nimt  am  Tigris  (1, 193.  2,  150.)  trat,  vni  von  H.  soimbriich  beacbrie- 
beo  wird  (1,  178  0*.),  und  den  kleinen  Flecken  fs  (3,  159.)  mnä  jfrderätka 
<1, 184.  185.).  Auch  die  beiden  Studie  am  Tigris  Öpis  (1,  18D.)  und 
Ampe^  an  derMünduiif^  desselben  {6,  20.),  so  wie  die  Wolinsilze  derChal- 
d;t«'r  (7,  63.)  sind  wohi  ia  dieser  Satrapie  zu  suclten  (vgl.  Bobrik  S.  106.), 
die  übrigens  vom  Euphratcs  (1,  180.  184.),  Tigris  (1,  181).  1U3.  5,  52. 
€,20.)  und  Gyndes  (1,  189.  202.  ft,  52.)  dorcbstrOat  werde.  Die  10. 
Sslraple  (3,  92.)  emfassla  a)  Medien  (1,  96.  97.)  wSx  den  zn  einem 
Volke  vereinigten  Stammen  der  Meder,  die  früher  Arier  hiesseu  (7,  62 ), 
Butä^  Pan'takein'r,  S/ruc/uites,  Arhanter  ^  Jiudier  und  Mager  (1,  101.), 
dem  durch  seine  Pferdezucht  berühmten  \fs(iisr/ie/t  üclilde  (3,  106,7, 
40.),  und  der  Stadl  Ekbalaoa  {'^yßufuya:  1«  98  )  und  b)  die  in  diesen 
GsQmi^ei  «eepst  aabekaanten  SUbene  der  Purüuuiier*')  nnd  Ortkokory» 
bMtier,  Wn»,  11.  Satrapie  (3*92.)  begriff  die  nOrdlich  voi  der  vorigen  woh> 
nenAen  Kaspier  (s.  aoc^7,  67.),  Pausikä,  Paniimather  unADarcilä  in  sich. 
Die  12.  Satrapie  (3,  91.)  umlasste  die  Ihiklrianer  (6,  9.  7,  G^.  G6.)  mit 
der  Stadt  Itarke  (4,  204.)  und  die  At'gler.  Die  13.  Satrapie  (3,  93.) 
lasste  die  Laudsch.Paktyike  **),  das  hcerdcnreiche  Land  (1, 194.)  der  Arme- 
nier (7,  73.  \,  194-),  das,  durch  den  Euphrates  von  Rilikien  getrennt,  hei 
Beeadot^fiel  weiter  gegen  S.  berabgereiebt  an  haben  acbetat,  als  in  den  spü- 
leni  Zeiten,  und  die  angrenzenden  LUnder  bis  zum  Pen  los  in  sieb.  Sie 
wird  von  vier  schiffbaren  Flüssen  durchströmt,  dem  Tigris  (s.  oben),  zwei 
aodero,  die  denselben  Namen  führen  (und  unter  denen  man  sich  wohl  die 
beiden  riebeoflüsie  desnelhen  zu  denken  hat,  die  später  ZabaUis  maior  und 

noMMO  der  Perser  gafoUeu  zu  haben  scheinen,  ihrer  oomadiselieB  Lebens- 
W^se  wegen  aber  m  ahr^cbeinlich  als  ein  ei};fnes  Volk  aagcsefacn  xvordeQ. 

*)  Bobrik  S.  169  f.  venontbet  hier  mit  wenig  Wahrscheiolicbkeit  einen  Schreib- 
fehler /Tcr^MiiMOf  stattHb^M/raxi/ro/^de«  oheaerwihotea  ■edlsebenStanne; 
d«  dir  Haijtxatiot  unten  wieder  in  der  17.  Satm^e  neben  den  AtMliiopen 
•rscbieoeo.  Allein  es  ist  ksin  Grand  abzuseheot  woraui  U.  bier  neben 
Medien  noeh  eine  einst^  der  naeh  I ,  tOI*  sa  Medien  f^ehüreodea  sieben 
Völkcrscbarten  erwähnen  sollte.  Dagegen  aber  hat  es  nirhis  llinsahrschein 
liebes,  dass  ein  Volk,  vielleicht  ia  Fol|^  einer  Answanderang ,  zweierlei 
Wohnsitze  hatte,  and  also  auch  an  awei  verschiedentn  Satropien  gehöre« 
konnte*  tJebrigens  erwähnt  auch  Ueeftt.  fr.  180.  (ans  Slepb.  oys.  f,  530.) 
eine  persische  Stadt  Parikanc. 

**)  Umtrv'tH^  gebort,  wenn  man  nicht  zwei  Landschafiea  dieses  Namens  an 
Hchawo  wiH,  aieht  hierher,  da  man  ooeh  4,  44.  dieses  Land  am  obern 
Laufe  des  Indos  soeben  mnas  (vgl.  unten  S.  86.  i\otc"*).  Daher  scheint  in 
ansrer  Stelle  der  Name  Ilaxrvüci^  entweder  ioterpolirt  oder  verdorben  zu 
sein.  Vgl.  B^Hk  S.  157.,  welcher  zngldeh  hemerkt,  dass  Renvoi  p.  504. 
selbst  an  der  ArrUheit  dor  Werte  «nl  n^owfim»  t^hO*  ^e*  novtw  t9m 
Mi^tivov  zweifelt. 
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ftorthiageicoaiBieftlHtren  und  Moh  daBclbflt  angesiedelt  hSttei ; 
dmn  üt  Anker,  «leren  Ijaad  sioli  Herodet  wehl  «iebi  von  tai  seiner 


mtDor  hiesseo)  *)  und  dem  Gyn^es  (5,  53.),  der  nach  1,  189.  aas  dem 
Malienischcn  Gebirge  entspringt,  und  durch  Armcoiea'*}  ia  den  Tigris 

Jüettt  AsMerdea  eothieli  dieie  Setrepie  eveli  4m  Ameiliehe  fielnrge 
mit       QaeDeft  ies  Halys  (l>  72.).  Die  14.  Satrapie  tiiiifaiila  nehrm 

übrigens  unbekaonte  Völker  am  Erylliriischen  Meere  und  nOnIlick  bintof 
bis  Parthien,  nMmlicli  die  Saf^nrtifr  (n.  auch  1,  125.  und  7,  85.),  die  Sa- 
ran^rcs  {oder  Sarangil :  7,  67.),  T/tamander,  I  tter,  Mykcr  (s.  auch  7,  68.) 
uad  die  Bewohner  der  Inseln  des  rotben  Meeres ,  welche  dem  kOuige  von 
Persien  di  VerlNtiiodDgiorie  dieoten  (vgl.  «ach  7^  80.)  Die  16.  Setni« 
pie  (S,  99.)  eelhielt  41«  Seler  (4.  Ii.  die  Skythee:  f,  ISS.  7,  64.)  wuk 
h'aspeireff  die  Biaa  am  üstlichcn  ITor  des  Kaspischen  Meeres  nördlickTMl 
Baklrien  zn  suchen  hat.  Die  16,  Satrapie  (3,  93.)  amfasste  die  Parlher, 
Cliorasmier,  Sogäer  (s.  aucli  7,  66.)  und  ^freier  (oder  Arier)  und  wahr- 
ficbeinhch  auch  die  2«  117.  als  Nachharn  der  Chorasmicr  ond  Parther  er- 
wSbaten  Hyrkanier;  Ae  der  Grenze  dieser  nnd  der  14.  Satnipie  M«s 
die  Qeellee  det^t/Ali«  der  eiogedaeMit eine«  Bergkesielivliekett  den  BTrke» 
aiern ,  PaMkiem»  Saraegeem,  Thananaem  und  Gkomsmiem  zva  See  um* 
schaf,  der  tsf  Bewässerong  der  umliegenden  Gegenden  benutzt  wurde 
<3,  117.).  Die  !7.  Satrapie  (3,  94.)  umfasslc  die  Parikanier  (2,  68.)  und 
die  osialiscbon  Aelhiopcn  (7,  70.),  dif*  raan  stidlich  oder  sOdwestiich  von 
Indien  suchen  musS)  da  östlich  von  Indien  nur  öde  Wüsteneien  waren 
(ik  ofce»-8.  8t.)*  Z«r  18.  Satrapie  (3,  94.)  gehöriM  die  weit  evsgebrei» 
teten  Matiener  am  recktee  Dfer  des  Halya  (1,  72.)  >  ia  deren  Gebirge« 
der  Gyndes  (s.  oben),  Araxcs  (7,  79.  1,  202.,  der  sieh  ibÜ  vierzig  Mfln- 
düngen  in  den  Sand  der  Wü.ste  südöstlich  vom  Kasp.  Meere  verlieri)  und 
einer  jener  beiden  hei  der  13.  Satrapie  crwiihntcn  ungenannten  Meben- 
llilssc  des  Tigis  (5,  52.)  entsprangen ,  die  Saspeires^  weiche  nördlich  vod 
den  Hedem  und  afldlieb  von  den  Kolckera  weknien  (6»  37.),  oad  die  Alm^ 
fodSer  (s.  eaeb  7,  79.).  Hier  ist  anek  das  Land  Kalekfs  oder  das  alte  An 
(1,2.7,  193.  197.vgl.ob.S.8.Note  I8.)zusuchen.  Die  19.  Satrapie  (3, 94.) 
umfas-sle  mehrere  wenip  hekaniifc  Völker  au  der  südlichen  Kilste  des  Pon- 
tos,  die  Moscher,  Tibarener,  Makrünes  (Nachbarn  der  um  den  Partheoics 
■od  Thermodou  wohocodeu  Syrer:  2,  104.  s.  auch  7,  78.),  Mosyaöker 

*)  Bobrik  S.  168.  trigt  die  nickl  «Owabnekcinlleke  Ro^jektor  ver,  dass  viel- 
leicht  der  ttuMZifivnt  salbst  nsck  deai  Worte  ovtw/MiSo/tfyof  aosgt- 

fallen  sei. 

")  Ira  Texte  steht  freilich  Sta  JaQSayiar,  wat  ober  aua  der  Stelle  .">,  52.  in 
d«  '^iffuvlmv  vei^ndert  werden  M  »iitsea  scbciot,  wenn  man  nicht  der 
von  Chyträut,  Siephanut  u.  A.  geiaachten  Konjektur  Sta  Ja^ytuiv  den 
I  Vorzug  giebt,  und  dab«i  an  die  von  Ptol.  6,  1.  erwübnte  Stadt  Daraa  in 
Assyrien  dookt*  Vo«  Dardaoiira  weaigstais  wviss  Ia  41«saa  Gsfeadsa 
Niemand  etwas. 

***)  Ia  dieser  Satrajiie  glaubt  Bohrik  S.  181.  aneh  die  k,  44.  erwähnte  Land- 
schaft i7cucrv««7  nit  der  Stadt  Kaspatyros  am  lodos  aasetzea  sa  aüssea. 
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imAnn  (vgl.  %^  tl.)  9  Btndera  tneli  noch  jeueii  dMiettea ,  filegs  4es 

Hirei  (7,  f9.)  *).  Die  516.  Sitnpre  etidlicl  (S,  94.)  MMete  der  den' 

Flerscro  uiiter«rorfeM  Theii  Her  Inder,  des  Ostlichstea  Voftes  der  dernH«- 
rodol  bekanntea  Erde  (3,  9").  1 0'2  ff  >.  Fassen  wir  nun  diese  Angalicn, 
ohne  Rücksicht  auf  die  Foigc  der  Sairapien,  nadi  der  Lage  der  Länder 
uod  V  ötker  zusammeo ,  so  ergicbt  sich  folgendes  Bild  des  Ilerodoteicchen 
Asleai.  !■  norliresUichtl««  Thede  wohnea  die  Hellesponiier  (III)**)  uod 
Myser  (II)  md  nAmt  Ünutm  ftfldlieli  dio  Lyder  (II),  »eslUch  voa  beides 
aber  llagt  der  Kaste  herab  die  Aeolicr,  looier  and  Dörier  (I).  An  diese 
grenzen  sOdlich  die  Ksrer,  Lykirr  and  Pamphyler  (I),  deren  nördliche 
Nachharn  die  Phryges  (HI)  sind ,  ocben  denen  nach  der  lydischen  Grenze 
hin  die  kleinen  Vülkerficfaaften  der  Kahalecs  und  Hygennees  (Ii)  wohnen. 
Die  BördUebea  GreeaatehbM«  der  Phryger  ISags  des  Pentes  hin  sind  von 
W.  aaeh  0.  die  Bilhyaer,  Ifariandyaer  oad  Paphlagoaes  (BS);  sfid- 
Mcb  und  Sstliefa  vea  letzteren  wohnen  Syrier  (III),  zu  denen  auch  die  Kap- 
{ladoka  gehören  ,  uud  dernn  isüdliche  IVachbam  die  kilikes  (fV)  sind.  Ne- 
ben den  Kappadoken  üstlich  wohnen  .iiu  Pontos  die  kleinen  Viiikerschaften 
der  Makroaes,  Tibareocr,  Moscher,  Mares  (XIX),  wahrscheinlich  auch 
die  Ghalyber  oad  Ligyer,  nad  aech  Östlicher,  aa  der  lossersten  Spitze  des^ 
Pontes,  die  den  Persern  nicht  naterwprfenen  Kolcher.  Weiter  Östlich  nach 
den  Kaspisehen  Meere  zu  hausen  die  Alarodier  and  südlich  von  ibaea  die 
Sasjieires  (XVIII),  Usllich  von  beiden  aber  in  der  Richtung  von  S.  nach 
N.  die  Dareitii,  Panthiniuther,  Pausikä  und  Kaspier  (XI),  von  denen  wei- 
ter üstlich,  auch  am  Kasp.  Meere,  die  Kaspeirer  und  Sakä  (XV)  ihre 
Wobnsitse  hattea«  deren  sfldttstllche  Nachhara  die  Baktriaaec  nad  Aegler 
(Sit)  warea.  SUdSslIich  voa  letzteren  wohnten  die  nar  zum  Theil  der  pers. 
Herrschaft  unterworfenen  Inder  (XX),  und  noch  sfldlicher  am  Erythrii- 
«:ehen  Meere  die  östlichen  Aethiopes  (XVII),  weiter  gegen  0.  hin  aber 
war  alles  Land  hios  unbew olmbare  >\'iisle.  Nordwestlich  von  den  Aethio- 
|fen,  anch  an  dem  genannten  Meere  und  nördlich  herauf  von  ihm,  hatten 
iMbrere  grasstentbiäs  gaac  imbekaaate  Volker,  die  PaHkaaier  (XVII), 
Myker,  Aier,  Sagartier,  Sarangees  (XIV)  und  wahrscheinlich  auch  die 
Saltagyda,  Gandarier,  Dadika  and  Aparyt«  (VII)  ihre  Wohnsitze,  deren 
westliche  Nachbarn  die  Perser  selbst  wiren,  wahrend  nördlich  von  ihnen, 
in  der  Richtung  von  SW.  nach  NO.  die  Parther,  Hyrkanicr,  Chorasmier, 
Sogder  nnd  Areier  hausten  (XVI).  Westlich  neben  den  IlyrkaDiem  und 
Pbrtbem  wofcaten  die  Heder  iblt  dea  Paretakeaern  nad  Orlhekorykaiitlera 
(X) ;  südlich  von  diesen  oad  westlich  veai  eigen'.lichen  Persiea  aber  findet 
Mk  die  Landschaft  Kissie  (VIII,  das  spatere  Sosiana) ,  die  gegen  W.  an 
Astyriea  (IX,  das  aocb  gaas  MesofoUiaiea  mit  ia  sich  begreift)^  gegea 

-)  JaM»  0. 15«.  nwbOTl  «a  4inm  Silripie  aaah  4M  Gfcalybaa  (f,  TO.)  «al 

Ligyes  (7,  72.) 

")  Die  in  Parcatbese  biii/.ugeliifteo  römiscbea  Zahlen  siad  iic  der  persischen 
Satrapie,  zs  ter  die  genaanlco  Lieder  and  VSIker  gehOrtee^  aad  verwei» 
lee  alae  auf  die  veriierf ehcadee  feaaacrea  faesiaph«  Aagabaa. 
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die  Grenze  Aegyptens  und  Libyens  gegen  Arabien  bildenden  und  sich  • 
in  der  Richtung  von  N.  nach  S.  oder  SO.  bis  zum  südlichen  Ozean 
hinziehcudßu  (jcbirgcs  {'^1  ga ß it]s  ÖQog:  2,  8.  124.  7,  69.)  und 
selbst  noch  neben  Actiiiopien  (3,  94.)  ein  grosses  Stück,  gegen  S. 
hinab  fortlaufen  liess  -'') ,  und  von  dem  er  uns  im  Ganzen  nur  sehr 
mangelhafte  Nachrichten  giebt  (vgl.  1,  131.  198.  2,  75.  3,  107  ff. 
7,  09.86.);  und  endlich  den  von  den  Persern  noch  nicht  unterjochten 
Theil  der  Inder,  des  grösstcn  demllerodot  bekannten  Volkes  (3,  94.), 
dessen  Land  der  Indos  (4,  44.)  durchströmt  (denn  den  Ganges  kennt 
er  noch  nicht) ,  und  von  dessen  Völkerschaften  er  die  nomadischen 
PaJäer  (3,  99.)  und  die  Kalaticr  oder  Kalanlier  (KalaTtat:  3,  38. 
KaXavj'nti:  3,  97.)  erwähnt.  —  Besonders  wichtig  aber  sind  seine 
Nachrichten  über  Aegj'pten  und  Libyen,  das  er  selbst  in  verschiedenen 
Richtungen  (wenigstens  längs  des  Nils  und  der  nördlichen  Küste  bis 
nach  Karthago  hin,  vielleicht  aber  auch  selbst  vom  Ammoniou  aus 
durch  die  Wüste)  durchreiste,  und  wovon  er  nn«  zuerst  etwas  ge- 
nauere Nachrichten  mittheilt.  Der  dritte,  den  beiden  vorigen  aber  an 
Trefflichkeit  nicht  gleichkommende  (4,  197.)  VVelllheil ,  Libyen ,  ist, 
  -/*   ,  1. 1  i  ..  .  '. .  .. 

NW.  aber  an  das  Gebiet  der  Matiener  (XVill,  das  spülere  Gordycne) 
grenzt,  deren  westliches  Nachbarland  Armenien  (XIII)  ist,  das  gegen  W. 
an  Kilikicn  grenzt.  Südlich  von  Kilikien  und  Armenien  liegt  Phönikien  und 
Syrien  mitPalilstina  (V),  and  noch  weiter  gegen  S.  endlich  das  den  Persem 
nicht  gehorchende  Arabien.  Vgl.  überhaupt  Bohrik  S.  129  —  188.,  dem 
ich  auch  hier  grüsslentheils  folgen  konnte. 

27)  Mit  dieser  Ansicht,  durch  die  es  erst  recht  deutlich  wird,  wa- 
rum Ii.  Libyen  (oder  Afrika)  lieber  als  Theil  von  Asien,  und  zwar  als 
Fortsetzung  der  einen  Akte  desselben  angesehen  wissen  will  (s.  oben 
S.  81  f.) ,  würde  auch  die  Stelle  7,  69.  'yigaptoi  xai  yilOtomf  oi  vnip 
AlyviiTOv  oixrjfievoi  übereinstimmen,  und  man  h.'itte  dann  das  oi  vnip  ^ly. 
oiu.  nicht  blos  auf  ^i&iontg ,  sondern  auch  auf  ^yifjotßiot  zu  beziehen, 
unter  denen  nun  die  den  Persern  gehorchenden  Araber  jenseit  des  Meer- 
bosens an  der  Grenze  Aegyptens  zu  verstehen  w<'iren :  w.'ihrend  bekannt- 
lich die  Bewohner  des  eigentlichen  Arabiens  diesseit  des  Meerbusens  der 
Persischen  Herrschaft  nicht  unterworfen  waren.  Diess  scheint  im  Ganzen 
auch  liobriTrs  (S.  189  fr.)  Ansicht  von  Herodot^s  Arabien  gewesen  zu  sein. 
Auch  an  der  Küste  des  Milteiliind.  Meeres  von  der  Stadt  Kadytis  in  Palästina 
bis  zur  Stadt  lenysos  wohnten  Araber,  von  da  an  weiter  westlich  aber  bis 
zum  See  Serbonis  wieder  Syrer.  lenysos  selbst  scheint  also  eine  Arab. 
Stadt  zu  sein.  Ausserdem  erwUhnt  er  in  Arabien  noch  die  Stadt  Patumos 
an  einem  oberhalb  Bubastis  aus  dem  Nil  in  den  Arab.  Meerbusen  füh- 
renden Kanäle  (2,  158.)  und  den  grossen,  sich  io's  Erythräische  Meer  er* 
giessenden  Fluss  liorys  (3,  9.). 
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das  schmale  Stück  Land  abgerechnet,  wo  er  mit  Asien  zusammen - 
hängt ,  auf  allen  Seiten  vom  3Ieere  umflossen  (4 ,  42.) ,  und  gehört 
eigentlich  noch  zu  jener  grossen  südlichen  Akte  Asiens,  von  der  wir 
üben  gesprochen  haben,  und  die  an  der  Grenze  zwischen  Arabien  und 
Aegypten  nur  1(H)0  Slad.  breit  ist  (denn  so  viel  betrügt  hier  die  Ent- 
fernung zwischen  dem  Mittelliindischen  und  Erylhräischen  Meere),  , 
sich  dann  aber  gegen  SW.  hin  bedeutend  erweilerl,  und  das  weit  aus- 
gedehnte Libyen  bihiet.  Herodotos  theilt ,  wenn  auch  nicht  mit  .lus- 
drücklichcn  Worten,  ganz  Afrika  in  drei  llauptl heile,  nämlich  in  das 
ao  xVsien  grenzende,  sich  von  N.  nach  S.  hinabziehende  Nillhal  oder 
Aegypten,  und  in  die  durch  den  Nil,  der  Anfangs  von  W.  nach  (). 
herüber  fliesst**),  geschiedene  nördliche  und  südliche  Hälfte  des  übri- 
gen Weltlheils ,  oder  in  Libyen  im  engern  Sinne  und  in  das  Land 
der  Aelhiopen ,  das  äussersle  bewohnte  Land  gegen  SW.  (3.  114.). 
Das  nördliche  Libyen  aber  vom  Mitlclländ.  Meere  bis  zum  Nil  zer- 


28)  Ucber  die  Quellen  des  Nil  (vgl.  2,  28.)  and  seineu  fhlhereo  <>st- 
licheo  Laof  darch  das  seiner  Ungeheuern  Hitze  wegen  uozug.'ioglichc  Li- 
byen (2,  31.)  konnte  H.  aar  wenig  Sicheres  erfahren.  Mehr  zn  erzählen 
weiss  er  von  seinem,  nun  schon  gegen  N.  gekrümmten,  Laufe  durch  Aegy- 
pten, von  seinem  Austreten  (2,  20  fr.)  und  von  seinen  sieben  AlUndungen 
(2,  17-),  fiinf  natürlichen  (arofta  IJr]lovatov,  Mivdriaiov^  ^fßevfvxiHOv, 
^ai'ttnöv  und  Kavtußtxoy)  nnd  z\rei  von  Menschenband  gegrabenen  (oro- 
fta  BovxoXixov  und  DoXßUi¥Ov).  Das  Nähere  hierüber  s.  unten  §.  104. 
und  107. 

29)  Herodot  braocht  n.'inilich  den  Namen  Atßvr}  in  doppelter  Bedeu- 
tung, entweder  für  den  ganzen  Welllheil  (z.  H.  2,  16.  und  4,  42.)  oder 
blos  Tür  die  übrigen  Theile  desselben  ausser  Aegypten  (z.  B.  2,  17.  18. 
4,  107.  a.  s.  w.) ,  ja  selbst  mit  Ausschluss  Aethiopicns  (denn  4,  197. 
werden  Libyer  und  Aetbiopen  einander  entgegengesetzt.  (V'gl.  Schlicht- 
horst. Geogr.  Africae  Herod.  p.  15.).  Daher  irren  Dörinif^rs  (de  gcogr. 
Herodoti  p.  63.)  a.  A. ,  weiche  namentlich  aus  dieser  Entgegensetzung 
von  Aegypten  und  Libyen  folgern ,  dass  II.  Aegypten  gar  nicht  mit  zu 
Afrika,  sondern  zu  Asien  gerechnet  habe  (Vg\.  Bobn'h  S.  202.).  Dass 
H.  nicht  blos  Aegypten,  sondern  ganz  Afrika,  lieber  als  eine  Fortsetzung 
von  Asien  angesehen  wissen  will,  haben  wir  freilich  schon  oben  gesehen; 
wo  er  aber,  der  fast  allgemeinen  Ansicht  seiner  Zeit  (vgl.  §.  54.  und 
Note  74.  daselbst)  folgend,  von  drei  Welttheilen  redet,  rechnet  er  ganz 
Aegypten  mit  zu  dem  dritten  oder  Libyen,  und  spottet  selbst  2,  17.  und 
4,  45.  über  die  Meinung  derer,  welche  den  Nil  als  Grenze  zwischen  Asien 
nnd  Afrika  annehmen,  weil  dann  folgerecht  das  Delta,  welches  zwischen 
den  zwei  Uauptarmen  des  Nil  liege ,  als  ein  vierler  Welllheil  angesehen 
werden  müsstc. 
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legt  er  in  drei  par.iilel  neben  einander  von  Aef^  pten  bis  zom  AUaat. 
Meere  hia  laof^ade  Erdgürtel ,  nämlich  den  Küstenstrich  längs  des 
MiUdneeres ,  dann  südlicher  die  Wildniss  ('tj  &tj^tm^tf£)  oud  noch 
weiter  gcgea  8.  bis  svm  Nil  die  Sandwüste  (ij  t^a/^/toff.  Vgl.  2»  3St, 
4,  181.)  Aegy^ltn  schildert  U.,  grösslentheils  wohl  aus  eigner 
AaMhaouag,  lam  Theil  tdir  genaa    }  über  das  ühnge  LibyeB  üai 


30)  Sii'biihr  S.  144.  unterscheidet  (wahrscheiulich  mit  KUcksichtauf 
4i  185.)  f«lUchiich  die  Saodwüste  (ipafifiog)  von  der  EinOde  (tgt^f*og), 

^  die  er  •!$  eben  vteitea  Theil  aafkxhit;  deati  diese  sied  <wie  aiieb  BoMä 
S.  1^01.  zeigt)  offenbar  idenliaehf  da  Herodot  2,  32.  sagt:  ra  «arv- 

fiog  nttVTOip,  and  /x  ravrtjf  di  (&ripiatdfog)  rtjv  /"pj/Mov  du^tf'vai. 
Daher  kann  auch  4,  185.  durch  di»«  W  orte  vnt(j  dt  iij<:  öq pvtjs  ^otfit^St 
TO  iiQOQ  vozov  xtti  fiiaoyaia»  rijg  uiißvtn  igtjfiog  xai  üvvd^og  -  -  - 
/er*  ig  x^'^i^^J  vierter  Erdglirtel,  sondern  aor  der  übrige  Thdl  der 
Saodwilale  sadlieh  voa  den  ia  ihr  liegeaden  Oasen  (vgL  nalea  Note  32.) 
beseiehnet  werden. 

31)  Aegypten,  welches,  den  Thebaischen  Noroos  anageoonmieD, 
nach  Herodot' s  Meinung  in  den  iiitesten  Zeiten  ein  Sumpf  war  (2.  4.)t  und 
dessen  nördlichster  Theil  bis  Uber  Memphis  hinauf  blos  durch  den  Nil 
aogeschwemiutes  Laad  (2«  5.  vgl.  mit  c.  10.  12.  und  15.)  an  der  Stelle 
eiaee  friher  deit  beladliehea  Meerbttieas  (2,  10.)  ist ,  vnfoaat  das  gaaaa 
von  Aegyptera  bewehala  aad  dea  UebefsebweaiaiaDgeB  desNilansgeietxla 
Land  (2,  18.),  und  reicht  vom  Miitclliind.  Meere,  aa  welchem  es  60  a|fMM» 
oder  3600  i>Uu\.  breit  ist  ('2,  0.),  in  einer  Länge  von  0940  Stad.  (2,  9.) 
bis  Elephantiue  oder  nocb  etwas  weiter  bis  zur  Insel  Tachompsö  (2,  29.)« 
und  ist  von  zwei  Gebirgen  ,  dem  Arabischen  im  0.  (s.  oben)  und  dem  Li- 
byschen im  VV.  (2,  8.  vgl.  mit  2,  65.  4,  167  f.)  eingeschlos&cn,  die  das 
Niltbal  von  Heliopotts  ao  sehr  vercDgen ,  ao  das«  es  an  der  acbnalslen 
Stelle  Dor  200  Stad.  breit  ist  (2,  S.),  Es  zerRÜIt  bei  R.blosiaswci  Haupt- 
tbeile,  in  das  Delta  (2»  12.  15.  n.  s.  w.),  als  spAtcr  aogescbwemnites  Land, 
welches  mit  der  Trennung  des  Nil  in  zwei  Hauptarme  hei  Kcrkasüros  be- 
ginnt (2,  15.),  uod  in  das  übrige  Land;  so  dass  also  11.  die  spätere  Eiu- 
ibeilung  in  Ober-, Mittel •  und  totcrägyptcn  noch  nicht  kennt,  obgleich  er 
einmal  (3,  10.)  »J  mpn  Atpmxogt  aber  wobl  nicht  ab  besondem  Theil 
des  Landes,  erwähol.  In  Deila  nnd  Oberhatipt  im  spätem  Uoterfllg}'ptea 
kennt  er  die  Landschaflen  oder  iVumeo  Dusirites,  SaVtes,  Chemmites, 
Papremites,  die  Insel  Prosöpitis,  Nalbö  (2,  165.),  Thebaos,  *)  Bubastiles, 
Aphthites,  Tanites,  Mendc.sios,  Scbennytes,  Athribiles ,  Pharb.'ilitcs, 
Throuites,  Onuphites,  Anysios,  Myekphuriles  (2t  160.),  mit  den  Städten 
Anthylla  (2,97.),  Jmjsis  (2,  137.),  Jpis  (2,  18.),  Mckandrupolis 

*)  Dieser  Gr^ßaiOt  rofto*  U^l^^l■ji;:^  |itfn<.    ist    wnlil   /ii    iinliTsclifiilcii    \  nti  ili'in 

iMskaonten  röftot  €hj^atx6s  in  Oberäftypten  ('i,  4.  91.)  \ gl,  ^chiicätburtt . 
p.  52.  DÖHHigu  S.  66.  MviMk  S.  918. 
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ft«iUcfa  Bdtea  JNMliriclitaa  vi«l  4irlllg«r|  hrfoftt  Imoi  wir  Mk  ««ek 
m  ftnm  nicht  wenige  firflker  gtofe  oabekAanM  Gefeedeu  luitf  Vittcer- 


(2,  98.)»  ^4tarhechis  auf  der  losel  Prosopitis  (2,  41.),  Bubastis  <2,  59. 
137.),  Busiris  (2,  59.),  ^///ö  (ibid.),  Dapknä  in  der  Gegend  von  Pelusioo 
<2,  30.),  HtKupoS»  (2,  59.)«  KaodWt  (S,  15.),  »ertMrw  (2, 16.  17. 
97.),  Magdolos  (2,  75  ),  Afaree  (2,  30.),  Mömempkis  (2,  163.  169.), 
yaukrati*  (2,  179.),  Paprrmis  f2 ,  r)0.  7!.),  I'rhmnn  (2.  m.),  5aw 
(2,  59.  163.  175.  176.)  und  Siuph  im  Saiti&cliPD  Noraos  (2,  172.). 
(Auch  die  Sudte  Atbribis ,  Mendes ,  Onophis ,  Tanis,  Thmuis,  Sebennytot 
«.  8.  w.  iDBM  er  wohl  gekannt  kahest  er  die  neck  Uinen  kenannten  No* 
am  ennkat-,  wtA  ebeiwo  Plielkiiie,  de  er  len  mif^n^tiyf  mUm^  (2« 
6>)  eb  Grenze  Aegyptens  gegen  Libyen  am  Mitlellai^.^eere  nennt.  Uebri- 
gens  erscheinen  in  l  ntcriip:ypfen  noch  TVxpijj^iji'a  TifXovatüxa  (2,  15.)  und 
Tagixilai  schU-chlweg,  n.imlicli  Kavtaßtxtti,  wie  der  Zusammenhang  zeigt 
(2,  113.),  d.  b.  grosse  Balsamiranstaiten,  über  welche  in  derÜescbreibnng 
Aegyptens  (§.  107.)  die  Rede  avin  wird,  eine  axonlri  Ilifatms  (2,  15.), 
4ie  inet  Ckemmia  In  «nett  gieeaen  8m  kei  der  5laA  BnU  (3«  166»),  eine 
sompfige  Gegend  (tu  i'lftx)  zwischen  den  Mündungen  des  Nils  (2,  137. 
140.  151.  152.)  mit  der  Insel  E/bö  (2,  140.)  i  einen  heiligen  See  bei  Sais 
(2,  170  fl'.),  den  See  Serböitis  an  der  (irenze  gegen  Arabien  (2,  6.  3,  5.) 
nnd  kei  ihm  das  Gebirge  Xasion  (2,  6.  158.).  Im  spätem  Mittelägvpten 
geiwAt  er  Um  dbr  Slidte  EryUari  böhi  (2,  148.),  Uermeößolis  (2,'67.)» 
KroM$mnp9^  (2, 148.^  mA  Heapkla  (2,  99.  IM.  110.  112.  121. 
136.  153.  176.  3,  14.  91  u.  s.  w.),  ferner  der  Pyramiden  zwischen  Mem- 
phis und  Nankratis  (2.  97-  124  fr.  134  fr.),  des  Labyrinthes  bei  Krokodei» 
lonpolis  und  dem  See  Möris  (2,  147.  148.)  und  des  Sees  Möris  selbst  (2, 
149.)*  der  einen  anterirdisehen  Abfloss  in  die  Syrte  hat  (2,  150.)*).  in 
Okerigypten  eidfiek  kennt  «r  «ir  den  Tkekaieehen  MoM  <2«  4.  Ol.), 
«d  n  demaeiken  die  Stldlo  GkwMria  (S,  91.),  NMpöik(Nmitit9h9ihiLh  % 
Tkelrii  (2,  3.  9.  42.  54.  69.  und  öfter**)  Syene  (2,  28.),  und  ada- 
serd^m  noch  Elephantine  (2,  30.).  An  der  südlichen  Grenze  bis  zu  der 
schon  halb  iitliiopischen  Insel  Tarhompsu ,  in  einem  vom  Nil  durchströmten 
grossen  See,  wohnten  die  haiaäupcr  (2,  17.  29.)..  In  dieser  Gegend  zwi- 
eohMi  Elefkanlise  md  Syene  aallten,  aiek  uek  die  Berge  «röpki  nnd  Jfi^ 
mi  swiaeknn  ik»en  die  Qdelbn  des  thnlia  gegen      Aeila  gegen  & 

*)  R.  nimlieh  kennt  wie  Hekatlas  (s.  oben  S.  58.  Note  83.)  aar  «ine  Syrte, 
ond  zwar  nicht  die  kleine  ,  wie  Niebnhr  S.  148.  annimmt,  sondern,  wie 
Bobrik  S.  JU7.  zeigt,  die  grosse.  Dean  dafür  sprisht  aicbt  nur  eben  dia- 
aar  AMasa  das  MSriasaas,  dar  daeb  gewiss  in  di«  aaaScbsC  liagaada  Syria 

geleitet  wurde  ,  sondern  auch  der  Umstand ,  dsN»  die  ?(asamon0D  «ni  st» 
her  gewohnt  haben  sollen  (vgl.  anten  Piote  32.),  w  eiche  aicbl  weit  von  K^reoe 
lea  aadiaa  aiad. 

")  Das«  wir  Uber  diese  alta  und  berühmte  Stadt  bei  H.  oar  so  Weniges  fin- 
den, kavMt  viallaiahl  dalar,  weil  ilekatfaa  aahan  aa  anafSkrilek  inrSkar 
kariaktat  kalte.  8.  eben  6.50.  Mala  64. 
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scliaftcu  Afrika's  kennen  ;  so-  das«  abo  die  Bereicherungen,  wel- 
cbe  dir  Geographie  durcli  Uennkii  empbogoi,  nicbl  bocb  genug  an- 
geschlagen  werden  können. 


tUesseudea  jNils  befindeo  (2,  28.)  t  was  jedoch  H.  seihst  für  ein  ihm  vor- 
gefabellei  Mthrehea  so  halten  sdieiat 

92)  An  der  nördlichen  Rflste  wohnten ,  juinftehst  neben  Aegypten» 
wettlich  bis  zur  Hauptstadt  Ptynos  und  dem  Plinlbinelischen  Meerbusen, 
die  ^idyrmavhidü  (  4,  1G8.),  westlicher  dann  bis  xur  Insel  .iphvodisias  die 
Giligammä  (  4,  169.),  an  deren  Kästen  die  Kyrenaer  Anfangs  die  Insel 
Platea  hesetzleu  (4,  157.  166.)«  dann  den  Halcrn  des  xMenelaos  (2,  119.) 
in  der  Gegend  JlMiris  (4,  157.  169.),  endlich  die  Stadt  Kyreae  aeUist 
(4,  156. 158. 164.*2, 181.  182.)  nnd  von  ihr  ans  auch  die  Stadt  Burk» 
(4,  160.)  gründeten.  (Ueber  ^  KvQrjvdf]  xmgrj  selbaivgl.  4,  199.)  In 
ihrer  N.ihe  befand  sich  auch  die  reizende  Landschaft  Irasa  mit  der  Quelle 
Theste  (4,  158.  159.),  ferner  von  jener  Insel  Fiatea  bis  zur  Syrte  hin 
eine  Gegend,  in  der  das  Silphiou  wächst  (4*  i69.)i  uod  der  Ort  Leukon 
(4,  160.).  Weltlich  von  den  GiliganmieB  wohnten  im  Süden  von  Kyrene, 
also  m  Innern  des  Landet,  die  Jtkiftiä  (4, 176.  17t.)  nad  wettKeh  von 
ihnen,  südlich  von  der  Stadt  Barke,  bis  zur  Syrte  die  Ausc/tisä,  EuetpC' 
ridä  und  /labales  mit  der  Stadt  Taucheira  (/i,  17!.).  Um  die  Syrte  selbst 
her  und  weiter  gegen  W.  hin  hauste  das  mächtige  Volk  der  \asamnnen 
(2.  32.  4.  172.),  die  sich  auch  das  Land  ihrer  ehemaligen  westlichen 
Grenznacbbarn ,  der  ganz  vom  Sande  verschütleteo  Psylier  (4,  173.)  an- 
geeignet halten.  Wettlieh  nehea  den  Natonoaen  wohntea  die  Maiä 
(Af  175.) ,  bei  denen  tich  in  def  ünttent  frachtharen  Landschaft  Rüiypt 
(4«  168.)  der  gleichnamige  Ploss  rafindelo,  der  auf  dem  Hügel  des  Gra- 
zien {Xoq)og  xaQlttov:  4,  175.)  seine  Quellen  hatte  ;  nordwestlich  neben 
ihnen,  aber  noch  im  innern  Lande,  die  Gindanes  (4,  176.),  nördlich  %'on 
ihnen  aber  längs  der  Küste  die  Lothophagca  (4,  177.  178.)  und  südwest- 
lieh von  ihnen  die  Maekh/ea  lÖM  so  de«  grotten  Platte  Triton^  der  tich 
in  den  See  Triton  ergott  (4, 178.) ,  in  wnlcbeai  aieh  die  Intel  PUa  <iUd.> 
befand.  Jenseil  des  Plusses  und  auf  der  aaddm  Seite  des  Sees  halten  die 
.4usi'er  (.'/vatTg:  4,  180.)  ihre  Wohnsifz«' ,  an  die  wohl  das  Gebiet  von 
Karchedüo  sliess,  welche  Stadt  mit  ihren  Itewohuern  zwar  Öfter  vom  H. 
erwähnt  (1,  166.  167.  3,  17.  19.  4,  195.  196.  7,  165  fl'.  u.  s.  w.),  aber 
nirgends  genauer  beschrieben  wird,  so  dass  diese  so  dürftigen  Nachrich- 
ten fiher  Karthago  et  aiehr  alt  wahrteheialich  macfaea,  dast  H.  teihttdiete 
herflhmte  Stadtanf  teiaen  Reisen  nicht  berührte  (vgl.  S.  68.  Note  7.) ;  woher 
es  anch  kam ,  dass  er  sie  offenbar  viel  näher  an  die  Säulen  des  Herkules 
rückte,  als  sie  wirklich  lag.  Noch  weiter  gegen  W.  bis  zur  Küste  des 
Atlant.  Meeres  und  auf  dieser  seihst  wohnten  endlich  die  Ackerhau  treiben- 
den Libyer  (ylißueg  ä(J0t^Q(f:  4,  lÜl.),  zu  denen  die  Stämme  dcrMaxyes 
(4,  191.  die  Mazyet  det  RekatAot),  Zaneket  (4,  193.)  nnd  Gyzantet*) 

'i  Oder,  w«*nD  man  drm  Slqib.  By/.ant.  p.  1R7.   folfjl  (und  an  die  ü#  "rt«/oi 
desStrabo^.  p.  131.  und  dusByzaciuin  des  Plioius  5,4,3.  denkt),  Byzaulcs. 
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$.  11.  Nach  Herodotos  lieferte  IlLteslas  aus  Knidos  in  Ka- 
rien ,  Leibarzt  des  persischen  Königs  Artaxerxes  Mnemon  (um  400 


(4,  194.  195.)  gehörten.  Vor  der  Küstp  der  GyzaDten  am  Atlant.  Meere 
lag;  die  lasel  Kyraunis*)  mit  einem  Goldsaod  fUhren'Ion  See  (^i,  195.). 
Ausserhalb  der  S«1ulen  fand  sich  auch  noch  ein  unbrkanulcs,  goldreicho» 
iiaod,  mit  dessen  liewohoern  die  Karchedonier  Handel  trieben  (4,  19C.), 
w4  das  tchoii  Toni  HmM  (s.  ob«B  S.  M.)  «nNdnito  Vorgebirge  Soloeis, 
ias  Weitende  Libyens  {%,  82«  4«  48.).  Soatt  orMireB  wir  Aifcb  H.  aicbts 
Aber  die  Westküste.  Der  zweite  Erdgiirtel  dos  nördlichem  Libyens, 
0i]Qi(uStjg^  wurde  hios  von  zwei  \'Oikerschaften  bewohnt,  den  Garaman- 
ten,  südlich  von  den  ISasanionen  (4,  174.),  und  den  nomadischen  Libyern, 
die  von  den  Grenzen  Aegyptens  bis  zum  See  Tritonis  wohnten  (4,  186  IT. 
191.);  doch  sekdara  aooh  die  sttdiiehitea  Striche  der  Ackerbaa  treiben* 
4n  Libyer  aoeh  in  dietea  ErdgOvIel  sa  faJIea.  Dea  Mtea  -Erdgflrtel  bi^ 
dete  die  Sandwiiste,  die  sich  vom  Thebaischen  Nomos  Aegyptens  qaer 
durch  ^anz  Libyen  bis  zu  den  Sfiulen  des  Herkules  (d.  h.  doch  wohl  nnr 
bis  zu  dem  Meridian  der  Säulen  in  einem  viel  sOdlichern  Breitengrade) 
erstreckte,  in  der  sich  aber,  etwa  aller  2000  Stad.  weit  (in  einer  Entfer- 
anag  vea  seho  zu  zehn  Tagereisen)  eine  bewohnte  und  nach  Herodoi's 
AHUIIMiWKheinlich  weil  aasgedebate*^  Osae  aia  eiaea  ans  eiaen 
Salzberge  hervorsprudelnden  Quell  her  beßndet  (4,  181.).  Die  Hstlichste 
tfeser  Oasen  (die  bei  H.  allein  und  nar  i^ox^l^  den  Namen  noXig  oder 
j^npa^Oaot^  fiihrl)  liiess  vtjoog  3faxaQatVy  und  war  von  Samiern  bewohnt 
(3,  26.) :  dann  folgten  in  der  Richtung  von  0.  nach  W.  die  Oase  der 
■Ammonier  (2,  42.)t  die  Oase  Jugila  (4,  182.),  in  die  sich  im  Herbst  die 
Natamiaea  zur  Dattellese  begeben  (4,  172.),  femer  die  Oase  der  Ircro- 
aMMUm  (4»  188.),  docb  weU  eiaes  Zweiges  des  gleichnamigeB  gresseaVel- 
kee  weiter  im  Norden,  noch  westlicher  die  der  ^taranien  (4,  184.)  und 
aai  weslUcbslea  die  der  AUatUen  am  Berge  Atlas  (ibid.)       Im  saddst- 

Vgl.  SekUehtkorst.  p.  Iftl.  gegen  n^9$$eling.  ad  Berod.  4,  194.  Bobrik 
S.  241.  siteiot  kcioeu  Zweir«!  gegen  die  Richtigkeit  des  Naaeas /V^TarrfC 
tu  begeo,  nnd  gedenkt  der  abweichenden  Meinung  des  Stepbnnos  mit  kei- 
ner Sylbe.  Uebrigeas  gehört  hierher  gewiss  aach  die  vom  Hekatäos  (fr. 
301.)  erwibnte  Hbysehe  Stadt  XifgmiitU.  (Vgl.  KUnum  zn  dieser  Stelle 
p.  !34.) 

*)  Bei  der  maa  aa  llaooo^s  Kerne  deoken  ki>ante,  das  aber  wobi  viel  sädli- 
dier  gesnebt  werden  rnnss.  V^.  oben  S.  86. 

Denn  es  bilden  z.B.  die  Bewohner  der  Oase  der  Garnmantrn  nin  t&rai 
ftiya  ta%v(ji»9  (4,  1830>  teber  die  Etymolugie  des  ISamens  Oaait  oder 
j4l9«Of9  s.  nntcD  $.  107. 
•••)  Dass  II.  diese  Oasen  viel  zu  weit  siiJIir!i  rückt,  die  Oasen,  die  Mm  Siwali 
Iiis  Fezzan  liegen,  rälscblich  in  eine  Parallele  mit  der  grossen  Oase  und 
Tli^n  setzt,  nnd  aaefa  In  der  ebennüssi^en  Batfernung  derselbea  Ton  10 
SU  10  Tagereisen  (die  man  aber  bli>:4  von  «ien  Grenzen  der  einen  Oase  bis 
an  deneo  der  audern .  nicht  von  eioem  Salzberge  zam  andern  zn  v<>r- 
ateben  hat)  vüUig  irrt,  und  dadurch  sowohl,  als  dorek  d«n  irrig  angenom- 
menen LauT  des  iNil  von  W.  nach  0.  das  ganze  Bild  fon  Afrika  vnrseicb- 
[       »al,  seifen  MrefraAr  S.  14^  ff.  nnd  Bobrik     %U  iL 
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v«Clir.)  in  solnfinblos  in  Aitsxi^iptAbpi  Phoiios  (('.od.  LXXIL  p.  106fr.) 
naA  in  melurini  diiselMiiFfigimtiyi  iMi  «aieni  ikknftal^^ 


liebsten  Theile  Libyens  wobolea  längs  de«  hier  qocb  nOnliich  ßtrünepde» 
Nils,  zao«cbst  bei  Aegypte«  «id  ua  &  Iifd  TaehMB^  Iwr«  mmUMb» 
AelUope»  (St  IM.)  ««4  Ielitbtopliag0ii  (3, 19.),  eMat  sUfieher  Ujgik 
ItUfffiicbe  Stadt  iVyi»  (2,  146.) ,  viel  südlicher  aber  (ood  zwar  vierzig 

Tig^iwseo  zu  Laade  iiad  zwOif  Ta^e  Flussscliillalirt  weiter)  am  Nil  die 
Hauptstadt  von  ganz  Aelhiupieo  Mrroi'  (2»  21K  ÜO.)i  und  wieder  zwei  Mo^ 
nate  weiU'r  fiussaufwärts  rci&eud  gflang;te  man  zu  deu  .iutomohu  oder 
dem  \  ull^e  Mnmch  (2»         in  desüen  Lande  steh  H.  wabracbeioUcb  die 
von  ibni  u^eaonnta«  Beugung  des  bi«  dahie  datlieh  tlrtflNsde«  NUt 
gsgeo  N.  dachte;  denn  nur  bi«  hierher  ist  der  Lauf  des  Stroae  behaut  t 
fein  Lauf  reo  W.  nach  0.  gebt  durch  Länder,  die  der  grossen  Sonnen- 
hitze wegen  unbewohnbar  sind  (ibid.)*).  Vielleicht  in  der  Parallele  von 
Nysa,  aber  viel  wesliicher,  südlich  von  der  Oase  der  (i.iramaoten,  schei- 
nea  auch  die  ^4elkiopcs  Troglodyta  gesucht  wcrdeu  zu  niüä:>eB,  auf  die 
I^alalare  Jagd  so  auieheB  pflegten  (4,  183.)«  wo  aber  das  aaeiaeragrosaea 
voa  Fielea  KrohodUaa  bev9lkeHea  StroaM  wohaeade  NegamU  vea  aehr 
kleiner  Statur  anzusetzen  sei ,  zu  den  sich  einige  Nasamonea  naeh  eiaor 
mehrlJigigen  Reise  durch  die  Wüste  verirrlm  (*?,  32.) ,  bleibt  völlig  ua- 
entschieden;  doch  scheint  es  Tast,  als  habe  man  darunter  die  Anwohner 
des  Niger  zu  versteheo «  Jierodol  aber ,  der  auch  jenen  Strom  für  dea 
Nil  hjiU  (2,  33.) ,  aus  den  Nil  and  Niger  einen  zutanmenblagendea 
Stfem  geaMcht»  daher  die  Qaellea  det  Nile  ao  weit  aaeh  W.  verlegt,  aad 
vea  eiaem  weiten  ttstlkben  Laufe  desselben  mitten  durch  ganz  Libyen 
getrXamt.    Im  üussersten  Süden  endlich  jenseit  des  Nils  K'isst  H.  blos 
Aethiopen  wohueu  und  zuar  zunUchfil  am  südlichen  Meere  die  Aelhiopet 
Makrobioi  (3»  17.).    V'gl.  über  Ilerodot^s  Libyen  Herrn.  Schlichihorst 
Geugrapbia  Africae  Hcrodotea.  Gotting.  1788.  J.  Jhr.  Henmk€  de  Aliiean 
Herodoteae  Geegraphia  Gott.  1788.  nad  Bobrüfs  Geogr.  dee  Beredet. 
&  290  —  247. ;  Uber  Heredet'a  Geographie  Oherhaafl  eher  aaeaer  dea 
•cheo  genannten  Schriften  von  Ntebuhr ,  Dahlmann  ,  Dönniges  und  Bo^ 
hrik  auch  ßenncll  The  {geographica!  systcm  of  IlerodoUis.  Lond.  1800.  4. 
Deutsch  übers,  von  Bredow  in  dessen  (  otersuch.  über  Gegenst.  der  nilea 
Geogr.  Altona  1802.   Bredow  Geographiae  et  LVanolo^iae  Herodoteuu 
Spea.  Behaat  1694.  Xeim^t  Brdaaakhtca.  Berl.  1820.  S.  17  ff.  MtUe- 
Bnm^s  Geaeb.  der  Erdknnde  1.  S.  '98  ff.  Mmmterfs  (3eogr.  d.  6.  a.  R.  1. 
S.  11  IT.  .1.  Aufl.    Ucker fs  Geogr.  der  Gr.  u.  R.  I,  1.  S.  71  IT.  Sickler'$ 
Haadb,  der  .  alten  Geogr.  S.  XXllff.  ScAirüU's  Haadb.  der  allea  Geegr. 

*)  Dust  Qämlicb  JViebuhr  und  Bobrik  irren ,  weon  !>io  die  Aenderuag  des  Nil- 
lanfo  nn4  seine  Ikugong  9*Cen  N.  erst  b«i  der  losel  Tacfaompso  mit  sei- 
aeni  Biatritte  in  Aegypten  anoehmcn,  und  also  Mcroe  onr)  die  Antoinolen, 
die  sSdlich  von  Aegypten  gesucbl  werden  niisseo,  an  seiucu  Lauf  von  W. 
nach  O.  aod  somit  mitten  naefe  Lllyaa  hiasia  versetzen ,  ist  schon  voa 

.  Bobrik  s  oben  crn'abntrm  Rtaenientea  in  der  Hall*  L.Z.  8.  3IMff.  «ränd. 
lieb  oacbgewieseo  uordea. 
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dor,  AthenSos,  Pliilanh  u.  s.  w.)  erhaltenen geschiclilliulien  und  geo- 
graphischen Werken  (Ifegatxüjy  ßtfiXtaicy  nwAlvdtnöiV  ßißXiov  iv, 
fenier  fleglnXovg  '/iaias  in  3,  mgl  vüv  xaTci  %i^v'Aoiav  (pogtav 
ebenfalls  in  3  BB.,  nsgi  nora/tiäv  y  u.  s.  w.  vgl.  Suid.  v.  Krtjaiae 
und  Slrab.  14.  p.  656.)»?),  deren  Verlust  gar  sehr  zu  beklagen  ist, 
über  Assyrien,  Persien  und  Indien  eine  Menge  geograph.  Narhrich- 
tcn ,  die  freilich  wohl  hier  und  da  eine  schärfere  hislurische  Kritik 
verniissrn  lassen,  und  in  denen  bei  einem  gewissen,  dem  Orient  eige- 
nen. Hange  zum  Seltsamen  und  Wunderbaren  der  geschichtlichen 
Wahrheit  mitunter  auch  wohl  einige  Dichtungen  der  Phantasie  bei- 
gemischt sein  mögen  ^■*),  weshalb  Ktesias  schon  bei  den  Alten  selbst 
seiner  Vorliebe  ziuu  Fabelhaften  wegen  verrufen  war  und  wenig  Glau- 
ben fand  (vgl.  Arisl.  h.  an.  2,  3.  8,  28.  Plut.  vit.  Arlax.  c.  13.  18. 
Lucian.  de  conscrih.  hisl.  c.  39.  u.  Verae  Hist.  1 , 3.  Arrian.  Exp.  Alex. 
5,4,  2.  Strab.  I.  p.43.);  deren  Werth  jedoch  gewöhnlich  mit  Unrecht 
viel  zu  gering  angeschlagen  wird     ,  da  es ,  wenn  sich  auch  manche 


S.  72  ff.  n.  A. ;  anch  Larchrr's  Geographisches  Wiirlerbuch  xum  Ilerodot, 
mit  ZasätzcQ  voo  Joh.  Fricdr.  Degen  ia  dessen  deutscher  Lebersetx.  des 
Ilerod.  0.  M.  \.  u.  2.  Abiheil.  '  T  t  '  •  '  *' 

33)  Die  Ufgi/j'/tjaiQ ,  deren  drittes  Buch  z.  B.  Stcph.  Byz.  p.  380. 
V.  Koßvrtj  zitirt,  ist  wahrscheinlich  von  dem  oben  genanatcn  TlfginXovg 
nicht  verschieden.  Die  beste  und  vollständigste  Siinimlung  seiner  Frag- 
mente ist  folgende:  Ctesiae  Cnidii  Openiin  Heli(]iiiae.  Kil.  Jo.  Chr.  Felix 
Bahr.  Francof.  ad  M.  1824.  8.  (während  sich  die  von  Pholios  erballcnea 
Stücke  auch  in  der  neuesten  Ausg.  dieses  Schriftstellers  von  lickkcr 
[Berl.  1824. J,  S.  35  If.  iu  einem  mehrfach  berichtigten  Texte  finden)«  die 
neueste  und  gründlichste  Untersuchung  über  sein  Leben  und  seine  Scbrif- 
len  aber:  Ctesiae  Cnidii  vita  cnm  appendice  de  libris,  quos  Ctcsias  com- 
posüisse  ferlnr.  Scr.  Hen.  Chr.  .Mich.  Urtli^.  Hannov.  1827.  8.  t'ebri- 
geat  vgl.  auch  It.  L.  HlunCs  licrodot  und  (.'tesias.  Ileidelb.  1830.  8.  und 
BiUu's  Art.  Ctcsias  in  Paulys  Reaicncyclop.  der  class.  Allerlhuui&wiss.  U. 
S.  771  ff. 

34)  Hierher  gehört  namentlich  der  Umstand,  dass  er  einige  Wesen 
der  persischen  und  besonders  der  indischen  Fahelwelt  ,  die  er  in  den  hei- 
ligen DUchern  dieser  Völker  erwähnt  oder  auf  Denkmälern  abgebildet 
fand ,  fUr  w  irklich  cxistirende  Geschöpfe  ansah,  und  so  besonders  Indien 
mit  einer  Menge  fabelhaft  gestalteter  und  nirgends  auf  der  uns  bekannten 
Erde  existirender  Menschen  und  Thiere  bevölkerte  (vgl.  z.  B.  Piin.  7,  3, 
2.  8,  21,  30).,  was  namentlich  zu  jenem  ungünstigen  ürtheile  über  ihn 
Veranlassung  gegeben  haben  mag.  Vgl.  Cuviers  Ansichten  von  der  Ur- 
welt, \erdeutscht  \on  J.  ^Süggerath.  Bonn  1822.  S.  59  f.  and  Bühr$ 
Prolegg.  p.  55  sqq.  135.). 

35)  \'gl.  z.  B.  Ickerns  Geogr.  d.  G.  a.  R.     1.  S.  77.  uad  Sckir- 
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Widersprüche  zwischen  den  Nachricbteii  des  Ktcsias  und  denen  an- 
det«r  Sohriftsteller  des  Allerlhums,  namentlich  tlcs  HerodolfM^)  mid 
XenophoB»  finden,  bei  anueh  glaublichen  Erzählungen  immer  noch 
die  Frage  ist,  wer  in  Bezog  anf  orientalische  Verhältnisse  ( —  denn 
anders  fimlich'  siebt  es ,  wo  es  sich  um  griechische  Zustände  han- 
delt  )  mehr  Glauben  verdient ,  ob  jene  Schriftsteiler,  die  nur  nach 

Mittheilnngen  Anderer  erzählten,  oder  Ktesias,  der  selbst  lingere 
Zeit  am  persisehen  Hofe  lebte,  Vieles  mit  eignen  Angen  sah,  und  zu- 
folge des  hohen  Ansehens  9  in  dem  er  beim  Könige  stand«  sich  leicht 
die  hosten  nnd  hintersten  Quellen  erüflnen  konnte.   Nur  muss  man 
.freilieh  dabei  nie  veigessen,  dass  Ktesias  blos  vom  orientalischen 
Standpunkte  ans  xn  benrtheilen  ist ,  da  er  nichts  Anderes  gab  und 
geheii  wollte»  als  was  er  in  Persien  seihst  von- diesem  Lande  nnd  den 
angrenzenden  Theilen  Indiens  gehört  halte ,  nnd  wobei  man  daher 
immer  Ton  dem  mythischen  Gewände  absehen  mnss ,  fai  welches  eine 
persisch -indische  Phantasie  anch  das  wirklich  Historische  zu  kleiden 
pflegt.  Am  wichtigsten  und  umfassendsten  freilich  sind  seine  Nach- 
richten über  die  Sitten  und  Gebrinche^  fiher  die  Industrie  und  Pro- 
dukte Persiens  und  Indiens  (und  werden  daher  hanptsSdilich  unten 
§.  79  IT.  hei  Entwerfung  eines  allgemeinen  Bildes  dieserUiBder  in 
henutzen  sein) )  -doch  gieht  er  auch  manche  einzelne  Notizen  sowohl 
In  Bezug  auf  dijese  als  auf  andere  Lander,  und  es  erscheineii^.hjBiibm 
namentlich  folgende  hei  smnen  Vor^ngem  nicht  ▼offkömme^^^Kl'- 
mens  die  Völkerschaften  ierihrtikä  m  Margiana  neben  den  Mar- 
dern (Pen,  c.  5.  und  fragm.  ez  Diod.  Sic.%  t,  p.  389.  Bähr.),  die 
BarkmiePi  Nachbarn  der  Hyrkanier  (ibid.) ,  die  Chin*amnier  (Pers. 
c.  8.  nnd  fragm.  Pers.  6.  ex  Steph.  Byz.  p.  725.)  oder  Choromnäer 
(fragm.  ex  Diod.  1. 1.)  9-  vielleicht  im  heutigen  Chorasan  (7) »  die  Kat^ 
fmmkr  (Pers.  e.  8.  und  fragm.  ap.  Diod.  1.  L) ,  die  DffrbÖtr  in  der 
Nühe  TouBaktrien  und  Indien  (fragm.  Pers.  &  ex  Steph.  Byz.  p.248.), 
die  Drangier  (Jgdyyai:  fragm.  p.  389.  ex  Diod.  Sic,  2>  2.),  die 


litz's  Haudbuch  der  alleo  Geogr.  S.  81.  Mit  Recht  haben  dagegen  Andere, 
wie  Beerem  (Ideen  ete.  I.  S.  S2S.),  Sekött  (Gescb.  der  Griech.  Lit  I.  S. 
844  f.)  und  hesoaders  Bäkr  (Prolegg.  §.  8.  p.  24  sqq.,  der  rielleieht  auf 

der  andero  Seite  wieder  etwas  za  weit  o;ehi)  den  Ktesias  zu  reditfertigen 
aad  seine  Glaubwürdigkeit  ausser  Zweifel  zu  selzrn  p^csncfit. 

36)  In  gcograph.  Hinsicht  gehört  hierher  z.  Ii.  die  Behauptung,  Ni- 
nus  oder  Ninive  habo  am  Euphrat  gelegen  fs.  fragm.  ex  Diod.  Sic.  2,  3. 
p.  390.  Bahr.),  wührcod  Herod.  1 ,  193.  und  2,  151.  u.  A.  es  an  des  Ti- 
gris setaen.  Vgl.  unten  §.  96. 
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Kaduaer  (ihid,  u.  Tragm.  p.443.  ex  Diod.  Sic.  2,  33.)  >  die  Tapyrer 
(fragm.  p.  381.  ex  Athen.  10,  59.  p.  119.  Schweigk,  und  fragm. 
p.  389.  ex  Diod.  2,  2.),  die  Tirisiphaner ,  Einwohner  einer  Stadt 
Tiriza  in  Paphlagonien  (fragm.  p.  408.  ex  Stcph.  Byz,  p.  657.).  die 
Odrysscr  am  Pontos  (ibid.) ,  die  Ixyönier  (Ind.  c.  32. ,  nach  Bähr 
Tielleicht  statt  Kyaneer ,  d.  h.  der  Einwohner  der  Stadt  Kyane.i  in 
Lyiuen),  endlich  die  Maurvsier  (Ind.  c.  32.)  in  Libyen;  lemer  die 
Slidte  Bitrene ,  ein  bedeutender  Ort  bei  Kkbatana  (Pers.  c.  4.), 
Megabeme  in  Baktricn  (Pers.  c.  8.) ,  Zorn  (Pers.  c.  vielleicht 
2|p||f|^^iDBaktrien?),  Sillake  inPcrsien  amFlusso  Argades  (Gragm. 
rcrs.  fl^  .ex  Aclian.  h.  an.  16,  42.),  Chaufjn  iu  Medien  (fragm.  p. 
^KccJH^jpM«  &C.  2,  13.),  Bamhi/ke  in  Syrien  (rrn<,^m.  p.  394.  ex 
Eratosth.^(fM|fooTi7p.  c.  38.  in  Fabricii  Bibl.  Gr.  T.  2.  p.  743.), 

aljl^^Ujljr^  e.  40.  nach  Stcpii.  Byz.  p.403.  KvQtala)  am  erythräi- 
n  Meere,  Prusa  in  Bithyuien  (Ind.  c  10.) ,  Kosi/te  in  Italien  (in 
Aulji^t einigln.  3.  ex  nsQinX,  'Jaiag  ap.  Sleph.  Byz.  p.  380.)., 
ii|ipglK|^j|rigm.  2.  ex  eod.  i.  ap.  Strph.  Byz.  p.  597.)  und  Bybhs 
(Pers.  c.  33.  vgl.  Stcph.  Byz.  p.  187.)  in  Aegypten;  der. Bernstein 
n|U  sich  fatuDfmde  und  in  Indien  entspringende Fluss£/J^j)>pffrcAor  (lod. 
c.  11.),  api^^pidrer  Flnss  Indiens  Namens  Hypobaros,  der  von  N. 
her  .in  |den  Östlichen  Ozean  fliesst  (Ptin.  37»  3»  il*}»  der  See  oder 
Smm^S/^jlß.  Indien,  anf  dem  Nichts  schwimmen  kann,  sondern 
Alles  m^wyyilcn  mnss  (Plin.  31,' 2, 18.)  $  die  Gehirge  Twihrtuia 
tfysiei|3(j^fgp^  3.  de  mont.  ap.  Stob.  Serm.  p.  213.)  und  Amarmtia 
in  KnW|[f|]i[ftipi  2.  de  mont.  ap.  Schol.  Apoll.  Rhod.  2,  401.) ,  der 
Vnlkan  C^ltnim  beiPhaseUs  in  Lykien  (Plin.  2^  106, 110.  vgl.  Horn. 
Vr^fJff9^),  \vmi  die  ganz  unbekannte  Insel  Metadtida  (lad.  e.  32.). 

''^^äihauensische  Geschichtschreiber  Tltllkydlllm  (geb. 
471«,  ge9|i».fBL400vQr  Chr.)  erweitert  in  seiner  8  Bücher  nmfiissen- 
illu^}(ftyj|''^  Peloponnesisehen  Krieges  besonders  nnsreKennt^ 
Itttse  Von  Qriedienland,  namentlich  der  vor  ihm  noch  wenig  bekann- , 
len  LMMb«^itfliui  Aetolien  nnd  Abovamen,  femer  von  Mazedonien, 
Thrazien,  Italien,  Sizilien,  den  Liparisehen  Inseln,  auch  vonlo- 
Umei  ooii  Inseln,  deren  er  eine  nicht  geringe  Anzahl 

nennl,  die  hi^  seinen  Vorgängern  noch  nicht  voriLonunen,  so  wie 
er  nneb  von  andeniy  namentlich  von  Lesbos,  manche  früher  noch 
j^H  |<dnnniitr  FinTflnhritrn  erwiUint.  Auch  lernen  wir  dnreh  ihn 
die  Sitieii  und  Gebrinche  mancher  Völker,  z.  B.  der  Phönikier,  die 
Gründer  vieler  StSdle,  den  Veiiehr  der  griech.  Staatcir  mit  Libyen 
■nd  Aegypten  (1, 104. 110.)  nnd  den  Handel  der  Griechen  nach  den 
I.  '      t  ^ 
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Ländeni  am  Pootos  finxeiaos,  nach  Kkinasieii  und  Phönizien  ge- 
Mser  kenocB  (2,69.).  Die,  so  viel  ich  weiss,  beiXhukydldes  zversl 
T^rkoounenden  geo^aph. Namen  sind  fol^^cndo :  A.  In  Asien:  die 
*  Landschaft  DashtjUlh  (1,  129.) :  dor  Fl.  Kalex  in  Bithynien  (4,  75.), 
derFl.  jPyrf«)*  (8, 106.)  und  die  Städte //<7//«jr.ri7oj,  Hannatus^t  Larissa 
(8, 101.),  Harpagion  (8, 107.),  Ao/ö«a  (1, 131.),  Pofükna  (8, 14.  23. 
2, 85.)  und  Priapos  (8, 107.)  in  Mysicn ;  Leukünhn  in  Aeolis  (8,24.) ; 
die  Vorgeb.  Arginon  (8, 34.)  u.  Rhötion  (4,52. 8, 101.  sonst  Rhöteion : 
s.  oben  S.83.  ),  die  Städte  y/»äa  (3,  32.  4,  75.  8,  19.),  fcVa  (8,  19.), 
Glauke  (8,  79.),  lasos  (8,28.29.)  anilasischenMB.  (8,  26.),  Pteleon 
(8,  24.  31.)  und  Tiehiussa  (8,  20.  28.),  so  wie  die  Häfen  Phoinikus 
(8,34.)  andPaiiomiM(beiMiletos,S,24.)  und  der  Ofti?m6a/o;i  (3,29., 
mit  welchem  Namen  nach  dem  Schol.  die  Meerenge  iwischen  Brythra 
und  der  Insel  Chios  bezeichnet  wurde:  vgl.  auch  unten  S.  117.)  in 
lonien;  das  Vor^eb.  Triopion  (8,  35.  00.)  und  der  Häyl' iSsamfäigr 
(3,  19.)  in  Karien;  Aspendos  (8,  81.  87.)  in  PampliylieB  j  d^  Floss 
Emymedon  (1,  100.)  und  die  Stadt  Körykot  (8,  14.  33  ff.) 
kieo.  B.  In  Europas  der  Fluss  iS«ftaiio«  infterian  (6,  2.)i^i^a 
4eeseB  Ufer  die  Sikaner  nach  Sizilien  aaswanderten ;  dirVorgebifge 
Hhiffion  (4.  24.  6,  44.)*') »  der  Terinäüche  (6, 104.)  nd  J^ßteid- 
jdb  (6,  9SL)  Meerbusen,  die  Flüsse  Haleof  (3,  J^fi^Sf  (7,  35.), 
MUmIs  (3, 103.),  Sybarü  (7,  3ft.X  die  VöUmdiaftM  i^Sinmkir 
(6»M.103.7,53.),  7/ö»MMf  (5,  5  ),  ireitfir  <VK)>  ^pikit^a^ 
4^4.)«  dl«  LuidMliaft  Kaulöniäs  (7,  25.)  Md  4ie€iMl0  Pet^^ÜtM 
<i,  W.)  und  THamW  oder  Thmiä  6, 61.  SS» ÜB^^i  Italien  (ilMr 
desMtt  Namen  ygL  0»  2.),  so  win  d&e  CkSfimi^m'äu^^  der 
Küste lapygiens  (TydS.)^  dieVotg«fc.MMi(42S.)  vaaäPIhmyriik 
(7, 4.22.24.),  änWMe^dtotef  (4,25.),  ^A^pnp  (0^  06. 7,  78  ), 
Anmant  (7, 04.XieHwm  (7,  80l  02i),  J&m^|mH|  (7,60.),  #MdU^ 
(M^^^MflMM  (6,05.)  und  Tsrüm  (6, 50, 04.),teSeel>4ft«Mi 
(7, 63.),^  Vüfterselwlk  derXmÜMr  (6, 4.),  diftSttÜtyaKt  (6^  6.), 
jrf|%ff0fi^)i  %Mm<6y62i),liiita^,i06.6^04>,^^^J^^ 
<6, 04.  7, 62.),  WmUäbm  (6, 07.),  Mor^mÜM  (4»  65.),  0«!Mp(Waf» 
1(0, 64. 65.  Tax  Ammms  (6,2.)  nndlftlQpiMiiiifni  ^bnamigMr 
^wtpk.  (6, 07. 00.  6, 4.  90  ff.),  die  iluteOoMUiii^  nad  JPm$m 
(5, 4.)  MLeoniioa,  AnAöii  (6, 66.)  IdHiyiricnii  |ili>denn  riMi  hii 
Theaei^i^otör  6, 75. 06.  7, 43.,  Sgkan  6»  0&  wd  Tmmnf$»4  %^ 

I     II  it-ii  III  .'  ■        tW*i  U,iu  n  ' 

37)  Die  Sisdt  Rhegion  war  schon  den  Aesehylos  Mannt  (s.  eben 
S.  32.),  waivscheidieh  aneli  den  HekaUtos  (Ygl.  Sfaium  p.  54.). 
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erscheinen)  in  Sizilien  (vgl.  6,1fr.),  dessen  aller  Name  Trinakria  war 
(6,  2.);  die  Liparis''hc/i  Insrln  Lipara  ^  JJklymc ,  Strungi/le  und 
Hiera  (3,88.)  und  ^Icoli'sclu'/i  (3,  115.;.  Inlilyrien  spricht  er  von 
Epidmnnos  und  seiner (iriindnng  (1,2411'.).  Von  den  griech.  (theilszu 
Kuropa,  theils  zu  Asien  ffcrechnelcn)  Inseln  finden  sich  vomThukydides 
zuerst  cnvähnt:  Atalantn  (3,  32.  3,  89.  ü,  18.),  die  Arginustm  (8, 
101.),  Jiuphras  (4,  118.),  Chtilhe  (8,  44.  55.),  Drimj/ssn  (8,  31.), 
Eleos  (vor  3filetos :  8,  26.),  h/aros  (3,  33  ),  Hokn/phnlein  (1,  105.), 
Minba  (beiMegaris:  3,51.  4,  67.  118.),  Sphaktf-ria  (4,8. 14.26.  29. 
und  öfter),  Sidussn  (8,  24.),  die  SybotU  (\^  47.  52.  54.),  Teiiglt/ssa 
(8,  42.)  und  Tragia  (1,  116.),  auf  den  von  seinen  Vorgangern  sclion 
genannten  aber  noch  folgende  früher  nicht  vorkommende  Städte,  Vor- 
gebirge u.s.w. :  auf  Chios/><?/y;//////o//  (8,38.)  und  (8,  24.),  auf 
Kuböa  Oreos  (8,  95.)  und  Orobiu  C^s  89.),  auf  Kephallenia  liranon, 
Same  und  Pronnoi  (IJgovvaioi:  2,  30.),  auf  Kerkyre  das  (iebirge 
fsiö/ie  (3,  85.  4,  46.)  und  das  VWgeb.  Leukim/ia  (1,  30.  47.  3,  79.), 
auf  Kreta  die  Stadl  Maj'athusa  (8,  31.) ,  auf  Kypros  die  SUidl  Kithn 
(1,  94.  112.),  auf  Lcukas  EHomenon  ^  eine  korinth.  Kolonie  (3,  94. 
1,  30.),  auf  Lesbos  das  Vorgrb.  Malca  (3,  4.  6.)  und  die  Slädte 
Antissa  (3,  18.  22.  8,  23.),  Avhba  (ibid.),  Eresos  (3,  18.  35.  8, 
23.),  Halieis  (wenigstens  ihr  Gebiet  ^AXtug:  2,  56.  vgl.  Xen.  Hell. 
4,  2, 16.  6,  2,  3.),  Metfu/mria  (3,  2.  18.  6,  85.  u.  öfter)  und  Ptjrrha 
(3,  18.25.  35.  8,23.),  auf  Salamis  das  Kastell /?Woro//  (2,94.3,51.). 
In  Griechenland  selbst  erwähnter  zuerst:  in  Argolis  das  Vorgeb.  Skyl- 
läon  (5,  53.)'*)  und  die  Slädte  (5,41.  in  der  Landschaft 
nun'a :  4, 56  IT.  2, 27.  vgl.  oben  S.  72.),  Charndros  (5, 60.)  u.  Methüne 
(4,  45.)  j  in  Lakonien  ^/.?/V/e  (4,  54.  6,  93.),  Aethiia  (t  101.),  Epi- 
dtturos Limira  (4,  56.  6, 105.  7,  26.),  Iiart/n  (5,  55.),  Prasi'ä  (2,  56. 
6,  105.  7,  18.)  und  Skiros  (Skiritä:  5,  33.  67.  68.);  in  Messenien 
(vgl.  1,  101.  103.  2,25.  4,  41.)  Aethea  (1, 101.),  Wwwe  (1,  101  IT.), 
Methöne  (2,  25.),  Thuria  (ThuriaUi:  1,  101.)  und  den  Herg  Tomeös 
(4,  118.);  in  Arkadien  Bukoliön  (4,  134.),  Höriia  (5,  67.),  Kypsfla 
(5,  33.),  Laodikion  in  der  Landschaft  Orestis  (4,  134.),  Methydrioti 
(5,  58.)  und  Orestct'on  in  der  Gegend  Mänalia  (5,  64.);  in  Klis  das 
Xovrch.Ichthys  (2,  25.)  und  die  Slädte //////f-ne  (1,  30.  2,  84.  6,  88.; 
und Phyrkos  (5,  49.) ;  in  Achaja  das  Vorgeb.  Wiio/i  (2,  86.  92.  5,  52.) 
nebst  den  Städten  JFr/>ieo/i  (7,  34.)  und  Panonnos  (2,  86.);  in  Korin- 


38)  Wenn  nämlich  das  von  Hekatäos  erwähnte  Vorgeb.  Skylläon 
wirklich  das  siziliaoische  ist.  Vgl.  oben  S.  52. 
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ihia  den  Berg  Oneion  (4,  44.),  den  Hafen  von  Korinlh  PeiV-Äo*  (8,  10.) 
unddieSlädtc/i>AicÄm«  (4,42.44.  8,10.20.),  h'romMt/ön(A,A2.H.) 
und  Soli/gein  (4,  42.  43.);  in  Meparis  den  Bcrjj  Geraneia  (1,  105.), 
und  den  Flecken  Tn'podiskos  (4,  70.);  in  Atlika  den  Berg  Brilvssos 
(2,  23.),  die  Quelle  E/iNca/,ruNui\  friiher7»"<7///vAoe  genannt  (2,  15.), 
das  Pliry frische  Gefilde  (rd^Qvyta:  2,  22.  vgl.  Stepli.Byz.  p.705.), 
das  Kastell  Panakton  (5,  3.42.),  den  Hafen  Alhen's  PÄfl/ero/i  (1,  107. 

2,  13.),  deuBergL/7//r/o5(2, 55. 6,91.),  die  St.  iVö*/«  (8,95.)  u.  den 
V\\iss  Rheitos  (2, 19.4,42.);  inBöolien  die  Orlschaflen /^ryofAvy/Afl/ffe 
(3,  24.),  Lcuktra  (5,  54.),  Ocnophyta  {Y,  108.  4,  95.)  und  5i>/<ä 
(4,  76.  89.);  in  Doris  Büon  und  I\y Union  (l  ,  107.);  in  Phokis  die 
Gegend  Daulia  (2 ,  2^.)  3«)  und  die  Stadl  Vhanolis  oder  PItnnoteus 
(4,  76.  89.);  in  Lokris  die  Völkerschaften  der  Hcssier ,  Hyänr^ 
Ipnees  und  Mcssapinr  (3,  101.)  und  die  Sladt  Alopc  (2,  26.), 
Daphnns  (8,  23.  31.),  Kupalion  (3,  96.  102.),  Mjjonia  (Myonees : 

3,  101.),  Orneun  (3,  95.  102.),  Tohphön  und  IW/f'/Vi  (3,  101.);  in 
Aetolien  (vgl.  3,  94  ff.) :  die  Völkerscliaflen  der  Apodoter  (3,  94.), 
Bomifics  (3,  96.),  Eurytanes  ^  auch  Omophag^oi  genannt  (3,  94.), 
Kai/iees  (3y  Op/u'onces  ('iy  ,  die  Gegend  ^/ro/i*  (3,  102.) 
und  die  Sliiiie  u4eg^ttion  (3,  97.),  Krokylion  (3,  96.),  Polidania 
(ibid.),  Proschion  (3, 102. 106.)  und  TV/cÄ/o/i  (3, 96.);  inAkarnanien 
(vgl.  2,  81.  102.):  A^nV\.  Anapos  (2,  82.),  d\c  Gc^^enA  Amphtlochia 
(2,68.),  den  Hügel  Idornrne  (3,  112.),  die  Afft  äpr  (3,  106.)  und  die 
Städte  Aktion  (1,29.),  Iwronia  (2,  102  ),  Jircnä  (3,  105.),  Litnnäa 
(2,  80.  31.  106.),  Mnleon  (3,  106.),  Metropolis  (3,  107.),  Ocniadä 
rl,  III.  2,  102.  u.  öfter),  Olpii  (3,  105.  107.  III.  113.),  Phytia 
3,  106.) ,  .Vo/Z/o/i  (2,  30.  3,  95.  5,  30.)  und  Stratos  (2,  81.  102.  3, 
106.);  in  Thessalien:  die  Völkerstämmc  der  Hierees  (zu  den  Mclien- 
scrn  gehörig:  3,  92.),  Oeta'er  am  Maliensischen  3IB.  (3,  92.  8,  3.) 
unA Peirasier  (2,  22.)  und  die  Ortschaften /^t'/v/Ä/«?/«  (iv  Tgayiviats-' 
3,  92.  4,78.  5,51  f.),  Me/itia  (4,78.),  Phakion  {ihiA,),  Phars'a/os  (1, 
111.  4,  78.  2,  22.)  und  den  Berg  (oder  die  Stadt)  Pierios  oder  Pirjuon 
(5,  13.).  In  Kpirus  erscheinen  bei  ihm  zuerst  der  Fluss  Tliyamis  (1, 
46.),  die  Völkerschaften  der  Atintancs  (2,  80.)  undParauäcr  (ibid.), 
die  Landschaften  E/äatis ,  ein  Theil  von  Thesprotien  (1 ,  46.),  und 
liestrine  (ibid.),  das  Vorgeb.  Cheimerion  Cl,  30.  46.)  und  die  Sladt 
Sybota  (1,  50.  3,  76.);  in  Makedonien:  der  Berg  Kerkine  (2,  98.), 
die  Völkerschaften  der  Graiier  und  Lääer  in  Päonien  (2,  96.),  Elet- 


*   39)  Die  iS/a«// Daulis  kommt  schoo  bei  Horner  vor.  S.  üben  S.  13. 


liistorisrhe  Geographie.    §.  11. 


101 


uiidtfi^  Lynkestä  (2,  1)9.;.  Sinter  (2,  98.  ),  die  Landschaften in 
Mypdonien  (2,  79.)  und  Atmöpia  (2,  99.)  und  die  SUidle  Alalnnta 
(2,100.),  Arnä  (4, 100. ),^m/ö;i (4, 103.),. //wwa (4,  V}Ä,),Iicrrhba 
fl,  61.),  Brümiskos  ('i,  103.),  Doberos  (inPäonirn:  2,  98.  100.  vgl. 
oben  S. 76.),  Drabrskns(\^  100.  4,  im.),  Eurupos  (2, 100.),  Gorhjnia 
Cl,  100.),  Eidomene  (2,  100. ),  I\erd}/lion  (."),  6.  10.),  liyrrhos  (2, 100.), 
Lekythos  (4,  113.  115.  116.),  Methhne  (6,  7.),  Oejrywe  ('i,  107.), 
Vhyska  (ibid.),  137.),  Spartbios  (2,  79.  5,  18.)  und 

Stageiros  (4,  88.).  In  Thrakien:  die  Thrakischen  Pforten  (5,  10.)  bei 
Arophipniis,  der  Fl.  Oskins  (ibid.),  die  Völkcrschaflen  der  Arrhianer 
(8,  104.;,  Bithyner  (4,  75.),  Dersiier  (2,  101.),  Bier  (2,96.  7,27.), 
Dröer(2,  101.),  Mäder  Cl,  98.),  /'ffm»;-,  Tt'htäer  und  Treres  (2, 
96,),  und  die  Orlsehaflen  Z>//.7iV//o//  (5,  35.  82),  Amphipolis  (1,  100. 
4,  102.) ,  Himeräon  (bei  Auiphipolis :  7,  9.)  und  Skomios  (2,  %.). 
C\  In  Afrika  endlich  lindel  sich  bei  ihm  hios  Leu  kantete  kos  (1,  104.) 
als  ein  Thei!  von  Meni|)his  zuerst  erwähnt.  Wir  sehen  aus  dieser 
Uebersicht ,  dass  das  Geschichtswerk  des  Thukydides  eine  ziemlich 
reiche  Ausbeule  für  die  lienntniss  Europa's ,  namentlich  Griechen- 
lands, eine  sehr  dürftige  aber  für  die  der  übrigen  VVelltheilc  gewährt. 
Anders  verhält  es  sich  mit  den  Werken  seines  grossen  Landsmannes 
lLeilO|lllOU  (geb.  445.,  gest.  355  vor  Ghr.)*«),  der  uns  in  sei- 
ner Anabasis  grösstentheils  als  Augenzeuge  auch  mit  mehrern  Län- 
dern Asiens  genauer  bekannt  macht ,  die  man  früher  aus  den  ßerich- 
ten  einzelner  Reisenden  nur  nolhdürftig  kaonle ,  nameutlich  mit  Kili- 

40)  Gewöhnlich  oimnit  man  Ol.  82,  3.  oder  450  vur  Chr.  als  dnsGe- 
burlsjahr  Xeaophoai»  an,  weil  er  nach  Diog.  L.  2,  6,  II.  im  1.  Jahre  der 
105.  Olymp,  udcr  3G0  vor  Chr.  gestorben,   nach  Luciau.  de  longacvis 
§.21.  aber  90  Jahre  alt  geworden  sein  soll.  Da  er  aber  Hell.  C,  4.  exlr. 
noch  den  Tod  des  Tyrannen   \on  PheriJ  Alexander  erwiilint,  der  n.ieli 
Diod.  Sic.  16,  14.  erst  in's  4.  Jahr  der  105.  Olymp,  f^illt,  auch  die  Schrift 
de  vectigalibus  nicht  niglich  vor  dem  Bundesgenossenkriege  (Ol.  105,  3. 
—  IOC,  1.)  abgcfasst  sein  kann,  so  darf  auch  Xenophons  Tod  nicht  vor 
Ol.  IOC,  2.  oder  355  vor  Chr.  angenommen  werden,  und  ist  nun  jeon 
Nachricht  des  Lnzian  richtig,  so  kann  er  auch  nicht  vor  145.  geboren 
worden  sein.    Vgl.  Car,  Gut'/,  /tri/pen  ()uaest.  cril.  de  Xenophonlis  vila, 
Hai.  1822.  und  Popp6*s  Prolegg.  zu  seiner  Ausg.  der  Anabasis  p.  XV'  0*. 
lieber  Xenophons  geographischen  Werth  aber  iüt  das  Hauptwerk  :  James 
Hennel  Cbiefly  geographica!  illustrations  of  the  hislury  uf  ihe  expedition 
of  Cyras  from  Sardcs  to  Uabylonia  and  the  retreat  of  ihe  ten  tbousaud 
Grecks  from  theoce  to  Trebisonde  aod  Lydia.  Lond.  1811.  4.,  wovon 
Alb.  Lion  einen  deutschen  Auszug  veranstaltete,  (löllin;^.  1823-  8.  Vgl. 
«ach  Haken^s  Xenophon  nnd  die  10,000  Griechen.  Magdeb.  1805.  8. 
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den  Schriften  de  rep.  Athen  n.  Laced. ,  "-"^T  Trftnfcft^rrgiiphMffcT 
Bemerkoiigen  niedergeh  i;l  hat ,  die  besonders  onsre  KennttlMIBrilflNI 
3Iysi<  ii ,  Arkadien«  £Ust  Lakonien,  Auikaund  Thrakien  erweitem. 
Ali  beiXenopbon  zuerst  erscheinende  geo^^Naraen  sind  folgende 
anzusehen:  j4.  In  Asien.  In  Ilyrkanien  (An.  7,  8,  15.  Cyr.  i,  5, 
2.  4,  2,  t.  eU.)  ermähnt  er  die  Mardonier  (An.  4,  3,  4«,  die  doch  wobl 
von  den  Uyrkanisclien  Wiarden  nicht  Tenchieden  sind«  vgl.  Schneid. 
und  Poppo  ad  1. 1.)|  in  Pimt99  (welcher  Name  bei  Xen.  An.  %Jk, 
znersi  all  LandefBam».  vorkommt)  AtKAekerudiehen  Chersones  (/^au 


%^%,%^9i.  JdfMi.},  den  Berg  Tkdok&g  (An.  4, 7,  lUK  M^^fm 
(An.  4,  8,  2.)«  ^oro«  (An.  4,  8»  1.)  ud A»7WMfi(An. 
4»  7, 18.),  die  Völkerscliaaen  iMlhUä  (An,  6»  l^  i.),  «^Tlor  (As  7, 

1.  33.),  PÄa«W  iA«.  4,6,6.  5,6,36.  7>8,ag.^i|imfti<'' 
(An.  4, 7, 18.)  and  Teoeher  (An.  4, 4, 18.  4,  6,  5.  V  7«  VT^^ß^^ 
MO  wie  die  Oerter  Gymnm  (An.  4,  7y  19.),  Mirakkia  (MJk  M')» 
iMomM  (An«  2, 1.)»  dieJiafeistadtltotM  (A»  6^  2r  13.  %  3» 
K^rmä  ^Am^  1^  5, 1^.U).>,  JB»%«ni  (Ad.  ^»  90  «li^^«!^ 
/HUfüt  (All.  4, 8,      9^  in  PM»hla((Dnien  dteVlini^M^ 

611 2>  In)  imii^o«  (Aa*  6>  3.),  nnd  die  Städte  Jntm»  H  Üüpi* 
MiMf  l»it#me  (An«  6»  I»  130  «n^  ^»m!p«  mU>^  (Ai^  M»4V^ 
1^4)1,  in  Bilhyaien,  welebcv  Thraker  bewehneii  .{Aa^rfk^  VI« 
7, 8, 25.  Cyr.  1, 1,  4.  HeU.  1,  3, 2.  3, 2,  2.),  weshalb  «»  «liMtB 
asiat«  Thrakien  heisat  (An.  6, 4r  1.  tglw  anoh  Pofp0  «I^JP&«^.  IL« 
p.  434.),  dieSta4ta/7«(77o«(A]|;1(,6^  38.  7,1>  i.  WM,tVf2.>) 
inMysien  (mitTroas)  den  Fl. /Tar^o^o«  (Än.7,  ^,  18.Xuod  die  Slädt« 
-^«w  (Ag.  17. 
Um^3^l^Jlßmtomm(Aa.  7,  8,  8.),  EMfmfmvafo^  (A«..V^ 
10.ji^?IMnM»<(ia^  BeH.  3, 1, 16.),  iMiR«H(ll»^y  8^ 
15.),  iMHnte  (mitGoldgrabett'derAbyd«^^iil^  Nean^ 
dria  (NtavdQBlQs  HeU.  3,  1,  16.),  Fartkemon  (ka.  J,  8, 15.  21.), 
Pergamos  (An.  7,  8, 8.  23.)i  Proikatmesü$  (HelL  1, 1, 13,  4, 8»  36.) 
miMft^  (Hell.3|A,|4^  imAM^Ji^ä  <Hdk4^«»5.).  u^ftmM« 
(Haii.  3, 2, 11.) ,  Gmbrim  (Hett.  3#4i»ii^  wOtJfyltSmMKfmff 
(Cyr.  7,  1;  2!5  )^')(  \ii^Hkf^9»s  ^or68M§  (Hdl.  1,  t,  7.) 


41)  Da  dieses  Iiylletic  son^l  ganz  uobekaont  ist,  so  vermuLbel  Ze//Me, 
dar  Nant  aitse  hi  KoQn^v  verwandall  oad  die  Weite  sm^*  Kvfttjp 
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und  die  Slädle  Leukophn/s  im  Mäandrischen  Gefilde  (Hell.  3,  2,  19. 
4,  8, 17.),  Py^;elu{^ü\.  1,2,  2.);  'iwh^AWnAponönia  (An. 7, 8, 15.), 
Kastolos  (An.  1,  1,  2.  1,  9,  7.  Hell.  1,  4,  3.),  Thymbrara  (Cvr.  «, 
2,  11.  [abi  vid.Zm/i.et  Po;//Jo]  7,  1,  45.)  und  TraUeis  (An.  1,  4,  8. 
HeU.  3,  2,  19.);  in  Plii  yi^icu  Ikonion  (An.  1,  2,  19.),  l^eltii  (An.  1,  • 

2.  10.)»  Thymbrion  (An.  1,  2,  13.)  und  Tyriiion  (An.  1,  2,  14.); 
inKaritn  den  Kei^amischen  Meerbusen  (Hell.  1,  4,  8.  2,  1,  15.);  io 
Kiükieii  die  Flüsse  Kcrsos  (An.  1,4,4.).  Kydnos  (An,  l,  2, 23.),  Pyra- 
mosfXn.  1,  4,  1.)  u.  Saros  (ibid.),  die  Städte  Issot  {An.  1,  2,  24.  1, 
4,  1.)  und  Tarsoi  (l,  2,  23.  2G.)  und  die  Kifikischen  Pässe  (nvXai) 
am  der  Grenze  gegen  Syrien  (An.  1,  4,  4.).  Die  Peisidier  oder  Pisi- 
ifiVreKcheincnAn.l,  1,  11.  1,  2,  1.  4.  1,  9,  14.  2,  5,  13.  3,  2,  23., 
die£fyA*aon/er  Cyr.  (l,  2, 10.  und  dieLandsch.L^A'ffonicA  An.  1,2,  19. 

3,  2,  28.  7,  8,  25.  In  Kappadokicn  f  An.  1,  2,  20.  7,  8,  25.)  nennt  er 
die  Stadl  Dana  (An.  1,  2,  20.,  vielleicht Tyana:  v^.Poppo  ad  h.  l.). 
InAmeoieu  (über  dessen  Beschaffenheit,  Sitten  u.s.w.  er  sich  ziem 
lieh  weitläufig  verbreitet :  An.  4,  1,  3.  4,  3,  1.  20.  4,  4,  1.  8.  4,  5, 
24  ff.)  erwähnt  er  die  Flüsse /iV/i^r/Vf»*  (An.  4,  3, 1.)  und  Trfpboas (An. 
4,4,  3.),  ditHespen'lac  (Maclibam  Atv Phasianev  (?Aü.7,  8,  25.)  und 
aa  der  Grenze  von  Armenien  und  Assyrien  das  Volk  der  Karducher 
(An.  3,  5.  16.  4,  2,  28.  5,  5,  17.  7,  8,  25.  u.  s.  w.),  in  Assyrien 
selbst  aber  (An.  7,  8,  15.  Cyr.  1,  5,  2.  3.  2,  1,  5.  u.  s.  w.)  dcoFluss 
Zabatos  (An  2,  5,  1.  3,  3,  6.)  und  die  Städte  luina  (An.  2,4,  28.) 
nnAMespiia  (An.  3, 4, 10. ) ;  in  Medien  das  Volk  der  Thamnrn'tT  (Hell . 
2, 1, 13.).  In  Mesopotamien,  dessen  südlichsten  Theil  er  unter  dem  Na- 
men Arabien  kennt  (An.  t,  5,  1.  7,  8,  25.  vgl.  Curt.  5,  1.  und  Piin. 
52,1.),  ei^'ähnt  er  Bahylnriischcn  Pässe  (An.  1,  5,  5.),  <lie  Flüsse 
jiraxeM  (An.  1,4,  19.;  und  Maskäs  (A.  1,  5,  4.),  und  die  Städte 
Charmanda  (An.  1,  5,  10.),  Iiorsüin  auf  einer  voin  Maskas  gebilde- 
tes Luei  (An.  1,  5,  4.),  liunaxa  (Au.  1,  10,  11.  2,  (i.  6.)  und  La- 
ruisa  an  Tigris  (An.  3,4,  7  ).  In  Syrien  gedenkt  er  des  Berges 
IVpm  (de  vea.  11,  1.),  der  Flüsse  Chnhs  (An.  1,  4,  9.)  and  Dara- 
4tup  (An.  VyAy  10.)  und  der  Städte  Myriandros  (An.  1,  4,  6.)  und  * 
HHlUtdiif  (An.  1,  4.,  11.).  B»  In  Kuropa  reichen  Xenophon's 
Ipik^pli.  Angaben  (mit  Ausnahme  einiger  wenigen  Notizen  über 
Xltrakien)  nicht  über  Griechenland  hinaus ,  das  uns  aber  durch  ihn 
wmßk  w«ijt«r  aii^eiolilpssen  wird ,  als  durch  seine  Vorgänger.  Hier 

oflBgesieUt  wardea,      data  sie  Mea  sa  de«  verirr  arwlhaiaa  Laritaa 


I 


Digitized  by  Google 


104 


£inleituug. 


nennt  er  saent:  inArgolis  die  Stadt  iTalÄn»  (Hell.  4,  2,  16.  6,  2,  3., 
deren  Gebiet  Halias  schon  Thnc.  2,  5«.  er^Sbnt);  in  LUMdn  -ldie 
Ortschaften  Derm  oder  Geras  (Hell.  7,  1 ,  22.),  GiftheiifH  9%»t'Of' 
tkioH  (HcU.  1,  4,  11.  6,  5,  32.;,  Kvryphagkm  (HeU.  1,2,  18.), 
Leukiron  (Hell.  6,  5,  24  ),  jPeAte  (Hell.  7, 5, 9.)  und  Sellasia  (UeU. 
2,  2,  13.  6,  5,  27.  7,  4,  12.)  iiekit  der  Ge«;end  Maleaiu  (UeU.  6,  5, 
24.);  in  Messenien  die  Stidte  Aulm»  (Hell.  3,  2,  25.  3f3,  8.)  «id 
Thalamä  (HeU.  7,  4.  26.));  in  Eli«  den  Hügel  des  lu-onos  (HeU.  7, 
4,  14.),  die  Flüsse  AVinfoo«  (Hell.  7, 4, 29.),  Ltfmtof  (Hell.  3,  2,  23.) 
undSe/mtr«  (An.  5,  3,  8  ),  und  die  Städte  Akrörioi  (HeU.  3,  2,  30. 
7,  4,  14.),  /.<F*/wi  (HeU.  3,  2,  30.  4,  2,  16.  7,  4 ,  13.),  Letrinoi 
(HeU.  3,  2,  25:  4,  2,  16.),  Skillus  (An.  5,  3,  7.) ,  und  in  Tripliylia 
(vgl.  Hell.  6,  5,  2.  7,  1,  26.)  Ampkidoloi^  Epitaliou  uuA  Mar^anvis 
(3,  2,  30.,  letztere  auch  4,  2,  16.  n.  7,  4,  14. ;  beiDiod.  Sir.  15,  77. 
Margann);  in  Arkadien  die  Städte  Asea  (Hell,  (i,  5,  11.  7,  5,  5.;. 
Elf/mia  (11^11.  6,  5,  13.),  Eutäa  (Hell.  f».  5.  Ti.  20. ).  Eulresion  (Holl. 
7,  1,  29.),  /iVrvVö/-  (Hell.  5,  4,  3().),  Erumuns  (  ll.  il.  7.  4.  20.),  Oioi. 
(s.  oben  S.  32.)  in  der  Landschaft  Skii  il/s  11.11.  5.  2  i..  die  auch 
Hell.  7,  4,  34.  vorkommt)  und  Palanlivn  llril.  C»,  5,  7,  5,5.):  in 
Acliaja  den  Flecken  Oluros  (Hell.  7,  4,  IN  >  tmd  das  liastell  Trihaid- 
non  bei  Phliasia  (Hell. 7, 2,  1.5.);  in  Korinlhia  ^ihrnhoniilhos  (Hell. 
4,  4,  4.),  Erar.ion  (Hell.  4,  4,  4.),  Lrrhaon  (Hell.  4,  4,  7.  2, 
17.)  und  Oonoo  (Hell.  4,  5,  5.  ID.)  ;  inMe;,Mris  die  Stadl  yici(nstlir/!a 
(Hell.  6,  4,  20.).  In  Anika  erscheinen  zuerst  die  Ortschallen  Eleu- 
therä  (Hell.  5,4,  14.),  Ha/u  (Hell.  2,  4.  Eo/t/tlos  (Hell.  5, 

1,  26.),  T/inä  (Hell.  5,  4,  21.)*-),  das  l.'aM.  II  />/////<>  (Hell.  2,  4.  2.\ 
der  Berg  Li/knlwttos  (Occ.  19,  6.)  und  der  l'hd/rrisrhr  See  (ibid.); 
in  Böolien  die  Orischn^cn Et/noskephala  (Hell.  5,  4,  15.  Ag.  2,  22.\ 
Eremts  (Hell.  4,  5,  10.  5,  4,  16.  6,  4,  3.)  und  A>^/////  (Hell.  5,  4, 
51.);  in  Aetülien  die  \  ölkerschaften  der  MaraluT  und  Dulnpvr  (^liell. 
6,  1,  7.);  in  Akarnanien  die  SUidte  ..-//// c/V/  (Hell.  5,  4,  64.)  und 
Thyrion  (OvQieis :  Hell.  6,  2,  37.).  In  Thessalien  linden  sich  hei 
Xen.  zuerst  erwähnt  das  Achäischc  Gebirge  (Hell.  4,  3,  9.)  und  d<'r 
Berg  j\art/iakios  (Hell.  4,  3,  9.  Ag.  2,  5.),  das  \'»)lk  der  J/«//e/'.v 
(Hell.  6,  5,  23.)      ncbsl  den  Slädteo  Präs  (UeU.  4,  3,  9.  Ag.  2,  5.) 

42)  VieUetehtanch^Actee.  V^Zetme  nnäSekneid,  ad  HeU.  2, 4,26. 

43)  Man  darf  nicht  glauben,  dass  der  Name  MaXuTf  blos  eine  aadro 
Fora  des  tebon  hei  Hck.it.'ios  und  Pherekydcs  (s.  oben  S.  52.  n.  63.)  vor- 
komneDden  Sfi^Uti^  sei,  da  Diod.  öic.  ausdrttcklicii  sagt:  JUnhilQ 
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mk  Skutmaa  (HeU.  4,  3,  3.  Ag.  2,  2.)-  Früher  noch  nkhl  vorkom- 
■ende  grieeh«  Inseln  lernen  wir,  die  2<fxiytat  r'^aoi  an  der  Messeni- 
Khen  KSste  «usgcnonunen  (Hell.  6,  2,  3t.) ,  ans  Xen.  nicht  kennen, 
wdhl  einige  von  leinen  Vorgängern  noch  nicht  gekannte  Oerter 
Mf  ihnen,  DÜmlieb  TV^yr^ia  auf  Aegioa  (Hell.  5,  1,  10.),  Gaurion 
•nf  Attdros  (Hell.  1,  4,  22.)  und  den  Hafen  Phoinikus  auf  Kythera 
(Heil.  4,  8,  7.).  In  Makedonien  erwähnt  er  von  früher  noch  nicht 
Viffkmnnienden  Ortschaften  Mos  die  Stadt  ApoUhnia  in  der  Nähe  von 
OlftfÜToi  (Hell.  5,  2,  11.  5,  3,  1.),  die  Geoj^rraphie  von  Thrakien 
aber  bereichert  er  durch  folgende  Namen :  das  thrakischc  Delta  (An. 
7,  1,  33.  7,  5,  1.),  den  thrakischen  isthinos  (Hell.  3,  2,  10.),  die 
Völkerschaften  der  Mrlaudita  (An.  7,  2,  32.),  Melinophaf^oi  (An.  7, 
5,  12.),  Thjnoi  (An.  7.  2,  22.  32.  7,  4,  1.  14.  18.)  und  Tranipsä 
(An. 7, 2, 32.)**'),  die  Sla(lle.//yA///V  (Hell.  5,  3, 19.),  Acgospotamoi 
(HeU. 2, 1, 21.),  (ianos  (An.  7,5,8.),  nwd  }ieunleichüs  (^An.  7,  5,8.;. 
C.  Leber  Afnk.i  erfahren  wir  durch  A.en.  in  geograph.  Beziehung 
durchaus  nicht s  Neues.  \  on  den  Aegyptern  und  ihren  Sitten  ist  nur 
hier  und  da  dieliede  (z.  B.  Cyr.  1,  1,  4.  (),  2,  10.  6,  3,  20.  8,  6,  20. 
An.  1,  8,  9.  2,  5,  13.  Rep.  Ath.  2,  7.)  und  Aclhiopien  erseheint  als 
Gretizpunkl  des  pcrs.  Reiches  gegen  Süden  (Cyr.  8,  6,  21.  8,  8.  1.). 

Ferner  gehören  hierher  noeh  einige  Geschichtschreiher  dieser 
i'eriode,  deren  Werke  aber  bis  auf  wenige  Bruchstücke  verloren  ge- 
gangen sind:  Anliochos  aus  Syrakusä  fnm's  J.  400.),  der  über 
Sizilien  und  Italien  (Slrab.  6.  p.  254.),  namenllieh  eine  bis  Ol.  98. 
(oder  3^  vor  (^hr.)  Iicrahieiehende  (ieschichte  von  Sizilien  in  9  BB. 
schrieb  (vgl.  Diod.  Sic.  12,  71.),  und  vomSlrabou  als  Hauptquelle  für 
die  Geographie  der  gricch.  Kolonien  in  Italien  und  Sizilien  benutzt 
wurde,  obgleich  auch  er  sich  mancher  Irrlhünier  schuldig  gemacht 
haben  soll  ||yei>h'  c.  Apion.  1,  12.)        JBplloroS  von  Kumä, 

di  nkfiv  Makuotv,  uod  auch  Skylax  p.  24.  Iluds.  beide  unterscheidet.  Die 
Mattenser  scheinen  daher  blos  eine  DDterabtbeilnng  der  Melienser  gewe* 
•  seo  zu  seiD.  Vgl.  Klausen  ad  Scjrl.  p.  294.  nod  unten  §.  126. 

44  a)  Vgl.  Ucrodots  (1,  28.  7,  75.)  Thyoer  und  Biihyner  nnd  Thn- 
kydides  (4,  75.)  thrazische  Bitbyner  in  Kleinasien.  Die  Tranipscr  waren 
auch  nach  Hesychius  h.  v,  ein  thrazisches  Volk;  Sleph.  Byz.  p.  411. aber 
Hibrt  sie  aus  Theopompos  aU  ein  bithynisches  auf.  (Vgl.  unten  S.  117.>. 

44  b)  Er  spffMb  i«  B«  zuerst  ven  den  Bruttient^  die  er  aber  nicht 
^^WT^en  Lokaaern  unterschied  (Strab.  tf.  f.  254.  255.)«  nod  von  der 
Inkani^chen  Stadt  5e/rtir,  welche  ermit  Herakleia  vorwechäcit  (ibid.  p. 264.), 
hielt  (Jpiker  und  Ausooeo  für  einerlei  Volk  (ibid.  5.  p.  242.),  berichlete 
iber  die  Krbaaaag  von  £lea  durch  die  Phokjtcr  (ibid.  6.  p.  252.)  nad  von 


Digitized  by  Google 


lüG  £iuleiluQg. 

.  «m  ScUfler  des  belunlMt  der  in  seiiMm  groftea 
▼4»  aOBa,  welches  des  TSqjilfigeB  Zeitraum  ▼«»  der  Mofckelir 
der  HenkUdeD.his  mr  Bebgenmg  von  Perbtlios  im  J.  340  oflifMSte 
(Diod.  Sic.  16,  76.)»  Auch  viele  BeiMge  xnr  Erdkviide  (Streb.  8. 
p.  332.)«  keseoders  ethnegniplusclie  Naebriehtcn  über  die  Sitten  iii4 
Leliensweise  der  Vtiker  lieferte ,  ud  daher  nicht'  nnr  eine  Haapt* 
fneUe  des  Biederes  von  SinUen  liiUeto  (vgl.  Biod.  1,  37.  39.  5, 1. 
n.  s.  w.)  9  sendem  aneh  von  Strahon  viel  benntst  wurde ,  der  ün 
fir  viel  nveriissiger  erklärt,  als  viele  Andere  (Strab.  10.  p.*465.), 
aber  doeb  auch  einige  Widersprüche  and  Ünwahriieiten  bei  ihni  rügl 
(vgl.  9.  p.  422. 10.  p.  464.  n.  s.  w.).  Aach  des  Skymnos  von  Chics 
Jlegt^yijaiO  scheint  tui  ganz  ans  den  Werke  des  Epberos  geflossen 
an  sein  (v^Scynni.v.476.midiferj?adEpherifragtD.  p.  158 sq.) 


Krotoo  durch  Myskcllos  und  die  AchÄer  (ibid.  p.  262.)  u.  s.  w. ;  ;nich  ont- 
lH«Uen  scioc  Werke  vide  Nachrichten  über  Sitten,  Gebräuche  und  Le- 
brasweise der  Volker  (Strab.  7.  p.  302.).  Vgl.  über  ibo  auch  Dioa.  Hai. 
Aat.  I«  12.  lt.  rö$t.  da  bistorieis  Gr.  IV,  7.  Heeren  Cvmm,  L  de  fentt- 
bus  Geograph.  Strabonis  iu  Gftltiagi  Gel.  Aas.  llaaat  Aqg.  1830.  nad  iViie>- 
hat's  Rtfni.  Gesch.  I.  S.  27. 

45)  Vgl.  Ephori  Fragmcnta  collect  atqiie  illiislravil  Meier  Marx. 
C.um  praef.  Frid.  Creuzen.  Carolir.  1815.  8.,  nebst  einigen  Zusätzen 
dazUf  die  Marx  in  Friedemanni  et  üeebodii  Misceli.  criticis.  Vol.  II. 
Parc  IV.  p.  TM.sqq.  bekiaal  genachl  hat  («ad  Ceaan^at  Obitrw.  ia 
loeum  Strab.  I.  p.  3.  edit  Siebeakeas.).*  Pttr  die  alle  Geographie  gewfihrC 
die  VergleichoDg  dieser  Fragmente  folgendes  Resultat:  EphoroSf  der 
Ober!iaupt  das  Meer  zum  Fahrer  bei  der  Erdbeschreibung  nahm  (Strab. 
8.  p.  334.) ,  vertheilt  die  vier  HaoptvHlker  der  Erde  nach  den  \-ier  Him- 
melsgegenden ,  indem  er  im  0.  die  Indier,  in  S.  die  Aelhiopen,  in  \V.  die 
Keltea  nad  iai  N.  die  Skylhea  aaseUt,  jedoeh  dabei  bemerkt,  das«  die 
Wobaaitxe  der  Aethiopaa  sieh  weiter  erstreekeo,  als  die  der  iboen  gegea- 
Aber  wohnenden  Skythen  (fr.  38.  ap.  Marx,  aus  Cosmas,  Topogr.  chrisl« 
p.  148.  und  Strab.  1.  p.  35.*),  vgl.  auch  Scymn.  Chilis  v.  ir)9s(j(|.);  über- 
haupt aber  nahm  er  auf  der  ganzen  Erde  fünf  und  .si«'l»7ij(  nach  Sprachen 
verschiedene  Völker  an  (fr.  7.  ex  Clem.  Alex.  Strom.  1.  p.  400.).  ^-1.  In 
Rleinasien  zählt  er  sechzehn  Völkersebafteo  auf,  nämlich  drei  griechische 
(d.  b.  AeoKer,  loaier  ood  Dorier)  aad  folgeade  dreizebo  bairbariscbe : 
KHikicr,  Lykicr,  Panpbyl<'r.  Itithyner,  Paphlagooen,  Mariaadyner,  Troer» 
Karer,  Pisidfl,  Myser,  Chalyber,  IMirygcr  und  Mily.1  (fr.  80.  aus  Strab. 
14.  p.  077  0".).  In  Pontes  spricht  er  \on  den  Sitten  der  Mosynökcr  (fr, 81. 
aus  Schol.  Apollon.  2,  1030.)  und  Tiharcner  (fr.  82.  aus  Stcph.  Hyz.  v. 
Tißagtjpla)t  \^on  den  Amazonen  am  Tliermodon  (fr.  78.  c.\  Scymno  Chiu 

*)  leb  folpe  auc)i  hier,  Her  KoBWqofBt  we^n ,   den  Seilnizahh'n  der  Ans- 
fibe  «i«s  i^aMuboauDt  wübreadl/eier  Uerx  4«n  2>lr«ko  oacli  AUael.  citirt. 
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Wiaap^Mp^»  aus  GUm  (gek.  ob's  J.  380.)«  ^  ZtilgaaMK 
4ei  Yotisni  niA,  wie  er».  Sdiffler  dee  Iiokntes ,  der  in  seine  bei» 


p.  378.  TTolst,  mul  lO.'i.  aus  Schol.  Apolloo.  2,  967.  und  Stepb.  Byz. 
p.  (39.  V.  '^ftaCöp*s)  und  nennt  in  Paphlagonien  das  Vorgeh.h'aramhis  (fr. 

aus  Scbol.  Apolloo.  2,  360.)  uod  die  Stadt  Kytöros  (nebst  dem  (jrund« 
Htm»  NtMM:  fr.  8&.  aiM  Sink  12.  p.  io  BithynieB  ChrvsopoBi 

<fr.  145.  aw  Stepk.  Byt.  fk  7SS.  Apumalitf)«  Briüion  aa  dar  IVa^ 
pontis,  das  er  für  das  spätere  Keios  hflit  (fr.  8G.  aus  Stepb.  fiyz.  p.  185. 
V.  BqvXXiov)  *) ;  iu  Mysien  (u.  Troas)  das  Voi^b.  Abarnos  (mit  deai 
Grunde  seiner  Benennung,  fr.  93.  aus  Stepb.  Byz.  p.  4.  v.'^,iap»oc), 
pelasgiscbe  Volk  der  Doiiones  (die  Doliees  des  Hekatitos:  fr.  104.  aus 
Sehol.  ApaHan.  1, 14IS7.)f  die  Gegend  Pamtmdm  bei  AdtiMflaiaB  (fr.  88. 
aaa  Stepb.  Bys.  p.  5S4.  t.  JImim),  die  Slidta  Gargaim  ia  der  Nabe  m 
Assos  (fr.  90.  aus  Macrob.  Sal.  5,  20.),  Skepsis  (fr.  122.  aus  Harpoer. 
V.  Ex'i^ng)  «ind  Kebrcn  in  Tro.is  als  Kolonie  der  Kyrn.'ler  (fr.  11.  vtm 
ilarpocr.  v.  KißQrjv)'  Aeolis  reicht  ibai  von  Abydos  bis  Kyme  (i'r.  81). 
aus  Strab.  13.  p.  583.  uod  600.),  und  bei  Kyme  socbt  er  Wohnsitze  der 
Amazonen ,  die  hier  eine  später  von  iVeoliern  und  lonaara  wieder  berge- 
alalhe  Sladt  gegrtedet  babea  eaUaa  <fr.  87.  ana  Sirab.  12.  p.  856«).  Aaa- 
acrdaei  gedenkt  er  in  Aeolis  der  Sudt  MhMM  (fr.  165.  aos  Stepb.  Bys. 
p.  173.  V.  ßoXiaaoi).  In  lonien  erwähnt  er  die  FlQsse  Meies  (fr.  164. 
aus  Piut.  de  vita  Horn.  c.  2.)  und  Gäsön  bei  Priene  (fr.  91.  aas  Alben  7. 
j>.  313.  E.),  das  (Jelildc  des  H»'rnios  (fr.  l.'il.  aus  Stepb.  Byz.  p.  270.  v. 
£gf40V  ntdiov)^  die  Oerter  Skyphia  uod  Lampsvs  im  (Gebiete  von  Klazo> 
■aal  (fr.  36.  aas  Stepb .  Byz.  p.Ml.v.Xav^/aundp.ZlG.v.^VV'o?)**)« 
Mtniän  ia  der  Nahe  ven  Cbiee  (fr.  34.  «m  Athaa.  3.  p.  IQi.  D.),  die 
Grüoduog  Ton  Miletos  (fr.  32.  aus  Strab.  14.  p.  834  f.) ,  von  wo  aus  Nicle 
Kolonien  am  Hellespontos  und  Pontos  Euxeioos  angelegt  wurden  (Cr.  92. 
aus  Athen.  12.  p.  523.)  und  die  Iiüryküer  in  der  iNähe  von  Myonoesos 
(fr.  36.  aus  Suid.  v.  KoiQvxmlot).  In  Karien ,  dessen  üewobner  zuerst  als 
^^t^J^jtuiAuL  fiaarea  gadieal  babea  tellan  (fr.  23.  aas  Schal.  Fiat. 
Babafc.  p.  73.),  aeaat  er  MyiaiStsot  (fr.  85.  em  Stepb.  Bf  a.  p.  474.  v. 
MvMaX.)t  j-lttäa  (and  den  Grand  seines  Namens,  fr.  86.  aus  Stepb.  Bys. 
p.  80.  V.  l4^aia.)  und  liribnstos  od.  ffi/bas/io/i  (fr.  88.  aus  Stepb.  Byz. 
p.  i86>  V.  Byfiao9Qt)i  ia  Kiiikien  Solei  (fr.  94.  aus  Uarpocr.  v.2oAos); 

0  Wibreal  Plia.  5,  SS.  40.  Bi^lltM  «nd  Clas  als  swd  Tevstbioieiie  Slidta 

aufrührt.  ATo-m  ta  il nf  librigoiis  schon  Herod.  5,  122.  (s.  olien  S.  83.). 
**)  Vielleiebt  gebürt  bierlier  auch  das  Chyton  (fr.  136.  ans  Stepb.  Bvz.  b.  v. 
p.  7t4.),  woraos  Stepbanos  ehiea  Ort  ia  Bpefres  maebt.  Die  Wart«  des 
Epboras  sind  folgende :  Ot  ds  KiMtotuvwv  narotKijoav  rtjt  Jfiuif0»  ^ 
Xvtolf  ludoifuyotr  f  was  Casaob.  ad  Strab.  14.  p.  aaeh  alt  Riieli- 
siebt  auf  Aristot.  Pol.  5,  3.  (p.  193.  Sekmt'd,)  in  3Cvrp0v  odar  Xvtouv 
geändert  wissen  will.  (Vgl.  uoten  §.  6t?.)  Uebrigens  koniiiit  bei  Apollon 
Rb.  1,  987.  rio  Xvto*,  oacli  d.  Schol.  iaur^y  er  UTr^ix^,  ror,  an  den  man 
allenfalls  wohl  aorh  denken  könnte,  da  auch  hier  das  Pestlaad  der  Halb- 
iDsel  entgegengesetzt  werden  fcosate.  Doch  wissen  wir  nichts  i»se  «leer 
Niederlassnag  der  KlaMUMaler  dasalbst.  Vgl.  Marm  p.  aq. 
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im  grosseren  Geschichtswerke  ('EXXijvind  in  12  BB. ,  wekhe  von 
OL  9t ,  2.  bis  Ol.  96, 3.  feiohlen  [Diod.  Sie.  14,  84.] ,  und  IMun- 


ia  Pampbylien  dco  Eurymedoa  (fr.  116.  aus  Plut.  Cim.  c.  12.);  in  Pisi- 
Üen  Narmatit  (fr.  95.  aui  Stepb.  Bvz.  p.  485.  v.  NaQiAuXi^)  \  in  Phry- 
gien  die  Uäiitkai  JMk^hi,  die  yen  de  aaeli  Evrope  ewwaederten  (fr.  65. 
ans  Diod.  Sic«  5,  64.);  in  Armeuieo  den  Berg  oder  die  Stadt  (?)  B€r& 

(fr.  95.  aus  einer  vordorbeoen  Stelle  des  Ste|ih.  Byz.  p.  154.  v.  Bagtg : 
vgl.  jedoch  Micol.  Damasc.  p.  122.  ()r. ,  wo  ein  Berg  dieses  Namens  in 
Armeniea  vorkommt,  und  Plio.  5,  32,  42.),  und  in  Syrien  die  Stadt  Simyra 
(Steph.  Byz.  p.  601.).  B,  In  Afrii^a  erscheint  auch  ihm  Aegypten  als  ein 
Geschenk  des  Nils  (fr.  108.  ans  Job.  Lydos  de  mens.  p.  IIS.  Sebow.), 
ven  dessen  Uebertcbwemmungen  er  aosführiich  sprach  (fr.  108.  und  109 
aus  Plat.  pl.  ph.  4,  1.  Scbol.  Apollon.  4,  269.  Diod.  1,  39.  TbeoProgynin. 
c.  2.  p.  12.  Bas.).  Er  n«'nnl  hier  die  Stadl  It'assannrox  ffr.  147.  an» 
Stepb.  Byz.  p.  366.  v.  A'uaaüfOQog.)-  Ausserdem  rrwähnl  er  bei  den 
Libyern  die  Völkerschaft  der  Mynäones  (Sleph.  Byz.  p.  477.),  die  Städte 
^Aclwüf  (fr.  69.  MS  Siepb.  Byz.  p.  711.  v.  JM«ela)  lad  die  Skliven- 
•tadt  (JovXuv  liiXiQt  id.  fr.  aus  ApostoL  Pirov.  7,  S7.  nnd  Sddas  b. 
VeigL  oben  S.  58.),  bei  den  Libypbönikern  ylbrotonon^  auch  Nea- 
poKs  genannt  (fr.  69.  ans  Steph.  Byz.  p.  8.  v.  *'/?oor.)*),  und  endlich 
jenseit  der  Säulen  (das  von  Hanno  gegründete)  **)  Karikon  Teichos  (  fr. 
69.  aus  Steph.  Byz.  p.  358.  v.  Kugmov  Titxoi)'  l^ic  Einwohner  von  Ky- 
rene  enriUiat  er  als  gute  Wagenlenker  (fr.  5.  ans  Stepb.  Byz.  v.  Botottia)  • 
and  der  Rarcbedenier  gedenkt  er  bei  Gelegenbeil  der  Perserkriege  (fr. 
III.  ans  Schol.  Pind.  Pyth.  1,  146.).  Von  Inseln  an  der  Afrikan.  KUste 
erwähnt  er  Hydra  in  der  ISiihe  von  Kartliaj^o  (fr.  69.  ans  Strph.  Bvz. 
p.  676.  V. '  TSga.).  Im  Süden  von  Aelhiopien  lässt  sich  der  Uzenn  <l(  r 
grossen  Hitze  wegen  nur  bis  zu  den  „Säulen'%  worunter  man  gcwi.sko 
kidne  Inseln  (wahrscbeinlicb  die  Maskareoen)  zu  verstehen  bat,  bescbifien 
(Plin.  6 ,  31  j  36.).  C  In  Bnropa  nennt  er  in  Hispsniea  das  kBÜigt  for^ 
geb.  (fr.  41.  aus  Strab.  3.  p.  138.)  und  die  Stadt  iTelsMtffa  in  der  N&h« 
der  Säulen  (fr.  42.  aus  Steph.  Byz.  p.  345.  v.  KaXa&.j  die  bei  Hekatlos 
Kalnlhe  heisst  [s.  S.  51.]  und  bei  Ptol.  4,  3.  als  Insel  Kalathe  erscheint,), 
so  wie  die  Insel  Erylheia  bei  Gades  (fr.  40.  aus  Plin.  4,  22,  36.).  Das» 
Epboros  den  Namen  Iberes  für  den  einer  einzigen  Stadl  gehalten,  w  ie  fr.  39. 
ans  Josepb.  e.  Apion.  1 ,  12.  (T.  DL  p.  444.  Haverc.)  angiebt,  mnss  nni 
so  mehr  filr  einen  blosen  Imbnni  des  Jesepbns  gehalten  werden ,  als  jener 
die  (aus  Hispanien  eingewanderten)  Iberer  (d.  h.  die  Sikaner:  vgl.  oben 
S.  98.)  auch  als  die  ältesten  Bewohner  Siziliens  kannte  (fr.  51.  aus 
Strab.  6.  p.  270.) ;  doch  rechnete  er  den  grOssten  Theil  von  Iberien  zu 
Keltikc  (Strab.  1.  p.  39.  und  4.  p.  199.).  Die  Kelten  schildert  er  als 
Griecbeofreunde  nnd  riesenhafte  Männer  (fr.  43.  ans  Sirab.  4.  p.  199.) 
ind  fabelt  viel  von  ihnen  (Sirab.  7.  p.  293.).  In  Italien  spricht  er  vor 

-)  Strub.  17.  p.  835.  aber  «otarscbfidei  hei^  Städte. 

")  S.  oben  66. 
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mnd  in  6$  BB.  [id.  16,  3.] ,  von  denen  B.  4i— 43.  eine  Geiehidite 
SiaUens  von  der  Aegiemng  desäitemMs  surVertreibnngdesjjingm. 


Lokroi  Epizephyrioi,  seiner  Gründung  ond  Verfassung  (fr.  46*  ans 
Strab.  6.  p.  259.  200.),  von  Tharioi,  d  die  Cesotzo  der  Lokrer  annahm 
(fr.  47.  aus  Strab.  6.  p.  260.),  von  Krotoii,  das  Japyger  bewohnen  (fr. 

48.  aus  Slrab.  6.  p.  262.),  von  der  Erbauung  der  Siädle  Metaponton  (fr. 

49.  aus  Strab.  6.  p.  265  )  und  Taras  (fr.  53.  aus  Strab.  6.  p.  279.). 
An  See  jiwrmus  CAoQvoq)  sucht  er  die  altee  Wobntitze  der  hooieriscliea 
Künnerier  (fr.  45.  aus  Strabo  5.  p.  244.),  und  neoot  die  Stadt  Istros  in 
Japygien  (fr.  50.  aus  Slopli.  Byz.  p.  338.  v.^JaxQoq).  Den  Umfang  Si- 
ziliens (Ober  dessen  älteste  Bewohner  s.  oben)  giebl  er  zu  flinf  Tag-  und 
Nachtfahrten  an  (fr.  50.  Slrab.  6.  p.266.),  bestimmt  daselbst  das  Alter  voo 
Naxos  uod  Megara  (fr.  52.  aus  Stab.  C.  p.  266.)  und  erwähnt  die  Städte 
msdä'ijlt,  124.  «Qt  Steph  Byz.  p.  204.  "BrnM  und  Erb&a  (ßr.  149. 
ane  8li|ph.  Bjrs.  p.  267.  'Bgßha) ,  so  wie  ab  Tbeil  vee  Syrakva  die 
Ntjaoe  Tvxta  (fr.  110.  aus  Sleph  Byas.  p.  674.  v.  Tvin-)*)'  In»  Adriat 
Meere  gedenkt  er  der  Insel  Pharoa  ffr.  150.  aus  Steph.  Byz.  p.  601. 
V.  0agog.).  Im  Peloponoes,  den  er  Pelasgia  nannte  (fr.  54.  aus  Strab. 
5.  p.  221.)  t  wie  er  denn  Uberhaupt  die  zunächst  aus  Arkadien  herstam- 
■ittdett  Pelasger  lieh  derek  j;ess  Gfiedieeiend  verbreitee  Ueai:  Üdd.  aed 

i.  p.  327.  Schol.  DioD.  Per.  348.) ,  spricht  er  vee  den  Grflnden 
der  einzelnen  Staaten  (Korinthos,  Sikyon,  Achaja,  Elis,  Messene,  Lake- 
dämon und  Argos)  nach  der  Hückkehr  der  Ilernklideo  (fr.  IG.  ans  Strab. 
8.  p.  389.),  und  erwUhnl  in  Messenien,  von  dessen  Einlheilung  durch 
Kresphontes  er  berichtete  (vgl.  Strab.  8.  p.  361.),  Stenikleros,  Pylos  und 
Rhion  (fr.  20.  aus  Strab.  8.  p.  361.);  in  Arkadien  den  Berg  Kyllene  (fr. 
Si:  «u  Seboi.  Dien.  Per.  348.)  md  die  Sudte  Hratioee  (fr.  138.  raa 
ttärpiiet;.  T.  iüfavvmwv  dsOMcv/io;) ,  Estania  (fr.  58.  ans  Steph.  Byz.  p. 
499.  t.  Nbatitt)  Qod  Eparis  ('JEnagitai:  fr.  139.  aus  Steph.  Byz.  h.  \. 
p.  265.),  so  wie  den  Flecken  Phorirui  (Steph.  Byz.  p.  702.  v.  0oglfia.) ; 
,  spricht  von  den  Sitten  der  Arkadien  (fr.  97.  aus  Athen.  4.  p.  154.  I).), 
von  der  Eintheilung  und  V^eri'assung  Lakoniens  (Strab.  8.  p.  364)  und  von 
dMk  lUnipfe  der  Epeer  eod  Aetoler  en  des  Beaits  von  EHs  (fir.  15.  tot 
Strab.  8.  p.  357.).  lo  Aebaje  nenat  er  Djraie  (fr.  146.  au  Steph.  Byz. 
p.  739.  V.  ydvfit])  ^  in  Sikyonia  den  Flecken  Buphia  (fr.  145.  aus  Steph. 
Byz.  p.  181.  v.  ßovqla),  in  Korintbia  den  Berg  PAotnikdort  (fr.  137. 
aus  Steph.  Byz.  p.  701.  v.  (l>otvUatov.).  Auch  scheint  er  berichtet  zu 
haben,  dass.  Tinns  einst  den  Mamen  Halieis  führte  (fr.  98.  aus  Sleph. 
Byz.  p.  63.  V.  Mtiie:  vgl.  Meier  Marx  p.  205  f.).  Im  eigealliebet  He(- 
laty  das  nordirestiicb  mit  AkarBaalen  beginnt  (fr.  56.  ans  Strab.  8.  p* 
334.)  gedenkt  er  in  der  eben  genannten  Landaebaft,  ftber  deren  Ver- 

*)  JUeier  Marx  p.  219.  vermutbet,  das«  bei  Stepbanos  statt  vt^aor  Tvriav  zb 
lesen  aal  Nif9&¥  nul  Tvxiav,  nni  also  beide  Tbeil«  der  Siedl  von  Epberos 

erwähnt  worden  u'drco.  Allein  so  lanf^o  nicht  nachgewiesi-n  werden  kann, 
dass  die  l'i'xf]  auch  Tv/ia  («liaissea  bebe,  nass  man  doch  wohl  I^'xia  fär 
cioe  Adjektivfora  bailea. 
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Oionyslos  enthielt  [id.  16,  71.],  wozu  auch  noch  eine  ForlseüBang 
ies  Tbakydücs  ia  cncm  &  Bueke  »i  d«MeB  Weike  gekoiuMii  uin 

bälloissc  er  sich  weitläufig  verbreitete  (fr.  28.  uod  2^.  aus  Slrab.  10.  p* 
462  f.),  der  Stadt  Argos  Amphiiocb.  (fr.  28.  am  Strab.  7.  p.  325.)  094 
,  aprieht  von  dem  Gniada  der  Nanen  von  Alyiea  und  Leukai  (fr.  57.  aiii 

Slrab.  10.  p.  452.);  in  Aetolico,  über  desseo  Geschichte  und  Verhältnisse 
er  ebenfalls  genauer  handelt  (f.  29.  aus  Slrab.  10.  p.  463  ),  nonnt  er  die 
Stadl  Naupaktos  (Steph.  Byz.  p.  487.)  und  den  Fluss  Ai  lidoos,  desst  n 
Xamen  bei  den  Griechen  zu  einer  .nllgemeiom  BcDeoaiiog  alles  fliessen- 
deu  Wassers  geworden  sei  (fr.  27.  aus  Macrob.  Sat.  5,  18.).  Bei  dea 
Ooriem  deutet  er  die  drei  Stamme  der  Hyllees ,  Pamphyloi  und  Dymäues 
an  (fr.  10.  aus  Steph.  Byt.  p.  247.  v.  ^vfM¥»  Vgl.  llerod.  5,  68.  oben 
S.  72.).  In  Lokris  spricht  er  von  Naupaktos  und  dem  Grunde  seines  Na- 
mens (fr.  14.  aus  Slrab.  10.  p.  427.);  über  Bootiens  früheste  Einwohner 
(fr.  30.  aus  Slrab.  9.  p.  401.),  seine  günstige  La|;e ,  Sitten  und  Hinrich- 
tungen (fr.  5.  aus  Steph.  Byz.  p.  172.  v.  lioi^xiu  und  67.  aus  Strab. 
9.  p.  400.)  handeil  er  ansflilirlicher,  ae  wie  von  der  Mihuwmv  x^*9^  ^ 
der  Grense  von  Buotien  und  Attika  {ff,  25.  am  Rarpoer.  v.  "Ammtwam) 
und  erwähnt  inBöotien  die  Städte  Leuktra  (fr.  148.  aus  Plat  de  garml.  c. 
22.),  AkrSphia  (deren  Einw.  er  [^ngai<f:vlovg  und  \4y.gai(f  vtonaQ  nennl: 
Steph.  Byz.  p.  54.  v.  ^xQttupia)^  Aulis,  Tanagra,  Sa/^anc//s  und  Anlhc- 
don  (fr.  67.  aus  Slrab.  I.  I.)  und  das  Kastell  MetacAüon  (fr.  153.  aus 
Steph.  Byz.  p.  4ü3.  v.  Metn^oiov)*  In  Thessalien,  dessen  Einwohner  er 
als  gute  Reoler  rahmt  (fr  5.  aua  Steph.  Byz.  p.  172.  Bomtlu\  ef^ 
wähnt  er  den  Beiy  ffomohs  (fr.  71.  ana  Schol.  Theoer.  7,  103.)  und  die 
Slüdle  Phalaonon  (sonst  Phalanna  genannt:  fr.  105.  aus  Slcpb.  Byz.  p. 
687.  V.  fJjaXavva)  und  Mefitäa  (fr.  154.  aus  Steph.  Byz.  p.  455.  v.  M(- 
Xixaiu)  *),  V  on  den  griechischen  Inseln  nennt  er  Eubüa ,  dessen  alte 
Namen  Chalkodotis  oder  Mähris  waren  (fr.  69.  aus  Plin.  4,  12,  21.)  und 
welchea  Abanlea  bewohnten  (fr.  33*  ana  Steph.  Byz.  p.  29.  v.  'Atiivat)^ 
mi  aof  ihr  die  Städte  Athenl  Diades  fibid.)  und  HesUäa  (fr.  69.  aus  Steph. 
Bys.  p.  337.  v.  Vor/«i«);  Aegina,  welches  als  blühender  Handclsstaat  " 
die  ersten  SilbermQnzen  schlug  (fr.  60.  aus  Strab.  8.  p.  376.) ;  auf  Sa- 
lamis das  Kastell  Budöron  (fr.  (5^).  aus  Sleph.  Byz.  p.  177.  v.  BoCdcugof)  \ 
auf  Kypros  den  Ort  Oiwn  (fr.  134.  aus  Steph.  Byz.  p.  736-  v.  'SHui^'); 
Paroi  (von  welcher  der  iprichwonUehe  Anadrack  iwnuQiä^Hvx  fr.  107. 
aus  Steph.  Bys.  p.  532.  v.  i7apotf)t  Nanw  (fr.  113.  ana  PInt.  de  Berod, 
aalign.  c.  36.),  Delos  (fr.  119.  aus  Diod.  12,  38.),  Kalaureia  vor  TrO* 
zcn  (fr.  59.  aus  Slrab.  8.  p.  374.),  Samos  (fr.  117.  aus  Pliit.  Pcricl.  c. 
27.),  Chios,  das  früher  Acthalia  hiess  (Plin.  5,  31,  37.)  und  Kreta  (über 
dessen  Namen:  fr.  61.  aus  Scymn.  Chius  v.  548 If.,  Verfassung  und  Sit- 
ten: fr.  64.  aus  Strab.  10.  p.  480.,  Zahl  derSudte:  fr.  62.  aus  Slrab.  10. 

S.  479.).  h  Hakedoniea  erwahat  er  den  Berg  Athoa  (fr.  121.  ana  Diod. 
)ic.  13,  41.)  und  die  Slad  liymazos  in  Päonien  (fr.  148.  aus  Steph*  Bys. 
p.  188.  V.  Bvfi«Co£) ;  ia  Thmkiea  die  Volkerachafll  der  Zenmmr  (fr.  148. 

*)  Bai  Thne.  4,  78.  Melili«,  bei  Epborat  ap.  Stepb.  Bys.  I.  I.  BfaHttU. 
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aoil)t  BO  wie  im  sdne  ^iMvo/ti^  v««^  Vgofitov  lovopfvi'  In  2  BB. 
(Ssii*  T.  Stonofmts  uoASnwdaijUi  u*  6nm.  in  BMe/i  Aneed.  I. 
f.  80. 104. 115.)  ebenfidls  viele  geo^ph.  fiCttbeflui^n  Terwefcte, 
die  ven  StnlNNi  Iminlit»  aber  aneli  nieht  selten  bestritten  und  als 
übertrieben  wideriegt  worden  sind.  (Vgl.  Streb.  1.  p.  43. 7.  p.  317. 
14.  p.  645.  tt.  s.  w.).  Er  wirdliesonders  seiner  Kvnde  des  Westens 
wegen  gepriesen  (Dien.  Hat  Ant.  1,  3.  Piin.  3,  8, 9.) ,  seine  Naeb* 
riehlen  über  dieLSnder  des  S.  nnd  0.  abf^r,  namentlieb  iber Aegypten« 
all  minder  nnveittssig  beieiebnet  (Died.  Sic.  1, 37.)^).  JBuA^ 

aas  Steph.  Bfl.  p.  289.  v.  Ztjga¥tot)y  die  Städte  Abderon  (fr.  72.  aas 

Stcph.  lU'Z.  p.  5.  V.  *l-fßdi]Qa) ^  Aeiios  (fr.  73.  ans  Harpocr.  v.  yflvoQ)^ 
Datos  (fr.  75.  aus  Harpocr.  v.  ^Jatog) ,  h'rithöte^  voo  Atheniensern  unter 
MiUiades  auf  dem  Chersooes  erbaut  (fr.  72.  aus  Ilarpocrat.  v.  A'pt^oiri}), 
MoröDeia  (fr.  74.  aus  Harpocr.  J/a^xvy.),  Oes^me  (fr.  74.  aus  Har- 
pocr. V.  Oiavftiih  Poriotbot  (fr.  157.  aas  Oied.  Sic.  16,  76.)»  Seslos  (ab 
Masculin.  0  2*17910$:  fr.  86.  ans  Sicpb.  Byz.  p.  595.  v.  ^Ji^stoc*  womit 
auch  Eustath.  ad  Dion.  Per.  v.  516.  Ubereiasljmmt) ,  und  Torüoe  (ge- 
wöhnlich zu  Makedonien  gerechnet:  fr.  75.  aus  Harpocr.  v.  Togi'tv?].). 
Auch  spricht  er  über  den  Grund  der  Ucneunuog  liusporos  (fr.  7'J.  aus 
Scbol.  ApolloQ.  2.  1G8.).  Dem  Strome  Istros  giebt  er  fUof  Müodungea  . 
<fr.  77.  aas  Sirab.  7.  p.  805.)«  aad  tbar  Skythlen  und  seiae  Oetrolmor 
baadcU  er  aaslilbrlicber  (fr.  76.  ans  SUab.  7.  p.  302.  ood  fr.  78.  sm 
Scyran.  Cbius  p.  378.,  wozu  auch  ooeh  Peripl.  Pont.  £ux.  p.  2.  und  3* 
Huds.gcrügt  werden  kann);  er  unterscheidet  die  nomadischen  und  ackerhau- 
treibei)(teu  Skythen,  spricht  selbst  \ou  Menschenfressern  unter  ihnen,  und 
aenat  hier  die  Völkerschaiten  der  Aarpidä^  JScurutcs  ^  /./jn/^äer,  Saker, 
SanMlOBy  GolöaoB,  Agathyrsen,  AlSdlca,  Jmz«maten  (soost  Jaxaoiatea» 
Tcrgl.  aöeb  Stopk  Byz.  p.  316.  und  Peripl.  Poat.  Box.  p.  %  Hadik), 
das  Gebirg  Hybla  uud  die  Flüsse  Borysthene« ,  Pontikapes,  Taaals*  • 
Araxes  (fr.  78.  aus  Scymn.  Chius  p.  378.  Holst.  ^"^'I.  Meier  Marx  p. 
19i  sqq.).  Auch  scheint  er  zuerst  die  NacFirichl  ge^'cLeii  zu  haben,  dass 
die  h'tmbern  darch  die  eiobrechendeu  Meereslluthen  aus  ibreo  Wohn- 
siuea  am  ■Ordlicbaa  Osesa  vordriogt  wardaa  (fr.  44.  aas  Strab.  7.  p. 
f93.  Vgl.  M^urMorm  p.  146  sqq.). 

46)  Gesammelt  findea  sich  seine  Fragmente  in :  Theopompi  Chi! 
Fragmenia,  collegit  etc.  Ii.  II.  Kijsson-trichers.  Ltigd.  B.  1829.  8.  Vgl. 
auch  Theopompi  (^hii  fragmenta  de  Philipp!  Amyntae  Iii.  indoie  et  mori- 
bns,  coli. et  adnolt.  inslr.  aC.  7'^m5. Nordbus.  J837.4.  (Scbulprogramm.). 
De  Theopompi  Cbii  epitone  Herodotea  coaiai.  atque  fragmm.  explicnit 
G*  Fr9mmei\m  Crtuxeri  Molatew.  Vol.  III.  p.  13öaqq.,  IMk  Prolegg. 
ad  Theopompum  Chiooi.  Sedini  1803.  4.  Lips.  1807.  8.  G.  Jos.  yfscä* 
bachüiss.  de  Theopompo  Cbio  historico.  Francof.  ad  M.  1823.  4.  y^ug. 
Jul.  Edm.  Pßugk  de  Theopompi  Chii  vita  et  scriptis.  Berol.  1827.  8.  Eine 
Zusammenstellung  der  geograph.  ISotizen  des  Tbeopompos  s.  im  2.  ' 
kor»  am  Ende  dieser  §.  S.  116  tt'. 
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ILOS^  aus  Kaidos  gebürtig  (um^s  J.  360.) ,  ein  Freund  und  viellcicbt 
auch  Schüler  des  Piaton,  auch  als  tüchtiger  Mathematiker  und  Astro- 
nom berühmt  (Slrab.  1.  p.  1.  2.  p.  119.  9.  p.  390.  17.  p.  806  ff. 
Diog.  L.  8,8,1.  §.  86.  Suidas  v.  Jj^väolog)  y  schrieb,  nachdem  er 
grössere  Reisen  durch  Aegypten  (wohin  er  den  Plalon  begleilelo: 
Slrab.  17.  p.  806.  Diog.  L.  l.  1.  §.  87.),  Asien  (Slrab.  ibid.  p.  807. 
Philoslr.  vif  .  Apollon.  1.  p.  47.)  und  Sizilien  (Aclian.  V.  H.  7,  18.) 
gemacht  und  genaue  Himmelsbeobachtnngen  angestellt  hatte,  in  Folge 
deren  er  auch  bereits  die  Kugelgestalt  der  Erde  erkannte,  und  dieselbe 
in  Zonen  einlheilte  (vgl.  unten Nnlo  47.  §.  13.  Note  86.  und  ^.  37.), 
ein  geographisches  Werk  (IJegiodog  yijs)  in  8BB.,  worin  er 
nanienifich  auch  auf  die  Produkte  und  iVaturraerkwürdigkeiten  der 
Länder  Rücksicht  nahm.  Slrabon  (10.  p.  465.)  undPolybios  (34, 1,3.) 
rühmen  ihn  besonders  wegen  seiner  genauen  Kennlniss  und  Be- 
schreibung Griechenlands.  Kr  hielt  die  bewohnte  Erde,  die  er  für 
eine  grosse  Insel  in  der  nördlichen  gemässigten  Zone  erklärte,  für 
noch  einmal  so  lang  als  breit  (Agalhcm.  1,  1.) ,  handelte  unter  Ande- 
rem von  den  Alazonen ,  Kallipiden  und  andern  skythischen  Völker- 
schaften (Slrab.  12.  p.  550.),  von  H)Tkaniens  unlcrhöllen  Urwäldern 
(id.  11.  p.  510.) ,  von  versteinerten  Fischen,  die  in  Paphlagonien  und 
Bithynien  ausgegraben  werden  (id.  12.  p.  562.) ,  von  der  Stadt  Mj^ 
thopolis  in  Bithynien ,  wo  im  Winter  alle  Brunnen  versiegen,  die  im 
Sommer  sehr  reichlich  fliessen  (Antig.  Caryst.  c.  178.),  yonetnem 
Erdrissc  in  Phrygien,  Namens  Kimbros  (id.  c.  135.),  von  ien 
Gründea  der  Anschwellungen  des  Nils  (Plut.  pl.  ph.  4,  1.),  sprach 
von  einem  Volke  des  Südens,  bei  welchem  die  31änner  ellenlAnge 
Plattfüsse ,  die  Weiber  hingegen  so  kleioe  Füsse  hätten ,  dass  sie 
Struthopodes  hiessen  (Plin.  7,  2,  2.) ,  von  einer  Quelle  oder  einem 
See  voll  Krokodile  bei  Karchcdon  (Anlig.  Caryst.  c.  162.),  rechnete 
Kreta  noch  unter  die  Inseln  des  Aegäischen  Meeres  (Sirab.  10.  p*  47.) 
und  nannte  unter  ihren  Ortschaften  Uale  Akte  als  einen  grossen 
Flecken  (Steph.Byz.  p.  346.),  beschrieb  Korinth  (Slrab.  8.  p.  378.), 
erwähnte  den  Flecken  Kremmyön  im  Korinth.  Gebiete  (Sleph.  Byz, 
p.  385.) ,  die  Städte  Aegion  in  Achaja  (id.  p.  36.)  ,  Asine  in  Lako», 
nien  (id.  p.  121.),  Plataä  in  ßöolicn  (id.  p.  553.),  eine  merkwür- 
dige Quelle  in  dem  arkadischen  Gefilde  Azania  (id.  p.  25.),  die  heil- 
same Quelle  Op/iufta  zu  Halos  in  Thessalien  (Anlig.  Caryst.  c.  153.), 
die  Städte  Kaslbanäa  (in  Thessalien :  Steph.Byz.  p.  367.),  Chaikts 
auf  den  Berge  Atbos  (id.  p.  714.)  und  Süttia  (an  der  mazedonischen 
Grenze:  id.  p.  602.),  Abd^ra  (id.  p.6.)  und  Pallene  (Ariiber  Pfal«gi« 
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in  Thrazien  (id.  p.  700.),  die  Symiatae  (Saiironialcn :  id.  p.  625.)  und 
die  mit  den  Gelen  verbundenen  Skymniadä  (id.  p.  610.) ,  die  Pheles- 
säer,  Nachbarn  der  Ombriker  (id.  p.  694  ),  die  Opiker  (id.  p.  518.) 
and  die  Stadt  Sjji/ia  (id.  p.616.)  in  Italien,  die  Ortschaften  Sh/lU'tion 
(id.  p.  610.)  in  Sizilien,  ^l>rathc  in  Li{,nirien  (id.  p.  10.)  ,  die  Stadl 
Zy^antis  in  Libyen ,  deren  Kinwohner  künstlichen  Honig  verfertigen 
(id.  p.  290.),  die  Insel  ^/*</y///.v  beim  See  Möris  in  Aegy  pten  (id.  p.  120.); 
die  Armenier  (id.  p.  112.),  die  Stadl  Askalon  in  Syrien  (id.  p.  122.), 
die  rohen  Chabarener  um  Kalybe  (?)  her  (id.  p.  708.),.  die  Chalyber 
(id.  p.  714.)  und  Mosynöker  (id.  p.  471.)  am  Ponlos ,  die  Massage- 
len ,  bei  denen  Gemeinschaft  der  Weiber  herrscht  (Diog.  Laert.  9. 

83.) ,  sprach  (wie  Ephoros  und  Tinioslhenes)  von  Inseln  im  südli- 
chen Ozean  unterhalb  Aethiopien  (Piin.  6,  31,  36.),  erzählte,  dass 
auf  dem  Meere  an  der  Thrazischen  Küste  beim  heiligen  Berge  zu  ge- 
wissen Zeiten  Krdpech  schwimme,  und  dass  es  in  der  Gegend  der 
Chelidonischen  Inseln  (an  der  Küste  Lykiens)  mehrere  süsse  Quellen 
im  Meere  gebe  (Anlig.  Car.  c.  144.) ,  so  wie  er  auch  von  einem  See 
auf  Zakynthos  sprach,  der  ebensowohl  Pech  als  Fische  liefere  (id.  c. 
169.) ,  und  von  einem  Bache  auf  Kos ,  dessen  Wasser  versteinernde 
Kraft  habe  (id.  c.  177.)  u.  s.  w.  *').  Hierher  gehört  endlich  auch  noch 
der  schon  oben  S.  64.  en^  ähnte,  unter  dem  Namen  des  SkylftX  noch 
vorhandene  JlegtnXovSi  dessen  Abfassung  ohne  Zweifel  in  die  Re- 


47)  Er  tbeilte  den  (JmfaDg  der  ganzen  Erdkugel  in  sechzig  Ab- 
schnitte (deren  also  jeder  sechs  der  späteren  Grade  enthielt),  und  rech- 
nete davon  auf  die  heisse  Zone  zwischen  den  Wendekreisen  (die  er  vier 
Abschnitte  vom  Aequalor  zog)  acht,  auf  jede  der  der  beiden  gemässigten 
fiinf,  und  auf  jede  der  beiden  kalten  von  den  Wendekreisen  bis  zu  den  Po- 
len sechs.  Vgl.  Hipparch.  ad  Amt.  Ph.ien.  1,  26.  Manil.  Astron.  1,  542  IT. 
Vckert  1,  2.  S.  115.  Ueber  «eine  Erdbeschreibung  vergl.  Strab.  1.  p.  24 
Diog.  L.  9,  11,  9.  §.  83.  Agathem.  1,  1.  Alben.  7.  p.  288.  9.  p.  392. 
Sext.  Empir.  Hypotyp.  1,  14^  Porphyr,  vit.  Pythag.  7.  p.  182.  Plin.  7» 
2.  31,  2.  U.A.,  übrigens  aber  s.  Uber  ihn  auch  Arist.  Ethic.  Nicom.  1,  12. 
10,  2.  Melaph.  1,  7.  12,  8.  13,  5.  Mir.  ausc.  c.  187.  Diog.  L.  8,  8. 
§.  86  IT.  Plut.  Dion.  c.  19.  (wo  er  fülschlich  E.  von  Kyzikog  genannt  wird) 
id.  Non  posse  suav.  vivi  sec.  Epic.  c.  10.  Suid.  v.  Evdolof.  Cic.  Div.  2« 
42.  Gellius  17,  21.  Fabricii  Bibl.  Gr.  T.  IV.  p.  10.  Menagü  Ohstrw. 
ad  Diog.  L.  VIII.  §.  90.  Hageres  Geogr.  Büchersaal  II.  S.  413.  Böh- 
mert  Diss.  deEudoxo.  Heimst.  1715.  ßastEp'ist.  crit.  p.  77.  Malte-Bi'un\t 
Gesch.  der  Erdkunde  1.  S.  109.  Uckerfs  Geogr  der  Gr.  u.  R.  i.  S.  89< 
ScAir/itzs  Handbach  S.  90  f. 
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gieruDgnEeit  des  PUlippM  von  MtMomtn  fitfH**)»  imi  4«r4lNr 
fidseUicli  dem  «liiii  Skflax  von  Karynnd»  nngMfliiriolMi  wfird*  o^ 


48)  Ohno  n  Monke«,  dm  dor  Poriptiu  d««  Skviis  mm  Kwymdo 
tfae  gm  ander«  Reite  (f»ag$  der  Kfitle  des  SvfUujMteluM  |l«er«i) 

schildern  ond  60  J.  vor  Herodotos  abgefasst —  Dotbweodif  im  ionischen 
Dialekte  geschrieben  sein  müsste ,  hielten  doch  Luc.  Uobtenius  {Uredow 
Epist.  Paris,  p.  13.)»  Fabricius  (Bibl.  (jiraeca  III.  p.  32.  oder  IV.  p.  606. 
Harl.,  Hager  (Geograph.  BUchersaal  I.  p.  560.)  u.  A.,  ja  seihst  5^  Croix 
(Mim.  de  TAcad.  de»  ietcr.  XLU.  p.  350.  ood  Exan.  criu  des  bist.  d*Alex. 
ed.  S.  p.  780.)  «od  ffetf  (Diu.  tar  le  Periple  de  Scylax  et  snr  fepoque 
presamee  de  sa  rcdacüoo.  Paris  1825.  8«)  noiero  Periplni  virUieh  f&r 
die  ReisebeschrcibuDg  jenes  ältem  Skylax,  was  freilich  am  so  weniger 
in  verwundern  ist,  da  selbst  Strahon  unsern  Skytax  unter  dem  Namen  des 
KaryanHors  zitirt  (12.  p.  566.  13.  p.  583.).  Andere  hatten  sich  zwar 
Uberzeugt,  dass  er  aus  einer  viel  späteren  Zeit  herrühren  müsse,  gingen 
aknr  in  der  Bettinanig  int  Zeit  feiner  Al&nsung  iiewer  neck  Tiemlirfc 
loiehlfirlig  nn  Werke,  nsd  leteten  dietelbn  eben  so  fidacbücb,  elrpen 
ne  voiker  viel  zu  früh  angenommen  hatte,  nun  auch  wieder  \iel  za  eptt 
an.  So  glaubten  Cluverius  (Ital.  anl.  IV,  A.  p.  11  CO.)  und  Jo.  Ifeinr. 
yoss  (VVellkuude  der  Alten  S.  7.  und  10  ),  Skylax  habe  nach  Tirattos 
(also  nach  280.)  gelebt;  Js.  f  'ossius  aber  (Praef.  ad  Scyl.  und  ad  Melam 
p.  594.)»  Jr«f»e  («I  TWc.  2,  97.)  ood  nononlUek  Mmeli  (Dise,  de  Po- 
rifjt  aoInlB  in  MtuUomi  Geegr.  sin.  Vol.  L  p.  42iqf.)  kielten  den  Vort 
nntors  Periplus  fQr  einen  Zeitgenossen  des  Polybios  (im  2.  Jahrb.  vorChr.), 
ohne  zu  berücksichtigen,  dass  die  in  Philipps  und  Alexanders  Zeitalter 
zerstörten  Städte  (Pydna,  Olynthos ,  Methone  u.  s.  w.)  bei  Skylnx  alle 
noch  als  vorhanden  erscheinen,  dagegen  Antiochiens,  Seleukia's,  Lysi-* 
maekin'e  n.  s.  w. ,  ja  telbtt  Alexaodriens  mit  keieeoi  Worte  EnriknaDg 
geaekiehl»  nikreod  dedi  der  Ort »  wo  es  später  orbant  wotdo ,  geaen  bo» 
scfarieben  oad  Pkeros  noeb  als  eine  wfiste  Insel  geschildert  wird,  does 
Oberhaupt  des  grossen  mtsedonischen  Reiches  nirgends  auch  nur  mit  einer 
Sylbe  gedacht  ist  n.  s.  w.  Der  Wahrheit  viel  nXher  kam  schon  Bougain" 
viile  (Mera.  de  TAcad.  des  inscr.  T.  XXVIÜ.  p.  266.),  der  die  Abfassnng 
irosers  Periplus  Ewischen  den  Schlachten  bei  Leuktra  ond  Maniinea  a^ 
fetzt ;  das  Verdienst  aber^  die  Zeit  derselben  saerst  genooer  und  ftofati- 
ger  beetiflMil  sa  kabon «  gebtthrl  Ni€kuhr  („Ueber  das  Aher  de«  KSeto^ 
beschreibers  Skylax  von  Karyanda"  in  Abhandl.  der  BcH.  Akad.  1804  — 
1811.  S.  83  IT.,  auch  abgedruckt  \n  Dessen  kleinen  hister.  u.  pbilol.  ScLrir- 
len.  1.  Samml.  S.  105  If.),  welcher  aus  melirt^n  inncra  Gründen  (z.  B. 
dass  Skylax  p.  16«  Hods.  die  Triphyiier  zu  Arkadien  rechaei,  wezn  sie 
erst  seit  der  SiAlaekt  bei  LoiAtrn  (N.  183,  4.  gehörten,  dasa  or  S.  18. 
die  Hetseeior  nls  ekbesendreo  Volk  «ofMirt»  wonn  eie  oist  dio 
banung  Messenei'i  diiNb  Epaninondas  Ol.  102 ,  4.  wieder  ■■eble>  ^P8h> 
rend  sie  vorher  ganz  aus  der  (jcschiehle  verschwunden  waren,  dass  er 
S.  27.  die  Erbauung  von  Daten  an  der  tlira/it»ob«a  Küsle  durch  dea  Albe- 
nienser  Kallislratos  erwähnt,  der  sich  nach  Demosth.  adv.  Pericl.  p.  1221. 
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gleich  er  eine  ganz  andere ,  <4.s  die  von  jeneni  qnteniomniene,  Heifp 
4«bü<i<Br^  (y(^  pi»e9  ^*      t  iMicb  ^iue  Seereise        4e|r  gaii«|BB 

Di.  104.  3.  als  zam  Toie  vernrlfaflÜler  Verbaonter  noch  in  lUvf  (lopiep 
aufhifit,  9ßti  also  Paton  erst  spUter  gegrOodet  hahcn  könne  ii.  s.  w.)  da^- 
l|iat|  i^i^sa  der  Periplus  nicht  vor  Ausgang  der  10  i.  Olymp,  abgefas^t  sein 
küpoe,  und  suiuil  in  die  erste  Hfllfte  der  Regierung  piiilipn's  von  Mazedo- 
aieo  UXLp ,  ifo^orcb  mcIL  Mankerft  (Geo.  )L  Gr.  n.  H,  1.  S.  62.  S.  Aufl., 
voB  Zetme,  Brdanttebten  6.  38.,  gebilligte)  Asaielrt  wiieriagt  wird,  4or 
aas fleai  wohl  mehr  zaßliligen  Umstände,  dass  Sfcyitz  auf  Rhpdoa  pvr  4vi 
4rei  alte»  dorischen  Kolonien  Lindos,  Kaincjros  und  lalysos ,  nicht  die 
bereits  Ol.  93,  1.  oder  vor  (^hr.  erbaute  Stadt  Hhodps  selbst  erwahut, 
folgert  ^  dass  unser  Periplus  zu  Anfange  jles  pelo^opnes.  Krieges  ge- 
sdirie|>en  sei  j  welcher  MeinuDg  anch  ßCruse  (Hellas  I.  8. 27.)  beistiamt, 
mM'Srtm  iber  (Geseh.  ler  Brttoiiie  L  S.  108.)  weoigsieM  {■  m  übm 
Mflichtet,  ab  cr.das  Werk  im  Skjrlaz  filr  eine  zor  Zeit  des  pelopos- 
aes.  Krieges  verapslalteto  Sammlung  von  Tagebüchern  der  Seef;^er 
jener  Zeit  erklärt.  Wenn  aber  Nichuhr  daraus,  dass  das  Ol.  105,  3.  zer- 
störte Py  dna  hei  Skyla.x  noch  erwähnt  werde,  schliesst,  dass  die  Abfas- 
aang  anch  nicht  später  als  im  Anfange  der  105.  Olymp,  angenomn^en  wer- 
te ktaM«  so  beweist  iagegea  Khutea  (de  aeUte  SeyUeis  ia  a.  Aasg. 
p.  iMSff.),  ^  Niebuhr's  Gründe  noch  durch  viele  aeae  vermehrt,  dass 
man  di?  107.  Olyoip.  als  die  Zeit  der  Abfassung  anzusehen  habe,  da  < 
Skylaz  ^ocb  schon  LeukU  erwühne,  das  (nach  Diod.  15.  lS,)erslO(.  107. 
Loder  3.'>2.  erbaut  worden  sei,  und  Thronion ,  welches  die  Phüzen?(er 
erst  im  heiligen  Kriege  (Ol.  100,  4.  oder  853.)  den  Lokreru  abgeoom- 
am  Mlaa  (Oipd.  Sie.  li,SS.),  Mu  als  mm  9Mdl  der  Phpseanr 
vMkn4  Figtcm  jmr  fjjimi  w     Zertf^rnvg  Pydw's,  M^tboae's 

Urllr      ^cpig  beweise,  da  Ipao  picht  gerade  ^ine  vollige  Vernichtung 
jener  Städte  durch  Philipp  anzunehmen  brauche.    Der  in  der  Hauptsache 
dadurch  pur  besliitiglen  Ansicht  NiehukrU  stimmen  auch  I  ckcrt  (Geo.  der 
Gr.  u.  R.  I,  2.  S.  285 if.),  Letroane  (in  der  Rezension  von  Gaifs  Di&s. 
im  Jouraal  des  Savaps  1825.  Fevr.  Avr.  Mai.)  aad  m  ffumMtU  (K/it. 
Oücm^b.  I.  8.  M.)  hm.  /dtitr  ai»  der  seleti»  idtirtea  Stelle  bebaapthi 
freilich,  sich  pof  seine  Anmerk-  zu  Arist.  Met.  1,  13,  19.  Vol.  f.  jp.  463. 
berufend,  es  lasse  sich  wohl  aus  Vcrp:Ieichunir  \nn  Aristot.  b.  ap.  7,  >3. 
mit  Scyl.  Peripl.  p.  7.  Huds.  darthun,  dass  Aristoteles  unsern  Periplns 
bereits  vor  Au^en  gehabt  habe,  allein  NielfuAr  S.  124.  meint  mit  Recht, 
dass  die  Aehoiichkeit  zwischen  beiden  Stellea  aicht  so  bedeutend  sei,  dass 
jpup  ilits«  ^ipsaaehiaeB  (^cbe.   Besopdere  Ausgabea  dieses  Pjeriplns 
|ube»  vir  Taa  Jt,  F^ituu  (cun  ^aonymi  Periplo  Popti  Enz.  Amstel. 
1639.  4.),  Jac.  Gronovius  (cum  Anonymi  Periplo  et  Agalhemero.  Lugd. 
Bat.  !(;97.  A.  uod  vermehrt  Lugd.  Bat.  1700.)  und  liud.  Heinr.  Klausen 
(cura  Jtlecataei  fragmenlis.  Berol.  1831.  8.);  ausserdem  aber  finden  sie 
sich  auch  in  den  Augg.  der  Geographi  minores  von  Hoschelius  (August. 
Viol.  1600.  8),  Hudtw  (Vel.  1.  Om.  1898.)  mk  GaUCTiA  1.  P«. 
ris.  1826.). 
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Küste  fies  5f ittolllindischcii  Mrerrs,  mil  Einschluss  derPropontis,  des 
Ponlos  Eux.  iinil  (Irr  3I;iofis,  die  bei  den  Säulen  des  Herkules  in  Eu- 
ropa beginnt,  und  bei  der  Insel  Kerne  an  der  \\  eslküste  Afrika's  jen- 
seit  der  Säulen  endigt,  und  nicht  nur  die  meisten  der  an  diesen  Küsten 
in  Europa,  Asien  und  Libyen  sich  findenden  Länder,  Städte,  Fiuss- 
mündungen  und  Vorgebirge ,  sondern  auch  gelegentlich  manche  im 
Innern  der  Länder  liegende  Ortschaften ,  so  wie  die  der  Küste  nahen 
Inseln  namhaft  macht,  und  besonders  auch  dadurch  wichtig  wird,  dass 
er  Messungen  der  Abstände,  der  Küstenlängen,  der  Läo^e  undBreUe 
der  Meere,  Meerengen  n.  s.  w.  hinzufügt.  So  wird  er  eine  der  be- 
deutendsten Quellen  der  alten  Cieographie  ,  enthält  eine  Mei|fpB 
früher  noch  unbekannte  Namen,  und  erweitert  nümaitlich  nnsre 
Kenntnisse  von  Italien,  Illyrien,  Thrakien,  Skythien,  von  den  If- 
sein  KreUi  und  Kypros ,  von  der  asiatisebeii  Küste. des  Pontos  Emt» 
und  der  Nordkäste  Libyens  nicht  wenig.  (Einen  kurzen  Auszng  aus 
dem  Reiseberichte  des  Skylax  s.  unten  S.  123  ff.  im  dritten  Exkurs). 

MSapJiurM  II. 

Ich  gehe  hie^  aus  der  oben  genannten  Fragmenlensannnhn^  und 
ans  meinen  Kollektaneen,  die  mir  selbst  noch  einige  von  E.  Whhen 
übersehend  Bmehstüel^  darboten,  eine  Zusammenstellnng  der  in  den 
Fragmenten  des  TheopompOS  imrfcommenden  geogr.  Notisen. 
^.  Asi  en.  In  Mysien  enriihnt  er  die  Stidte  AiMm  mX  merkwür- 
digen Erzgruben  (fr.  124.  ans  Steph.  Byz.  p.  82.)  und  Lampsakos 
(fr.  182.  ans  Athen.  13.  p.  605^  »  wo  sich  auch  eine  Quelle  voll 
von  Minsen  fiind :  fr.  286.  ans  Antig.  Caryst.  bist  mir.  ö.  152.  vgl. 
onten  S.  120.  Lnsoi  in  Arkadien);  in Troas:  die  Stidte.Hatisania 
(fr.  305.  aus  Steph.  p.  64.)  und  Neandrion  am  Hellespontos  (bei  An- 
dern Neandria:  fr.  310.  aus  Steph.  p.  487.);  an  den  Grenzen  zwi- 
sehen^Iysien  und  Lydien  den  Ort  Ry&fdon  (fr.  19.  aus  Steph.  p .  405.) ; 
inlonien  die  festenPlfttze  (fmQla)  Buthia  (fr.307.  ans  Steph.  p.  117.) 


49)  Ich  wenigsteos  kana  darehaos  aieht  dem  UrtbeHe  tob  Link  bei- 
•tiBmeD,  der  in  seiner  Urireliete.  II.  S.  Z4,9lt,  deä  Periplas  des  Skylax 
ßlr  ma  anbedentendes  Handbuch  der  Geographie  aus  detn  Altcrthome  er- 
kltlrt.  DcDD  y^'cnn  ich  auch  nicht  .so  thörichl  bin ,  ihn  für  die  Beschrei- 
bung einer  wirklich  I.'ln^s  der  ganzen  Rüste  des  Mittelmeeres  gemachten 
Seereise  zu  halten,  so  muss  er  doch  .schon  als  eine  Zusammenstellung  der 
damals  bekanatea  Millheiluogen  der  Seefahrer  aas  so  früher  Zeit 
ansre  gaaae  Aufiaerksaaikeit  in  Aasprach  aehnwa. 
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HbtlDO  vor  KolophoD  (fr.  132.  aus  Hurpoerat.  h.  v.),  die  Sladlc 
Assesos  in  der  Nabe  von  Miletos  (Tr.  166.  aus  Slcph.  p.  126.) ,  Kla- 
ros  (fr.  113.  ans  Scbol.  Apollon.  1 ,  308.)  und  Pygcla  (fr.  62.  aus 
Harpocr.  h.  v.,  das  Phygela  dcrSpälcrcu;  und  dir  ^Icerpn'^c  zwischen 
Erythrä  und  Chios  Namens  Embaton*)  (fr.  16.  aus  Stepii.  p.  202.)  ? 
in  Lydien  den  Berg  Tmolos  (fr.  290.  aus  Slrab.  13.  p.  629.)";.;  in 
Karlen  Knidos  (fragin.  III.  aus  IMiol.  liibl.  (lod.  17().);  in  Lyl^ien 
Rhodia  (fr.  id.);  in  Pamphylien  (fr.  id.)  Aspeudi)s  (IV.  12.  au.s  Slepli. 
p.  124.) ;  in  Kilikicn  Mopsi/pstia  (fr.  III.  aus  Pliol.  i.  1.^  und  Tarso.s 
(fr.  278.  aus  Atlit  ii.  13.  p.586.  "  •);  in  Phrygien  die  Gegend  Trinessa 
(fr.  14.  aus  Slcph,  p.  666.);  in  (lalatien  Pessinus  (fr.  78.  aus  Am- 
niian.  22,  9.)  :  in  Bilhyuien  die  Völkerschaften  der  Bebryker  (fr.  201. 
aus  Strab.  12.  ji.  542.),  Ladepser  und  Trampser  (tr.  18.  aus  Slepli. 
p.  411.)  nnd  die  SUidte  Chalkedou,  ChrysopoHs  (fr.  7.  aus  Steph. 
p.  7t3.)  und  Kalpä  (fr.  17.  aus  Stcph.  p.  347.);  in  Pontos  die  Ort- 
schaften Amisos  und  ihre  Krbauung  (fr.  202.  aus  Strab.  12.  p.  547.), 
Akonu  beiHcraklcia  (fr.  200.  au.s  Athen.  3.  p.  85.'^  ),  Heraklcia  selbst, 
wo  viel  Akoniron  wuchs  (fr.  200.  aus  Athen.  3.  p.  85.  vgl.  Anlig. 
Car.  c.  131)  and  Hermönassa  (fr.  308.  aus  Sloph.  p.  271.);  3Iedicn 
ifnd  einige  Produkte  desselben  (fr.  337.  ausFu.stath.  ad  Horn.  p.  1854 
Rom.);  die  Stadt  Babylon  (fr.  277.  aus  Alben.  13.  p.  .595.'^);  in 
Syrien  Rhossos  (fr.  278.  aus  Athen.  13.  p.  SSö.*--)  und  Tliapsako^ 
am  Euphrates  (fr.  53.  aus  Steph.  p.  301.).  B.  in  Europa  spraeli 
er  von  den  Namen  des  Adriatischen  und  Ionischen  Meeres,  so  wie 
von  einem  unterirdischen  Zusamnienlian<;e  bcidcrMecrc  (fr.  140.  aus 
Strab.7.  p.317.),  und  erwähnte  in  Ibericn  die  Völkerschaft  der  Tiefes 
in  der  Nähe  vonTarlcssos  (fr. 242.  aus  Steph.  p.658.)"*),  die  eben- 
fidls  zuTartes^os  {;ehörjge  Ge^eadMassia  (fr.  224.  aas  Steph.  p.  447.) 

*)  SlepkäBOS  sagt:  "Efißarop,  ronog  trjs  'Bgv^galag'  BthnOfAnog 
'Slln^mmp  oydof) ,  vas  Pinedo  durch  eio  starkes  Missverständoiss  also 

ubcrsetat;  Emhatoo,  locus  maris  mbri!  Nach  dem  Schol»  zo  Thuc.  3« 
29.  aber  («o  sich  die  Worte  finden:  ytatinktvatv  ig''Bpßarov  rtjg  'Epv- 
^palag)  war  Embaton  to  attpop  v6  fUta^u  ^XJov  uctl  £gv&(fäg.  (Vgl. 
oben  S.  98.) 

**)  Ich  zitire  hier,  wie  immer,  den  SiraLoD  nach  der  Ausg.  desCasaub., 
ff^iektn  aber  ueh  Alneter.  Die  voz  Mir  bei  Stepb.  Byz.  binzagerügtea 
Seilenzablea  sind  die  der  Ausg.  von  Piaedo.  Anstel.  1678. 

***)  Ohne  Zweifel  dasselbe  Volk,  das  bei  Strab.  3.  p.  166.  IgUtrx 
und  in  zwei  andern  Stellen  des  Stepb.  Byz.  aus  Herodoros  (p.  210.  ediU 
Anstel,  vad  p.  143.  Western,  vgl.  unten  §.  14.)  TUiet  heisst. 
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und  die  Sudt  A'era  in  der  Xähe  der  Säulen  (fr.  225.  aus  Steph.  p.  503.) ; 
in  Ligurien  die  Völkerschaften  der  j4ri/a,ra/it'r' )  und  Ipsikorer  (fr, 
2^1.  aus  Sleph.  p.  99.);  in  halien  die  Hcnrter  (ünd  ihre  Sitten: 
fr.  145.  aus  Athen.  14.  p.  050.  a-  vgl.  Anlig.  Car.  c.  189.)  und  die 
Stadt  Baretion  am  Adriat.  Meere  (fr.  261.  aus  Steph.  p.  154.),  das 
Volk  der  Onibriker  (fr.  142.  aus  Athen.  12.  p.  526.  P),  Rom,  desst^n 
Eroberung  durch  die  Gallier  er  berichtete  (fr.  144.  ausPliii.  3,  S,  T  ■)"'), 
Metaponton  (fr.  l82.  aus  Athen.  13.  p.  605.  C  )  und  Pandosia^  wo 
der  epirotische  König  Alexander  seinen  Tod  ftind  (fr.  233.  äüs  Plin.  3, 
10,  15.)  in  Lukanien  Tai-ühfoh  (fr.  259.  aus  Athen.  12.  p.  536. 
und  d.is  Kastell  Hydnis  (fr.  210.  aus  Steph.  p.  677.)"*).  Im  Adria- 
Uscheu Meere  kannte  er  mehrere  Inselgruppen,  y/pstrti/des^  Elek- 
trides*"'")  und  Libymides  (Scjmn,  Chius  v.  370 ff.) f).  Auf  Sizilien 
erwähnt  er  Halikyä ,  zwischen  Entella  und  Lilybäöh  (fr.  208.  aus 
Steph.  p.  04.),  Indara  (Ir.  251.  aus  Steph.  p.  328.)  und  Miskera 
(fr.  250.  aus  Steph.  p.  469.),  beides  Städte  der  Sikaner,  Merusion 
(fr.  2(Ki.  aus  SUph.  p.  459.),  Talaria^  zu  Syl^usä  f^ebörig  (fr.. 


*)  la  eiDera  abdem  t<'ragtneDt  bei  Steph.  p.  340.  hcisseü  diese  bei- 
den Völker  Arbazaner  und  Ipsikurer.  Welche  von  beiden  Schreibarten 
die  riebtigere  ist,  iässl  sich  uicht  entscbeideu,  da  sie  sonst  nirgends  vor- 
koHBen.  ff^^BUtrpaaüi  Ichreillt  an  der  ersten  Stolle  (p.  50.)  '^(fßaCüvol 
«.  'TktfUoQot,  ao  der  zweitei  ^.  151.)  'l%ftluovgot  n.  Uip/9^«ro/. 

**)  Pliniiis  irrt  kier,  wenn  er  hehauptct,  dass  Theopompos  dat  erste 
griecb.  Schriftsteller  sei,  der  Honi's  gedenke.  Vgl.  oben  S.  öl. 

***)  Stephajios  g;ieht  zwar  die  La«^e  dieses  Kastells  nicht  näher  Im; 
wabrscheioiicb  aber  ist  darunter  Hydruntum  in  Kalabrien  zu  verstehen ,  da 
aneli  achta  SfcfpUa  dart  dei  flafte  flydrU  erwihnt.  (S.  outen  S.  124.  V  gl. 
auch  Strab.  6.  p.  281.)  Syuw  fFieken  p.  236.  liaht  jedaah  dieia  Hy- 
dnia  dei  iTfteopaaipof  ftr  eiaee  aaden,  nicht  ailierfl  n  bestimaieDden 
Ort  an. 

****)  Dieses  Versetzen  von  bernsteinin  sein  an  die  Küsten  des  Adriat. 
Meeres  hat  wahrscheinlich  dariü  seinen  Grund,  weil  man  an  jenen  Kosten 
tUri^en  Handel  mit  Bernstein  trieb ,  welcher  von  den  Küsten  der  Ostsee 
auf  eiaea  Laadwege  dnreh  CehBaaien  dabia  gebracht  wurdift.  Ebeadaber 
auch  die  VerwechseloBg  des  Padni  mit  deoi  Ihenslelafliisse  IStiddnte. 
Vgl.  unten  §.  122. 

■\)  Wahrscheinlich  mögen  auch  noch  manche  andere  in  jener  Stelle 
des  Skymnos  vorkoinnicnde  t^eograph.  P^.imcn  ii.  Bcmerkunfi^cn  ads  Theo- 
pompos eullebnl  sein,  die  ohne  nähere  Bezeichnung  der  AntdHlät  blos 
dwch  eie  anb^stliftitatei  ietDpoJa«,  9a<fl,  ^t/ovotp  dngeftlhrt  ift%HS6b. 
D«bi%toaf  ist  dieses  P^ngn.,  ab  Wie  m  Fölgeirdeki  alle  bicbt  andi^cklich 
dkl  öaet  iUdll  biteeichAetett,  VeA  mir  hiaxogefilgl,  «od  bet  ß^itktfs  Mehl 
;tQ  liaden. 
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214.  aus  Steph.  p.631.)  und  Xiphvnia  (fr.  *207.  aus  Steph.  p.  503.). 
In  die  Topographie  Griechenlands  *)  gehören  folgende  gcogi'aph.  Namen 
bei  Theopompos :  In  Thessalien  gedenkl  er  der  Landschaft  Aethikia 
(fr.  209.  aus  Steph.  p.  40.)'») ,  der  Gegend  MnHarä  oberhalb  Phar- 
salos  (fr.  59.  aus  Steph.  Ryz.  p.  437.),  des  Thaies  Tempe  (fr.  83. 
ans  Theo  Progymn.  c.  2.  p.  19.; ,  des  Kastells  JJroTig-i'/on  (fr.  86. 
aus  Steph.  p.  246.),  der  Städte  Chalkä  (sonst  Chalke,  zu  Laris.sa 
geherig:  fr.  36.  aus  Steph.  p.  711.),  Iiolakvia ,  von  Meliensern  be- 
wohnt (fr.  188.  aus  Athen. 6.  p.254.*'  ),  Kranön  (fr. 85.  ausAntigon. 
Garyst.  bist.  mir.  c.  15.),  Meliteia  (fr.  309.  aus  Steph.  p.  455.)**'), 
Omarion  (fr.  153.  aus  Sleph.  p.  515.),  Pagasä  (fr.  61.  aus  Harpocr. 
h.  V.),  Pharkadön  (fr.  87.  aus  Steph.  p.  690.;,  Symiiihn  (fr.  154. 
aas  Steph.  p.  623.)  und  Skolnssa  mit  einem  See,  dessen  Wasser  alle  • 
Wunden  heilt  (fr.  84.  aus  Plin.  31,  2,  14.  vgl.  Solion  in  Excerpt. 
.p.  139.).  InPhokis  erwähnt  erÜclphoi  (Plul.  Lys.  c.  25.  und  fr.  183. 
aus  Athen.  12.  p.  532.^  ),  Parapotiimioi  und  den  Hcphissos  (fr.  264. 
aus  Strab.9.  p.424.);  in  Doris  lien  Ort  yl/ct/phas  (fr.  304.  aus  Steph. 
p.  56.)  und  Amphanäa  (fr.  58.  aus  Steph.  p.  77. ,  welcher  selbst  den 
Ort Ampbanä nennt:  vgl. oben S. 53.) ;  inLokris:  Naupaktos (fr. 46. aus 
Suidas  h.  V.)  und  Thronion  (fr.  317.  aus  Harpocr.  h.  v.);  in  Böotien 
die  Berge  Hedyloion  (fr.  176.  aus  Harpocr.  h.  v.)  und  Tilphössäon^ 
so  wie  den  See  Köpais  (fr.  240.  aus  Harpocr.  v.  TiX(fiüaoalov)^  die 
Städte  Akräphnia  (sonst  Akräphia:  fr.  241.  aus  Steph.  p.  54.),  Cha- 
lia  (fr.  237.  aus  Steph.  p.  711.) ,  Chäroneia  (fr.  262.  aus  Athen.  10. 
p.  435.  und  fr.  2<>3.  aus  Plut.  Demosth.  c.  21.),  Eieutlicris  nchen 
Kotos  und  Enkleos  (fr.  226.  aus  Steph.  p.  257.),  EuHmon  ^  zu  (>r- 
chomenos  gehörig  (fr.  64.  aus  Steph.  p.  276.),  Korsiä  (fr.  185.  aus 
Harpocr.  h.  v.)  and  Öküjws  (fr.  315.  aus  Steph.  p.735.);  in  Megaris 
Aegfiros  oA^T  yiegeimsa  (fr.  273.  aus  Steph.  p.  33.);  in  Korinthia 
aasser  Korinlhos  selbst  (fr.  170.  aus  Schol.  Piud.  Ol.  13,  32.)  die 


*)  Harpocrat.  v.  '^fi^)tmvovtg  (fr.  80.)  führt  in  einer  wahrschein- 
lich ganz  aas  Theopompos  entlehnten  Stelle  folgeode  zwölf  Völkerschaf- 
ten als  Genossen  des  Amphiktyonenbundes  auf,  der  zu  Thenno|iylä  seine 
ZfMamraeaküBfte  hielt:  "/ojytg ,  ^ugulg ,  TleQ^ctißot ^  lioitaxot ,  Mayrn- 
ttg,  'jixottol f  0&uut(u,  Afijltiigy  Aölortii,  'Äpiaveg^  ziilqioi,  0aiKt7e. 

**)  Stephanos  rechnet  die  am  Piodos  hausenden  Aethtker  zu  Thes- 
salien,  Strabo  dagegen  7.  p.  327.  und  9.  p.  4.'iO.  zu  Epirus,  Andere 
wieder  zu  Mazedonien.  Vgl.  Eustath.  ad  Hom.  II.  2,  744.  und  Eysson 
9rickers  p.  235  f. 

••*)  S.  obM  8.  110. 
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Flecken  Asü  (tr.  1^5.  ans  Stepb.  p.  119.)  und  Mausos  (fr.  193.  aus 
Steph.  p.  449.);  im  Gcbiele  von  Sikyon  (fr.  195.  aus  Athen.  6.  p. 
27.'^  ),  AtnOri  Metaitdia  (fr.  196.  aus  Stcpii.  p.  454.)  und  das  Kastell 

•  von  Phliasia,  Trikarana  (fr.  2G7.  aus  Steph.  p.  665.)|  in  Acbaja  die 
Städte  Dyme  (fr.  212.  aus  Stepb.  p.  739.)  und  Hyperasia  ((r.  314. 
aus  Stepb.  p.  681.);  an  der  Grenze  von  Acbaja  und  £1U  die  Stadl 
Larissa  (fr.  289.  aus  Strab.  9.  p.  440.) ;  in  Elis  Olympia  am  Alpbeios 
(fr.  296.  aus  Athen.  1.  p.  34.  ^  )  und  Pisa  (fr.  339.  aus  Schol.  Hon. 
11.  1,  38.);  in  Arkadien  die  Gegend  Eugeia  (fr.  270.  aus  Steph.  p. 
27«.),  die  Städte  Alea  (fr.  269.  aus  Steph.  p.  60.),  Eua  (fr.  63. 
aus  Steph.  p.276.),  Lusni  (mit  f  ilier  Quelle  voU vo&Mäusen :  fr.287. 
aus  Antig.  Caryst.  c.  Ial2.))  Lykäa  (fr.  271.  aus  Steph.  p.  428.), 

•  Pylä  (fr.  186.  aus  Harpocr.  h.  v.),  und  den  Flecken  Nostia  (fr.  194, 
ans  Steph.  p.  499.)*);  in  Messenien:  Thalamä  (fr.  102.  aus  Stepb. 
p.  300.) ;  in  Lakonien  (vgl,  Strab.  8.  p.373.  und  fr.  197.  aus  Schol., 
Aristoph.  Av.  1014.)  die  Städte  yic^i/s  (fr.  303.  aus  Steph.  p.  38.)« 
Amyklä  (f.  219.  aus  Athen.  12.  p.536.<^ ) ,  Helos  (fr.  15.  aus  Aüien. 
6.  p.  271.  ^-  und  272.  A  ),  Karya  (fr.  266.  aus  Steph.  p.  361.), 
SeUasia  (fr.  13.  aus  Steph.  p.  593.),  Skiros  (fr.  254.  aus  Harpocr. 
V.  SKtgd^ia)  und  den  festen  Platz  Messapeä  (fr.  274.  aus  Steph.  tpv 
460.);  in  ArgoUs  Methöne  (Strab.  8.  p.  375.).  Von  den  griecb«  Iii- 
selo  (die  asiatischen  mit  eingeacblossen)  nennt  er  Ghioa  (ttn  I34«iaiis^ 
Athen.  6.  p.  265.),  Ualonnesos  (fr.  56.  ans  Harpoer.  kjV.),:]Sii8 
uad  SyrnM  (fr.  III.  aus  Phot.  BiM.  Cod.  176.)',  Samos,  von  desste 
Belagerang  durch  Perikles  er  aosliihriieher  handelte  (Piii(.  Perid. 
27.  n.  fr.  103.  aus  Schol.  Aristoph.  Vesp.  1001.)$  dan»  aaf  Bib$a 
die  HbtiSeT)  die  später  nach  Makedonien  answanderlen  (fr.  IMrana* 
Stfib.  10.  p.  445.),  die  KasieUe  Oiteibn  (fr.  161.  am  Stejih.  p.  5^) 
und  Skakah  ift.  16^.  ans  Steph.  p.  605.),  beide  bei  Eretria^  and  die 
Sifidte  JrH  (fr.  160.  ans  Steph.  p.  106.)  nnd  D^iUm  (fr.  163.  ans 
Steph.  p.  249.  ygl.  auch  Steph.  p.  742.),  nebst  der  sn  Eretria  ge; 
hörenden  Insel  H^os  (fr.  229.  ans  Steph.  p.  333.).  In  Makedonien 
gedenkt  er  der  PSones  (fr.  43.  ans  Athen,  il.  p.  476^^)  ,*  der  ^ 

-  genden  Bisaltia  (fr.  137.  aus  Athen.  9.  p.  401.  ^  nnd  fr«!^,>na 
Athen.  3.  p.  77. b.)  «nd  Gmirmaa  (fr.  159.  ans  Steph.  p»29|^.nnd 
der  Städte  AUmthn  (fr.  38.  ans  Stepb.  p.  64.),  Amphipolaa  (fr.  47. 
aus  Harpocr.  y.         und  fr.  265.  ans  Athen.  3.  p.  77.  ■*) ,  BSiion 
'  \         ■  ' 

-•     ■  .  ■     .  .  ■    '   i  .       ■  'i- 

*)  Weno  ander»  die  Lesart  richtig  ist.  Bei  Bphoros  heisst  der  Ort 
Esißitfn  (n,  oben  S.  109.),  bei  Paus.  Arcad.  c.  8*  AeiMae. 
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(fr.  158.  aus  Steph.  p.  151.),  Eiöu  (fr.  55.  ausHorpocr.  h.  v.),  Grä- 
stönia  (fr.  265.  aus  Atbcn.  1.  I.) ,  Melhöne  (Slrab.  8.  p.  375.),  Lyn- 
kos,  wo  sich  ciue  Quelle  lindel,  deren  Wasser  gleich  Wein  be- 
rauscht (Antig.  Caryst.  c.  180.)*),  Olyka  (fr.  CO.  aus  Steph.  p.  514.), 
Putidäa  und  Pydna  (fr.  189.  aus  Suid.  u.  Ulpian.  in  Dem.  Olynth.  2. 
p.  12.  ed.  Lutet.  1570.)  und  des  Kastells  Slcyhros  (fr.  312.  aus  Steph. 
p.  609.),  in  Epeiros  aber,  das  von  14  verschiedenen  Völkerschaften 
bewohnt  werden  soll  (fr.  227.  aus  Strab.  7.  p.  323.),  der  Landschaft 
Thesprötia,  wo  Steinkohlen  gegraben  werden  (Anlig.  Caryst.  c.  186. 
vgl.  Plin.  37,  7.) ,  der  Gegend  Kraneta  bei  Ambrakia  (fr.  255.  aus 
Steph.  p.  383.),  des  Keraunischen  Gebirges  (fr.  140.  aus  Strab.  7. 
p.  317.)  und  des  Berges  Tomaros  mit  100  Quellen  (fr.  230.  aus  Plin. 
4,  1,  1.),  des  Flusses  Erigon  (fr.  229.  aus  Athen.  2.  p.  43.  »•)"), 
Dodona's  (Plut.  Lys.  c.  25.) ,  und  der  vier  SUtdle  der  liasstopeer 
Eiateia,  Pahdosia^  Ditia  und  Bucheta  (fr.  228.  aus  llarpocr.  v.  'EXa- 
reia,  Pandosia^s  auch  fr.  49.  aus  llarpocr.  h.  v.).  In  Illyrien  nennt 
er  die  Völkerschaften  der  Libyrner  (fr.  140.  aus  Strab.  7.  p.  317.), 
die  Städte  Apollonia  mit  Asphaltquellen  (Plin.  6,  12,  23.),  Aquilina 
('j4%vXlva:  fr.  42.  aus  Steph.  p.  56.)  und  Oedantion  (fr.  203.  au.s 
Steph.  p.  508.)  und  die  liburn.  Insel  Ladesta  oder  Ladesion  (fr.  141. 
aus  Steph.  p.  411.***);  in  Thrakien  die  Agriees  (ein  Püonischcs  Volk 
zwischen  dem  Hämos  und  Hhodope  :  fr.  44.  ans  Steph.  p.  17.  vgl.  oben 
S.76.),  6\e  Cha/A'/drnser  (fr.  149.  aus  Athen.  10.  p.442.f-  u.  fr.  286. 
aus  Aulig.  Caryst.  c.  14.,  wo  eines  allen  Käfern  verderblichen  und  daher 
Kantharolelhron  genannten  Ortes  bei  ihnen  gedacht  wird),  Dantlialeta 
(fjp.  248.  aus  Steph.  p.  221.),  Melinophager  (Steph.  p.  454.),  Odry- 
scr  (fr.  300.  aus  Lucian.  Macrob.  c.  10.)  und  Trares  (sonst  Treres 
l^uannt:  fr.  313.  aus  Steph.  p.  664.),  die  Gegenden  liaroskepoi  {h. 
253.  aus  Steph.  p.  359.),  Aslakos  bei  Byzantion  (fr.  247.  aus  Steph* 
p.  128.)  und  tiabyle  (fr.  246.  aus  llarpocr.  h.  v.),  und  die  Städte 
.4gßssos  (fr.  245.  aus  Steph.  p.  13.),  Adrana  unweit  Berenike  (Steph. 
p.23.),  AeoUon  im  Chersones  (fr.  156.  aus  Steph.  p.  46.),  Apros  (fr. 
180.  aus  Steph.  p.  95.),  Byzantion  (fr.  7.  aus  Steph.  p.  723.),  Cky- 

•)  Die  Codd.  habeo  iv  Avxtjxaig-,  was  aber  Meursius  ia  Av^x^ncalg 
ändert,  nach  Steph.  Byz.  p.  427.  Avynog^  noXig  'Unflpov  ro  i&pixov 
Avyxrjaral.  Die  Lyokestae  werden  Übrigeos  schon  Tbac.  2,  99.  erwähnt. 

**)  Hier  steht  freilich  na^a  tov  E^/av^y,  was  aber  selbst  nach  den 
Spuren  der  Codd.  in  ^Egiyoiva  zu  verändern  ist.  Vgl.  ff 'ichers  p.241. 

***)  Andere  Libarnische  Inseln  im  Adriatiscben  Meere  haben  wir 
schon  olren  S.  118.  erwübnt  gesehen. 
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iropoik  (fr«  190»  aiüBMplk p»7t4.),  Dalos  (fr. 46.  Mt ttälfMrf. b. 
DffM  (fr.  1754  «tts  tttf^MT.  k.  T.),  Rßkyw  (fr.  SS«  tUB  8toph.  ^  Mi), 
Ryekropes  «der  Rjfekraif  ml  «beB  8^  voll  UMdidioii  Wasattt 
(fr.  MS.  atti  AnÜg.  Catyal.  e.  IBSi  n»  PUii.  81«  19^)*)»  MMkdroM, 
eme  Stadl  def  Cha&idasaer  (fr.  171,  Mit  SUj^h.  p  457.)**),  MMar* 
koft  (fr.  S4»  aas  Steph.  p.  4IMI.))  PaüarvfaiEr  (fr.  138*  aaa  Hieb. 
.  ApoAtttl«  Cml  7, 87.),  BeiAoa  (ft\  6v  aM  Sink.  18.  Sil.)«  AN-A« 
(fr.  i^.  aUB  Steph.  p.  604.),  tSüM  (fr.  811.  a«a6i«pli.  p.  007.), 
tkenmm  {ttl  151%  ans  HarpooT.  Ikir»)f  T^tttwrtu  (fr.  lOft.  ans  Sieph. 
p.806.)"')  and  feMWWa  (fr.4S.  an»  Stepk.  p.807.,  wokin  dadi  wobt 
anch  dve  fr.  178.  ana  Stepb.  p.  )I80.  «rwibttte  ibraaisebeTolkainebill 
dar  ^«Mlndtf  g«b«rt)  |  In  Skythien»  daaaen  Emwobacr  Ton  iUaaanldi 
nnd  daraus  bereitefeai  KSaa  laben  (fr.  51.  ans  Hesycb.  7Ma*9;), 
daa  VoOl  der  Adimtr  iAttAehm^  (fr.  806.  ans  Steph.  p.  145.). 
C.  In  L  ibyen  nennt  er  das  Anmonion  (Plat.  Lys. «.  8k)f  in  A/agy- 
pMn  aber  dlb  Stedt  Snbaslos  (fr.  121.  ans  Steph.  p.  177.)i  "ib  wie  er 
ancb  Von  dem  €«aide  der  Anacbwellangen  des  ICils  apMHb  (Rat;  pl. 
pb.  4,  1.).  Dass  übrigens  llieoporapos  aneb  iioeb  ebiiA  4ndi*n  ften* 
linent,  viel  grttoser  als  nns  bekannteb ,  abnel«,  detai  er  den  Na- 
men Jftrqidr  gab  (fr.  70.  ans  AeKan.  V.  H.  3,  18.  vgl.  Streb.  7.  p. 
200.) ,  urevden  wir  unten  |.  54»  tnben.  Ibiter  Lage  naeb  niobt  nSker 


*)  In  unsern  Codd.  det  AftUgonus  steht  fälschlich  Beonoftnov  Iti 
^ff*  (nindteb  6  Kallifiuj^oß)  tijv  piw  Kty  %Q<u\^>oiiS  $  rolq  S^^llxow 
mmftvuifthßw  wAlvrffr  nM»;  ivat  MmtnitM  !■  Kvx^osc  v  Xgcoipi^ 
Blofeld  aber  (ad  Catlim.  p.  200.)  in  Kvx^wp^  gtäalert  wissen  will. 
Lotzterer  hätte  seine  Konjektur  rechtfertigen  können  durch  Pseudo-Arist. 
de  mirab.  auscult.  c.  131.,  wo  statt  tp  JÜvxXojxjit  To7^Rij(f^l  xgrjvidiov  iativ 
u.  8.  w.  höchst  wahrscheinlich  nach  Antigonos  iv  Avi^coriu  gelesen  wer- 
den muss.  Merkwürdig  aber  ist,  dass  Plinins  und  Sotion  Excerpt.  p.  139. 
dsn  NaoMB  treaaea«  inden  entaver  (wie  aaeb  Vitrar.  8,  3.,  dar  abar 
nicht  den  Theoponpoa  als  GewUhrsmaaB  aenot)  apud  Cychros,  letzterer 
aber  iw  Xptoipi  trjg  OgqrHVi  schreUtt,  was  für  die  Konjektur  des  J/^itr- 
stn.K  zu  sprechen  scheint.  Sollte  vielleicht,  wie  Harduin  ad  Plin.  I.  I.  ver- 
mulhet,  Kiiygoi  Natne  der  Stadt,  Kgoinig  aber  Name  des  V'olkes  sein? 

•*)  Wenn  bei  Steph.  p.  4G6.  ein  ßfiaxojQog  als  XaXxidtxtJ  noXtg 
u.  p.  467.  wieder  ein  MUtcargog  mit  derselben  Bezeichnoog  und  dem  Zu- 
lanM  ^dxfi,  bMdb  aber  aatTbaap.  PbOipp.  2S.  aaljpeftbft  a«rAn,  a« 
bvrah^ie«»  woU  aaf  «fioem  blosen  Vefeaellen  dies  Kompilators.  Welcb« 
Schreibart  abrigens  die  ricbttge  sai,  wus  ddifägeileUt  blelbeai  da  diese 
Stadt  sonst  nirgends  erw.lhnt  wird. 

***)  fP^tchers  p.  92.  zitirt  dieses  Fragn.  darch  einen  Irrtbuni  aus 
llarpocralion. 
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Steph.  p,  126),  Breay  du«  Rolotte  dir  AaumBOlut.(iti  1B7.  Mf 
Steph.  p.  182.)»  die  iaitottfe  Sidit  dbr  Kdtw  (fr.  883.  ms 

Steph.  p.  846.)  tiad  ißAMwem  (fr.  IM.  «Hfl  Steph.  p.  M.)  Wir 
sdbeB  tili  dimr  Uobontdit,  dUBt  beModeM  di«  Topographie  tob 
AiUdltai  Blfotieh,  BiMi,  Epimsi  MaMdmunii  «üd  vor  Alte  dk 
MTlmaiM  dmh  die  Fragoieiite  deeThebpompbfe  Mütkmn  Berei- 
oiMmi|{eB  fftiriUt. 

MrHurä  WÜU 

Es  möge  mir  auch  eine  kurze  Uebersicht  der  bei  l^kylax  sieb 
fiüdetiden  geograph.  Angaben,  mit  der  schon  fHiher  angewendeten 
Unterscheidung  der  neu  erscheinenden  Namen  durch  Kursirdruck,  zu 
geben  erlaubt  sein.  Europa.  In  Iberiett  kennt  er  das  heilige 
Vorgeb.  (t6  Uqov  dkgidti^oiüv :  p.  52.  Huds.)'),  den  Fluss  ßer, 
zwei  Inseln  unter  dem  Namen  Gadeira ,  und  eine  Kolonie  der  Massiv 
*  licnser  Namfens  Emporion  (p.  1.)^  in  Gallien  wohnen  erst  Iberer  and 
Ligyer  gemischt  von  Emporion  bis  zum  Flussfe  Rhodnnös ,  und  von 
da  an  bis  zu  Alpion  ^)  Ligyer  allein,  in  deren  Gebiet  sich  die  griech. 
Stadt  Massilia  findet  (p.  2.).  In  Italien  haheti  von  Alpion  bis  zur 
Stadt  Rom  die  Tyrrhener  ihre  Wohnsitze  fp.  2.),  dann  bis  zum  Vor- 
gebirge Kirkiion  die  Lnti'npr ,  an  welche  die  Olsn'  (soll  wohl  heisscu 
Olsker,  d.  i.  die  V^olsker)  grenzen  (p.  3.).  Dann  folgen  die  fiampa- 
ner  (mit  den  Städten  Kyme  und  Neapolis  und  der  benachbarten  Insel 
Pilhckusa),  an  welche  die  Wohnsitze  der  Saum'tä'')  slossen,  die  wie- 
der die  Leukamv  zu  Nat  libnrn  haben  ,  Welche  bis  Thnria  hin  woh- 
nen, und  bei  denen  sich  die  SlUdte  PoSeidonia  (p.  3.)?  Elfta"^)  ^  eine 
Kdoiüe  der  Tharier«  Pandosiai  Ptaiää  (ühtnaulg^  t  Termth  iOp- 


c)  DoBii  dieses  eNrlhil  er  em  Hil  SeUene  seieir  Reise  «is  den 
UbfSflleB  V\H!geb.  BiBnüee  gegeailfceiÜegeed. 

b)  Die  todd.  haben  fjiixQt  'Avtlovy  woraus  Gron&v.  (dem  Klatuen 
beistimmt)  fxtj^Qi 'Aknlov  macht,  und  Albium  lotemelium  daruoler  Wtk» 
itebt.  C luver.  Ital.  ant.  1,  8.  wollte  pij^gi,''y4Q*ov  gelesen  wissen. 

c)  Emeodazion  voo  Miebuhr  ROm.  Gesch.  1.  S.  104.  AaB»u.S.  16ö. 
Aom.  Die  Codd.  geben  Juvvixat, 

V)  Nkch  CiflMttr.  Iid  aat.  4,  f  4.  isi  Mt 'Mmt  eki  Iwee  *iSM»  d.  i. 
TA  (fitltoM%  Hf  de) ,  #«te]l«8  jedoch  eine  Kdoflie  der  Fheeseser 
irür;  €täil  und  Hlausen  aber  nehmen  Elaa  ftir  dea  alten  Namen  voe£#if, 
«Wiehes  nach  Sirab.  6.  p.  253.  Sytoricen  (d.  i.  Thorier)  grfiedelee. 
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iZi  Bioleiluug. 

^Mmi»  Meto  (Mmul  bei  Stephnos,  «««st  Medmi :  i.  oben  S.  St.), 
RbegioB  im  ^eiehmun.  Vergeb.  (p>'4.)«  Lokroi,  Kaoloina*),  Rrotön, 
der  Tempel  der  Inno  Lednia  (Ämthwf  Uff^v^Hnue)  <,  der  Huer 
KrathisunddieStSdteSyberiiimdTbiiik^tideli^^^^^^  ää'4ßt 
lokaniscben  Kiste  enebien  Ibai-  aneb  die  bömerisdie  Iniel  der  Keljr> 
pso ,  die  er  swisebett  dem  eben  genoiiileii  Tempel  andtdem  Ffauee 
Kratbis  erwibnt  (ibid«>.  Aa  die  Ltlikaner  grenieA  anf  der  O^iKile 
Italiens  die  bis  nmn  Berge  Drioh*)  am.  Adriat  Meere 'wobnendes  la* 
pyger,  die  in  ^ie  Lotender,  Opk.eTt  RramoHes,Bdreentiner  (Tielldebt 
BrenlesinerT)^)  nnd  Paidceliees  zerfallen,  und  4^  StSdte  HerokMim, 
Metapontion,  Tarda  nnd  den  Hiafen  llydrus  (s.  (iben  S.  118.)  besifstn 
(p.  5.),'#Mllb  Yon^Berge  DriontrobnettiHederBannitcr,  derenftitze 
^MT  inreb^gans  Italien  yomTyrrben^  bis  «nmA^fapiaLlle^  reieben, 
dann  ireiier  bin  Ombriker  nnt  der  Stadt .^M^  (p.  6.)  vni-iynbener, 
die  sich  gieiebiSdls  vom  Tyrrben.  bis  znm  Adriat.  Meere  ipfllnifiBn. 
Aa  innersten  Winkd  des  telKtereBWobaMBeltennndt^EpiM^,  deren 
Gebiet  der  Eridanos  (den  also  SkyHoc  bereHs  Bl^iiM^lWisti^^^ 
dnrcbfliesst  (ibid.).  Von  den  Inseln  bei  Italien  erwähnt  er  AetbaBa,  « 
Rymos,  Sardo  (p.  %.)  und  Sikelia,  auf  welcher  ausser  Elymern'), 
Sikanem ,  Sikelern  und  Hellenen  auch  Phoinikes  und  Troes  wohnen 
Cp.  4.)  und  folgende  Städle  sich  finden:  Vom  Vorgeb.  Pelörias  an  bir 
/um  Vor<:;ob.  PacAyno«  Messenc ,  Taurome/non ,  Naxos,  Katana, 
Lcouliuui  am  Flusse  Terias,  Megaris,  der  Hafen  Ätphöneios^),  Sy- 
rakusä  mit  zwei  Häfen,  Hclöron ;  zwischen  den  Voi^ebirgen  Pachy- 
nos  und  Lilybaon  aber  Knin.'irina  ,  Gela,  Aki-agas,  Selinus,  und  jen- 
seit  dos  Iclzlerpii  Iüiiumm  (p.  \.).  Ausserdem  errv'ähnl  er  auch  zwi- 
schen Loonliiioi  1111(1  Mri;aris  dm  Fliiss  S\  iiiiillios  (ibid.).  Bei  Sizi- 
lien godt  iikt  er  der  Insel  Lipara  niil  der  Stadl  Miflii  (p.  5.)  Am  iisl- 
licheu  Ufer  des  Adrial.  3Iceres  wohueu  ais^achbaru  der  ileucler  die 


e)  Die  Gegend  Xauthäatis  kennen  wir  schon  ans  Thoc.  7,  25. 

f)  So  hat  Ciuver.  die  falsche  Lesart  der  Gedd*  Tugia  geändert 

^'-)  Afdx^  Afloitog  ist  Ko^jaktar  von  Gremev»  statt  füiiQ*  ^äfiopes 

der  Codd. 

h)  Auch  h'lausen  p.  280.  vermuthet,  das«  stall  Bo^iOPvlvQi  zu  le- 
sen sei  SfenMÜet, 

t)  Konjektar  von  Fbtt,  Die  Codd.  haben  'E9v9e§* 

k)  Bei  Strab.  6.  p.  267.  erscheint  ein  VMgeb.  Xiphonias,  bei  Slepb. 
Byi.  p.  503.  aber  in  einem  Fragm.  des  Theopompos  (s.  oben  S.  119.)  eine 
Stadt  Xipbönia  in  Sizilien,  h'lausen  p.  278.  vergleicht  den  jSi^/pov  Ai/iij»* 
in  Sizilien  bei  Aesch.  Glauc.  mar.  fr.  35.  (Üindf.) 
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Istrcr,  bei  denen  der,  auch  in  dcnPontosEux.  sich  ergiessende,  Istros 
fliessl(I)'),  dann  die  Libymcr  mit  den  Städten  und  Völkerschaften 
Lfas°')f  Idassa,  Attienites ,  Dijyrtn  ^  Halttpsoi,  Oisot,  Pedetä^ 
H<'mionoi  ^  und  den  benachbarten  Insehi  Istris  ^  Elektrides  ")  und 
Metitoridcs°)  (p.  7.).  Neben  ihnen  ersti*ecken  sich  bis  zur  epiroli- 
schen  Landschaft  Chaoniai')  die  lUyrier,  zu  denen  die  Völkerschaften 
der  Lötophagcn  (?) ,  Hierastamiiä ,  Buliuer ,  HyUiner  oder  Hyller 
(p.  7.),  ferner  die  Nester  (p.  8.),  Manier^  bei  denen  sich  der  ans 
einem  grossen  See  her\orfliessendc  Narön  und  ein  zweiler  Fluss 
Namens  Anon  Gndcn,  die  Autariatä,  Enchelees,  welche  beim  Flusse 
li/iisus  beginnen  (p.  9.),  die  Ati/ita/ies'^)  und  Öriker  (p.  10.)  gehören. 
Die  Nester  und  -Manier  wohnen  um  den  Manischen  Meerbusen ,  in 
welchen  derNestos  sich  mündet^  und  in  welchem  die  luseln /'ro/tvm, 
Kratriii  und  Oli/nta  liegen  (p.  8.),  von  denen  auch  die  Inseln  Pharos, 
Issa  und  Kcrkyra  (mit  dem  Beinamen  der  schwarzen)  nicht  weit  ent- 
fernt sind  (ibid.)').  Den  IllyTiern  gehören  die  Städte  Jiuthov\  Epi- 
daronos  am  Flusse  Palamnos ,  Apollonia  am  Flusse  Aeas*),  der  auf 
dem  Pindos  entspringt,  Amantin  und  Orikos  (p.  10.).  Uebrigens  er- 
wähnt er  hier  auch  eine  Landschaft  Kaslis ,  und  in  ihr  das  Gefilde 
Erj'theia,  wo  Geryon  seine  Heerde  geweidet  haben  soll.  In  Epciros, 
das  bei  dem  Keraunischen  Gebirge  beginnt ,  gedenkt  er  der  Chaones, 
Thesproter  mit  dem  Hafen  Eiäa'),  dem  Flusse  Acheron  und  dem 


/)  Vergl.  über  diese,  auch  vom  Kratostbencs  o.A.  gehegte,  Meinung 
von  einem  sich  ins  Adriat« Meer  ergicssendcn  Arme  des  Istros  unten  HG. 
Offenbar  gab  die  Aehulichkcit  des  Namens  Veranlassung  zu  dieser  Ver- 
wechselung. V'gl.  auch  Klausen  ad  Ilecat.  fr.  59.  p.  57. 

m)  ross  wollte  statt  Aiuq  gelesen  wissen  /a;,  da  Steph.  Byz.  p. 
318.  einen  Theil  \ot\  Illyricn  las  nennt. 

n)  Nach  derEmendazionvon  AVaujen  (vgl.  Scym.  373.  u.  oben  S.  118.). 
Die  Codd.  haben  KleirptiAngia. 

o)  Des  Volkes  der  Mentores  gedenkt  schon  Hekatäos  (s.  oben  S.  53.). 

p)  KniendazioD  von  Salmas,  statt  pij^ptXXtopiac. 

g)  Konjektur  von  foss  statt  'Ayhraptg*  Sie  sollen  vn^g  rrlg  'Slpi- 
ulae  »ttl  Kaglag  f*^x9^  'iJdotviag  wohnen.  Aus  Kaglag  macht  f  'ossXao- 
plag,  Klausen  aber  (coli.  Hecat.  fr.  73.)  ^e^agiag,  aas  'Hduvlag  Pal- 
mer. Audaivlag. 

r)  Dia  grössern  and  von  der  Küste  entferoteren  Inseln  werden  unten 
im  Zasammcnhange  erwähnt  werden. 

s)  Emendazion  von  rots.  (Vgl.  Hecat.  fr.  71.).  Die  Codd.  haben 
^lag, 

t)  Vgl.  die  Landschaft  Eläatis  bei  Thac.  1,  146.  In  den  Codd.  des 
Skylax  steht  *£X4d,  woraus  foss.  ^Ekniu  gemacht  haU 


Einleitung« 


AflhemiMMSee  (f. 11.),  dorMi  wumMSLwaoJmMnim  witeüh 
4tii  X€$$9p€r  (vgl.  obm  6.  ÜM.),  der  MoIoimt  und  ikr  Amtonti«» 
bfiirelclMsrOrieetelpad  mwm4>»C^ 

•id  der  aagaeiiidw  IJtadi  Uonolum  leiibL  Vor  im  ^mnMm 
KflM0  lieg»  die  lBMlaAwl»(p.  lA.)  udKoi|ynnilei9«r«rMl. 
Stadt  ud  drei  Bitoi^y.  11.).  b  AktnuBiM,  das  viele  gnle  B8to 
to,  oent  er  die  fkidte  Ah^mi  iMi|liUeehä»ii,  JPivyrM,  CTfdrDii*), 
Aaikleiien,  de«  Halm  Akte,  die  t$tadt  Leakas,  frfiher  Epil^pkadi^i 
geaaml  (fgl.  Hecat.  fr.  T0.),  Jetei,  naobdeai  der  U^hmf  ämk-, 
etoehen  werden,  aafeiMr  los^  gelegea,  das  Voqjeb.  Leokat^^.die 
Sttdie  Mfliv  (venmliliek  Pbefä  in  AetoUeo),  AlytUa  (das  Mjw 
4%$  JEeaepk.  HeU.  5,  i,  C4.) ,  MatUt ,  den  Fluai  Aebelnoi  «nd  die 
iiaib^^MMii  vor  der  Kflete  aber  die  Inaeltt  Ukaka  aut  ebcr  Jbfen- 
•elidt,  Kepkatenia,  Rmmw^  der  Stadt  Aljttia  gegenti|ier  <p.  13.)  und 
die  BoUnaden  Ter  der  Aiiindang  des  Aetieleoa  <p.  Id.).  Ii  AetoÜM, 
dae  aiek  kia  itt  den  Aeaianen  ne|>en  Lo^Ltis  biaziebt,  Mv^t er  Kn- 
lydta,  Mykama^  Molfkreia^  dei)  Z^^^Audke»  iSleerknaen,  NattjM- 
kiDs  (p.  14.);  bei  den  Oaottiehen  Lokrem  aber  die  filiidle  Enantkis 
<daa  Oeanlke  dea  HekatSee  nnd  HeUanikoe :  st  oben  S.       nnd  Am- 
fkStaa.  in  Pkekb  eradbeinen  erat  daa  Gefilde  vfn  Binka^)  Hod  dw 
JlMle  Mpkoi  und  An$ikyra,  welei^ta  den  beatenfielld>oiii«  krror- 
Mögt  (p.  14.),  später  aber  en  derOrtirfirte  abf  ikaib  diar  Opnal^M^ban 
Lekrer  Thronion  (Herodot*s  Tethronion:  s.  oben  S.  73.),  i£aM»» 
fikfteia  uadPanop^us  <p.24.)f  A»3<H>tiiBfi*aWc«tkliate nennt 

«pKeniK,  Siphä''),  den  HallM  fintritee  <Heaier'a  Eotfiaaii  IL 
MKE.)  nnd  Btt  bootisdie  Ifa^er")  (p.  15.) ,  an  der  (Mküste  aber  das 
Uqov  JtjXiov,  Aulls,  dMi'Bnripo9,  Aotl^edön^  Tfaebä,  Thespiä,  Or- 
Gbomenos  (p.  23.).  Dann  folgt  w  jßebiet  der  QafensUdt  Megara  ipit 
AegostJbenä ,  dsm  lUsteU  P^gjl  uod  dem  ]^rge  G^r^nm^)  9^.  der 


u)  Gronov.  uvd  Klausen  p.  260.  vermutbeD  Ovgitov  sei  in  Bvgtov 
zu  verwandeln.  Skylax  «rwi^iDl  deo  Orl  mit  dem  ^u^aize  rw  '/xov/w» 
mit  ueloLpm  Nameo  A'itJusetf  eiqeu  'jiiieil  ^  AOfijUo/riscli^  |(iee.r^U9^as 
bezeiciiaot  zu  fivdeQ  ^lauM. 

V)  Ki^tow  ntdUw  nach  der  EmendaxioB  m  Ai^vi^.  Qie  Cnd^. 
fibeaVov^ibv. 

tir)  Nach  der  Konj.  von  P'oss.  Lenwl  der  )K|f4<|cbi'.  ist  ^^pww^« 

x)  Thxh  tmß  MMnwm  iat  JSiafladeuan  wm  MwM*  aPptt  ^«tjoc 

y)  Nacb  C^aiT«  Konj. :  Utjyui  mI^qs,  rtQmvw  o^oa.  Piß  Codd. 
haben :  ntj^of  ri^avtw ,  ^^i>S' 
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Westküste  (p.  15.)  und  deiuKaslcH  Nisäa")  an  derOsLkiiste  (p.2l.). 
Es  folgt  Korintiios  mit  eiueui  Tciupcl  des  Aegüischeu  Poseidon  (iegot/ 
yliyalov;  vgl.  Klawten  p.  288.),  den  Kastellen  Kenchrcia,  Sidus  und 
Kreroniyon  an  der  Ostkiiste  und  dem  40  Stad.  breiten  Isthmos ,  mit 
welchem  derPcloponnes  beginnt  (p.  15.  u.  21.).  In  diesem  gedenkt  er 
ferner  Sikyon's  und  der  Achäer  mit  den  Städten  Pellöne,  Aegcira'), 
Aegä,  Aegion,  Hhypä  (p.  15.),  dem  Vorgeb.  Hhion  und  den  Städten 
Paträ  und  Dyme  (p.  16.);  Eiis  mit  der  Hafenstadl  Kyllcnc,  demFlusse 
Alpheios  und  der  Stadt  Glis  ('IJhels)  im  Innern  des  Landes  (vergl. 
Klausen  p.  288  f.) ,  der  Küste  von  Klis  gegenüber  aber  der  Insel 
Zakynthos  (ibid.).  In  dem  als  Binnenland  doch  nicht  übergaugeuen 
Arkadien,  das  sich  in  der  Gegend  der  eleischen  Stadt  Leprca  der 
Küste  am  meisten  nähert,  nennt  er  die  Ortschaften  Tegea,  Mantiueia, 
Heräa,  Orchumenos,  Stymphalos;  in  3Icsseaien  die  Hafenstadt  Mes- 
srne,  Kyparissos,  7  Stad.  vom  Meere,  uud  Ithüme,  80  Stad.  von  der 
Küste  (p.  16.).  In  Lakedämon  erscheinen  Asine ,  Mothöno,  der 
Hafen  des  Achilles  und  gegenüber  der  Hafen  Psaaimaihust  zwisclien 
denen  sich  ei»  Tempel  des  Poseidon  findet ,  Tänaros ,  Las  und  Gy- 
theion  mitilafeu,  der  Fluss  Kurotas,  die  Stadt /^oiW,  das  Vorgeb. 
Malea ,  die  Ortschaften  Side  mit  einem  Hafen ,  Lpidauros ,  Pra^ia 
und  Melhana '')  ,  ebenfalls  mit  Häfen,  und  im  Innern  Sparta ,  vor  der 
Küste  aber  die  Insel  Kythera  mit  einer  Hafenstadt  (p.  17.)  {  in  Argo- 
Iis  die  Hafenstädte  Nauplia  (p.  19.),  Halia,  Hermiün,  Troizeu  (p.  20.), 
Epidauros  (p.  21.),  das  V  orgeb.  Skylläon  im  Gebiete  von  Trüzen, 
dem  Vorgeb.  Sunion  in  Attika  gegenüber  (p.  20.) ,  und  die  Städte 
Kleönä'^},  Mykenä  und  Tiryns  im  Innern  (p.  19.).  An  seiner  Küste 
befinden  sich  die  Inseln  Belbina  vor  dem  V'orgcb.  Skylläon,  Kalauria 
vor  Trözen,  und  Aegina  (p.  20.).  Am  Koriiilhischen  Isthmos  endigt 
die  Umschiffung  des  Peloponnes  (p.  21.  s.  oben)  und  die  Heise  geht 
nun  wieder  an  der  (östlichen)  Küste  des  eigentlichen  Hellas  weiter. 
Nach  Passirung  der  östlichen  Küste  von  Megaris  (s.  oben)  gelangt 
man  bei  Apis  an  das  Gestade  von  Attika,  wo  Skylax  Eleusis,  Athenä 
mit  dem  Peiräeus ,  das  Kastel!  A^aphl^stos  mit  einem  Ua/e^  ^  das 

J   .    ■.  ■  j  d.*A..V  V  1«:   i  .  .4   ^lOp  4«i  , 

s)  Nlaata  konj.  fast  statt  ßffyala  der  Handschr. 

a)  Im  Texte  der  sehr  verdorbenen  Stelle  selbst  steht  "Aanga ,  am 
Rande  beider  Codd.  aber  jiiyn^u. 

h)  Da  Metbana  in  Argolis  zwischen  Trflzen  und  Epidauros  Lag,  ver- 
muthet  Klausen  p.  291.  statt  i)/f^aya  sei  zd  lesen 'y/yt^a^'a  (colj.  Plia.  4, 5.). 

c)  Emendazioo  von  Fosi,  In  den  Co^d.  steht  XuOtUpat- 
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Vorgeb.  Srndim  mil  ehiem  Kastell  «id^swei  HIlbn  vai  ias  Ktftell 
Rkammiif  vor  der  Rüste  aber  die  Insel  Salamis  enHdint  (p.  21.)*  Bs 
folgt  die  5stliobe  Küste  Böotieiis  (s.  obea)  imd  das  GoUM  der-OfMiii- 
tiseben  Lokrer  mit  den  Stildlen  Larymna^  Rfno^,  Opas^)  «nd  Alopc 
(p.  23.),  ferner  die  üslliebe  Küste  TonPbokis  (s^^oben)  nnd  nun  einige 
später  inTbessaKen  gereebneteVliULerseballenf  dio'ab^tf  ^^te  i^ 
von  Tbessalien  nniersebeidet,;alml!cb  die  M«Ueer<an  Meliensiseb«» 
Meerbusen  mit  den  Kfistenstldten  der  L^daHw  (Atß*o^0^iele)i 
EiiMosi)  i  JRo^  und  JfytiHion  0 ,  dann  den  Tbelteopylen,  den  Oil^ 
sebaften  Traebis  ^  Oete,  H^raUeia  nnd  dem  FlaM^0peitibeiotf  M  • 
den  HeBettsern  selbst,  (oberbalb  weleber  die  Aenianei^obneii,  anb 
deren  CMiiet  der  S^fcbeios  benrorkommt) ;  fem^  dfo^lMMr  (vgl. 
obenSj  Küi^Note  43.)  mit  den  Städten  Lamüi  mlA^mos^^%^i66 
Piilbioiisdien  Aebie^  am  pagas^tiseben  Meerbusen  IpMii-^drlMibal^ 
ten  AUtropes,  Larissa,  MelUadei^  DemiMonj,1%M^f,  i4.).  Nos 
erst  beginnt  Tbessalien  an  dem  genahnten  Meerbasen ,  in  weiebem 
sieb  die  hkwA  KiJcynethoa*)  mit  einer  Stadt  beiiiiet,  nnd  erstreckt 
sieb  oberhalb  der  Aenianen,  Dolopcr,  Malieer,  Aebäer  und  Magne^ 
ten  bis  zam  Tbale  Tempe.  In  ibm  nennt^e^  die  Seestädte  Ampha- 
näon^)  und  Pagnsä,  im  Innern  aber  Phei^;  Larissa,  Pharsalos,  das 
f  epov  ütXtvvalov ') ,  Skotassa  und  Rranön  ^)  (p.  25.).  In  Magnesia 
erscheinen  an  der  Küste  lölkos,  Methöoe,  Norakä,  Spaläthra,  Olizön 
mit' einem  Hafen Mclibüa,  RhiztUy  Enrymenä,  Myrä,  und  im 
Innern  wohnen  diePcrrhäber  und  Hellenen  (ibid.).  Hier  endigt  Grie- 
chenland ;  und  wir  wollen  nun  ,  ehe  wir  mit  Skylax  die  Heise  l;in«>s 
-der  Küste  Makedoniens  fortsetzen,  erst  die  von  der  Küste  eiiHeni- 
leren  f^riccliisclien  Inseln  ,  die  bei  ihm  erseheinen,  kennen  lernen, 
nämlich  Kreta,  die  KyUadcn  u.  s.  w.  lirela,  da^  2500  Sla4.  lang  und 

Kv99$%  *Omik  >>t  Emendasiea  von  Grww.  b  den  Codd.  stebt 

Kwooovpog. 

e)  Die  Codd.  haben  fälschlich  "Egivoß, 

f)  KvTivutv  ist  Konj.  von  f  'oss.  statt  to  Favpiov.  * 

g)  KiMvvfj&og  schreibt  ^om.  nach  Strab.  9>  p.  436.  la  den  Codd. 
findet  lieh  JKtxiiv^oe, 

k)  Die  Codd.  baben  *Aft^i9MOv»  F^st,  konjezirt  '^pq^avmt  oder 

i)  So  /  ow.  Die  Codd.  haben  TI(XXr,vatov. 
k)  Eraend.  von  Sahnas.  Die  Lesart  der  Codd.  ist  KqoTvov. 
l)  Nach  Sahnas.,  weicher  blos  'Oh^mv  xat  Xifui'jv  liest.  Die  Codd. 
babeaVoa»  ütftr^p.  Palmer,  kooj.  'Jnpott  Gronov,  '^fttat» 
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Ihcils  mit  Hellenen ,  tlieils  mit  rVcinwohneni  bevölkert  ist,  enthiilt 
eine  Men{,'c  vonStiidlen,  weshalb  es  auch  txaro/unoXie  genannt  wird 
(p.  19.).  Er  nennt  hier  die  Vorgeb.  Phalasartta  und  KHumotöpon 
(p.  17.)  und  die  Städte  Phalasnma  und  Polijrrhvnn  an  der  westlichen 
Küste,  die  Gegend  Porgamin  mit  dem  diktynnaischen  Tempel  der  Ar- 
temis, die  Städte  Kydonia  mit  Hafen  und  Lampiin^  die  Gegend  Apte- 
ran^)^  den  Fluss3/e.s77;?o,v,  die  Städte  Osmiün^  Elcuthrmä,  Oajros'*), 
Knössos,  der  Hafen  0/ux  an  einem  Berge,  und  Pari  an  der  nördlichen, 
Hyrsnkina  aber,  IJssa")  in  der  Nähe  des  Kriumctopon,  St/f/rita  mit 
einem  Hafen,  Phästos,  Gortyna  und  Rhnvrhos^)  an  der  südlichen, 
das  Vorgeb.  Granos  an  der  östlichen  Küste,  im  Innern  der  Insel  aber 
die  Städte  E/t/ros'^),  Lyktos  und  Prnsos')  (p.  18.  u.  19.).  Von  den 
Kykladen  nennt  er  a)  nach  der  lakonischen  Küste  hin :  Melos,  Kimö- 
los,  ÖliaroSy  Sikinos*)^  Thcra,  Annphe^  Astypalc  19.);  //)  nach 
der  Küste  von  Atlika  zu:  Kcös  mit  vier  Städten,  von  denen  aber  nur 
drei  aufgeführt  werden:  Koresia  ^  lulis  und  Aerä^  Helene,  Kythnos 
mit  einer  Stadl,  Seriphos  mit  Stadt  und  Hafen,  Faros  mit  zwei  Häfen, 
Naxos,  Delos,  Rhene,  Syros'),  Mykonos  mit  zwei  Städten,  Tenos 
und  Andres,  beide  mit  Häfen  (p.  22.  auf  letzterer  auch  das  Vorgeb. 
Päönion:  p.  55.),  und  knüpft  daran  noch  die  Erwähnung  folgender 
Inseln ;  los  mit  einem  Hafen  und  dem  Grabe  Homer's ;  Amorgos  mit 
drei  Städten;  Ikaros  mit  zweien  (p. 22.)");  Euböa,  vom  Tempel  des 
Zeus  Kenäos  bis  zu  dem  Tempel  des  Poseidon  Gerästios  1350  SUid. 
lang ,  mit  den  Städten  Kan'stos ,  Eretria ,  Chalkis  und  Hcsliä ,  dir 
letzteren  drei  mit  Häfen  (p.22f.),  und  dem  Vorgeb.  Geräslos  (p.  55.); 
Skyros  mit  einer  Stadt,  Ikos")  mit  zwei  Städten,  Peparelhos  mit 


m)  Emend.  von  Foss.  CodJ.  TTzigia. 

n)  So  konj.  Meursius.  Die  Codd.  haben  IJa^og'  ' 
o)  fiif  Ahaa  emeodirt  f^oss.  Codd.  MiXioaa. 
p)  'Pavxos  ist  Emend.  von  Hoisten,  aus  Steph.  Byz.  Die  Codd<  ge^' 
ben  BavxoQ. 

q)  "EXvpog  ist  Emend.  von  Meursius.  (Vgl.  Paos.  10,  16,  5.)  Di«r 
Codd.  haben  jLakvQog. 

r)  TJgaaoq  emendirt  Gail  aus  Strab.  10.  p.  72S.)  Die  Lesart  der 
Handschr.  ist  Tlgoaig. 

s)  Emendirt  von  Salmas,  nnd  Foss.  Die  Codd.  Ntoj^iogog  o.  fClvrg. 

f)  Emendirt  von  Harduin.  Die  Codd.  haben  ^xvQog,  so  wie  Mvxo- 
koQ  statt  Mvxovog. 

u)  Zwischen  Ikaros  a.  Mykonos  erwähnt  er  p.  25.  die  Mffantischfn 
Klippen  (o<  MtXavxtot  a^oneXoi,.). 

v)  So  foss.  aus  //öseAePs  Noten.  lo  den  Codd.  steht  txao. 
L  9 
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dreien  und  einem  Hafen,  Skiatbos  mit  zwei  Städten  und  einem  Hafen 
(p.  23.)^).  —  Makedonien  beginnt  mit  dem  Flusse  Pcneios ,  lieg^ 
am  Thcnnäiscbcn Meerbusen,  und  hat  folgende  Städte*)«  Flüsse  u.s.w.; 
Herakleiotty  Dien,  *Pydna,  *Methönc,  den  Fl.  Ualiakmön,  die  St. 
Alöris,  den  Fl.  Lydias  und  an  ihm  die  St.  Acgä^),  die  Flüsse  Axios 
und  Ecbeidöros  *) ,  die  Stiidte  Therme,  ♦Aeneia,  dasV'orgeb.  Pallene. 
In  Pallene  finden  sich  die  Städte  *Potidäa  auf  dem  Isthmos,  ^3Iende, 
*A|)hytis,  Thrambeis*)»  Skiünc  und  das  Vorgeb,  Kanasträon,  und 
ausserhalb  des  Isthmos:  ^Olynthos,  *31ekyberna,  *Sermylia^)  mit 
einem  Hafen  an  dem  nach  ihr  benannten  Meerbusen"),  *Toröne  des- 
gleichen, *Dion,  ^Tiiysos**),  •iileönä,  der  Berg  Athös,  die  Städte 
*Akrolhöoi(y^x()o^üraf^;  *CÄffr</<//iVi,*Olophyxis,  *Akanthos  (p.26.), 
*j4laptäy  *u4reihusa,  der  See  Bolbis  und  die  Stadt  ^Apollonia  (p.27.). 
Der  Strymon  bildet  die  Grenze  zwischen  Makedonien  und  Thrakien, 
welches  von  ihm  bis  zum  Istros  reicht,  Ks  enthält  die  griechischen 
Städte  Phagres,  Galepsos,  Oisyme"),  Saffian,  Neapolis,  Daton, 
vom  Athenicnscr  Kallislratos  erbaut,  den  Fluss  ^^estos ,  die  Städte 
Abdera,  den  Fluss  Jiudetos  (violleicht  Kusctos :  vgl.  Aelian.  V.  U. 
4,  17.  2,  26.  Porphyr,  vil.  Pythag.  n.  27.  p.  33.  ed.  Lugd.  1707.), 
die  Städte  Dikäa,  Maröneia,  Drys,  Zone,  der  Fluss  Hebros  und 
au  ihm  das  Ixasitli  Duriskoi^ ,  die  Hafenstadt  Aenos,  die  KastcUe 


w)  Die  näher  an  der  kieinasiatiscbea  Kfitte  gelegenen  Inseln  s. 
onlen  S.  135. 

x)  Die  mit  einem  Atleriskos  bczeichoeteji  Städte  werdep  yon  SKy* 
lax  ausdrücklich  als  helleHische  aufgeführt. 

y)  rioXit  ^iyal  ist  Emcnd.  von  ross.  statt  der  verdorbenen  Lesart 
TToXaytXis.  Salmas,  konj.  TliXXa  nolig. 

z)  'ExeldoiQOQ  emendirt  f  'Qss*  aas  Herodat.  7,  129.  Die  Codd.  ha- 
ben blos  AuQog. 

a)  Die  Codd.  schreiben  *Opaftßrftc.  Ec  ist  aber  gewiss  Uerodot*;« 
(7,  123.)  Therambp  gemeint,  f'oss.  will  aus  Slepb.  Byz,  ^Q9i/4ßQQ  gele- 
gen wissen.  .  ..vV*Vs  ...> 

b)  So  rofs.  nach  Hcrod.  7,  122.  Vgl.  auch  Hecat.  fr.  121.  Die 
Codd.  haben  JafiviJiot.. 

c)  Kolnog  ^ep/nvUnit  ist  eine  Emeod.  von  Palmerius,  Die  Codd. 
haben  ^vgfiovtxog.  f'oss.  wollte  ToQottuxog <,  Grofior,  ^f,OQivuiOf  g^f" 
sen  wissen. 

d)  So  Foss.  aus  Herod.  7,  22*  und  Tbuc.  4,  109.  Die  Codd.  haben 

e)  Emeudazion  von  Maunsac.  aus  Thuc.  4,  107.  Die  Handschriften 
geben  2!iavfitj. 

f)  In  den  Codd.  at^ht  notuftog  Aov()laitoe,  '/iaßagog  nat  in  avrov 
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der  Aenicr  (reixv  -/^ivioiv)  ,  den  3Ieerbuscn  und  Fluss  Meias ,  die 
.Handelsplätze  Deris,  Kobrys  Tp.  27.;,  deu  Kardianern  gehörig,  und 
Kypasis';;  dann  den  vun  Kardia  bis  Kiüus  400  Slad.  langen  und  von 
•Kardia  biiPaklyc  40  Slad.  breiten  Cherrhoncsos  mit  den  Städten  Kar- 
dia, Idc,  Pü'ön,  jilopckonni'soa  ^  Araylos  ^  Eliius'*),  Madytos*}, 
Seslos  an  dem  0  Stad.  breiten  Zup;ange  zur  Propontis  (aiojiM  t^s 
HQ(mov%i$oe)  und  Agora  mitlen  auf  dem  Isliimos ,  den  Ziegcnfluss 
(Aiyoi  notafios)  und  jenseit  desselben  h'ressa,  Krithötc^;  u.  Paktye ; 
ausserhalb  des  Chersones  die  Kastelle  Lenke  AAte,  Teirista^h^  He- 
rakleia^  Gänos,  Gam'ü\  JVeonleichos,  die  Jlat'enstjidt  Perintiios,  das 
.Kastell  Damiuon,  die  iiarenstadl  Selymbria  (p.  28.);  endlich  am 
(Pontos  die  Städte  Apollöniu,  Mescmbria,  Odesopolity  KalUttis^)  und 
.die  Mündung  des  Islros  (p.  29.)*").    Vor  der  Ihrakischen  Küste  er- 
wüliut  er  die  Inseln  Tliasos ")  mit  zwei  Häfen,  Samothrnkc  mit  einem 
Hafen  (p.  27.),  Juibros  mit  einer  Stadt  und  Lemnus  mit  einem  Hafen 
.  ■(p«28.).  JuSkylhien  nennt  er  erst  den  Fluss* Tyre*")  und  die  griecb. 
Städte  Ai'könio/i^)  und  Ophiusa^  dann  in  Taurien,  welches  Griechen 
bewohnen,  den  Handelsplatz  Cherrhouesos  und  das  V  orgcb.  liriumc- 
.iöpon^  und  nun  wieder  in  Skythien  die  griech.  Ortschaften  Theudo- 
tia^  Jit/taa'^),  Ni/mp/tüa ,  PanUkapäon ,  Mijrmekeion  (p.  29.)  und 
vor  der  Küste  die  dem  Achilles  geheiligte,  wüste  lusel  Leuke  (p.  30.). 
Noch  weiter  üsllich  wohnen  bis  zur  Mäölis  die  Syrraatä,  und  hier 
fiiesst  auch  der  Tanais,  der  die  Grenze  zwischen  Europa  und  Asien 
bildet ,  und  einer  der  drei  Uauptsromc  Europa's  (Tanais ,  Istjros  und 


«/jfOf,  was  l'oss,  (coli.  Berod.  7,  59.)  so  eraendirt :  noxaiAOs" EßgoQ 
mal  in  avxov  AovQiaxog  reTj^og- 

g)  So  Foss.  (Vgl.  Hecat.  fr.  136.)  Die  Codd.  haben  KvnaaytQ. 

h)  Kmend.  von  foss.  statt  'EXßtovf. 

i)  Nach  droHov'*  K«oj.  (Vgl.  Hecat.  fr.  138.).  Die  Codd.  haben 

k)  So Höschel.  aus  Steph.  Byz.  Scymo.  710.  PHn.  4,  11,  18.  lo  den 
Codd.  steht  Kgrj&otTt]. 

l)  So  foss.  nach  Plio.  4,  11,  18.  Die  Codd.  haben  KuXXoßig. 

m)  Die  hier  und  anderwärts  vom  Skylax  angegebeoen  Liiagenmaasse 
werden  wir  unten  §.  53  fr.  genauer  kennen  lernen. 

fi)  Naeh  der  Emendazion  von  rossius.  Die  Codd.  scbreibeo  "Elaog. 

o)  Emend.  von  Voss,  aus  Herod.  4,  47.  Die  Codd.  geben  Tgioarjf. 

p)  So  ross.  nach  S|rab.  7.  p.  4^9.  and  Ptol.  3 ,  10.  Die  Cod^. 
haben  Nttavuov. 

q)  So  schreibt  foss.  mit  Tzetz.  ad  Lycopbr.  17.;  die  Codd.  aber 
haben  Kvdata. 

9* 
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Rhodanos;  isl  (p.  30.)-  B.  Asien.  Hier  foltern  nun  an  der  Küste 
der  Mäotis  die  Volkerscbaflcn  der  Sauromalä ,  Mäölä,  Siuder')  mit 
den  gricch.  Slädlen  Phanaeforos  ((Pavayögov  noXte)  *  Iiepoi,  dem 
Hafen  der  Sinder ,  und  Patus  *) ;  ferner  (am  Ponlos)  die  Kerkelä  rail 
der  gricch.  HafensUidt  Tori/cos,  die  Arhäcr,  Heniocher  ,  Koraxer, 
Köler  (KmXixfj  idi^ogY)  (p.  31.)»  Melancliläner,  bei  denen  sich  die 
Flüsse  Metasöris  und  /ifigipios  finden,  die  Gelöner,  Kolcher  mil  den 
griech.  Slädlen  Dws/cun's  (richtiger  wohl  Dioskurias)  und  Gyenos, 
den  Fiüssen  Gyenos^  Chcrohios^  Chorsos,  Arios^  Phasis,  der  gleich- 
namigen griech.  Stadt,  der  barbarischen  Sladt  Male,  aus  der  Medea 
stammte,  und  den  Flüssen  Iris  nnd  Apsaros ;  die  Bt/zeres^),  bei 
denen  die  Flüsse  Daraatwn  und  Aribn;  die  Ehpchoiriees  mit  den 
Flüssen  Pordania  und  Arabis  und  den  Sliidlen  Limne  und  Ödeinios 
(p.  32.);  die  Becheirer  mit  der  hellenischen  Hafenstadl  Becheirias; 
die  Makrokephaloi  mil  dem  Hafen  Psürön  und  der  griech.  Stadl  Tra- 
pezus  ;  die  Mossvnöker^)  ,  ein  Bergvolk,  mit  dem  Hafen  Zt'phyriot, 
der  gricch.  Stadl  Chörades  und  der  Insel  des  Ares;  die  Tiharener, 
dieChalybcs  mil  dem  Hafen  Genetes"^'),  der  griech.  Stadl ^//i^w^*m*) 
und  der  Burg  Asineia  (p.  33.).  Nun  folgt  Assyrien  (!  )  mil  mehreni 
Flüssen  und  griech.  Städten,  nämlich  dem  Fl.  Thermodön ,  der  Sl. 
Themiskyra,  dem  Fl.  Lykastos  und  der  gleichnamigen  Stadt,  dem 
Fl.  Halys,  den  Städten  harussa,  SinÖpe,  Kcrasus ,  dem  Fl.  Ore- 
chHnos  ,  den  Städten  Harniene  mit  einem  Hafen  und  Telrakis  (ibid.). 
In  Paphlagonien  ist  der  Hafen  Stephane ,  die  griech.  Städte  Ko/ussa. 
Kimölis^),  Karambis*),  Kytöris,  Sesamos,  der  Fluss  Parlhcnios"), 

r)  in  den  Handschr.  Hllschlich  ^iptoL  '  '  * 

*)  Vgl.  Strabon's  (11.  p.  759.)  ßaU.    Gronov.  konj.  'AnuTOvgof 

nach  Plin.  G,  6.  und.  Ilecat.  fr.  165. 

/)  So  schreibt  mit  Recht  f  'oss.  Vergl.  Hecal.  fr.  186.  Die  Codd. 

haben  KoQtXfj. 

tt)  Emcnd.  von  foss.  aus  Stepb.  Byz.  V^ergl.  auch  Hecal.  fr.  190. 
In  den  Codd.  steht  JiovotjQtg. 

v)  So  Voss.  Vd.  Ilecal.  fr.  193.  Die  Codd.  haben  .T/adv^cxo«. 

w)  Emend.  von  Salmas,  aus  Sleph.  Byz.  statt  riv(nn>ti<;' 

x)  Klausen  vcrmathet,  es  müsse  nach  HecaU  fr.  19G.  ^raptvtlu 
gelesen  werden,  so  wio  statt  'Anivda  —  ^laaovtia.  f'oss.  wollte  laaot- 
¥iov  nach  Arrian.  peripl.  Pont.  Eux.  p.  17.  u.  Strab.  11.  p.  526. 

y)  Nach  der  Konj.  von  f'oss.  Die  Lesart  der  llandscbr.  ist  Ä!ogtupif. 
iH.'        So  l'^uss.  Die  Codd.  haben  Kagapog. 

a)  Konj.  von  Salotas.  statt  nagoivtos- 
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»]ie  Stadl  Tithion^)  ,  der  Hafen  Pxylla  und  der  Fluss  Hallichoros. 
Xebeo  Paphlagunien  wohnen  die  Mariandyner  mit  der  St.  Herakleia 
und  den  Flüssen  Lykos  und  Hypi'os,  dann  die  thrakischen  Bilhyner. 
wo  die  Flüsse  Sangarios  und  Artanes")^  die  von  Uerakleöten  be- 
wohnte Insel  Thynias^)^  der  Fluss  Rhebas,  die  Stadt  Chalkedön  uud 
der  Olbianische  Meerbusen  (p.  34.).  Von  diesem  bis  zum  Kiauischen 
Meerbusen  und  der  Stadt  lüos  reicht  das  ins  Meer  hinaustretende 
(dxxit]:  vgl.  oben  S.  80.  Note  25.)  Mysien,  wo  sich  folgende  helle- 
nische Ortschaften  linden :  Olbia  und  Kallipnlis ,  beide  Hafenstädte, 
das  Vorgeb.  des  Kianischeu  MB.  nebst  derStadt  und  dem  Flusse  Kios 
In  Phr>'gien  erscheinen  die  griech.  Stidt  Myrlcia ,  der  Fluss  Rhyn- 
dakos  mit  der  Insel  Rosbikos ,  die  Städte  Phikia ,  Kyzikos  auf  dem 
Islhmos,  Ariakc^  Priapos,  Parion"),  Lampsakos.,  Perkote,  Abydos. 
Sestos  gegenüber  (am  arofia  vijs  flgonovrldoe),  Kyzikos  aber  und 
Artake  gegenüber  die  Inseln  Prokonnesos  mit  einer  gleichnamigen 
Stadt  und  E/aphronesos  mit  guten  Häfen  und  von  den  Prokonnesicrn 
bebaut.  Hier  beginnt  Troas  mit  den  griech.  Städten  Dardanos,  Ilhoi- 
leion,  ILion  am  Skaniaudros,  Sige  ^) ,  Achilleion")  (p.  35.),  Iiratere-t 
Achäbn  ,  Kolönä  ,  Larissa ,  Uamaxiton,  dem  Tempel  des  Apollo,  an 
dem  Chrj'ses Priester  war  (p.  36.),  und  vor  der  Küste  die  Insel Tcne- 
dos  (p.  35.).  In  Aeolis  erwähnt  er  die  Städte  Kehren ,  Skepsis. 
Neandreia,  Pityeia;  in  Lydien,  das  er  schon  bei  Antandros  beginnen 
lässt,  wobei  er  jedoch  bemerkt,  dass  dieser  nordlichste  Thcil  Lydiens 
bis  zu  Teuthrania  früher  mit  zu  Mysien  gerechnet  worden  sei,  Asty- 
ra*"),  Adramytion  in  einer  den  Lesbiern  gehörigen  Gegend  (p.  36.) : 
oberhalb  derselben  eine  Gegend  derChier  mit  der  Stadt  Atarneus  und 
unterhalb  derselben  am  Meere  die  Hafenstadt  Pitane  und  den  Fluss 
Kaikos,  Eläa,  Gryneion'),  eine  Hafenstadt  der  Achäer,  3Iyrina, 
Kyme^  beide  mit  Häfen ,  Aegä  ,  weiter  in^s  Land  hinein ,  Leu kä  mit 
Häfen,  Smyma,  Phükäa  mit  Hafen,  den  Fluss  Hermos^),  die  Hafen- 


b)  Salmas,  will  aus  Stepb.  Byz.  Tietovy  foss.  T^tov  gelesen  wissen. 

r)  Emead.  von  /  o«.  statt  'AgTojftjg, 

d)  So  f  'oss.  statt  Sr^viag,  Vgl.  llecat.  fr.  140. 

r)  Emend.  von  f^oss.  Die  Codd.  schreiben  2!aQioq. 

f)  KodJ.  von  Gronov,  statt  xolx*]'  Vgl.  Hecat.  fr.  208. 

g)  *A)^iXle7ov  islkonj.  von  Palmerius.  Die  Codd.  haben  'yiyyi^iuXttoi> . 

h)  Emcnd.  von  Foss.  sX^xC^avQct. 

0  So  Foss.  Vgl.  HecaU  fr.  211.  In  den  Codd.  steht  X^v^tiov. 
k)  Konj.  von  Voss,  stall  Ttg^oq.  Vgl.  Herod.  I,  89. 


■iMtnKh-nnirn'i.  Eiythrä,  Agra^  Teös'),  ferner  Lebedos,  Kolophöo, 
aMkt  «m  Meere,  Notioa  maH  einem  Hafen,  den  Tempel  46»  Klwiiekeii 
Apollon ,  den  Flnit  HaTttm ^  die  Hefaastedt  Ephesos,  Marnthesüm^ 
Mageesia,  Anäa")>  Pamönion,  Erasistratos,  Charadnts,  Piiygein*)^ 
Ahmdämit^  Mykale  in  dem  Gebiet  der  Semiert  Ptieee*)  mit  vwfk 
HiUbi(p.37.)  vBddeiiFlii8sM8att#es(p.38.)$  so  dau  tim  flkybot 
■ehrere  ielisebe  und  die  mebteaiofliseheaSlidte  mil  ^Lydien  räeh* 
net»  ohlie  den  Namen  lonieai  besendere  sn  ui  eilliw.  InKna 
nennt  er  die  Stfdte  Hentkleüt,  Miletos ,  die  HeÜBüMdto  MfUdosund 
HelikamaeMi^  dea  Heremiaehen  BieeilwaeB^  da»  ^m^i  Trieben» 
die  Stadl  Rmdee  in  einer  den  illiodieni  nnlerworfeiuB  Gcyem|>  die 
Bafliilaladt  Rannes  and  dis  Vef^  Ktmgoi*  In-  Lffcien;  eiiehenM 
dieBalinstiliAfeTtimiaeti8'>  Fktam  an  Xanthee,  Meih$%  Idnjf^H» 
e^gSm*),  daa  Verg^.  uid  der  Haftii  SHümif  to  Vinfil.dei  fle» 
pb&Bloi  naf  einem  Berge  in  eiaer  mlkaniselen  Gegend,  die  Haie»- 
Siedl  PimaSlid»  Idyiet »  OlMi,  Mmgydot^^  der  KmandUmj 
die  Stadt  Argn«*)  nnd  efib  Tempel  dte  Artenie  (p.  Si.).  PempkTlien 
eMefceifit  mit  der  Stadl  Aependea,  dem  Fbmee  BniymUan,  de>  Sti^ 
ttn^Sj^Mm'')»  Side>  eber Helanie der Rjmler,  JS%ranndJSM- 
iMm  in  KHikiea  miditeh  gedwikt  er  der  SUdte  Stütlk,  €kmwkm 
milHaftn»  Aitmmtri$m  am  glelebnailiigeB  Vergeh.  ^  -NagidleT)^  den 
HafMH  Si$$g4,  dir  Scidle  J^e^dndfi'Of  Salm,  itgttit^  SUmirit, 
dee  Haftitt  der  Apirodite  (Aiftiv  ^AtpgtiügMs) «  ddr  Stadl  Mm'"), 
der  verikäeeiMiStadlteT^»  em  FloBae  gleiebes  Naiieto,  der  Orte 
Sokd  nnd  Zephyrmm  dee  Finseea  Pyntoes,  im  Stadt  Malhi»  dee 
Hafen- nnd  llandeliene»^teeir)t  der  phS&ikiaeben  Stadl  Jl^^riea- 


/)  Eroend.  von  f  'oss.  statt  ' 
m)  K«nj,       Saimas.  statt.  "Avvu* 

n)  8e  ffmwe.  (VgL  PÜi.lp«  29»  Si*  Mala  I,  Vt,  2.  n.  eben  S.  103. 
o.  107.  t  wo  lie  Pygela  beiast).  Die  Codd.  beben  0m»m» 

0)  Eraend.  von  Voss,  statt  ÜQivriQ. 
p)  fimend.  von  Fo*s»  statt  6^HtPtoa6s, 

g)  So  emendirt  Voss.  Die  Codd.  haben  0t3l49gt,  '.  .  ;  . 

r)  Emend.  von  Salmas,  statt.  Atyaia, 

1)  So  emendirt  «Södeef.  ans  PioL  8,  5.  I>ib  do^.  beben  Jlf«a#i(fu^. 
i)  Iligyti  nolis  ist  Konj.  von  Sahnas,  statt  ttt^lnoXtq, 

u)  So  konj.  /"b«.  ans  Polyb.  23^  1^,  11.  In  dcnCodcf.  stellt  J^JUcy. 
v)  Eineod.  von  f'oss,  statt  Nafiaoug.  Vgl.  Hecat.  fr.  tS2> 

w)  Emend.  \()ti  Sahiin'^.  statt  Tlafift&igto^.  "  " 

X)  Koaj.  von  Groaoth  stau  Oo»04,         '■'•.■„(    >.  ,  '  ^  r 

y)  So  ^a/wM.  iUtt  WU»l9.  - 
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dpo»  01»^  d^s  FIdsscs  Tftapsnkos  (p.  40.).  Von  den  klcinisialischen 
luseln  ei'^ähnl  er  Lesbos,  den  Aeolieru  gehörig,  mit  den  Städten 
Melhymna,  Anlissa,  Eressos,  Pyn*ha  mit  Hafen,  Mitylene  mit  zwei 
Hüfen  (p.  36.);  neben  ihr  die  Jcleino  lnse\  Pordose/ene  mit  einer  Stadl 
(ibid.);  Chios;  Samos  (p.  37.);  femer  der  karischen  Küste  gegen- 
über Uatynda*)^  Kart/atula")  ^  Kos  ,  beide  letztgenannte  mil  ilafeu- 
Städten;  Syme;  Nisyros**)  (p.  38.);  Khodos  mit  den  Städten  lalysos, 
Lindos,  Kameiros ;  und  in  ilirer  Nähe  die  bewohnten  Inseln  Chalkeia, 
Telos,  Kasos")  und  Karpathos,  welche  drei  Städte  enthält  (p.  38.); 
sodann  an  der  lykischen  )\^sit  Me^iste ,  den  Hhodiern  gehörig;  die 
beiden  CItelidonischen  Inseln  am  gleichnamigen  Vorgeb.  und  Li/rna" 
teiü^)  fp.  39.);  Kypros  mil  den  Städten  Salamis,  die  einen  sehr  gu- 
ten Hafen  hat,  Karpuseia,  hen/neiay  Lcpefhüy  einer  Stadt  der  Phö- 
niker,  Soloi  mit  Hafen,  Marion  und  Amathus  mit  verlassenen  Häfen 
(p.  41.).  An  Kilikieu  grenzt  Syrien  und  Phönikien*^).  Den  Küsten- 
strich bewohnen  in  einer  Breite  von  10  bis  40  Stad.  Phöniker  und 
jenscit  des  Flusses  Thapsahos  linden  sich  zwei  phönikische  Städte 
Namens  Tripolis,  von  denen  die  eine  der  Insel  Arados  gegenüber,  die 
andere  aber  auf  einer  Halbinsel  liegt  (p.  41.),  ferner  der  Berg  /?eii- 
prosupOTty  die  Hafenstädte  Teros  und  Berytos^  die  Städte  Borinos^)/ 
Porpki/rebn ,  die  Hnfeiisladl  Sidon ,  die  Liiwfin-  und  die  f^ögelstadi 
(jitovriov  ond  'OqvI^ojv  noXis,  letztere  den  Sidonicrn  gehörig)  und 
zif^ischcn  ht'iAtw  Sarapta^) fernerTyros  auf  einer  Insel,  yWaYyro«''), 
AkCf  Arados,  Döros  und  Askalön  (p.  42.).  C.  Afrika.  In  Aegy- 
pten (das  er  halb  zu  Asien,  halb  zu  Libyen  rechnet,  indem  erden 


z)  So  emendirt  Berkel,  ad  Steph.  Byz.  v.  AaA.  Die  Codd.  geben 
fCttXvfiva. 

a)  Emend.  von  foss.  statt  Kgvtwda,  Vgl.  Hecat.  fr.  228. 

b)  2vftTi  ytjoOQ  %oi  NlavQoe  ist  Koaj.  von  foss.  statt  ^vvijaos  di 

e)  Emeid.  von  foM.  statt  Kquüoq. 

ä)  Emeod.  von  Salmas,  statt  Avgula  Ttlu.  V^gl.  Hecat.  fr.  245. 

e)  In  der  Beschreibung  der  syrisch -pböaizischca  Küste  finden  sich 
viele  Lücken  nnd  Ent^stcllungco  des  Textes,  so  dass  es  sehr  schwer  wird 
zu  entscheiden,  was  Skylax  wirklich  geschrieben  hat.  Ich  erwähne  hier 
nur  die  deutlich  in  den  Codd.  erscheinenden  Namen. 

f)  Salmas,  kooj.  dafür  ßogecpog  als  Epitheton  zu  dem  vorhergehen- 
den Xifirjv. 

g)  Nach  der  Emendazion  von  Toss.  (vgl.  Plin.  5,  20extr.).  Die  Codd 
haben  J^aga. 

k)  Emend.  von  ß^'oss.  statt  naktv  TvgoQ. 


190  fiinleitUDg. 

Nil,  und  zwar  dicKanöpiscbeMüDdung,  ali>  Greuze  beider  WeiUlieile 
annimmt :  p.  43.)  gedenkt  er  der  Pelusiakiscbeo ,  Sebennylischen,  n 
Mendesiscben ,  Pbatniscben ,  Taniscben,  Bolbitiscben  und  Kanopi- 
scbcn  Nilmündungen ,  der  Stadt  Kanöbos  ,  des  Sehen ny tischen  Sees, 
scbildert  die  Küste  als  sebr  sumpfi^^  und  erwähnt  die  Insel  Kanupus 
%         vor  der  Kanöpiscben  Mündung.    Von  den  Städten  des  innem  Landes 
nennt  er  Mos  Menipliis  (p.  43.).    An  der  Kanöpiscben  Mündung  be- 
>•  «T^innl  Libyen,  au  dessen  Hüsle  zuerst  die  Adyrniachidä  wobnen. 
liier  erwähnt  er  auch  die  ode  Insel  Pharos  mit  vielen  iläfcu  iu  der 
Nähe  ciuer  Halbinsel  (also  den  Ort  .  wo  später  Alexandrien  gegrün- 
det wurde),  den  See  Marin,  ileu  P/i//l/{///is(//r/i  ^Iccrhuscn^)  y  die 
weisse  Kiislc  (yfaVKtj  dxzrj  ,  die  llätcii  Laodumanti'ius  und  Vaviitu- 
nios  und  die  Stadt  Apis,  bis  zu  welcher  die  Herrschaft  der  Aegvjitei- 
reiclit.  Dann  fol^^l  das  Volk,  der  J/«/v/i«rirf<i,  dessen  Wohnsitze  bis 
zu  den  Ilesperlden  reichen  fp.  44.).  Hier  nennt  er  die  Tyndarischen 
Felsen,  die  Häfen  Piynoi^  Petras  (und  zwar  den  grossen),  Menelaos^ 
h)/rthanaos,  Antipygos ,  den  kleinen  Petras,  die  Fischerhalbinscüi 
(XsQQov^aoi  dXiääee^)  mit  einem  Hafen,  und  zwischen  den  beiden 
zuletzt  genannten  Punkten  die  Inseln  Aedbnia^)  und  Plateiä  milUäfen. 
Hier  beginnt  die  SUphiongegend.  Es  folgt  die  Insel  Aphrodisias ,  der 
Hafen  Nauttatlmos  y  der  Hafen  von  Kyrene,  und  80  Stad.  tiefer  iu's 
Land  hinein  Kyrene  selbst,  der  Hafen  von  Barke,  vei|,,]velehem  die 
Stadt  selbst  100  Stad.  landeinwärts  entfernt  ist.  Dieser  ganze  Strifili 
von  den  Fiscberbalbinscln  bis  zu  den  Hesperiden  ist  tbeils  den  Kyre- 
oäem,  theils  den  Barkaern*^)  unterworfen.  Nun  folgen  die  Hesperidä 
(dooli  wohl  Herodot^s  Euesperidä)  am  3Ieerbusen  Ph^kuM  und  bei 
ihnen  der  Garten  der  Hesperiden  (!) ,  den  Skylax  genau  beschreibt. 
In  seiner  Nähe  befinden  sich  die  Ortschaften  Ampelos,  Apios,  Z.rner- 
tis,  Taucheira,  der  Flecken  linuhnlos  ( KuvxaXov  Xfojw^) ,  die  Hafen- 
stadt Besperidet  am  Flusse  Ekkeios,  Nun  folgt  der  Meerbusen  der 
grossen  Syrtis  (p.  46.),  an  welcher  die  Nasamönes  wohnen,  als 
deren  Nachbarn  ein  andres  libysches  Volk  en^'ähnt  wird,  dessen  Name 
aber  ausgefallen  ist  (die  Psyller).    Aueh  die  Makä  bringen  den  Win- 
ter  ijber  mit  ibren  JQeerden  >n  der  Syrte  zu ,  »eben  aber  ini  Sopmer 


i)  Suit nXttf&hov  steht  in  den  Codd.  erst  Uh&Ui,  dann  TIfp&ivov. 
k)  Nach  der Emeadazion  von /t7au.(e//  ($.291.).  Die  Codd.  ^ebeD  hier 
Xt^Qovn^^  AilxidtQ^  und  weiter  upteo  p.  46.  XtQuoftiaonß  tüf  ^A^iimw* 
l)  'd^impla  ist  Emead.  von  l'oss.  Die  Codd.  babea  Atümwi^i- 
fff)  Bu^tmiww  ist  Koiy.  von  Vom,  ttgtl  A'^gnalmp» 
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iu  die  höher  gelegenen  Gegenden  im  Innern.  Auf  der  andern  Seite 
der  Syrte  hefindet  sich  die  verlassene  Stadl  lUnyps  am  gleichnamigen 
Flusse  und  eine  Insel  in  demselhen.  An  dem  innersten  Winkel  der 
Syrte  sind  die  ^fiXatvov  ßw/LioL  Jenseit  der  (grossen)  Syrte  wohnen 
die  Lötophagen  ,  die  his  zur  andern  (also  der  kleinen)  Syrte  reichen. 
An  der  Küste  linden  sich  aufKarchedonischem  Gebiete  die  Städte  Nca- 
polis  und  Graphara,  ferner  die  Hafenstadt  Abrotonon ,  und  vor  ihr 
die  den  Lotos  tragende  Insel  Brachetön:  weiterhin  aber  die  Stadt 
EjJichos,  ferner  die  Insel  Kerkinttis " )  mit  einer  Stadt,  und  in  ihrer 
Nähe  Thapsos.  Von  Klein-Thapsos  zieht  sich  der  Äleerbusen  Tritö- 
nites  iu*s  Land  hinein ,  in  welchem  sich  die  sehr  stürmische  kleine 
Syrte,  Kerkinitis  genannt  (p.  48.),  und  in  ihr  die  Insel  Triton  (i]  v^- 
aog  Tgtriovoe)  befindet.  Auch  mündet  sich  in  sie  der  Fluss  Triton, 
neben  welchem  auch  der  gleichnamige  See ")  erscheint ,  um  welchen 
das  Volk  der  Libyes  in  einer  sehr  fruchtbaren  Gegend  wohnt.  Nun 
folgt  Adrymcton^  dann  wieder  eine  Sladl  JVcapoli's,  das  Vorgeb.  und 
die  Stadt  Hermäa  (p.  49.) ,  und  endlich  jenseil  einer  Landenge  die 
Hafenstadt  Karchedön.  Bei  dem  Vorgeb.  Hermäa  liegen  die  Inseln' 
Pontia  und  Kosi/ros  ^  und  in  der  Nähe  noch  drei  andere  von  Karcbe- 
doniem  bewohnte,  MeliUi  (Hanno's  Mclilte :  s.oben  S.66  )  mit  einer 
Hafenstadt ,  Gaulos  mit  einer  SU'idt,  und  Lampas.  Nach  Karchedön 
folgt  Iti/kc  (Ulika)  mit  einem  Hafen ,  dann  das  Rossvorgeb.  ("Ititiov 
uxQu)  mit  der  Stadt  Hippiipolis  und  in  der  Nähe  ein  grosser  See,  • 
an  welchem  die  Sladt  Psogis^  und  dem  gegenüber  viele  Inseln  unter 
dem  Namen  Naxikä  und  Pithekusä  sich  finden  ,  auch  eine  Insel  mit 
einer  Sladt  Euööa ,  Thapsa  und  Kavkäkis^  beide  mit  Häfen,  Sida^ 
das  Vorgeb.  und  die  Hafenstadt  lulion  (p.  50.),  Hcbdomos  mit  einem 
Hafen,  die  Inseln  Akion  und  Psamathos^  beide  mit  einer  Hafenstadt;  ' 
dann  ein  Meerbusen  mit  der  Insel  Bnrtas  ^  die  Städte  Chaika  auf 
einem  Flusse,  Arylbn,  Mes  mit  einem  Halen,  Sigon  auf  einem  Flusse, 
vor  welchem  die  Insel  Akra,  Melagönion  mit  einem  Hafen p),  Akos : 
dann  die  wüste  Insel  Drinaupa  ^  die  Säulen  des  Herakles  auf  dem 
libyschen  Vorgeb.,  und  der  Insel  Gadeira  gegenüber  die  Stadt  Apanilyr 
auf  einem  Flusse  (p.  52.).    Alle  diese  Städte  und  Handelsplätze  von 


n)  Emend.  voo  foss.  ans  Strab.  17.  p.  834.  imdAgathem.  1,  5.  Die 
('odd.  haben  ^/ivaxiplzrjg.  • 
o)  Tgitcjptitjg  nach  f'oss.  Die  Cudd.  schreiben  AgovlttjS' 
p)  .lliraydipiov  xuilifttjv  isl  Konj.  \on  (ironov.  (Vgl.  Hecat.  fr.  324.). 
Die  Codd.  Iiabro  blos  Mi...  Xiftt'fW. 
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der  Syrte  bei  den  Hesperiden  an  bis  zu  den  Saulcn  des  Herakles  ge- 
hören denKarchedoniern.  Ausserhalb  der  Säulen  findet  sich  ein  gros- 
ser 3feerbusen  Namens /Tö/«?.?,  der  von  den  Säulen  bis  zu  dem  Vorgeb. 
Hermiion  reicht,  und  an  der  Mitte  desselben  die  Stadt  Pontinn  von 
dem  grossen  See  Rephisias  umgeben,  in  welchem  viele  Inseln  liegen. 
Hinler  dem  genannten  Vorgeb.  zeigt  sich  der  Fluss  Aiiidos  (p.  52.), 
weiterhin  der  Fluss  Lixos  und  die  gleichnamige  Stadt  der  Phöniker, 
dann  der  Fluss  Rrnbis  mit  einem  Hafen  und  die  phönikische  Stadt 
Thymialeria'') ;  dann  folgt  das  Vorgeb.  Soloeis  mit  einem  der  Poinc 
und  dem  Poseidon  geweihten  Allare ,  welches  er  genauer  beschreibt, 
und  der  Fluss  Xiön,  den  die  heutigen  Aethiopen  umwohnen,  über 
deren  Kö'rperbeschalFenheit ,  Sitten  und  Gebräuche  uns  Skylax  inter- 
essante Millheilungcn  macht,  und  in  der  Nähe  die  Insel  Kerne  (p.  53.). 
Bis  in  diese  Gegenden  hin  schiffen  und  handeln  die  Phöniker;  wei- 
terhin aber  ist  die  Schifffahrt  der  Menge  von  Seetang  und  der  Un- 
tiefen wegen  unmöglich Die  Reisebeschreibung  schliesst  mit  Mes- 
sung der  Abstände  der  griechischen  Inseln  quer  durch  das  Aegäische 
Meer  hindurch  von  Euböa  bis  Rhodos  und  bis  zur  kleinasialischen 
liüsle  (p.  55.),  so  wie  mit  einer  Zusanimcnstellnng  von  zwanzig 
der  bedeutenderen  Inseln  des  Miltelländ.  Meeres  ihrer  Grösse  nach. 
Sie  folgen  so  aufeinander:  S.irdo,  Sikelia,  Krele,  Kypros,  Euböa, 
Kyrnos,  Lesbos,  Rhodos,  Chios,  Samos,  Koiiyra,  Knsos,  Kepha- 
lenia ,  Naxos,  Lemnos,  Aegina,  Imbros,  Thasos  (p.  56.)'). 


§.  12.  Die  grössten  Verdienste  um  die  Erweiterung  der  Länder- 
und Völkerkunde  er^'arb  sich  kurze  Zeil  darauf  Alexander  der  Grosse 
nicht  blos  durch  seine  grossen  Hceresziige  selbst,  die  zum  Theil 
nach  früher  noch  ganz  unbekannten  Ländern  gingen  und  den  Grie- 
chen Hochasien  und  Indien  eröllueten  ^°) ,  sondern  besonders  auch 

q)  Emcnd.  von  f'oss.  an«  Steph.  Byz.  Die  Codd.  haben  Svfuavftüit 
gleich  darauf  aber  richliger  ßvfttarijQtag  statt  SvfAUtrrjQiag). 

r)  Vergl.  oben  S.  67. 

Hichtigcr  licss  schon  der  nicht  viel  später  lebende  Komiker  Jlejtis 
die  Inseln  des  Mittelroeeres  der  Grösse  nach  so  aufeinander  folgen:  Sike- 
lia, Sardo,  Kyrnos,  Krete,  Euböa,  Kypros,  Lesbos  (Eustalh.  ad  Dion.  Per. 
V.  568.  Sitbenkct'8  Anecd.  gr.  p.  26.  Harles  Praef.  ad  Fabric.  ßibl.  Gr. 
T.  II.  p.  16. 

50)  Alexander  drang  bekanntlich  auf  seinem  Feldzuge  gegen  dpn 
IVrserkOnig  Darius  von  Mysien  aus  durch  das  ganze  westl.  und  sildl.  Asien 
bis  nach  Aegypten  herunter,  von  wo  er  eine  Heise  zum  Orakel  des  Jupiter 
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durch  die  Veranstaltung,  dass  ihn  gelehrte  Männer,  namentlich  Geo- 
graphen, auf  denselben  begleiten,  die  Gegenden,  durch  die  der  Zug 
führte ,  oder  ihnen  benachbart  wnren ,  untersuchen ,  die  dabei  ge- 
machten Entdeckungen  an  Ort  und  Stelle  niederschreiben ,  dann  aber 
diese  Notizen  sammeln,  ordnen,  und  in  besondern  geograph.  Wer- 
ken bekannt  machen  mussten ;  wodurch  denn  überhaupt  die  geogra- 
pbischcn  Studien  eine  mächtige  Anregung  bekamen,  und  einen  höchst 
erfreulichen  Aufschwung  nahmen.  So  beginnt  denn  mit  Alexanders 
Zeitalter  eine  ganze  Reihe  geograph.  Schriftsteller,  deren  Werke 
aber  leider  fast  alle  bis  auf  geringe  Bruchstücke  verloren  gegangen 
sind.  Zu  der  Zahl  der  Begleiter  des  grossen  Eroberers ,  die  spä- 
ter mit  geographischen  Werken  her>'ortralen,  gehören:  Beton  oder 
Bäton  und  Diognelos,  die  Verfasser  eines  Buches  unter  dem 
Titel  ^rud-fitol  vijs  *^XelavdQov  nogelae,  aus  dem  die  Späteren  viele 
ihrer  Nachrichten  schöpften  (vgl.  Athen.  10.  p.  442.  Plin.  6,  17.  u. 
19.  7,  2.  Solin.  c.  52.  Gellius  9,  4.).  Ferner  ÜVcarcIlOS  aus 
Lete  in  Makedonien  (Steph.  Byz.  v.  uifjv^  p.  420.),  der  auf  Befehl 
Alexanders  in  den  J.  326.  a.  325.  den  Indos  und  die  Küste  des 
Ery'lhräischen  Meeres  von  der  Mündung  dieses  Stromes  bis  zu  der 


Ammon  machte,  wendete  sich  aber  dann  gegen  0.,  setzte  {Iber  den  En- 
pbrates  und  Jaxartes,  Uberstieg  den  Paropamisos,  und  drang  io  Indien, 
nachdem  er  auch  den  lodos ,  die  äusscrste  Grenze  der  damals  bekannten 
Welt  UberscbrittcB  hatte,  noch  bis  zum  Flnssc  Hyphasis  vor;  als  er  aber 
auch  diesen  überschreiten  und  nach  dem  Ganges  bin  aufbrechen  wollte, 
empörten  sich  seine  eignen  Soldaten ,  die  nicht  noch  weiter  in  eine  ganz 
unbekannte  Welt  binansgeführt  sein  wollten,  nod  nUthigten  ihn  zor  Buck- 
kebr  (vergl.  Gurt.  9,  3  AT.).  Erftthrtcalso  sein  Heer  nach  dem  Indos  zurück, 
and  sendete  mm  den  Nearchos  mit  einer  Flotte  diesen  Strom  hinonter  id^s 
Erythrüischc  Meer,  um  die  Mündungen  desselben  und  die  KOsten  des  genann- 
ten Meeres  bis  znr  Mündung  des  Euphrat  za  untersnchen  (s.  unten) ,  wäh- 
rend er  selbst  mit  dem  Heere  zu  Lamde  nach  Babylon  marschirte ,  von  wo 
ans  er  noch  den  Hieron  ,  Arcbias  und  Androsthenes  mit  dem  Befehl  Ara- 
bien zu  umschiffen  auf  Entdeckungsreisen  aussendete  (Arrian.  Exp.  Alex. 
7,  20.  Strab.  16.  p.  766.).  Ueber  Alexanders  Ztige  überhaupt  vgl.  Arrian. 
1,  1.  4.  Diod.  Sic.  8,  9.  PJnt.  vita  Alex.  SL  Croilr  Examen  crit^  etc. 
p.  238 ff.  UckerCs  Geogr.  der  Gr.  u.  R.  I,  1.  S.  92.  u.  A.  Vor  ihm  hatte 
die  Kenntniss  von  Asien  nicht  Uber  die  Grenzen  der  persischen  Monarchie 
hinausgereicbt ;  er  war  es,  der  auch  das  östlichere  Asien  den  Blicken  der 
Welt  zuerst  eröflbete  (vgl.  Eratosth.  ap.  Strab.  1.  p.  14.). 

51)  Er  verliess  die  Mündung  des  Indes  am  2.  Oktober  d26.  und  er- 
reichte dl«  des  Euphrates  am  9.  Febr.  325.  v.  Clu*.,  so  dass  er  also  fUnf 
Monate  unterwegs  war.  Vgl.  Ueknri's  Geo.  d.  Gr.  u.  R.  I,  1.  S.  98  f. 
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des  Euphnrtes  besdiiffte ,  und  eiu  Tagebodi  dieser  Aeise  herausgab, 
wofjon  ODS  Arrianoi  in  seinen  7vdiitoie  einen  Ansciig  aufbehalteB  . 
Iiat**),  «US  dem  wir  jene  KüfilMi  Gedrosieas,  Karmaniens  und  Pep- 
tieiu  siierst  etwas  genauer  kemieii  kmea       Anefa  ilin  jedoeb  be- 


52)  Ueber  dieselbe  Entdeckuogsreise  batte  übrigeDS  auch  der  ße- 
fbiler  des  Nearcbog  jtndto§ikem$t  efaMo  Bericht  verMfealliebt,  der  aber 
verlerea  gegaogea  itl  (Sirab.  16.  p.  766.  Arriaa.  7«  20,  18.  Tbeopbr. 

caas.  pl.  2,  7.  Atheo.  3.  p.  93.)-  Ueber  die  A<*chtbeit  oder  Unächtheil 
des  von  Arrianos  mitgelhellten  Periplus  des  rSearchos,  in  weichem  aller- 
dings wohl  Manches  auf  die  Rechoiiug  des  Erstercn  kummca  mag,  vergl. 
Dodwelti  Diss.  de  Arriaoi  Ncarcho  in  Hudson.  Googr.  Gr.  min.  1.  p. 
130  sqq.  und  Konr.  Arnold  Sehmid  in  seiner  Uebersetzung  der  Indica  des 
Ardaa.  Branaacbw.  1764.  8.,  flbrigeos  aber  it^UL  FmeetU  Th»  wf^ge 
of  Nearehus  Trom  tbe  Indus  lo  tbe  Enpbmte«  ete.  Loadoa  1797.  4.  mit 
Karten  und  Kpfrn.  Seidel  Prolegg.  ad  Eratostb.  geogr.  fragm.  p.  XIX. 
St.  Croix  Examen  critique  etc.  p.  744  sqq.  Gossch'n  Geogr.  des  Gr. 
p.  15.  und  Recherches  sur  la  Geogr.  T.  III.  p.  86.  Mannert's  Geogr.  der 
Gr.  u.  R.  1.  S.  256.  Uckeifs  Geogr.  d.  Gr.  o.  R.  I,  1.  S.  98  f. 

68)  Nearcbos  boMat,  sieb  naterbalb  Pattala  aaf  den  Mas  eia» 
•ebnread,  saertt  bei  eiaem  aadera  Arne  des  Slrosies  Nanees  SHtrt^ 
dann  bei  einem  dritten  in  der  Gegend  Kaumana  und  bei  der  Stadl  Kor9th 
tis  [jetzt  Kuralschi]*)  vorbei  (p.  4.  Iluds.),  und  schifft  nun,  die  Mündungen 
des  Indos  hinter  sich  lassend,  zuerst  längst  der  Küste  der  Arabier**)^ 
einer  indischen  Vülkerscbari,  die  ihren  Namen  vom  Flusse  w^ra^iW  hat, 
bin,  wa  er  die  Intel  Jirokßia  (ibid.)  und  rechts  tob  ibr  dea  Beiy  £mu 
(doch  wohl  die  sfldlicbste  Spitse  des  Brabnigebirges  oder  das  Cap  Hoase] 
erblickt,  dann  aa  einen  der  Insel  Bihakta  [bei  Plin.  6,  21.  Bibaga,  jelst 
Chilney  Isle]  p^egeoUberliegenden  Hafen  in  drr  Gegend  Sangada  ^  dem  er 
den  Namen  Alexanders  Hafen  giebl,  und  bei  der  Insel  Doinü  vorüber 
kommt  (p.  5.) ;  dann  zu  den  Städten  Saraiiga^  Sakala  und  Morontobara^ 
wo  sich  ein  Hafen  findet,  den  die  Eingebornen  den  Franenhafen  nennen 
(p.  6.),  aad  eadlieb  aa  die  MAadnag  des  Platses  JruMos  [j.  Purally],  der 
die  Besitzaageja  der  Arabier  und  Oritä  scheidet,  welche  letztere  zwar 
an  Tracht  und  Bewaffnung  den  Indern  gleichen,  aber  eine  andere  Sprache 
reden  und  andere  Sitten  haben  (p.  7.).  Er  setzt  nun  die  Fahrt  längs  der 
Küste  der  letzteren  fort  und  kommt  bei  den  St.-ulteu  Pagala  ,  fCabana^ 
Kökala ,  dem  von  einem  ganz  wilden  Volksstamme  unwoholen  Flusse  To- 
mero*  (ibid.)  and  der  Stadt  Mabmm^  dem  lassertten  Orte  der  Oritea,  ror« 

')  lo  dem  Nauen  Koreatis  ist  der  heutige  Karatschi  durcbaas  nicht  zu  ver- 
kennen, nnd  wenn  daher  Nearcbos  nocb  aaf  dem  lados  selbst  schiffend 
diese  vSiudt  erreicht ,  so  mass  er,  vorausgesetzt,  daat  diaaeibe> naeh  gaas 

aaf  der  alten  Stelle  steht,  der  Müiidang  dieses  Strome«  eine  grfJssere  Ans- 
dehouag  geben «  als  die  aeuerrii  Geo^rapheo ,  bei  deoea  iiuraUchi  schon 
an  der  offnen  See  liegt. 
*•)  ^AQnßitt\  richtiger  aber  wohl  "J^flifZ,  so  wie  d^r  Finss  nicht  \4Qaßtot, 
soadoru  A^fßtQi  oder  '.Jifßtf.    Vgl.  Halmasu  Kxercitt.  Plino.  p.  629. 
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schuldigt  Stiikmi  (2.  p.  70.)  vwA  Pa]»eIhifteB  in  seine  Br^Iongen 
emgemischtsakiben.  Bin  tndver Seemann AkxandersOnesikri tos. 


hei  (p.  10.) ;  worauf  er  läogs  der  KQfite  der  Ichthyophagen  in  Gedrost'em 
(p.  11.)  folgende  Orte  berührt:  die  Stadt  Bagisara  (ia  der  Ferne,  60 
Sied,  mi  Meere,  zeigt  sieh  der  Flechen  IMre),  denn  naeh  UaseUlhag 
eines  weit  in^s  Meer  hinsasragenden  Vorgebirges  [j.  Ctjp  Arrabak]  Ao/ln^ 
das  Dorf  Kalama^  (die  InseX  Kamine  [j.  Aschtola],  100  Stad.^vom  Fesl- 
lande) ,  den  Küstenstrich  Karbisy  (der  Flecken  Kysa^^  30  Stadien  von  der 
Kflste  enll'erut —  p.  12.)»  den  Hafen  Mosarna  hinter  einem  hohen  und 
weit  in^s  Meer  her\  orlretenden  \'orgebirge  |j.  Cap  Passance  od.  PassinoeJ, 
die  Xflste  BatSmot^  das  Dorf  Anmc,  die  Stadt  Dmtirökota^  den  Hafen 
KSfkMi  an  der  Mündung  eines  Fhisses  (p.  13.),  die  Stadt  KyiiUL  (p.  14.)« 
eine  andre  kleine  Stadt  auf  einem  Hügel,  500  Slad.  von  der  vorigen*) 
(p.  15.),  das  der  Sonne  geweihte  Vorgeb.  Bn^i'a  [j.  wahrscheinlich  Ras 
Farsdh,  oder  das  westliche  \'orgeb.  an  der  Bai  von  Gwultur],  den  Hafen 
Taimen^  die  verödete  Staiit  hauasis  [in  der  Bai  von  T&chabar?],  den  Ort 
Kmte  [an  Raa  Taaka  ?J ,  den  Flecken  TVöms  (p.  16.) ,  die  Stadt  Daga- 
wirü  [j.  Djash]  nod  endlich  ein  grosses  Voigebirge,  hd  dea.die  KOsle 
der  Ichthyophagen  endigt  (p*  17»)  nnd  die  von  Kanaanien  beginnt  [das 
Vorge^.  an  der  Strasse  von  Ormns,  wo  die  bis  dahin  gegen  W.  gcricfiirff 
Kflste  sich  plöt/lieh  gegen  PsW.  wendet].  Hier  sieht  er  100  Stad.  vom 
festen  Lande  entfernt  die  ttde,  der  Sonne  geweihte,  und  von  keinem  Sterb- 
liehen angestraft  helreteae  Insel  AiMn/a,  ren  we  noch  Nieaiaad  zorflck- 
gekehft  ist,  der  verwitiig  sehen  Fnsa  anf  sie  setate  (p.  SO.);  Itags  der 
Karnoanischen  Küste  aber  (p.  2t.)  findet  er  zuerst  die  Hafenstadt  Badis 
in  einer  sehr  fruchtreichen  Gegend,  und  sieht  in  weifer  Feme  jenseit  der 
Meerenge  das  Vorgeb.  Maketa  [j.  Cap  Massendom]  in  Arabien  (p.  22.), 
kommt  dann  an  die  Stadt  A>o;//an(2 ,  den  Fluss  y//^amt>  [j.  Minnao  oder 
Ibrahim]  in  der  Gegend  Uarmoseia  (Ormns  —  p.  23.),  dann  bei  mehrero 
Inseln  rerbei,  nnter  deaen  er  das  hiebe  and  dde  Organa  [Drama  selbstT}, 

.0  B'^bt  Dümlicb  Tast  bei  alieo.  Orten,  deren  er  ^eokt,  die  Eot- 

-fimasf  Yoa  deaisaniichst  vorher  enrittatea  aa,  Wasens  bei  Verg lelcbaag 

^:    seiner  IVacbricbten  mit  den  Kesnltatrn  der  neaero  Geographie  etoen  ziem- 
lich sichern  AobaUeDOokt  gewährt.    Iq  dieser  vorläafigca  Uebersieht  abnr 
^«bte  ieh  ^lete  MaassbeslimmuBgea  an  so  eher  übergehen  la  4ürfiB0, 
als  davon  bei  der  Tnpograpbie  der  bctrelTeoden  F/änder  im  2.  Theile  weit- 
lanflger  die  Aede  seio  muss,  oad  auch  GotstUn  in  seinen  Tableaax  coan 
,  ^ratift  4e'la  aaTigalien  de  Naarq««  in      CirvAr  Bacam.  erit.  p.  748.,  sa 
wie  Uckert  ia  seiner  ansfiihrlirhcrn  Darstpllunp  dipsrr  Scereiae  a.  a.  0. 
"  S.  99 — 105.  (die  aber  beide  weder  ganz  vollstäadig ,  noch  in  den  JNameu 
iarcbans  richtig  sind,)  dies«  Batfemonfen  bereits  angefreben  haben.  Hier 
im  Allgemeinen  nnr  so  viel,  dass  die  Fahrt  längs  d«r  Iliist«»  der  Arabies 
tOOO»  derOrilä  1500,  der  IchthYophageo  in  Gedrosien  10,000,  längs  Kar- 
■■aafoBS  4100.  IKoga  der  Perslsehen 'Rüste  5000,  and  IXngs  der  Landsehaft 
Bartaoa  his  zum  Enphrat  2000,  also  die  (^anze  Reise  überhnupt  ?3,r)00  8tad* 
hetrigt.   ISach  Plio.  6»  24,  28.  hkltea  Oaesikritos  ttad  ?(earcbos  die  gaaaa 
Länge  der  Fahrt  von  der  Miindang  des  Indes  Ms  nach  Bahylea  aar  sa 
.1'  3500  Mill.  berecboet,  wovon  oncfa  Plin.  6,  2ß.  30   aaF  die  Fahrt  voa  der 
r.  Misdaaf  das  Baphrat  his  aach  Babylea  41)1  Mill.  keauaea. 
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4«s  grosse,  fruchlbare,  nnd  einen  gnten Hafen  darbietende  Oarakia  [Ris^ 
miü  oder  Kisohni]  (p.  30.)  und  weiterhin  iu  ebcnlUti  DMBMfaenleere  /y- 
[|.  Mior]  nwuratlMh  «rwIlMt ,  inr  IMbm  Surft  SmUma  im 

SQm  Vorgeb.  Tersias  [j.  Sertes  oder  Djerd] ,  welches  die  Grenze  zwi- 
schen Kar^ianien  und  Peraien  bildet,  und  dem  die  Insel  Knt(ia  [j.  Keisch] 
gegenflber  liegt  (|».  Sl.)-  '-•üngs  der  persischen  Rüste  erwähnt  er  die 
Stadt  Iht  [j,  Djilla],  der  «»den  Insel  Kaikatidros  [j.  Andfrabia?]  gegen- 
Aher,  300  Stadien  weiter  eine  andere  ungenannte  Insel  [wahrscheinlich 
SdiHiNff}  nfl  ParieafiteleMt  (flbUL)  «•!  emen  Vorgebirge ,  40  Stol. 
im  Umfang  btt«  dttm  Hafiia  na  Fatse  des  Berges  Oek0s,  einen  Mien 
Ballen  Namens  ^pastuna ,  einen  ron  rielen  Dörfern  nad  Flecken  umge- 
benen Meerbusen  [wahrscheinlich  «Ifn  Golf  von  Asseln  oder  Aslo] ,  die 
Stadt  Gögana  fj.  Kod^hu]  am  Flosse  ^Ireön^  die  FIflsse  Siftfkos  [j.  Sita] 
(p.  32.)  und  Ueratemisy  und  an  letzlerem  die  Stadt  Uitratis^  daon  die  Ge- 
gend ifssMiMi  Ms  1119  Fluse  ^aiargßs,  Stüh  Taoke  um  PL  itrmif 
(|k  S3.>»  das  FIbss  JMjjgmili,  das  FlOsaehaa  MrtMana  nnd  den  Strem^r»- 
«iV  [j.Tab],  der  die  Grenze  zwischen  Persien  nnd  Susiana  bildet  (p.  34.)* 
An  der  Küste  der  lelzt^enanolen  Landschaft  gedenkt  er  noch  des  Golfs 
%'on  hataderbis  und  an  seiner  Mündung  der  Insel  Mavgaslana ^  und  er- 
reicht nach  gefahrvoller,  600  Stad.  langer  Dorchschiffang  eines  ver- 
scfchNaaitaa  md  as  SaadUtoheo  reichea  Meeras  (p.  36.)  die  Stadt  DM- 
difdr  aa  dar  MOadoag  das  Baphratas,  la  fpdclie  ar  ana  aialluft,  an  aaali 
Babylon  zum  Alexander  zufflctaukchren  (p.  37.)*  —  Auch  bei  Plinius  6» 
23,  26.  findet  sich  ein  kurzer,  freilich  wohl  durch  die  Schuld  drr  Ab-  . 
Schreiber  sehr  verdorbener,  Auszug  aua  diesem  Reiseberichte  des  ,,U  n  e- 
sicritus  und  Nearchus*^'  (wie  Ptinius  schreibt),  in  welchem  nur 
aabr  wenige  (von  mir  hier  durch  einen  Asteriskns  *  bezeichnete)  Xameo 
piü  daaaa  das  Arriaaas  BharatastlnaaD,  and  der  sehaa  dadareh  aiaa  an- 
dere ,  höchst  wahrscheinlich  minder  laotare ,  Qaelle  verrath ,  als  Arriaa 
vor  sieh  hatte ,  dass  Pliaiiis  variichert ,  es  fändea  sich  in  dieser  Rt isebe- 
schreihung^  keine  Entfernungen  nnd  Rastorte  angegeben,  während  doch 
in  Arnaa  s  Ausztige  l)cides  genau  bezeiclinet  wird.  Bei  Plinins  berührt 
Nearcho^  nachdem  er  sich  in  Pattala  vou  Alexander  getrennt  hat,  fol- 
gende Ort«  i  4«  Taa  AUxaadar  gegraBdetaStadLXy^o|>o/M,  dsa»  d^Toa 
ihmsaQist  aibaota  Stadl  Ariiis*)»  da«  bedenteadaa  FlassiV^fAms**),  die  voa 
Leonnatus  gegründete  Stadt  Alexandria"*)  beim  Hafen  Argenüs^  den 
schiffbareo  Ftnss  Ja^sritf'*"*)  aad  dahqi  die  3tadt  »Pasirft^  ferner  die 

*)  Die  Lesart  schwankt  swisehsB  Arllll,  AMcs.  AMW.   Gewiss  ilt  41« 

Ptol.  6.  21.  erwähnte  Stadt  Arbis  in  Gcdrosica  fMseia^  die  a»  das  Vslfc 
der  Arbier  oder  Arabier  i»ei  Arriaa  eriuaeriU 
")  VieUeiskt  Arrian^s  Arabios  oder  Arbioa. 

*")  Wabrscheialicb  der  Bftfea  Alejiaoders  bei  Arriaa. 

Offenbar  Arriao's  Toracros  nnd  MeU's  (3, 7, 8.)  Tubtro.  Lebr.  finden  sich  bei 
Plio.die  varsabiodeac«  Itesartaa^amea  Jenaamaw, Toi/tiMrofl,.  iwounium. 
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I«,  1 1.  PteL  Ato,  e.  65,),  der,  «bfleioli  ppr  Btwimtm  de«  AI«- 
xander,  sieb  doeli  Admind  de8seü>eii  aapnle  (Armn.  Exp.  Altx,  9> 
2«  6,  Plnl«  1. 1.  Plin.  6^  24»  22.)»  wlnraite^tieli  in  seinen  Seiuif- 

al/Kj»ff  '^jUtfi^f^^ot^  V*  *•  IwMDdorf  über  dieL|fpder  de«^i^ 
filep  letst^m  er  ^ino  ao|e|ie  Aiisd«hi||ui^  gab«  da«9  ea  dfin  dlitt€9 


der  Sonne  geweihte  losel  ndl  e'metn  Ruheplatze  der  Nymphen,  auf  wel- 
cher jedes  lebende  Wesen  aus  nnbekannten  TrStichen  sogleich  das  Leben 
»erlierl*);  nnn  erst  *die  Oriten  (Ori  gens) ,  den  hafen- and  goldreichen 
Flnss  Hytanü**)  io  Karmanieo  (vgl.  SUab.  15.  p.  726.)»  der  die  Grenie 
der  j^lcAämmidtM  bildet,  die  ffurikta  Bergban  treibfn,  aaeb  Arieoik  und 
Ziaaober  Jiafem  (vgl*  Sirab.  ibid.),  dat  grawe  *Vorgebirge  Kanaaajeaft 
50  Hill,  von  der  gegenaberliegcodeo  Küste  d^r  Mac^e  ia  Arabien ;  dann 
ontcr  drei  Inseln  vornehmlich  eine  Namens  •Oracia  (offenbar  Arriao's  Oa- 
rakta),  25  Mill.  vom  testen  Lande,  dann  eine  andre  Gruppe  von  vier  lo- 
feio,  wo  gewallige  Seeuogebeaar  (bydri  maiija  vieeoAm  oubitornm)  die 
Flotte  des  Nearpbos  eracbre^kea  (vgl.  Strab*  tdü  p*  7Z9-)i  ferqer  dia 
ym}  4ifrftßdu$***)9  dai  Volb  der  Gaurttii^  sa  dam  aaah  die  CMm' 
gehdraaft^e Flüsse  Hyperis^  Bitlan  im  Persischen  HB.,  *Sitiogagna****)y 
anf  dem  man  in  sieben  Tagen  nach  Pasargadä  schifTcn  kana ,  ^Herate- 
aiisf),  *Granis,  der  Susiana  durchfliesst,  und  an  dem  die  DeTtmonta- 
.  jitr-f^)  wobnea,  und  Zarotis.  Nun  rrroicht  er  jenes  auch  von  Arrian  er- 
ifibate  Meer  voll  Lotieleo  und  di^  MuodMRg  des  Gu|ihrate6j  lUa  ^iw^ftfe, 
walabe  dar  Tigris  aad  BaUtaa  bei  ihrer  MOadung  in  dier  Nähe  vaa  Charax 
bildaa,  aad  aebillt  aaf  deai  Tigris  nach  Saia.  Aasaerdeai  tbailla  PUaiat 

r:b  aa  eiaer  aadera  Stelle  ein  kw9ß$  Fragmeal  aus  Nearch  mit,  nxmlich 
23,  27.,  wo  er  die  Ausdehnung  der  Karmanisehen  Kii»te  (die  nach 
Arrian.  nur  4100  Stad.  betragt)  zu  1250  Mill.  aagiebt  (er»t  100  MiU.  bi« 
zum  Flusse  Sa^is^  dann  9u*  f^^Qhibarer  qod  weiareicher  Küstepstricb  von 
25  Hill*  bi«  um  Flvsaa  JtiiäMk  i«  der  Gegen4  *Anauaia> ,  aad  aucb 
gfai  KOaleasUidta  Karaiaaiaae  jhiki»  aad  4ksp4iu(rii  umL 

*)  Huchst  wahrscheioUch  die  hei  Arrian  vor  der  Rarnaniscbeo  (iüste  erwibaltf 
losel  Nosala.  Als  den  Qmui  iw  von  bei4ea  SelirifbCellera  iMrieltetcp 
Ersebeinaaf  eines  plStzliobea  Todes  Jodes  lebeaden  Wesens,  daa  aie  be* 
tritt«  giebt  Mola  3,  7,  8.  die  tudtlicbe  Hitze  des  Klimans  ae. 
")  Die  Codd.  bei  Salmas.  Exerc.  Plia.  p.830.  und  »as.habeu  auch  die  Leiart 

Hyctanis.    Bei  Martiao  6.  p.  225.  heisst  er  Hypaois. 
*•*)  Die  HandschriOün  geben  aach  Athothadrus ,  Jthithadrns ,  Athrnlradtts. 
Wabrscheialich  verbirgt  sieb  uoter  dieseo  verdorbenen  Lesarten  der  Name 
der  von  Arrian  erwähnten  hMl  Xai'kandrot. 
'**')  Ander«  Lesarten  fimi  HiÜPgmifj  Si$i«fr^l4n^  U^Ul  «ffaabar  Atp4kiahM 
des  Arriau. 

•f)  So  edirt  ninn  jetzt  (»eit  Hardoin)  aas  Arrian  statt  der  tob  daa  Codi,  dar« 
gehotrn(>ii  Lcsarteo  Phryttimut,  PkipUimmß^  NmjfiHmß»' 
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Theil  der  ganzen  bewohnten  Erde  ausmachen  sollte  (Strab.  15.  p.  689.), 
env ahnte  auch  zuerst  dir  5000  Stad.  grosse  Insel  Tnprobanc  (Slrab. 
15.  p.  691.),  fand  aber  seiner  Fabelsuchl  wegen  nur  wenig  Glaaben. 
CVgl.  Strab.  2.  p.70.  p.l5.  698.  u.  721.  Gellius  9,  4.).  Beide  zuletzt 
Genannte  scheinen,  den  Mittheilungen  des  Strabon  zufolge,  auch 
über  Sitten  und  Gebräuche,  Produkte  und  Industrie  Indiens  sehr  >irl 
Interessantes,  doch  freilich  nicht  immer  Glaubwürdiges  berichtet  zu 
haben ,  welche  Vermulhung  auch  durch  den  bei  Arriauos  sich  finden- 
den Auszug  aus  Nearch's  Reiseberichte  gerechtfertigt  wird  '♦).  Stra- 
bo,  Plutarch  und  Plinius  führen  beide ,  namentlich  den  Onesikritos, 
nicht  selten  an.  Hierher  gehören  ferner  Kleitarchos  aus  Aeolis, 
Sohn  des  Geschichtschreibers  Dinon,  der  in  seinen  'JatoQi'ats  lüv 
negl  *AXildv$Qov  in  mindestens  12  BB.  (Diog.  L.  proocm.  c.  6.) 
besonders  über  Indien  (vgl.  z.  B.  Strab.  5.  p.224.  15.  p.  718.  Aclian. 
h.  an.  17,  2.  22.  25.  Plin.  7,  3,  2.  u.  A.)  und  über  die  südlich  von 
Aetliiopien  liegenden  Inseln  (Plin.  6,31,36.),  aber  auch  über  die  Län- 
der des  Westeos  und  Nordens,  namentlich  über  die  Kelten  und  Kim- 
brcr  (Strab.  7.  p.  293.)  handelte,  das  Kaspische  Meer  für  eben  so 
gross  hielt,  als  den  PontosEux.  (Plin.  6,  12,  15.)  und  die  Kolchische 
Landenge  zu  sehr  schmälerte  (Strab.  11.  p.  491.),  von  der  Gesandt- 
schaft der  Römer  an  den  Alexander  (Plin.  3,  5,9.)  und  von  dem  Zuge 
der  Amazonenköniginzu  letzterem  (Strab.  11.  p.  505.)  erzählte  u.s.w\, 

dem  man  aber  auch  Uebertreibung  und  Unzuverlässigkeit  vorwarf 

'  Tili  n.  ■,\f'     ■     \  H 

'^"•■-54)  Ueber  lodieas  Thier-  o.  Pdanzenwelt  nach  Nearchoss.  Strab.  15. 
p.  693.  705.  706.  711.  716.  717.  uud  den  Aaszug  seiner  Rcisebesebr. 
bei  Arriaoos  selbst  an  mehrcrn  Stellen ;  nach  Onesikritos  aber  Aelian.  h. 
an.  16,  39.  17,  6.  Slrab  15.  p.  692.  694.  705.  Tzctz.  Chil.  3,  13.  Plin. 
6,  22,  24.  7,  2,  2.  u.  A.  (vgl.  die  geogr.  Schilderung  Indiens  unten  §.  79.). 
Uebrigens  spricht  Onesikritos  z.  B.  von  den  rohen  Sitten  der  Baklrier  und 
Sogdier  (Strab.  11.  p.  517.),  von  den  Brachroanen  (id.  15.  p.  715.),  von 
den  Bergwerken  Karroaniens  (id.  15.  p.  726.),  von  Paitalene^  das  er  mit 
dem  ägyptischen  Delta  verglich  (id.  15.  p.  701.) ,  von  den  Mündungen  des 
Euphrates  und  Tigris  (id.  15.  p.  729.)  u.  s.  w.  Vergl.  über  ihn  auch  Lu- 
cian.  de  morle  Peregr.  c.  25.  und  de  longaevis  c.  14.  Plul.  Alex.  c.  8. 
15.  46.  60.  61.  66.  Plin.  2,  74,  75.  6,  23,  26.  6,  26,  30.  12,  8,  18. 
u.  s.  w.  St.  Croix  \.  I.  p.  14  sqq.  Seidel  i.  1.  Harles  ad  Fabricü  Bibl.  Gr. 
Vol.  HI.  p.  47  sq. 

55)  Vgl.  besonders  Quinct.  Inst.  10,  1,  74.  Uebrigens  s.  Ober  ihn 
Plul.  Them.  c.  27.  Alex.  c.  46.  Athen  4.  p.  148.  12.  p.  530.  Longin.  de 
sublim.  3,  7.  ibique  Tollius  p.  19.  Cic.  Brut.  c.  11.  id.  ad  Div.  2,  11.  und 
de  Leg.  1  ,  2.  Curt.  9,  5.  und  8.  Plin.  3,  5,  7.  6,  31,  36.  10,  49,  70. 
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Anaximenes  von  Lampsakos  ,  der  in  seinem  Werke  über  Alexaii<4 
der  s  Feldzag  (Diog.  L.  2,  2,  3.)  ebenfalls  bauptsäohUcb  über  Indien 
berichtete,  aber  aach  in  seinen  übrigen bistor.  Werken ,  seiner  Griech« 
Geschichte  (*EXX7jvtuä)  in  12  BB.  und  seiner  Gescbichle  dee  Kö« 
oigs  Pbilippos  in  wenigstens  7  BB.  (Saidas  v.  Mum§Hfa)t  manche 
geographische  fiemerkungea  mit  eIngefloch(en  haben  meg  (vgl.  Slrab. 
13.  p.  589.  14.  p.  635.)^*);  Aristobulos  aus  Kassandreia  in 
Biakedonien ,  dessen  Werke  (eine  Geschichte  der  Feldzüge  Alexan«> 
i(tif##  lud  wahrscheinlich  noch  eine  besondere  Schrift  über  Indien) 
h^riew  Arrienos  als  Hauptquelie  benutzte ,  der  aber,  trotz  aller 
hpil—fgCTfihmtcn  Wahrheitsliebe »  sich  doch  nicht  ganz  von  der  &8t 
JMGeiehichtscbreibern  Alexander^s  eigenthtinilMbett  Snelit  zu  über' 
Iraiben  und  Wunderbares  und  AbentheuerUches  zu  berichten,  firei  zu 
»Wlin  iwussle  *') ;  Knllistbenes  vonOlynthos,  der  Neffe  od^ 

a.  8.  w.  fosstus  de  hist.  Gr.  1,  10.  Schneider  ad  Demetr.  de  elocut.  p. 
1S^7.  St.  CroLr  p.  41s<{.  Harles  1.  I.  p.  SSsq.  /'ffw/y'^  Realcncycl.  II.  S.  460. 
'*  56)  Vgl.  über  ihn  auch  Diod.  Sic.  15,  89.  Plut.  Dem.  c.  28.  Poblic. 
c.  9.  Val.  Max.  7,  3.  n.  A.  St,  Croix  p.  33  sq.  and  849.  f)i^rir<i  Bibk 
Gr.  Vol.  %  p.  652.  und  3.  p.  3S.  Bari.  u.  PmU^9  Realeneycl.  I.  S. 

57)  Vgl.  Laciao.  quomodo  bist,  sit  conscrib.  c.  1 2.,  wo  jedoch  St^ 
Croix  p.  43.  and  Ueinnann.  ad  Luc.  p.  88.  einen  Irrtbum  dieses  Schrift- 
stellers verrouthen  ,  dessen  Anekdote  besser  nuT  den  Onesikrilos,  als  auf 
dco  AristoLuIo»  passe,  l  ebrigens  vgl.  über  iiiii  auch  Lucian.  de  loiigaevis 
€.12.  Arrian.  Kxp.  Alex,  praef.  1.  und  üfler,  Su-abo  in  den  gleich  auzu- 
flibreaden  SteHen«  Pfait  Alex.  e.  15.  18.  21.  46.  id.  Deaasth.  e.  23. 
fVif.  do  bist.  Gr.  1 ,  10.  p.  55.  (der  nnsem  A.  f&r  deosolbea  bSIt,  den 
Pill,  parall.  min.  c.  32.  als  einen  Schriftsteller  Ober  Italien  anführl),  Fa-' 
bri'c.  Bibl.  Gr.  III.  p.  35.  .SV.  Crour  p.  42  sqq.  99.  269.  Pfl«/y'*  Real- 
eocycl.  1 .  S.  765.  Er  sprach  z.  B.  von  der  Heschinung  des  Strome» 
Ojcos  (Slrab.  11.  p.  509.>  von  den  Kanälen  des  Euphrates  (id.  16.  p.  741.), 
«M  daa  Aoacbwellttogctt  dea  Jktnmet  (id.  15.  p.  692.)»  von  deo  Ha»- 
iaagoB  des  ladaa  (id.  15.  p.  701.)  oad  aadwa  SlrOOMa  bdieas  (id.  15^ 
p.  692  f.)  oad  dessen  Ueberschwemmongea  (id.  15.  p.  691.),  vom  Flusse 
Polyttmetos  in  Skythien  (id.  11.  p.  518.),  von  .inchiule  in  Kilikicn  (id.  14. 
p.  672.)»  vom  Grabmale  des  Kyros  zu  PasargadU  (id.  15.  p.  730.),  von 
Tegyra  in  Böotieii  (Stepb.  Byz.  p.  645.)«  von  den  Brachroanen  zu  TaxUa 
(Slrab.  15.  p.  714.),  vom  Handel  der  €?errAd^r  in  Arabien  (id.  16.  p.  766.)« 
foo  dea  Bianea  Hyrkaaieaa  oad  ladieai  (id.  1 1.  p.  509.),  Ton  Reit  and 
deasea  Anbau  (id.  15.  p.  692.)«  von  den  Fischen  des  Nil  und  Indos  (id. 
15.  p.  707.  uud  17.  p.  824.),  von  den  Orakeln  zu  Thebä,  Lebadia,  Abft 
und  Delphoi  (Steph.  Byz.  p.  645.)  u.  s.  w.  Ans  diesen  öfteren  AnHihron-' 
gen  des  Arislobuios  bei  Strabon  ,  wo  es  sich  von  Indien  bandelt,  scheint 
eben  hervorsogeheo ,  dass  A.  auch  ein  besonderes  Werk  über  Indien  ver^ 
fMothabe» 

I.  10 
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Enkel  des  Aristoteles,  welcher  ansser  mehrern  geschicbtlichen  Wer- 
ken C£XXf]ytxd  in  10  BB. ,  die  Zeit  von  Ol.  98,  2.  bis  105,  4.  um- 
fassend: vgl.  Diod.  Si<5.  14,  117.,  nebst  einer  Geschichte  des  heili- 
gen Krieges  als  Forlselzang  derselben:  Athen.  13.  p.5C0.  Jhgaixd: 
Suid.  V.  2ag9avandXoe einer  <ieschichte  Alexandcr's  u,  s.  w.)**) 
auch  einen  nsQtnXovg  ahfassle  (vgl.  Schol.  Apoll.  Rhod.  i  ,  1037. 
und  2,  672.) ,  von  dem  uns  Slrahon  (17.  p.  813.)  Alhenäos  (60. 
p.  452.  V^ol.  IV.  p.  156.  Schweich.)  und  Stnbäos  (Scrra.  47.  p.  571.) 
einige  Bruchstücke  aufbehallen  haben *°);  Hieronymos  von  Kardia 
auf  dem  ihrazischcn  Chersones,  der,  nnchdoni  er  zu  Ale.xander's  Be- 
gleitern gehört  halte,  unter  Antigonos  Statthalter  von  Kölesyrien  und 
Phönikien  war ,  später  aber  den  Epirotcu  Pyrrhos  auf  seinem  Feld- 
zuge nach  Flaücn  begleitete,  in  seinem  Hauptwerke  taTogixd  vno- 
fiViJiLiara  zuerst  unter  allen  grirch.  Schriftstellern  auch  manche  spe- 
ziellere Mittheilungen  über  die  Gründung  und  die  Allerthümer  der 
Stadt  Rom  geliefert  haben  soll ,  wozu  ihm  wahrscheinlich  der  Krieg 
des  Pyrrhos  mit  den  Römern  Veranlassung  gab ,  und  auch  in  seinen 
übrigen  Schriften  (%d  vii  \4XildvdQov  ngcf^&ivTa  und  einer  Ge- 
schichte der  Nachfolger  Alexander's)  verschiedene  geograph.  Notizen 


58)  Vielleicht  auch  ßfaxtdovtxd  und  ^p^x/xa  (vgl.  Stob.  Ecl.  7, 
65.  u.  Plut.  parall.  min.  31.),  welche  Schriflcn  jedoch  auch  den  Sybari- 
ten  KallisthcDCs  zum  V^erf.  haben  köODca,  aus  dessen  ruXattxois  Stob. 
EcL  100,  4.  ein  Fragment  miltheilt. 

59)  Dieses  Fragment  beschreibt  Alexanders  Reise  zum  Tempel  des 
Jupiter  Ammon  in  Libyen. 

60)  Vergl.  über  ihn  und  sein  tragisches  Schicksal  namentlich  Plut. 
Alex.  c.  52  —  55.  Arrian.  Exp,  Alex.  4,  10  —  14.  Diog.  L.  5,  1,  (».  und 
5,  2,  44.,  wo,  so  wie  bei  Cic.  Tusc.  5,  9.,  der  Schrift  des  Tbeuphrasios 
KttXkia&ivT]q  rj  nfgi  uiv&ovg  gedacht  wird,  Sen.  IV.  Qu.  6,  23.  Suid.  v. 
A'aXXia&tvijg.  f^oss.  de  bist.  Gr.  1,  9.  p.  73  f.  Sevin  Kerherchcs  sur  la 
vie  et  les  ouvrages  de  Callisth^'nc  in  den  Mem.  de  l'acad.  des  inscr.  VIII. 
p.  126  sqq.  St.  Croix  p.  34  sqq.  350  sqq.  Stnhr  ad  Arislol.  I.  y.  121  sqq. 
Droysen  (icsch.  Alex.  S.  34911'.  und  besonders  h'estermann  de  (Jallislhe- 
nis  Olynth,  viln  et  scriptis.  Lips.  1834.  und  Desselben  Art.  Callislhenes 
in  Panly's  Realencycl.  II.  p.  93  f.  Er  sprach  z.  M.  über  Homerts  Kauko- 
nen (Strab.  12.  p.  542.),  Uber  die  Ilalizonen  (id.  14.  p.  680.),  von  Ari- 
roern  in  Kilikien  (id.  13.  p.  627.),  vom  Araxes  (id.  11.  p.  531.),  von  der 
Landschaft  Adrasteia  in  Mysien  (id.  13.  p.  588.),  von  den  StJidlcn  der 
Leleger  in  Karien  (id.  13.  p.  611.),  von  der  Stadt  Sardcs  und  ihrer  Ero- 
berung (id.  13.  p.  627.),  von  den  Nilan&chweUungcn  iii  Aelhiopien  (id. 
17.  p.  790.)  u.  s.  w. 
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gcgeh«ii  htfcw  Hakitloa  m8  AMm,  eta  SoUler  4ts' 

PjirlMB»  Mftera  icr  AeptMiM  SdiolA,  der  walMdieiBliQli 
iMhAksaada's  Begleiter  wAaiflii  wir,  BMlIn  einer  Ciesckiekte  4it 
By^or^ereer,  die  er  «nf  eise  lasel  dee  nenhreslHckeB  Oseeii  wo 
Mlsle,  teNerdea  der  Erde  beiefaiie]»  (Aeliea.  h.  es.  i,  lt.  Pte 
dele.el0e.  p.  448.  n.  452.  ed.  Wytteak  Sehol.  ApoUoii.  flIT. 
Py^  «,  179  90.)  nad  «her  dee  niM1.0mn  feeadelte  CHin.  4.13,f7i 
Mia^  e.  19,)»  eher  «ueh  eia  Weik  Oer  Aegypten  Terfiuisl  an  balea 
iilpiel  (Bied.  Sie.  1,  47.  Plet.  de  b.  et  Oeir,  p.  453.  Wyttmfe. 
l^tiHL  p«  3»!  Aftfil.;»  «ad  in  seiaem  Weike  iiher  die  Jüdisehea 
ittMUteer  (ne^l  'Iwiainp  ßtßXi^vi  aaeh  Oiig.  eentn  €elf.  I.  p.  13. 
iikm:  ^hi9duUt¥  Imo^h  aaek  Enseh.  pvaer.  enag.  3.  p.  239*  ed; 
Steph.)  ,  wovoa  uns  Pbotaoa  eia  aebr  iatereaaaatea  Braehatflek 
«Martfen  Namea  dea  eadera  Hekallea  a«a  MUetoa  andiewakrt  hat, 
dte  Meft  eaafSbrliGhen  Naahnchtea  äker  daa  Velk  der  Jaden  mitge- 
thA  kel»  Oaria  ana  Saaiea ,  etwas  jünger  all  Aleaaader  «a4Zcilr 
ganioaae  dea  Ptolemiloa  Pkiiadeipbee,  der  Vtlfcügeiebiebtea  (B^vndy 
venMbdM  AmyoUa  kia  lamTede  dea  laaoa«  Tyraaaen  nm  PberSr 


61)  Vefgl.  Aber  ihn  Fans.  Att  9.  14.  Lncian.  de  longaevif  e.  22« 
Plet.  Ben.  e.  18.  Pyrrh.  e.  17.  2t.  27.  Diod.  Sic.  Recherchos  sur  la  vi> 
et  aar  Im  o«vr«ges  de  J^rome  de  Cardie  par  Tabb^  Set  in  in  den  Mem.  de 
TAcad.  des  inscr.  T.  XIII.  p.  20.  St.  C'roix  p.  20.  und  40 sq.  Mamterfs 
Gesch.  der  unroittelbaren  Nachfolger  Alexanders  8.  352  fr. 

62)  Das  vom  Clem.  Alex.  Strom.  5.  p.  717.  ed.  Potter.  augcnihriH 
Werk  des  HekatäM  fiber  Abrahan  and  Aegypten,  so  wie  d^s  vom  Joseph, 
foom  ApioD.  1, 2t.  erwihBle  €eaebi«blwerk ,  iat  wahrsebeiDlIeh  kfin  ap- 
deret  als  das  eben  genannte,  an  dessen  Aerhiheit  Ubrif^ens  schon  Ori- 
genes  in  der  oben  angef.  Stelle  und  mit  ihm  Üca/fger  (Kpist.  ad  Casaab. 
p.  115.),  Eichhorn  (Bibl.  der  bibl.  r.il.  Bd.  V.  Th.  3.  S.  431.),  Benf/ey 
(Ep.  ad  filili.  p.  463.  und  530.  ed.  Lips.)  Faickfn.  de  Aristobnlo  p.  18. 
Creuser  Hislor.  Gr.  fragm.  p.  16.  Bäekk  Qr,  trag,  princ.  p.  148.  u.  A. 
MW9tM9,  wibreid  St.  Crüix  p.  668.  dieselbe  verlbeidfgt.  fMePragMeate 
des  Bekatles  sind  besonders  ediit  von  Pet.  Zern»  Altona  1730.  und  Ihi- 
den  sich  auch  io  der  eben  genannten  Sammlung  von  Creuzer.  (Uebrigens 
vgl.  fiber  ihn  auch  Strab.  14.  p.  644.  Agatharch.  de  niari  robro  in  Htids. 
Geogr.  Gr.  min.  T.  I.  p.  48.  Spencer  ad  Orig.  p.  14  sq.  Sl.  Croix 
556  —  558.  0.  A.).  Die  Insel  der  Hyperboreer  nannte  er  EUxöa  (Steph. 
Byx.  b.v.  p.259.)f  md  ein  Tbeil  derselben  Ittbrle  tohi  Phase  Jtaramhyk» 
den  Namen  itMramkykä  (Slepb.  ibid.  nad  v.  Ääpttftßuxat  p.  355.).  Der 
•Ita^lieke  Ozean  vom  Flosse  Paropamisus  an  hiess  nach  ihm  Jlmakhi- 
sehes  i.  p^efromes)  Meer  (Plio.  4,  27.  Vgl.  unten  §.  53.),  wenn  nicht 
rielieicht  Plioias  den  Milesier  HekaUos  meint.  (Vgl.  daher  oben  S.  54. 
mit  Note  •*). 
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eine  makedonische  Geschichte  in  23  BB. ,  ein  Werk  ncQt  tüv  Sa- 
fiimv  Öqo)V  und  Anderes  schrieb,  sich  also  namentlich  über  Griechen- 
land, Makedonien  und  Hleinasien  verbreitete,  undals  ein  sehrgenauer 
und  {gewissenhafter  Schriftsteller  gerühmt  wird*^^),  und  einige  andere 
minder  bekannte.  Zu  beklagen  ist  nur,  dass  sie  einander  so  ofl 
widersprechen,  sich  zu  leicht  dem  Glauben  an  Fabelhaftes  und  Wun- 
derbares überliessen,  und  sich  häuGg  erlaubten  die  geograph.  Namen 
willkürlich  abzuändern  oder  selbst  Namen  zu  erfinden ,  wo  sie  die 
wahren  Benennungen  nicht  kannten;  wodurch  den  spätem  Geogra- 
phen ihr  Gebranch  als  Quellen  der  älteren  Erdkunde  im  höchsten 
Grade  erschwert  wurde  und  viele ,  später  schwer  zu  tilgende ,  Irr- 
tbümer  in  Umlauf  kamen.  (Vgl.  namentlich  Croio:  Examen  ycrit. 
etc.  p.  666  —  668.).  ->.»•».  i»'^  \r 
.tu*"  Wichtiger,  als  die  zuletzt  Genannten,  sind  in  Bezug  auf  die  Jilte 
Geographie  einige  andere  Zeitgenossen  Alexander^s  des  Grossen,  die 
aber  in  ganz  anderen  Ländern  lebten,  und  in  gar  keiner  Verbindung 
mit  ihm  standen.  Pytiicas*  aus  Massilia*^)  gebürtig,  (um's  Jahr 
334.)^^)  machte  die  Ilesultite  einer  Entdeckungsreise  im  Nordwesten 


63)  Vgl.  Strab.  !.  p.  CO.  Plal.  Pericl.  28.  AIcib.  32.  Lys.  18.  Eam. 
1.  Ages.  3.  Alex.  15.  40.  Phoc.  4.  u.  s.  w.  Athen.  6.  p.  249.  15.  p.  69G. 
Schol.  Arist.  Nub.  397.  Scbol.  Apollon.  Khod.  4,  2G3.  .SV.  Croix  p.  IG. 
53  sq.  Utrynius  in  Comm.  See.  Gott.  Vol.  VII.  p.  1 12.  Harles  ad  Fabri- 
cii  Bibl.  Gr.  III.  p.  41.  Er  bandelte  z.  B.  von  den  Pyramiden  in  Aegypten 
(Plin.  36,  12,  17.),  von  den  rohen  Sitten  der  Indior  (id.  7,  2,  2.),  von  den 
Erdbeben  in  Medien  (Strab.  1 .  p.  60.),  ^agte,  dabs  die  meisten  Städte  Si- 
r.ilions,  namentlich  Akragas,  Syrakusii,  Gela,  Ilimcra,  Sclinus,  Phöniku5, 
Kryx,  Kamikos,  Alykos  (vgl.  Thuc.  7,  32.  ' ^ilixvuioit  wo  gewöhnlich 
gegen  die  bessern  Handschr.  'yiXtxvnaioi  gelesen  wird),  Thermos  und 
Kamarina  ihren  Namen  von  Flüssen  haben  (Stepb.  Byz.  p.  53.). 
>  64)  Massilia,  die  wichtigste  nnter  allen  kulouien  der  schon  in  frü- 
her Zeit  gleich  den  Samiern  und  Milesiern  durch  Ihmdel  und  SehinTübrt 
ausgczeichnetcu  Phokäcr,  gegründet  um's  J.  600.  (oder  genauer  im  Jahr 
589.:  vgl.  ^.  Dederieh  im  Hhein.  iMus.  1835.  S.  99  --  125.),  hatte  sich, 
trotz  der  immer  steigenden  Seemacht  der  kartbaginienser,  doch  als  be- 
deutender Seestaat  zu  behaupten  gewusst  und  zur  Gebieterin  der  ihr 
stammverwandten  gricch.  kolonien  in  Ibericn ,  Gallien  und  Ligurien  ge- 
macht. Es  kann  daher  nicht  befremden ,  dass  ;uicb  sie,  gleich  den  kar- 
thagioiensern  (s.  oben  t;.  9.  S.  64  IT.),  tüchtige  Seefahrer  aus  ihrer  Milte 
auf  Entdeckungsreisen  und  zur  Anknüpfung  von  HandeUverbindiingcn 
aussendete. 

65)  Das  Zeitalter  des  Pylheas  ist  zwar  nicht  ganz  genau  zu  bestim- 
men ,  doch  bat  Bougainvilte  in  seinen  Eclairci.ssements  sur  la  vie  et  sur 
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Earopa's  io  einem  Periplus  (neQioäos  Scbol.  Apottoft.  4* 

761.)  und  in  einer  Scbrifl  über  den  CNECaana  (Gemini  Elem.  astron*  in 
Pelnvii  UnuMriog.  p.  )22.)  bekannt,  von  denen  sich  aber  leider  nnr 
sehr  wenige  Fragnente  bei  Sirabon»  Plinius  wui  einigen  tndern 
SehriftslnUMni  erhalten  haben,  and  war  als  guter  Mathematiker  und 
AetNOom  auch  der  erste  Geograph,  welcher  genanere  Ortsbestin^ 
■mögen  in  Folge  astronomischer  fieobaehlnngen  zu  geben  venuehte 
'  (vgl.  Strab.  4.  p.  201.  u.  295.),  weshalb  aneh  Eralosthenei  und  Hip* 
panehon  ihm  grossen  Glanben  schenkten  und  seiner  Anctorität  wilUg 
folgten  (?gl.  Strab.  2.  p.71.  75.  3.  p.  148.).  Er  omschiAe  von  Mas* 
ailia  aas  ganz  Hispanien  diesseit  nnd  jenseit  der  Säulen,  steaerte  dann 
bei  mehreren  vor  der  Kiisle  der  OsÜdaauUer  in  Iberien  gelegenen  In- 
seln vorbei,  von  welchen  die  entfernteste  UwiMome  (jetzt  TOnessant) 
hieis  (Sinb.  I.  p.  64.),  längs  der  West-  and  Noidkuste  Galliens 
hin,  und  folgte  nun  der  östlichen  Küste  der  Insel  Brelanike,  von  wel- 
cher er  zuerst  genanereNachrichlett  gab  (Plin.  4, 16,90.)»  und  die  er 
ganz  benist  zu  haben  vorgab ,  was  jedoch  von  Stnbon  02^  p.  104.) 
mit  Rneht  bezweifelt  wird.**) ,  da  er  allerdings  nur  die  Ostkaste  von 
Rmikm nü* kennen  gelernt  zu  haben  scheint,  welches  vonKeltike 
nur  eine  Tagefiihrt  entfernt  ist  (Strab.  1.  p.  63.).  Er  gab  der  ganzen 
Insel  eine  Linge  von  mehr  als  20,000  Stad.  (Strab.  ibid.)  und  nach 
Stfpabon  (2.  p.  104.)  einen  Um&ng  von  mehr  ab  40,000  Stad.,  nach 
Plinius  aber  (4, 16, 30.)  nur  von  3825  MilL  Immer  weiter  gegen 
hmufisteuemd  erreichte  er,  sechs  Tage  nachdem  er  die  Nord- 
spitanfiritanniens  verUssen  hatte,  die  vor  ihm  noch  völlig  unbekannte 
und  in  der  Nihe  des  Eismeeres  liegende  Insel  Thüle  oder  3%/^ 
(Strab.  1.  p.  63.  2.  p.  104. 114.  4.  p.  201.  PUn.  2, 75,  77.)  »^«wo 


'  los  4crils  de  Pjth^as  de  Marseille  m  den  H^.  de  TAead.  des  laser.  T. 
JUX.  p.  148.  sienlich  Iboneugend  nachgewiesen,  dass  er  fcors  vor  dem 
Aristoteles  gelebt  habe. 

66)  Sfrabon  (2.  p.  75.)  tadelt  auch,  dass  er  Britannien  zu  weil  p»-- 
^en  N.  hin  ausdehoe,  während  er  «ich  vielmehr  selhsl  des  Irrlhumü  schul- 
dig macht,  diese  Insel  zu  weit  gegen  S.  zu  rücken.  IJebrlgeos  vgl.  Gros- 
hurd  zu  dieser  Stelle  Bd.  1.  S.  124.  Note  2.,  der  auch  S.  169.  Nole.l. 
das  Missverhiltoiss  in  den  Angaben  der  Länge  ond  dos  Umfaags  der  Insel 
so  zu  erkllrea  sucht:  ,,P]rthe«i  befahr  die  sadliche  (?)  und  OstJiche  Küsto 
Britanniens,  welche  zusammen  er  seine  Länge  »i.Tnnte  und  auf  20,000 
Stad.  schätzte.  Uie  andere  küsteohälfle  schätzte  er  ebea  so  gross  ttod 
gab  folglich  der  ganzeo  Insel  den  Umfang  von  40,000'*. 

67)  Ueber  die  verschiedenen  Aas icbten  voa  Thüle ,  das  oMin  bald  fiir 
das  heotigo  fsUad ,  bald  ftr  die  lascl  llalnlaad,  die  grOssle  der'  Shethind- 
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der  tommeriiclie  Wendekreis  derselbe  sei  mit  dem  Bärenkreise  (Scrab. 

f.  iVL)i  also  der  Tag  der  Sonnenweade  24  Stunden  daora»  N«di 
weiter  gegen  Norden  war  das  Meer  der  sogenannten  Seelange  iwgeu 
nicbt  mehr  zu  besehiffen  (Slrab.  2.  p.  104.))  daher  kehrte  er  nuB 
Inn**),  gelangte  an  die  Mündungen  des  Rheines  und  jenseit  denei» 
ben  KU  dem  Volke  der  Östiäer  (Stilb.  1.  p.  63.  und  Stepb.  fiys.  y. 
Ulavimvte  p*736.)»  und  sektffle  nun  an  der  Küste  der  Nord-  oadOst- 
aee  hin ,  wo  er  an  der  Bemsteinküste  das  Volk  der  Guttones  (wel* 
ches  den  Bemalein  an  die  benachbarten  Teutones  verkaurt)  und  eine 
Uncht  Mmtotummn  von  6000  Stad.  Umfang  (Plin.  37,  3,  11.),  eine 
Tagefahrt  von  dieser  Küste  aber  die  IwfitX  Abahs  erwähnt,  dieTiniloa 
{ud  mit  ihm  Diod.  Sic.  5,  23.)  Basilia  (Plin.  ibid.),  Xenophon  tob 
LtBipsakos  aber  Baltia  nennt  (Plin.  4,  13,  27.)**).  Endlich  gelangle 
er  noch  bis  zu  der  Mündung  eines  Flusses,  den  er  Tanais  nennt 
(Slrab.  2.  p.  104.),  und  endigt  hier  seine  Entdeekugsreise.  Wie  er 
dazu  kam,  auch  über  Lipara  und  Strongyle  zu  sprechen ,  jedoah  blos 
Fabelhaftes  zu  berichten  (vgl.  Schoi.  ApoUon.  4»  761.),  muss  dahm 
gestellt  blelienw  Seine  Glaubwürdigkeit  vtand  zwar  bei  den  Alten 
selbst  in  geringe»  Aamkm  und  wird  naiBentlieb  vooi  Straben  sehr 

■     ■  •• 

iosela ,  bald  iür  die  Spitze  von  Jütlaod  (Tby  oder  Thylaod) ,  bald  für 
eineii  Theil  Rorwegeiii  (Thele  oder  Thnleaarkeo)  gehailen  liat,  vei^l, 
iiBieB  §.  121. 

68)  Aus  Uisivertftllalniss  des  inmfMmwh^  Strab.  3.  p.  104.  lau- 
sen ihn  Mehrere  eine  doppelte  Reise  noternehaies  «ad  von  Thüle  unmit- 
telbar nach  Massilia  zurUckkehreo,  dann  aber  eine  zweite  Fahrt  von  Ga- 
des  bis  zum  Tanais  raachen  ,  wäbrond  ihn  doch  Strabon  gewiss  nichts  An- 
deres sagen  lassen  will ,  als  dass  er  von  Thüle  wieder  rückwärts  nach  der 
gallischea  Kliste  gesegelt  sei  und  dann  seine  UmschiSbng  der  gaasen 
Kflsle  das  Oseaas  von  Gades  Ui  sob  Taaais  ia  Mtlicber  Rieblang  foitge- 
•eut  haba.  Veffl»  aacb  Ukwri^  derNote70.  aagefllhrtan  Sebrift  $.•$&. 
Note  97. 

69-)  Doch  findet  sich  bei  Plinius  ein  Widerspruch ,  indem  er  in  doi 
rrslern  Stelle  sagt,  Pvlhoas  nenne  die  Insel  Abalos  ,  Timäos  dagegen 
Baikilia,  iu  der  letzteren  aber  (die  auch  Solinus  c.  19,  G.  wiederholt),  sie 
beiiae  ba!  Xeaopbon  Lanps.  Balüa,  bei  Pytbeas  aberBaailia;  aaeb Ilastar 
sie  ib  jener  nur  eine  Tagefbbrt  von  dar  KOsle,  in  dieser  aber  dr«i  Tage- 
fbbrCen  von  den  Skythen  entfernt  sein.  Leinwel  S.  37.  sucht  diaaeo  Wi- 
derspruch durch  eine  nicht  eben  glückliche  Konjektur  zu  heben,  indem  er 
in  der  letztem  Stelle  stall  Xrnophon  Lampsarpnus  —  —  insulam  esse  im- 
mentae  magnitudinis  Halliam  tradil.  Kandem  l'ythcas  liasiliam  nominat 
tesea  Tartcbiägt:  Xenopboe  Lauips.  insnlaai  asae  iamaasaa  nagnitediBia 
(Abaician  «radil  eaadeai  Py  tbees)  •  Batittaa  aaBiiaai, 
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in  Zweifel  gezogen  (vgl.  besoudwü  i.  p.  03.  2.  p.  102.  104.  115.  4. 
1^.190.),  doch  ist  dies  wokl  grössleutheiis  nur  Folge  vo«  jMbstver» 
•läadniss ,  welches  überhaupt  die  XiacbricUten  des  Pytjieu  so  seht 
OBlsleiUi  hei ,  dass  es  jetzt  schwer  zu  ermitteln  ist»  was  dieser  Geo- 
graph oigeBilicb  berichtet  habe.  Jedenfalls  aber  verdaakle  naa  ihk 
sehätseaswerlhe  Aufklärungen  ähar  dio  vorfafir  fast  noch  gws  onh^i 
kaanleii  Nordwesten  der  Erde,  so  wie  genaue  Beobachtungen  über 
£hbe  Hod  Fiuth  (vgl.  Sirab.  3.  p.  148.  Piin.  2,  99.) ,  auf  welche 
er  dem  Monde  einen  grossen  Kinfluss  zusohiieb  (Flut.  pl.  phil.  3,  17.), 
■nd  über  die  Länge  und  Kürze  der  Tage  in  den  nördiieben  Breiten- 
grsden Vietteioht  gleichzeitig  mit  ihm  untemahin  sein  Lands- 
■laon  Euthymenes  eiM  Fahrt  durch  die  Meerenge  der  Siulaa 
nach  den  südlichen  Ozean,  yon  der  wir  aber  noch  weit  weaigMr 
wissen.  Er  behauptete  unter  Anderem,  der  Nil  ströme  aas  dam  graSr 
sen  äussern  Meere  in  das  31ittel!<tn(lische ,  eine  Meinung,  die  wir 
auch  schon  bei  Hekatäos  finden  (s.  oben  S.  57.)  ^  >).  P  hi  1  eas,  der  nosfa 
vor  Dihäarchas  lebte,  sehrieb  einen /le^i'n/oi;^^  über  Asien,  dieKüstea 
des  JÜKtelmeeres  und  des  Pontos  Eux. ;  liess  das  eigentliche  lleUaa 
bia  nmPttiaios  reichea  (Dieaaareh*  äwmy^*£kk»  v,  33«)  erwähnle 

70)  Die  IHaubwardigfcelt  dieses,  aater  den  Allel  beeonden  vos 
flirabo ,  unter  den  Neoerei  naoeDttieh  von  GtieUn  (im  4.  Tbeile  seinef 

Recherchef  tor  Ja  geogr.  des  anciens)  hart  verlHumdeten  uod  herabge* 
setzten ,  Reisebescbreibers  ist  vor7:U<:^lich  von  Bougaiuville  in  der  eben 
aogenihrtea  Abhandlun<;,  forocr  von  (in  h.  Schöning  in  der  iiail.  Allgem. 
Weltgeschichte  31.  Bd.  Ii.  u.  11)4  if.)}  von  Chr.  Adelung  in  der  ullestea 
Geseh.  der  Deatsehen.  Letps.  t809.  8.,  von  Mttimtrt  In  der  Geogn  ier 
Gr.a.lt  I.  8.8611  n.A.ie8ehntsgonoMM»  worden.  Vgl.  noaentMeh  nneb 
£jiimUe  Memoire  »ur  la  navigatioa  de  Pytbeas  4  Thüle  in  dea  Mein,  de 
PAcad.  T.  XXXVII.  J,  Ph,  Jlurray  de  Pylhea  Massilienst  in  den  Novis 
Conim.  Soc.  Göll.  177G.  T.VI.  p.  59  sqq.  Max.  Fuhr  Diss.  dePytheaMa»-  • 
siliensi.  Darmst.  1835.  8.  und  J,  LeieweC*  Pytbeas  von  Masgiiia  and  die 
Erdkunde  seiner  Zeit.  Ans  dem  Prans4is.  Ibers,  von  S.  F,  f^,  Hojfmann, 
Leip*.18S8.  8.»  (der  aber,  von  der  Vornnsaetsung  ausgebend,  4sss  Allee« 
was  gleichzeitige  oder  etwas  später  lobende  Sebriftsteller  über  4en  We- 
sten und  iSurden  der  Erde  bericiiton ,  nothwendig  aus  Pyllicas  geschöpft 
sein  müsse,  ziemlich  wiilkiihrliche  Uypolhosen  über  die  DelaiU  der  See- 
reise desselben  zusauimgcstellt.  (\'ergl.  auch  die  Hezcnsion  dieser  Schrift 
von  Fuhr  in  Jahn's  Jahrbb.  für  Phil,  und  Pädag.  Jahrg.  1841.  XXXI.  Bd. 
3.  Heft.  S.  289  sqq.).) 

71)  Vgl.  Senec.  N.  Qu.  4,  12.  Arist.  Meteor,  i,  13.  Atbea.  2, 
nnl.  pl.  ph.  4,  1.  Mnre.  Rernel.  ofil.  Arlomii.  p.  90.  ArisHdis  OmII. 
T.  IL  p.  358.  nnd  356.  od.  lehh. 
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z.  B.  einen  Berg  Aoion  auf  Kypros,  dem  die  Flüsse  Serachos  Und 
Plineiis  entspringen  (Etym.  M.  p.  447,  20.),  die  Studie  Ambrakia  in 
Tliesprotien  (Stepb.  Byz.  p.  73.),  Andria  in  (Elis  und)  Makedonien 
(id.  p.  82.),  Antheitty  eine  Kolonie  der  Milesier  und  Phozenscr  am 
Hellespont  bei  Thrakien  (id.p.83.)  wuAAbydon  inlapygien  (id.  p.9.)» 
den  Berg  Arganthonios  in  Bitbynien  (Etym.  M.  p.  135,  28.),  die 
beiden  Bosporos,  den  Thrakischen  und  den  an  der  Propontis  (Suid. 
und  Harpocr.  v.  BoanoQog)  u.  s.  w.  (Vgl.  über  ihn  auch  Uckerfs 
Geo.  der  Gr.  u.  H.  I,  1.  S.  113.  und  Fuhr  de  Pythea  p.  5.  not.  3.). 
[DikftAl*cllOS  aus  Messana  in  Sizilien  (um's  J.  310.  vor  Chr.), 
ein  Schüler  des  Aristoteles,  (der,  wie  dieser,  schon  die  Kugelgestalt 
der  Erde  astronomisch  zu  beweisen  suchte :  s.  unten  §.  13.) ,  ver- 
fasstc  namentlich  ein  Werk  über  den  Zustand,  die  Sitten  und  Lebens- 
weise Griechenlands  (Bios  *EXXddos  in  3  BB. :  Athen.  13.  p.  557. 
14.  p.6.10.  Diog.  L.  3,  5.  §.  4.  Varro  R.  R.  2,  2.),  wovon  sich  zwei 
grössere  Bruchstücke  erhalten  haben,  deren  eines  eine  sehr  interes- 
sante Schilderung  von  Böotien  und  Altika ,  das  andere  aber  eine  Be- 
schreibung des  Berges  Pelion  enthält ,  und  ausserdem  noch  mehrere 
andere,  bis  auf  unbedeutende  Fragmente  verloren  gegangene  Schrif- 
ten, eine  Messung  der  Berge  des  Peloponnes  (xazajuEiQrjaeie  tc5v  tV 
JlcXonow^aw  ogtov:  Suid.  v.  Dicaearchus.  Plin.  2,  65.  Gcmiui Eiern, 
aslr.  c.  14.)j  eine ilfp/oJ'off  tijsy^S  (Lydus  de  mcnsibus  m.  lul.  c.  2. 
p.  114.  ed.  Schow.),  Schriften  über  die  Staatsverfassung  von  Sparta, 
Athen,  Korinth,  Pellene  (vgl.  Suid.  1.1.  u.  Cic.  ad  Alt.  2,  2.)  u.  s.w. ; 
die  ihm  aber  gewöhnlich  auch  zugeschriebenen  drei  Fragmente  einer 
dvaYQa(pt3  %ijs  *EXXuöos  in  iambischen  Versen  (zusammen  150)  sind 
seiner  sowohl  dem  Inhalte  als  der  Form  nach  unwürdig,  und  können 
höchstens  ein  von  einem  viel  späteren  Verfasser  in  schlechte  Verse 
gebrachter  Auszug  aus  einem  Werke  desselben,  vielleicht  der  JJsqIo- 
^oC^sy^Si  sein  (s.  unten  Note  72.).  Uebrigens  zeichnete  Dikä- 
arcbos  auch  Landkarten,  welche  nach  dem  Testamente  des  Theophra- 
stos in  einer  von  dessen  Erben  zu  erbauenden  Halle  ölTentlich  aufge- 
hängt werden  sollten  (Diog.  L.  5,  2,  14.  §.  51.).  Er  theilte  die  be- 
wohnte Erde,  die  er  für  ein  und  ein  halb  mal  so  lang  als  breit  hielt 
(Agathem.  1,  1.),  durch  eine  gerade  von  den  Säulen  des  Herkules 
durch  Sardinien,  Sizilien,  den  Peloponnes,  Karien,  Lykien ,  Pam- 
phylien ,  Kilikieu ,  und  über  den  Tauros  bis  zum  Imaos  gezogene 
Linie  in  eine  nördliche  und  südliche  Hälfte  (Agathem.  1. 1.).  Die  Ent- 
fernung von  den  Säulen  bis  zur  sizilinn.  3Ieerenge  soll  er  zu  7000, 
^nd  von  da  bis  zum  Peloponnes  zu  3000  Stad.  angenommen  haben. 
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<Polf  b.  ep.  Streb.  2.  p.  6S  sq.).  Uebrigem  werden  aneh  üm  beioii- 
4tn  itt  Äer  (deeh  wohl  in  der  JIfQMog  «^ff  fjtf  enthaHe&ea)  fie- 
sehreibong  der  nMliehen  Llindery  die  er  freilich  nicht  selbst  ge- 
sehen hntle,  von  Polybios  (34,  5.  6.  ins  Strsh.  2.  p.  104  f.)  nnd  vom 
Stnboa  seihst  (ib.  p.  105.  q.  100.>Banche  Iirthfisier  Toigeworfen 


72)  S.  Uber  ihn  anch  Sirab.  1.  p,  2.  4.  p.  170.  Diog.  L.  1,  1, 14. 

§.  40.  3,  25.  §.  38.  31.  §.  46.  8,  1,  21.  §.  40.  Plut.  Thes.  c.  21.  82. 
Ages.  19.  Cic.  ofli.  2,  5.  ad  All.  2,  2.  8,  4.  u.  A.  uud  von  den  Neuereo 
Fdbririi  \V\h\.  lir.  III.  p.  486  sqq.  Harles.  Dodivrlt  Diss.  de  Dicaearcho  in 
Ilud.soiiii  Geogr.  Gr.  mio.  Vol.  II.  p.  1  sqq.  Btithnanni  Quaestiones  de 
Dicaearcho  eiotque  operibus  ,  quae  ioscribuolur  Biog  'JSXXudos  et  *Ava- 
ygaq^fj  *£Kkndog»  Nuaibarg.  t832.  4.  (mit  OianfCs  Bcmericnagea  la  der 
Allgein.  Schalsciloog.  1833.  Nr.  1390*.,  der  sich  auch  schon  frflber  in 
der  Hezens.  von  GaiFs  Geogr.  mia.  in  der  Hall.  Lit.  Zeit.  1831.  Erg. 
Bl.  24  ff.  über  Üik.'iarch  aiisgpsprochea  halte),  Säfifs  Untersuchung: 
Dikäarchos  3M(;<  ftovnty.cl)i'  uyonojv  und  ßhg  ' EXladog  in  Jf'elkev'^s  nod 
tSükes  Rhein.  Mus.  1833.  i.  S.  4ÜÜ'.  Seine  Fragmente  sind  herausgege- 
ben voB  ttenr,  SUphamit,  Parif.  1589.' (wieder  abgedracht  in  Irrojiotwf 
Thesaor.  Aatiqn.  Gr.  Vol.  XI*)«  von  ffötektl,  Budson  nad  Gaii  in  ibreo 
Ausgg.  der  Ccugra|)hi  Cr.  min.,  von  G.  Manzi  (mit  dcoen  des  HaoDO  und 
ISikephoros  Blcmiu.)  Horn  1819.  4.,  von  Cclidonio  Erranfe  (I  frammenli 
di  Dicearco  da  Messina,  raccolti  ed  illustrali  dal!  Of.  Err.)  Palermo  1822. 
2  Voll.  8.,  von  Meter  Marx  (Dicaearcbi  Peripatetici  liiog  'EXkudü^  alia- 
^e  fragmeota  geographica  eoiendalaatqne  iilastr.)iBrrevser^«lfeleleBim. 
P.  HL  p.  171  —  210.  f  vOo  Buttmann  ia  der  obca  aagefBbrtea  Schrift, 
and  ohaa  ZwnfOl  an  vollständigsten  von  FuAr  in  der  erat  ia  dieiea  Ta> 
gen  erschienenen  Ausgabe :  Dicaearcbi  3Iesscnii  quae  supersiinl,  compo- 
Sita,  edila  et  illuslrata  a  Max.  Fuhr.  Darmst.  1841.  8.«  die  ich  leider 
noch  nicht  benutzen  konnte.  In  dem  ersten  Fragmende  der  Blog  'EXkadog 
wird  zaerst  Athenä  mit  dem  Parthenon ,  der  Akademia,  dem  Lykcion,  dem 
Ryaosarget  n.  s.  w.  genaaer  betchriebea  (p.  180  iqq.  Marx.),  daaa  aber 
(p.  184  sqq.)  Peotien,  wo,  auch  mit  Angabe  der  Kntrerouagen,  folgende 
Orte  genannt  und  zum  Theil  ausnibrlich  geschildert  werden :  Oropos,  eine 
kolonie  der  Thcbaner  (p.  184  sqq.),  Tanagra  (j).  18G.  19*2.),  fiarpoi 
(p.  186.),  Platilii  (p.  187.),  Tbebä  (p.  188  sqq.;,  Anlhedon  (p.  191.), 
Tbespia ,  Koröueia  y  Onchestos,  Haliartos  (p.  192.),  Salganeus  (p.  193.) 
ond  der  Kilbtria  (p.  187.)  t  femer  derEnripos  (p.  194.)  uad  Chalhia  aar 
Bnbtta  (p.  193.),  so  wie  auch  gelegentlich  Sikyon*t  Erwflhaaag  geachieht 
(p.  190.).  Noa  folgt  eine  Schilderung  ThessaKens  (p.  195  sqq.),  wo 
das  eigentliche  alte  Hellas ,  Homers  Myrmidonen  in  der  Umgegend  von 
Phlhia,  die  Städte  Pharsalos  und  Metilüa  (ibid.),  ferner  Larissa  mit  dem 
Beinamen  Krc  mäste  and  Thebä  Achaiäes ,  früher  Phylake  genannt, 
(p.  196.)  *)  aufgeführt  encbeioea.  Ia  den  aadera  Brachstleke,  welches 

*)  IVacii  Strab.  9.  p.  433.  waren  Tbebä  Pbtbiotides  nod  Phylake   zwei  ver« 
icbiedaae  Städte.  Vgl.  aocb  IhmMt^rh.  ad  Lucian.  Dial.Mort.  23.  p.  520. 
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Was  flMgOB  MüÄwUn  begoniMii  hrtu,  lelrtMi,  atin«  FtM- 
herm  «b4  NiehMjSbr  firt,  tf»  «ich  ebeufdki  ■Mhlblot  dwdi  ikn 


dm  Berg  PeHoa  betefareibt  (p.  199 sqq.),  werden  die  aaf  ilm  entspringeB» 
ißü  PMMe  itnusmäM  lad  Bryehön  (p.  200.) ,  die  H9le  des  Gbära^ 

6Y««po>vM>y  —  ibid.),  ein  Hain  der  PelSa,  der  SchotzgtfUia  des  Beizte 
(?ibid.)*)  ond  die  Sladt  Dnraelrias  (p.  201.  das  Demetrion  des  Si^ylax 
s.  obeaS.  128.),genanDt.  (jclegpntlich  wird  auch  des  Berges  Atbos  inMakc- 
dooiea  gedacbt  (p.  200.).  I»  dea  Fragroeotea  der  '^iva^gaift]  Ttjg  'EXXa- 
dosj  welche  swar  in  ihrer  jetzigen  Fora  nondglich  vom  Dihiarehot  seÜMt 
berrahren  hOaiieii,  «her  doch  ihren  HanpIlDlMlte  nach  am  ihm  geflossea 
SU  teia  scheineD**),  werden,  gcwöbnlich  auch  mit  Angabe  der  Bolfer* 
nnogen,  genannt :  Arabrakia,  eine  Korinlhische  Kolonie  (v.  24  ff.)  am  Am- 
brakischen  Meerbusen  (v.  27.)  und  am  Flusse  ^iratthos  (sonst  Aracbthos, 
von  Kailimacbos  bei  Tzetz.  ad  Lycophr.  409.  aber  aach  "^gat&og  ge- 
eannt:  v.  42.)  b  der  Gegead  Dryopis  (v.  30.),  bei  welcher  Stadt  das 
eigentliche  Bellas  hegioat,  das  bis  snm  Peneios  33.)  aad  dem  Beige 
flomole  in  Magnesia  (v.  34.)  reicht ,  obgleich  Andre  ancb  Magnesia  noch 
zu  Hellas  rechnen  (v.  35.).  Neben  dem  (Jebiete  \ox\  Ambrakia  wohnen  die 
Oreslä  (v.  45.)***),  dann  die  Amphilocher  mit  der  Sladt  Argos  Araphi- 
Inchikon  (v.  46.)  und  nun  die  Akarnanes  (v.  47.)  mit  der  Stadt  Lcnkas, 
die  (noch  nicht  auf  einer  Insel ,  sondern)  auf  einer  Landzunge  an  einem 
gressea  Meerbnsea  liegt  (v.  48  f.),  ia  den  sich  die  laseln  der  Kephalleaer 
(d.  b.  doch  wohl  Kephaitene  selbst,  Zakynthos,  Same  u.  s.  w.  —  v.  5IK) 
und  Ithaka  (v.  51.)  finden.  Ks  folpt ,  südlich  von  den  Dolopern  (v.  62.), 
Aelolien  (v.  53.)  mit  den  Flüssen  Acheiöos  (v.  56.)  und  Euenos,  der  auf 
dem  Pindos  entspringt  (v.  61.),  den  Städten  Pleurün  (v.  58.),  Kalydön 
(V.  60.)  und  dem  ganz  unbekannten  Kidcs  (ibid.)  \)  und  mebrern  bcrühm- 
lea  Tempeln  (des  Berkates  v.  54«,  der  Aphrodite  v.  55.  aad  der  Alheae 
r*  59.) ;  vor  der  Küste  desselben  aber  die  Bchinadcn  (v.  60.).  In  Lohr» 
(r.64.)»  das  südlich  veaAetoliea  liegt  (v.  70.),  aad  dessea  Bewobaeraiast 

*)  Haeh  derRoa|ekt«r  Tva  Ösase,  der  r©  tf  c  nrjlaias  9aoos  in  ra  r^s  ütt- 
A«Atf  euUee  an  verändero  vorschllgl» 

•*)  Do  SS  der  spätere  Verf.  dieser  ^^vayQatprj  (d'iv  Marx  l.  l.  p.  177.  für  ein 
aus  dem  Skylax  geOossoBea  Uacbwerk  eioos  apäieru  Gramnattkers  aosiebl, 
Bvihiuam  aber  p.  4S  ff.  den  DiUarchos  selbst  la  vladisirea  sieb  benibt) 
kein  selb.ststiindigcs ,  die  geograph.  Verhältnisse  seiner  Zeit  borücksich- 
tigeodes  Lehrgedicht  lieferte ,  sondern  oor  wiedergab ,  was  er  io  seiner 
illera  QmUo  Ibad,  «eigea  mebrere  StoUea  dieser -Pragneate  ukr  dMl>- 
lich ;  X.  B.  der  Zwei  Tel  ,  ob  Maguesia  ooch  /m  Hellas  gebore  oder  oii  bi 
(während  es  doch  spater  von  Alien  als  ein  Tbeil  von  Thessalien  und  aUo 
aaeb  von  Hellas  im  weitem  Sinne  angesehen  werde) ,  der  ünstand ,  dass 
ei-  ^^3llp3ktl1^  und  Tolophon  noch  r.n  Lokris  rechnet,  T<eiil.as  luioh  als  eiiir 
Halbinsel  aDfiibrt,  die  Inseln  um  Kepballene  her  uoter  deai  KulleLUvnaBeB 
laaela  der  RspbaliBer  sasannea  iusl  (vgl.  ebea  8.  t7*  Note  '*)  a.  s.  w. 
*")  So  äadeile  Casaab.  die  gewSbaliabe  Lesart  'O^mw. 

i")  Casaab.  wirft,  auch  st  lion  des  Metrums  wegen,  diesen  iVainea  ,  der  auch 
in  den  Codd.  dnrob  Punkte  als  verdäcblic  bcssiobnet  wird,  gaas  ans  den 
Texte  heraoj. 
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dar  EHe  «nteneiMB'  lieiM^  wm  fie  Brwetüraiig  gMgnyh. 


Leleger  UflstM  (y.  71»  vgl.  Stjmm  CMvt     580 ff.)*  Müt  er  ^  flafea* 

fliesseD^ea  Uyläthos  (v.  66 fl*.)*,  in  Phokig  (v.  72  )  das  Krissfiische  Ge- 
lilde (V.  73.)  mil  der  Stadt  Kirrha  (ibid.) ,  Delphoi  (v.  74.) ,  Antikirrha 
(v.  77.),  Kyparissos,  mitten  im  Lande  (v.  80.),  Larissa  u.  Daulis  (v.  81.)**), 
den  Berg  Paroassos  (v.  75.)  mit  der  Kürykischeo  Ilöte  (v.  77.)  aod  den 
KmWMos  (v.  78.).  OMIIidl  viHi  Pbokls  liegt  fi«bUen  (v.  81  ff.)  mit  den 
Gflh%«i  Heükte  (v.  84.X  ohd  Bthtrön  (v.  S5.),  im  Vmrgok.  Aiym» 
tum  Att  Baripos  (v.  90 f.),  den  Städten  Öröpos  mit  dem  Tempel  deiAni- 
phiario«»  (v.  85  ),  Aulis  (v.  88.)  und  Anlhedöo  (v.  91.),  beide  mit  Häfen, 
Tauagra  (v.  93.),  Tliebü  (v.  94.)  ,  Köpä  (v.  96.),  _  Orchomenos  (ibid.),  Le- 
badia  mit  dem  Heiligtliume  desTropbünios  (v.  97.),  Ökalea  (v.  99.),  Medeün 
(ibid.),Tbespiä  (v.  100.),  PlatU  (v.  101.),  Nysa  (v.  102.)  und  den 
PNtaMn  IsnnniM  <v.  IM.)«  UdpOM  (T  t.  lOS.)«»«*)  «ad  AfopiM  (ibid.). 
MitMegaris  (v.  107.)  beginnt  dw  Pelnpotnesos,  und  bier  liegt  (im  Gebiete 
von  Korinth)  die  Hafenstadt  Lecbüon  (v.  109.)  7).  In  dem  zweiten  Bracb- 
stUcke  dieses  Lchrgedichts  wird  Kreta  beschrieben ,  das  von  Griccbeu 
(Lakedamoniern ,  Argivern  aad  AtlieDieDsero)  wie  von  barbarischeo  (Jr- 
einwübnem  bevölkert  ist  (v.  115  ff.),  und  worin  folgende  Orte  erwAbnt 
««te:  die  Slldtn  PMataraa  adt  «iniM  BaAM  nnd  ebiMn  Tea^i  dar 
Artemis,  die  dort  Diktyna  hieM  (v.  119  ff.  vgl.  Scylax  p.  18.  flndi.  und' 
Strab.  ]0.  p.  479.)  -^ggt^räa^  mitten  im  Lande  (v.  122.),  Rnösso» 
(v.  123.),  Gortyna  (v.  !21),  die  Flüsse  Lethäos  (v.  126.),  Didymoi,  Mä- 
nometios  (v.  127.),  Jicdr/sos,  ^^mpAi'meias un6  .ftfessapofis  (v.  \  2H.)  j^^j^)  und 
dus  Üik/u/iuäc/ie  Gfliirgo  (>•  129.)  fftt)-  dritte  Fragmeot  handelt  von 
den  Kffchiden  sQdlieh  ra  BnbSa  and  der  Stadt  Gerbtos  (v.  131  f.)  an 
das  Mprtoüeke  Meer  ber  (v.  133.)  t  m  denen  ee  KeSti  das  vier  Sudte 

*}  Die  Codd.  babeo  Koloftüv,  was  schon  üoUUniuä  ia  ToiiOftuy  venrao- 
ddt  Itl. 

")  So  V<;r.r  ans  Codd.  statt  JvLt.    Aaeh  Gronau.  flMt,f.  III.  hitlt  dltfo 

Aeoderuog  scbsa  aU  Koiyekliir  vai^esch lagen. 
***)  Sa  m«ss  wohl  statt  Nüm  gesebrlebea  werden.  (Vgl.  Strab.  9.  f.  40S.  n.  Steph. 

Byz.  p.  500.)  Horn.  II.  2,  508.  schreibt  allerdiups  AVo«.  (S.  obeo  S.  13.) 
'***)  Um  dieaea  soqüI  uirgcods  vorkoauneadea  und  ia's  Metraai  niebt  passeodea 

Namen  zu  beseitigea,  schlägt  CiSftnb.  vor,  statt  Aewniv  *t  is  lesen  9re- 

Qoy  S'. 

•\)  Statt  des  hier  erwähnten  It/i^if  pforo9  will  ßuttnuum  l^tiiv  2iotvQvs  gr- 
leien  haheo. 

ff)  Marx  S.  203.  verweist  hier  w^lJFmL  ad  Otod.  V.  p.  SM.  nad  ObätUu 

ad  Pbiloslr.  V.  A.  8,  30.  p.  370. 
fff)  Die  Namen  dieser  Flosse  ansser  dem  Lcibiios  (v|i^l.  Strsh.  10.  p.  478.)  koM* 
mea  aaost  nirgends  vor  nod  sind  wahrscheinlich  verdorbea.    Unter  den 
Naaiaa  jimphimelas  versteckt  sieb  obiie  ZneiFel  der  Ati'J  u(ftftakijt  uohioi 
bei  Plol.  3,  17.  UDÜ  unter  dem  Messapalis  der  Alesapot  deti  äcjlax  p.  18 

ffff)  Das  aber  aiebl  mit  dem  Berge  DHU«  n  verwvflfesela  ist.  Vgl.  Strabo  10. 
p.  47S  sq. 
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Koantnifllf  veHKenl  aaditMi.  So  sendete  Kassandros  den  Euhem«-' 
rot,  SelcokiM  Nikator  imt  Megmtthenes ,  Datmackos  (bei  Sirabon 
Jr^tpayoß)  und  Paif^kletf  Ptolemäos  II.  Philadelpbos  den  TmoUkt- 
Her»  Ptolemlof  m.  Bimgetes  den  Eudoxos  auf  Enideckimiwi  aia» 
vM  deroo  RiMoltateB  «u  aber  fireilich  nur  Weniges  bekannt  gewoT" 
den  ist.  BnhemeroSy  ein  MeMenier,  beschiffle  vom  glücklichen 
Arabien  ans  den  südlichen  Ozean  nnd  entdeckte  mehrere  Inseln ,  be- 
sonders das  mit  Weibranch  öberans  gesegnete  Panchäa  (Strab.  2. 
p.  104.  7-  f*  299*)*  aber  anch  von  Strabon  und  Plutarchos  für 
einen  Lügner  gehalten  (Strab.  1.  p.  47.  2.  p.  102. 104.  Plut.  de  Is. 
et  Os.  p*  457*)*  Megasthenes  hielt  sieh»  als  Gesandter  des  Sc- 
lenken  an  den  Kanig  Sandrokottos  abgeschickt  (Strab*  2.  p.  70. 1!^. 
p.  702.  Plin.  6, 17»  21«),  mehrere  Jahre  in  Indien  anf»  nnd  theilte 
ausser  vielen  neuen  Notizen  über  dieses  Land  überhai^t  (Sirab.  15. 
p.  686  f.  €03.  702  ff.)«  dem  er  eine  LSnge  von  16,0(10,  und  eine 
Breite  (vom  Südmeere  bis  znmKankasos)  von  20 bis  30,000  Stad.  gab 
(Strab.  2.  p*  €8  f.  15.  p.  689  f.),  namentlich  merst  genanere  Nadi- 
richten  über  die  Gegenden  am  Ganges  and  die  Insel  Taprobane  mit, 
die  er  von  einem  Flusse  durchschnitten  werden  liess  (Plin. 6, 22, 24.), 
wird  aber  gleichfalls  vom  Strabon  seiner  grossen  Pabelsncht  wegen 


enthalt  (V.  185.)*)»  Kylhnos  136.),  Seriphos  (v.  137.),  Sipbnos, 
Kimölos  mit  zwei  Häfen  (v.  138.) ,  Dclos  (v.  140.),  Mykooos,  Tenos  (v. 
142.)  und  Andros  (v.  143.)  nennt,  und  von  den  Sporaden  (v.  145ff.),  als 
welche  Kimölos  (ibid.)**),  Naxos,  Skyros  (v.  146.)  und  Peparelhoi» 
(V  150.)  erscheinen.  In  den  wenigen  Obrigen  Fragmenten  bei  BaKSiami 
geschieht  nur  S.  19.  <fr.  6.  aus  Stepb.  By«.  p.  746.)  der  Stadt  PteIcS 
(sonst  Pteleon  in  Thessalien)  und  ibid.  (fr.  6.  aus  Steph.  p.  710 f.)  Baby- 
Inas  am  Euphrat,  aU  von  einem  König  Namens  Chaldäos  «  rbaul  und  mit 
sinrntlichen  hier  venammeltea  Chaldiern  bevölkert,  Erwähnung. 

•)  im  Texte  stebt  iyyvt  Äfwc  »rptiJriy  xtxQaTtohi  ^  JB^vvtov / v^oM  ^  inoMtxtu 
nai  At/i^v  etc.  Da  es  noD  keine  Insel  Sooion  unter  den  KykUden  piebt, 
so  scbläpt  ButtmatiHt  mit  UmtUUang  der  Worte  «^7««  und  r^oos  und  Ver- 
änderonff  von  Sovvtov  \m  JbvWbv,  »  u  lesen  v»r  t  v^o9  1U»9  n^tixt] 
ttxgiitoUi  ^ovviov  /  ty/i^f,  Inoneixai  etc.  ;  einfarher  aber  ood  ohne  Uiu 
stellonf  der  Worte  edirt  CaiV,  nach  A  om'«  Koi^ektar:  i^t  Kiiui  nq*utr, 
xexganokts  Sowiov  v^909  hf^KUTM. 

**)  Offenbar  ist  bier  der  Ffane  Kfmolog  fkUtk ,  it  diet«  Intel  sei««  oben 
T.  fSB»  fnns  richtig  unter  den  Kvkladen  anfgerdhrt  ist,  nn  i  vielleicht  mit 
Amorgo*  xa  vertaoscbeo.  Wie  aber  Marx^  Krebs^  BuUmaun  darauf  kem- 
nen,  gerade  hier  Kinolot  m  vertbeidigen  «nd  dagegen  oben  fBr  ftlaeb  sn 

erklären  wo  sie  Faros  dafür  substiluiren  wolien,  sdir  ich  nicbi  ein,  da  ja 
Riaiolos  VoQ  den  Alten  wirklich  sn  den  Kykladeo  gerecbaet  wprdc.  (Vgl. 
Strab.  10.  p.  485.). 
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biller  geUdelt  (2.  p.  70.  76  f.  15.  p.  706.  710.  711.  n.  s.  w.) 

Daimachos  oder  Deimachos  verweilte,  ebenfalls  vom  Seleakos  als 
Abgeordneter  an  den  Hof  des  Allitrochades  gesendet,  der  seinem  Va- 
ter Sandrokotlos  in  der  Regierung  gefolgt  war,  liingere  Zeit  in  Pali- 
bothra  (Slrab.  2.  p.  70.),  und  schrieb  dann  ein  Werk  über  Indien, 
welches  nach  Strabon's  Urtheil  ebenfalls  voll  von  Irrlhümern  und 
Fabeln  war  (ibid.  u.  p.  76  f.).  Er  übertrieb  namentlich  die  Breite 
Indiens  (Strab.2.  p.  680*.),  so  dass  er  Aria,  ßaklriana  und  Sogdiana 
ganz  aus  der  bewohnten  Welt  hinausdrängte  (id.  p.  72.  74.)  und  Bak- 
Irien  z.  B.  viel  nördlicher  als  lerne  ansetzte  (ibid.  p.  75.)  '*).  Der 
Admiral  Patrokles  beschilFle  den  Indischen  Ozean,  und  legte  sowohl 
seine  eigenen  Erfahrungen,  als  die  ihm  vom  Xenokles ,  dem  Schatz- 
meister Alexander's ,  über  seine  Reisen  gemachten  genauen  schrift- 
lichen Mittheilungen  in  einem  von  Strabon  (2.p.G9f.)  als  sehr  glaub- 
würdig gepriesenen  Werke  nieder,  das  von  diesem  und  anderen  Geo- 
graphen als  eine  llaupiqueile  (leissig  benutzt  wurde.  Er  bestimmte 
die  Länge  Indiens  richtiger  als  Megasthenes  (Strab.  2.  p.  69.  15.  p. 
689.),  behauptete,  dass  es  umschilFt  werden  könne  (id.  2.  p.74.  11. 
p.  518.),  indem  das  Kaspische  Meer ,  das  er  für  eben  so  gross  als 
den  Pontos  Eux.  hielt  (id.  11.  p.508.),  mit  dem  nördlichen  Ozean  in 
Zusammenhang  stehe ,  und  sprach  z.  ß.  von  den  Hadusiern  (ibid.), 
dem  Oxos  und  Kyros ,  auf  welchen  Strömen  die  Indischen  W'aarcn 
in  das  Kaspische  Meer  und  den  Pontos  gelangten  (id.  11.  p.  409.),  dem 
laxartes  (ibid.  p.  518.)  u.  s.  w.  Auch  Timosthenes,  der  eine 
UmschilFung  der  Häfen  und  Inseln  in  10  BB.  schrieb  (Strab.2.  p.92. 
9.  p.  421.  n.  Agathem.  1,  2.)  und  ein  Werk  über  die  Enifernungeu 
der  Orte  von  einander  (^Iradiaoftfoi)  herausgab  (Strab.  11.  11.),  war 
eine  Hauptquelle  der  späteren  Geographen,  namentlich  auch  des  Era- 
tosthenes  (Strab.  2.  p.  92.  Marc.  Heracl.  p.  64.)  und  des  Plinius 

73)  Er  sprach  z.  B.  von  den  BossQbangen  der  indischeo  Gymnoso- 
phisten  oder  Bramioen  (Solio.  c.  52.  vgl.  Plin.  7,  2,  2.),  voo  monströs 
gebildeten  Bewohnern  Indiens ,  thciU  auf  dem  Berge  Nulos  oder  Nulon 
(Plin.  ibid.  p.  372.  Hard.),  theils  unter  den  nomadischen  Indern  und  an 
der  flossersten  Oslgrenze  des  Landes  (ibid.  p.  373.),  von  merkwürdigen 
Tbieren  daselbst  (ibid.  p.  374.  u.  8,  14, 14.),^  von  Räumen,  die  im  Indischen 
Meere  wachsen  (Antig.  Caryst  hisU  mir.  c.  147.)  o.  s.  w. 

74)  Dass  er  als  ein  später  lebender  Schriftsteller  nicht  vom  Ephoro« 
ansgeschriebcn  werden  konnte,  m-ie  Euseb.  praep.  ev.  p.  464.  behauptet, 
zeigt  Marx  ad  Ephor.  p.  71.  Uebrigens  vergl.  Aber  ihn  f'oss.  de  h'iM. 
Gr.  p.  112  sq.  ed.  Westerm.  und  Pauiy's  Realeocycl.  II.  S.  841  f. 
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(Tgl.  toMB  hfal.  DAt.  6t  i^31.  6,  5.  9^  29. 3}.  83.  36.  o.  v.), 
«kglcish  ansh  ihn  Sinibfiii  imdMrlrrUiQiiMr»  WtonAera  inBoikkng 
aal  IbBeB»  Läaiitt  tm  Adrist.  Meere  oni  ien  Nerdoit  ifliht 
(S.  p.  9f  ff.)i  wiMirtiMMi  HenkL  (S.  64.)  anck  iom  Uiknkde 
4er  Knaten  Likyttoa  t&ML  Br  sprMh  x.  B.  von  Kalpe  (Stnii.  3. 
p,  143.)  t  mW«  dis  Vor^ik.  IlttagMiioa  irrig  lltsaiÜ«  gegraiber 
(iA.  17.  p.  8S7.)  9  bisliMte  die  Zahl  der  Inaela  n  I^eabes  her  zu 
mnig  (id*  13.  p.  apfadi  wm  den  Inaeln  sOdiiohtTDn  LShftn 

(Plb.  6, 31»  36.},  Ton  dep  augeknitelea  Haidel  der  Stadl  Diadm- 
riae  am  Pontes»  wo  man  366  varsekiadene  Bpvaehen  reden  knren 
kteno  (S^nb.  11.  p.  486.  FUn.  6»  6«  6.) ,  vom  Flaue  ApÜtmoM  in 
IVoaa  (Staph.  By«.  p.93.)  nnd  dem  Piatie  j^irnndnui  anf  dem  Ida, 
wo  daa  Urtfieil dea Paria  SlatI  gafanden  habe  (id.  p.  €3.),  Ton  den 
Stfdten  Agalbe  Tyehe  in  Ligaiien  (id.  p.  16.)«  jhiakB  in  Phrf- 
gien  (id.  p.  II?.)»  Imtimmte  die  Lage  der  einzeloen  Länder  and  Völ- 
ker naek  den  Winden,  daran  er  awülf  annakm  (Agalkem.  1»  8.),  vnd 
aetste  die  Ansdeknnng  Asiena  Yen*  der  Hano|nsefcen  MMnng  dea 
Mils  kis  nur  MMnng  dea  Panlea  an  3636  MiU.  (Ptin.  6,  6, 6.)  an, 
den  Umfiiog  der  laael  Kypvoa  an  468  MiU.  (waa  mit  8lra]»ona  [14. 
p.  662.}  Angabe  von  3466  Stad.  »emlifik  Ohereinstimmt),  die  Uagt 
deaadbrni  aber  an  366  MtU.  (Piin.  6,  31»  36.),  die  Liege  dea  Anbl> 
achan  Meerbaaena  an  vier»  die  Brnite  an  awei  Tagefiibnen»  aeine 
aehmllale  Siette  an  7666  SehrUlen  (Sd.  6, 16, 33.  vgl.  Slrab.  US.  p. 
766.),  die  Entfonuwg  awisoken  Syene  nnd  Bferae  an  665  MiU.  (PUn. 
6, 36, 35.)  n.  a.  w.  '•)•  £  ndexea  ana  KyaUuta  '•)  aoU  von-Gadea 
ans  gans  Afrika  bia  nom  Aiab.  Maacbnaeii  nnucbiA  haben  (Mala  6, 


75)  Veigl.  Fm,  de  klit.  Gr.  I,  17.  oaa  üekeret  Geo.  4.  Gr.  a.  6. 
1,  t.  6.  lS4f.  a.  1«  f •  6.  tut  Sefaie  Bestiamong  der  Lage  der  laMor- 

steo  Länder  und  Volker  aaeh  den  Winden  ist  dem  Ag^them.  zürolgedieie: 
Nach  dem  Apeliotes  zu  wohnen  die  Baktrianer ,  nach  dem  Euros  zu  die 
Inder  ,  gi^'gcn  den  Phönix  hin  die  Aelhiopen  ani  rolbcn  Meere,  nach  den 
Nolos  zu  die  Aetbiopen  oberhalb  Aegypten,  nach  dem  Kuronotos  bin  die 
Gararatoten ,  ^ogco  deo  Libs  hin  die  AeUuopea  und  wesüicheo  Maure«, 
aaek  dem  Zephyroa  sa  liegen  die  Sioleii,  der  Aabag  Eorepaa  «ad  li- 
kyeaa,  aaek  dem  Argestes  hin  Iberien ,  gegen  den  Tkraskiat  km  arokaea 
die  Skythen  oberhalb  Thrakiens ,  nach  dem  ßorc.is  zu  sind  die  Saaroraa- 
teo,  der  Pontos  und  die  Mdotis,  nach  dem  Kükias  zu  die  Sakä  und  das 
Kaspischc  Meer,  (üejber  die  XHafieB  und  ^ed<^liu|lf  dieaer  Wied«  «ber 
Vj;i.  unten  §.  48.) 

7C)  Nicht  zu  verw6ch&eia  jbäi  dem  oben  S.  III  ff.  genanntea  K^idier 
diesea  NanMD«. 
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9.    10.  PMa.  2, 87.  MarU  Cifella  «.6.),  welche  «benlheMiliehe 

Endlich  ^böroD  hierher  npch  eii^§t  iimsMbSr 
$fltttfm  4er  Zeh  neeh  Aksender,  aSnlich  TimBßB  m^  Tnf 
^0j0tmiASixMen  (Bm'B  1.  280.),  der  lar  den  |;r6e9Aeii  IttnnecilM 
Wieltipw,  (fßii  f  «nd,  in  seinen  histoiisehen  Sehiiften  (numeniKeb  in 
l^M^Hüptwerite,  dae  entweder  *EU/^md  ml  ^rutlmi  e^er 
*§litlij^0tim*l^Sm9Xmd  überschrieben  war,  nndnindestena  ans  .40BB. 
betünft  Norden  und  Westen  der  Erde,  besonders  aber  über 
iKiap^siidiSiciUen  (vgl.  Saidas  v.  Tipkotos  und  Antig.  Caryst  e.  Ii) 
9PiMlllft4^«hbftre  geegr^  Nachriebten  gegeben,  haben  nag.  Er 
i|iifi|Mli>B.  von  der  Insel  Apkrodituu  an  der  EMe  Iberiens  (die 
IlfJieirefjaiid  andere  ^here  ScbriAsAeUer  Erythia  nannten:  FUn.  4, 
2B^  90.>»  übersehätzte  die  Grosse  der  (üfftmesitohen  (oder  Aaleasi- 
•4«p)];p8eiBXStnib.  14.  p.054.),  bandelU  i^o»  denünirillÜhidtiDgen 
djijlbildanos  (id.  4.  p.  183.),  von  llasaalia  »od  4e«i  Grand«  seines 
Nnsen^  (Stc\ph.  Eyz.  p  447.),  von  Rom  «nd-ioiae» .JÜlBsteiiiini^ 
prägteai4«eli|e  (Plin.  33, 3, 13.),  von  iUiegien  am Jtew  ^alel^,  «der 
das  Gebiet  m^Rhegion  undLokroi  trannt  (Antif.  Ceryst  ic.  vom 
Fhisse  Kcatbi»  i»  Italien,  dessen  Wasser  die  Haare  Jüoiid  Amben  /SsAke 
(id.  -Ck  149.) ,  vom  See  Aomeitis  (id.  c.  168.),  von  der  Insel  Pilhe- 
knsä  <SliB(b.  5.  j».248.),  nannte  Sardinien,  welches  er  lUr  die  grösste  • 
ifisel  desMitlebneerce  hielt  (Strab.14.  ^.054.)  seiner  ^ßeilsdrt  wegca 
Sfmdaüoiü  (Plin.,  3,  7«  13.)  and  versetzte  es  in  die  deriSäalen 
des  Herkules  (Kenod.  €olL  NaL  Com.  1 ,  18.),  erndttNile  den  Berg 
Au^on  auf  Siufien<Steph.%z.  p.  123.),  dasyeik5l^.^4&«yR^ 
inEpeiros  (id.  p.  104.),  sprach  von  dem  ZnsammenhMige  des  Alpheios 
and  der  Quelitz  Afethnsa  (Slraht  0.  ^.  271.  vgL  vH  Aniig.  'Caryst. 
c.  155.),  von  (d^rJBerveteiiu wlJXip^  in  der  OsUee  (Plin  37, 
2, 11.),  dieser  üaaoioiwv,  derKüste  derS^e^,  lag.(id.4, 13,J^.) '»), 

▼OB  Galatien  (Elym.  M.  p.  220,  5.),  vom  Tanais  (und  derFahrt  der 



,  77)  Vergl.  besonders  ßrct/oi/'x  rnlfrstirhiingpn  etc.  St.l2«&:3Bft.  • 
78)  Vgl.  oben  die  .Narhricblcii  über  IH  lheas  S.  150. 
7U)  Su,  glaube  ich,  las:>eo  sich  beide  hier  aagct'iibrte  Slollen  dos 
PKoitt«  sehr  gut  mit  eieuider  vefeiaigeJi ,  .aed  «wan  l'cke/i  Geo.  d.  (;r. 
j|.dU  Lf4^M4.  «ermutbet,  dais  ideUiiehlMiaiasayD. einer  vmbeidsb 
{MNn  irre,  indem  er  10  der  einen  diese  iBemsleieinaeltBaoBOoie, 4a  der 
andern  aber  Basiiia  neose,  so  bat  sich  dieser  sonst  so  umsichtige  Gelehrlo 
selbst  einen  Irrlhntn  zu  S«  liiil<i«-ii  kominen  lassni ,  indoni  Pliniiis  nicbt  din 
Insel  selbst,  üoadtira  dun  Kü^lcnsUich  SJ^tViutts,  vor  (ieju  «ic  iiegoi  mU, 
RaonoDia  oeaot.        ^  ! 


160  Einleitung. 

ArgoiinitcD  dmh  ihn  stmumMfU  imd  ans  ihm,  nanhdev  sie  4m 
SehilTeine  Sirecke  auf  dem  festen  Lande  fertgezogen»  doreh  einen 
andern  Stron  in  den  Ozean:  Diod.  Sie.  4*  S6.),  von  den  Crrnnde 
der  Ueberscfawenunnng  Aegyptens  dnreh  den  NH  nnd  denen  Quelle 
Pkiala  (Plin.  5, 9,  10.)  n.  s.  w. ,  neigte  aber  (nach  Polyh.  12, 1.) 
hei  Libyen  (wie  auch  bei  Korsiica)  die  grösste  Unwissenbeil,  nnd-ci^ 
nenerte  anch  inancbeFU>elsagen  Über  das  ndrdl.  Italien  (Polyb.2|  16.)» 
so  n^e  ihn  denn  überhaupt  Polybios  (24, 4  ff.)  u.  Oiodores  vonSisilien 
(5, 1.  n.  fr.  1. 21.  VoL  IX.  p.  279.  Bip.)  der  LeichtgÜnbigkeit,  Par- 
thciüchkeit nnd  Tadelsneht  bescfaaldigen Herodftrosans  He- 
rakleia  am  Pontes ,  daher  der  Pontische  genannt ,  ein  Granunatiker, 
der  wahrscheinlich  Zeitgenosse  des  Aristoteles  war,  schrieb  ans- 
ser  einer  Geschichte  der  Argonanten ,  -worin  er  von  den  Völkern  am 
Pontes  Ens.  handelte  (Schol.  ApoUon  4, 86.  2S^.)  und  einem  eignen 
WeikeÜber  das  Volk  derlfakrones  (SchoL  ApoUon. ibid.),  welche 
Terloren  gegangenen  Schriften  ApoUonios  von  Rhodos  vor  sich  halte, 
anch  eine  Heraklide  in  wenigstens  10  BB. «  in  der  er  sich  anch  über 
Iberien  weilfiiufiger  vabreitet  sn  haben  scheint,  da  In  einem  von 
Constant.  Porphyr,  de  admin.  imp.  c.  23.  (ed.  Bandnri  I.  p.  76  sq.) 
anfbewnhrten  Fragmente  des  Siephanos  Byz.  (welches  fFesUrmmm 
In  den  Text  seiner  Ausg.  p.  142  f.  mit  angenommen  hat)  von  diesen 
Kompilator  folgende  iberische  VlSlkerschaften  ans  dem  10.  Bnche  di»> 
serHeAklide  erwihnt'werden  t  dieKyneten  an  der  änssersten^Grense 
gegen  W.,  deren  Gebiet  er  nach  einer  andern  Stelle  desSteph.  (p.  397. 
ed.  Amsid.)  KynClikon  nannte ;  nördlich  von  ihnen  die  Gl§tes  (die  anch 
Sleph.Byz.  p.  210.  ans  ihm  angeführt  werden  *i),  ferner  dieTartesier, 
Elbysinier ,  Masti€ner  nnd  Kalpianer*  Ausserdem  gedachte  er  der 
Stadt  Dryope  bei  Hermione  inArgolis  (Sleph.  p.247.)>  derKassöper 
(sonst Kassopier  genannt)  inEpeiros  (id.  p.367.),  der  Peuketces  (von 
Andern  Peukeüoi  genannt),  am  Ionischen  Meere  (id.  p.  547.)  u.  s.  w.  ^'^). 

80)  Ver-;!.  über  ihn  auch  Strab.  6.  p.  260.  1,3.  p.  600.  14.  p.  640. 
Diod,  Sic.  13  ,  90.  Plin.  2,  8,  6.  16,  22,  36.  Cic.  Brut.  c.  95.  n.  de  Or. 
2,  13.  Ep.  ad.  Div.  4,  12,  24.  u.  s.  w.  Schöll' s  Gesch.  der  pricch.  Lit.  Ii. 
S.  131  f.  VckerCs  Geo.  d.  Gr.  und  R.  1.  S.  133.  o.  A.,  vorzüglich  aber 
Fr.Göl/er  de  Timaei  vita  et  scriptig,  eiusque  historiae  et  Oiympionicorum 
firagmeata  coli.  indciMaWcrk  de  sitaetorigioeSyracoMmn.  Lipi.  1818^ 

81)  Vgl.  oben  die  BcmerkaDgea  über  Tbeaponpos  S.  117.  Note  **\ 
(wo  statt  §.  14.  —  §.  12.  und  sUlt  TIeies  —  Gleles  zu  lesen  ist). 

S%)  Vergi.  Uber  ihn  ross.  de  bist.  Gr.  p.  374.  Jonstus  de  Script, 
bist.  phil.  U,  2,  5.  p.  147.  Sekölfs  Geseh«  der  griech.  Lit«  U.  Su  61. 
Eckerts  Geo.  d.  Gr.  n.  R.  I,  1.  S.  109.  . 
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VkikiditgeUlm  in  ditses  Zeitalter  «neb  Xenophon  vob  Lenpu« 
fcoe,  der  io  einer  Sehrift  über  BergmessaDgen  (dvufttiwif^mß 
o^p)  S.B.  die  Stedt  (hopU  in  Syrien  ond  ihren  alten  Namen  T<^ 
wduo$  erwilittte  (Stepfa.  Bys.  p.  735.)«  vod  aneh  über  den*  Norden 
der  Erde  geschrieben  haben  nrats ,  da  er  n.  B.  jener  snerst  vön.Kp 
theas  en^nten^BeTnateininsel,  Arei  Tagebhrten  von  der  nSrdüehei 
Siiflie  Skythiens,  die  TimXoa  Basilia  nannte  (s.  oben  S.  150.),  unter 
dem  Namen  BaUia  gedenkt  (Plin.  4,  13,  27.)'*)r  Arehelaos, 
MBlf^ffdfoCf  yon  nnbekannler  Herkunft,  der  die  vom  Aleiumder 
dänthsogeiien  Lander  (Diog.  L.  2,  4 ,  4;  g.  17.  Solin.  e.  52.  Plin. 
37, 3.)  beaebrieb,  und  wahrscheinlich  derselbe  ist,  der  auch  ein  Werk 
fi#^l  nova/Mty  ver&sste,  (wovon  sich  bei  Stobäus  Sern.  100, 15.  ein 
kleines.  Brachstfiok  findet)  und  einige  Andere ,  die  als  zu  unbe- 
kannt und  unbedeutend  von  uns  hier  mit  Stillschweigen  fibergangen 
werden  mfissen. 

§.  13.  Wshrend  so' durch  Entdeckungsreisen  und  die  Bemfihun^ 
einzelner  Gesehiehtsehreiber  und  Geographen  dieLSnder*  und 
Völkerkunde  bereichert  wurde,  erwarben  sich  auch  die  Philosopheii 
dieser  Periode  durch  ihre  mathematischen  Üntersnchnngcn  «m .  die 
eigentliche  Erdkunde  oder  um  die  malhematisehe  Geographie  nnttag« 
bnreVerdfensle,  und^stellten  namentlichdie  von  denPythagoreem  w 
erst  vorgetragene  <s.  oben  S.  40.)  Ansicht  voh  der  Kogelgestalt  der 
Erde  för  alle  Zeiten  fest.  (Vgl.  Gleomed.  Cycl.  tbeor.  1,  8.  Diog.  L. 
8, 1,  25.  §.  48.)  Schon  Piaton  ans  Athen,  der  SUfler  der  Aka-t 
demie  (geb.  430.  gesU  348  vor  Chr.)»  folgte  höchst  wahrscheinUch 
^ser  Ansicht,  wenn  er  sie  auch  noch  nicht  mit  deutlichen  Worten 
aussprach,  (worüber  schon Cic.Ac.  4,  30.  klagt:  vgl.  SimpL  adArist« 
de  coelo2.p.  110.).  Es  scheint,  als  habe  er,  mit  den  P^  thagoreem  über- 
einstimmend  die  Erde  für  eine  Kugel  gehalten,  die  sich  durch  Umwäl« 
nng  aus  mehiemWfirfetn  bilde  (vgl.  Tim*  p.  55.  Stöb«  Ed.  pbys.  p« 
451.  Galen,  bist.  phil.  c.-ll.Plat.  qttaest.  Plat.  p.  1004.)  und  vom  kngel- 
fönnigej^Hfmmel  umschlossen  werde  (Tim.  p.  62.  ^'  Phaed.  p.  108.  "*)* 
denn  dass  die  ganze  Welt  seiner Ueberzeuguug  nach  elneKugclgeslatt 


83)  Vergl.  (/cÄerfl,  1.  S.  112. 

84)  W«m  nicht  etwa  (wie  StWi  Gascb.  der  griech.  LH.  111.8. 402« 
venDolhet)  diese  Schrift  jeeen  letsteo  König  von  Kappadozien  dioKC«  Na- 
mens zum  Verfasser  hatte,  der  aach  ein  Werk  ntgt  klOotv  schrieb,  wel- 
ches von  Plinius öfters aogeführl  wird  Cz.  B.  37,  7, 25.  30.  37,8,32.  u.^.^.). 
(Jeher  den  Cliüro<7r;)plicn  vergl. i (/ci:<f/'r>  Ueo.  der  Gn  u<  H.  I,  1.  S.  IIU' 

86)  Vgl.  oben  46. 

I.  ii 
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Iiabe,  tagt  «r  nducni  Stellen  mts  hestunieite  (vgt  Tiai.  p.  I8> 
p«  58.  ^  p.  03.  ^-  o.  8.  w.)  üebrigeiis  gab  er  der  Brde  eines  sehr 
grosten  Umfinig  nnd  ^anbte ,  dass  der  von  wa  bewohnte  Erdstrieb 
twiaehen  dem  Phaab  nnd  den  Sinlen  dea  fleriinlea  nnr  ein  aehr  klei- 
ner Tbeil  deraelben  wäre,  anaaer  weleban  ea  noeb  viele  andere  elieah 
fcUa  bewohnteErdtbeiie  gebe  (Pheed.  p.  10^. Beaünntnr  aber 
erkürte  aieh  über  die  apbiiriaehe  Geatalt  der  Erde  JkHmUnMM 
Ton  Slageira  in  Mazedonien  (geb.  384  geat.  322  vor  Chr.  z«  Cbalkia : 
vgl.  Dtog.  L.  ft,  9. 10.)      der  Stifter  der  peripatetiaehen  Sebnle  nnd 


86)  Dass  Piaton  aber  mitaDter  auch  noch  den  Vorstellungen  der  alten 
Dichter  folgt,  und  z.B.  Pbaed.  p.  112.  ^-  von  dem  die  Erde  nmgebeodeu 
Strome  Okeanos,  oder  deRep.IV^  p.  A27f^-  von  Delphoi  als  dem  Nabel  der 
Erde  spricht,  wird  gewiss  Niemand  als  einen  Beweis  gegen  jene  Ansicht  und 
Ar  die  wirkliche  Annahme  einer  Erdscheibe  von  Seiten  Plalon^'s  aufstellen 
wollen,  beionders  dn  dieser  Pbilotoph  bereits  das  Geiets  der  Sebwere  kannte, 
TermOge  dessen  Alles  zam  Mittclponkte  der  Erde  strabt  (Tim.  p.  62.),  wel- 
ches die  Vorstellung  einer  Erdkugel  nothwendig  voraussetzt.  Auch  seine  Zeil- 
genossen und  Freunde /*;i//6»/«o.v  von  Taronf  oder  Kroton  und  der  schon  oben 
(S.  1 1 1  IT.)  genannte  Eudoxos  von  Knidos,  briile  Schüler  des  At  cliytas,  nah- 
men bereits  die  Kugelgestalt  der  Erde  an.  L'cber  Philolnos  vgl.  Diog.  E.  8,7, 3- 
§.  SS^flberBedoxooHippareb.ad  AretiPbaen.-l,26.Mnna.rABti^n.  1, 542  ff., 
Ober  Pinlon  selbst  aber  Boekk  Plrogr.  de  Platonico  systeaiate  evelesUan 
globorum  etc.  Ueidelb.  1810.  4.  n.  Uckerfs  Geo.  d  Gr.  o.  R.  I,  2.  S.  29  ff. 

87)  l  f  her  seine  Annahme  eines  grossen  in's  Meer  versunkenen  Kon- 
tinents im  Atl.iriiisrlicn  Ozean  s.  unten  §.  54.  Seine  und  der  folgenden 
Philosophen  Ansichten  über  die  Entstehung  und  BeschatTenbeit  der  Erde 
aber,  ao  wie  aber  ihr  Vorbltlniss  sa  den  Obrigeo^  UaiTersoai  werden  wir 
Miten  in  darlintbeni.'n.  Phys.  Geo.  %,  29  ff.,  namentlich  §.  37.  kennen  lernen. 

88)  Vergl,  Uber  ihn  ausser  den  alten  biographischen  Nachrichten 
hei  Eu>eb.  Praep.  evanj;.  15,  2.  Diog.  L.  ,5,  1  —  35.  Dionys.  Hai.  Ep. 
ad  Ammaeum  de  Demo^th.  et  Aristotele  und  Ammonii  vita  Aristotelis  cd. 
Nunnes.  Heimst.  1CG6.  4.  Hesychius  und  Suidas  v.  'u^pmtotiXtjg  (alle  ab« 
gedroekt  in  Arist.  Opera  ed.  ßuAie  T.  I.),  von  dea  Neueren  nanientlich 
BmAb  (in  der  Vitn  Aristotelis  per  annos  dtgestn  nnd  der  ComaienL  de  li^ 
bris  Aristotelicis  im  1.  Bande  seiner  Ausgabe  S.  80  —  152.,  so  wie  in 
dem  Art.  Aiistolrles  in  Ersch\s  und  Gruberls  Encyclop.),  Stahr  (Aristo- 
telia.  1.  Theil.  Halle  1830.)  und  Zeffs  Art.  Aristoteles  in  Pauly^s  Real- 
encyclop.  1.  S.  778  ff.  Diejenigen  Werke  des  Aristoteles,  die  für  den 
Geographen  in  Reziebnng  auf  mathera.  und  physische  Erdbeschreibung 
besonderen  Worth  beben,  sind  die  Tier  Bflebor  m^l^v^wtoS^  die  Mt' 
tiotgoXoytKu^  ebenfalls  in  Tier  BB.  (in  einer  trefflichen  Aosgnlio  von  Idc' 
Itr.  Lips.  1834.  2  ßJe.  8.  und  in  einer  kleinern  von  Imman.  Bekker. 
Berel.  1832.  8.),  und  die  acht  Bücher  der  Physik  (Wxpo'ao^c  (pvatxri 
A  —  6>  (von  welchen  nach  Weisse  s  Ansicht  das  achte  unächt  ist) ;  denn 
die  kleine  Schrift  ni^\  xuaftovt  die  auch  uuler  den  Werken  des  Aristote- 
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Bnieker  AlezaBder*s  des  Grdsseii,  weleber  jene  sehen  ver  ihm  ge« 
ähnele 'Kugelgestalt  der  Erde  dureh  die  Mondfiosieniisse  mid  durch 


let  ihren  Pietz  gefanden  hat  (and  Ten  ife^.  Allenh.  1792.  betmders 
heffintgegehea  worden  bt),  rührt  gewiss  nieht  ven  diesen  Philesopben,  je 

nicht  einmal  aus  der  peripatetischeD  Schule  her,  soudern  ist  waltfaeheia» 
lieb  das  Werk  eines  Stoiki^rs ,  vielleicht  des  PoseidunioSf  dem  wenigstens 
Diog.  L.  7,  1,  70.  §.  142.  ausdrücklich  eine  Schrirt  rr/pi  xJa/iot' zu- 
schreibt. (Vergi.  Ideler  ad  Arist.  MeU  3»  3«  1.  Osann  vindizit  t  sie  dem 
SteilLer  Cbrysippos  [Beiträge  zur  grieeb.  ond  rOni.  Lit.  Gesch.  Üarmst 
1835.  I.  S.  141  ff.  Vgl.  SHih'g  Rezens.  in  lahn's  Jabrhb.  1830.  XVflL 
Bd.  1.  Heft.  S.  1  fr.],  Slahr  aber  [Aristoteles  onter  d.  Römern  S.  165 IT.] 
hält  sie  g.^r  für  oint*  blusc  L'ebersctzun^  derglcichnamigeu  Sckrifl  desApu- 
lejus;     .ilifcnd  //'risse  [in  seiner  l  ebersetzung  derselben.  Lcipz.  1829.] 
in  ihre  Afchlbeil  keinen  Zwcitel  setzt.    Vgl.  aucli  Görenz  Üiss.  de  libro 
niffi  xoa/iou.  Viteh.  1792.)  *).   Hierher  gehört  auch  noch  ein  Fragment 
Uber  die  Namen  der  Winde  {'jivifmv  &i99»9  nai  npodrjyogiui)  ails  dein 
Werke  ntgl  oijfulmw  xtmtitnov  in  Arist.  Opp.  cd.  Duiml.  T.  II.  p.  848. 
(vgl.  Diog.  L.  5,  1,  12.  §.  26.  uad  Fabncü  bibl  Gr.  HI.  p.  252.)  und  eia 
blos  in  der  latcin.  üebersetzuDg  noch  vorhandenes  Bruchstück  über  die 
Ursachen  der  Anschwellunfrcn  des  Nils  bei  Fabn'c.  I.  I.  p.  280.  Ausser- 
dem interessirt  auch  den  Geographen  unter  seinen  naturgescbicbllichen 
Sehrfllen  vonüglich  sein  saolegisebea  Hauptwerk,  die  Tbiergesehiehte  * 
(vt^  Ctmut  iesepJsi»  oder  naeb  De  part  anim^S«  14.  richtiger  «1  ntd/t  tm 
Coja  latOQiat)  in  9  BB.  (H.iuptausgaben  von  Sc/meidt^r.  Lips.  1811  ff. 
4  üde.  8.  und  von  Jmman.  Ihkker  ßerol.  1832.  8.  und  gute  deutsche 
Uebers.  von  Fr.  Strack.  Frankf.  a.  M.  1816.  8.);  denn  die  zwei  Bücher 
ntgl  (fvrtupf  die  wir  noch  unter  Aristoteles  JNamea  besitzen,  sind  nicht  das 
Original,  sondern  nur  eine,  gewiss  sehr  entsteihe»  Ueberarbeitnng eines 
iateiniselkett. Textes,  der  selbst  erst  ans  einel^  arabischen  Debersetnueg 
des  griech.  OrigtDsls  Qbertragen  war.  (Vergl.  Fabn'cü  Bihl.  Gr.  III.  p.  2  44. 
Sra/iger  Cmnm.  in  daos  Arist.  libros  de  plantis.  Lulel.  1556.  4.  Ilaller 
Bibl.  bolan.  !.  p.  29.  und  Heuschel  Diss.  de  Arist.  bolan.  philos.  Vralisl. 
1823.).  Auch  die  Hgoßk^fiara  inSOAbscbn.,  Fragen  über  einzelne  Gegen- 
stände aas  dem  Gesammtgebiete  des  Wissens,  die  eher  wohl  nicht  alte  von 
A*  sellist  berrllbmn  mdgen,  nhd  die  Smvftmmm  «aove^strar,  harze  Ersah- 
Inngen  anffallender,  meistens  natarhisturischer  Erscheinungen  (in  einer 
guten  Ausg.  von  Berkma/m.  Giilting.  1786.  4.),  geben  für  ein  unif.issendeü 
Studium  der  allen   Frdkunde  mnnrhe  Ausbeute.    Die  zuletzt  genannte 
Schrift  aber  wird  höchst  walirsclieinlich  dem  Aristoteles  fälschlich  zuge- 
schrieben, ond  ist  nach  Sprenget  (zu  Theophrasl^s  Naiorgescfa.  der  Pflaa* 
sen  S.  358.)  vom  Theophrastos  (unter  dessen  Namen  sie  wenigstens  Anlig. 

•)  Es  prucheint  darin  unter  Anderem  c.  3.  im  Anibischen  Meere  eine,  Albion 
and  lerne  an  Grosse  übertreifende  und  Taprobaoe  (^leicbknintucode ,  Insel 
Nameni  Pheboi,  ta  der  Malte-ßrun  I.  S.  115.  Madapatkar  zu  erkeunea 
frlnubt ,  welches  bei  deo  Anibera  Phtnbolm  beisse.  (Vfl.  MaäuMi  ia  d«a 
Notices  et  ExtraiU  ete.I,  15.).  ^ 
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dasGieselz  der  Schwere  zuerst  auch  wirklich  bewies  (iJe  coelo2, 14.), 
■nd  dnrch  das  grosse  Ansehen,  das  er  genoss,  zur  allgemeineren  An- 
Bahme  dieserMeinung  wesentlich  beitrug.  Nach  ihm  ruht  die  400,000 
Stad.  ^'^)  im  Umfange  hallende  (de  coel.  2.  extr.)  Erdkugel  fest  im  Miltel- 
punkle  des  Universunrs  (de  coel.  1,9.)  und  der  Himmel  bewegt  sich  mit 
allen  gleich  ihr  sphärisch  gestalteten  Gestirnen  nni  dieselbe  herum  (ibid* 
D. 2,8. 11. 12.  Metapb.  12, 8.  Anal.  post.  1, 10.).  Auch  er  nahm  mehrere 
Erdinseln  auf  dieser  so  gross  gedachten  Hügel  an  (Meteor.  1,  3.  14.) 
und  nameDllich  eine  ansrer,  in  der  nördlichen  gemässigten  Zone  lie- 
genden, Erdinsdl  ganz  gleiche  in  der  südlichen  Hemispbärr  (  Meteor.  2, 
5,10.).  Dem  TOD  «Iis  ]»ewoluilcn  Kontinente  gab  er,  wieEudojLOs(vgl. 
oben  S. 112)  eine  grössere  Länge  als  Breite,  und  sagte,  die  Länge  voii 
den  Säulen  des  Herkules  bis  nach  Indien  verhalte  sich  zu  der  Breite 
von  Actbiopicn  bis  za  den  äussersten  Grenzen  Skytbiens  jenseit  der 
Mäoiis,  wie  fünf  zu  drei  (ibid.  §.  Lebrigens  finden  sich  bei 

ihm  (de  coelo  2,  14.)  schon  deutliche  Sporen  der  später  von  Uippar- 
*  ebos,  Ptolemäos  a.  A.  noch  bestimmter  ausgesprochenen  Ansicht 
eines  Znsanimenhangs  Asiens  nnd  Afrika's  im  Süden  jenseit  des  vom 
übrigen  grossen  Ozean  getrennten  und  ein  besonderes  Becken  bilden- 
den Indischen  Meere,  obgleich  er  selbst  (nach  Meteor.  2,  5.)  dieselbe 
nicht  zu  Iheilen  scheint.  (Vgl.  auch  o.  UumboldCs  Krit.  Unters.  L  S. 
558  fif.  und  unten  §.  15.  namentlich  Note  68.).  Lieber  die  einzelnen 
Linder  der  Erde  aber  scheint  A.  nnr  mangelhafte  Kenntnisse  besessen 

Caryst.  de  mirab.  c,  146.  149.  ziliile),  nach  NiebuAr  aber  (Röm.  Gesch. 
2.  Aun.  I.  S.  216.)  erst  um  Ol.  130.  (260  vor  Chr.)  d.  h.  60  Jahre  nach 
Arislotcles  und  26  Jahre  nach  Thcophrast's  Tod«?  ahgcfasst.  Dass  sie  noch 
vor  Beendigung  dus  ersten  puoiscben  Krieges  zusumujcugeslelU  ist,  sehen 
wir  aas  c.  105. ,  wo  Sardinien  noch  der  Herrsebafk  der  Kartliaginienser 
«alarworfea  erscheint.  S.  r.  HtmhoUts  Rrit.  Untersneh.  I.  S.  131. 

89)  Das  Wort  atadlotw  fehlt  swar  in  den  Codd«  und  schon  Simplic. 
p.  134.  B.  fand  es  nicht  darin;  es  ist  jedoch  gewiss  an  keine  andre 
Mnnsbcsliuimung  zu  denken,  als  die  nach  griech.  Stüdien.  Vergl.  Uckerfs 
Geogr.  d.  Gr.  u.  it.  I,  2.  S.  39. 

90)  In  der  Schrift  de  inondoe.  3.  büdeldie  bewohnte  Erde  eine  Insel  von 
fast  eimoder  GesUll,  70,000  Sud.  in  der  Lange  o.  40,000  in  der  Breite. 
Ueber  die  geograph.  Ansichten  des  Ai  istotclcs  selbst  vergl.  auch  Malte- 
Brun  I.  S.  1131".  Zcune's  ErJansichlcn  S.  41.  und  i'ckertl,  2.  S.  216. 
der  ituuigsmanni  Prolus,  de  Gcojjr.  Arisiit.  p.  26.  verweist  (Bcr/i/t. 
Ludw.  Königsmann  gab  nUuilich  zu  Schleswig  1803*  zwei  iVogramnio 
in  4.  heraus :  De  Geographie  Aristolelis ,  Sect.  I.  n.  0. ,  die  sich  aber 
nnr  Aber  die  aatbesi.  und  physische  Geographie  des  Ari«t.*Terbreitcn). 
Das  Weitere  hierflber  s.  nnlen  §.  37.  und  54. 
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zn  hdbett;  und  doch  eriiilt  auch  dareh  ihn  die  Topographie  einige  Be- 
reichernngea.  So  erwähnt  er  z.  B.  im  Sosserstten  W.  den  eaf  dem 
keltisehen  Gebirge  Pyrene  (wo  aneh  der  Istros  seine  Quellen  hat) 
entspringenden  Plnu  Tartegos  (Meteor*  1, 13, 19. ,  d.  i.  den  apSte- 
ren  Bitis :  vgl.  Strab.  3.  p.  148.),  nnd  in  Libyen  den  grossen  Strom 
Ckrgmetet  (wahrscheinlieh  den  Ghretes  des  Hanno:  s.  oben  S.  iS7.)f 
der  von  denselben  (Silber-)  Bergen  (iuvQv'^gyvQov  oQove)  befab* 
strSnA,  anf  denen  auch  der  Nil  seine  Quellen  hat,  nnd  sich  in  den 
Ozean- ergiesst,  so  wie  die  anf  dem  Aethiopisehen  Gebirge  entsprin- 
genden Vii^ntjieffdn  nnd/Vyiiiv  (ibid.  §.^21.);  an  dem  östlichen  Ende 
Asiens  aber  nnd  in  derP^e  des  (Ozeans  kennt  er  bereits  das  Gebirge 
Paropemit0i  (ibid.  §•  15. ,  wo  freilieh  nnsre  Godd.  den  yernnstalte* 
ten  Namen  Potmu^m  darbieten) ,  dem ,  ausser  dem  Indes  (Asiens 
grifsstem  Strome)  ,  anch  die  Flüsse  ArAlM,  Ckootpet  nnd  Araxes 
entströmen,  Ton  welchem  letzteren  der  Tanais  nur  ein  Arm  ist  (ibid. 
§.  16.),  und  im  nördlieben  Europa  das  Htrkynitch«  Gebirge  (oqti 
'Jgx^tit :  vergl.  anch  de  mundo  c  3.)  nnd  das  Gebirge  Stombroi 
(bei  Thnc.  2,  M.  Skamios  genannt),  dem  die  Flüsse  Strfmon, 
Nestos  undHebros  entquellen  (ibid.  §.22.);  er  nennt  den  alten  Namen 
der  Hellenen,  €tr8ker  (Meteor.  1,1^,  22.),  spricht  von  einem  Flusse 
in  Ligurien ,  nicht  kleiner  als  der  Rhodanos ,  der  sich  in  die  Erde 
▼eriiere  nnd  an  einem  andern  Orte  wieder  henroiiireche  (ihid.  1,13, 
30.)  V.  s*  w.  Anoh  sein  schon  oben  (S.  132  ff.)  em^nter  Schüler 
DikXarehos  von  Messene  bewies  die  sphSrisdie  Gestalt  der  Erde 
aus  astronomischen  Gründen ,  indem  er  auf  die  Verschiedenheit  des 
Auf-  and  Untergangs  der  Sonue  ,  so  wie  auf  den  Umstand  fussle, 
dass  man ,  wenn  die  Erde  eine  flache  Scheibe  wäre,  nicht  crkUirco 
könne ,  warum  mau  verschiedene  Sterne  an  einigen  Orten  sehe ,  an 
andern  aber  nicht  (Mart.  Capeila  6.  p.  192.).  Besonders  aber  fand 
die  Kugelgestalt  der  Erde  in  der  stoischen  Schale  (gestiftet  um*s 
J.  300.  vom  Zcnon  aus  Kiilion  auf  Kypros)  die  eifrigslen  Vcrllieidi' 
ger"');  iiiid  nur  eine  philosophische  Schule,  die  des  Kpikuros 
Cgeb.  zu  (iar^^ettos  bei  Athen  342.,  gest.  271.  vor  Chr.),  die  über- 
haupl  die  wiiiulerÜrhstcn  und  ungereimtesten  Ansiciiten  über  physika- 
lische und  aslrononiischc  Gegenstände  aurslellte,  heslritt  diese  Mei> 
nung,  und  kehrte  zu  der  Aunahmc  einer  flachen  Erdsclioibe  zurück. 
(Epicuri  phys.  cd.  Scluieidcr.      42.  p.  20.)^^).    Von  den  übrigen  • 


91)  S.  das  Nühere  lii*M  ühcr  unten  §.  37. 

92)  Vgl.  Gassendi  Pbysiol.  Epicur.  p.  346.  S.  auch  die  Gründe 
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Philosophen  dieses  Zeitraums  mag  sich  noch  besonders  Tlieo» 
phrastos  vonEresos  aufLesbos  (geb.  392.  gest.  286  v.  Chr. :  vgl. 
Uieronymi  Ep.  2.  ad  Nepot.),  der  Schüler,  Freund  und  Nachfolger 
dea  Aristoteles ,  sowohl  durch  seine  verloren  gegangenen  6  Bücher 
•aatQoXoyiKf-s  larogiae  um  die  mathematische  Gei^praphie ,  jJs 
durch  andere  Schriften  um  die  Topographie  Italiens  grosse  VerdieBSit 
erworben  haben,  wenigstens  wird  er  vom  Plin.  3,  5,  9.  als  derjenige 
Griech.  Schriflsteller  gerühmt,  der  die  zuverlässigsten  Nachrichten 
über  die  liömer  gegeben  habe.  Aber  auch  die  nns  noch  erhalteneo 
Schriften  desselben  geben  davon  Zeugniss ,  namentlich  seine  natiuv 
historischen  Werke  und  vor  Allem  seine  Naturgeschichle  derPflan^ea 
(ntgl  qnnrnv  lavogia)  in  10  BB.  ^),.  welche  deutlich  zeigen,  dass  er 
den  Westen  der  Erde  schon  viel  genauer  kannte,  als  seine  Voi^günger. 
£r  spricht  z.  B.  von  Latium,  von  dem  Lande  der  Tyrrhcuer  und  sei> 
nem  Heidiiliumean  Arzneipflahzen  (hist.  pl.  9,  15,  1.  vgl.  SchoLPind. 
Pyth.  2,  18.),  von  der  Insel  Kyrnns,  die  so  dicht  bewaldet  war,  dass 
die  Römer  den  Versuch,  eine  Stadt  auf  ihr  zu  gründen,  aufgeben 
niussten  (hisL  pl.  5,  8,  2.) ,  von  dem  Alrere  um  die  Aeolischen  In- 
geln her»  welches  im  Umfange  von  zwei  Plelhren  eine  solche  Bran- 
dung hake»  dass  kein  Schilf  es  befahren  könne  (Antig.  Caryst.  e. 
145.)  I  von  dem  Scehandel  mit  Indien  (bist.  pl.  9,  7,  2.),  nennt  die 
Juden  als  Bewohner  Kölesyriens  (ibid.  2,  6,  2.)  >  erwähnt  die  Stadt 
Chalkion  (sonst  Chalke  genannt)  in  Libyen  (Stepb.  Byz.  v.  Xaku^ 
p.  711.)  a.s.  w.*^).  Wahrscheinlich  kannte  er  anch  hereits  das 

der  epikurischen  Philosophie  gegen  die  Annahme  der  Kugelgestalt  bei 
Plut.  de  faeie  in  orbe  lunae  p.  923  sqq.  (T.  IX.  p.  654.  Reisk.)  H..vergi. 
Laer.  1,  105iir.  5,  535 ff. 

93)  Vergl.  Meiiüg.  «d  DIog.  Laert  ft,  50. 

94)  Die  neueste  und  beste  Ausgabe  dieser  Schrift  ist  die  won  J» 
Stückhouse.  Cantabr.  1813  sq.  2  Bde-  8.,  neben  n-elcher  die  treffliclie 
deutsche  Bearbeitung  von  Sprenp^cl  einen  ehrcnwerlhen  Plalz  behauptet: 
Theophr.  Nalurgesrh.  der  Gewächse  ,  übers,  und  erliiiitert  von  C.  Spren- 
gel. Altona  1822.  2  lidc.  8.  Auch  die  Schrift  des  Tlicopbrast  ni(}i  ki^ 
4^U¥  (Abhaedl.  von  deo  Steinsiieu ,  Oben.  «.  mit  Adu.  begleitet  von  C  ' 
Sekadeder.  Freth.  1807.  8.)  ist  nicht  ohne  dies  laieress«  fllr  den  Geo* 
graphen. 

95)  Da  Theuphraslos  fast  kein  Land,  keinen  Ort  nennt,  ohne  seiner 
Pflanzcnwell  zu  gedenken,  so  (Inrfte  eine  Ziisanimenslellung  der  in  seiner 
Naturgeschichte  der  Pilaazcn  vorkommenden  geograpb.  Namen  schon  io  Be- 
siehuug  auf  die  Prodoiitettksnde  der  «Iteo  Well  nicht  aainieressant  setn*). 

*)  Voo  den  Produkten  selbst  aber  wir4  satGrlieh  «rit  MtM  §  58.  10S.  a.  117. 
ui  bei  den  eisseleoa  LSadera  die  Bede  eeia. 

* 
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SargMtomeer  an  der  westlichen  Kaste  LibyeM»  4a  er  ven  Seelaueh 
im  «iiMenille«!«  in  4er  Nahe  derSüdett  sptielit  (ii.pl.4,7,10» 


Jt.  A»iea.  la  lUeiusiea  erwihat  er:  in  lljrtien  nad  Trwt  die  Beq^ 

Ida  (3,  2.  4,  5,  4.  5.)  und  Olympo!)  (4,  ft,  4«  5.)  u.  die  Slädtc  Abar- 
nis  bei  Lninpsakos  (1,6,  1."^.),  Anlandros  (2,  2,  6.  4,  16,  2.),  HioQ  (4, 
13,  2.)  und  Kvzikos  (8,  11,  3.),  so  wie  den  Fluss  Kbynd.ikos  (5,  2«  2-)| 
ferner  lonien  (4,  2,  4.);  io  Lydien  den  Tniölos  (4,  5,  4.);  in  Karlen 
Kaidof  (4,  2,  4.  7,  4,  7.) ;  Lykien  ( i,  5,  2.) ;  in  Rilikien  (4,  u,  5.  8,  2, 
9.  9, 20,  5.)  IsMt  (7,  4,  9.)  nod  Soloi  am  Flusse  Pitiart  (2, 2,  7.  8t  8, 
2,);  io  Kappadokien  (8,2,9.)  die  Gegend  Velra  (8,  11,5.);  Pbrygiea 
(4,  5,  2.) ;  in  Bithynien  die  Stadt  Akonä  im  Gebiete  der  Mariandyncr 
(9,  16,  4.)  und  die  Landschaft  Propontis  (4,  5,  4.)  •) ;  Ponlos  (4,  5,  2.  3. 
5,  2,  2.  8,  4,  3.  5.  9,  17,  4.)  mit  den  Städten  Hcrakleia  (9,  IG,  4.),  Ami- 
M»s  und  Sioüpe  (4,  5,  5.) ;  ferner  Armenien  (9,  20,  5.) ,  Assyrien  (8,  4, 
8.);  Madien  (4,  4, 1«  2.  9«  7,  2.  9,  20.  5.);  in  Hyrkanien  die  Fissötm 
(7  8«  4,  5.)  **) ,  Baklrien.  (8,  4,  &  8,  6,  6.) ;  Aria  (4,  4, 12.) ;  iaiadiea 
(4,  4,  1.  4  fr.  n.  14.  9,  7,^2.  u.  s.  w.)  den  Flusg  Akesincs  (4,  4,  4.  4,  \\% 
13.)  und  den  Berg  Meros  (4,  4,  1.)^  Gedrösien  (4,  4,  13.);  Karnianien 
(4,  7,  5.);  Persion  (4,  4,  2.  4,  7,  5.);  in  Arabien  (4,  4,  14.  9,  20,  5.) 
die  .SiuJie  ^^dramylta,  IiilibanUy  Mamali  und  Saba  (9,  4«  2.)  und  die  In- 
sel Tylos  m  Arab»  lleerbasea  (4,  7«  7.  5»  4,  7.) ;  io  Syrien  (4,  2,  4.  4, 
4,  1.  14*  4,  S,  5.  4t  8,  4.  ft,  3,  2.  5,  7,  I.  6,  8, 1.  9,  6,  7.  n.  s.  w.) 
AskaloD  (7,  4,  7.  8.)  u.  Btamashos  (3,  15,  3.),  so  wie  den  Libanns  und 
Anlilihanos  (9,  C,  1.)^  das  \  nn  Juden  houolirilc  Kölcsyrien  (2,  6,  2.  5.); 
Phüuizico  ("2,  G,  2.  5,  7,  1.)  und  Babylon  (2,  6,  2.  4,  4,  1.  8,  6,  6.  8, 
11,  7.).  B.  In  Libyen  (2,  6,  2.  4,  3,  1.  2.  S."»»)  6,  3,  3.  8,  4,  3.)  ge- 
deaUerKarebddda's  (4,  3,  2.)  und  Kyriae^s  (4,  3,  1.  6,  3,  3.:"***)  8,  6, 
6>)«  der  Syrte  (ohae  nsbere  Bezeicbanag,  so  dass  ancb  er  nnr  eine 
Syrie  zu  kennen  scheint:  6,  3,  3.),  der  Lölbopbagea  (4*  3,  1.  3.)  u.  der 
Insel  Pharis  vor  der  Küste  derselben  (4,  3,  2.) ,  so  wie  der  Cuespcridcn 
(4,  3,  2.  6,  3,  3.  8,  6,  6.);  in  Aegypten  aber  (2,  2,  10.  2,  3,  2.  2,  6, 
2.  7.  4,  2,  1.  5.  4,  8,  2.  11.  8,  4,  3.  8,  6,  6.  u.  s.  w.),^  der  Land- 
schaft Thebais  (4,  2,  10.),  der  lose!  Elepbanttne  U,  3,  5.),  der  Sudla 
Men'pbis  (4,  2,'  11.  12.) « Uerwmpotit  (9f  4,  9.)  nad  Xopios  an  Arab. 
Meerbusen  (4,  7«  1.)  nnd  ebendaselbst  der  Uerocnbucht  (4,  7,  2.  9,  4, 
4^.       In  £arapa  erarlhat  er  das  Aassere  (AUaaUscbe)  Meer  aad  die 

• 

*)  So  biesf  wabr«eheioUeh  die  f^aoze  Sttll^e  Rfisle  der  Proponti«,  denn  nach 

Plin.  36,  5,  4.  wsr  toch  Partum  rulonia  Propontidit.  Gewöhnlieh  nbor  ver- 
steht man  daronler  nur  im  t\  %vrn  Sinne  die  spätere  Prorinz  Bitbynia 
Pentiea  ,  worin  Cbalkedon  nod  Nilioinedia  die  Hanptttädte  waren. 

")  Der  Name  di<*s«t  Volks  wird  in  den  Codd.  sehr  vernnsUltfi.  Spreng»/ 
S.  309.  flaabt,  es  sei  die  bei  Strab.  11.  p.  475.  unter  dem  IVamen  //i'o- 
aov^o*  verkonmende  Viilkeracbaft  |;emeint,  die  als  ein  Theil  der  Dacr  an 
dea  Mlisdaiire«  de*  Oxos  wohsle;  so  dssi  Hier  de«  versrhiedene«  Les- 
arten lIuiaviTol  der  Wahrheit  noch  am  nächsten  koitimi'n  dürfe. 

*")  Hier  wird  namentlich  Ae%  Theils  von  Libyen  (;edaeht,  wo  es  nie  rcfaet. 
**")  Wo  ancb  von  der  Zeit  seiner  Grüadoof  die  Bt*d«  ist. 
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chrn  ofl  die  Fluth  durch  die  Meerenge  in  s  MiUeiuierr  hinein  treibe 
(^h.pl.4»C,4.).  Was  aber  seine  Ausicbtea  ioBeziebuo^  aul  die  ipalbe- 


Sfaten  (4,  6,  4.  4,  7«  1.)*);  Itakien  (2,  8, 1.  4,  5,  4.)  nit  TyrrbSnien 
(d,  17,  1.  9,  15,  1.)  QDd  Latium  (5,  8,  3.)  mit  deo  Suidten  Hcrakleia 
(9,  16,  6.},  Sybaris  (1,  9,  5.  3,  3,  3  )  und  Rbegion  (4,  5,  6.),  dem  Kir- 
kaischen  Vorgebirge  (5,  8,  3.)**)  »od  der  Insel  Diomedeia  (dem  Heilig- 
ihum  des  Diomedcs  am  Adrialiscben  Meere:  4,  5,  6.  vgl.Slrab.  6.  p. 301. 
IMin.  3,  30.);  die  Inseln  Kyrnos  (5,  8,  1.)»  Sardö  (7,  4,  7.),  Lipara 
(3,  17,  2.  vgl.  CalKn.  in  Diaa.  47.)  und  Sikelia  (8,  3,  8.  8,  4,  3.  8,  6,  3.) 
mit  den  Städten Mesaana  aodMyll  (8,  2,  8.);  in  Iliyricn  (4,  5,  2.  9,  7,4.) 
die  Stadt  Apollonia  am  lonisrhrn  (d.  h.  Adrialiscben)  Meere  (8,  11,  3.); 
TItrakion  (i,  5,  2.  4.  8,  4,  3.  9,  7,  4.  9,  13,  3.  ii.  s.  w.)  mit  den  Städten 
Alöpekonne.sos  (1,  6,  13.)  u.  Abdcra  und  dem  Flusse  Nesses  (3,  1,  5.); 
Skythien  (9,  13,  2.  9,  15,  2.)  und  die  Müotis  (9,  13,  2.);  auf  dem  Tau- 
riseben  Cberfonesos  am  PooCos  Pantikapflon  (4,  5»  3.);  in  Makedonien 
(3«  5,  4.  8,  8,  7.  3,  15,  8.)  den  Berg  Pangfloa  (6,  6,  4.)  nnd  die  Städte 
ülynthos  (8,  H,  7.),  Philippoi  (4,  12,  12.  4,  16,  2.  6,  6,  4.)  und  Sla- 
geira  11,  1.);  Epeiros  (2,  2,  C);  »o  Thessalien  (8,  7,  A.  9,  15,  4.) 
den  Olympos  (3,  11,  2.  5.  4,  5,  3.  4.),  Oda  (4,  5,  2.  9,  10.  3.),  Pe- 
lion  (4,  5)  2.  9,  15,  4.)  und  Ossa  (4,  5,  2.)  und  die  Stadl  Magnesia  (4, 
5,  4.);  im  eigentlicben  Qellu}  Aatolien  10,  4.);  in  Phekia  den  Par- 
fiasoi  (9,  15,  4.  8.x  nebat  den  Sisdten  Antikyra  (9,  9,  2.)  und  EVateia 
(8,  8,  2.);  in  H«olien  (7,  4,  2.  9,  10.  8.)  den  Berg  Helikon  (9,  10,  3.), 
die  Gegenden  liippias  und  O.reia  Kampe  an  der  Mündung  des  Kephissns 
(4,  11,  8  ),  Hordria  ^  nürdlicli  von  der  vorigen  (ibid.  §.  9.)  und  Pelckama 
zwiscbeo  dem  kepbissos  und  Melas,  so  wie  den  Fluss  Probatia  ^  der  aus 
Lebadia  faerroAoaint  (ibid.  §.  8.),  ferner  den  See  Kopais  (4,  11,  1.)  und 
«len  bei  Orebopienot  (4,  10, 1.  9, 13»  1.  nit  einer  aebwiamenden  Intel: 
4,  1.?.  4.)  und  die  Städte  Theb.1  (9,  20,  5.)  und  Tbespiä  (9,  18,  10.); 
in  Attika  (8,  2,11.  9,  20.  3.)  Aihen.1  (4,  13,  2.  8,  2,  10.  9,  20,  5.) 
und  Marathon  (9,  13,  1.)  ;  das  Gebiet  von  Mffrara  (5,  2,  4.)  mit  dem  Fie- 
pken/*Afl/e^05  (8,  2,  11.);  im  Peloponnesos :  Koripthos  (7,  4,  2.);  dte^kfe 
(8,  2,  ll.)*";i  «n  Achaja  (U,  15,  8.  9,  20,  2.)  Kerynja  (9,  ^8,  11.)  und 

^  Nach  9,  10,  3.  würde  Th.  nuch  Massalii  «rwäbnen ;  allein  liier  rob'chte  mit 
Hakntmatm,  de  beileboro  vetrrora  p.  27.  and  Sprengel  &.  364.  statt  tXU' 
ßofot  Mwnttkmrr^g  wohl  ricbliper  iiX.  Maluunjf  tu  lesen  sein;  da  sonst 
Keiner  der  Alten  von  deai  bei  Massilia  wachseodea  Helleboros  spricht,  die 
besste  Sorte  dieser  Pflanze  aber  nach  Strab.  9.  p.  497.  am  Maiiscbeo  Meer- 
t-osen  wuchs.  Zor  Geographie  von  Gallien  aber  würde  noch  gebörea,  dass 
Theothiast  7*  4.  3.  eine  Art  Rettig  Nmuens  'Auoigia  besrhreibt,  ohne 
Zweifel  A'\e  *j4QfivtQaMia  des  Dioscor.  'i ,  1.18.  und  C<ilumella  9,  4,  5., 
\voraas  .S/irrn/^(7  S.  256.  folgert,  dass  die  Griechen  schon  zu  Tbeonhrasl's 
Zeilen  den  ketiiscbeo  Nanaa  Jrmorfem  (d.  {.  Koalealaadi  v^l.  jitMumg^s 
Mithrid.  2.  Ii.)  kannten. 

**)  Das  früher  eine  JrspI  gewesen,  aber  dunh  das  Ver^iauden  einiger  l'liisje 

Jia  Tbeil  d«t  Ffailaadc«  icwordeo  seia  «oll, 
,  b,  dar  i^döflliebe  Tbaj)  dar  Hatbiop«!  oflcr  di«  Küf len  rofi  Arfplia,  La- 
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■Mtiscbe  Geognq^e  betrifft ,  so  folgte  er  dem  von  Aristoteles  ver- 
besserten Systeme  des  Eadoxos  (Simplic.  ad  Arist.  de  coelo  II. 
120.  a.  Macrd^.  Sorna.  Scip.  1, 15.)*  Bin  andrer  Schüler  dee  Aristo- 


Palrä  (9,  15,  8.),  in  Elis  (Eleia:  3,  3,  6.  9,  10,  3.)  die  Stadl  Olympia 
(4,  13,  2.);  in  Arkadien  (3,  9,  8.  3,  10,  2.  3,  16,  2.  4,  5,  2.  9,  20,  2.) 
den  Berg  Kyliene  (9,  15,  7.)*  die  Stadt  oder  den  Fiuss  Kleitür  (nfpl  ttjv 
Klmoplaw  sc.  x<^9«''  ''  9,  15,  7.)  snd  Ae  Orte  Biria  (9,  18,  10.)*), 
Ki^fMjfä  (4,  13,  2.),  «LoM  (?  9»  15,  8.  9, 16,  8.)^),  nwneiis  (3,  1,  2. 

9,  15,  7.)*'*) ,  Psöphis  (9,  15,  7.)  und  Tegea  (9,  13,  3.  9,  15,  6.) ;  La- 
komen (4,  5,  2.  8,  4,  5.  9,  15,  8.) ;  in  Argolis  die  Städte  KIeünH  (7,  4,  ' 

2.  )  und  Trözen  (9,  18,  11.)-   Von  den  griech.  Inseln  nennt  er  Dclos  (4,  ' 
13,  2.);  Eiiböa  (4,  5,  4.  8,  4,  4.  9,  10,  3.  9,  20,  6.)  mit  dem  Berge  Te- 
kikrhn  (At  5,  2.  9,  15,  4.  8.),  deo  GeGlden  Lelaotosf)  und  Kaneihos 

<8,  8»  5.),  Qod  daa  Scidteo  Aagi  (9,  20, 6.),  Karytstoi  (8, 4, 4.)  o.  Kä- 
rinthos  (8,  11,  7  );  Kröte  (1,  9,  5.  2,  2,  11.  3,  i,  6.  3,  2,  6.  4,  2,  3. 
4,  5,  2.  4,  6,  5.  7,  4,  9.  9,  1,  3.  9,  16,  1.  n.  öfter)  und  auf  ihr  die 
weissen  Berge  (4,  1,  3.  vgl.  Callim.  in  Dian.  41.),  den  Ida  (3,  3,  4. 

3,  6,  5.  3,  8,  2.  3 ,  9,  5.  3,  1 1,  4.  u.  s.  w.),  die  Quelle  des  Sauros  (3,  ' 

3,  4.)  und  die  Stadt  Lapfla  (2,  6,  9.  bei  Skyiax  [s.  oben  S.  129.]  Lam- 
f9M)t  Rypros  (2,  6,  7.  8.  5,  7, 1.  9,  8»  1.);  Laaboi  nit  Pjrrrlia  (9,  18, 

10.  vgl.  Stepb.  Byz.  p.  651.),  Mityleaa  aad  Tiara  (\,  6,  13.)  und  dem 
pyrrhäischen  Berge  (3,  9,  5.);  Melos  (8,  2,  8.);  Rhodos  (3,  3.  5.  4,  2, 

4.  4,  5,  2.)  und  bei  ihr  die  kleine  Insel  Chalkias  (8,  2,  9-  Skylax 
("s.  oben  S.  135.]  Chalkeia);  Samothrake  (7,  4,  7.),  Thasos  (9,  18,  11.) 
nod  endlich  Zakynthos  (9,  16,  4.).  Wir  scheu  zugleich  aus  dieser  Ueber- 
iielit,  daaa  Tbeophrait^a  Pfluxengeseliiekta  aaab  eiaa  aianÜdMi  Aaaahi 
vaa  geagraph.  Namen  entbiHt  die  aalwadar  saaat  jürgaads  oder  dach  we- 
aigalens  bei  früheren  Schnftstellern  noch  nicht  vorkommea ,  aad  die  ich, 
wie  gawtthalicb,  durch  Karsivschrift  habe  aaszeichuea  iUssaa. 

-  koilta  aH  •isM  Tbsils  voo  McMCBico.  Vgl.  Scyna«  CUas  v«  (93.  Di*4. 
iie.  14.  43.  18,  II.  o.  Stepk.  Bya.  p.  8S. 

•)  Im  Texte  stcbt  /.war  H-raldeia ,  allein  eine  Sfficlt  dieses  Namens  ia  Arkt' 
dien  kommt  sonst  Birgeods  vor,  uod  sowohl  Atbeo.  I.  p.  20.  aIs  Adian. 
V.  R.  13,  6.,  welche  beide  vnsre  Stelle  «nfiihren ,  sa^en  iv'*ll<^><t;a  r>]i 
'yloxarilas ,  90  dass  nn  der  Ricbli|;keit  dieser  von  Spreiif^cl  S.  '.V)0.  pe- 
nacblen  Kenjektar  oiebt  an  sweifeln  ist.  lieber  Ueria  veift.  aocb 
Paos.  7,  tS. 

**)  DieCodd.  neonee  ao  beiden  Stellen  2ov<m,  end  so  las  aneb  Pilo.  25,  13,  95. ; 
das*  aber  diese  Lesart  nicht  richtig  sein  küone,  zeigt  Sfirengel  S  38?  f. 
durch  sehr  triHige  Grüode ,  welcher  vielmehr  so  diit  Stadt  Loso'  in  Ar- 
kadien denkt,  die  nach  Schol.  Callim.  b.  in  Diao.  233.  uncb  ta  Aovwt, 
(riehtigar  wekl  Atmo»)  klcta.  Vgl.  obea  Theopeap.  S.  120. 

We  er  ancli,  nach  Aalig.  Carysi.  r.  |74^,  e{at  Pciscnqaell«  Namens  Sty» 
erwähnt,  deren  Wnssrr  nll>-  Gefasse,  «vagfBonmrä  Jitfraarae,  larapraagc 

aad  Jeden  lödtc,  der  davon  koste. 

t)  Vgl.  aaeh  GaHha.  ia  IM.  SM. 
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tdes,  mehr  aber  noch  des  Platon'*),  war  Herakleides  von  Hera- 
kleia  in  Pontos  (4aber  gewöhnlich  HeracUdes  Pootieas  genannt  (  an 
320  vor  Chr.),  der  sich  aber  niebi  blos  als  Philosoph sondern  auch 
als  GesebichUebreiber  anszeicbnele ,  obgleich  auch  er  seiner  Fabel- 
sncbl  nnd  Leicbtgläabigkeit  wegen  manchen  bittem  Tadel  erfiibr  (ygl. 
Gic.  N.  0.  If  13.  PInt.  Camill.  e.  22  ).  Er  schrieb- mehrere,  rom 
Diogenes  Laert.  5, 6,  4.  g.  86  ff.  mit  grossem  Lobe  angefahrte  nnd 
tma  Theii  anch  fiir  den  Geographen  wichtige  Schriften  (na^l  noXf 
v9tttVf  ntQk  vmP  i¥  otrpaf^»  iva^l  •POfMtttmv,  fMmpuv^atd  n.  s.  w.)^ 
aber  nnr  von  dem  Werke  fu^l  noXtwttm^  haben  sieh  einige  beden- 
tendere  Fragmente  erhalten *^).  Die  Erde«  lehrte  er,  schwebe  im 
Mittelpankte  der  Welt  nnd  habe  eine  Bewegung ,  aber  nur  nm  ihre 
eigene  Achse  in  der  Richtung  von  W.'  nach  0.  (Ptnt.  pL  pb.  3»  13. 
18.).  Uebrigens  sprach  er  x.  B.  .Ton  Kimmeriem  oberhalb  des  Posp 
tos  (Etym.  p.  513,  44.),  von  der  Stadt  Ödetfsos  an  dennelben  Meere 
(Sieph.  Byx.  r.  'Jläijinioe),  von  einem  aTemisehen  See  in  Samatien 
(Antig.  Caiyst.  e.  167.  nnd  Sotion.  p.  125.  Arist.  mir;  aus«,  e. 
109.),  von  der  Insel  DUaros ,  58  Stad.  von  Faros  entfernt  und  dnreb 
eine  sidonisebe  Kolonie  beväUert  (Stepb.  Byz.  y«  *JlUttQOf)t  von 
dem  Tempel  des  Apollo  Smintbens  £u  Chryse  in  Troas,  um  den 
es  von  Bliasen  wimmle ,  die  dort  für  heilig  gehalten  wSrden  (Strab. 
13.  p.604.),  von  dem  Untergange  derStadtllelike  durch  den  Zorn  des 
Poseidon  (id.  8.  p.  384.) ,  erwähnte  die  Umsehiffung  Libyens  durch 
einen  persischen  Magier  (id.  2.  p.  98. 109.^,  eraibUe,  wahrscheis- 
lieh  dnreb  eine  dunkle  Sage  von  der  Einnahme  Roms  dnreb  die  Gal- 
lier irre  geleitet,  dass  ein  grosses  Heer  von  Hyperboreern  die  helle- 
nische Stadt  Roma  in  der  Gegend  des  grossen  Meeres  erobert  habe 
(Ptnt.  L  L),  nannte  die  Insel  Melos  aneb  Sijihis und  Akytos  (Plin. 


96)  Piaton  übertrug  ihm  selbst  w.ihrend  seiner  Abwesenheit  von 
Albeu  das  Lebramt  in  der  Ak.idemie  (Siiidas  v.  * HQOLv,X(idt]^)  ,  so  dass  er 
gewiss  mit  grü2»i>uriu  Rechte  zu  den  Akademikern  gerechnet  w  ird,  als  zu 
des  Peripalelihera.  Vgl.  auch  Strab.  12.  p.  541.  o.  Gic.  Tasc.  5,  3,  8. 

97)  Die  aenestea  Aoigabea  demlbM  «iad :  Henielidae  Pooiici  frag- 
Bieata  de  rebas  pablicis.  Ed.  Cee.  Uav.  Koehr,  Halae  1894.  8.  'Mpu^ 
nX(ido\'  Tov  TTovrtxüü  ra  ao)Cuit(fa,  in  Corttfft  U^i^OftOQ  i^Xrjt'iKtjs 
ßtßkto&^KT]g.  Paris  1805.  8-;  auch  finden  sie  sich  an  der  Tauchnitu- 
•chen  Aiis«^.  des  Aclianus.  Lips.  1820.  12. 

98)  So  schreiben  wenigstens  mehrere  gule  Codd.  Die  gewöhnliche 
Lesart  ist  Sipbnos;  alleia  et  ist  eicht  wahrscheinlich ,  dass  Uerakieides 
die  iaiel  Sipbaos  sieht  gekaant  od.  Melos  mit  ihr  verwedttelt  babeasollle* . 
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4»  12, 83.),  ia^Atdktr  wkUa^MefMopUS  (Stepb. Bys.>.473.)t 
4ie  lÜedoBier  aneh  Mttketä  «ni  die  FrauMi  derMlbea  Mikenü  (i^^ 
437.  T.  Mauadwim )  v.  s.  w.  — Hier  dMe  sieh  ui  piMendsten 
da  Mann  ftatehiiessen,  der,  ohne  Philosoph  in  eigentliehsten  Siaae 
des  Wortes  xn  sein»  doeh  in  allen  seinen  Sehriften  eine  pnlttisob- 
phOosophisebe  RicbUing  nicht  vericennen  UUst,  der  in  den  Anfing 
diese«  Feriode  fallende  SeUipfer  der  wissensohafUichen  Anneikaade, 
HlpfiOkrates  von  Res  (geboren  460.  gestorben  356.  vor  Chr.) 
dev  «Hb  in  einer  Geschichte  der  firdkonde  nicht  fehlen  darf,  da 
er  e»  war,  'dem  wir  das  Sltesle  bekannte  WeriL  über  pbysisehe 
^ie<^^phie  verdanken.  Ueberzevgt  nibnlich  von  dem  grossen  Ein- 
Ifasse»'  den  Lnft,  Wind  nnd  Wasser  anf  den  Gesnndheitsynstaad 
der  Menschen  haben ,  schrieb  er  em  eigenes' Weckchen  über  diesen 
^Gegeastand  (neQl  diQwv,  v9wem¥,  %^am¥^')%  worin  er  den  Ahn- 
ten den  Rath  ertheilt,  vor  allen  Dingen  die  klimatisehen  nnd  lokalea 
Verfailtnisse  der  Städte  genau  kennen  zn  lernen,  io  welchen  sie  ihre 
Kfluib  tnsüben  wollten  (g.  Gor.  T.  I.  p.  $23  sqq.  RUhi.)\ 

einen  Rath,  den  er  durch  sein  eigenes  Beispiel  desto  wiric<am«r 
«iehte,  indem  er  selbst  grosse  Reissen  durch  Griechenland,  Thra- 
fliem.^leinasien,  vielleicht  selbst  in  Aegypten,  antemabm,  vor  Allem 
alep-iich  längere  Zeit  in  Skjrthien  und  Kolchis  aulhielt  und  hier  die 
physisebaBeschaffNiheit  der  Lünder  an  der  Propontis  und  dem  Pour 
IfitlSnt^  stndirte,  die  er  uns  denn  auch,  mit  treffenden  Zügen  aus 
kißßk  Leben  ttni^lVeiben  der  skythiseben  Vülkersehaften  nnd  der  Vül- 
}ua  am  Pontes  durchweht,  in  jenem- Werke  ([§.  02 — 113.  T.  I.  p. 
655  sqq.  WAn,)  aesühriich  beschreibts}.  £r  schildert  darin  aneh 


99)  Vergl.  über  ihn  Uberhaupt  Diog.  L.  5,  6,  1  fT.  §.  86  —  94. 
Gie.  Tose.  5,  3,  Div.  1,  23,  46.  N.  0. 1,  13,  34.  /WM6'BiU.  gr. 
VI,  p.  495.  Hart  angegriffea  hat  iha  Mfiaer$  in  der  Geteb.  der  Witsen- 
scb.  io  Gr.  a.  Horn.  L  S.  206  £,  vertheidigt  aber  A'ökr  in  der  Einleit.  zu 
der  eben  genannten  Ansg.  seiner  Fragm.  §.  17  fT.  üebrigeas  8.  aoeb 
ücAerl's  Geo,  d.  Gr.  a.  R.  I,  1,  S.  86  f.  u.  I,  2.  S.  122. 

100)  Vergl.  über  sein  Leben  und  seine  Schriften  die  Abhandl.  von 
JTo.  CAr,  Jektrmmm  ia  FüMeämbl  Gr.  Voi.  II.  p.  5060*.  ed.  Bariesn 
mit  Zoiatsea  «ad  Berichlignogea  voa  KÜAn  wieder  abgedraskt  ia  dsasen 
Ansg.  der  Werke  des  Bipp.  Vol.  I.  p.  I  ~  CGTI. 

1)  Wir  besitzen  von  diesem  einzelnen  VV^crkcfaen  eioo  sehr  gvio 
Amg.  TOD  ^dam.  Coray.  Paris.  1800  ti.  181G.  2  Bde.  8. 

'  2)  Merkwürdig  ist  dabei  oatuenllich  die  Schilderung  der  skythischen 
oder-  taurouialiscben  Jungfrauen  an  der  Mttotis,  io  welchen  wir  ganz  die 
AsMieaen  der  aitea  Sagen  inedeffiaden^  iadem  sie  aiebt  aar  als  gewandte 
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den  Piuisis  und  die  m  ibni  liegenden  Gegenden  (p.  551.  Xähn,)^  ge- 
denkt des  RbipSisehen  Gebirges  (p.  557.),  der  nomadischen  Skythe« 
(p.  556.)  v.  s.  w.  9  und  erwibnt  avcb  in  seinen  übrigen  Scbriften» 
namenllieb  in  den  Rrankbeitsgescbiehten«  welcbe  die  7  BB.  tAv  ini' 
iijfitwp  (de  morbisYnlg.)  enIhaICen,  nicbl  weAige,  aber  freilich  grSss- 
tentbeils  schon  ans  frShem  Scbriflstellem  bekannte  Orte.  Von  sonsl 
nirgends  oder  nur  selten  erscheinenden  geograph*  Namen  sind  mir  bei 
ihm  folgende  begegnet:  ein  Giegtbaeh  des  Boote»  (S<m%ov  %a^ä^t 
de  morb.  vnlg.  I.  T.  ID.  p.  420.  iSCSfiAn.) ,  ein  Fieeken  dm  Amphäth 
ehos  (ibid.  p.  537.),  ein  Ort  OmUoe  (ibid.  p.  561  ff.  öfters  erwähnt), 
Rhärä  (ibid.  p.  550.  vielleicht  Phart  od^r  Phert  in  Messenien  oder 
Pharii  in  Achaja?),  die  Insel  Pde  (ibidt  p.  702.  vgl.Thnc.  8,  31. 
PUn.  5,  31.)',  ein  QoeUe  BteaÜtfs  (ibid.  p.  705.),  im  RrisSischen 
Gefilde  an  der  Grenze  der  Lokrer  die  Stadt  MeiÜM  nnd  der  Beiig 
KirphiMf  neben  welchem  die  Phozenser  wohnen  (Epist  T.  m.  p. 
833.  Kühn,)  n.  s.  w.  Dass  seine  Schriften  aber  auch  für  die  Pro- 
dnktenkande  der  einzelnen  Lünder  mane^  schStzbare  Notizen  enl- 
hidten  (z.  B.  Aegyptens;  ntQi  yvv»  ^o.  T.'U.  p.  549.  561.  565. 
Tvvmn.  L  ibid.  p.  715.  729.,  Aetbiopiens:  iWai».  ü.  ibid.  p.727. 
837.  ntQt  yvv.  (pvo*  ibid.  p.  589.,  der  Inseln  Sk^s:  rWai».  I. 
ibid.  p.  670,  Kypros:  ibid.  p.  663.,  Andres s  ibid.  p.  721.  Kreta: 
ibid.  p  725.  n.  s.  w.)  versteht  sich  bei  ider  grossen  Anzahl  der  von 
ihm  genannten  Arzneimittel  wohl  von  selbst  Uebn'gens  scheint  er 
flieh  mit  den  Aelteren  nnd  Herodotos  (s.  oben  S.  69*)  fiir  die  Ein- 
theilong  der  Erde  in  Mos  zweiHanpttheile,  Asien  ondfioropa,  z« 
erfcliren,  denn  nor  diese  beiden  Welttheile,  als  deren  Grenze  er  den 
See  Miotis  annimmt  (iiiq\  dfqmv  etc.  T.  I.  p.  549.) ,  setzt 'er  einan- 
der gegenüber  (ibid.  p.  547.  555.  565.),  so  dass  er  Ac^^pten  und 
Libyen,  die  er  als  zwei  verschiedene  LSnder  neben  einander  erwähnt 
0bid.  p.  549.) ,  mit  unter  Asien  zu  begreifen  scheint. 

.  §.  14.  Unter  den  Bichtem,  im  Ganzen  freilich  den  seichtesten 
Qnellen  der  Geographie,  ist  ans  dieser  Periode  namentlich  Kftlll« 
milcliM  ans  Kyrene  (um  250  vor  Chr.,  gest.  nm  236.),  der  Leh- 
rer des  Eralosthenes,  ApoUonios  von  Rhodos  nnd  anderer  in  der  klas- 


Rciterinnco  ond  Theilnehnicrinnon  ;in  »Ion  Kflmpfcn  der  Männer  erschci- 
lu  n,  sondern  sellis!  der  unter  ihnen  lH'rr.«»cluMiden  Sille,  den  MJldclien  noch 
als  kleioeo  kindero  die  rechic  Urust  wegzubrcnoen ,  lürwMluiang  geschieht 
(T.  I.  p.  956;  ed.  KObn.). 
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lisdwa  LitenUir  berfibniter  Miniury  xa  neaaeii  der.als  eioer  der 
g«feierUteii  Diahter  und  Kritiker  seiner  Zeit  unter  PtolenttM  Eoer- 
getes  in  Alexandrien  lebte  nnd  wirkte*  «nd  wahrseheinlich  anob  Ver- 
•9ib|r.4(irj;ros8en  alexendriniscbeu  Bibliothek  war*}*  Er  giebt  so- 
^obiin.,den  uns  erhalt^en  Gedichten  (namentlich  den  Vymnea  — 
dfHi|i,«9ft,den  Epigranunen  lässt  sieh  schon  ihrer  Nator  nach  hier  wt- 
nget  uM>Mate  erwarten  — ),  als  auch  in  den  Fragnenten-  der  weit 
griSpfttrn  Auebl  seiner  verloren  gegangenen  Schriften  nicht  wenige 
geogirej^bisjDhe  Andeutungen,  welche  uns  namentlich  den  Veriust  eini- 
ger cein  geographischer  oder  geographisch-historischer  Schriften  (wie 

- 1  ■ 

3)  Denn  die  zu  Anfange  dieser  Periode  lebenden  Tragiker  Sopho- 
kles aus  Kolouos  (geb.  4U8.  gesL  406.  v.  Chr.)  und  E  u  ri pi  J es  aot 
Salamis  (geb.  480.  gest.  406.  v.  Chr.),  der  Koauker  Aristophanes 
aas  Alben  (geb.  nm's  J.  444.  gest.  am*«  J.  der  Bokdikar  Tbeo- 

kritos  voB  Syrakosä  (am^s  J.  270.  v.  Chr.)  u.  s.  w.  geben  Tür  die  Geo- 
graphie  keine  neue  Ausbeule,  die  0  rp  h  i  k  a  aber  gehören  ohne  Zweifel  einer 
noch  etwas  späteren  Periode  an  unten  §.17.).  Sophokles  undEui  ipidos 
folgeo  im  Allgeoieioea  den  V  urüiellangen  der  früheren  Dichter  und  der 
Logograpben;  sie  tbeilen  die  Brde  ia  swei  Bftlflea,  Europa  ood  Asieo 
(mit  Biascblats  voa  Ubyea),  die  sie  doreb  die  Meereoge  des  Herkates  o. 
den  Pha&is  getrennt  werden  lassen  (vgl.  Soph.  Oed.  Col.  695.  Trach. 
101.  Elcclr.  702.  Eurip.  Androro.  658.),  denken  sich  Delphi  noch  als 
Mittelpunkt  der  Erde  (Soph.  Oed.  T.  899.)  und  sind  namentlich  über  den 
Westen  noch  eben  so  im  Dunkel,  wie  ihre  V^orgänger  (vgl.  Strab.  7.  p. 
295.)«  wie  denn  x.  B.  Earipides  (Hipp.  744.)  den  Allaot.  Okeanos  noch 
für  nnbeschilfbar  bilt;  obgleich  Sophokles  Aber  Ilaliea  aod  die  Liader 
am  Adriat.  Meere  (vgl.  Trach.  172.  mit  Dion.  Hai.  A.  R.  1,  12.  a.  Steph. 
Byz.  V.  Bovdolt})^  Euripides  aber  über  die  Länder  des  Ostens  (vgl.  Plin. 
2,  7,  2.)  etwas  gen;iuerc  Nachrichten  gehabt  zu  haben  scheinen,  als  die 
frühereu  Dichter.  Theokritos  hiilt  z.  B.  noch  den  kaukasos  für  das  End« 
derErde  (Id.  7,  77.).  Vgl.  IJckert  I,  1.  S.69.  I,  2.  S.214f.  I,  l.S.  140. 

4)  RitscA/:  Die  Alexandrinischen  Bibliotheken  a.s.w.  S.  19.  84  ff. 

5)  Von  seiner  schnflittoUerischeo  Fruchtbarkeit  kann  man  sich  einen. 
Begriff  nacbeo,  wena  man  bedeakt,  dass  Saidas  s.  XuXlifi.  Ihm  aabl- 
bnaderl  Schriften  beilegt,  und  dass  von  mehr  als  vienigdenelbeawea^ 
•taas  die  Namen  und  einzelne  Bruchstücke  auf  uns  gekommen  sind.  Uebri- 
gens  scheint  freilich  keine  seiner  Schriften  einen  bedeutenden  l'mf.in^  ^c- 
habt  zu  haben,  da  er  (nach  Athen.  3.  in.)  selbst  zu  sa^M-n  |)l1e^ie,  ,.(  iu 
gros«es  Buch  sei  gleich  einem  grossen  Lehel''.  Vgl.  iiäht-»  Art.  Cailima- 
cbps  b  FtUffs  RealeacjrcL  U.  S.  881. 
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^htVftao{m¥  Kol  nmifMBi»^^  ntff^ariftmv  u.  s.  w.  vgl.  Said.  T. 
KaUJfih)  gtr  tehr  bedauern  lissea.  Es  entbalteii  aber  seine  Hymnen 
und  Fngmeole  niebt  nor  eine  bedeutende  Anubi  geograph.  Namen» 
die  sieb  noeb  bei  keinem  fribem  SebriflsteUer  oder  fibeÄanpt  sonst 
nirgends  erwSbnt  finden,  sondern  aneb  liber  so  manebe  uns  sebon 
ans  den  Sebriften  seiner  Vorjg^ger  bekannte  Orte  nene  nnd  speziel» 
lere  Notizen ,  snm  Tbeil  Ton  niebt  geiioger  Wiebtigkeit.  Als  von 
Kallimaobos  aflein  pder  doeb  zuerst  genannte  Landsebaften,  Berge, 
FUisse«  Städte  n.  s.  w.  bebe  ieb  folgende  zn  liezeiebnen.  ^,  Asien. 
In  Mysien  das  Gefilde  Nipeie  (mäior  Nijmiiig)  bei  Ryzikos  (fr.4Sw 
BUmf,  ans  Sebol.  ApoUon.  1,  llld.);  in  lonienJCeimliNr  bei*Miletof 
(fir.  40».  ans  Etym.  M.);  in  KiUkien  den  Flnss  Upark  bei  Soloi 
(fr.  75,  9.  aas  Antig.  Car.  e.  190.)  *)  \  in  Pampbylien  den  Plnsa 
Mvabit  (ibid.) ;  in  Pbrygien  den  Floss  Galhu,  dessen  Wasser  die 
Rraft  bat  die  Blasensteine  zu  zertbeilen ,  das  aber  im  Ue|^ermaass 
genossen  wabnsinnig  maebt  (fr.  ex  Plin.  31,  2,5.);  in  Bithy^ 
nien  den  See  AMkmda  (fr.  75,  30.  ans  Antig.  Caryst.  e.  172.)$ 
ferner  in  Pbdnikien  die  SUIdte  loppB  mit  einem  Aspbalteee  (fr.  75, 
25.  ans  Antig.  Caryst.  e.  106.)  nnd  Ptol&naUt  frober  Ake  ge- 
nannt (fr.  102.  p.  224.  Bhnifi  ans  Harpocr.  v.  'jinij,  vergl.  <^n 
Skylax  S.  135.)  s  ia  Arabien  Leukothta  (fr.  75,  23.  ans  Antig.  Car. 
e.  164.)  und  in  Indien  die  Quelle  SUa ,  in  der  ancb  die  alierieiebte» 
aten  Gegenstlnde  untersinken  (fr.  75, 20.  ans  Ant,  Car.  e.  161.)^. 
B*  Libyen.  In  Kyrenaika  die  Quelle  Ryre  (b.  in  Apoll.  88.),  und 
denBergJfyrteM  ^d.  y.91.  beiStepb.Byz.  p.479.  Mv^waoayi» 


6)  Nach  der  sehr  wahrscheiolicheo  Annahme,  dass  Alles,  was  An- 
tigonos  Kai-yst.  von  c.  144.  bis  zum  Schlüsse  seines  Werkcliens  (mit  Aus- 
nahme voB  c.  183.)  milibeiii,  aus  der  oben  erwahaten  Scbrift  des  KLallinia- 
ebes  ntQl  r»tt  iv  Hel»  »ai  Vr.  ^uv/tuatw  nal  nu^ui.  entlebnt  ist  Vgl. 
Bfi/itf,  ad  Callim.  fragm.  I.  p.  445.  cd.  l^fDetti.  p.  198iq.  Blonfield.  ond 
Beckmann  ad  Anlig.  Car.  c.  144.  p.  192  sq. 

7)  Die  Codd.  j^ehon  xptjyi;i/  iiai»,  woraus  ]S'ic/as  nach  Diod.  Sic. 
2,  37.  (wo  Quelle  und  Fluss  ^ilka  heisseo),  Arriau  lod.  c.  6.  u.  Strab. 
15.  p.  703.  (wo  der  Floss  £Uias  geoamit  wir)  nit  Recht  xg^^tjv  2iXu» 
geoiaebt  bat  M*urtiu$  aad  Bentief  welle«  nacb  Plio.  31,  2,  18.  (vo  es 
beiift:  ^»Ctetiat  tradit,  Siden  vocari  ttagaem  in  Jodis,  in  quo  nihil  in- 
natet,  omoia  mcrgantur'*)  2^idav  gelesen  wissen,-  aber  auch  Plioius  ist 
hier  wabricbeialicb  aus  den  genannten  griecb.  ScbriAtlellern  zu  emen« 
iiirea. 

S)  Die  ebendaselbst  v.  89.  erwähnte  von  den  Kyrenäern  vor  der 
Grttadong  roa  Kyreae  bewebate  Stadt  Am^  kopait  Nben  bei  Aered» 
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ud  vor  der  lükfscheii  Kfitio  die  Imel  der  KarebedMiier  DmonetM 
(fr.  75.  5.  ans  Ant  Car.  e.  146.)*).  C,  Europa.  In  Tbrakiea  ei^ 
sebeiet  be!  den  Volke  der  Agrieer  >^)  der  Fluas  PomUm,  der  Steia» 
koUen  mit  sich  führt  (fr.  75, 10.  am  Ant.  Gv.  e.  l&t)|  in  lUyrien 
das  Volk  der  Peuketeea  oder  Peaketcae  (fr.3d2.aiiaPliii.  3^21, 25.). 
die  Sladt  Ü^V  (bei  Aadem  HfUe:  fr.  362.  aas  Steph.  Bys. 
die  HyUiner  des  Skylas  oben  S.  125.)  nnd  der  xn  Örikos  gehdrige 
Fleeken  Amtmime  (sonst  Anantia  genannt,  nnd  unter  diesem  Nauen 
scboa  von  Skylax  ervlbnt  [s.  oben  S.  125.] ;  fr.  259.  ans  Steph.  Bys. 

*Jßav9ie)  $  in  Epcires  die  Gefilde  jithamanfa  (nit  einer  neik- 
wirdigen  Grt»lle$  fr.  75,  22.  ans  Ant.  Car.  e.  163.)  >  Ompkaäut 
(h.  in  loY.  45  )  nnd-  Tymphäa  (an  der  Grenze  von  Makedonien  (h.  m 
Oian.  178.),  der  Flnss  Aräthoi  (fr.  203.  aasTseln.  ad  Lycophr. 
400.)  '0  nnd  die  Sudt  BueheHon  (fr.  156.  ans  Etym.  Bf.  wafarsehein- 
lieh  das  Bneheta  des  Theopomp.  s.  oben  S.  121.) ;  in  Thessaliev  das 
•  Ck§irötiitcke  Gebirge  (in  DeL  104.) ,  der  Fluss  Amphryso9  (in 
Apoll.  48.) ,  so  wie  der  Flecken  Deqmiat  in  der  Nähe  von  Larissa 
(fr.  32.  ans  Steph.  Byz.);  in  Pbokis  die  Stadt  Lyilörna  (in  ApoU.  19. 
nnd  fr.  31.  ans  Steph.  Byz.) ;  in  Böotien  der  Fluss  Kuraiks  bei  Ko» 
roneia  (Lav.  PaH.  64.)  und  die  Quellen  Agtmippe  (die  in  den  Per- 
oessos  fliesst:  fr.  380.  aus  Senr.  ad.  Virg.  Ed.  10, 12.)  nnd  Buke- 
rmt!  bei  PlatSa  (fr.  17.  aus  Etytn.  MI){  in  Attika,  das  er  Mopsopia 
nannte  (fr.  351.  ans  Steph.  Byz.  vgl.  oben  S.  171.  die  Bemerkungen 
6ber  Herakleides  Ponlikos) ,  der  nach  Megaris  fliessende  Stnmbaeb 
Japis  (fr,  54.  ex  eod.)  und  die  Demen  AUmus  (zur  Pbyle  Leontis 
gdidrig:  fr.  366.  ex  eod.),  BM  Antphinidw  (der  Phyle  Aegeis: 
in  Dian.  173.  vgl.  Xen.  HeU.  2,  4,  34.),  Melänä  (de/ Phyle  AnUo- 
chis:  fr.  56.  aus  Steph.  Byz.)  und  IMemm  (der  Phyle  Kekropis : 


4,  109.,  nur  unter  dem  Namen  Jzin's,  vor.  Ober  welche  verscbiedeae 

Schreibart  des  Namens  vergl.  Steph.  Byz.  p.  26. 

9)  Die  Lcs.u  l  der  Handsehr.  ist  natu  jJtjlovy  vtjdov  tt]¥  Kag^ij- 
Sopitupy  woraus  Meursi'us  (nach  Arislot.  mir.  ausc.  c.  59.  u.  Slepb.  Byz. 
p.  233.)  mit  Reeht  xora  ^tifxuvtjaQv  rtjw  AT.  aiaeht 

10>  Statt  iwy  'AQyifuv  BQtfnuv  seheint  '/4^Qiüiv  pscbriebeu  wer*' 
dea  zn  nUmea,  da  das  Volk  nach  Steph.  Bys,  p.  17.  Ayifhi  btest.  Be  . 
ist  ttbrigCDS  dieselbe  Völkerschaft,  die  oben  S.  121.  hei  Theopompos 
'^yplffi  hiess.  Vergl.  auch  Holsten,  ad  Steph.  I.  1.  und  Salmas,  ad  Solin. 
p.  179.,  der  iit  unsrer  Slelle  licberl^/otfcui'od.  W/pta/co*'  gelesen  wissen  wiii. 

11)  Oboe  Zweifel  derselbe,  den  Andre  Arachlhos  ucnoeo,  und  der 
hex  Dikäarch  (s.  obeo  S.  154.)  AraUbos  keistit. 
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fr.  57.  ex  cod.) ;  in  Hegiris  die  Skeirwutehm  F^en  {Sdugiavldtt 
nhgat :  fr*  378.  ans  Sehol.  Enr.  Hipp.  979.)  und  -der  Fleeken  ^(z- 
kat  (fr.  186.  äuB  Steph.  Byz.) ;  die  KoriDtbier  anter  dem  Nenen 
A^tiadä  (naeh  ihrem  König  Aletes :  fr.  103.  ans  PInU  Symp.  5,  3.)  ( 
Aehilja  anter  der  Besachnnng  jiegüUof  (in  Dd.  73.)«  Sikyon  unter 
dem  frühem  Namen  Mekme  (fr.  195.  aos  Schot.  Find.  Nem.  7.); 
in  Arkadien  der  Berg  Keryneio§  (in  Dian.  109.)  nnd  daa  Axinuehe 
Gebirge  (in  Dian.  235.)  die  FlSsse  Melaä  (in  lov.  23.),  JXarmön 
(in  lov.  24.)  '*) ,  und  Metöpe  (ibid.  y,  26.) ;  in  Argolis  die  Berge 
Arathnäm  (fr.  14.  ans  Steph.  Byz  ),  Asternn  (fr.  166.  ans  Etym. 
M.) ,  Rreioi  mit  den  Felsen  der  Mlas  (IlüXXawidts  nh^t:  Lav. 
Pali.  40  ff.)  >«)  nnd  I^kreim  (fr.  55.  ans  Steph.  Byz  ) ,  die  Qoellen 
Amymone  (Lav.  Fall.  48.)  nnd  Phygadeia  (ihid.  v.47.)  und  die  Stadt 
Xyneteiü  (fr.  23.  aus  Steph.  Byz.);  in  Lakönien  der  Fleeken  Lhimä 
(in  Dian.  172.)  *^).  Von  den  grieehisehen  Inseln  führt  er  mehrere 
«nter  llteren  nnd  dichterischen  Namen  auf,  namentlich  Agüikmn«  * 
(das  nachmalige  Tenost  fr.  395.  ans  Plin.  4,  12,  23.),  Asterie**) 
(das  spitere  Delos:  in  Del.  41.),  Dwdania  (später  Samothrakien  t 
fr.  397.  ans  Plin.  1.  L),  DeKek»  (später  Ikaros:  in  Dian.  1B7.)  '')> 


12)  Die  Cüdd.  habon  ovge«  *A^(lvi(»y  was  aber  Spaohent.  in  \^^^ria 
oder  i^^ütfia  verwandeln  zu  aiüssen  glaubte,  da  in  Arkadien,  wo  den 
Scholl,  zufolge  dieses  Gebirge  zu  «ucheo  ist,  bekanntlich  eine  Gegend 
AMtadt  Ofkert  erwihot  wird,  ein  jiMMeku  Gebirge  aber  sonst  air- 
geads  voikoonat 

13)  Die  Handschr.  geben  Kagiotvot  avoi^  was  aber  Arnaldus  aus 
Paasao.  8,  34.  und  Flin.  A,  6.  (auch  oiit  Braesti^s  ZostiAmoog)  io  KoqpI- 
UPOQ  OLvo)  ver.lndcrt  hat. 

14)  Wahrscheinlich  derselbe  Berg,  der  bei  Strabo  8.  p.  376.  unter 
dem  Nameo  Kreiopoht  switebea  Tegea  and  Arges  vorkomnit. 

1 5)  Data  diea er  darch  die  Verehroog  der  Artemis  bekannte  Flecken 
nicht,  wie  Einige  wollen,  in  Attlka,  sondern  in  Lakönien  so  anchen  sei, 
zeigt  Spanfiem.  ad  h.  I.  aus  Paus.  Lac.  p.  191.  nnd  Mcsa.  p.  222  (Vgl. 
Paus.  5,  2,  6.  7,  4.  14,  2.  16,  6.  u.  4,  4,  2.). 

16)  Nicht  zu  verwechsein  mit  dor  schon  von  Homer  (a.  oben  S.  170 
erwähnten  Insel  .Isleris  im  lonischt  n  Äleere. 

17)  OlTeubar  nämlich  ist  hier  nicht  an  die  Insel  Z^u/ieA/on ,  eine  der 
*  Ecbinadeu,  zo  denken,  die  nach  Strab.  10.  p.  458.  ancb  Mieke  geheia- 

aen  haben  aoll,  soadem  an  Ikaros,  da  Plin.  4, 12,  23.  «nadrOeUieh  aagt : 

„Icaros ,  quae  nomcn  man  dedit ,  ante  Toeala  Dolichc  et  Macna 

et  lchthyoe*ssa" ,  und  es  bekannt  ist,  dass  auf  Ikaros  die  Tautische  Arte- 
mis vorzuglich  verehrt  wurde  (Strab.  14.  p.  63d.  Dionya.  Per.  v.  610« 
n.  A.  Vergi.  Spanhem.  ad  Caliini.  1.  1.), 
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Gaudot  (naclmslsKiiiiyras  fr,  39.  ans  Streb,  1.  p.44.  o.  7.  p.899.)9 
Lmia  (epiter.Aiidros :  fr.  394.  mm  PUn.  LL),  MmalUi  (soest  Meies 
geunai:  fr.  390.  aus  PUn.  1.  L),  Mytmtit  (d.  i.  JLesbes:  fr.  33^  ens 
Stepii.  Byi.)  imd  PmihmdB  (später  Ssmos:  ie  Del.  49.),  und  er- 
wähnt taf  der  »üetsl  genamiteE  dee  Flass  hUfras9$t  der  firfiher  ebes- 
hSUPurthemot  hiess  (fr.213.  ansScbel.  ApoUi«.  i,  187.  a.  2, 869.), 
•ef  EilKie  die  Stadt  ^ed^of  (fr.  51.  ans  Steph.  Byz.),  anf  Kreta 
das  Volk  der  TOckiMt  (in  Del.  31.  vgl.  Steph.  Byz.  p.  647.),  den 
Belg  J)ä^  (in  ler.  4.) ,  den  Gipfel  des  Ida  Panakrm  (in  lor.  51.), 
dear'Finss:JrdheiC9a  (ia  Djan.  44.)  and  die  Stadt  Tkmä  (in  Iot.  43.). 
AririSiziüen  «edeakt  er  der  Flfisse  Qelku  (fr.  361.  ans  Scbol.  Find. 
OL  2.  vgl  Tüupi  ad  Svid.  IL  p.  460.),  Kapagt  nnd  KHmu9$  (fr. 
75, 7.  ans  Antig.  Ger.  e.  148.)  >•),  des  See's  Stfraka  oder  Sgriko 
(fr.  75,  29.  ans  Ant.  Gar.  c.  171;)  '•)  nnd  der  Stf  dte  Emm  (in  Ger. 
15. 31.  n.  fr.  146^  ans  Hephaest.  p.28.)  nndJIfylwfrtffM  »)  mit  einer 
^|neU|;%deM  Wasser  so  fettig  ist,  dsss  es  wie  Oel  gebrannt  wer> 
den  kann  (fr.  75, 13.  ans  Ant.  Gar.  e.  154.),  nnd  bei  Sizilien  der 
bMltUpara  ^ter  dem  alten  Namen  Mtligmu  Dian.  47.).  Als 
iiiMitl  naliiitihiiili  I  nnd  seiner  Lage  nach  gar  nieht  zn  besUni* 
meader  Oelteraeheintbei  Kallimaehos  anr  Erytki^  (fr.  75, 42.  ans 
Antig.  Gar.  e.  185.)*^).  Schon  bei  früheren  Schnftstellem  vorkom- 
mende, aber  Ton  nnsenn  Dichter  mit  Hinznfogaog  irgend  einer  inter- 
essanten Notiz  erwähnte  geograpb. Namen  sind  z.  B.  ji.  in  Asien» 


18)  Stall  A'Qtptaog  steht  in  den  Codd.  K^t^laiog.  Der  Kanaiog 
kommt  i>ODst  oirgeods  vor,  weshalb  Meursius^Ai/anot^  Bentley  aber  Aa- 
munuQtQ  dafür  gelesen  wissen  wollen.  Uebrigens  nennt  Antigonns  an  der- 
selben Stelle  noch  noch  den  Ktifäouof^  d.  b.  den  schon  bei  Herodot  (s. 
oben  S.  71.)  vorkommondcn  Ka/uxog. 

19)  Die  Codd.  haben  rijy  ttuv  IJvgdxoiv  Xlftvtjv^  was  hüchst  wahr- 
scheinlich mit  Bentley  aus  Steph.  Byz.  p.  625.  o.  Vih.  Scqa.  de  palud. 
p.  118.  (wo  er  auch  nilschlicb  Tyracn  genaont  wird)  in  ti^V  Tcuy  JS'i;(>o- 
%uiV  kifipijv  oder  trjv ^uffUKvii  Xlfivtjv  zu  verwandeln  ist. 

20)  Die  Codd.  beben  ip  A'cartrparqi,  wofttr  jedoch  schon  Meursiut  ' 
adt  Reebt  #p  Mhmotgato^  vorgeschlagen  hat,  was  noch  ifo/«iipa.  ad  Steph. 
Bys.  p.  216.  Sylburg,  ad  Arisl.  varta  opasc.  p.  317.  Aealfty  a.  A.  billi- 
gen.  Vergl.  Beckmann  p.  200  sq. 

21)  Vielleicht  Erystheia  auf  Kypros?  Vg!.  Sioph.  Byz.  p.  274., 
dessen  Nachricht,  dnss  Apollo  Hvlatcs  dnsntbst  vorzüglich  verehrt 
worden  sei|  vielleicht  io  einiger  Beziehung  zu  der  aus  Aristoteles  entlehn- 
ten  Notis  des  KalUniacbos  steht,  dass  bei  Erytkmta  <T)  ein  bnntferbiger 
Aicaathoe  waehse,  aus  dem  man  gewabalich  die  Plehtra  verfertige. 

L  12 
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(lic  Flüsse  Aesepos  in  Mysien  (fr.  290.  ansEustath.  ad  IL  2.  p.268.)» 
Iris  (fr.  324.  aus  Elyni.  M.  v.  "JXve)  ")  und  Kallichoros  (fr.  ans 
Schol.  ApoUon.  2,  906.  p.  223.  Bk>mf.) ;  die  SCidte  Neandreia  (tiE^l 
%mv  Ntavitgidav)  in  Paphla|]^onien ,  Pitane  in  Troas  (fr.  75»  44. 
ats  Anlig.  Gar.  c.  187.)  '^),  nnd  Phaseiis  in  Pamphylien  (fr.  102.  p. 
218.  ßlomf.  aus  Saidas);  die  Kolcher  (fr.  104.  aas  Strab.  1.  p.46.). 
B.  in  Libyen:  Hyrene  (ii.  in  Apoll.  73.  94.)  und  die  Aabjttä  da- 
adbsi  (ibid.  v.  76.)  ,  der  NU  (in  üel.  185.  208.),  die  SonnenqueUe 
beim  Ammonion  (fr.  75,  18.  aus  Ant.  Gar*  o.  159.) ,  der  See  Trite« 
nis  (fr.  398.  aus  PUn.  5,  4.).  C.  in  Europa:  die  Pelasgrr  in  Do- 
dona  (in  Del.  286.)  und  Tyrrhener  (d.  b.  Pelasger)  in  Athen  (fr.  293. 
aus  Schol.  Arist.  Av.  p.  400.) ,  Skotussa  (fr.  75,  16.  aus  Ant.  Gar. 
c.  157.),  Trachin  und  der  Oeta  (fr.  410.  aus  Schol.  Apollon.  1,  1216.), 
in  Thessalien,  Lcprcion  in  Elis  (h.  in  lov.  39.),  Asine  in  ArgoUs 
(fr.  151.  aus  Etym.  M.) ,  die  Inseln  Euböa  (in  Del.  20.),  Delos  (h. 
in  Del.  und  fr.  9.  aus  Schol*  ad  Ovid.  Ibin.),  Halaureia  (fr.  221.  ans 
Schol.  Aesch.  Eum.  27.)  und  die  des  Aeolos  (fr.  75,  4.  aas  Ant.  Gar. 
c.  145.),  die  Stadt  Lindos  (fr.  105.  aus  Euseb.  praep.  ev.  3,  8.)  und 
der  Berg  Atabyrios  (fr.  413.  aus  Tzetz.  Chil.  4,  138.)  auf  Rhedes, 
die  Stadt  Kitton  (sonst  Kition  oder  Kittion)  mit  einem  Salzsee  auf 
Kypros  (fir.  75,  31.  aus  Anlig.  Gar.  c.  173.),  das  Ikarische  3Ieer 
(fir.  5.  aus  SeheL  Hon.  Ii.  %^  145.)*  die  Taofier  in  Skydiien  (in 
Dian.  174.)  n.  s.  w. 

« 

3«  Perlode» 

Systematische  Geographie  y  von  Eratosthenes  bis  Ptolemäoty  oder  von 

270.  vor  Chr.  bis  IGl.  /lacA  Chr, 

§.  15.  Eigentlich  systematisch  begründet  ward  die  Geographie 
erst  durch  Kratostlienes  ausKyrene  (geb.  276.  gest.  196u>der 
194.  vor  Ghr.),  der,  nachdem  er  seine  wissenschaftliche  Bildung  in 
Athen  erhalten  hatte,  vomPtolemäoa  DI.  Euergetea  als  Bibliothekar 
nach  Alexandrien  bemfen  wurde ,  nnd  sich  so  alle  von  den  kunstsin- 
nigen Ptolcmäeni  hier,  im  damaligen  Uauptsitze  der  Wissenschaften 
nnd  des  WeLlbandeU,  gesaannellen  reieUiaitigen  Qodien  des  Wis- 


22)  Ohne  Zweifel  irrt  der  Verf.  des  Etym.  M.,  wenn  er  gUabt,  Iris 
lei  bei  KalKmacbes  blas  eis  anderer  Name  des  Halys,  de  der  Iris  beteils 
aas  Xee.  Aaab.  6, 2>  1.  bekanst  war. 

23)  Wo  Jfeimiaw  ans  Inj  Tiw^  weU  gans  richtig  lriBv«v||  nackt. 
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MBS  ef60iiet  sah ,  die  er  denn  non  aoeh  bei  seiaen  gelehiiea  For- 
Mboogen  aofs  eifrigste  beoatxle.  (Vgl.  Scndi.  2.  p.  60«).  Ab  etn 
aasgezeichneter  Mathenuitiker  und  Astronom  yerDÜste  er  das  erste 
Lehrimeh  der  Geographie  naeb  einer  systematisehen  Anordnong,  in 
wekhen  er  Alles  zasammensteDte «  was  in  dieser  Wissensehaft  bis- 
her gdeistet  worden  war,  nnd  erwarb  sich  so,  ohne  die  Länderknnde 
dareb  nene  aaf  weilen  Reisen  gemaebte  Entdeckungen  zn  bereiebem, 
dennoch  die  anbestieitbarslen  Verdienste  am  dieselbe ,  denn  er  war 
^  es,  der  die  Geographie  znent  .zu  dem  Range  einer  wirUichen  Wia* 
senachaft  erhob.  In  seinem,  Tsiv/ipa^iace  ubenchriebenen,  leider 
aber  verloren  gegangenen  Werke**),  wekhes  die  Gmndlage  bBeby 
aaf  welcher  alle  spSteren  Geographen  lortbanlen**),  behandeile  er 
im  enten  Boche,  nach  einer  hislorisch-kriliscbenEinleiInng  über  seine 
Qnellen ,  also  nach  einer  ZnsammensteDnng  nnd  FMiInng  der  Ent- 
deckungen, Fonchnngen  und  Ansichten  seiner  Vorgänger  (vgL  Sirab« 
1.  p.  2.  7. 14. 48.  fö.),  die  physische  >*),  dann  im  zweiten  Buche  die 


24)  Wir  beutzea  aar  nnbedeotende  Fragmente  davon  (Eratosthenit 
Geograpbicoraa  fragnm.  coli,  et  illoatr.  G.  K.  SeüM.  €oitiag.  1789*  8. 
und  Eratoalheaiee,  eonposait  G.  Bernkardy,  Berol.  1822.  8.)  and  mfli- 

«en  daher  nnsere  KefiDtniss  des  I'>ralosihenischcn  Sy  stems  der  Geogra- 
phie gritsstenlheils  nur  aus  Strabo  schöpfen.  Ein  astronomisches  Werk, 
das  gewöhnlich  dem  Erntosthenes  zugeschrieben  wird,  die  Kaxaaxrjfjia" 
/ioi  t  Beschreibung  der  Sternbilder  (herausgegeben  von  J.  Fell,  [am  Ara- 
iBs]  Oxon.  1672.,  von  Th,  Gmh  ia  den  Opnicc.  mylholl.  Caatabr.  1671. 
aad  Amstel.  168S.  8.  von  ./.  Conr.  Schauback,  Gotting.  1795.  8.  a.  von 
F,  Ch,  Matthiae  [am  Aratus].  Francof.  ad  M.  1817.  8.)  ist  onächt,  and 
daher  von  Bernhardy  aus  der  ebeng;cnanolcn  Sammlunj^  der  Fragmente 
^anz  ansgcschlossen  worden.  Dass  er  auch  ein  Werk  von  mehrern  Bü- 
chern Uber  die  Messung  der  Erde  und  ihren  Abstand  von  der  Sonne  und 
dem  Hoade  aater  dem  "Htel  Mit^riafn  getchriebea  habe,  wird  voa  ^er»- 
hMrAf  (Braloath.  p.  5Ss4[.)  ebeaftdli  wideriegl. 

25)  Namentlich  Strabon ,  der  ihn  zwar  sehr  scharf  beortbeilt  uad 
nicht  selten,  auch  mit  Unrecht,  tadelt  (z.  B.  1.  p.  7.  14.  15.  28.47. 
48.  f)2.  2.  p.  92  fr.  10^.  lOn.  108.  3.  p.  148.  159.  u.  s.  w  ),  aber  ihn 
auch  wieder  gegen  Andre  vertheidigt  (1.  p.  69.  70.  2.  ji.  91.  9.i.  15. 
p.  688.)t  und  überhaupt  für  einen  der  grOssten  Malbemaliker  uoil  Geo- 
graphea  erUlrl  (1.  p.  1.  17.  p.  838.)  aad  leiae  Verdieaste  daakbar  an- 
erfceaat  (2.  p.  78.  79.  aad  anderwirto). 

26)  In  diesem  Theile  seines  Werkes  stellte  er  auch  Untersuchun- 
gen Ober  die  durch  Feuer,  Wasser,  Erdbeben  n.  s.  w.  bewirkten  Ver- 
änderungen auf  der  Erdoberfläche  (Strab.  1.  p.  49.),  über  die  angleiche 
Oberfllche  des  Meeres  und  die  dadurch  bewirkten  Strömungen  in  den 
Meerengen  (id.  1.  p.  54  f.)  u.  über  ähnliche  Gegenstände  an. 

12* 
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mathematische,  und  im  dritten  die  hUtorisch-polilisclie  EnliieMhm- 
bung.    Zugleich  lieferte  er  aach  die  erste  weh  «stroBomischen  ood 
mathematischen  Lehrsützen  konstruirte,  also  eine  wesentlich  vorhes- 
serte  Erdkarte  (Strab.  2.  p^öö.),  auf  dfir  Lüngon-  und  Breitengrade,  : 
die  Polar-  und  Wendekreise  u.  s.  w.  aogegeben  waren  (id.  2.  p.  70.)« 
Nach  ihm  dreht  sich  die  kiigeliormigeErde  (id.  1.  p.  49.  62.  65.)  mit 
dem  sie  in  gleicher  (>estalt  ansdiMe^senden  Himmel  (id.  p.  62.)  um  j 
eine  und  dieselbe  Achse  und  um  einerlei  Miltclpiiukl,  nach  welchem  ■ 
alles  Schwere  hinstrebt.    Der  Ae^vator,  welchen  er  in  60  gleiche^. 
Tlioile  zerlegt,  theiK  die  Erde  In  zwei  ganz  gleiche  Hälften,  die  nörd- 
iicbe  and  die  südliche,  und  jeder  der  heiden  Pole  ist  63,000  Stad. 
von  ihm  entfernt,  mitbin  beträgt  der  ganze  Umfang  der  Erdkugel 
252,000  Stad.  (d.  i.  6300  geHgr.  Meilen).  (Slrab.  2.  p.  113.  131. 
132.)").  Umdiewibefeog.eriiiuaobtP«^aUeUE|«M 

27)  Die  Alten  .tbeilten  nämlich  seit  Eratostheoes  und  Ilipparchos 
(vgl.  Sirabo.  N.  II.)  das  gr^itten  Kreis  auf  der  Erdkugel  in  60  gleiche 
Tbeile ,  die  man  dann  wieder  mit  6  multiplizirte ,  so  dass  der  ganze 
Kreis  nun  360  gleiche  Tbeile  oder  Grade  entbicll,  ciDeEinlbeilnug,  von  der  - 
Eralosthencs  wahrsrheinh'ch  noch  keinen  Gebrauch  machte,  \^olll  aber 
.schon  llijiparclios  (Sliab.  2-  p-  1H2.).  Da  nun  Kratoslhenes  bi'i  der  von 
ihm  zuerst  angesteiilcn  Auäuicssung  der  Erde  dc/i  Umfang  dci'selbea  zu 
252*000  Stad.,  also  den  Qaadvaal^A  dietas  Kiaisast  oder  die  Eatfemnng 
daa  Pols  Tom  Aequator  zu  G3,000  Sind,  gafondan  sa- haben  glaable»  so 
kamen  auf  jedes  V&o  des  Kreises  4200  (oder  auf  jedea  der  spätere  360 
Grade  700)  Stadien.  Das  Verfahren  des  Eratostbenes  aber,  am  den  Um- 
fang der  Erde  zu  berechnen,  beschreibt  Kleomedes  (Cycl.  Ibeor.  1,  8.) 
sehr  genau  nnd  weiUäuiig  .  Es  gründet  sich  auf  etoe  üereqbnuog  der 
Eatfernung  Syene*a  von  Alezaadfiaa  aad.  an  haiden ,  nach  Eratoühaaaa 
liüseher  Varaas«jetsang> aater  eiaen  MeHdiaB  liegendea,  Ortaa  aaga- 
stellte  Versuche  mit  dem  Gnomon  (d.  h.  einem  perpendikuliir  in  der  Mitte 
eines  hemispharischen  Brckons  oder  einer  Skaphe  errichteten  Stabe) ;  und 
ist  i(i  einer,  wenn  auch  gedrängten,  doch,  wie  ich  bofle,  allgemein  fassli-  ■ 
eben  D«ir:>tcilung  fylgendes;  Syene  . liegt  unter  dem  Wendekreise ;  wenn 
ana  die'  Soaaa  zor  Zeit  dea  SonoenioUiiiioma  gerade  ia  der  Mittagshöhe 
steht»  so  htna  der  Zeiger  der  SoBBeanhr  dort  keinen  Schatten  werfeat 
da  er  die  Sonne  gerade  Uber  sich  hat*  In  Alexandrien  aber  wirft  um  die- 
selbe Zeit  der  Zeiger  einen  Schalten,  und  es  macht  der  Sotinenslralil,  der 
die  Spitze  des  Zeigers  Irilft,  mit  dem  Zeiger  einen  Winkel,  dessen  Grösse 
man  dadurch  messen  kann,  dass  mau  die  LUnge  des  Schattens  mit  dem 
ganzen  Umfange  der  halbkngelfbrroigen  Skaphe  vergleicht,  auf  welche  der 

*J  Uad  zwar  naeb  der  V«matbaog  Seidefs  (ad  £ratostb.  fragBim.  p.  48.) 
mit  Erataftfefoes  algaen  Worten.  Mut  ladat  die  Sirila  TolMUidit  4aaM 
wladergafohaa  lai  UcktH  A,  lt.  8.  4S  f. 
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der  ente  oder  siidlicbtte  ^ng  dnroh  Taprolune'  und  die  Rianniioii- 
kiiite,  der  xwifte  dnroh  Meroe  nnd  die  sfidlichsten  Spitzen  Indiens 


Schatteo  fällt.  Die  Lange  des  Schattens  belrii;;  In  Alexandrien  Vs©  des 
ganzen  Urofangs  der  Skaphe ;  da  nun  beide  Slüdlc  unter  dcniseiben  Me- 
ridian liegen,  und  man  die  Soaoenstrahlen,  die  durch  die  Spitzen  der  Zei- 
ger in  Sjene  nnd  Aiezandrien  gelten ,  als  parallel  ansehen  kann,  so  va- 
cheo  die  Verllngeningen  der  beiden  Zeiger  ira  Mittelpunkte  der  Erde 
einen  eben  so  grossen  Winkel  mit  einander,  als  der  obige  durch  die  Ska- 
phe bestimmte  Winke!  ist,  weil  beide  WeclHclwInkel  sind.  Die  Entfer- 
nung beider  Städte  von  einander  ist  aber  der  Bogen,  welcher  zu  dem  am 
Mittelpunkte  der  Erde  gebildeten  Winkel  gehört,  sie  muss  also  Vso  des 
ganzen  Erdnniknges  betragen ,  eben  $o  gut  als  ^e  LSnge  des  Schattens 
in  der  Skaphe  %o  des  Dmfaogs  der  Skaphe  ausmacht.  Die  Entrernung 
beider  Stidle  von  einander  aber  beträgt  5000  Stad.  *) ,  mithin  der  Um- 
fang der  ganzen  Erde  250,000  Stad.  Wenn  nnn  aber  Eratoslhenes  (dem 
Strabon  zufolge)  diesen  l'mfnng  doch  nicht  zu  250,000,  sondern  zu 
252,000  Stad.  angab,  so  nahm  man  früher  gewöhnlich  an,  dass  er,  dem 
et  llberbaupt  bei  allen  semen  Haaskestinmiingen  niebt  auf  die  grOsste 
matbenathisebe  Genauigkeit  «ngekoninien  sei,  diess  blos  der  beqneMe* 
ren  Einlheilung  wegen  gethan  habe,  damit  jeder  einzelne  Grad  volle  700* 
nicht  blos  694*  9  Stad,  erhalle,  wie  es  bei  der  Annahme  des  Erdumfangs 
zu  250,000  Stad.  der  Fall  sein  würde**) ;  allein  Lctronne  hat  in  seiner 
Abhandlung  über  die  Erdraessungen  der  Alexandrin.  Mathematiker  (in  den 
M^ni.  de  rAead.  des  Inser.  1822.  VI.  p.  261  IT.,  deotseb  fibersetit  von 
Uoffmam  als  Anbang  so  lAleweFt  Pjrtbeas  S.  III.)  naebgewiesen ,  dass 
dieser  Vorwurf  der  Bequemlichkeit  nicht  sowohl  den  Eratosthencs ,  als 
\ielraehr  den  Uberhaupt  nicht  sehr  zn\orInssigrn  KlooineJcs  treffe,  tler 
einen  sehr  schwierigen  Hruch  der  lci('lit<  ren  Ucclinung  wegen  willkilhrlich 
verändert  habe.  Eratosthencs  nämlich ,  dem  überhaupt  die  Kechoung  nach 
Graden  zu  700  Stad.  fremd  gewesen,  habe  den  Unterschied  der  Breite 
zwiselien  jenen  beiden  Städten  von  5000  Stad.  (nach  nnsrer  jetit  ge« 

*)  Das«  er  diese  Eotferaoos  durch  eine  wirkliebe  Messung  erfabreo  haben 
seUle,  ist  sehr  «nwalirsdielelleb  •  ebgleieh  allerdlags  Marc.  Cspella  9.  p. 

194.  von  eioer  solchen  dnrrh  Eraloslheaes  vorgeuommeDcn  AusmcssiiDg 
der  Distanz  von  Syene  bis  Meroe  spricht.  Uckcrtl,  2.  S.  46.  vermutbet 
daher,  dass  es  eine  biet  niatbmtsslfelie  Sehitseof  naeb  einer  fflNkbrt  fa- 
wesen  sei,  welcher  Strom  nach  Strab.  2.  p.  114.  ziemlich  parallel  mit  der 
durch  Syene  gezogenen  MtttsgsUnie  fltessea  solle.  Letronne  dagegen  zeigt 
ia  der  weiter  ontea  erwibateo  Abhandl.  S.  96  IT.,  dass  diese  5000  Stad. 
gar  kein  gead'atiiiches  Msass,  sondern  eine  einfache  Scbitxang  des  Uater- 
scbieds  der  Breite  zwischen  Alexandrien  und  Syene  gewesen  sei ,  den  Era- 
toslhenes zwar  eigentlich  zu  7«  6'  40"  gefunden  habe,  was,  den  Grad 
zu  700  Stadien  gerechnet,  welches  Ndbiiltniss  damals  schon  fest  ge- 
standen hafie  (?■)  ,  genau  penominen  -41)77,7  Stad.  bcfiMfre,  aber  der  beque- 
meren Rcchiiund;  wegen  von  Erutoslb.  mit  Vernachiassigong  von  ^iy  in 
die  runde  Zahl  von  5000  varwaadalt  ffordea  sei,  als  ob  der  Br«itsänater> 

schied  7^      34"  betrage. 
")  So  auch  Vekert  I,  2.  S.  45. 
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(vgL  toch  Sinb*  i..p.68.)9  4ritto  (der  mit  dw  Wendebeiie 
ggiimnienflilit,)  dttrch  Syeae»  der  vierte  dorch  Alexaudnen,  der 
fiiiifle  (welcher,  darch  die  grösste  Lange  der  bewohnteo  Erde  gezogen 
und  dmip^Yf^  genaniit,  die  Erde  in  zwei  gleiche  ffiäAen  theilt,  die 
nördliche»  oder  Europa,  and  die  südliche,  oder  Asien  and  Libyen : 
Sirab.  2.  p.  67.  TS.  84.  11.  p.  490.  veigU  Varro  L.  L.  4,  5. 
R.  R«  1,  2.)  durch  Rhodos**),  der  sechste  darch  die  Sfidspitze  des 
Pontes  Eozeinos  and  den  Hellespontos,  der  siebente  durdi  die  Mnn- 
dang  des  Borysthenes*  der  achte  nod  nördlichste  dorch  Thüle 


wohnlichen  Bestimmongsweise  von  7*  8'  34^0  höchstens  za  *%04,  «her 
nicht  zu  '%oo  oder  des  Meridians  gerechnet,  Kleomedes  aber  jeao 
roode  Summe  von  250,000  Slad.  nur  dadurch  herausgebracht,  dass  er 
5000  mit  50  statt  ojit  50yxo  multiplizirt  habe ;  ja  es  finde  sich  selbst  eine 
Stelle  bei  ihn  <2.  p.  80.>i  wo  er,  nach  dea  Sptiren  der  besten  Band- 
aehrifleB,  in  UebereinstiaiBioBg  aul  dem  ganzen  fibrigea  Allertbaaie  den 
Eratosthcnes  den  Erdumfang  zn  252,000  Stad.  beslimmea  laiM,  iadeai 
dasclbs!  iVw  fehlerhafte  Lesart  imt  ovp  rj  y!j  nivti  xai  etxoat  fivyia- 
dojv  xcii  atudimv  TfaaagaxovTa  xctra  rt^tf  jEgatoa&tvovg  tijodop 
n.  s.  w.  ohne  ^Zweifel  daraus  entstanden  sei,  dass  ein  Abschreiber  irrig 
mtä  mtiditov  Ji  (was  wirklieh  in  den  fitesten  Cod.  Paris»  steht)  statt 
««2  oro^/aw  ß  (olinUch  dtaitXlw  $  also  25  Myriaden  und  2000  oder 
252,000  Stad.)  gelesen  habe^da  bekaantlich  JiM.ß  in  den  äliern  llaadschr. 
einander  täuschend  ähnlich  sahen.  —  lieber  Eratosthcnes  Erdnicssung 
vergl.  überhaupt  ausser  Strabo  II.  II.  Gemini  Elem.  astr.  c.  \\\.  Arat. 
Phaeo.  in  Pctav.  Uranol.  p.  144.  Marciao.  Heracl.  p.  6.  V^itruv.  1 ,  6. 
Plio.  2,  108.  112.  Macrob.  Sons.  Scip.  1,  20.  Censorin.  de  die  naL  e. 
13.  MarL  Capeila  8.  p.  289.  u.  A.,  von  dea  Neoern  aber  Seidel  ad  Bra- 
losth.  fragmm.  p.  C7.  Iiolei^g  -Allg.  Geogr.  der  Alten  I.  S.  185.  Schau- 
bacK's  Gesch.  d.  griech.  Astron.  S.  2 IG.  VckcrCs  Geo.  d.  Gr.  u.  R.  I,  2. 
S.42ir.  (225  0".).  ManncrCs  Geo.  d.  Gr.  u.R.  I.  S.  80  IT.  3.  Aufl.  Schirlitz's 
Handb.  S.  102  ff.  Zcune's  Erdansichten  S.  41.  v,  Humboldt" s  ¥t.n\,  \]n- 
^  tersttch.  I.  S.  347  ff.  GroskurtCs  Ueberselzung  des  Strabon  Bd.  1.  S.  99. 
Fr.  Bbu  Conm.  de  aaibltn  terrae  ab  Eratoithene  et  Posidonio  diTonif 
sumcris  defiaito.  Nordb.  1830.  4.  und  besonders  die  schon  oben  erwihate 
Abhaadiaag  voo  leliWMe  S.  91  IT. 

28)  Auf  dieser  mittelsten  Parallellinie ,  welche  die  Strasse  des  Her- 
kules, die  Meerenge  von  Sizilien«  die  südlichen  Spitzen  des  Peloponnes, 

Atlika,  lUiodos,  Karien,  Lykaonien  und  Kataonien ,  die  Spitzen  des  Issi- 
schcn  Meerhusens,  Armenien,  Medien,  den  Tauros  nndThinä  durchschuilt, 
bezeichnete  er  auch  die  Ali:>iäuUo  gegen  ü.  0.  W.  oder  die  Länge  der 
Orte  (Strab.  2.  p.  67.  68.  12S.). 

29)  Die  Enlfcrnungen  dieser  Paralielkreisc  von  einander  bestimmte 
Eraioatheiea  (aaeh  Strab.  1.  p.  68.  u»  2.  p.  95.)  folgendenidtieB : 
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JKm6  Fuittelkraae  liets  er  wuk  wieder  vtii  MiMagikrdseB  ,  alter 


Vom  Aequalor  U»  sar  KuuuiMoiikOsto   8,400  Sied.«) 

TOD  da  bis  Merve.   S»400  — 

▼OB  Meroe  bis  Syeae  (oater  den  Wedirciie)  5,000  — 

von  Syene  bis  Alexandrien   5,000   — ' 

von  Alexandrien  bis  Rhodos   3,750   —  **) 

')  Strabon  referirt  in  den  angerdhrlen  Stellen  nur  iVtc  \npahen  des  Erat,  über 
diaEaUeraaageoder  Faralleleo  voa  Meroe  btsTfaule  uad  berechnet  die  Distanz 
von  Mcrto  bin  inn  Aeqaator  selbst,  wabrsebeiolieb  na«h  der  von  jenen  fir 
die  ganze  Breite  der  bt-wohiiten  Erde  angegebenen  StndicnzabI ,  jodorh  mit 
eiaem  Wideraprncbet  indem  er  2.  p.  95.  die  Strecke  vom  Aequator  bis  znr 
KinntaonkM«  sn  6800  nnd  dia  von  dn  Ms  Maro«  nsr  t«  3000,  dsgcgen 
aber  1.  p.  63.  letztere  za  3400  Stad.  angicbt,  so  dass  hei  gleicher  Haapt- 
tumme  Tär  erster«  nur  SiOO  Siad.  übrig  bleiben  ^  and  dies  ist  unstreitig  das 
Wahre.  Ohne  Zweifel  nümlleh  bat  Bratoathenes  den  Wendekreis  (oder,  was 
gU-ich  ist,  ilas  Parnll«  !  von  Syene,  welche  Stadt  ihm  nach  Letronne  S.  100. 
«nler:»»  51'  20"  Br.  lag)4£adoxischeTbeile  (s.obeaS.  il3.Mote47.)  o<ier24 
Grad,  d.  b.  16,800  Stad. ,  vom  Aeqaator  gezogen ,  and  diesen  Raom  aoa  ao 
gt-theiit,  dass  er  vom  Weadeliri-isc  bis  zur  lünDsmonküste  8i00  Slad.  und 
eben  so  viele  von  da  bis  mm  Cleicber  reebnete.  Vgl.  aneh  Uclcert  1,  2.  S.  222  f.^ 
waleher  zngleieb  zeigt,  dass  so  ancb  G0ttelin*M  Bedenken  gehoben  werde,  weU 
cber  (Geogr.  des  Gr.  anal.  p.  8.)  bemerke,  dass  man,  wenn  naeb  der  einen 
Stelle  das  Strabo  vom  Aeqaator  bis  zar  Kinnamonküste  8800,  naeb  der  an- 
dern aber  von  da  bis  Meroe  3400  Stad.  gerechnet  würden ,  vom  Aeqaator 
bis  Alexandrien  92,200  Sud.  erhalten  and  somit  jene  Stadt  unter  31°  42'  51'' 
za  stehen  kommen  würde,  was  von  der  wirklicbea  Lage  um  3t'  31"  diiTe- 
rire,  ein  Irrtbum,  den  man  dem  Eratostbencs^  dcHsen  Sternwarte  in  Ak-xon- 
dritn  nelbst  gestanden,  kaum  zutrannn  dürfe,  liier  gebt  aber  Gottelin  offen- 
bar zu  weit,  da  ein  solcher  Irrlhura  von  Seiten  des  Eratoslhcncs  sehr  leicht 
zu  erklären  wäre,  besonders  wenn  wir  bedenken,  dass  die  Aie&andrincr  iiber- 
hanpt  nie  eine  Breite  ganz  genau  za  finden  vermochten,  indnn  sieden  Hnlb> 
schatten  nicht  berechnen  nnd  dnhcr  nie  bemerken  konnten,  dass  An^ ,  was 
ihre  Instrumente  ihnen  zeigten,  nicht  der  wirkliche  Abstand  des  Mittelpunktes 
der  Sonne  im  Zenilb«  aOndern  nur  des  Nordrandes  wnr,  ao  dass  alle  von  ihnen 
bcstimmteD  Hreiten  om  14  bis  15'  zu  klein  sein  massten,  wie  Letronne  S.  98. 
dartbut.  Liebrigeos  fand  Eratosthenes  (nach  demselben  S.  100.)  die  Breite 
von  Alexandrien  zu  30^  69'  5V,  die  wirkliche  Breite  aber  ist,  wenigstens  am 
Pharos,  nach  A'owe/'*  Beobachtunp  31°  13'  5"  (ygl.  Malle- Brun  Annales  des 
Voyages  T.III,  p.  141.),  was  denn  oor  eine  Differenz  vun  13'  11",  nad 
wnnn  nun  bwBeltiabUft,  daas  die  Sinmwnric  des  Eratostbenet  niebt  am 
Pbnms,  sondern  mbl  48"  tSdUeber  wm  fraasen  Hafen  aUnd  ,  ftr  nnr  von 
ir  93"  gäbe. 

**)  lieber  dld  BntfatMnf  vnn  Alexandrien  Ua  Rhedea  waren  die  Alten  aeINt 

nicht  einig.  Eratosthenes  nahm  nach  Strab.  2.  p.  86.  »nicht  viel  wenifcer  als 
4000«,  nach  2.  p.  125.  aber  bestimmter  3750 Slad.  an,  vnd  damit  stimmt 
•neb  PIfa.  5,  31 ,  U.  iberain ;  [während  nüerdfnga  Anlef«  ile.tn  S640  (Strab. 

2.  p.  !  1  ),  oder  nur  im  Allpciiipinen  zu  ungefähr  4000  (id.  1.  p.  25.  2.  p.  125. \ 
Andere  wieder  an  5000  Stad.  (id.  2.  p*  125 .J  beatimmten].  Ich  weiss  daher 
niebt,  ans  wefaber  Qnelte  Grotkurd  sn  Strab.  1.  p.  63.  (1.  Bd.  8.  fO.)  die 
Aopribc  eollehnl,  Eratosthenes  bcslimmo  den  Abstand  rwisrhfn  Alexandrien 
nndRhodoa  sn  3600  Stad.,  was  ihm,  in  Verbindung  mit  einer  aadern  irri- 
gen Aaaabme,  dnta  Bmteelb.  bei  Strnbe  2.  p.  Iti.  die  Diatnni  swMen 
Rhodos  nod  Byzanz  im  iSOOStad.  angebe,  (während  doch  Slrabon  dort  nnr 
in  seinem  eigenen  Namen  spricht,)  Veranlassung  gegeben  bat,  den  Eratosth. 
eines  Irrtfanas  ia  der  obigen  Berechoang  und  ciaes  Widerspracbs  an  be- 
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freilich  noch  iu  rechten  Winkeln ,  durohichnitleD  werden ,  und  zog 
überbMipt  sieben  dergleichen  Meridiane,  nämlich  durch  die  Sänlen 


von  Rhodos  bis  zoB  Hellespont  4.^^50  Stad. 

vom  Hellespont  bis  zum  Korystbenes   5,000  — 

vom  Borysthencs  bis  Thüle   11,500    — *) 

also  vom  Aequntor  bis  Thiile  zusammen  46,400  Stad. 


Rechnet  man  davon  die  unbewohnte  Strecke  von  der  KinnamonkUste  bis 
zum  Aequalor  mil  8400  Stad.  ab,  so  beträgt  die  Breite  der  wirklich  be- 
wohstea  Brde  (vcrgl.  aetee  S.  186*)  38,000  Sud.,  und  so  gicbt  sie  depn 
«oeh  Eratosthenes  bei  Strabon  1.  p.  03.  wirklich  an,  gint  Obereiastim- 

mend  mit  der  damaligen  Annabne,  dass  die  Breite  nicht  ganz  halb  so  viel 
betrage,  als  die  Lünge  (vergl.  unten  18 j.).  Letalere  nftmiich  berech- 
nete Eratosthenes  also  (vergl.  Strab.  1.  p.  Gi.): 

(Von  der  äusscrsten  Ostspitze  Indiens  bis  zur  Mündung 


des  Ganges  ")  uogefUbr   3,000  Stad.) 

von  der  Mfladang  des  Gaoges  bis  sem  lodos   10,000  — 

Ton  lados  bto  sa  den  Kaspiscben  Pforten   14,000  — 

voo  letaleren  bis  Thapsakos  am  Enphral   10,000 

von  Thapsakos  bis  ztir  Peinsischen  NilmQndung   5*000  *~-> 

von  der  Pelusischen  bis  zur  Kanopisebeo  ^ilmttnduog 

und  Alexandrien..   1,300  — ***> 

von  Alexandrien  bis  Karthago   13,500  — 

von  Kartbag«  bis  aa  dea  SXnlea  wenigsleas   8,000  — 


(voa  den  Sialea  bis  aar  äassersten  Westspitae  Enropa^s     3,000  — ) 

"7S800"Städr 

scbuldigeD.  Wenn  man  n'dmlich  von  diesen  beiden  Entrernunpen  (3C00*^i90O 
:=8500)  den  Abstand  znisclieii  dem  liclle^ponl  und  Byz-iiiz  (osch  Strsb.  9. 
p.  125.,  wo  jedoch  abermals  nirht  Krutuslheni's  als  (tfuiihrsmnnn  dieser 
Angabe  genannt  wird)  =  15Ü0  abzielte,  so  blieben  für  die  Distanz  zwi- 
seh«a  Alexandrien  und  den  HellaipoBt  anr  7000,  siebt,  wie  oben  aagefc- 
ben  wiin?.',  810Ü  Slad. 
*)  Die»e  Entreraoof  ist  wabrscheiulicb  aus  Pytbeas  eoüebut,  der  Thüle  seebt 
Tagefahrt«  aSrdlieb  von  Britanaien  ansetate  (vgl.  obenS.  140.);  doebsieha 
da(;eKea  Strab.  1.  p.63.»  der  iibarbanpk  die  Kzistsas  Tsa  Tbale  ^sU^ 
läugoet. 

**)  Doreh  diese  zog  nSoilich  Bratottb.  seioen  Sstlfebslea  Meridtaa  (t.  eben), 

mit  welchem  »uf  dem  Pnrallul  von  Rhodos,  auf  «elchein  er,  wie  wir  schon 
•beo  bemerkten»  aeioe  Län^eamessuogen  voroabm,  die  Erdineei  bei  Tbiaä 
eBdi(;t.  (e.  Humboldtt  Rrit.  Intersocb.  I.  S.  347.  ninait  all  diese  Settiebe 
Grenze  der  bewohnten  Erde  des  Eratosthenes  die  Küste  von  China  in  der 
Provinz  Cbaa-ton|C,  nicht  mit  Gostelin  [Aomerli.  zor  t'ebers.  des  Strabo 
T.  I.  p.  XXVil.]  Tana  •  Serim  iu  Siam  an).  Den  westlichsten  Meridian  aber 
zog  er  durch  die  Meerenge  der  Säulen  ,  und  so  hatte  denn  die  ganze  Erd- 
insel rwischi'n  soiueu  bi-idfii  äussersten  Mt'ri«li«iuui  eine  Breite  von  07,800 
Sud.,  zu  welcher  er  aber  auf  jeder  Seite  noch  3üÜÜ  Stad.  bis  zu  den  iius- 
sersleo  Spitzen  derselben  in  0.  und  W.  hinzureebnete. 
***)  Im  Texte  «lehl  zwar  1500,  diese  Zahl  aber  ist  nhiit;  allen  Zweifel  falsch 
ood  io  1300  umzuäadera,  weil  sonst  das  Facit  der  Ucchnuag  nicht  stimmen 
Wirde»  daae  dis  fsaaa  Laa|«  vaa  dar  Oatipilsa  ladlaas  bis  a«  dsa  Slalsa 
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4m HflfkidM,  teA  Karthago*«)»  dordi  Im kanoptiehe NUmÜBdiiiig 
Im  AlfzamlrMn,  direh  Thapaakos  am  Eoplwat,  toeb  die  Kaspiaciiett 
Pforten,  dank  die  Mnadimg  des  Indes,  und  dnvth  die  das  Ganges, 
fein  Hao|tmendian  aber  (der  dritte  der  eben  genannten)  darebsebnitt 
Heroe^  Syene,  iüezandrien,  Rbodoe,  Rarien,  lenien,  Treas,  den 
HeUespont,"^Byzanz  nnd  die  Mündung  des  Berystbenca  (Streb.  1« 
p.  63.  2.  p.  86.  91. 99. 114.  m.  •^).  Doch  vnrde  auf  seiner  Erd- 


Damit  snn  aber  die  oben  aagegebene  BreÜe  der  bewebnien  Brde  aiebt 

die  Hälfte  der  so  bestimaitca  Imlage,  ttberateige,  was  dud  einmal  der  da- 
mals allgemein  berrscbeodcD  Mcioiing  widersprochen  h.Htto  fvergl.  Strab. 
1.  p.  C4.)>  rechnete  er,  weil  ihm  die  Schätzung  der  Länge  jener  äusser- 
stcn  Gegenden  in  0.  u.  VV.  zu  kurz  erschien,  auf  jeder  Seile  iioch  2000 
Sind.  biQzn  (Strab.  1.  p.  64)  so  dats  «lao  die  ganse  Liage  onn  77,860 
Sl  auwatbie,  d.  b.  etwa  %  des  gaasen  Erduaifaags,  der  «af  dem  Pa» 
rallcl  von  Rhodos  203,840  Stad.  betrug  (also  eia  Grad  =  566-/»  Stad.)^. 
StraboD  1.  p.  G5.  f;iebt  diesen  von  Eraloslhcncs  gefundenen  Umfang  der 
Erde  auf  dem  Farallpl  von  Thinä  (oder  Rhodos)  nur  im  Allgemeinen  zu 
„nicht  weniger  als  200,000  Stad.'^  an;  denn  dass  in  dieser  Stelle  statt 
der  getrohnlichea  Lesart  ttn{Q  6  dut  BipcSp  ikaxtw  iorh  mit  GrmkkHt 
1.  S.  104.  gelesea  werdea  nOase  aoMap  o  itti  Smmw  ov»  Ümttw 
iQtlvj  unterliegt  wohl  keinem  Zweifel. 

30)  Derselbe  Meridian  diirclisrlnieiJct  auch  die  Meei'en][je  von  Si- 
zilien und  Kom ,  so  wie  der  Meridian  von  Alc.x.inilrien  auch  durch  Rhodos, 
Karien  und  die  Kyaneen  geht  (Strab.  2.  p.  93.  1-  p.  62f.  2.  p.  91.). 

31)  Ueber  die  Entferouageo  dieser  Meridiaoe  von  eiaaader  vergl. 
ebea  Note  29. 

beträft  70,S00Sud.,  während  sie,  weoo  wir  oben  1300  lesea,  =71,000 
sda  wird«.   Bs  lommt  des« ,  dass  Strabsn  aveb  an  aRdeni  Steltsa  ttS. 

•  p.  701.  17.  p.  7^0.  791.)  die  Basis  des  ?»ildf!tn  nur  in  1300  Stod.  an^-lebt, 
«a4  t*  p.  91..  di«  Weit«  von  Tbapsskos  bis  Kaoopos  tu  6300  Stad.  berecb- 
aet,  Wavoa  5000  aaf  di«  Baiferanog  vaa  Tbaps.  Iis  PatasUis  koonaeo,  alaa 
für  die  Strecke  vod  Pelusioo  bis  Kanopos  ebeoTalls  nur  1300  übrig  bleibeo. 
Vgl.  Uckcrt  L  2.  S.  ^23.  aad  besoaders  Gro$kurd  sa  Strsb.  angcf.  Stelle 
1.  8.  101.        '  "        .  , 

*)  Wo  statt  der  ^wShnlicbeo  Lesart  ro  niJov  ijutav  olTeobar  mit  Casaubonttt 
ov  nli'ov  f;  ilutoti,  weon  saeh  aieht  ferada  mit  Grotlmrd  ti  ilmrw 
oder  fttto%'  y  ijfitav  ta  leseo  ist. 
**)  V.  Ilumbulilt  (Kril.  Unters.  I,  S.  347  f.)  mscbt  aaf  die  grosse  UebereisstiminuDg^ 
dieser  BcrechnuDg  mit  i!*mi  Krf^fbni^sen  der  ncuestfii  Forirhunpen  aufmerk- 
saia,  iodem  er  sagt:  >Uieser  Aouahuic  ruTolge  beträgt  die  EntferDnag  Ibe* 
riaas  von  lodieo  mehr  als  ?36o,  aogefahr  'JiQo.  Mit  Recht  er^taont  maa 
darüber,  dass  das  Ergebuis.s  der  älleslfii  Forschungen  utifor  alleo,  die  von 
Eratnsthenes  bis  Ptoleiuüus  aufgestellt  worden  sind«  der  Wutirheit  am  näch- 
st« n  kommt.  Die  bewohnte  Brda  amPasst  ia  der  That  z^vis(-llea  den  SS« 
ond  37.  Breitengrade  den  neuesten  Krfabrangeo  nach  130  LiiDgenfTradf, 
autbta  sind  von  der  Küste  Cbioa's  bis  zum  heiligen  Yorgeb.  quer  durch 
dca  Oseaa  2.30  LlingaDgrade.  Der  zuTaiUfe  geringe  Unterschied  zwischen^ 
der  wahren  Entn-mnn^  nnd  der  Schataaag  des  Bratosthaeaa  belttaft  sieh 
also  blos  auf  10  Langeograde.« 
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karte  die  ganze  geograph.  Lage  der  Länder  und  einzelnen  Orte  durch 
deulrrlhum  verschoben,  dass  er  (wie  auch  noch Marinos :  vgl.Plol.  1, 
20.)  die  Parallelen  u.  Meridiane  sich  in  rechten  Winkeln  durchschneiden 
Hess,  so  wie  er  sich  auch  bei  Bestimmung  der  Entfernung  der  Orte  von 
einander ,  wo  er  oft  ganz  willkührlichcn  Annahmen  folgte  ,  mancher 
Irrlhümcr  schuldig  machte  (Strab.  2.  p.  79.  80.  92.  93.).  Nur  die 
nördliche  Hälfte  der  Erde  hielt  er  fiir  bewohnt ,  und  glaubte ,  das8 
das  gesammte  bewohnte  Land  kaum  den  achten  Theil  der  ganzen  Erd- 
oberfläche ausmache  3=*),  nämlich  eine  Strecke  Landes  von  78,000  Slad. 
in  der  Länge  und  38,000  Stad.  in  der  Breite,  (deren  Gestalt  man  daher 
mit  einer  ausgebreiteten  makedonischen Chlamys  vergleicht:  Strab. 2. 
p.  118.  11.  p.  519.  Macrob.  Somn.  Scip.  2,  9.)  ^3).  Diese  von  einem 
Meere  rings  umströmte  Erdinsel  (Strab.  1.  p.  56.  Eustath.  ad  Dion. 
Per.  V.  1.)  reicht  gegen  0.  bis  zum  Vorgeb.  Thinä  im  Lande  der 
Seren  (China) ,  und  bis  zu  der  südlicher  gelegenen  Insel  Taprpbanc, 
im  S.  bis  zur  Kinnamonküste  am  äthiopischen  Ozean  (Zimmtküste  in 
Afrika) ,  gegen  W.  bis  zum  heiligen  Vorgebirge  (Cabo  St.  Vincento) 
in  Iberien,  und  im  N.  bis  zur  Insel  Thüle.  Bei  ihm  treten  nun  die 
Umrisse  der  einzelnen  Erdtheilc  schon  viel  bestimmter  und  richtiger 
hervor,  und  auch  die  Topographie  der  einzelnen  Länder  gewinnt 
durch  ihn  manche  Bereicherungen ;  besonders  scheint  er  vom  0.  der 


32)  Die  nürdlichslen  Theile  der  Erde  nämlich  hielt  er  der  grossen 
Kalle ,  die  südlichsten  der  grossen  Hitze  wegen  für  unbewohnbar.  Eine 
genauere  Angabe,  wie  weit  er  das  bewohnbare  Land  ausdehnte,  lindel 
lieh  bei  Strab.  2.  p.  114.  Der  Wendekreis  des  Krebses  gehl  durch  Sycnc, 
weil  hier  zur  Zeil  der  Sommersonnenwende  der  Gnomon  um  Millag  kei- 
nen Schalten  wirft;  Syenc  aber  liegt  unter  einem  Meridiane  mit  Meroe 
und  Alexandrien,  gerade  in  der  Milte  zwischen  beiden ,  von  jedem  5000 
Slad.  entfernt;  und  3400  Slad.  südlich  von  Meroe,  bei  dem  durch  die 
Kinnamongegcnd  gehenden  Parallel ,  8400  Slad.  vom  Aequator  (s.  oben 
Note  29.)  endigt  das  hinsichtlich  der  IliUe  noch  bewohnbare  Land  im 
S.  Im  N.  scheint  Erat,  das  bewohnbare  Land  bis  Thüle  auszudehnen ,  in- 
dem er  von  den  äusserslen  bekannten  Völkern  „über  Bretannike»*  spricht, 
Uber  welche  hinaus  die  Erde  vor  Kalle  nicht  mehr  zu  bewohnen  sei.  Auf 
dum  Fesüande  jedoch  sind  ihm  die  skythischen  Rhoxolancn ,  die  aber  süd- 
licher als  jene  wohnen,  das  äussersle  Volk  gegen  N. 

33)  Denn  auch  er  folgt  der  damals  allgemein  angenommenen  Mei- 
nung, dass  die  LUnge  der  Erdinsel  mehr  als  das  Doppt  lle  di  r  Urcitc  be- 

•  trage  und  richtet  sich  darnach  bei  Bestimmung  der  Eutfernungen  (Strab. 
;  1.  p.  64.  05.  Agalhcro.  1,1.  vcrgl.  unten  §.  54.,  wo  auch  über  die  von 
i  Sirabon  u.  A.  gebrauchte  Vergleichung  mit  der  Chlamys  gehandelt  wcr- 
den  wird.). 


s 
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Erde  besser  unlerrichlet  {gewesen  zu  sein ,  als  seine  Vorgänger ,  da 
er  nicht  nur  die  Schriftsteller  über  Alexander's  Feldzüge  (Strab.  2. 
p.  79.),  sondern  auch  Nachrichten  von  Kaufleuten  benutzen  konnte, 
die  Asien  auf  den  Karawanenstrassen  zu  durchreisen  pflegten  (id.  ibid.) ; 
TomNordeti  der  Erde  aber  hatte  auch  er  nncii  keine  genaueren  Kennt- 
nisse, als  die  früheren.  Wir  folgen  bei  der  kurzen  Uebersicht  der 
uns  erhaltenen  topographischen  Angaben  des  flratosthenes  der  ge- 
wöhnlichen Einlheilung  der  Erde  in  drei  Welttheile,  obgleich  Eratosthe- 
nes  selbst  den  Nutzen  derselben  laugnete  und  Nichts  von  ihr  wissen 
wollte  (Strab.  1.  p.  65.).  Europa  hat  an  seiner  südlichen  Küste  drei 
in^s  Meer  hervortretende  Landspitzen,  die  Ligystische,  Italische 
und  Peloponnesische ,  von  denen  das  Tyrrhenische  und  Adriatische 
Meer  eingeschlossen  werden  (Strab.  1.  p.  92.  108.).  In  Ibericn, 
das  sich  von  den  Säulen  noch  3000  Stad.  weit  gegen  W.  erstrecken 
und  hier  mit  dem  heiligen  Vorgeb.  endigen  (Strab.  2.  p.  112.) ,  aber 
bisGadeira  bin  (das  er  auch  y  Fa^etgog  nannte:  Sleph.Byz.  p.  193.) 
von  Galatcn  bewohnt  sein  sollte  (id.  2.  p.  107. :  vgl.  oben  S.  108.  die 
Bemerk.  überEphoros),  kennt  er  den  A/ias  und  Togos  (id.  2.  p.  106.), 
das  Vorgeb.  Kalpe  (id.  3.  p.  170.),  die  Stadt  Tarrakon  mit  einer 
SchifTsrhede  (id.  3.  p.  159.),  die  Gegend  Tartessis  zunächst  am  Vor- 
gebirge Kalpe  (id.  3.  p.  148.)  u.  s.  w.  Britannien  hält  er  nach  Py-  ' 
theas  für  eine  sehr  grosse ,  langgestreckte  Insel  (s.  unten  S.  194.), 
und  «etzt  lerne  nördlich  von  ihr  an ,  noch  nördlicher  aber  die  Insel 
Thüle,  den  äussersten Punkt  der  bewohnten  Erde  gegen  N.  Zwischen 
Britannien  und  Gallien  liegen  dem  Vorgebirge  der  OstidamnierAW/r/o;! 
gegenüber  eine  Menge  keltischer  Inseln,  deren  äusserste,  Uxisama, 
drei  Tagefahrten  vomFestlaude  entfernt  ist  (id.  1.  p.  64.)  '*).  In  Germa- 
nien kennt  er  den  Herzynischen  Wald,  den  er  Orkynia  nennt  (fr.  73. 
Beruh,  aus  Caes.B.G.  6,  24.  vgl.  oben  S.  165.),  und  die  Taurisker, 
die  er  Terisker  neuut  (Sleph.  Byz.  p.  641.).  Der  Istros  fliessl  auch 
seiner  Meinung  nach  mit  einem  Arme  in  das  Adriatische  Meer  3*), 
während  der  Hauptarm  sich  in  den  Pontos  ergiessl ,  und  verbindet 
sonach  die  beiden  genannten  Meere  mit  einander  (Strab.  1.  p.  57.). 
In  ihm  l^g  die  dreieckige ,  Rhodos  gleichende  Insel  Peuke ,  so  ge- 
nannt wegen  der  vielen  Fichten,  die  sie  trug  (fr.  92.  aus  Schol.  Apol- 
loo.  4,  284.  310.).    Im  nordöslücheu  Europa  erwähnt  er  auch  die 

*  • 

34)  Vergl.  oben  S.  149.  die  Nachrichten  über  Pytheas. 
85)  Vergl.  oben  S.  125.  Note  0* 
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Syny)Iogaden  (fr.  93.  aus  Schol.  Eur.  Med.  2.)  und  die  Sladl  Panli- 
kapäon  (Slrab.  2.  p.  74.)  ,  so  wie  die  Stadl  Spartakos  in  Tlirazicn 
(Steph.  Byz.  p.  615.).  In  Illyrien  gedenkt  er  des  Volkes  der  Nesläer 
(vgl.  oben  Skylax  S.  125.)  mit  der  (auch  schon  von  Ephoros,  Skylax 
u.  A.  [s.  oben  S.  109.]  erwähnten)  Insel  Pharos  (fr.  77.  aus  Schol. 
Apollon.  4,  1215.),  der  Taulanlier  und  bei  ihnen  der  hellenischen 
Stadt  Epidamnos  auf  der  Halbinsel  Dyrtharhion  (fr.  HO.  ans  Steph. 
Byz.  V.  Jv^Qotyjov)  y  in  Thcsprolien  (Epirus)  der  Autarialä  (fr.  81. 
cx  eod.)  und  in  Makedonien  der  St<idt  Achnä  (sonst  Ichnä  genannt: 
fr.  82.  ex  cod.);  in  Griechonland  aber  der  Flüsse  Ladon  (fr.  84.  aus 
Bekkeri  Anccfi.  Gr.  p.  1393.),  Aroanios  bei  Pheneos,  und  Erasinos 
bei  Stymphalos  (Slrab.  8.  p.  389.),  der  durch  Uebcrschwemmung  in 
Folge  eines  Erdbebens  untergegangenen  Stadt  Helike  (id.  8.  p.  384.); 
der  Gegend  Apis  (sonst  Apia  genannt)  im  Peloponnes  (Steph.  Bjtc. 
p.  93.) ;  der  Insel  Kypros  mit  der  Sladl  Hierokppia  (Slrab.  14.  p.  684.) 
u.  8.  w.  Den  ganzen  westlichem  Thcil  des  Millelmeeres  zwischen 
Sardinien  und  den  Säulen  nannte  er  Sardonisches  Meer  (fr.  65.  aus 
Plin.  3,  10.).  An  der  Iberien  gegenüber  liegenden  Küste  Libyens 
kennt  er  den  Berg  Ahylax  in  der  LandschaO  Melagönion  (Slrab.  3. 
p.  170.)  und  das  Vorgeb.  Kotes,  an  der  Westküste  Afrika's  die  Insel 
Kerne  (Slrab.  1.  p.  47. :  vgl.  oben  S.  66.)  und  im  äusserslen  Süden 
die  KintiamoNkUsto  am  äthiopischen  Okeanos.  Den  Nil  lässl  er  nicht 
mehr  weit  aus  W.  nach  0.  herüberströmen ,  ehe  er  seinen  Lauf  ge- 
gen N.  nimmt,  weiss  aber  freilich  auch  noch  nichts  Genaueres  von 
seinen  Quellen ,  die  er  in  dem  südlichsten  Theile  Libyens  unfern  des 
äthiopischen  Ozeans  sucht  (vgl.  Proclus  ad  Plal.Tim.  1.  p.  37.  Bas.); 
doch  erwähnt  er  bereits  die  grossen  Nebenflüsse  desselben  Astaboras 
und  j4stapos,  welche  die  Insel  Meroe  umschliessen  (Slrab.  17.  p.  785.). 
In  Aelhiopicn  wohnen  von  AegN'plens  Grenzen  bis  zum  rothen  Meere 
die  Sembriten-,  Megabarer  ^  Blemmyrr  und  (seitwärts  vom  Meere, 
zehn  oder  zwölf  Tagereisen  vom  Nil)  die  Troglodylen  (ibid. ;  über  deren 
Land  Troglodytica  er  auch  nach  Plin.  2 ,  74 ,  76.  handelte)  und  im 
Innern  Libyens  die  Nubier  (Slrab.  1.  1.).  Ausserdem  erwähnt  er 
noch  die  libysche  Stadl  Luros  in  Mauretanien  (von  Andern  Linx  oder 
Tinx  genannt:  id.  17.  p.  825.  829.,  eine  Menge  nicht  näher  bezeich- 
neter phönizischer  Kolonien  im  Busen  Empon'kos  (id.  ibid.  p.  829. 
vgl.  mit  p.  826.)  und  die  Insel  LotophagUis ,  die  sonst  gewöhnlich 
Äleniux  heisst  (fr.  127.  aus  Plin.  5,  7.).  In  Asien  reicht  seine  Kcnnt- 
niss  östlich  bis  zu  dem  von  ihm  zuerst  envähnten  Vorgebirge  Thinä 
(Strab.  1.  p.65.  2.  p.68.),  der  äusserslen  Spitze  des  Gebirges  ImaoSf 
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welches  westlich  durch  die  Emodischen  Beige  mit  dem  Paropamisos 
—  alles  östliche  Fortsetzungen  des  Taaros —  zasammenhängt  (id.  15. 
p.  689.)  ^^).  Den  Phasis  lässt  m  von  den  Gebirgen  Armeniens  herab 
bei  denKolchern  in^sMeer  fliessen  (fr.  94.  aus  Scbol.  Apollon.  2,  300. 
4)  259.),  den  Kaukasos  setzt  er  in  die  Nähe  des  Kaspischen  Meeres; 
und  tbeilt  uns  die  Nachricht  mit,  dass  er  bei  den  Eingebornen  Aeijptof 
beisse  (Strab.  11.  p.  497.).  Am  Kaspisdbea Meere  selbst,  das  er, 
wie  wir  schon  sahea»  niebt  iur  ein  Binnenmeer  hält,  sondora  nut 
dem  jMMlichen  Ozean  zusammenhängen  lässt  (id.  11.  p.  507.),  er- 
wähnt er  die  Albaner ,  Kadusier,  jinart'akä,  Wiarder  und  Ilyrkaner 
(Strab.  II.  p.  507.  513  f.);  ferner  gedenkt  er  des  Oxos  und  laxartes 
(ibid.^,  der  Ortschaften  u4maxa  in  Bithynien  (Sleph.  Byz.  p.  71.), 
Gangra  in  Paphlagonien  (id.  p.  191.),  der  Dianees  und  ToUstobögier 
iq^  C^tien  (id.  p.  235.  und  p.  659.) ,  der  Sl#dt  Hydrila  in  liarien 
(id.  ]).  C76.),  nennt  die  Assyrier  auch  Assyres  (id.  p.  127.) ,  die 
Stadt  Tarsos  in  lülikien  auch  Tersos  ^d.  p.  638«)»  erwähnt  das 
Hyrkanische  Gefild  in  Lydien  (id.  p.  683.),  spricht  voB  dMi  Asphalt- 
quellen in  Susis  und  Babylonieo  (Strab.  16.  p.  743.),  yen  der  Stadt 
Thapsakos  am  Euphrat  (ibid.  p.  746.)»  se  wie  von  den  unterirdiseheB 
firgiessoogea  der  Seen  des  letateiReD«  deren  Wasser  in  Kdlesyne^ 


36)  Eratosthencs  iKsst  oämlich  den  Tauros,  dessen  östlichere  Tlieile 
Andere  seiner  Meiouog  nach  \iel  za  weit  nach  N.  hinaufziehen,  in  einem 
ind  deaielbeo  Panltel  mit  den  WtlelBeere  Asiee  in  gerader  Linie 
darchsehneideD,  und  dasselbe  in  eine  ■SrdlickeiiBd  andliche  Hälfte  Iheilen^ 
welcher  Annahme  er  folgende  Argamentazion  zu  Grunde  legt:  Die  süd- 
lichsten Spitzen  Indiens  liegen  nach  einstimmiger  Annahme  Aller,  die  das 
Klima  und  die  Himmelscrsclieiniinji^en  beobachtet  haben,  imlcr  demselben 
Parallel  mit  Mcroe ;  nun  aber  beträgt  die  Entfernung  von  jenen  bis  zu 
den  nOrdlieken  Greezgebirgen  Indiens  (die  er  hier  nach  der  Sitte  der  Ma- 
kedoeier  seit  Alexanders  Zeilen  [vergi.  unten  §.  56.]  Kankaiitche  aennt, 
onter  denen  er  aber  keine  anderen«  als  eben  den  Paropamisos,  Emodos  u. 
Iraaos  versteht,  wie  man  aus  15.  p.  689.  sieht),  nach  Patrokles,  dem 
glaubwQrdigsten  Zeugen,  15,000  Stad. ,  und  eben  so  weit  ii>t  auch  Meroe 
von  dem  Parallel  durch  Thinä  entfernt*),  welches  die  äusserste  östliche 
Spitze  jener  Gekirgskelte  UUet ;  folglick  IXlIt  dieie  selkst  ie  eise  Linie 
Mit  jenem  anek  Rkodos  nnd  das  MittelMer  .dnrekiekneideBden  Psmllel 
(Sink.  1.  p.  67E  nnd  86.). 

*)  VoD  Meroe  bis  zum  Hellespoat  nämlicb  rechne  laan  18,000  Stad.,  die  Bat- 
fernoDg  von  der  Spitze  de«  ItsiMhen  Meerbascus  aber ,  die  von  jenem  Pa- 
rallel ebenfalls  darcbscbnitten  werde,  bis  zum  Pontes  Eux.  betrage  3000 
Sud.,  dieae  also  von  18,000  abgezogen,  geb«  wieder  die  £ntfernoDg  von 
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bei  Rhinokolura  und  um  den  Berg  Kasion  wieder  ans  der  Erde  her- 
vorbreche und  dort  neue  Seen  nnd  Wasserschiünde  bilde  fid.  16.  p» 
741*) ;  auch  nennt  er  mit  klaren  Worten  den  Persischen  Meerbusen, 
dessen  Umgebungen  er  ausführlich  schildert ;  (id.  16.  p.  765  if.), 
wo  er  das  Vorgcb.  Araoion  in  Karmanien ,  Teredon  in  BabylonieB» 
die  Maker  und  Gerrbier  in  Arabien,  die  Inseln  Ikaros,  Tyros,  Arih 
io9  n«  S*  W.  erwiibnt;  nicht  minder  gab  er  über  Ariana,  die  Drangen» 
Antehoten  nnd  Paropamüadä  (nach  Sifab.  15.  p.  723.)  die  bessten 
der  vorhandenen  Nachiiebteii.  IKe  ganze  südliche  Hälfle  Asiens  tob 
dem  dasselbe  in  seiner  ganzen  Länge  durcbsebneideDdeaUtuptgebirge 
(oder  dem  Parallel  von  Rhodos)  «a  xeiiegle  er  m  yitr  grosse  Theile 
(arpQayt^es  oder  Siegelllächen  genannt),  von  dteen  Slrab.  2.  p.  78. 
84  f.  87  ff .  11.  p«  522.  und  Arrian.  Exp.  Alex.  5,  6.  sprechen. 
Diese  waren  1)  Indien  (s*  weiter  unten),  2)  Ariana  (das  in  0.  der 
IndoSi  in  S.  das  grosse  Meer,  in  N.  der  Paropamisos  nnd  die  damit 
Xlisammenhängenden  Gebirge  bis  zu  den  Kaspisoben  Pforten ,  gegen 
W.  aber  dieselbe  Linie  begrenzt,  die  Parthien  von  Medien,  Karma- 
nien von  Parätaken^  ottdPersis  scheidet,  und  welches  also  Aria  selbst» 
Parthien ,  Drangiana ,  Arachosien ,  Karmanien  und  Gedrosien  um- 
^thflste)»  3)Persis,  oder  das  Land  zwischen  dem  Kaukasischen  Ge* 
bürge  bis  zn  den  Kaspischen  Pforten ,  Ariana,  dem  Persiscben  Meer- 
busen nnd  dem  Kuphrat,  also  Armenien,  Medien,  Mesopotamien  und 
jjp|^^Qp(fn|li9j^ Persien ,  4)  Arabien  (s.  unten) ^^).  In  Indien,  wel- 
duNi  den  grössten  dieser  4  Theile  bildet  (fir.  107.  ans  Arrian.  Exp. 
Alex.  5,  6,  2.),  nnd  dessen  Grenzen  er  sehr  genau  angiebt  (nimlieb 
im  N.  die  obengenannten  Gebirge,  im  W.  der  Indos,  der  es  voii| 
Ariana  trepnt,  im  S.  das  rolhe  Meer,  im  0.  der  östliche  Ozean, 
welche  beiden  Meere  er  mit  dem  allgemeinen  Namen  des  äussern 
Ozeans«  Atlanttsebes  Meer,  bezeichnet:  vgl.  Strab.  15.  p.  689.)**) 
nennt  er  zuerst  anter  allen  Schriftstellem  des  Altertbums  den  G<mg$$ 
nnd  die  Völkersehaften  der  MutÜtaner  und  Röliaker  (id.  ibid.  n.  p. 
I.)**).  So  gross  er  sieb"  aber  aneb  Indien  dacble,  so  dehnte  er 


37)  Üebef  flire  Gr0ise  nnd  Aasdebmmg  s.  nuten  S.  litt  f.  Strabo 

spricht  iD  der  augeff&hrtea  JätaUe  p.  84  f.  fiber  diese  EinlbeihiDg,  naneul- 
lifch  in  Beziehnog  auf  die  dritte  und  vierte  Siegelfliebe »  seinen  Tadel  aas. 

38)  Vergl.  unten  §.  53. 

39)  Die  Handschriften  geben  zwar  an  beiden  Stellen  Ktovtaxalt 
älleiB  der  richtigere  Nane  ist  Koliaker^  vom  Vorgeb.  KöUs,  Kolias,  Kolia- 
keu  (Mala  S,  7.  Plm.  6,  22.  Dion.  Per.  692.  1148.)i  oder  vieileicbl  ineh 
Übi^Aer»  da  PioL  7,  2*  dieses  Veifab.  Kery  nennt.  Der  booten  Name 
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es  doch  in  S.  nicht  weit  genug  ans ,  indem  er  glaubte ,  dass  die  Süd- 
küste mit  Meroe  unter  demselben  Parallel  liege  (id.  2.  p.  77.).  In 
Arabien,  dessen  drei  liaupttheilc  er  genau  unterscheidet,  godeukl  er 
6cT  Nabatäer ,  Chauloliier ,  Ap'äer  (vgl.  auch  Steph.  ßyz.  p.  16., 
der  aus  Eratoslh.  die  Nebenform  des  Namens  ^^ygteJg  anführt)  und 
der  Stadt  Petra  im  peträischen ,  der  Skenilen  oder  Zeltarabcr  im 
wüsten,  und  Act  Minäer  mit  der  Stadt /iV/zv/öt ,  der  Sabüer  mit  der 
Hauptstadt  il/ffr/V/^a ,  der  h'aUaba/ie/t  mit  der  Residenz  Tamna  und 
der  Chntramotiten  mit  der  Stadt  Sabata  im  glücklichen  Arabien  (id. 
16.  p.  767  f.).  Uebrigens  vemiulhele  er,  dass  die  Arabische  Land- 
enge einst  vom  Meere  bedeckt  gewesen  sei ,  so  dass  man  aus  dem 
Arab.  Meerbusen  in's  Mittelmcer  habe  schiffen  können,  und  dass  erst 
der  Durchbruch  des  letzteren  bei  den  Säulen  des  Herkules ,  welcher 
ein  aligemeines  Sinken  des  inuem  Meeres  zur  Folge  gehabt,  das 
früher  einen  grossen  Thcil  Asiens  und  Libyens  bedeckt  hätte  (vergl, 
auch  1.  p.  57.),  dieselbe  trocken  gelegt  habe  (id.  1.  p.  38.).  Wich- 
tiger jedoch,  als  diese  topographischen  Nachrichten,  sind  die  bei  ihm 
sich  tindenden  Maassbcslimmungen  sowohl  hinsichtlich  der  Ausdeh- 
nung und  des  Umfangs  mehrerer  Länder  und  Meere,  als  auch  der 
Entfernungen  vieler  Orte  von  einander,  von  welchen  ich  hier  (mit 
Ausnahme  der  schon  in  der  29.  Note  angegebenen  Abstände  der 
Parallelkreise  und  Meridiane)  ebenfalls  eine  kurze  Uebersicht  folgen 
lasse.  Was  zuerst  die  Meere  belriffl,  so  bestimmt  Eraloslhencs  den 
Umfang  des  Kaspischcn  Meeres  längs  der  Küste  der  Albaner  und  Ka- 
dusier  zu  5400,  längs  der  Küste  der  Anariker,  Amarder  und  Hyr- 
kaner  bis  zur  Mündung  des  Oxos  zu  4800,  und  von  da  bis  zum  Ja- 
xartes  zu  2400  Stad.  (Slrab.  U.  p.  507.  vgl.  auch  Plin.  6,  13,  15.), 
wobei  aber  freilich  die  den  Grieciien  unbekannte  nördliche  Küste,  wo 
eben  Jener  Zusammenhang  mit  dem  nördlichen  Ozean  Statt  haben 
sollte ,  ganz  unberücksichtigt  bleibt.  Diese  3Iündung  in  das  nördli- 
che Meer  soll  von  dem  äussersten  Winkel  des  Kasp.  Sees  an  den 
Armenischen  Gebirgen  6000  Stad.  entfernt  sein  und  viel  nördlicher 
liegen  als  Baktra  und  Hyrkanien  (Strab.  2.  p.  74.).  Der  Persische 
Aleerbusen  ,  dem  er  eine  ganz  schmale  Mündung  giebt ,  die  man  von 
einer  Küste  zur  andern^sehr  gut  übersehen  kann ,  und  den  er  für  fast 
eben  so  gross  hält,  als  den  Pontos  Euxeinos ,  hat  an  seinem  nördli-* 


des  Vorgebirges  ist  nach  Gosselin  Cap  Ramanan  Cor  oder  Ramiseram 
Cot'/,  in  welchem  man  beide  Formen  desselben  bei  den  Allen  deutlich  wie- 
der erkennt  (S.  Groskurd  zu  Strab.  15.  p.  689.  Bd.  III.  S.  115.). 
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eben  Ufer  längs  der  karmaniscben ,  persischen ,  susianischcn  und  ba- 
bylonischen Küste  eine  Länge  von  ungefähr  10,000  Stad.  und  eine 
eben  so  grosse  wieder  längs  der  westlichen  und  südlichen  Küste 
(Slrab.  16.  p.  765.  vgl.  auch  Plin.  6,  23,  26.).  Der  Arabische  Meer- 
busen niisst  längs  seiner  östlichen  Küste  von  Elana  an  14,000  Stad., 
längs  der  westlichen  aber  von  TroglodyLike  bis  Ptolemais  9000,  von 
da  bis  zur  Einfahrt  (oder  der  schmälsten  Stelle)  ungefähr  4500.  Diese 
enge  Mündung  zieht  sich  bei  Deirc  bis  auf  60  Stad.  zusammen,  er- 
weitert sich  aber  gegen  0.  bald  wieder  bis  zu  200  Stad.  (Strab.  16.  > 
p.  768.).  Den  Umfang  des  Aegäischen  Meeres  bestimmt  er  (nach 
fr.  88.  aus  Ammian.  Marc.  12,  8,  10.)  zu  23,000  Stad.  Die  Län- 
der anlangend ,  so  beträgt  die  Breite  der  ersten  Siegelfläche  Asiens, 
oder  Indiens ,  das ,  von  den  schon  oben  genannten  Grenzen  einge- 
schlossen, die  Gestalt  eines  Rhombus  hat,  an  der  westlichen  Grenze 
von  den  Kaukasischen  Bergen  bis  zum  südlichen  Meere  höchstens 
13,000  Stadien,  an  der  östlichen  aber,  wo  eine  3000  Stadien  breite 
Landspitze  in  die  See  hinausragt ,  16,000,  und  die  ganze  Länge  un- 
gefähr 19,000  Stad. ,  nämlich  von  der  Weslgrenze  bis  Palibothra  auf 
der  königlichen  Strasse  10,000 ,  von  da  bis  zum  Meridian  durch  die 
Mündung  des  Ganges  etwa  6000,  und  von  hier  bis  zur  südöstlichen 
Spitze  ungefähr  noch  3000  Stad.  (Strab.  15.  p.  689.).  Der  Insel 
Taprobane,  die  sieben  Tagefahrten  von  den  südlichen  Küsten  Indiens 
entfernt  ist,  giebt  er  auf  ihrer  Aethiopien  zugekehrten  Seite  eine 
Länge  von  etwa  5000  Stad.  (ibid.  p.  690.)*").  Ariana  oder  die  zweite 

40)  Im  gewohnhehen  Texte  steht  zwar  8000 ;  allein  mit  Recht  hat 
Groskurd  \n  seioer  llebersclzung  Bd.  III.  S.  117.  dafür  die  Zahl  5000 
substituirt,  da  Strabo  in  einer  andern  Stelle  (2.  p.  72.)  die  Lünge  der 
Insel,  oirenbnr  aus  derselben  Stelle  des  Eratosthenes,  zu  5000  Stad.  he*' 
stimme,  und  in  einer  dritten  (2.  p.  130.)  dieselbe  für  nicht  kleiner  als 
Britannien  crkl.'ire,  welches  nach  1.  p.  63.  u.  2.  p.  128.  in  der  Länge 
fast  5000  (nach  4.  p.  19U.  gar  nur  4400)  Stad.  halte.  (Eratosllioncs  selbst 
aber  scheint  freilich  über  die  Grösse  Britannicus  eine  ganz  andre  Ansicht 
gehabt  zu  haben ,  wie  wir  weiter  unten  sehen  werden).  Gt'oskurd  l^hrt 
a.  a.  0.  also  fort:  „So  stimmt  er  auch  mit  des  Oncsikritus  Angabe  in 
§.  15.  [15.  p.  691.]  zusammen,  welcher  unter  der  Grösse  die  L.'inge 
(nicht  den  Umfang,  wie  Mannert  Ind.  S.  276^,  Alles  verwirrend,  mit 
Salmas,  ad  Solin.  p.  783.  behauptet)  verstand.,  und  aus  welchem  Era- 
tosthenes ohne  Zweifel  seine  Angabc  entnahm.  Zwar  bestimmt  Plin.  C, 
24.  die  L.'inge  der  Insel  nach  Eratosthenes  zu  7000  Stad. ,  aber  entweder 
ist  die  Angabe  in  der  Zahl  verfehlt,  oder  er  nahm  die  Liinge  irrig  anstatt 
des  Ilmfangs".  Letzteres  scheint  kaum  glaublich,  da  der  Umfang  doch 
weit  mehr  betragen  musstc,  ersteres  dagegen  sehr  wahrscheinlich.  ,i 
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Siegelfläche,  hat  inucrhalb  der  auch  schon  oben  bezcicliuclca  Gren- 
zen längs  des  Indos  eine  Breite  von  12,000,  und  im  geraden  Durch- 
schnitt eine  Länge  von  14,000  Stad.  (id.  15.  p.  723  f.).  Die  Aus- 
dehnung der  drillen Sicgelfläche  bcslimnit  er  also:  Länge  an  dernörd- 
liche»  Grenze  * •)  von  den  l»a.s|)isc]icn  Plbrten  bis  zum  Euphrales 
=  10.000  Stad.  (wovon  auf  die  Slrcckc  von  letzlerem  bis  zum  Tigris 
2400  kommen),  luid  au  der  südlichen,  jcdocli  niclit  längs  des  Meer- 
busens, sondern  in  einer  geraden  Linie  von  JJabylon  durch  Susa  und 
Persepolis  bis  an  die  (Frenze  zwischen  Persien  und  liarmanienrr: 9200 
Stad.  j  ßrcile  längs  der  westlichen  Grenze,  so  weit  sie  bekannt  sei  *^), 
Ton  den  Armenischen  Pforten  bis  Teredon  und  bis  zur  Mündung  des 
Euphrat  SDÜO  Slad.,  nämlich  von  den  genannten  Pforten  bis  Tha- 
psakos  etwa  llüO,  von  da  bis  Babylon  4800,  und  von  da  bis  Teredon 
3000  Stad. -»^^j  Uiügs  der  östlichen  aber  überhaupt  11  bis  12,000,  näm- 
lich vom  rolhcu  Meere  bis  Medien  8000  (von  einigen  hervortretenden 
Landspitzen  aus  aber  wulil  über  9000)**)  und  von  da  durch  Parä- 
takeue  und  Medien  bis  zum  Kaspischeu  Meere  etwa  3000  Slad.  (Strab. 
2.  p.  80.)  *^)*   Davon  kommen  auf  Persien  aüeiii  in  der  Lange 


41)  Shrato  2.  p.  85.  tadelt  oaneatlicht  dass  Eratosthenes  die  nMf 
iicheu  Grenzen  der  dritten  and  vierten  Stegein.'ichc  nicht  bis  zu  der  vom 
ihm  aogeooromencn  Theiluogslioie  der  ganzen  Erde  oder  bis  zum  Pa- 
rallel  von  Rhodos  ausdehnt,  soodern  beide  schon  südlicher  endigt,  D.1ai- 
licb  jene  mit  einer  durch  die  Kaspischeo  Pforten  und  Thapsakos  gehenden 
Libto  *  dies^  mil  eioer  durth  Thapsakos  and  HeroonpoKs  gezogenen.  (Vgl. 
toehStrak  ll.  p.  522.). 

42)  Denn  die  Strecke  nOrdlich  von  den  Armeois^ea  PlbrCea  doick 
4m  Land  der  Gordy.'ier  and  Armenier  sei  noch  nicht  gemessen;  ' 

43)  Groskurd  Bd.  III.  S.  131.  will  mit  GosseUin  in  der  angeführten 
Stelle  des  Strabo  statt  3000  gelesen  wissen  3300  ,  so  dass  die  Ziffer  v 
über  dem  folgeodeo  xa  übersehen  worden  sei.  Denn  15.  p.  729.  be- 
•liwB«  Sirabo  diaio  Batferamig  nach  Neardi  aof  aahr  als  8000  Sud.^ 
Nearcb  aber  bäbe ,  so  gut  wie  Oaetilritoa,  llaaelba  xn  3300  Stad.  aagt- 
nommea.  (Arriaa.  Ind.c.  41*  nod  Plin.  6,26,30.,  dessen  412HiII.=3300 
Slad.).  Daraiis  folgt  aber  noch  nicht,  dass  auch  Eratosthenes  ^anz  das- 
selbe Maass  angegeben  habe;  weshalb  ich  Bedenken  trug,  Groskuj'd's 
sonst  recht  scharfsinnige  Kojyeklor  gleich  als  wirkliche  Angabe  Strabon^s 
aasunabmea. 

44)  Dia  Biiltlare  Breite  tob  der  Spitsa  das  Pars,  V aar^aDs  bis  saa 
Kaapisebea  Meera  ist  natBriieb  viel  geriagar. 

45)  In  dieser  Stelle  spricht  Eratosthenes  auch  über  den  Lauf  des 
Eophrat  und  Tigris,  und  vergleicht  die  Gastalt  IfesopataaiiaBS  lad  fiabyla« 
Dieas  Biit  eiaaB  Haderschiffe« 
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nämlich  von  Susa  bis  Pcrsepolis  4*200,  und  von  da  bis  zar  Grenze 
Knnnnnicns  IGOO  Stad.,  in  der  Krrile  aber  vom  Pers.  Meerbusen  bis 
an  die  Grenze  Mediens  8000  bis  9000  (id.  1^.  p.  7:^7.)  *•)•  Mesopo- 
tamiens grösslc  Breite ,  zwischen  Thapsakos  und  Ninos ,  beträgt 
2400 ,  die  geringste ,  zwischen  Babylon  und  Selenkeia ,  300 ,  die 
Länge  aber,  von  Thapsakos  bis  Zeugma ,  6800  Stad.  (id.  2.  p.  79. 
16.  p.  738.  746.).  Von  Arabien  ,  oder  der  vierten  Siegclfläche,  giebl 
er  keine  vollständige  Messung,  sondern  bestimmt  nur  die  Länge  des 
wüsten  Arabiens  von  Heroonpolis  über  Petra  bis  Babylon  zu  5600, 
und  die  des  glücklichen  von  der  Grenze  des  wüsten  bis  an  das  rothe 
Meer*')  zu  12,000  Slad.  (id.  16.  p.  767.).  Bei  Bretanike  scheint  er 
dem  Pytheas  gefolgt  zu  sein ,  und  der  Insel  eine  Länge  von  20,000 
und  einen  Umfang  von  40,000  Stad.  gegeben  zu  haben  (id.  1.  p.  63. 
vgl.  mit  2.  p.  104.)*").  Ausserdem  theilt  uns  Strabo  aus  Eratosthe- 
nes  noch  folgende  Bestimmungen  von  Abständen  und  Entfernungeo 
mit ,  die  bei  Entwerfung  einer  Eratosthenischen  Erdkarte  zu  berück- 
sichtigen sind ,  bei  denen  es  aber  freilich  demselben  nicht  auf  die 
grösste  mathematische  Genauigkeit  angekommen  zu  sein  scheint,  so 
dass  er  gewöhnlich  nur  runde  Zahlen  nannte,  und  sich  um  ein  paar 
hundert  Stadien  mehr  oder  weniger  nicht  ängstlich  kümmerte  **).  Von 
Rhodos  bis  Issos  sind  5000,  von  derselben  Insel  bis  zur  Mündung 
desPhasis  8000, und  von  dieserbis  Dioskurias,  dem  äussersfenPunkte 
des  inneren  Meeres  ,  noch  600 ,  also  von  Issos  bis  Dioskurias 
3600  Stad.  (Sthib.  2.  p.  106.  u.  125.),  von  eben  da  aber  bis  zum 
nächsten  Punkte  der  Küste  des  Pontos,  bei  Sinope  und  Amisos,  3000 
Stad.  (id.  2.  p.  68.),  eine  Angabe,  die  freilich  eben  sowohl  mit  der 
w-ahrcn  Lage  von  Dioskurias  (welches  auf  diese  Art,  so  gut  wie 


46)  Diese  sehr  vcnlorhcne  Slellc  ist  oflenbar  eine  blose  Wieder- 
holung der  eben  ungerührten  und  ans  dieser  zu  verbessern ;  wie  es  bereits 
(iroskiird  gethan  h.it,  der  Bd.  III.  S.  182  f.  zo  vergleichen  ist. 

47)  Das  er  auch  hier  das  Atlantische  nennt.  Vergl.  oben  S.  190. 
Ganz  nnnölhig  und  auch  sonst  unpassend  ist  daher,  wie  schon  Groskitrd 
zeigt,  Lctroufir's  Konjektur,  der  anstatt  '/ivXavxixov  zu  lesen  vorschlagt 
^iOiontxov,  weicher  Name  erst  bei  Plioius,  Dionysios  Per.  und  Plolemäos 
vorkommt.  (S.  unten  §.  53.) 

48)  Wie  sehr  diese  Ansicht  von  der  Slrabon^s  abweicht ,  haben  wir 
schon  oben  Note  40  gesehen.  ^ 

49)  Vgl.  darüber  Uckertly  2.  S.  228.  230.  und  anderwärts. 

50)  Denn  auch  er  sah,  wie  viele  Andere,  den  Pontos  noch  als  einen 
Theil  des  Millelmeeres  an.  Vgl.  unten  §.  53. 
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die  Mündang  des  Phasis,  ticI  zu  weif  ^ei:cn  SW.  gcrückl  wird),  als 
mit  einer  andern  und  rirhtigcrn  Stelle  des  Eratoslhenes  selbst  strei- 
tet, nach  welcher  die  Entfernung  von  der  3Ii'indinig  des  Pontos  bis 
zum  Phasis  8000 ,  und  von  da  bis  DIoskurias  ehenPalls  wieder  COO 
Stad.  bclra;;en  soll  (id.  2.  p.  91.)-  T^f"'"  >M)Stand  zwischen  Diosku- 
rias  und  dem  Berge  Kaspios  (der  auf  (lern  Wei^e  von  Koldiis  zum 
Kaspischen  Meere  liegt,  und  nach  Slrab.  11.  p.  497.  kein  anderer 
ist,  als  der  Kaukasos  in  seiner  bei  den  Eingeborneu  nbliclien  Benen- 
nung) befrh'gt  fünf  Tagereisen  (ibid.).  Von  letzterem  bis  zum 
Flusse  Iiyros  rechnet  er  18(K),  von  da  bis  zu  den  Kaspischen  Pforten 
5600,  von  hier  bis  Alexandrien  in  Ariana  0400,  von  da  bis  zur  Sladt 
ßaktra  oder  Zariaspa  3870,  und  von  dieser  bis  zum  Taxarles  5O0O 
Stad.  (Stnih.  II.  p.  514.)  Von  Meroe  bis  zum  llelle.sponl  rech- 
net er  18,000  (id.  2.  p.  08.),  von  Alexandrien  bis  eben  dahin  aber 
8100  Stad.  (id.l.  p.63.),  was  allerdings  von  der  in  Note  29.  angege- 

«  « 

51)  Wunden  moss  nan  sieb,  dasi  «nch  ÜdteHU  8>  S.  £88.  <dflr 

Qbrigens  aneh,  wie  nicht  selten,  ein  falsches  Zitat  beifltgt:  Strab.  11, 

p.  507.  statt  514.)  hier  dem  gewöhnlichen  Irrlh um c  folgt,  unter  o  AoomOff 
d.TS  Küspischc  Meer  zu  versteh»'n.  Denn  ^^Ir  lilsst  sich  eine  FnlfcrnuDg 
des  Kasp.  Meeres  vom  Flusse  K\  i os  denkcii.  der  sich  eben  in  jeties  Mrrr 
raüttdel  /  Meinte  Straboo  die  Lutferuung  von  der^juelie  de»  Flusses  bis  zu 
seiner  Hflnduog  oder  die  Lange  seines  Lanfes,  die  ttbrigens  hier  ancb  gar 
nicht  in  Betrachtung  iLomst,  so  wQrde  er  sich  gewiss  anders  aosgedrflcikt 
haben ;  sollte  aber  (die  auch  dann  immer  noch  hnchst  seltsame  Fobestimml» 
heit  dos  Ansdruekes  ganz  abgerechnet,)  von  der  Entfernung  irgend  eines 
Ponktes  nn  der  Küste  des  Meeres  von  eben  dieser Miindinig  die  Hede  sein, 
welchen  Punkt  sollte  man  verstehen,  da  ja  Eratoslhenes  eben  die  Di&tan- 
ten  laags  der  SüdkOste  des  Kasp.  Meeres  nnd  so  weiter  von  W.  nach  0. 
bestimmee  wIR,  nnd  die  Hündnug  des  Kyros  gerade  an  den  sfldwestlicb- 
sten  Punkt  dieser  Küste  füllt?  Schon  Seirhl  (adEralostb*  fragmm.  p.  159.) 
ffthlte  diesen  llebelstand,  und  schlug  daher  vor,  statt  Kaaninv  zu  lesen 
JIovjov ;  einfacher  aber  und  richtiger  scheint  es  mir,  mit  I>it  Tfn-H  und 
Groskurd  nnttr  dem  Kaspios  jenen  2.  p.  91.  u.  11.  p.  497.  deutlich  be- 
zcicbnetea  üerg  zwischen  dem  Pontos  und  Kasp.  Meere,  d.  h.  einen Tbeil 
des  Kanknsos  in  verstehen. 

9S)  Die  Beslimmung  der  Distanz  zwischen  Zariaspa  und  dem  laxartes 
fehlt  zwar  Jd  allen  Ausgaben  des  Strabon,  findet  sich  aber  in  mebrern 
Handschriften  mit  den  Worten  flr  fni  rnv' IulttQjy]v  notttfiov^  otf  AXi- 
^tt>d QOg  ti*(V ,  (xii  ntviuma-j^iXiovi; ,  w  cl<  he  nothwendig  mit  in  den  Text 
anfzooehmen  sind,  da  erst  so  die  gleich  darauf  hiuzu^efügte  Summe  voo 
22,67#  Ar  die  ganse  Entfernung  vom  Kaspios  an  ihre  Richtiglieit 
•rlialt.  Ifit  vollem  Reebte  hat  daher  Groskurd  Bd.  U.  S.402.  diese  Worte- 
ium  TcKle  seiner  lleberselinJig  beigef&gl.^ 
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benen  Entfernung  der  Parallelen  von  einander  uin  100  Stadien  diffe* 
riri'^).  Die  Breite  des  Delta  zwischen  der  Pelusischen  und  Kanobi- 
scben  Mündung  setzt  er  zu  1300  Stad.  an  (id.  17.  p.  786.)*-*),  den 
Lauf  des  Nils  aber,  den  er  900  bis  1000  Stad.  von  der  Küste  des 
Arabischen  Meerbusens  entfernt  (ibid.),^^)  bestimmt  eralso:  Erfliesst 
von  Meroe  2700  Stad.  gegen  N.,  dann  mit  einer  Wendung  3700 
gegen  SW.,  ferner  mit  einer  abermaligen  Wendung  5300  gegen  NO. 
Ins  zur  grossen  Katarrhakte ,  dann  1200  bis  zur  kleinen  bei  Syei^y 
und  von  da  noch  5300  bis  in's  Meer  (ibid.).  Die  Entfehiiing  voft 
Alexandrien  bis  Karchedon  beträgt  13,000  Stad.  (id.  2.  p.  93.  nach 
Strabo  um  4000  Stad.  zu  viel) ;  von  Alexandrien  bis  Kyrene  rechnet 
er  zu  Lanäe  4200  Stad.  (Plin.  5,  6.),  von  Kriumelopon,  dem  V^orgeb. 
KreU's,  bis  ebendahin  2000  Sud.  (Strab.  la  p.  475.  17.  p.837.)» 
and  von  demselben  Vorgebirge  bis  zumPeloponnes  4200  Stad.  (ibid.). 
Athen  ist  vom  Parallel  durch  Rhodos  400  (mithin  vonGlaicher  26,350) 
Slad.  entfernt  (Strab.  2.  p.  87.).  Der  Lebei^püg  Ton  Epidamnos 
nach  Tbessalonike  am  Tbermäisclien  Meerbasen  soll  nur  900  Stad. 
betragen,  (was  nacb  Strab. 2.  p.  92.  n.  106.  um  1100  Stad.  zu  wenig 
ist).  Die  Entfernung  zwischen  Ithaka  und  Kerkyra  bestimmt  er  blos 
zuSOOStad.  (während  sie  nach  PolybiosQOObetngt:  Strab.  2.  p.  106.). 
Kymos  und  Sardo  endlich  scheint  er  weiter  von  der  Küste  XtalieM 
cttlfmea,  i^ls  dar  wirkliehe  Abstaad  beträgt,  da  er  sagt,  daaa 

53)  Vgl.  daraber  GosselKk  Giogr.  des  Gr.  anal.  p.  10.  and  Vekeri 
a.  a.  0.  S.  230  f. 

54)  Die  gewöhnliche  Lesart  ist  freilich  rgiaj^lXtot  xai  tgtaxofftotf 
die  aber,  wie  schon  Gossrllin ,  h'oray  ^  Lrtroiinf  und  C/o^Xv/rrf  bemcrk- 
ten,  ans  eiaigen  iiaod&cbrifleo  in  yU^otyial  r^taxöaioi  venvaudelt  werden 
moss;  denn  so  giebl  Strabon  die  Basis  des  Deila  aocb  15.  p.  701.  17« 
p.  791.  an,  nad  damit  stimmen  Diod.  Sie.  1,  S4.  md  Plia.  5,  9.  (dessen 
170  Mill.'=:  1360  Stad.  sind)  Oberein.  Aoeh  folgt  diese  Lüoge  ans  1* 
p.  64.,  wo  nach  Eratosthenes  die  Entfernong  von  Thapsakos  bis  Kanopos 
7.n  6300  Slad.  an<!;pgeben  wird,  wovon  5000  auf  die  Strecke  bis  Pelusion 
kommen,  also  für  die  Linie  von  letzterem  bis  kanopos  nur  1300  übrig 
bleiben. 

55)  Die  Codd.  nad  vasre  Ansäen  enlba|ten  die  einfUiige  Lesart 

iwffViuü%iU9VQ  üxnSlovq  j  die  Groskurd  wohl  ganz  ricbtig  in  hvaxooUnt^ 
tj  x^^'^^t  verwandelt  wissen  will,  indem  er  die  von  Koray ^  Lrtronne 
und  Seidel  (ad  Eratosth.  fragmm.  p.  195.)  angenommene  Konjektur  d«s 
Casauboous  ivvoKoahve  Tiir  ,,zu  bestimmt  und  schneidend**  erklärt.  Auch 
wäre  dann  minder  eritUrlich,  wie  daraus  die  gewöhnliche  Lesart  hätte 
eatsteben  böanea,  wlbread  dagegen  eine  solcbe  ZosammaBaiebnag  swoicr 
Zablea  in  eine  etwas  sebr  GewdbnUches  ist 
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man  sie  von  jener  aus  nicht  erhlickcn  könne  (id.  5.  p.  223  f.)**).  So 
weil  reichen  die  von  Strabon  und  einigen  wenigen  Anderen  uns  ge- 
gebenen Nachrichten  über  die  Geographie  des  Eraloslhenes  »^). 

Einen  heftigen  Gegner  fand  dieser  Begründer  der  systematischen 
Geographie  an  HlpparellOS  von  Nikaa  in  Bilhynien  (um's 
J.  150.  vor  Chr.)  '*) ,  dem  Vater  der  Sternkunde  und  dem  grössten 
Astronomen  des  ganzen  Alterthums ,  der  eine  bittre  Kritik  der  era- 
losthenischen  Geographie  in  mehrern  Abhandlungen  schrieb  (Slrab.  1. 
p.  7.  15.  56.  2.  p.  90.  93.  94.  u.  s.  w.) ,  und  allerdings  manche  Irr- 
thümer  desselben  darthat,  sie  aber  oft  selbst  nicht  verbessern  konnte 
oder  wollte,  wenigstens  nicht  zeigte,  wie  sie  berichtigt  werden  könn- 
ten (id.  2.  p.  93.).  Ueberhaupt  folgte  er,  trotz  des  harten  und  oft 
ungerechten  Tadels,  den  er  gegen  Eratosthenes  aussprach  (vgl.  id.  2. 
p.  76.  79  IT.  89.  91.),  ^och  im  Ganzen  dem  Systeme  desselben,  na- 
mentlich in  Hinsicht  der  Erdmessuug  (id.  1.  p.  62.  2.  p.  113.  132.), 
und  obgleich  er  der  Meinung  war,  man  müsse  in  vielen  Stücken  lie- 
ber den  allen ,  als  den  von  Eratosthenes  scheinbar  verbesserten  Kar- 
ten folgen  (id.  2.  p.  68  IT.) ,  so  behielt  er  doch  auch  manche  Irrthü- 

56)  Aach  Sizilien  and  Italien  selbst  muss  er  eine  von  der  Wirklich- 
keit sehr  abweichende  Lage  und  Ricbiung  gegeben  haben,  da  Rom,  die 
sisilianische  Meerenge  und  Karthago  unter  eioeui  and  demselben  Meridiane 
liegen  sollten  (Slrab.  1.  p.  CSf.  2.  p.  86.  91.  93.).  Uckert  I,  2.  S.  232. 
bemerkt  daher,  auf  Cluverii  Sicil.  ant.  c.  1.  verweisend,  dass  Eratosthe- 
nes nach  einer.  Vielen  der  Allen  eigenen,  Vorstellung  das  \'orgcb.  Lily- 
baon ,  welches  Karthago  gegenüber  stehen  solle ,  ganz  nach  Süden  her- 
unter gezogen  habe. 

57)  Vgl.  Oberhaupt  IJckert  I,  1.  S.  136  ff.  I,  2.  S.  42  ff.  und  192. 
Malte-Brun's  Gesch.  derErdkundel.  S.  129 ff.  und  die  schon  oben  S.  182. 
Note  27.  angeführten  Schriften.  Laur.  ^nchert'Dialr.  in  fragmm.  Geograph. 
Eratosthenis.  Part.  I.  Gotting.  1770.  4.  ist  mir  nicht  zugilnglich  geworden. 

58)  Vgl.  Slrab.  12.  p.  56C.  Plol.  Alraag.  1,1.3,2.  Suidas  v.'/nnapxof 
u.  Eudociae  Violar.  p.  244.,  von  den  Neueren  aber  namentlich  J.  -■/.  Schmidtii 
Diss.  detlipparcho.  Jenael689.  4.,  u.J.B.  P.  Marcoz  PAslronoinic  solaire 
d^Hipparque  soamise  k  unc  critiqne  rigoureose  etc.  Paris  1828.  8.:  ausserdem 
»herSchö/rs  Gesch.  der  gricch.  Lil.  II.  S.  244.  u.  254.  I  cAeri  I,  1.  S.  148. 
I,  2.  S.  136.  163.  313  ff.  Schirlitz's  Handb.  S.  106  f.  u.  A.  Wir  besitzen 
von  ihm  zwei  Werke,  einen  Kommentar  zu  des  Aralos  und  Eadoxos  Ph.1- 
nomena  in  3BB.  und  ein  Verzeichniss  von  Fixsternen  (exOtaig aatsf)iafiüt¥ 
o6eT  nt gl  ro>v  anluvtuv  avaygaqal  ^  das  auch  wörtlich  enthalten  ist  in 
Ptol.  Almag.  7,  5.),  heransgeg.  von  P.  f'ictorius.  Flor.  1567.  fol.  der 
Kommentar  auch  in  Petavii  (Jranol.  Paris  1630.  u.  1703.  fol. 


1U8 
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Iiier  desselLeii  bei»),  namenllich  die  einander  in  rechten  Winkeln 
durchschneidenden  Linien  der  Parallelkrcisc  und  Meridiane.  Das 
Ilauplvcrdienst  des  Ilipparch  ist,  dass  er  die  maLhcmaÜsche  Gcpgra- 
phic  durch  en-ere  Verbindung  mit  der  Astronomie  fesler  begründete, 
indem  er  nicht  nur  auf  genauere  Beobachtungen  des  Himmels,  nament- 
lich der  Eklipsen,  drang,  durch  welche  allein  die  Lage  der  einzelnen 
Ocrter  auf  der  Erde  mit  grösserer  Sicherheit,  als  es  bisher  geschehen 
sei,  bestimmt  werden  könne  (Strab.  1.  p.  7.  14.  2.  p.  87.  122.  Piol. 
1,  4.  Plin.  2,  12,  9.),  sondern  auch  selbst  weder  Anstrengung  nocl^ 
Aufwand  scheute,  um  die  Wahrheit  zu  ergründen  (Ptol.  Almag.  3,2.). 
Mit  Recht  tadelte  er  daher  auch  die  zu  allgemeinen  und  ungenauen 
Angaben  der  Entfernungen  beim  Eratosthenes  ß«),  und  verlangte  auch 
hierin  grössere  mathematische  Strenge  (Strab.  2,  p.  91.),  nahm 
aber  (nach  Strab.  ibid.  und  p.  71.)  doch  auch  selbst  bisweilen  zu 
blossen  Vermulhungen  und  ungefähren  Angaben  seine  Zunucht.  Er 
war  es ,  der  zuerst  die  Polhöhe  einzelner  Orte  besümmle  (Strab.  1. 
p.  66.  Plol.  1,  4.  7.  Plin.  2,  12,  9.),  und  überhaupt  manche  neue  und 
wichtige  Entdeckungen  auf  dem  Gebiete  der  Erdkunde  machte,  die 
aber  von  seinen  nächsten  Nachfolgern,  selbst  vom  Strabon ,  noch 
nicht  gehörig  benutzt  wurden  (vgl.  Strab.  2.  p.  132.),  sondern  erst 
bei  Marinos  und  Ptolemäos  dankbare  Anerkennung  fanden.    In  der 
Bestimmung  des  Erdumfanges  stimmte  er  nach  Strab.  2.  p.  132.  (vgl. 
auch  2.  p.  113.  und  Epit.  Strab.  in  lluds.  Geo.  min.  11.  p.  23.)  mit 
Eralosth.  überein,  nach  Plin.  2,  108, 112.  aber  fügte  er  zu  den  252,000 
Stad. ,  die  der  Gleicher  des  Eralosthcnes  enthielt  (s.  oben  S.  180.), 
noch  etwas  unter  25,000  hinzu,  und  bestimmte  also  den  grössten 
Kreis  auf  der  Erdoberfläche  etwa  zu  275,000  bis  276,000  Suid. 

 TT 

.     59)  Vgl  namenllich  Gosse//tn  nechcrch.  sur  la  etoer.  des  anc  I  d  55 
.a    60)  Vgl.  oben  S.  194.  '  ' 

61)  Wahrscheinlich  aber  irrte  Plinius  auch  hier,  wie  in  so  manchen 
andern  Fällen  (vgl.  Gosse//w  Gco.  dos  anc.  I.  p.  3  tt\  u.  Geo.  des  Gr.  anal. 
F'  '^^T'     2-  P-  ^'^•>*  obgleich  iC.tnviUe  (Mem.  de  l'Acad.  des 

Inscr.  T.WVI.  p.  64  IT.)  und  Uailhj  (Hisi.  de  PAslrou.  mod.  T.  I.  p.  487.) 
seine  Angabe  zu  vcrlheidigcn  suchen.  Denn  in  seinen  Tafeln  der  Rlimale 
rechnet  Ilipparch  den  Grad  überall  zu  700  Sud.  (vgl.  Strab.  2.  p.  132.), 
was  lür  den  ganzen  Erdumfang  nicht  mehr  als  252,000  Stad.  giebl.  Vckert;\ 
a.  a.  0.  glaubl ,  die  Angabc  des  Plinius  lasse  sich  vielleicht  so  rechlferü- 
gen  dass  man  annehme,  Ilipparch  habe  erkannt,  die  frühere  Annahme 
4^  Erdumfangs  zu  300,000  Siad.  sei  zu  gross,  die  des  Eratoslhcnes  von 
2j2,000  aber  wieder  zu  klein,  und  daher  eineMillelzahl  von  etwa  276,000 
angenummen.  ^ 
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Vom  Gleicherltt«  sa  dea  Wedekrcisen  wohnet  er,  wie  Eraiosihcnes, 
vier  Eudoxischc  Thdle  «der  «4  Grade voa  da  bis  m  de»  Polarkrei- 
sea  aber,  welche  die  fcewohnbaw  Eide  gegen  S,  and  N.  begrenÄten. 
fiinf  solcher  TheUe  oder  30  Grade,  so  dass  er  also  jene  unlcr  den 
54.  Grad  setzte  (Hipp,  ad  Aiati  Phaen.  1,  «6.),  «nd  ««« 
kreisen  bis  zu  den  Polen  selbst  seohs  solcher  TheUe,  so  dass  lelzlerc 
15  Theile  oder  90®  vom  Aequator  entfernt  waren  (Strab.  2..p.  113.). 
Der  von  uns  bewohnte  Kontinent  lag  ihm  anf  der  nördÜchen  Halb- 
kugel  (Ag  iLücm.  I,  1.  2.),  doch  Uess  er  es  anenlschieaen,  ob  er  eine 
grosse ,  rund  vom  Meere  omAossene  Insel  sei,  oder  nicht  (Strab.  1. 
p  5,  6.) ,  und  bestimmte  iibecfaanpt  nicht  die  gan«e  Ansdehnnng  des- 
selben gegen  N.  und  S. ,  sondern  nur  die  des 'ab  bewohnbar  annn- 
nehmenden  Landes,  welches  er,  wie  Eratosthenef ,  w  der  Kinn»- 
monküstc  bis  zur  Aordgrenzc  des  Pytheas,  also  bis  Thnle,  reichen 
Uess  (Strab,  2.  p.  72.  75.)  und  zu  37,400  Slad.  berechnete  Die 
Länge  des  bewohnten  Landes  schXtite  er  mit  Eratoalhenw  su 
70,DOO  Stad.  «^).    Parallelkreise  log  er  1)  durch  die  Kinnainonkuste, 
oder  die  südlichsten  Theile  von  Libyen  undTaprobane  <Tgl.  »trab.  2. 
p,  7?.  ü^)  }  2)  durch  Meroe,  dowh  Vorgebirge  Indiens  und  Ptole* 

it)  Er  gab  ataUck  filr  die  Bwite  folgende  Dislaascn  (vgl.  Strab.  2. 

p,  72.  o.  1 32  iT.)  |.  e.^j 

Vom  Aequator  bis  zur  Kiooamonküste   »»»VT 


von  da  bis  Meroe 


3,000 

,000 


5 

r. 


-  _   -  Svene  nator  dem  WeadekreUe  - 

....  ^nndriea.   Z 

.  .  .  uiodti.  4.900  - 

.    -       Byzanz  «     .     a  oaa 

-  -  '  .  zum  Borvslhenes  und  derSüdkusie  dorMioUs  — 

.    -    -  »a  den  aürdlichen  Kelten  aad  der  Nordküsle 

deiMlolif   - 

.   .   -  wo  der  langile  Tag  18  Stunden  hat   2,800 

-  .  wo  er  19  Stunden  hat  ungefähr   2,b00 

...  saim  P^Wel  von  Thnie   4,^ou  ^ 

also  zusammen    46,200  Stad. 
D.von  de.  der  Bil^e  wegen  uobewohnb.r.»  Rjum  <!"  jj^i^"  Z»" 

sud.  S.r,b,  «IW  ♦...0.  Wirt*  W-*|b«etrde.™^ 

aas,  das  schon  derMtewegoa  sehr  wenig  bewohat  sew  80l^  wwu»c»uimu 

daher  die  Breite  nur  zu  etwa  30,000  Stad. 

6«  Sr<  1.  2.  S.  246.  vermulhet  »iel.1  ohne  ^V»'""''«"''«,^''«'': 
Im  £^~  Slwk«  2.  J.  146.  (»gl.  Ag.U.e».  2.  14.)  «b«.  iMImm»» 
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mais  im  Lande  der  Troglodylen  (id.  2.  p.  133.) ,  3000  Stad.  von  dem 
ersten  (id.  2.  p.  72.  132.);  3)  durch  Syenc,  Bcrenikc  am  Arab.  Meer- 
busen ,  das  Trogiodyloiiland  und  das  Land  der  Ichthyophagen  an  Ge- 
drosien's  Küsten  (id.  2.  p.  133.),  5000  Stad.  vom  vorigen,  und  unter 
dem  Wendekreise  seihst,  24»  oder  10,800  Stad.  vom  Gleicher  (Hipp, 
ad  Arat.  Phaen.  in  Pctav.  Uranol.  p.  113.);  4)  durch  Alexandrien 
und  Kyrcne,  ferner  durch  Maurusicn,  Aegypten,  Kölesyrien,  das 
obere  Syrien  ,  ßabylonicn  ,  Susiana  ,  Persien ,  Karamanien ,  das 
obere  Gedrosien  und  Indien,  900  Stad.  südlich  von  Karthago,  abermals 
5000  Stad.  vom  vorigen  (Strab.  2.  p.  133.);  5)  durch  die  Mitte  von 
Rhodos ,  den  Peloponnes  und  die  Gegend  von  Xanthos  in  Lykicn, 
400  Stad.  südlich  von  SjTakusa,  3640  Stad.  nördlich  vom  vierten 
(id.  2.  p.  134.)  **) ;  6)  durch  Alexandreia  in  Troas,  Amphipolis  und. 
Apollonia  in  Epeiros ,  zwischen  Rom  und  Neapel,  3400  Stadien  vom 
vorigen  (id.  ibid.);  7)  durch  Byzanz,  Nikäa  und  die  Gegend  von  Mas- 
silia ,  1500  Stad.  nördlich  vom  sechsten  (id.  ibid.)  **) ;  8)  durch  die 
Mündung  des  Borysthcnes ,  die  südlichen  Theile  der  Mäolis  und  Bri- 
tannien, 3800  Stad.  vom  vorhergehenden  (Strab.  2.  p.  135.)  und 
34,000  Stad.  vom  Gleicher  (id.  2.  p.  74.)  **).    Ob  Hipparchos  auch 


gäbe  der  Quelle  niilgelheiltcn  LäogenaDgaben  aus  Hipparch  eutlebnt  sind. 


Nach  diesen  beträgt  die  Entfernung 

vom  Issischcn  Meerbusen  bis  Rhodos  ;   5000  Stad. 

von  da  bis  zum  VWgeb.  Salmonion,  der  Ostlichsten  Spitze 

Kretas   1000  — 

die  L.1nge  von  Kreta  selbst  bis  Kriumetopon   2000   

von  da  bis  J'achynos,  dem  ösllichen  Vorgeb.  Sizilieas   4500  — 

•        -  zur  Meerenge   1000  — 

-  -    r  zu  den  Säulen  ^....i   13000  — 

-  -    -  zum  heiligen  Vorgebirge   3000  — 


zusammen  21), 500  Stad. 

64)  Dieser  ist  auch  ihm,  wie  dem  Eratosthcnes,  Hauptparallel.  (Strab. 
2.  p.  71.) 

65)  In  der  Annahme,  dass  Massilia  nnter  gleicher  Breite  mit  Byzanz 
liege,  folgte  Hipparch  dem  Pylheas  (Slrab.  2.  p.  71.  75.  115.)  und  seinen 
eignen  mit  dem  (inomon  augestellten  Beobachtungen,  durch  die  er  gefun- 
den hatte,  dass  zu  Byzanz  dasselbe  Verhiiltniss  des  Gnomons  zu  seinem 
Schatten  Stall  finde,  weiches  Pytheas  in  Massilia  gefunden  (id.  2.  p.  115.). 

66)  In  den  Auszügen  aus  Strab.  II.  in  Huds.  Geo.  Gr.  min.  T.II.  p.  16. 
wird  jedoch  die  Gegend  am  Borysthenes  nach  Hipparch  in  das  siebente 
Klima  gesetzt ;  woraus  folgen  würde,  dass  er  das  erste  nicht  in  der  Breite 
der  KinnamonkUste,  sondern  in  der  von  Meroc  annahm.  Dass  übrigens  die 
Mündung  des  Borysthenes  oad  die  südlichem  Tbeilc  Britanniens  unter  glei- 
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noch  weiter  nördlich  Parallellinien  gezogen  habe,  lässt  sich  nicht  mit 
Gewisslieit  entscheiden,  da  Strahn  2.  p.  135.  sagt,  was  jener  von 
den  noch  nördlichem  Gegenden  berichte ,  wolle  er  nicht  weiter  mit- 
iheilen ,  weil  sie  der  Kalte  wegen  unhcwohnbar  wären  ;  jedoch  ist  es 
sehr  wahrscheinlich,  da  Strabo  a.  a.  0.  hierüber  auf  Ilipparch  selbst 
verweist  und  sowohl  hier  als  auch  2.  p.  75.  noch  ein  paar  liliniate  von 
nördiichera. üreiteuslridiea  aus  ihm  anfährt^').   Den  nördiichstea 


ehe«  BraitoBgrade  amaietBOii.seieo,  folgerte  Hippatehos  aas  der  ehea 
sngegdMaea  Voraasietzaag  voa  der  Lage  Maiailia*!,  deaa  van  da  his  aar 

Kflste  von  Keltika  am  Ozeaa  wiren  etwa  3700  (Strab.  2.  p.  71.  72.)«  hit 

in  die  Mitte  von  Britannien  aber  5000  Slad.  (id.  2.  p.  75.)-,  und  somit 
würde  allerdings  die  Entfernung  zwischen  Massiiia  und  der  Südkilsle  Bri- 
tanniens mit  der  angeoommeoea  Eolfemong  zwischen  Byzaoz  und  dem 
Berystbenes  sieaüieh  tthereiasthaMa. 

67)  Hipparchos  bestimmte  Dfimlich  zugleich  die  Kliniate  dieser  und 
andrer  Breiteostriche  (Strab.  2.  p.  132  ü'.).  Die  Bewohner  des  ParalieU 
der  ZimmtkQBte  wohnen  fast  inmitten  des  Gieichers  und  des  sommerlicben 
Wendekreises,  oder  des  Parallels  von  Syene,  und  erblicken  stets  den  hei* 
lea  Sten  tm  Bade  des  Sehnaazes  der  kleiaea  Biria  (oder  dee  jelsigea 
Polarstern) ,  der  ihnen  gerade  im  arktischen  Kreise  steht  und  ihren  Ge* 
sichtskreis  berührt*).  Unter  dem  2.  Parallel,  das  fast  in  der  Mitte  zwi- 
schen dem  Gleicher  und  Alexandrien  ist,  so  dass  nur  der  Raum  gegen  den 
Gleicher  hin  1800  Stad.  mehr  betrügt**),  dauert  der  längste  Tag  13  Stun- 
den der  Tag  -  und  Nacbtgleiehe ;  noter  dem  dritten ,  dessen  Bewohnern 
die  Seaae  aar  Zeit  dar  Setaaiersoaaeeireade  gerade  iaiZeaith  sieht,  13ya 
Stunden.  la  den  Gegenden ,  die  etwa  400  Stad.  ***)  sfldKcb  vom  vierlee 
Parallel  liegen,  wo  der  Iflngstc  Tag  14  Staadea  der  Tag  -  nnd  Nachtglei- 
che  eathllt,  iai  das  YerhäUuiss  des  Gaoateas  zam  Schatteo  aar  Zeit  der 

*)  Wie  Grotkurd  zo  Strabo  I.  p.  132.  (Bd.  1.  S.  216.)  seift,  staod  er  oaeh 
Ptol.  I,  7.  za  Hipparch's  Zeiten  i'2^Grad  vom  Pole,  rolKlich  Tdr  das  Pa- 
rallel des  Zimmllandes  (unter  12;  Grad  Breite,  d.  i.  12°  2^',  oder —  aacb  , 
obiger  Aogabe  der  8Ö00  Sud.  —  12''  34'  17'0  im  Polarkreise,  oad  be- 
rührte den  Horizont. 
")  Die  fewübniiche  Lesart  ist  ttuqci  x^^iovs  *al  hiaxhv ,  die  aber  Horay  mit 
Reebt  aus  raehrera  4I«dd.  ia  Tsa^fä  itL  »al  oktcmoo/ov«  verwandelt  bat^ 
dean  voa  Mero«  bis  vom  GMabar  iiod  11,800,  bis  Alesaadraia  abar  mar 
10,000  Stad.  ;  folglich  ist  die  erstere  Weite  am  1800  Stad.  priJsser. 
*")  Die  Codd.  schwanken  swiscbea  400  und  300,  oad  letzteres  ist  die  cewöba* 
Hebe  Lesart t  aber  seINt  400  slsd  eigeotHeb  neeh  n  wenig,  da  Hippareb 
die  Bi'i.'ite  Alexandriens  zu  21,800  Slad.  beslimmt,  tUc  \\  Stunden  der  Ta- 

Eiiäoge  aber  aar  21,23dt  folglieh  eiaco  Loterschied  voa  fobea,  wea> 
Ib  aoeh  CoMelMi  (so  Strab.  1: 1.  T.  I.  p.  37t.  «ad  Reehereh.  I.  p.  20.) 
hier  500  Stad.  gelesen  wissen  will.  Doch  bemerkt  Grotkurd  V.  H.  217.  mit 
Recht,  dass  man  bei  solchen  korrelativen  Angaben  nicht  die  grötste  ma- 
thenatisehe  Genauigkeit  erwartea  dürfe,  oad  sieb  daher  bei  dea  400  Stad. 
dar  Csdd.  banUfea  kSsae, 
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^  Einleiiuag. 

Parailelkrcis  zog  vcrrauthlich  auch  er,  wie  Eralosthenes ,  durch  die 
Insel  Thüle.    Welche  Aleridiaue  Uipparch  auuahui ,  idsal  sich  ehea- 

Tag-  und  Naehtgleidui  wie  5«  S*).  Das  Parallel  lareh  diese  Gegea- 
den  ist  1300  Siad.**)  sOdlleb  voa  Karthago,  wo  lidi  zar  Zeit  4er  Tag- 

ood  Nachtgleiche  der  Gnomon  zu  seinem  Schattea  verhalt  wie  11:7.  h 
der  Breite  ^  on  Ploleraais ,  Sidoo  und  Tyros  in  Phonizien ,  welche  Gegen- 
den etwa  1600  Stad.  nördlicher  aU  Alexaodrien  und  700  nördlicher  alt 
Karthago  liegen,  hält  der  liiogste  Tag  14^/^,  unterm  5.  Parallel  aber 
14  Va  Standen  (Strab.  2.  p.  134.).  la  Athea,  das  imterm  37«  lag  (Hipp, 
ad  Arat.  Phaen.  101  f.  106  t  116.)  and  detaea  PkraUel  voa  deai  darah 
B.«bylon  2400  Stad.  entremt  war  (Strak  2.  p.  82.),  hatte  der  längste  Tag 
14  Stunden  3C  Min.  und  der  Gnomon  verhielt  sich  zu  seinem  Schalten  zur 
Zeit  des  Aeqoiooctiums  wie  4  : 3.  rntcrm  6.  Parallel  hat  der  längste  Tag 
15f  und  unterm  siebenten  (also  in  Byzanz,  wo  sich  zur  Zeit  der  Sommer- 
sonDeDwende  der  Gnomon  zja  seinem  Schatten  wie  120  :  41  Ys  verilill) 
16%  Stenden  (Strab.  1. 1.).  SchiSk  auui  von  Bjaaaz  iai  Poalos  1400  Stadl  . 
weiter  nördlich,  so  gelangt  man  in  einen  Breitenstrich ,  der  gerade  in  der 
Mitte  zwischen  dem  Pol  und  Aequator  liegt,  nnd  den  arktischen  Kreis  im 
Scheitelpunkte  hat***).  Hier  hat  der  lüngste  Tag  löVa  Stunden,  noch 
2400  Stad.  nördlicher  aber  (3800  Stad.  von  Byzanz) ,  d.  h.  unter  dem 
achten  Parallel,  16  Stunden  (Strab.  2.  p.  75.  134.  vgl.  i.  p.  G3.).  la 
dea  Gegeadea,  die  aOrdiieher  als  die  IMetis  liegen  und  6300  Sud.  v«a 
Bftaaa  entfernt  sind,  bat  der  lingete  Tag  17  Staadea  (id.  2.  p.  135.)« 
ladeai  sich  die  Sonne  in  den  Wintcrtagea  höchstens  Ofillen  (12  (xrade) 
Aber  den  Horizont  erhebt ;  noch  weiter  gfegeo  N.  aber,  wo  die  Sonne  «ich- 
nor  4  Ellen  erhebt,  hat  er  1$,  und  noch  nördlicher,  9i(N>  Sud.  ntfrdlieh 

^)  Die  HeaMfr.  m  gat  als  StealUebe  Ananr-  des  Sirabe  ealballsn  das  9A- 

•ehe  VerbaUniss  5:7,  was  noiDüf^Iich  richtig  sein  kann,  da  diess  Tdr 
Aleuodrico  eine  Breite  von  54^  27'  geben  würde .  die  tod  der  Wahrheit 
(vgl.  eben  S.  183.  Note  29.  *)  zn  aafTtlleod  abweicht.  Seboa  GouelHn  lefgt 

daher,  d.is  rirhti|;;p  Vorhiiltniss  drs  Schattins  znB  Craomon  sei  3  ;  5,  folg^ 
iich  das  umgekehrte  des  Gnomoas  zum  Schatten  5t  3  (wie  es  auch  bei 
(hkn*  I,  9.  &  Ml.  statt  3s5.  beisssa  amia,  hd  ta  aneft  8.^4^.  «bea  ao 
irrig  3:4  statt  4:3  Steht). 
")  Gottelin  nnd  Koray  ziehen  hier  die  Lesart  einiger  Codd.  1400  der  gewühn- 
lichrn  1300  vor,  jedoch  mit  Unrecht,  w«db  anders  vorher  die  Zahl  409 
richtig  war;  denn  nach  Uipparch  liegt  Karthago  000  Stad.  nüHlicher  als 
Alexandrien;  jea«  400  Stad.  nna  dazu  gerechnet ,  gieht  1300  .Stad.  Enl- 
fernuDg  Tür  Kartbago  von  jeucm  Parallel,  vo  der  Tag  14  .Stunden  hat. 
(S.  Uekn4  a.a.O.  nod  C.roskurd  zu  Strahn  Bd.  1.  S.  )t8.,  der  sieh  über- 
haupt über  dicsn  franze  StcUo  wsitläBif  verbreUai  nad  aosb  eiaisa  andere 
Aendernugeu  wacht). 
***)  Byzaoz  liegt  aaeb  den  oben  angegebenen  Distanzen  30,300  Siad.  vum  Glei- 
cher, rechnen  wir  dazu  obige  1400  Stad.,  so  gieht  dies  für  Jene  Gegenden, 
wo  der  läugile  Tag  154-  Stunde  dauern  toll,  eioe.KatferaUDg  von  31,700 
Stad.  Setzen  wir  aber,  da  alle  jene  Aaiabsn  das  Hippaaehss  nur  nnge- 
rdbre  siud,  mit  Uckert  \,  2- S.  343.  Byzanz  gerade  unter  den  43.  Grad  nnd 
nehmen  also  seine  Baifernaag  vom,  Aeqaatae  in  30»10(l  Stad.  so,  so  erbal- 
laa  vir  IKr  die Dfslans  Jener  JUtte  aviishea  dsai^Fsl  nndGleicher  gerade 
45«  eder  31,100  Stad. 
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falls  nicht  ermitteln ;  nur  dass  er  sicii  des  EratosUienischen  Haupt- 
ineridians  durch  Meroe,  Alexandrieu  und  die  Mündoog  des  Horyslhc- 
ues  bediente,  oii^Ieicli  er  auch  an  ihm  Einiges  aus7Bsetzcn  tialte,  er- 
geben wir  aus  Strab.  1.  p.  62.  2.  p.  132.    Aus  demselben  Schrift- 
steller lernen  wir  auch  noch  einige  andere,  als  die  durch  die  genann- 
ten Parallele  besUmmlcn,  Dislanzrn  ans  Hipparch  kennen,  nämlich 
von  Tbapsakos  ))is  Hahyion  4800,  von  ebendahin  bis  zu  den  Arme- 
nischen Bergen  2UK),  von  Athen  narh  Babylon  24W)Stad.  (2.  p.8^. 
83.).    Von  den  topograjihischcn  Aiigalirn  drs  Hipparchos  über  die 
Gestalt  der  einzelnen  Länder,  den  Lauf  der  Flüsse,  die  Lage  der 
Berge,  Städte  u.  s.  w.  wissen  wir  nur  wenig,  da  sich  seine  Ünler- 
suchungen  überhaupt  hicrauT  weit  wenif;er  erstreckt  zu  luihen  srhri- 
nen,  als  auf  die  malheiualisclie  Grf)<;ra[)hi(3  und  I-^rdmessungen  (Slrab. 
2.  p.  94.)  ,  obi,']eich  er  aiicli  die  Topographie  nicht  gänzlicii  aus  den 
Anisen  verlor  (id.  8.  p.  332.).  Den  Tslros  Hess  auch  er  snwolil  in  den 
Pontos  Kux.  5  als  in's  Adriatische  31eer  flicssen  (Strab.  1.  p.  57.), 
den  Lauf  des  Indos  bestimmte  er  anders,  als  Eratoslhenes,  und  nahm 
an,  dass  er  nicht  gerade  gegcq  S.  herab,  sondern  mehr  südöstlich 
ströme  (id.  1.  p.  57.).  W  as  die  Lage  Indiens  selbst  betrifH,  so  wich 
er  darin  ebenfalls  von  Eratosthenes  bedeutend  ab ,  und  dehnte  es  mit 
DeVmacbos  und  Megasthcncs,  gegen  Patrokles  Ansicht,  nicht  so  weit 
geien^lSf.  (3trah.  2.  p.  77.  81  f.),  dagegen  aber  viel  weiter  gegen  N. 
pa ,  lodom  er  ihm  eine  Breite  von  2Q  bis  30,000  Slad.  gab  (id.  2. 
p.  68  f.).    Ueberbaupt  sprach  er  sich  tadelnd  gegen  die  vier  von 
Eratosthenes  angeDOimneiien  Siegplflächen  Asiens  aus  und  tbat,  sich 
dabei  falsche  Folgerungen  erlaubend ,  demselben  nicht  selten  Unrecht 
(id.  2.  p.  79 — 89.).    T|ipco]>ane  hielt  er  nicht  für  eine  Insel,  son- 
dern fiir  den  Anfang  eines  andern  Weltlheils  (Mela  3»  7»  7.  vgl.  mit 
Flin.  6,        24.)»        Mwobl  hieraus,  als  aus  seinem  Zweifel 
an  dem  nnonterbrochenen  Zusammeoliange  des  Allantischen  Ozeans 
(Strab.  1.  p.  5.),  kann  man  schliessen,  dass  auch  er  der  schon  zn 
Aristoteles  Zeilen  (vergl.  oben.S.  164.)  herrschenden  Ansicht 
dass  Afrika,  welches  er  sicji.ohne  Zweifel  yiel  \vciter  gegen 
S^^^mg^dßhnl  dachte ,  a)ß  Mt^ß-UnUkW^s  ,  mit  dem  südöstlichen  Asien 
jenseit  des  Indischen  Ozeani ,  cnsammenkange ,  und  dass  dieser  ein 
abgesondertes ,  mild  hemm  von  Land  umgebenes  Binnenmeer  bilde  | 

worin  ihm  später,  trotz  des  vof^Strabon,  Poseidoniof  o.  A.  gegen 

',''(11...     .  .  •    1  •  ■  •   .  ■ ,     [  -  ' '  ■  -1  '     /  ' '  ( 

yoa  Massilia,  alier  iniqer  vmA  südfieher  all  Britannien,  tfo  die  Soand  tnr 
3  Bllei  Uber  den  fiatinrnt  enperilelgt,  19  Stonden  (id.  9. 
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diese  Annahuie  ausgesprochenen  Tadels,  Polybios,  Marinos  von  Tyros, 
Ptolemäos  u.  A.  beislimmten  ^"). 

§.  16.  Unter  den  Geschichtschreibem  dieses  Zeitraums  ist  be- 
sonders Polybloü  aus  Mcgalopolis  in  Arkadien,  (geb.  205.  gest. 
123.  vor  Chr.) ,  der  treffliche  Erlinder  der  pragmatischen  Geschicht- 
schreibung, eine  höchst  'wichtige  Quelle  für  die  alte  Geographie.  Er 
machte  selbst  grosse  Heisen  nach  Iiispanien,  Gallien  (3,  48.  59.  Cic. 
ad  Div.  5,  12.)«»),  Libyen  (3,  59.  Plin.  5,  1,  1.) -o)  und  Aegypten 
(39,  14.) ,  und  benutzte  die  auf  denselben  gesammelten  reichen  Er- 
fahrungen in  der  Länder-  und  Völkerkunde  für  sein  grosses  Ge- 
schichtswerk CJoTogia  xa&oXixrj)  in  40  Büchern,  von  denen  sich  die 
fünf  ersten  ganz ,  die  übrigen  aber  nur  in  Bruchstücken  erhalten  ha- 
ben'*), und  welches  vom  zweiten  Punischen  Kriege  bis  zum  Unter- 
gange  des  Mazedonischen  lieicbes  durch  die  Kömer,  oder  von  220 

•  '  '  .    .    •  .  t 

,   ,•  *  '  I  -   .  »  ,» f 

68)  Siehe  besonders  Letronne's  „Beurlheilnng  der  Ansicht  des  Hip- 
parchos  über  die  südliche  Ausdehnung  Afrika^s  und  dessen  Verbindung  mit 
Asien"  im  Journ.  des  Savans  1831.  p.  476 — 488  u.  545 — 555.,  deutsch 
von  Hoff  mann  als  Anhang  zu  seiner  Ueberselzung  von  LelewePs  Pylheas 
S.  131  ff.  (vgl.  mit  V.  Uumholdfs  ehrenvollem  Urtbeil  Qber  diese  Schrift 
in  den  Krit.  Untersuch.  1.  S.  557.).  Letronne^  der  diese  Ansicht  des 
Hipparch  als  ganz  unzweifelhaft  hinstellt,  obgleich  sie  nirgends  mit  klaren 
Worten  ausgesprochen  ist,  sucht  zugleich  zu  beweisen,  dass  dieselbe  be- 
reits zu  Ale.xander's  Zeiten  geherrscht  habe,  indem  nicht  nur  Aristoteles 
(de  coelo  2,  14.  und  Meteor.  2,  5.),  darauf  hindeute,  sondern  auch  die 
Vermuthung  Alexanders,  dass  der  Indos  mit  dem  Nil  in  Verbindung  stehe, 
und  dass  letzterer  irgendwo  in  Aegypten  seine  (Quellen  habe ,  oder  dass 
vielleicht  die  Quellen  des  Akesines  die  so  lange  gesuchten  Quellen  des 
Nils  seien  (Arrian.  Anab.  6,  1.),  nur  unter  dieser  Voraussetzung  erklär- 
lich werde. 

69)  Die  Alpen  besuchte  er,  nach  seiner  eignen  Angabc  (3,  48,  3.), 
um  im  Stande  zu  sein,  den  Zug  des  llannibal  richtiger  zu  beschreiben, 
und  beschilTlti ,  um  die  Nachrichten  der  früheren  berichtigen  zu  können, 
selbst  die  ilusseren  Küsten  Iberiens  am  Atlantischen  Ozean  (3,  59,  7.), 
von  welchem  er  ausführlicher  berichten  zu  wollen  verheisst  (3,  57,  2.). 

70)  Und  zwar  bereiste  er  sowohl  die  Nord  -  als  einen  Theil  der  West- 
küste Libyens.  (Vgl.  Gosselli'n  Recherch.  etc.  I.  p.  106.).  Karthago  be- 
suchte er  im  Gefolge  des  Scipio  (39,  3.  extr.). 

71)  Vom  6.  bis  17.  Buche  besitzen  wir  noch  bedeutendere  Fragmente 
und  Exzerpte,  von  den  folgenden  aber  nur  die  beiden  sehr  dürftigen  Aus- 
züge, welche  der  Kaiser  Konstant.  Porphyrog.  (im  10.  Jahrb.)  in  zwei 
Schriften  unter  dem  Titel  „Gesandtschaften"  und  „Beispiele  von  Tugenden 
und  Lastern''  geliefert  hat.  Nach  Cic.  ad  Div.  5,  12.  schrieb  Polybios 
auch  ein  besonderes  Werk  Uber  die  Geschichte  des  Numantinischen  Kriegs. 
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bis  146  Tor  Chr.  reichte.  Ja  auch  rein  geographische  Schriften  wer- 
den von  ihm  angeführt,  z.  ü.  ein  an  den  lihodier  Zcnon  gerichteter 
Brief  über  die  Lage  Lalconiens  (Exc.  1.  XVI.)  und  eine  Schrift  ntgl 
x^S  ne^l  %6v  *Iat;fi€Qiv6v  oix7jaea)S  (von  den  Wohnörlem  um  die 
Aequinoctialiinie :  Geniini  Elcm.  Astron.  c.  13.)  ,  worin  er  nament- 
lich auch  zeigte ,  dass  die  Länder  unter  dem  Aequator  (die  er  auch 
für  die  höchsten  und  gebirgigsten  der  ganzen  Erde  hielt :  Slrab.  2. 
p.  97  f.)  bewohnbar  waren,  da  die  Hitze  hier  nicht  so  gross  sei,  als  an 
den  nördlichen  und  südlichen  Grenzen  der  heisscn  Zone ,  indem  sich 
die  Sonne  vom  Aequator  sehr  schnell  wieder  entferne,  bei  den  Wen- 
dekreisen aber  fast  40  Tage  verweile.  (Vgl.  Strub,  ibid.)  ^-).  Ueber- 
haupt  scheint  er  auf  geographische  Aufklärungen,  sfiich  in  Beziehung 
auf  die  Geschichte,  einen  grossen  Werth  gelegt  (3,  36.  5,  21.)  und 
sich  um  so  eifriger  vorgenommen  zu  haben ,  dieselben  zu  geben ,  so 
weit  seine  eignen  Erfahrungen  reichten  ^^),  besonders  da  er  sich  über- 
zeugt hatte,  wie  mangelhaft  die  Kenntnisse  seiner  Zeitgenossen  selbst 
über  die  wichtigsten  Orte,  wie  Rom  und  Karthago,  waren  (Prooem. 
1,  3.  und  Strab.  10.  p.  465.).  Daher  darf  man  sich  nicht  wundern, 
wenn  er  von  Strab.  1.  p.2.  geradezu  als  einer  der  bedeutendsten  Erd- 
beschreiber  zwischen  Eratoslhcnes  und  Poseidonios  aufgeführt  wird. 
Er  tbeilte  die  Erdkugel  nicht,  wie  Eudoxos  u.  A  ,  in  fünf  Zonen, 
sondern  in  sechs ,  indem  er  auch  die  heisse  Zone  durch  den  Gleicher 
in  zwei  Theile  zerlegt  werden  Hess  (Strab.  2.  p.  96.)     ,  und  ver- 

72)  Polybios  hat,  seiner  eignen  Angabe  (3,  57,  1  ff.)  zufolge,  die 
sich  auf  die  Geographie  im  Allgemcineo  beziehenden  Mittheilungen  haupt- 
sächlich in  einem  üuchc  vereinigt,  und  Sc^wei'f^Aäuser  sucht  in  seiner 
Ausg.  T.  VIII.  p.  105  sq.  darzuthun,  dass  dies  das  verloren  gegangene 
34- Buch  gewesen  sei.  (V^gl.  auch  ^cÄö/rjs  Gesch.  d.  griecb.  Lit.  II.  S.  254.). 
Doch  enthalten  auch  die  übrigen  Bücher  seines  Werkes ,  wie  wir  unten 
sehen  werden  ^  immer  uoch  eine  sehr  bedeutende  Anzahl  geographischer 
Notizen.  »  ut*  , 

I;  73)  Denn  nur  dem,  was  er  mit  eignen  Angen  sah,  oder  von  be- 
wahrten Augenzeugen  hörte ,  scheint  er  vollen  Glauben  heigemessen  zn 
haben  (4,  2,  2.),  gegen  die  Nachrichten  früherer  Schriftsteller  aber  ziem- 
lich misstrauisch  gewesen  zu  sein.  (Vgl.  3,  5S.  4,  40.).  Besonders  warnt 
er  seine  Leser,  den  gewöhnlichen  Kaufmannsnachricbten  zu  trauen  (4,  39. 
42.).  Zugleich  macht  er  auf  die  Leichtigkeit  aufmerksam ,  sich  in  seinen 
Zeiten  durch  Autopsie  geographische  Kenntnisse  zu  sammeln. 

74)  Hier  tadelt  Sirabon  den  Polybios ,  dass  er  die  KrdgUrtcl  durch 
die  Bärenkreise  scheide,  so  dass  zwei  davon  unter  diese,  zwei  aber  zwi- 
schen sie  und  die  Wendekreise  fielen;  denn  man  dürfe  das  Lnwaodelbare 
nicht  durch  wandelbare  Punkte  scheiden.  V       no  lv!  '.«  a-y. 
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setzte  die  bewohnte  Erde  in  die  nördliche  gemässigte  Zone«  Atith  er 
folgte  der  gewöhnlichen  Einthcilung  derselben  in  drei  Welitheile 
(3,  37,  2.) ,  glaubte  jedoch',  wie  schon  Andere  vor  ihm  seit  Alexan- 
der's  Zeiten,  dass  Asien  und  Libyen  im  Süden  zusammenhingen  ^^), 
ohne  dass  jedoch  Jemand  mit  Gewissheit  sagen  könne,  ob  unterhalb 
dieses  Zusammenhanges  bei  Aethiopien  festes  Land  oder  Wasser  sei, 
(3,  38,  1.),  was  doch  wohl  nichts  Anderes  heisscn  kann,  als:  ob 
sich  die  beiden  Wclttheiie  in  diesem  Zusammenhange  weil  gegen  S. 
hinaberslreckten,  oder  ob  sie  nur  einen  im  S.  bald  wieder  vom  Ozean 
begrenzten  Isthmos  bildeten.  Asien  wird  durch  denTanais  von  Europa 
und  durch  den  Nil  von  Libyen  geschieden,  welches  letztere  wieder  durch 
die  Strasse  bei  flTen  Säulen  des  Herkules  von  Europa  getrennt  wird 
(3,37,3.5.),  und  nicht  so  lang  ist,  als  Asien  und  Europa  zusammenge- 
nommen (3,  37.  vgl.  mit  Strab.  2.  p.  107.)  '*).  Die  Breite  Enropa's 
—    h  -t'i  iljjiu.'Mti  .1  •  n 

75)  Schirlitz  (TIandb.  d.  all.  Geo.  S.  109.  Note  30.)  scheint  zo  glau- 
ben, Polybios  sei  der  Erste,  bei  welchem  sich  diese,  spater  erst  von 
Ptolemäos  deotlich  ausgesprochene ,  Vorstellung  angedeutet  finde.  Wir 
haben  jedoch  Spuren  derselben  schon  bei  Aristoteles  und  Hipparchos  ge- 
funden. (S.  oben  S.  1G4.  u.  203.) 

76^  Nach  der  etwas  dankein  Stelle  bei  Strabon  (die  sich  nicht  erhal- 
ten tiat,  mit  der  aber  eine  andre, nicht  minder  verworrene,  3,37,4  tf.  ziem- 
lich nbcreinslimmt)  schliesst  er  nämlich  also:  ,,die  Mündung  bei  den  Siiu- 
len  liegt  gegen  Untergang  in  der  Tagcsgleicbe ,  der  Tanais  aber  strömt 
vom  sommerlichen  Sonnenaufgang  her,  folglich  istEnropa  gegen  die  Länge 
der  beiden  andern  Welitheile  zusammen  kleiner  um  den  Raum  zwischen 
dem  sommerlichen  Aufgang  und  dem  in  der  Tag-  und  Nachlgicichc ;  denn 
diesen  Theil  des  nördlichen  Halbkreises  gegen  den  Aufgang  in  der  Tages- 
gleiche nimmt  Asien  voraus.*^  Vgl.  namentlich  Groskut  d  zur  angcf.  Stelle 
Üd.  I.  S.  175.,  der  das,  von  Sirnbou  mit  Kecht  geladelte,  Verfahren  des 
Polybios  auch  durch  eine  hinzugefiigte  Figur  erläutert,  und  zugleich  einen 
Irrlhum  Vckcrfs  (I,  2.  S.  248.)  rügt,  welcher  den  Polybios  vom  Strabon 
getadelt  werden  lässt ,  weil  er  behaupte ,  „Europa  sei  nicht  so  lang,  als 
Asien  und  Libyen  zusammen**;  während  doch  Slrabon  nur  die  Art  und 
Weise  tadelt,  wie  dies  Polybios  zu  beweisen  sucht,  in  der  Sache  selbst 
aber  völlig  mit  ihm  einverstanden  ist.    Es  sei  mir  erlaubt ,  GroskurtTs 
scharfsinnige  Auseinandersetzung  hier  mitzutheilen.    „Wenn  Polybios, 
sagt  er ,  die  Säulen  gegen  W.  und  den  Tanais  gegen  NO.  setzt,  so  nimmt 
er  seinen  Standpunkt,  auf  welchem  beide  Angaben  zutretfun,  auf  der  Pa- 
rallele der  Säulee,  und  zwar  wahrscheinlich  im  Pcloponnes.    Aber  aus 
diesen  Bestimmungen  folgt  Tür  die  Vergleichnog  der  Längen  der  Weli- 
theile unmittelbar  nichts.    Denn  er  sagt  nicht,  wie  und  wo  er  die  I^änge 
Europens  messe ,  und  ob  er  Europens  östliche  Grenze  bei  den  unbekann- 
ten Quellen  des  Tanaif ,  oder  noch  weiter  gegen  NO.  annehme,  lo  der 
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Ittfieo  bis  znra  nordlichen  Ozean  sebXtzte  er  naeh  Flitt.  4, 
37.)  zu  9200  Slad.  (1150  Mill.),  die  grösste  Areile  des  iTVlIienH 
sehen  Meeres  zwischen  Europa  und  Libyen  aber  (naeh  Stnb.  2,  p. 
106.)  cn  3000  Stad. ;  anch  er&hren  wir  Einiges  über  seine  Bestiinr 
liDiipng.^  LÜnge  Enropa^s,  jedoch  nieht  mit  völliger  Sicheiheit.  Naeh 
fiiin.  0,  33,  38..  nSnüieh  bestimmte  er  die  EntTemuBg  von  der  Gadi- 
iMpis^eiiJllf^nge  bis  zur  Mündung  derMäoüs  zu  3,437»500Scbrifr- 
ten  (ä^  L;t$i900  SladOf  und  ven  eben  da  an  bis  Selenkin  in  Syrien 
sa  2,440^  (d.  i.  19,520  Sttd.),  nimlieh  vnn  der  Gndit.  Meerenge 
1^.  kini^l  SSyiien  a^n  1«260,500,  Ten  da  bisKrela  zu  379,000,  von  hier 
Ib^Ji^odos  kn  183,50^  da  bis  zu  den  Chelidonischen  Inseln 
«]^^^i^4li  *l>^  183,500,  von  diesen  bisKypros  zni22,000,  und  von 
dlr  ettdliekbis  Seleukia  zu  115,000  SehriUeni  mit  wdchen  Angeben 
a^llAaiih  da  paar  andere  Stellen  bei  Streben  dnrehans  nicht  über- 
tih$!$iia^  Tfaeh  der  einen  derselben  nftiBlich  (1.  p.  25.)  rechnete 
^  yöii  der  Meerenge  der  Säulen  bis  zum  Vergeh.  Malea  22,500  Stad., 
ifl^  ijß^.  flflfim  aber  (2.  p.  105.)  zwar  etwas  weniger,  jedoch  immer 
n^  21i70iiStnd.  '*),  (wovon  auf  die  Entfenmng  xwisehen  derMeer- 


(nebenstebeBdeo)  Figur  sei  XPO. 
das  Rhodische  Ptrallel  voa  den 
Süulen  bis  Thinä,  auf  welcher  Po- 
lybios  Libyens  Länge  fß^L.  and 
Asiens  LUn^c  LO.  richtig  niisst; 
Ts  der  Tanai«  uach  Polybios  von 
Nordest  Afts|att  nen  Bnropens 
Llage  darch  fK^i  oder  Et  za  bestimtiea,  zieht  er  (demi  er  folgert  ans 
der  Richlang  der  SVnlen  aud  des  Tanais)  von  seinem  Standpunlite  die  Linie 
LT  zur  Miindiinp,  und  Ts  20  den  Qnellen  desTanais,  so  dass  er  fß^L-^Ls 
zu  Europeos  Länge  m.icht.  Aber  diese  Mossun|:r  ist  fehlerhaft.  Denn 
aach  gebrochenen  Linien  soll  man  die  i.äDgcn  der  Länder  nicht  messen, 
'  soadeni  auf  geraden  Phrallelen.  Sodftan  bmt  zMsehea  Nordost  nd  Ost 
der  Abschnitt  «iVO^abrig,  welchen  Asien  vor  Boropa  gegen  Osten  vonns 
hat,  und  um  dessen  L9oge  ^0  gegen  Osten  Asien  langer  ist  als  Eoropa, 
und  folglich  Ktiropa*s  L^inge  um  die  Linie  ^0 kleiner  ist,  als  beide  Langen 
Libyens  und  Asiens  zusammen/* 

77)  Und  zwar,  wie  Plioius  glaubt,  Uber  Logdaflum  bis  zum  Portos 
Uoriooium  in  Britannien. 

78)  Et  tadelt  hier  den  DiklarehoS,  der  vot  den  SSnlen  bis  xnnt  Pe- 
loponnes  10,000  Stad.  rechne,  nämlich  7000  von  erstcrea  Ms  zn  der 
Meerenge  von  Sizilien ,  und  3000  von  da  bis  zum  Peloponnes ;  und  lässt 
zwar  die  letztere  Distanz  unangefochten,  spricht  sich  aber  desto  missbil- 
ligender gegen  die  erstere  ans ,  die  mehr  als  das  Zwiefache  der  von  Di- 
kaarch  angegebenen  Summe  betrage.  Denn  die  Küste  gleiche  einem  stum- 
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enge  von  Sizilien  und  dcmPeloponnes  3000St«d>  kommeB),  was  frei- 
lich die  weit  riebtigeie  Angebe  beim  Ptinias  &8l  im  das  Doppelte 


pfee,  auf  der  Meerenge  nnd  den  Sflden  stebendee  Winkel,  weteberNarlM 

rar  SpiUe  habe.  Es  bilde  sieb  «ieo  ein  Dreieek»  welches  die  gerade  Linie 
durch  das  Meer  zur  Grundlinie  and  die  den  genannten  Winkel  bildenden 
Schenkel  zu  Seiten  habe.  Die  eine  von  diesen ,  von  der  Meerengo  bis 
Narboa,  betrage  Uber  11,200,  die  andere  etwas  unter  8000  Stad. ,  die 
IMle  dea  tyrrhen.  Heeret  sirieelien  Bnropt  ud  Libyen  aber  boebstena 
8000,  Btalleb  2000  wm  Narboa  bia  xnn  Parallel  dureb  die  Sialen  (wel- 
ebe  die  senkrechte  Linie  von  der  Spitze  aar  Grundlinie  des  stumpfwinkli- 
*  gen  Dreiecks  bilden)  und  1000  von  da  bis  zur  libyschen  Kiistr.  Folp^lich 
könne  die  ganze  KilstenlMnge  von  der  Meerenge  bis  zu  den  Siiulen  die  durch's 
Meer  gezogene  Linie  höchstens  um  500  Stad.  ühertrelleo.  Würden  dann 
die  3000  vom  Pelopeneee  bia  anr  Meerenge  hinzugerechnet,  so  wQrde  die 
genxe  Unie  mebr  ala  das  Zwiefoebe  der  von  Dik.  angegebenen  Stadien- 
xnbl  messen.  Auch  hier  wird  es ,  dea  bestem  Veratlndnisses  wegen ,  nm 
zweckmüssigsten  sein,  Grosknrd^s  genaue  nnd  gründliche,  durch  eine  Figur 
erläuterte,  Erörterung  dieser  Stelle  (Bd.  1.  S.  171.,  die  aber,  was  wohl 
hUUe  bemerkt  werden  können,  grösslentheils  zns  Selm  eip^liauscrs  Axtm. 
zum  Polybioi  T.  VIII.  p.  III  f.  geflossen  ist)  mit  abdrucken  zu  lassen. 

K  •      9tlB  der  (nebenstebenden)  Flgor 

ist  .Y  Narbo,  G  die  Säulen,  S  die 
Sisilische  Meerenge,  iNT die  senk- , 
rechte  Linie  von  Narbo  auf  die 
13764  Grundlinie  zwischen  beiden  Meer- 

engen, oder  die  Tiefe  des  Narbooischcn  Busens.  Da  in  beiden  Dreiecken 
die  Hopotenaie  und  eine  Ratbele  bekannt  ibid,  te  bcrecbnen  sich  naeh 
demPytbagwiscbenSatae  die  beiden  andern  Kallieten  GPmiA  JPS  an  7745 
•  and  ilOlO,  nnd  die  ganze  CS  zu  187G4  Stad.,  welches  nur  43G  (höch- 
stens 500  in  runder  Zahl)  weniger  ist,  <ils  die  ganze  Küstenl.'lnge  GM-^-NS. 
Setzt  man  d.mn  die  3000  vom  l'eloponnes  bis  zur  En^c  hinzu,  so  giebt  die 
Summe  217G4,  also  mehr  als  das  Doppelte  der  10000,  welche  Dikäar- 
cbos  annahm.  Nach  B.  I,  2,  11.  [d.  i.  Strab.  1.  p.  25.]  setzte  Polybios 
die  ganse  Weite  fogar  anf  22500;  er  mnu  also  Yon  Peloponnea  anr  Enge 
3736  gerecbnet  baben ,  wofür  Artemidoros ,  und  zwar  nur  bis  Pachynue, 
4600  ansetzte,  nach  B.  VI,  2,  1.  [d.  i.  Strab.  6.  p.  267.].  Polybios  be- 
rechnet übrigens  die  GS  zu  gross.  Indem  er  fUr  die  KiistenKlngcn  zu  viel, 
und  für  die  Kathete  NP  zu  wenig  nimmt,  so  wird  der  Unterschied  zwischen 
der  krummen  kUstenlänge  und  dem  geraden  Wege  GS  so  geringe,  und 
GS  selbtt  an  grott.  So  wie  nbo  Dikiarebot  an  wenig  reebnete,  eben  ao 
Polybios  zu  viel ,  so  dass  die  Wahrheit  in  der  Milte  liegt ,  wie  Strabo  ia 
§•  3*  zeigt.  Merkwürdig  ist  noch  die  sehr  abweichende,  aber  viel  richti- 
gere, Angabe  des  Polybios  bei  Plin.  G,  33.  al.  38.  von  1,2G0,500  Sclirilt 
von  den  Süulen  bis  zur  Westspilze  Siziliens,  oder  10084  Stadien.  Setzt 
man  für  die  Länge  Siziliens  bis  zur  Loge  etwa  2500  hinzu ,  so  betrügt 
die  ganze  Linie  GS  12384t  welcbea  dl«  wabre  (12147)  weoig  übersteigt. 
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übersteigt.  Für  die  Länge  Libyens  gab  er  mit  Eralosthenes  vom 
Ozean  bis  Karthago  1,10().00U  Schritte  (d.  i.  8000  Stad.),  und  von 
da  bis  zur  Kanopischou  Nilniündung  l, 7)28,000  Schritte  (oder  12,224 
Stad.)  an  (Plin.  5,  0,  0.).  Kben  so  iindcu  sich  bei  ihm  auch  noch 
manche  andere ,  für  die  Lage  einzelner  Länder  und  Städte  wichtige, 
Distanzen  angegeben.  So  bestimmt  er  die  Kntfernung  von  den  Säu- 
len des  Herkules  bis  iMassilia  zu  mehr  als  9000,  und  von  den  Pvre- 
näca  bis  ebendahin  zu  nicht  ganz  8000  Stad.  (Strah.  2.  p.  10().,  der 
diese  Angaben  tadelt,  und  die  des  Eratosthcncs  vorzieht) ,  von  den 
Säulen  aber  bis  zu  den  Klippen  der  Pyrenäen  am  Miltelländ.  Meere, 
welche  die  («renze  zwischen  Iberien  und  Gallien  bilden ,  zu  ungeiähr 
8000  (3  ,  39  ,  5.  Schweigh.).  Neu-Karthago  ist  3(M)0  Stad.  von  der 
Strasse  des  Herkules  und  2000  vom  Iberos ,  Emporcion  aber  1000 
Stad.  von  diesem  Flusse  entfernt;  von  Emporeion  aber  bis  zumRho- 
danos  sind  ungefähr  1600,  und  von  da  bis  zum  Fusse  der  Alpen  an 
Italiens  Grenzen  1400  Stad.  (ib.  g.  Off.).  Vom  sizilian.  Vgeb.  Pelorias 
bisll^ilien  rechnet  er  12Stad.  (1,  42,5.).  Tyrrheniens  grössle  Länge 
von  Luna  bis  Ostia  beträgt  noch  nicht  1430  (Strab.  5.  p.  222.),  die 
Küste  Italiens  aber  von  der  lapygischen  Landspilze  bis  zur  sizilian.Mcer- 
engemisst  wohlan  3000 Stad.  (id.  5.  p.211.).  Von  dieser  3Ieerenge  bis 
zum  Tempel  der  luno  Lacinia  rechnete  er  1300  Stad.,  uud  von  da  bis 
zum  Vgeb.IapygionTOO  (id.  6.  p.  261.),  von  diesem  bisSila(Seua?)  ^"^) 

Plinius  also  und  Slrabo  müssen  zwei  verschiedeDO  Stellen  des  Polybios  vor 
Augen  gehabt  haben ,  wenn  man  nicht  mit  Gossellin  die  Zahl  bei  Plin.  io 
2,260,5Ü0  verhindern  will.*^  Soweit  Groskurd^  der,  meiner  Ansicht  nach, 
Gossrlliiis  Vermulhung  aufs  bestimmteste  hlilte  zurückweisen  sollen,  da 
diese  Angabe  des  Plinius  mit  der  oben  erwüKnlcn  zweiten  von  der  Distanz 
zwischen  dem  Atlant.  Ozean  und  Karthago  völlig  in  Ucbcreinstimmung 
steht,  und  sich  also  Plinius  wenigstens  in  beiden  Stellen  gleich  bleibt. 

79)  Groskurd  (ßd.  1.  S.  502.)  substituirt  hier  den  Namen  Kaisena 
und  fügt  folgende  (von  mir  nur  etwas  abgekürzte)  Anmerkung  hinzu:  „All- 
gemeine Lesung  ist  flq  2iXttv  noXtv.  Aber  an  der  ganzen  Adn'atiscben 
Küste  Italiens  kennt  Niemand  eine  Stadt  Sila.  Kioen  allgemein  bekannten. 
Ort  aber  muss  man  erwarten ,  wenn  Polybios  die  ganze  KOstenlänge  Ita- 
liens in  zwei  Theilcn  darlegen  wollte ;  der  Name  ist  also  verdorben.  Cluver. 
in  Ital.  ant.  I.  c.  5.  p.  608.  rieth  auf  Sena  ;  dann  aber  wäre  die  südliche 
Weite  von  562  Meilen  viel  zu  gross,  die  nördliche  von  178  viel  zu  klein. 
Tyrwhüt  und  nach  ihm  Schweigh.  ad  Polyb.T.lV.  p.  649.  u.  VIII.  p.  114. 
wollen  Spina ;  dieses  aber  liegt  umgekehrt  zu  nördlich  und  passt  eben  so 
wenig  rUr  die  beiden  Weiten.  Gossellin  findet  durch  Vergleicbung  neuer 
Karten,  dats  der  Scheidepookt  gerade  auf  den  Rubico  (Pisatello)  fällt. 
L  14 
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562Mill.«")  und  von  dabisAquileja  ITSMill.  (id.  6.  p. 285.) ,  während 

er  die  Län|;c  derKüsIc  dos  Adrial.  Mccrrs  vonScnabis  zum  innersteil 
Winkel  desselben  zu  mehr  als  2500,  und  den  Umfang  von  ganz  Gallien 
diesseit  der  Alpen  zu  fast  10,(KK)Stad.  angicbt  (2, 14,  U.  Schweigh.). 
Die  lllvrisclic  Kiisle  von  dem  Kcrauiiischen  (icbirgc  bis  lapygia  raisst 
6150 Slad.  (iJ.  2.  p.  105,).  Von  demselben  Gebirge  bis  KeiicxTa,  von 
da  bis  Lciikas  ,  und  von  da  wieder  bis  zum  Pcloponnes  sind  jedesmal 
700Stad.  (Strah.  ibid.).  Die Knlfermiii<; /.wisclieuiierkyra  und  Itbaka 
betrag l  900,  die  /wiscben  Kpidaninos  und  der  Grenze.  Thessaliens 
über  2000  Slad.  (id.  2.  p.  100.,  der  hier  dem  Polybios  beistimmt). 
Argos  Amphilochikon  war  von  Ambrakia  33  Mill.  (*i2,  13,  12.),  das 
Vorgeb.  Malca  vom  Islros  10,000  Slad.  entfernt  (Strab.  8.  p.  389.). 
Die  Distanz  zwisehen  dem  ihrazischen  und  kimmer.  Bosporos  beträgt 
^.Mül.  (Plin.  4,  12,  24.).  Was  Libyen  betnüt,  so  reebnete  er«^) 

•  ■ 

Diess  jrt  allerdings  der  natlrlielw  Seheidepnokt^  da.  dar  Fbtt  aiaat  daa 

eigentliche  Italien  von  Gallia  Ctsalpina  schied.  Nur  liegt  dort  keine  Stadt 
und  auf  den  Pluss  konnte  Polybios  keine  Meiicnzahl  setzen,  weil  er  wabr- 
scheinKch  keine  kannte.  Er  nahm  daher  die  Weite  etwas  btfher  binauf 
bis  zur  Stadt  Clsena ,  welche  wegen  ihrer  Nithe  den  Rubico  vertreten 
konnte.  Die  wahre  Lesart  also  sowohl  itu  Polybios  als  Strabo  (wenn  nieht 
sohoa  im  Pelybiog  der  Nana  Terdorben  war)  gebebt  gewesen  ta  nein 
Kntatjpav  noUw;  denn  bis  nnd  von  CUsena  and  dem  Rubiee  aiad  bdda 
AVeiten  richtig."  Allein  mir  scheint  doch  der  Ualeraebted  zwisehen  dieser 
Konjektur  und  der  Lesart  aller  Handschriften  zu  gross,  als  dass  ieli  sie 
untcrsclueihen  müchtc,  und  da  nun  obendrein  Polybios  (2,  14,  Ii.  uod 
2t  16,  5.)  (iallia  Cisalpina  ausdrücklich  bis  Sena  ausdehnt  und  von  dieser 
Stadt  aoa  seine  Messoagen  aaatelll,  (obgleich  aiebt  n  läugnen  ist,  daat  «r 
an  einer  andern  Stelle  3«  61, 11.  aneh  wi^er  AriBiaan  fttr  eiae  Stadt  an 
der  Grenze  \  on  GalUa  Cispadana  crkhlrt) ,  so  itiame  ieb  vielmebr  Clmver 
bei,  nnd  glaube,  statt  elg  2^llai'  sei  2.');vav  zu  lesen.  Dass  die  ange- 
gebene Stadienzahl  nicht  ganz  genau  auf  Sena  passt,  beruht»  wie  so  viele 
andre  Irrthiimer,  auf  einer  ungenauen  Messung. 

80)  Polybios  bestimmt  nlMnlicb,  ohne  Zweifel  rtfmiscben  Quellen  fol« 
gead,  die  EatreraaBgen  biiwdiea  aaeh  nneb  rOaiisdiea  Mittiariea»  «nl 

'  rechnet,  wenigstens  in  der  einen  Stelle  (3,  39,  8.) ,  wie  anab  Andere  ge- 
wöhnlich ,  8  Stadien  auf  1000  römische  Schritte,  in  einer  andern  aber, 
die  sich  blos  bei  Strabo  7.  p.  322.  findet  (Polyb.  34,  12  ,  5.  Schweigb.) 
iügt  er  den  8Stad.  zurKiTiilluug  einer  römischen  Meile  noch  2  lugera  oder 
Va  Stad.  bei.  Dieses  ist  also  die  genauere,  jenes  aber  die  der  licqucoi- 
Uebiceit  wegen  yorgezogene  allgemeinere  Bereebnnngt  dnr^aaeh  Lirins  M 
seiner  Ueberiragung  des  Polfbios  stets  sn  folgen  pflegt.  VgU  Sekueijg^k, 
ad  Polybii  I.  1.  T.  V.  p.  576  sf .  uad  aaten  §.  38. 

81)  I  nd  zwar  in  Folge  einer  eignen  mit  einem  Theile  der  Flotte  des 
Scipio  angestelitea  iüatdeckungsreise  an  jener  Kttste  (Plin.  1. 1.)  s.S. 236* 
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«imAtlafl  (der  von  der Gaditaniseheii  Meerenge  112MiU.  eni&nit  sei) 
vettlieh  bis  zomFlnsseAnalis  4S5  und  von  diesem  Ins  »UD^LLtne 
Mft,  von  da  bis  Sun  Hsten  Ratobis  213  Mül.  (Pik.  5, 1,  1.) ;  von 
4er  InsdKeme  bis  zir Küste  von Mrarettnien  8Stad.  (id. 6, 31, 36.); 
Ml  der  kleinen  Syrte  (die  an  ihrer  Mündung  100  Mül.  breit  ist  und 
m  mk  im  Umfinge  btt)  bis  KarUiago  300  MUL  (id.  5,  4,  4.),  vom 
OneenjUdSerthago aber  1100,  vndvondabis  znrKanopisdienNUmSn- 
tegiM  Sjbid..(id.5,6,6.).  £inige  andere  Lüngenongaben  in  Betreff 
-  ebueiaer  Gebirge,  Flisse  u.  s.  w.  werden  vir  weiter  nnten  noch 
kannea  leneii.  Besonders  wichtig  aber  ist  das  Gescbiebtswerk  des 
9Uf bies  fir  die  Topographie  der  einzelneo  Länder,  die  durch  ihn 
vnginaein  bereichert  wird.  Benn  so  wie  Überhaupt  £ut  kein  nur  et- 
^  bekannteres  Land  oderVoik,  kein  nur  etwas  bedeutenderer  Ort, 
nnli  9  Berg  n.  s*  w.  von  ihm  nnerwSbnl  bleOit ,  nickt  wenige  schon 
^  feäbent  Schrfftstellem  genannte  geograph.  Naaun  aber  bt\  ihm 
«Hier  nenen  Beaehungen  nnd  fliiiweisnngen  ersdeinen»  so  kmen 
Wir^sins  IhiB  namenilich  anek  eine  sehr  grosse  Annabi  von  Völker- 
selMiett^fiNidten,  Flossen  n.  s.w.  kennen«  die  sich  neck  bei  k«- 
MÜ  MiMCVorgänger  erwähnt  finden ;  nnd  von  diesen  isei  es  mir  veiv 
gBttnlL'y^kieriJin  der  schon  früher  kefulgica  Weise  eine  kurze  Uebcr- 
«iekl  an  geben.      E  ur  opa.  Hier  unterschied  er  zuerst  fünf  grosse,  - 
w%i^  isW  Meer  hervortretende  und  in.Vorgebirge  anslaafende  Halb- 
llibeln:  'fterien,  Italien,  HelUs  mit  Blytiea  und  einem  Theile  von 
Thrakien,  ^n  thrskischen  Chersonesos,  nnd  die  am  kimmeriscben 
iMlwtüa^nd  der  Mäotis  (34,  7, 11  ff.  aus  Streb,    f.  108  f.).  Die 
nördlichsten  11ieile£uropa*s  cd>erhalbNarboa's  und  desTanais  erklärt 
er  für  eben  so  nnbekannt,  als  die  sudlichsten  Striche  der  Erde  (3, 37.) ; 
«dlpeljeil'erhalten  wir  durch  ihn  über  den  Westen  Europa's,  nanent- 
liei.  9ber  Iberien ,  das  südliche  Gallien  'und  llaBen  die  ersten  aos- 
fHhMem  Nachrichten. '  Was  Iberien  betrilll,  unter  welchem 
Namen  er  alles  Land  zwischen  den  PyrenSen  und  der  Strasse  des 
Herkules  längs  des  Mittelländ.  Meeres  versteht,  während  er  von  den 
Theilen  der  Pyrcnüischen  Halbinsel ,  die  sich  längs  des  Atlant.  Mee- 
res hinziehen,  keinen  allgemeinen  Namen  kennt  (3,  37,  10  f.),  so 
lernen  wir  aus  ihm  zuerst  folgende  geographische  Namen  kennen: 
a)  im  diesseitigen  die  Völkerschaften  der  Aefcnosier,  Andosiner 
35,  2.)     und  Barbier  (3,  45 ,  2.  4.) ,  so  wie  die  Stadt  Kissa 


82)  Gronov.  will  statt  jftgrivoalovg  kuI  'A^doohovs  gelesen  wissen 
Aa^pifaiovs  xaiAvaodiovs  (was  die  Ausdauer  bezeiclioen  soll),  und  auch 


Digitized  by  Google 


212 


Einleilung. 


.  (3,76,5.  bei  LiTiu  21 , 60.  Sdssa  oder  Sdnxm,  di«  Scaft  te 
bkketaner)  $  ^)  im  jenseitigen :  «)  im  spatem  Hisp.  IDuneoMBsis : 
dieOretaner  (?3,  33,  O.}««)  mit  den  Stidten and ibiteAt 
anweit  grosser  Silberiiei^erke  (10, 3S,  7.  11, 20,  5.);  die  JSki7i#. 
ten«r  (K«i/i9ijütois  3, 14, 1.  iSipn^^ntirot;  10,  7,  5.) ;  die  Jfoftftg 
w  (3, 17, 2.  14, 7, 5.  31 , 2, 15.  fr.  itist.  13. 14  ete.,  denen  T!k. 
•Gncehns  3Q0Sladle  zerstSrt  iiaben  soll :  26,  4.  ans  Stnb.  3.  p.  163.) 
mit  den  xn  ihnen  gehörigen  ^luafote  C^^vvMt«.*  35,  2  ffL ,  ridi- 
tiger  wohl  'J^aovdmi^  die  Arevaei  der  Rdmer)  and  TUier  (35, 
2,3.)*«)i  die  Fakkäer  (OvoMMüm:  3, 14, 1.  34, 9, 13.)  mit  den 
Städten  Arbahäa  (3, 14, 1;),  BlmmUk^  14, 1.  3,  das  Salman^ 
fica  der  Romer),  Ltterkatia  (34, 9, 13.)  onTAupidtoMB^^hid^i  die 
Oikadei  (3, 13,  5.  3, 33, 9.)  mit  der  Stadt  idVCU«  0, 13, 5.)«»), 
und  ansserdem  noch  dieStiUteZvibnMa  (3, 17, 1.  3,  61, 6. 6»  37, 4. 
17  Tftffr ZnMM^^W  noXiCs  3, 4, 19  f.  3, 16, 5.*ygL  besonders  3, 
17,  2  ff.»  das  Saguntam  der  Römer)  •»)  and  Neu-Karekedam  (i  pim 

Uos  ij  %tu^  uoXtß:  2, 13, 1.  3, 13, 7.  3, 39, 6.  10, 15, 11.  beson- 
ders 10, 10.  and  3,  39.)  und  bei-  letzterer  den  llii<;cl  (ßovvos)  des 
Kfonos  (10, 10,  il.)  and  grosse  SUberbergwerke  (ibid.  n.  34,  9,  8  f.) 
fi)  in  Bätika  (34, 9, 1.)  ausser  dem  Anas  ondTagos  (der  seine  Qael- 
.  ten  ober  1000  Stad.  von  den  Pyrenäen  bat:  34,  7,  5.^  dnieh«  das 
Gebiet  derKarpetaner  strSmt:  3, 14,  5.  10, 7, 5.  10,  39,  S.  and  in 
gerader  Linie  eine  Stredce  Ton  8000  Stad.  darchfliesst  s  34 ,7.5. 
aas  Strab.  2.  p.  106  f.),  den  Flnss  Bätü  (34,  9, 12.) ,  die  VSIfcei^ 


Sekweigh.  fcoajesirt  Avofitm/ov^  statt  'A^oolwovg ,  da  alMtags  lifioa 
in  der  oaUproebeDd»  Stelle  (21, 28.)  die  Ausetaaer  neaat 

8^  INe  meisten  Codd.  haben  zwar  6giirai''/ßrjQtgf  aber  eia^  aodl 
'0{pqr<;»  weshalb  Schum'gh.  'SigtjTW  oder  'SigeTtai  zu  lesen  vorschlagt 

HA)  So  Scliweigh.  aus  Godd.  Die  gewObnliehe,  voa  Uniaas  herrfih- 
rendc,  Lesart  ist  Tiyyoi,. 

85)  Die  Edfiaocr  (schon  ans  Hekataeos  [s.  oben  S.  51.J  als  Eidetes 
bekannt)  werden  nicht  mit  klaren  Worten  beim  Polybios  erwähnt ;  Schweig- 
kamer  aber  Tenaatbet,  dass  sie  in  der  Stelle  10«  34,  2.  ▼enteiebt  liegeo, 
wo  er  statt  9uvax99  dwtiowfiP  za  letea  vorschll^  ^Eüljytswwir  dwiontw» 
Die  von  Polybios  aoeb  erwähnten  Masliener,  Ilurgctcn  u.  s.  w. ,  so  wie 
die  Studie  Enporeion,  Gades  u.  a.  linden  sich  sehoa  bei  büken  Schrift- 
sleiieru. 

86")  Nur  A,  66,  8.  hat  ein  einziger  Codex  die  dem  römischen  Namen 
ihaiichere  Form  Zaxav^or» 
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sdmften  der  Turdetaner  und  Turduhr  (11,  24,  10.  vgl.  Strob.  3. 
p.  139.)  und  die  Städte  (2,24,11.),  £71»^^«  (?  U,  20,  l.)*«'"), 

Jlurgia  (11,  24,  10.  das  Illilurgis  des  Livius  u.  A.),  liordyba  (35, 

2,  2.)  unA  Nerkobrika  (35,  2,  2.  richti-^cr  wohl  \crloLrika,  beiPlin. 
und  Ptol.  Nerlobriga)  ^'').  Zu  Gades  (das  aul*  einer  12  MUl.  langen 
und  3  Mill.  breiten,  700  Fuss  vom  Festlandc  euU'erulen  Insel  lag: 
Spie,  ex  I.  34.  n.  3.  aus  Pliu.  4,  32,  36.)  gedenkt  er  einer  merkwür- 
digen Qaelle  im  Uerkulestempel,  die  bei  eintretender  I'^lulli  des  Mee- 
res versiegt,  bei  einlrelenderEbbe  aber  sich  wieder  füllt:  3i,9, 5ff.). 
y)  in  Lusitanien  (10,  7,  5.  35,  2,  '2.  ;>5,  3,  4  11.)  die  Völkerschaften 
AtT  Kelliker  (IVaclibaru  der  'J'urdelaner :  34,  9,  3.)  und  Aer  Konier 
(10,7,5.)®*).  Eine  ihrer  La<^e  naeh  niclil  riiUiei-  zu  bestimmende 
Stadt  Iheriens  ist  die  roinisLlio  liulouit',  Molicnoi  (fr.  bist.  33.  aus 
Steph.  liyz.  p.  472.)  ^'*)  Die  Gymnesischen  Inseln  dt  s  Timäos 
(s.  oben  S.  159. )  kennt  er  bereits  unter  dem  Namen  Avi  Hai f arischen 
(BaXiaQe'iQ:  1,  6.  7,  1.  3,  33,  11.  IG.  etc.)  —  In  Gallien  (das  er 
bald,  wie  die  Früheren,  y]  /ft/r/xr; ,  aueb  17  Fulrla  :  7,  9,  0. ,  bald 
aber  auch  tj  ruXuiia  nennt:  2,  22,  6.  2,  24,  8.  3,  40,  3.  etc. ,  so 
wie  auch  die  Einwohner  bald  hfXroly  bald  FahiTai  heissen)  kennt 
er  die  Eintheilun^  in  das  Gis-  und  Transalpinische,  und  nennt  letz- 
teres schlechtbin  t]  raXaria  (2,  22,  0.) ,  die  Einwohner  aber  Tald- 
rat  TQavadXntvoi  (2,  15,  8.  9.),  crsteres  dagegen  auch  7J  näv  xuiu 
ji^v  'IraXlav  KeXtüiv  X^(^^  ^'^»  '^')*  Tug^AXuetg  v.at 
%QV  flddov  yojQti  (3,  34,  2.),  auch  blos  tj  HeXztH'^  (2,  32,  l.  3,  77, 

3.  )ji  so  wie  er  auch  %d  FaXatitta  neäia  der  dXXij  *ItaXia  entgegen- 


86^  Die  Goid.  kabeu  tne  ^HUffug^  Sdlmigh.  aWr  oÜrt  ex  eooj. 

'JUnag. 

87)  Die  gewöhnliche ,  aber  schon  von  ScArrfi'^/t.  gclnderte  Lesart 
Ml ' JiQnößQixa ,  das  N  zu  Aofange  aber  ohne  Zweifel  nur  des  vorfaer- 
gcheiidea  N  im  Artikel  xt]¥  wegcu  ausgefallen.  , 

88)  Die  gewObnliehe  Lesart  ist  swv  ivrof  *Hp«uM»w  vtfflm 
ip  tote  Kovio^Q,  allein  ScAtrcif^/t.  koiyesirt  mit  Recht  ixti^.  Es  sind  die 
ATeiW^»  des  Appian.  de  reb.  llisp.  c.  57. ,  welche  den  Köniern  Vcranlas- 
SDig  gaben,  diese  südwestlichste  Spitze  der  Halbinsel  Cunrus  zu  nennen. 

89)  Uebrigens  verspricht  PoK  bios  (3,  57,  3.)  über  den  Bergbau  Ibe- 
nens,  und  (ibid.  §.  2.)  über  diu  Mcercogr-  (an  welche  er  mit  Dikiiarcb, 
Bntoüheaes  «.  A.  die  SSolen  selb«!  vertelst:  34,  9,  4.  ans  Strab.  3.  p. 
170*)  aasAhrlieber  sprechen  an  wellen ,  was  wabrseheiafich  fn  deai  ver- 
loren gegangenen  34.  Ruche  geschehen  sein  mag.  Ueber  die  Sitten  und 
Lebensweise  der  Iberer  erfahren  wir  dnrch  Pul\  bios  BOr  weaig;  blos  ihre 
Waffen  beschreibt  er  3i  114,  1  ff.  etwas  genauer. 
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setzt  (3,  86,  2.).  a)  Im  jenseitigen  oder  ciu:fMilliclicii  Gallien  erw  ähnt 
er  die  Flüsse  Isaras  ^  einen  Ncbenfluss  des  Uliodanos  (3,  49,  6.)*''), 
der  mit  letzlerem  eine  dem  Deila  in  Acgyjdeu  ähnliche  Insel  bildet 
(ibid.  §.  7.) ,  Narüön ,  der  westlich  vom  Hhodanos  in's  sardonische 
3Icer  fliesst  (3,  37,  8.  34,  10,  1.),  liebrr/iis  und  Rhoskinos  (34, 
10,  1.)  in  deren  Nähe  man  Fische  aus  der  Krde  ausgrub  ^'^)  \  dem 
Rhodanos  selbst  aber  (über  dessen  Quellen  und  Lauf  er  3,  47,  2  ff. 
spricht)  giebl  er  nur  zwei,  nicht,  wie  Timäos  (s.  oben  S.  159.), 
fünf  Mündungen  ,  und  nennt  die  östlichere  von  ihnen  die  Massiüeu- 
sische  (iVaooaA/wxixof  oro/fa :  3,  41,  Femer  die  Völker- 

schaften der  AUobrogcr  (ylX'/.ößQtyes:  3,  49,  13.  3,  50ff.),  Aeduer, 
durch  deren  (jlebict  der  Rhodanos  fliesst  (3,  47,  3.)  ■'*) ,  Gäsatä  oder 
Gtisatoiy  zwischen  den  Alpen  und  der  lihonc  (2,  22,  1.  2, 
28,  38.),  j\(im/i('tt's  oder  Namnetu  (34,  10,  C),  Pikto7ies  (ibid.), 
Higosages  (5,  53,  3.)  Aogosages  (5,  77,  2.  5,  78,  6.)9ß>  und  . 
die  Städte  Antipolis^  eine  Kolonie  der  IMassilienscr  (33,  4,  2.)  und 
liorhilitn  (34,  10,  6  ff.  eine  blühende  ll  imlelsstadt  der  Namnetes  am 
Liger)  ^-).    b)\m.  diesseitigen  Galiieu  gedenkt  er  o)  im  Iranspada- 

90)  Die  Lesart  der  Codd.  ist  ^xtigug  (oor  in  einem  ^xagas) ,  wor- 
aus nach  den  V^orscb tage  5ca%erV  und  Andrer  o  '  Jaä^ag  macht, 
ht ,  wie  Haltte»,  beaerke,  OCAPAG  sehr  leicht  io  CKOPAG  habe  Obeiw 
gehenkHoneii.  Cawub*  konjezirt  J  ^A^ttgof^  dessen Erwihnang  «bar  nicht 

sn  jener  Bemerkung  vom  dem  Deila  passen  will. 

91)  Hichligcr  unstreilig und  'PovaxlfMv  nach  Sirab.  4. 
p.  182.  der  diese  wunderbare  Erscheinung  auf  eine  ganz  nalürliche  W  eise 
erklärt.  Uebrigens  ist  beiStrabon  die  gewübnlicbe  Lesart  'jXvßifj^i^;  nach* 
Ptoi.  Liv.  oed  Plia.  aber  hiess  der  Flass  lUiberis. 

9!2>  Vgl.  .dieselbe  Nachricht  Aber  Paphlagemen  heia  Ariiltoleles 
(Mir.  ausc.  c.  74.  ibique  Beckmann.). 

93)  Er  gedenkt  auch  des,  schon  von  Aeschylos  (s.  oben  S.  33.) 
crwühaten ,  .Steinfchies  zuischen  Massilia  und  dem  Rhodanos.  (Strab.  4« 
p.  182.). 

M)  Die  Codd.  haben  "Agivtg^  was  SeiweigfL  teh  Gmui^M  Ve^ 
gaoge  in  AJÜotg  sn  laden  vorschlagt.  Vgl.  auch  Uchri  U,  2.  S.  48«  i.  ^ 
191     der  wohl  gans  richtig  nriheitt,  dass ,  ni8ge  man  V^i^u«;  oder 
dvi^  lesen,  immer  dasselbe  ^'olk  der  Aedocr  zn  > erstehen  sei. 

95)  Cnsaub.  wollle  daftir  Teklosages,  Schweich,  aber  (obgleich  er 
die  Konjektur  des  Casaub.  in  den  Text  aufgenommen  hat)  Aegosages  ge- 
lesen wissen,  obgleich  Letxterer  auch  die  gewöhnliche  Lesart  fikr  statt- 
haft erklär^  (Vgl*  ««ek  Vckn-t  II,  2.  S.  280.) 

iN()  CMüti*  konjesist  ansh  hier  an  beiden  Stellen  Tektesifas. 

97)  Der  von  ihm  anch  genannten  Stadt  ?Sarbon  und  anderer  gedenken 
scboa  frflhere  Schriftslelier.  Lebrigens  lernen  wir  ans  Polybies  aich  den 
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nischen:  der  Alpen  (ui  ^Iajuis-.  2,  14,  6.  9.  2,  15,  8.  to  'JXnuvd 
QQfj :  2,  14,  8.  etc.  besuuders  34,  10,  8  ü. ,  die  bei  Massalia  begin- 
BCQ  und  in  einer  Ausdclinuug  von  2200  Stid.  bis  zum  Adriatischeh 
Meere  reichen:  2,  14,  0.  0.  34,  10,  17.,  an  Höhe  alle  Gcbirgt*  Gri^ 
cbenlands  und  Thraziens  ührrlrefTcn ,  indem  man  fünf  Tage  braucht, 
um  ihre  Gipfel  zu  ersleigcu  ,  und  vier  Uebergänge  haben,  durt  h  die 
Gaue  derLigycr,  der  Taurincr  [wo  Hannibal  seinen  üebcrgang  be- 
werkstelligte],  der  Salasser  und  der  Uhäticr :  34,  10,  17.  18.)  und 
der  iu  ihren  ThÜlcrn  beOndlichen  Seen  (34,  10,  19  IT.) ,  namentlich 
des  Verbanos  (Ove^ßavö^ :  ibid.  »:),  20.);  Lan'os  (xhiA.  §.  21.)  und 
Benakos  (^xh'iA.  §.  19.),  ferner  der  Flüsse  Tikinos ,  der  aus  dem  See 
Yerhanus  hcrvorstrümt  (34,  10,  20.  3,  64,  1.),  Adua  oder  Aduas, 
der  das  Gebiet  der  Insubrcr  und  den  See  Larios  durchfliesst  (3,  32, 
2.  34,  10,  21.),  und  jy<V/Avü«,  der  aus  dem  See  Bcnakos  her>'orbrichl 
(34,  10,  19.),  alles  Nebenliüsse  des  Pados ,  der  bei  den  Dichtern 
EridauMl  (2,  10,  6.),  bei  den  Eiugcbornen  aber  Bodcnkos  heissl 
(ibid.  §.  12.),  und  nachdem  er  bis  zu  dem  Orte  Tri^abohi  gekommen, 
sich  in  zwei  Arme  oder  Mündungen  Iheill,  von  denen  der  eine  Ola/ta^ 
der  andere  Padasa  oder  Padusa  heisst  (ibid.  §.  10.  11.)  »»j^  endlich 
noch  des  Timauos  und  seiner  Quellen,  deren  einer  salziges  Wasser 
cnlfliessl  (Strab.  5.  p.  214.,  Mt  khes  Fragmenl  Schweighäuscrn  ent- 
gangen zu  sein  scheint),  sodann  der  Vülkerst haften  der  Lat'r  an  den 
Quellen  des  Pados  (2,  17,  4.  die  Laevi  des  Livius),  Taurincr  (3, 
60,  8.)  oder  Tauriskcr  (2,  15,  8.  2,  28,  4.;  mit  einer  reichen,  blü- 
tieudeubladl»''),  Agönes  (2, 15,  8.) ^^eib'er  X2, 17, 4.  die  Libi- 


Cbankter  (2, 7.      32 ,  8.  2,  SS,  2.  2,  S5,  S.  3,  70,  4.  S,  7»,  4.%  «e 

Karperbesehafrenheit  (2,  15,  7.),  die  Kleidung  und  Bewaflaung  (2, '28, 
7.  2,  30,  3.  7  ff.  2,  33,  5.  3,  114,  'ill.),  die  Sitten  und  Lebensweise  (2, 
17,  9.  2,  19,  4.  11,  2,  !•)  der  Gallier  viel  genauer  keaaeo,  aU  aus  sei- 
aeo  Vorgängern. 

98)  Die  Lesart  aller-  Haodtekr.  itft  Ilado«»  Da  aber  4i«  ROaer 
Atte  Hladnng  daitinmly  Fadutm  ntanea,  lo  koajesirl  Ckofer,  lU  aat. 
ly  29.  p.  396.  Iludoaa^  richtiger  aber  w«U  CeUar.  Orb.  ant.  U,  2,  pi 
M6>  HudovaUf  da  die  rümischen  Dicbter  das  u  stets  lang  brauchen. 

99)  Ihren  Namen  nennt  Polybios  so  wenig  als  liv.  21,  Bai 
Afpiaa.  bist.  Hann.  c.  5.  heissl  sie  Taurasia. 

100)  Dieses  Volk  wird  sonst  nirgends  erwAhnt ,  und  nur  bei  Polyb« 
•dh*  2,  17,  7.  VammX  •aeh  eiiinal  aar  Nana  Mgönei  vor  (s.  mtea 
Nato  4.).  hÄn  «ebfigt  Sttmtigiu  4afllr  Eufmrtts  su  lesen  vor,  4a  die 
Eugaaei  «IMings  ia  diese  Gegend««  g«fc«ff«««  «icbt  «bar  dteUagoa«!» 
•a  di«  aa«  «vaiditt  d«nkea  kOaal«. 
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kcr  des  Ptol.,  Livins  u.  A.),  Satasser  (34,  10,  18.)»  hombres  (ibid. 

^11.  2,  32,  4.  5.)  0  mit  der  Stadt  Mediolanon  (2,  34,  10.  13.),  Gono- 
htaner  (2,  24,  8.  2,  17,  4.)  -),  reneier  (Ovivtrot:  2,  17,  5  f.  2, 
13.  2,  23,  2.  etc.),  Jstn^  (26,  7,  1.)  und  der  Städte  Ki'emdna 
(3,  40,  5.),  ^fant1m  (16,  41,  2.)  und  Jqw/rja  C/xvXf;ta:  34,  10, 
10  ff.  34,  11,  8.);  ff)  im  cispadanischcn :  des  <jeb.  Apenninos^  das 
oberhalb Mtssalia  mit  den  Alpen  zusammenhängt  (2,  14,  8.  2, 16, 1.), 
sich  in  einer  Länge  von  3600  Stad.  durch  ganz  Italien  hindurchzieht 
(2,  14,  10.  2,  16,  4.)  und  etwa  500  Stad.  vom  Adriat.  Meere  ent- 
fernt ist  (2,  16,  4.) ;  der  Flüsse  Aprön  in  Ligurien  (33,  8,  2. ,  viel- 
Iciclit  OvägoVj  d.  i.  der  Grenzfluss  Varum  oder  Varus)  und  Trebtas 
(3,  67,  9.  3,  08,  3  f.  3,  69,  5.  etc.),  der  Landschaft  Ligurien  (2, 
31,  4.  3,  41,  4.  7,  9,  6  f.  u.  s.  w.)  mit  den  Völkerschaften  der 
Os$iner  und  Dekietä  (33,  7,  8.  33,  8,-9.)  und  der  Sudt  A'tifcäii, 
einer  Kolonie  JMassiiiens  (33,  4,  2.);  ferner  des  Volkes  der  Ananeß 

'  (2,  17,  7.  2,  32,  1.  2,  34»  5.)  oder  Anamares  (2,  32,  1.)»)  zwischen 
den  Bojern  und  Insubrcm  um  die  Stadt  Plahmtia^  eine  römische  Ko- 
lonie am  Pados,  her  (3  .  40,  .^).  3,  66,  9.  3,  74,  6.  etc.),  der  Bojet 
(Boiol,  Boioi:  2,  17,  7.  2,  20,  1.  2,  21,  9.  2,  28,  4.  etc.),  der 
JJitgdnes  (2,  17,  7.)*)  und  der  Scnünrs  17,7.  2,  19,  12.2, 
21, 7.)  mit  der  Stadt  Sena  (2,  14,  11.  2,  16,  5.  2,  19,  12.),  bei  wel- 
cher, wie  wir  oben  (Note  79.)  gesehen  haben ,  Polybios  das  mukf^ 
nisclM  Gallien  endigt.   Ohne  Angabe  der  Völkerschaften ,  denen  aie 


1)  Die  Lcsnrt  schwankt  zwischen  "/aoftß^jfg  (^ns  iu  den  meisten 
Codd.  sich  ^odcX)^'' Jcopßgoh  "Jfooßgts,  "Jpaoßfjoi, " JoofußQ^^^  "JpaoftßQOi» 
Stcph.  Ryz.  p.  S29.  nhrt  am  PtHjh.  XVI.  die  Vmo/9#m  aa.  Veig I.  aaeh 
Ckmer,  p.  237.  ond  Sekwe^k,  ad  1. 1.  Taa.  V.  p.  384. 

2)  In  der  ersten  Stelle  ist  (wie  anch  2,  23,  2.  und  2,  32,  4.)  Toyo- 
ftavot  allgemciae  Lesart;  in  der  7writ(»n  nber  bähen  die  Codd.  Topo- 
fkuvot  oder  KfPOfiavoi.  Scfarri-^h .  hat  auch  hier  die  Lesnrt  rovOfxavot 
hergestellt,  und  vermuliiet,  dass  das  Atpoftdpot  blos  eine  der  rümischeii 
Form  des  Naoieas  aogepasste  spätere  Aeaderuog  sei. 

3)  Dass  Blailtck  vatar  batdea  Naaaa  daaselba  Valk  sn  vanlaban  sai| 
babea  C/kver.  It.aBt.1,27.  p.2tj5.  «.SeAaiw^l.  adPal.l.l.Taa.V.p.414. 
geteigt.  Was  l'clnrt  artheilt,  wird  aas  Il,2.S.62.Natl9.  nach  Dicht  klar. 

4)  Di«'  Codd.  haben  alle  Aiyoiv^g,  w:is  aber  r/a».  Bod  Schceigh. 
m\i  vollem  Recht  io  Al/ywptg  verwandelt  h.iben.  Auf  keinen  Fall  n.1mlich 
kiinnoQ  diese  sogenannten  ^epones  zwisclien  dem  Padus  nnd  den  Apen- 
nisen  iu  der  IS'ähe  des  Adriat.  Meeres  ein  und  dasselbe  Volk  mil  den  ubeo, 
aaeb  wabi  aar  darcb  ein  Varaabea,  aiaebeiBandatt^igifiiMt  aaf  adar  aabaa 
ifu  Alpaa  seia. 
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angehören,  nennt  er  hier  noch  die  Städte  Klastidion  (2,  34,  5.)  und 
Motina  ^  ciuc  römische  Kolonie  (3,  40,  8.).  —  Im  eigentlichen  Ita- 
lien Gnden  wir  bei  ihm  zuerst  erwähnt  die  Flüsse  Anniön  (9,  5,  9. 
9,  7,  4.),  Tibcris  ((),  55,  1.  31,  20,  11.  31,  22,  7.  elc),  Aitphidos 
(3,  HO,  8  f.  4,  1,  2.),  Elleporos  (1,  6,  2.),  Eurutas  hei  Taras  (auch 
Ga/äsos  genannt:  8,  35,  8.)  und  Fultiimus  (3,  92,  1.)*),  und  fol- 
gende Landschaften,  Völker  und  Städte:  in  Etrnrien  (Tv(tQrjvla^ 
über  dessen  Lage  und  Ausdehnung  vgl.  besonders  2,  16,  2  f.  2,  17, 
l  0*.  34,  11,  3.)  die  Orte ^/;tW/o//  (2,19,7  fr.  'J^qi-tIvoi:  2,  16,  2.), 
Illusion  (2,  25,  2.),  lii/rtüttion  (Cortona:  3,  82,  9.),  Olkion  (Vol- 
ciuni:  0,  59,7.),  Phäsola  (Faesulae:  2,25,  6.  3,  80,  1.  3,  82,  1.), 
Phaliskoi  (l,  65,  2.),  Pisa,  die  erste  elrurische  Stadt  von  Ligurien 
aus  (2,  16,  2.  2,  27,  1.  2,  28,  1.  elc.)  ,  und  Tclamön  (2,  27,  2.), 
sowie  den  Tarsimcnischen  (Xi/ivt]  Tagaijuivt}*') :  3,82,9.  3,  108.  9. 
5, 101, 3.  6.)  und  yadimonischen  (i)  'Oädftiov  oder  ()vdä/uoiv  Xlfnvij: 

2,  20,  2.)^)  See,  und  das  Kamertische  Gefilde  (iq  xtiav  Utafiegriav 
yuga:  2,  19,  5.)«*);  in  Umbrien  (Vfi^got:  2,  16,  3.  2,  24,  7. 

3,  86,  6.)  Ariminon  am  Adriat.  Meere  und  der  Grenze  von  Gallia 
Cispadaua  (2  ,  21,5.  2  ,  23  ,  5.  3,61,  11.  31,86,  1.)»),  Sarsina 
(Sagaivatot^^):  2,  24,  7.)  und  das  Prätutianische  (jj  ngatjerrta- 
yij  **):  3,88,  3.)  Gefilde;  in  Picenum  (tj  Jlixsvtlvij  j^oiga :  2,  22,  7. 
17  lüiu  Ilixiviaty  ywga:  3,  86,  9.)  das  Iladrianische  Gefilde  (9/ 

5)  Die  -Lesart  aller  Codd.  isi\4&vgvoV',  was  aber  Cluver,  p.  1094. 
und  Schweigh.  mit  Recht  in  OvX&vgvov  ge.'indert  haben. 

6)  So  alle  Handschr.  ohne  Ausnahme ;  dass  aber  in  diesem  Namen 
die  Buchstaben  a  und  p  von  vielen  allen  Schriristcllem  umgestellt  worden 
sind,  sagt  auch  Quinct.  Jnst.  or.  1,  5,  13.  Vgl.  auch  die  Ilerau.^g.  des 
Livius  zu  22,  4. 

7)  Cluv.  It.  Anl.  11,  3.  p.  552.  will  Ovadlfiow  gelesen  wissen,  wel- 
che Konjektur  aber  Schiveighäuser  zurückweist. 

8)  D.  h.  die  Gegend  von  Clusium ,  welches  früher  Camars  oder  Ca- 
mera hiess.  Vgl.  Liv.  10,  25. 

9)  Die  Codd.  schreiben  grüsstentheils  'Agiftrjpop  oder  'Aglftrjvov. 
Vgl.  Schweigh.  Index  p.  232  f. 

10)  Richtiger  wohl  Zagatvatat.  Vergl.  Cellar.  Geo.  ant.  2,  9. 
p.  742.  u.  Schweigh.  ad.  I.  I. 

11)  Unnnthig  ist  die  Konjektur  von  Ursinits  77pa*roi'rt«y^v,  weil 
es  bei  den  Römern  (z.  B.  Liv.  22,  9.)  Praetotianos  agor  heisse.  Denn  die 
Griechen  brauchen  bekanntlich  nicht  selten  ihr  (  statt  des  lateinischen 
kurzen  z.  B.  Bgitttoi  statt  Bruttii,  Bgivriaiov  statt  Bruodusiom 
u.  8.  w.  Vgl.  Schweigh.  ad  1.  1.  Vol.  V.  p.  657.  • 
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'/f^Qiav})  Xff^Q^'  ^»  3.)  neben  dem  Prätutlanischen ;  fen^er  die 
Länder  der  Sabiner  (2,  24,  5.),  Hirpiuer  (3,  91,  9.)  Marrukt- 
ner  (2,  24,  12.  3.  88,  3.)»  Phrentaner  (^gevvaroi:  2,  24,  12.  i; 
'Pgevravy  y<oQa:  3,  88,  3.),  Larinnten  au  der  Grenze  Apuliens 
(7;  ^iapivtxTf?  jfcü'pa)  mit  der  Stadt /»'«/e///  oder  Jiafena :  3,  101,  3.)'"') 
und  in  Samnium  {i^^avvixig:  3,  90,  7.  3,  91,  9.  9,  5,  8.  XawlJat : 
1,  6,  (k  2,  18,  5.  2,  24 ,  10.)  den  Bei-  Tabumm  (?3,  100,  2.) 
und  die  Städte  Aekä  (Jlyai-,  rirhli^MT  wolil  ^üxai:  3,  88,  9.),  an 
der  Grenze  von  Saniuium  und  Apulien,  Henrvcntum  (OvfPoavzuv^ : 
3,  90,  8.),  eine  römische  liolouie,  ycnnsia  (Ovevovala:  ibid.  und 

116,  13.  3 ,  117,  3.)  und  Caudium  {iKavdivot:  3 ,  91 ,  5.) 
In Latium  {1^  Aa/vivi}  ytaga:  3,  22,  11.  3,  23,  (5.  3,  25,  5.  Aailvoi: 
1,  6,  3.  2,  24,  10.  etc.)  kennt  er  Alba  (2,  18,  6  ),  Anagnciä{M, 
21,  6.  31,  22,  2.  31,  23,  2.  das  Anagnia  der  Kömcr),  Ardea  (3,  22, 
Ii.  3,24,  16.),  Antion  (Avuäxat:  3,  *>*>,  11.),  die  Völkerschaft 
der  Kirkäitä  (um  das  Kirkeiscüe  >  orj^eb.  her:  3,  22,  11.)**),  Lau- 
rention  (AavQsvrtvot :  ibid.),  Ostias  vom  Ancus  Marlins  an  der 
Tiber  gcgrümiet  (0,  2,  9.  31,  22,  7.),  PräncsU  (6,  U^»  8.),  Smuessa 
(Stywsaaavot :  3,  91,  40»  Tarrakina  ( ToQQatttvttai :  3,22,  11.), 
Tibur  (Ttfiovgivojv  oder  TtßovQr^v^v  noXtg:  6,  14,  8.)»  "nd  in 
Rom  das  Capiloiium  (1,6,2.  2,  18,  2.  2,  31«. 5.  etc.),  Palatium 
(6,  2 ,  2.)  >  ^ie  Tiberbrücke  (6,  55.)  a.  s.  w«  |  m^StOMpanien  ( ij 
Kaf»na¥ia:  7,  1 ,  1.  Ta  xora  Tijv  Kanvry  ns9ia:  3,  91  ff.  ol 
KafATtavoi:  1,  7,  2  fr.  2,  24,  14.)  aber  Ateüa^  eine  Stadt  der 
Opiker  (9,  45,  3.),  Dikäarchrin  (JutatagiTrai :  3,  91,  4.  das  spä- 
tere PmeoU),  Mräfiom  oder  Enbimon  (73, 91,  9.)/')t.,i^  C^«' 


12)  Blfl  Codd.  schreilieB  'igamoU  was  nutnilig  ia  'Mfptml  oder 

'/^iwol  zu  verwandeln  ist. 

13)  AagtvaTidot  X^Q^  Emcndazion  von  Vrsinus  und  t'asaub. 
aus  Liv.  22,  18.  und  24.  Die  Codd.  haben  AoQtvaxidog.   Die  Stadt  A'a- 

oder  (wie  die  meisten  Codd.  schreiben)  KaXriv^i  koraml  .soiMt 
■iif^ads  v«r«  1 

14)  Nack  dar  Km{}.  voa  SduBtigk.^  dar  statt  to  Atflv^/mtßi^oQm 
'  lasen  vorschlagt  TO  TaßvQvQv  oQoq. 

15)  Nach  der  von  Gronnv,  und  Schweich,  angenommeaen  Koiy.  des 
Uolstenius  zu  Cluverii  lt.  Aut.  p.  1Ü79.  Die  Codd.  haben  Aativtß^' 

16)  Schweigh,  edirt  aus  den  bessern  Codd.  KtQusmvw*  Die  frü- 
heren Aosgg.  haben  Kij^nttunrnv* 

17)  Diasar  Ort,  der  aai  Wege  (ans  LaliaMi)  aaak  Gapoa  Hegen 
sali,  ist  saastvUllic  unbekannt;  abeasa  dar  3»  02,  1.  arwtbata  EHkim»' 
sehe  EUgU  {'JEftßmnfOi         Wü  Wep  vw  SanaNuMcli  Capoa. 
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hjVüi:  3,  91,  5.),  ISukeria  (Novmgivot:  3,  91,  4.),  Teonon  (Tta- 
vltat:  3,  91,  5.)  ,  dds  PhlegriUtchM  Gefilde  um  Capua  uii4  Nok 
her  (2,  17,  1  f.  3,  91,  7.),  den  Berg  und  das  Gefilde  Phakmos  (3, 
^,  10.  3,  92,  6.  3,  94,  7.),  das  Vorgeb.  Muenon  (34,  11,  15.) 
uud  den  Meerbuseo  Mratir  bei  NeapoUe  zwischen  des  Yorgeb.  der 
Minenra  und  Miscnuin,  von  Opikem  und  Ausonern  omwohnt  (34» 
11,  7.)'*).  Untcritallen  kennt  er  unter  dem  Namen  Grostgriechen- 
land  (ij ^leyuh;  'EXkdß:  2  ,  39,  1.  3,  118,  2.)  und  erwähnt  darin 
«)  in  Apulieu,  das  er  mit  dem  allgemeinen  Namen  Japyf^ien  bezeieh- 
Ml  <:^i  24,  24.  34»  Ii,  7  eto.)  an4  in  dn»  Theile  zerfallen  lässt, 
von  denen  er  aber  nur  zwei  nennt i  nämlicli  Daunia  und  Messapia 
(a^iSS,  4  f.)a°),  a)  in  Daunia  (s.  auch  5,  108,  9.  u.  9,  7,  9.)  =')  die 
Ortachaften  ^//yyo/  (3,  88,  6.  3,  118,  3.) ,  Gerunion  (3,  100,  Iff. 
3,  107,  1.  5,  108  ,  9.),  Kannä{\h,  7,3.  15, 11»  8*)  oderüTiOHM 
(3,  107,  2.  3,  117»  1.  4,  1 ,  2.  5,  105,  10.  u.  öfter,  besonders  3, 
115-117.) ,  Knnysum  (8»  107»  3.)»  iMkeria  (3, 88,  5.  8, 100, 1.  8.» 
>fcilili.<jwm  Gernnion) ,  5^<  am  Meere  (10, 1»  8.  Sipentim)  nad 
Ek9Kif^  (tl,  88,  6.)  \  ß)  in  dem  übrigen  lapfglen  aber  ansser  den 
ilf«r«lfNM«d(3,  88»  4.  2»  t4»  11.)  auch  die  itaUih^  (10»  i»  3.>oiii 
iS^^MAisf  ^pic.  ex  L  34.  n.  4.  aas  Flin.  3»  5 » 10.)»  das  Vof|^. 
Itg^g^m  a^mwfla  seil.  99^s  34, 11»  2. 8.)  «ad  laTaras  (8, 35, 
9«  I.  w.)  das  Museum  (8»  27»  11.  8, 29»  1.) »  ^  Strassen 
2iafii9i»  A  ^»  «nd BaM»  (8»  31»  1.)»  die  n^hu  J^ftm^Ue 
  •  •  ' 

18)  So  Schiveigh.  mit  den  meisten  uud  besten  Haodscbr.  Die  frü- 
heren Ausgg.  haben  l'uavitai,  mit  ciuem  einzigen  Cod.  Offenbat  sind  die 
Einwohner  von  Teammi  Sidicinum  gemeiDt. 

19)  Strabo  8.  p.  242.,  ao»  welchen  dieses  Bruchttflck  'entlehnt  iü» 
SUIcht  besonders  darauf  aufmerksam,  dast  Pelyhiot  diese  beiden  Volker 
nnterschetde,  während  Antiochos  diese  Nasren  ftlr  identisch  halte. 

20)  Der  dritte  Thcii  hiess  ihm  wahrscheioh'ch  Japygia  im  engern 
Sinne,  was  daraus  hervorzugehen  scheint,  dass  er  2,  21,  11.  die  Messa- 
picr  üud  Japyges  unterscheide l vielleicht  aber  auch  ^Wa6/-<e/t ;  wenig- 
stens ^eokt  er  der  Raiahrer  10,  1,3.  Von  den  Namen  PeweUa  findet 
sieh  hehid  Spar  bei  Po^bioi. 

21)  Vielleicht  aach  10,  1»  3.,  wo  wenigstens  Sehweigk»  nicht  ebne 
Grand  Grommf9  Koq.  Aamlmf  statt  Xutwiwmtf  in  den  Test  aaQ|enaM- 
aMa  hat 

22)  Die  meisten  Codd.  haben  'ißtavtov^  einige  aber  auch  Otßtovtov. 
Hoisten,  ad  Cluver.  p.  1219.  Uarduin,  ad  Piin.  3,  11,  16.  und  Schwcigh. 
ad  h.  1.  vermulben,  es  sei  das  heutige  Boviao^  d.  h.  die  Stadt,  deren  Ein- 
ipshaer  Flu.  1. 1.  rrMMi^s  aeaae»  dwaaler  aa  wslshsB. 
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(ft,:^,  7.  8,  so,  S.)*  vndvwihnte  Hügel  desHyddiitliM  ^SO,t.) 
u.  s.  w.  b)  in  Luktmint  (Awm¥oi:  10«  1,  3.  2, 24,  IS.)  erwihnt 
er  nur  des  schon  bei  Frtfteren  ▼offkenmendeElea  (1,  20, 14.)  \  e)  m 
Btuiiüm  aber  (ij  BQ$w9im,  if  B^tmutu^  vh^^  iiBf9w%tu^s  i, 
56,  3.  9, 7, 10.  9, 25, 1. 10, 1;  3.  ete.)  An&r«  (13, 10, 1.),  Lm- 
petda  (ibid.),  JAmerto»  (MttfM^wn:  1,  7,  8.  1,  10  ff.  3,  t!0, 
6.  etc.) .  Peieüä  (ITcv^Afre/.*  7,  1,3.),  Temnüi  (S|nc.  ex  1. 13i 
«es  Stepb.  Byz.  t.  T«/t(lv«oct)»  und  die  Vorgebirge  IMfiriMui*^ 
welches  das  Sikelisebe  und  Ionische  Meer  scheidet  (S,  14^'^0> 
Skylläon  (34,  2, 12.  34, 3, 1  ff.).  Gar  nicht  nSher  sn  bestimmen  ist 
die  vonSteiib.  Bf z.  p.  13.  ansPolyb.Vm.  angefahrte  Stadt  An^ara'^) 
in  Italien**). —  In  lUyrien,  dem  er  eine  weitere  Ausdehnung  gtebt, 
als  die  spitere  Zeit«  gedenkt  er  der  Berge  Kandauta  {Kavdwn/hts 
34, 12,  7.),  über  welchen  die  Eguatisehe  Strasse  ^E^tttiu  Mgs 
vgl.  namentlich  34, 12,  3  ff.)  fifhrle,  nniSktträos  (X%d^h¥  o^off '*): 
28, 8, 3.),  der  FlSsse  ^dor'O  (!»>  ^^^^  il-  ^»  i"^»  3.),  Ardaara- 
nos  bei  Lissas  (8, 15,  2.)  m^BhigÖH  (2, 11, 16.),  der  VeaLerscbar- 
ten  Aet  Ardiäer'odet  Ar^äer  (2,  11, 10.),  Utfmer  (32, 18,  2.), 
Deuaretä  (8,  38,  4.)  in  der  Landschaft  DeumUi  (5, 108,  2.)  mit 
den  StidtenPAIFteläjf»**),  Aniipatna^  Chri/sondOm^  IrsrUntoder 
^0r«f  »)  (ibid.)  und  KreBmon  (5, 108,  8.),  der  ilcAntflfer  (^^«a^i«-  , 
rtffi  oder  AtXfmUst  12 ,  5 , 1.  2.  32, 18. 19.) ,  der  RaUk^  mit 
der  Stadt^mitils  (5, 108, 8.) ,  der  Pk$ant^  mit  der  Stadt  Orgy- 
  t         '  ■ 


23)  So  schreibt  Sehwetgh.  arit  den  meisten  nad  betten  Han^selir., 
In  den  frQhern  Ausgg.  steht  Kiui»ßog,  was  der  rOnischca  Schreibart  bei 
Plin.  3,  5,  f).  und  3,  10,  15.  aogepasst  ist. 

24)  Clnver.  lu  ant.  3,  7.  p.  986.  hält  sie,  ohne  irgend  einen  wahr- 
scheiolicbeo  Grund,  Hlr  Anlium. 

25)  Manche  andre  bei  Polybiet  erscheiBeade  Orte  Italiens,  wie  Nea- 
polb,  Kapye,  Nola,  Kaoloo,  Krotoo  o.  s.  w.  kommen  sehoa  bei  ürOberea 
dchriristellcra  vor,  o.  sind  daher  in  dieser  rcbersiclit  übergangen  worden. 

'2(1)  Die  trewnhnlichc  Lesart  vor  Seäweigk,  war  ^iogdoPf  gegen  die 
AnkluriUit  der  Uandsrfir  irtcn. 

27)  Nach  der  koujeklur  von  Casanb.  Die  Codd.  hnbcn  yioiib;.  Es  isl 
derselbe  Flass,  der  schon  bciHekaiaos  undSkylax  oben  S.  52.  u.  125.) 
oater  den  Namen  Aea$  vorkommt. 

28)  Ob  Name  einer  einzeloeti  Stadt,  oder  mehrerer  nach  eiaerLaad* 
schart  Pbobalis  benannter  Orte,  bleibt  zweifelhaft. 

29)  In  der  angef.  Stelle  i^.  2.  haben  alle  Codd.  FfQ  xowxtt^  weiter 
unten  aber  8.  rf(iovvTa.  Ks  ist  ohne  Zweifei  das  bei  Liv.  31,27. 
ersehe iueadc  kaiileli  Gcrruuiuoi  zu  verstehen. 
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909  oder  Orgyssos  (ibid.),  der  Parthi/irr  (Dagd-ivol,  ITaQ&atvol: 
2,11,11.  7,  9,  13.)  mit  der  Stadl  Pflr/ÄOA-  (18,30,12.  u.  fr.hisl.  3ö.), 
der  Landschaft  Labcatis  mit  der  Stadt  Meteon  (29,  2,  5.)^<>)  und  aus- 
serdem der  Städte  Knchelanii^^) ,  Kerax,  Satiön^  Boot,  alle  vier 
um  den  Lt/chm'dischcn  See  her  (5,  108,  8.),  Ankyra  (28,  8,  11.)  '2), 
Arbim  (2,  11,  15.)  ^3),  Dimalos  (3,  18,  1.  oder  Dimale:  ibid.  g.  3. 
7,  9,  13.)^*)  in  der  ISiihe  der  Parlhiner,  Epetion  (32,  18,  1  f.), 
Hijksana  (8,  38,  5.)^*),  Lissas  (8,  16,  3.)  mit  der  Burg  Akrolissos 
(8,  15,  3fl'.),  Lychnis  (18,  30,  12.)  oder Lychnidw»  (34,  12,  7.)»«), 
an  der  Egnatischen  Strasse,  von  welcher  ohne  Zweifel  die  schon 
genannte  Xt/iv7;  Aiyvtdtu  ihren  Kamen  hatte,  Melitussa  (13,  10,  3.), 
Quirin  an  der  See  (2,  11,  13.),  Pylün  an  der  Kgnatischen  Strasse 
und  der  Grenze  von  Mazedonien  (34,  12,  7.),  SkorJa  (28,  8,  4.)^') 
und  Traifyf'ton  (32,  18,  1  f.)'*).  —  In  Epeiros  erwähnt  er^»)  zu- 

30)  Nach  Liv.  44 ,  23,  3.  and  Plin.  3,  22,  26.  ist  vielmehr  Metteön 
zu  schreiben.  >'ergl.  Sr/tirrif^/i.  ad.  h.  I. 

31)  Die  Völkcrscli.in  der  Encheleer  haben  wir  oben  S.  72.  schon 
bei  Ilerodol  erw.'thnt  gefunden.  " 

32)  Da  uns  keine  itlyrische  Stadt  dieses  Namens  anders  woher  be- 
kannt ist,  so  konjezirt  Sc/nveigh.  aus  Liv.  43,.  18.  etwas  gewagt  Ov*- 
aava,  und  glaubt,  dass  auch  das  von  Steph.  Byz.  aus  l'olyb.  Vlll.  ange- 
Hihrtc  "Txouvu  aus  jener  Slrllc  des  Livius  in  Ouxaava  verwandelt  wer- 
deo  mQsse,  worin  ihm  eher  beigepflichtet  werden  kann. 

33)  Auch  Sleph.  üyz.  p.  100.  zilirl  die  illyrischc  Stadl  'AyßMV  aus 
Polyb.  II.;  da  aber  die  Lage  der  Stadt  ganz  auf  die  dalmatische  Stadt 
Narona  passt,  die  bei  Ptol.  2,  17.  auch  NaQßujt/ci  heisst,  so  scheint  ent- 
weder bei  Polybios  sowohl,  als  bei  Stephanos,  J\a()ßtop  geschrieben,  oder 
mit  Sc/twci'ghäuser  angenommen  werden  zu  müssen,  dass  der  lillere^Name 
Arbon  sich  spüler  in  Narbon,  Narbona,  Narona  verwandelte. 

34)  Wo  wenigstens  der  Cod.  Irb.  JiftaXkrjg^  alle  übrigen  aber  dt] 
fiaXtjs  haben.  Bei  Liv.  29,  12.  heisst  sie  Dhnallum. 

35)  Dass  in  diesem  Fragm.  bei  Stephanos  richtiger  wohl  Uksana 
zu  lesen  sei,  haben  wir  schon  oben  Note  32.  gesehen.  .  t».  . 

SC)  Dass  in  beiden  Stellen  derselbe  Ort  zu  verstehen  sei,  leidet 
wohl  keinen  Zweifel.  Der  wahre  Name  aber  ist  schwer  zu  ermillelo,  da 
Slrabo  7.  p.  323.  den  Ürl  auch  LychnitUim,  aber  p.  327  LychniJiiSy  und 
Steph.  Byz.  p.  431.  Lychtidos  nennen,  bei  Liv.  33,  34,  11.  aber  gar 
Lingus  daPür  sieht. 

37)  So  Schweigh.  mit  den  besten  Ilandschr.  Die  gewöhnliche  Les- 
art war  tit  ^xoQÖop,  Bei  Ptol.  2,  17.  Liv.  43,  20.  44,  .31.  32.  und  hin. 
Ant.  329.  heissl  die  Stadl  Scodra ;  nichts  aber  ist  gewöhnlicher,  als  eine 
solche  Umstellung  der  mula  cum  liquida  d^i. 

38)  Konj.  von  Vrsiaus  stall  Tgayvkiop. 

39)  Ausser  den  schon  vor  ihm  von  Andero  genannlca  Alintaoeo  in 
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erst  nur  die  OrtsduAeii  ChmmAra  (4,  64,  4.  muk  Ckgtßiff  eder 
Charadnmt  22,  9,  7.)  am  AdArakiMlieB  Mm^mmmi  ndPAMofe 
f^yorcr^:  27, 14,  4.) ;  i»  MtkftdoiiieB  aker,  desees  aMBete 

Grenze  der  Islros  InMet  (1,  2,  4.),  das  Volk  4er  Oresta  (18,  99,  6.)» 
die  Gegenden  Amyhntantit  (5,  97,  4.),  Eordäa  (18,  6,  3.)^°)  «ad 
Pelagonia  (5,  108,  1.)  and  die  Städte  jMoehem  in  Mygdonien  (5, 
51,  1.),  Bantus ,  bei  welcher  die  Emetische  Strasse  Yert^eiföhrt 

(34,  12,  8.)»  B^^»  (33  ,  20,  10.),  BerSa  (28,  8,  1,  27,  8,  5.), 
Bi/fasör,  eine  ansebnliche  Stadt  Päoniens  (5,  97,  1  ff.),  Edessa, 
ebenfalls  an  der  genannten  Strasse  (5,  97,  4.  34,  12,  7  f.),  GaladrU 
(fr.  bist.  19.),  Phakos  (31,  25,  2.)*»),  PUsäon  in  Pelagonia  (5, 
108,1.)  u.  Sii/berra  (28,  8,8.)  so  wie  das  J/r/^f^on,  einen  (wie  wir  aus 
Paus.  9,  30.  vgl.  mit  Strab.  9.  p.  410.  ersehen  ,  dem  Orphens  nnd 
den  Musen  geweihten)  Ort  am  Olympos  ,  wo  sich  dieser  nach  Make- 
donien hinabsenkt  (37,  1)*^).  —  Was  Griechenland  bclrifiTt, 
so  nennt  er  a)  in  Thessalien:  den  Berg  Tisaos  (10,  42,  7  f.) ,  den 
Fluss  O/icht-stos  (18,  3,  5,),  das  Amyrische  Gelilde  (*u4fWQt%6v  irt- 
diov :  5,99,  5.),  die  Gegend  >-//;^vff///e/«  (20,  11,  12.)  unddicSlädle 
Asibrion  (28,  11,  1.)  und  DoUcke  (ibid.)  in  Perrhiibia,  Eretria  (18, 
3,5.),  /^e//o/ro/;/o//  (bei  Thebä:  5.99,8.),  PliiiJppupolU  (5,  100, 

5.  )-*^)  uuHS/copio/t  (.'),  99,  8.  in  der  Nahe  von  Ileliolropion)  inPhthio- 
tis,  H^pata  (20,  9,  6.  13.  20,  Ii,  5.  8.  21,  2,  7  etc.),  Melajnbion, 
ein  Flecken  im  Gebiete  von  Skolussa  (18,  3,  6.) ,  Phalara  am  Ma- 
licnsischen  Meerbusen  (20, 10,  10.  20, 11, 1.),  SykyHon  (27,8, 15.), 
Tketidion  im  Gebiete  toh  Pharsaios  (18»  3,  6.  18,  4,  1.)  und  Xyma 

der  Landschaft  AUotania,  den  AthamaDen  in  drr  f  inilBrliill  AlfcililMi, 

dem  KeraiiD.  Gebirge,  den  Stödten  Bucliclos,  Orikos  u.  s. 

40)  Das  Volk  deri^«rtfer  kennea  wir  sdioa  aus  üerod.  7«  185.  («.oben 
S.74.) 

41)  Vtelleiclit  nickt  Tersehiedes  to«  der  schon  bei  Thuc  4,  78. 
terfcoaunenden  ÜMStaKseiMi  Stadt  MdMm.  S.  eben  S.  100. 

42)  Die  Landschaften  Emalhia  nnd  Bollin  <somI  Bollila)^  das  Volk 

der  Lynkestä.  (Ür  Sttldte  Aloros,  Dion,  Olynthos  u.  s.      finden,  als  sckoB 
von  Andern  vor  ihm  erwähnt,  in  dieser  rfbersichl  keine  Stellte 

43)  Nach  Diod.  Sic.  IX.  p.  366.  Bip.  war  dicss  der  spilerc  ISamc  der  Stadt 
Thcba  Phthiotides.   Vgl  aoch  Liv.  39,  25.   Sie  htess  nach  Stepfa.  Byx. 

S.  698.  Kick  MmiiM«  darf  aber  aMft  adt  der  darcb  die  bei  ihr  geiiefiBrIe 
^Uacbt  beriUnt  gewetdeaen  Otadt  gleicbes  NaaieBS  ia  Maaedeaiea  ver- 
wechselt werden.  Vcrgl.  Holsten,  ad  Steph.  Byz.  p.  136.  und  Sckwrigh. 
ad  Poivb.  I.  I.  Ein  andres  (MUnnov  nUtf  ia  TbnsiaB  «rwibat  Peijrb.249 

6,  5.  (6.  uatea  &  228.) 
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(Spe..iKl.aa.8.a«s8taph.Bfz.>  BHIkh  env«bi*  e»  aich  aoeh 
xwiufMB  KynMkfl^hiii  <16,  5, 9.  16, 10,  7  eCe.)  and  Teupe 
lhtmi  4ef  iüezinfli^  (18,  19,  %i  b)  im:  eigei 
ii»  Miiffiifciiim^  welehet       iüohfildsche  Jfeedune»*  mii. 

dlsr  Grahen  Dhrykio*  aber  (5, 5,  IS.) 
limilfiüil  geaiachlea  Leukadia  Umt,  die  Städte  Jf^^rM»  49; 
f^^ifkdria,  einen  festen  Flata  (2,  «4, 9.  4,  <5, «.),  IVaae«  fdi^ 
ilMi(9|89, 2.)  und  3«eitfei  (emtif»  5, 7,  7.);  in  AeloEenr  fMn 
B*g^iybar  xwisehen  Nan^  mid  KallipoUs  (20,  U,  11.)^  dak 
Viini^iMant  (&,  94,  6.  sonst,  aU  deia*Vorgeb.  dieses  Namens  in 
MMdikfigdHiher  liegend,  geeröhnficbAnlirriiion  genannt)^,  4tm 
mmmimuüi^  7,  8.  la  ll,  4,  l.),  den  Flass  Xyatkos  (bei  Ai^ 
üdnt^  45^  I.)  dnd  die  Ortschaften  j^M'  (5, 13,  8.),  Am'noe  (9, 
jHf##;^4i^M,9.  anoh^lMioM/  90,  U,^.),  das  KasteU  jfflMf 
«iireidKaly<dMBa  (4, 65, 6.  fO,  0»,  9.),  Bihfim  {ii,  4,  8.), 
(4^:93^  3.  5^  6,  9.  9,^,7;  eis.),  LytÜMoUä  tft>  7;  7.% 
üliifia  (amrSeeTriehoMS,  69Stad.  raTbermesie  9, 79«;4^1U,8.), 
r<4, 97^  2.  5, 17^  9.)  «•}  ,  Pi^'om  <4^  99,  3. 11.)^ 

»Amis,  einFleoken^uvireitThermos  (5, 9,  t.  9»  13,  9.>, 
B^teon  (mitten  Im  liande:  5,  7,  7.  11.  4,  4.)««)» 
n>Asr  Nibe  Ton  ^tratos  s  6, 99, 9.),  Thermot  (Thermon, 
Thmax'Hfc,  9,  6«  5,  7,  6.  5,  8, 1. 3  ete.)  und  Triochotdon  (5,  7, 7. 
^9b?9tri!fti43|^3.);  k  Phokis^  erseheinl  von  friiher  noch  nicht  vor* 
JmtfMnianOrtnokaftenMURJdb&ryfOt  (4,25,2.),  im  s9llicbenLobis 
||iMMlMi)Mar  eine  BcUncht  hei  Naupaktos  (^d  nnHXa  %^Ntnh 
9ifmltt6:  5, 193, 4.)  and  Im  Mj£dietaiVI»«te  (19,42,4.),  in  derJNtte 
von  Thermopylä  am  Mafiensist^en  MB. ,  der  aiifh  der  Aenianitche 
batsst  (4  Jhid9  oder  Mifwmvi  JthmmM.  ineiiiMg)rii(^,  5.)  $  in 
Bootien  Mv(dt%>L(irymna  <29, 9, 7.)^>  c>ilm  Fe  io^oinie«  O'S^nUnil 

^  Vaq|^a<rwiSiH^»ii  4er  GeeuM  von  Elis : 


44)  In  einer  andern  Stelle  4,  64,  2.  heisst  die 
beidea  Vorgebirgen  selbst  Hhion.  Vgl.  Meia  2,  3,  9. 

45)  la  der  ieUtcreo  älelie  haben  die  Godd.  'Tkv^ÜM»,  was^c//</'e^4. 
nas  dar  eiftofca  in  Oiiifffi'cp  asrnndist  baL 

49)  Die  SMiMea  Codd. «ebteibea  Maeeis  aiaige  aber  aaeb^viev. 
9si  Stoph.  Byz.  p.  707.  beiatt  sie  ^vvoia».  Auf  jeden  Fall  aber  iit  sie 
▼en  der  akarDaniflchen  Stadt  Phnteiä  zn  interscheiden,  die  auch  von  Po- 
lyb.  4,  €3,  7.  10.  and  achoe  vor  ihai  von  Uellaaikea  («.  obea  S.  61.) 
enrihnt  ^  ird. 

47)  In  dea  Codd.  fiÜacbUch  vtqis  Aatßqvm^  i»af  saboa  ^dMa 


Binleituo^ 


/i,  59,  4.  4,  65, 10.)'  ^  Berg  JWifaflbf  JliWfX*^'^*' 

bei  Palrä :  5 ,  30 ,  4.) ,  Äe  Stidte  Keryneta  (2,41,  8.  14.)  *•)  und 
Leontton  (2,  41,  8.  5,  94,  5.) ,  mA  das  Kaiteli  TMM  htm  Vor- 
gebirge Araxos  (4, 59,4.  4,  83,  Iff.);  iBPMMiabcr(anderGreiise 
von  ArgoUs)  csmen  Ort  NaneM  Dunkvriom  (4,  67, 9.  4,  68,  2.  4, 
73,5.);  in EUris  die Laiid8eliaftl>&a<&  (4,74,  1.)  und  diiTSttdl» 
Hi/pana  (4.  77,  9.  4,  79,  4.),  PÄyxion  (5,  95,8.),  Stylangüm 
(4,  77,  9.  4,  80,  13.)^»),  so  wie  das  Kastell  Thatamä  (4,  75,  2. 
4,  84,  2.),  in  der  Landschaft  Tripbylia  aber  (4,  77,  8  ff.  4,  80,  14* 
u.  s.  w.) 5ö/a;r  (4,  77/9.  4,  80,  13.),  Samikon  (iWd.«.  4,  80,.9.) 
und  Typaneä  (4,  77,  9.  4,  79^  2.) ;  in  Hessenien  den  Flnss  Bami»$9 
(IG,  16,  3.  8  f.)  and  die  Orlscbaftea  utf^  (25,  1,  2.),  ^ifaMas  (5, 
U2,  6.)  und  Jthömatas  (oder  IthonUes:  7,  Jll,  3.)")»  «o  wie  das 
Kastell  lialamä  (5,  91,  4.)-  In  der  Stadt  Messcne  seihst ^gelenkl  tat. 
des  Tegealiscben  Thores  (16, 17,  3.).  In  Lakonien  eririhnt  er  die 
Berge  oder  Hügel  JEw«^  (2,  65,  8  f.  2,  66,  5.  5,  24,  9.)  und  Ofympo9 
(2,65,8.  2,  66,  8.  10  )  bei  SeUasia,  die  einander  gegenüber  liegen 
und  zwischen  denen  der  Oenus  fliesst  (2,  65,  9.  2,  66,  7.),  finrner 
den  Fluss  Gorfrylos^  ebenfalls  bei  Sellasia  (2,  66,  1.  10.),  und  in 
derselben  Gegend  aiu  li  den  Bach  Hoplites  (?16,  16,  2.),  dann  das 
Geülde  %'on  Helos  CEXia:  5,  19,  8.,  5,  20,  12.),  die  Gegend  Tryo-  / 

cmendirlc.    Larymna  ist  eine  bekannte  böoUsche  Kü^BStadt'  ao  der 
Mündung  des  Kephiäsus.  Paus.  9,  23.  Slrab.  9.  p.  406 C 

48)  So  BioM  wohl  naeh  Paoe.  7,  25.  mit  Sckmt^k.  getdhrleben 
werden.  Die  Codd.  haben  in  der  ersten  Stelle  Ktgavpna  und  Ktffa&-' 
r»a,  in  der  zweiten  aber  Kagwtu  \  und  so  wollten  Ursm.  and  Gronw» 
in  beiden  Stellen  geschrieben  wissen. 

49)  Gewöhnlich  wird  nach  Sleph.  Byz.  p.  620.  2rri>U«y/oy  edirt ; 
die  Codd.  aber  haben  alle  nur  ein  A,  u.  die  meisten  schreiben  TvXujfytov» 

50)  Deren  schon  Uekaläos  gedenkt ,  (s.  obeir  S.  53.) ,  so  wie  aach 
Xon.  Hell.  6,  5,  2.  7, 1,  26.  bereite  der  Triphylier  ErwSbnaag  tbnt. 

51)  Sebwerlich  ein  andrer,  aU  der  »onst  und  sebon  bei  Thukydides 
1«  101  oben  S.  99.)  unter  dem  Namen /Mome  vorkommende  Ort, 
den  aber  auch  Plutarcb.  Arat.  c.  50.  Jthömatas  nennt.  Uciske  glaubte 
daher  Ilhomales  sei  der  IS'ame  der  Hiirg  von  Ilhome,  wogegen  sich  jedoch 
Schwcif^h.  erklärt,  der  aus  Paus.  4,  1.  9.  und  31.  darzulhuu  sucht,  dat^ 
ganz  Ilhome  niebto  Änderet  ala  eine  anf  enen  Berge  gelegene  Festung 
geweeen  felf  die  vielleiebt  naeb  den  dort  beiondert  verdirten  Zons  Itbo» 
nntas  (Paus.  3,  2().  4,  33.)  bisweilen  lolbet  Ilbomalas  genannt  worden 
•ei.  Gerade  die  wichligsto  Stelle  aber,  wo  Pausanias  mit  klaren  Worten 
sagt :  tg  Tr}¥  nOQv(pr]V  /(>;fO(U*»'ft)  rjj?  'J&tufitjg ,  o  dr^  ßffoa^piotg  iofi» 
uuffonoUst  b*^  Sckweigk,  Ubersebea.  Sie  findet  sich     33.  in. 
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Ik  (iriniaaie8t.FeII«Mi  4,8i,7.)'')  n^ä^itSVbktMtiä  (5,19,8.), 
ImM.  mhtkwikchenMB.  (4,36,5.  5, 19, 8.),  JT^Mbib/^  (5,18,3. 
10.  5,  21, 1.)'^)  und  JMamä  (16,  16,  3.  8.),  so  wie  das  söge- 
MBiittf Lager  desPyrrhoB  0  %ov  IIvq^ov  naXovfiavoe  ydga^:  5,  19,  ' 
4.)^*),  die  sonst  unbekannten  Orte  Karnion  (ibid.),  Kompasion 
(23,  1, 1.  23  ,  7  ,  6.; und  PoHashn  (zwischen  dem  Flusse  Euro- 
tas,  dem.  Bache  Uopliies  und  Sellasia,  to  JloXidaiov:  16,  16,  2.). 
InAirkaiKen:  die  Ber^e  j4pelauros  (bei  Stymphalos:  4,  69,  1.)^^) 
und  Oli^yrtos  oder  Olygyrtos  (zwischen  Orchomenos  und  Kaphya: 
4,  11,  5.  0.  4,  70,  1.  wo  die  Codd.  to  oder  %6v  AvyvQzov  haben), 
so  wie  eine  besonders  hervorragende  Höbe  des  letzteren  Namens  Pro- 
pw  (4,  11,  6.),  die  Gegend  Belminatis  (2,  54,  3.)  und  die  Ortschaf- 
ten AUpheira  (an  die  Eleer  abgetreten:  4,  77,  10.  4,  78,  6  ff.), 
ElUphus  (?11,  11,  6.)^'),  Gor  Lyn.  uder  Gortyna  in  Teiphtmia  (4, 


52)  Vgl.  Liv.  35,  27.  der  auch  die  Lage  derselbeo,  oeben  dem  Ge- 
biete \oa  Megalopolis,  näher  ^bestimmt. 

5^  Bs  war,  wie  wir  aneb  ansLhr.  34,  28.  ond  Stepb.  Byz.  p.457.  er- 
sahen, ein  aaf  einem  Berge  liegender  Fledien  in  der  Nabe  Ten  Sparte, 

der  TOB  einem  Tempel  des  Menelaos  seinen  Namen  halte.  Schwenk, 
vermiithct,  es  sei  derselbe  Orlgemeiol,  der  rij:;entlich  Tkerapne  hiess, 
wo  sich  nach  Paoi.  3,  19*  ein  Tempel  und  das  Grab  des  Menelaos  be- 
funden habe. 

.  54)  Bei  Paus.  3,  21.  und  25.  TIvQ^txog  genannt. 

55)  Nach  Schweighäuser  9  Vermuthung,  die  sich  auf  Pausan.  3,  24. 
gründet,  ist  to  Kagvwfß  ein  Tenpal  eier  Hriligthnm  des  Xa^piios  'Anok* 
W;  ifam^nsfe«,  td  Kopnaata/t^  aber  kann  dem  Zatawnenbinge  nscft 

nicht  fQglich  wo  anders  als  in  Laltonien  gesucht  werden.  Man  ^aobt  auch 
bei  Aristoph.  Av.  1125.,  wo  ein  TlQoltv'tfii]g  o  Koftnetütvg  ernllhnl 
wird,  und  bei  Liv.  39,  3G,  3.  (der  denselben  \  orfall  ans  Poiybios  er- 
zählt) in  den  verdorbenen  Worten  „caedem  primom  ad  conjlictum  factam" 
(wo  DralLenb.  conßiclum  in  Compeuium  verwandelt  wissen  will)  Spuren 
daaselben  «n  finden, 
•  96)  £i  den  gewShnEelien  Ansgg.  vor  Sekwngk,  fttsehlieb  'Aititiv» 
Vergl.  Ur.  83, 14, 10.  mit  Drakenb,  Nete. 

57)  Schweiglu  verinntbet,  dass  dieses  sonst  nirgends  vorkommende 
Clisphus  (Polyb.  nennt  nur  seine  Klnwohner  * FXinqarsioi)  in  der  IVc'ihe  von 
Megalopolis  derselbe  Ort  sei,  den  Pausan.  8,  27.  und  35.  JlrlissuSf  Plu- 
tarch.  in  Cleoni.  c.  23.  aber  Helikus  nennt;  und  auch  Gronov.  hatte 
schon  die  Vermuthung  aufgestellt,  dass  statt  * EXiaqiaaloiv  xn  lesen  sei 
*.£SUncie/air9  so  dass  'JBliiwoio;  ebense  ven  'ShMvg  gebildet  sei,  wie 
iMiamotf  m  <|kil«ov(,  BoMtoq  ven  SmqZq  n*  i. 
L  15 
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60»  3.)  Bf) ,  JPMm  (ein  Kastell  im  Gebiete  toh  MegdopoUt  1 4»  6, 9. 
4,  25,  4.  4,  6,  4.),  X^Mha  (4, 16, 11.  4, 17,  8  f.  4,18, 7  f.), 
Lifkoa  (16, 17, 5. 7.) ,  Megalopolit  (8  Tagereiien  ton  Aegion :  89 
58, 1.9  dem  UmAmge  naeb  selbst  grösser  als  Spartas  9,  81, 8«,  aal 
Epalaiiioiidas  Rath  erbatt:  4,  38, 16.  8,  51,  3*  4, 85, 4.  etc.)  vi 
Telpku—  (aa  4er  Graae  voaBUs:  8,  54,  18.  4,  77,  5.) h 
ikrgolis  erscbeiMD  die  Ortscbaftea  Gli/mpeit^  ein  Rasteft  an  dar 
Greose  yon  Lakooiea  (5,  20,  4.),  ferner  Kyphinta  (4,  36,  4  f.), 
l>«Mr(4,36,5;)aBiArgoljscbenMeeibiisen  (der  auch  5,  M,  &  ala 
die  Akte  bespilleiid  erwibiii  inid)  ud  Poädma  ^bid.),  alle  drei  dea 
Argi?eni  veaiSpartaaerLykiirgas  entrissen^«'),  den  Fieofcesi  SkoilUm 
(zwisobea  Sparta  uad  Tegea :  16, 37, 3  f.)  und  die  St.  Zmma;  (4,  36, 
4.),  ancb  einen  Pass  oderW«g  iwisehen  Argos  und  Koriatb  ICameos 
Rimt^fmrHa  (16, 16, 4.) Anf  den  grieeb.  Inseia  erwibnt  «reben- 
falls  mebrere  Ten  Fräbem  nocb  nicht  genannte  Orte ,  nlmlicb  Arhe" 
Hne  anf  Amorgos  (fr.  bist.  7.  ans  Seph.  Byz.)  ,  RarMa  aal  Reas 
(16,  41,  7.),  Apollonia  (87, 16,  3  f.),  Arkadm  (4.  53,  6.),  JMa- 
Imdon  (23,  15,  1.) ,  llattia  (13,  10,  4.),  Sibyrtot  (ibid.  §. 
dieGegettdI^tel/oii(23, 15,  l.)^''';>  den  Flosa  A^yniul«#(fir.  bist.  84.) 


58)  Nach  Hardnins  Konjektur  2n  Plin.  4,  10.  EraenJ.  25.  imd  23., 
ia9  Reiske  u.  Sckwcigh.  mit  Recht  vertbcidigeo.  DieCodd.  haben  I'ögyov. 

59)  Deoa  Stratos  ^  welches  4,  73,  2.  voikommt,  ist  wohl  keia  aa- 
drer  Ort  ab  Eemim  Sirutie  (••  abea  S.  14.)- 

•0)  Wsfbalb  ancb  Xypiumia  bei  Paus.  Laaan,  e.  84.  Pidl.  3, 16. 
und  Plin.  4,  15.  als  «ae  Stadt  Lakonioas  encbsiat.*  Uebrigens  fDbrt 
Polybios  hier  als  vierte  Tom  Lykurg  den  Argivem  entrissene  Stadl  auch 
Prosta  auf,  die  wir  bereits  ohen  S.  99*  aus  Thukydides  als  eioc  schon 
früher  zu  Lakonien  gerechnete  Stadt  kennen  ^olcrDt  haben.  Wir  oiüssea 
daher  aanebniea ,  dass  dieser  Ort  früher  schon  zu  Lakooieo  gehört  hatte, 
daaa  Ton  den  Ai^em  ia  Baiits  geasawaan  aad  vea  Lykurg  wisdar 
atabert  wordita  war.  Sdimeigh,  in  Index  p.  488.  vannatbet,  er  habe  aa 
den  Städten  gehOrt,  die  lufolge  Polyb.  9,  29,  7.  nnd  27,  14,  6ff.  Phifipp 
von  Makedonien  daa  fiskadlMamewi  eatrissan  aad  daa  Aigivaia  ge- 
schenkt habe. 

61)  Vcrgl.  Pausan.  2,  15.  und  Athen.  2.  p.  43. 

62)  Ob  aucb  die  beiden  andern  Städte  auf  Amorgos,  die  Stephan«s 
SQgleieb  mit  ^ibit,  Blalaaia  aad  lDa5a,  von  Palybios  gaaaaat  waidaa 
suid,  bleibt  zweifelhaft.  ' 

63*)  Sollte  diese  von  Steph.  Bys.  p.  596.  ans  Polybios  angefiihrte 
kyprischc  Stadt  nicht  vielleicht  dieselbe  sein,  die  SkyJax  (s.  obea  S.  129.) 
unter  dem  Namru  Sj/hnfa  anHihrt? 

63**)  Die  Stadt  Lyka^tos  kennt  schon  Homer.  (S.  ohen  S.  16.) 


Digitized  by  Google 


t 


/ 


Historische  Geographie.   §.  16.  227 

waA  Ho  Vmkeradiafteii  deriTerWa  (4,  53,  6.)<*«)  und  (hier  (Shii.) 
«nf  BretH}  imd  gedookt  eben  so  anoh  «iniger  tob  seinen  Vorgängern 
■och  moht  erwllinter  Inseln  selbst ,  namentlich  des-Eflendes  PhHas 
bei  Eiis  (4,  9,  9.)  nnd  sweier  kleinen  Inseln  bei  Kepballenin  Namens 
ltoet'(2, 10«  l.)««).  —Anf  Sizilien  (Sber  dessen  Lage,  Gestalt, 
Tergebii^e  o.  s.  vgl.  1,  87.  42.  34,  2, 10  ff.)  nennt  er  das  Chat" 
MMirOebirge  (XaXut&ntiv  o^og:  i,  11,  B.  vgl.  Diod.  Sie.  23, 2.), 
^Bl^gMkumMs  (1, 25, 8. 1, 26 ff.)  a.7Vo«  (bei  Akragas  (  1, 19,  5.), 
dkfVthät  li^psas  (auch  bei  Akragas:  9,27,5.),  Kyamotdrog  (der  bei 
Ifemerfpitwbeifliessfg  1,9, 4.),  Li^«o«(beiLeontinel:7,6, 5.)  u.  Lon- 
ganos  (der^as  GefildTen  MylS  '^Hnrebfliesst :  1, 9, 7.),  n.  die  Orlsohaf- 
U/k^gathyrna  (9,  27, 10.),  Drepana  (mit  gutem  Haren,  15MiII.  von 
Lüjrbften:  1,46, 3. 1, 41,  ^.),Eeh9ila{i^  15, 10.),  Herrkte(ElQXTij,  ein 
Kartell  as^  Ifoere,  zwischen  Eryz  n.  Panormos :  1, 56, 3  ff.) « '),  Herbessos 

64)  Richtiger  wohl ,  wie  Kben  Hvmwu  beaiecMi  Kifftinttf  Vgl 
Steph.  Byz.  v.  Brivr},  p.  165. 

G5)  Ausser  den  hier  genannten  Ortschaften  Grlccheniaods  kommen 
Dtin  bei  Poiybios,  wie  leicht  zu  erachten,  noch  eine  Menge  anderer  zur 
Togograpbie  dieses  Landes  gehöriger  NanMa  v«r,  dE«i  sich  schon  boi  frO- 
herea  Schriflstalleni  finden  and  die  wir  daher  hier  llbergaogea  babea,  wie^ 
Echiaos,  <Gonnoi,  llerakleia,  Lamia,  Larissa,  Magnesia,  MelitAa ,  Skotns- 
R»,  Theb.1,  der  Enipens,  Olympos,  Ossa  ii.  s.  w.  in  Thessalion  ;  die  Agrfler, 
Argos  Ampbil.,  Letikas,  LimnMa,  Mcdron,  Metropolis ,  Oeniadä,  Phtfteitt, 
Thyreoo,  Stratos  in  Akarnanien ;  die  Apodoter  und  Chaikeia  in  Aetolicn; 
Daalion,  Eialeia,  Haliartos,  Kirrha,  Phanoteus  in  Phokia ;  Thronion  in  Lo* 
hfte;  ChlrMeia,.Lebadeia,  Oropos,  Theb«,  Thespia  In  BSetfaa;  Athen» 
nnd  Sunion  in  Attika;  Megara  and  die  Skironischen  Felsen  in  Megaris; 
das  Oeneiische    Geb.,    KenchreS,  Roriothos,  Lechüon  in  Korintbia) 
Aegeira,  Bura,  Dyrae,  Flelike,  Olenos,  Paträ,  Sikyon,  Trit.'ia  in  Achaja; 
Acpion,  Epitalion,  Kyllene,  Lasion,  Lepreon,  Olympia,  Pbryxa,  Pyrgoa 
und  der  Alpheios  in  Elia;  Asioe,  Kyparissis,  Messens,  Pylos,  Thuria  in 
Hessenien;  Aegys,  Amykla,  Asine,  Böa,  Gythion,  Lenktra,  Pellene,  dieVof' 
gebirge  Malea  und  fSaaron  und  derTaygetos  in  Lakonien ;  Ueräa,  Kieitofy 
Laodikeia,  Lusoi  oder  Lusa,  Mantineia,  Tegea,  Styniphalos,  der  Eryman- 
thos  und  Parthenios  in  Arkadien ;  Kpidauros ,  RieonU  und  Trözen  in  Ar* 
golis;  die  Aplerüer,  EleulherDaer,  LarapSer,  Gortyn  oder  Gortyna,  Kydo- 
nia  und  Lyktos  auf  Kreta ;  Chalkis  und  üreos  auf  Eubüa ;  Palus  nnd 
IVonnoi  anf  KephaHania ;  Hephlslia  aaf  Leamoe;  Lapelhes  anf  Kypros ; 
die  Inseln  DrfBassa,  Lade,  Pharas  n.  St  w." 

66)  To  MvXouov  nidiop,  welehes  1,  23,  2.  ansh  ^  MuUutiwti 
XcuQa  (riciitiger  wohl  Mvltutritt  oder  'nach  Steph.  Bjri.  p«  476«  üfv- 
iuttii)  heissf. 

67)  Bei  Diod.  Sic.  22.  Ed  14.  p.  498.  Wessel.  (Bip.  IX.  p.  304.) 
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(in  der  Nahe  von  Aknigass  1, 18,  5.  9.),  HmMia  mit  teiBei- 
namaHMa  (i,  25. 9.),  i%Nnia  (1,  U,  10.),  MaMU  (U  2«»  2.)» 
Mergm  (1,  8,  3.)"),  Paropos  (1, 24, 4.) ,  S^mmt  (i,  Ii, 
Tfteme  (1,  39, 13.) '»)  ud  die  SeesUdi  I^mdam  (1, 25, 1.),  fer- 
ner ütAekradma  (8,  6,  i.),  das  Thor  Heafq^ia  9,  5,  6.)  in 
SyrahuS  '')•  Im  nördlichem  Bnropa  gedenkt  er  noch  der  Tanfisker 
inNoricnm  (ol  l\»UQiomnoiNmQMols  34,10, 10.),  iistBotUarmt 
{Bvmdit^mi)  an  denMiCndaogeiNtoi  latros  ^,9,2.),  nnd  in  Thra- 
kien (welches  der  HSmon  dnfehxieht , .  der  zwar  niedriger  ab  din 
Alpen  [34, 10, 15«],  aber  doch  so  hoch  ist».dass  man  Ton  ihm^  aowol^ 
das  Adriatisdie  Heer  als  den  Pontes  E«x.  eihlickt:  34, 12, 1. ,  waa 
jedoch  Ton  Strah.  7.  p.  313.  widerleg  wird)  der  Völkerschaften  der 
Beaet  (24,  6,  4.) ,  Digirer  (13, 10».8*)  nnd  MesembrUmer  (20, 0, 
13.),  des  Bergas  Duiuup  (34, 10, 15.),  des  dem  Ares  geweihten  Ge-i 
fiides  {^Aquo9  stM^iWi  13, 10, 15.),  ond(ana8er  Selymbria,  Sestos 
nnd  andern  schon  hei  seinen  Vorgängern  vorkommenden)  der  SfiUlle 
und  Flecken  Bvs  (4,  43, 6.)  hei  CkrysopoHs  (an  der  Hfindnng  des 
Bospöros :  4,  44,  3  jT.),  Kypselot  oder  Rypgeion  am  Hehros  (34, 12, 
Z,)f.Pkütppupolis  (im  Gehiet  der  Odrysers  24, 0,  5  ff.),  Pkonaum 
(9, 45f  4.;,  TylfioderJ^lu  (einervon  den  Galliern  gegründeten  SUdt 

uDd  23.  ^d.  14.  p.  506.  (Bip.  IX.  p.  333.)  heissl  es  'Ef^wut  oder 

68)  Ohne  Zweifel  das  Mwigtatüie  im  Thacyd.  4,  65.  (s.  ohin 
S,  98.),  d.  i.  das  Mo^vtiop  des  INod.  14, 96.  nad  Strah;  16.  p.  414. 

oder  (las  Murganlia  der  Rooier  (Cic..V«rr.  3, 18.  Liv.  24, 27.  26, '21. 
Plio.  3,  8,  14.  u.  s.  w.). 

69)  Schweigh.  slclllc  stall  der  Milg.  J^y'jviig  aus  den  Codd.  die  Les« 
«rt  JSt>»its  wieder  her.  Bei  Diod.  23 ,  2.  heisst  dieser  sonst  unbekannte, 
in  der  Nähe  voo  Messaaa  nnd  Peloros  zu  suchende  Ort  Evwet^^  so  dass 
es  schwer  so  eatscheiden  ist,  welche  von  heidcn  Steilta  ai»  der  aadem 
an  emendiren  isL 

70)  Statt  SiQfxfj¥  richtiger  wohl  Segfidg,  so  dass  derselbe  Ort 
darunter  zu  verstehen  sein  dUrAe,  der  1,  24,4.  Biftfitti  at  'ififQuiat 
heisst,  und  unter  diesem  Namen  (bei  den  Bümern  Thennae  Biaerenses) 
von  den  Spätem  oft  erwähot  wird. 

'71)  Avsserdcu  erwlhnt  er  noch  den  Pluss  Hinera,  di«  Lästrygonen, 
den  Eryz,  die  VoigeUrge  Lilyhloa  and  Pachynos,  die  Slidle  Bona,  Kn- 
Bariaa,  Kentoripa ,  Messana,  Panormos,  Selinus  und  andre  sehen  bei  Fri** 
hern  vorkommende  Ortschaften.  Auch  der  Inseln  Sardo  and  Kyrnos, 
von  denen  er  crsterc  als  fruclithar  und  stark  bevülkert  <1,  79,  6.  1,82, 
7.),  letztere  als  reich  an  Wild,  Hindern  und  Ziegern  schildert  (12,  3.  4.), 
'  geschieht  bei  ihm  öfters  Erwähnung. 
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bey  Byzanz':  4,  46,  2.;  und  ein  Heil.gu.^       v^prapis  an.  Hosporos 
(%6  Saganielov :  4,  39,  <».).  Von  den  beiden  l»uliiai..v.^  Thra- 
kischen  (4,  39,  4.  4,  43  n.)  und  Kimmerisrhen  (4,  39,  3.  34,  7,  v/. 
so  wie  von  der  Mäolis  (4,  39  fl.)  und  dem  Punlos  Eux.  (4,  38 (T.  vgl. 
auch  31,  24,  1.  3,  2,  5.  u.  s.w.)  spricht  er  ziemlich  ausrührlich,  und 
Iheill  uns  selbst  manches  Neue  darüber  mit.  —  B.  Asien.  In  den 
kleinasiatischen  Ländern  erscheinen  von  ihm  zuerst  en^ühnl:  iu  My« 
sien:   der  IJerg  Peiokas^  zwischen  dem  ApUvUen  Geülde  (Anias 
nedtov)^^)  und  dem  Flusse  Mcf^istos  (5,  77,9.)^^),  das  gallische 
Volk  der  Aegosaf^es ,  vom  Attalus  nach  Asien  berufen  und  am  llel- 
lespoul  angesiedelt  (5,  77  II".  III.;,  die  Ortschaften  liadoi  an  der 
Grenze  vonlMirygien  und  Lydien  (33, 10, 2.),  Karvsos  (5, 77, 7  IT.)  '♦), 
und  das  Kastell  tu  Jvdvfiu  Ttlyj;  bei  liyzikos  (5,  77,  8.);  in  Aeolis 
das  Kastell  Bahra/ttioft  (der  Insel  (^hios  gegenüber:  10,  41,  3.)'*) 5 
in  Lydien  Thyateira  (Ki,  I,  7.  32,  25,  10.)  und  nicht  weit  davon  der 
Flecken  Hiera  Korne  (10,  1,  8.  32,  25,  U.)'*);  in  Karien :  die 
Küstengegend  Per«//,  der  Insel  Rhodos  gegenüber  (17,  2,  3.  l7,  f»,  3. 
17,  8,  9.  31,  25,  3.),  die  SUidtc  Äör^y//«  {%d  Ba{}yvXia :  16,  24,  i. 
27,  2,  3.  27,  8,  9.  etc.),  von  welcher  der  lassische  Meerbusen  auch  den 
Namen  BuffyvXit^txoc:  noXnog  (Ki,  12, 1 .)  führte,  u.  fassos  (10, 12, 2. 
17,  2,  3.  J7,  8,  9.  18,  27,  4.),  der  Flecken  Orthösia  am  Maauder 
(30,  5,  15.)  und  das  Kastell  Bamlasa  (10,  41,  0.);  in  Lykien :  der 
Berg  lilimax  an  der  Grenze  v<m  Pisidicn  (5,  72,  4.),  die  Gegend 
Miljjas  ebendaselbst  (5,  72,  5.  22,  27,  10.)  und  in  ihr  eine  Stadl  der 
Krctenser  (Kgtjtciiv  noXtg:  5,  72,  5.)^');  in  Pamphylien  der  Fluss 
Kolobatos  (22,  18,  1.)  und  die  (von  Andern  zu  Pisidien  gerechnete) 

72)  Dai  Gebiet  der  Stadt  ^////u,  welche  Andre  zu  Phrygica  rechoen. 

73)  D.  b.  dem  HhyiiäakoSj  der  nach  Scbol.  Apolioo.  1,  1165.  zu 
dessen  Zeiten  den  Namen  Mef^istos  fiibrle. 

74)  Wo  statt  TiQOi  A'agat'ag  nach  Schweif^h.  Vermutbang  A'apjjaia; 
zu  lesen  ist;  denn  nicht  blos  ein  Fluss  Mysiens  (s.  oben  S.  10.) ,  sondern 
auch  eine  Stadt  an  ihm  führte  den  Namen  Karesos.  Die  Gegend,  io  der 
sie  lag,  nennt  Strab  13.  p.  003.  XaptjaTjv/j. 

75)  Da  Steph.  Byz.  p.  149.  sagt:  BaßgapTtov-,  xonog  negl  Xiop. 
Ilolvß.  ig\  so  kann  nicht  niglich  etwas  Anderes,  als  ein  Kastell  an  die-: 
ser  Ort  gegenüberliegenden  .'iolischen  Küste  darunter  verstanden  werden. 

76)  Steph.  Byz.  p.  321.  ist  wob!  im  Irrlhunic,  wenn  er  sagt  '/e(id 
notfitjy  dtjftog  Kagiag'  HoXvß.  tg  ;  denn  nach  den  obigen  Stellen  ist  er 
vielmehr  im  nördlichen  Lydien  zu  suchen. 

77)  Bei  Ptol.  5,  5.  Apt^ionohg  (vulgo  K(p}ifa6noltg),  eioe  Stadt  in 
Kabaiia. 
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Stiidt  Termessos  (22,  18,  ^  «  Pi«Ä5eü  (v  ÜHttii^i  5,  87»  7, 
5, 72  9.  5. 73^-^  ^  ^  dareh  ilur  die  entCB  etwas  geoaoe« 
wMliriehtca  erhalten)  die  Völkeracbaft  der  Etmmeif  aof  deai  Ge^ 
Jurge  oberhalb  Side  ia  Ptotpbyliea.C^y  73,  3.),  der  durah  daa  .Ga> 
bii^  Klimax  ans  Mflyas  nach  JKsidieii  itthrende.  Pkss  Saporda  (9« 
72, 4.)  nnd  die  Slidte  iWoMfo  oder  limda  (22, 18^  I  .>  Kt/mmm 
(26, 19, 1.)»  l^HM0(^i%t,),  Orotmda  (Ogaav^ilgt  22,25, 7*)i 
PedOnitm  (5, 72, 1.  5, 73, 6.  5, 7«^  iO.),  Ferge  {%,  73,  9«  22, 
23, 1  f.),  so  wie  ein  HeUigthnm  der  Here  btt  Selga  Namens  Ktoßi» 
9$^  oder  KwßiXi^  (5,  76,  2  ff.)  '>)  |  in  Kflikien  die  Ammiitekiik 
Passe  (JfmviieQ  fMai  t  12, 7,  2.)  •«)  nnd  der  Berg  Hm^kSei  an 
der  Grense  ?on  Phödkien  (3*  99, 4  ff.) ;  in  Kappadokien  (das  vom 
Tanros  nnd  der  Grense  Lykaoniens  bis  znm  Pontes  Bus.  teidit,  in 
Gross-  nndKiein-Kappadokien  serfiUlt  *^),  nnd  seinen  Namen  ans  dem 
Persischen  heileilet:  fr.hisl.lO.  ansConstant  Porphyr,  nsgl  &§q(ML*  - 
mp  \,  2.) :  dieVatkersehan  der/raswiaiier  (31,  9, 1.  vgl.  Strab.  12i 
p.  334.  n.  540.  Plin.  6,  3,  3.),  Mkifsoe  (23,  4,  9.) PrnmtH^ 
101  (25,  4,  8.) uud  T^ana  (f?.  bist.  69.) ;  inGalatien  (25,  4,  1.  6. 
25«  5,  6.  26,  6,  4,  etc.):  der  Berg  0/i/mpos  (22,  20»  9.  22,  21, 1.), 
die  Völkerschaft  der  3Mmer  (31, 13>  2.)  uad  die  Städte  Ank^ 
22v  22, 1.)  und  iS^pte  oder  Halpüos  (25,  4,  8.) ;  in  Pbrygien  (wo 


78)  Vergl.  Liv.  38,  15.;  uostreitig  dieselbe  Stadt,  die  bei  Ptol. 
5,  6.  fehlerhaft  JHtäid»  heiitt,  aad  die  Slaph  Byz.  p.  336»  aaier  dem 
Naaea  isüidot  oder  Isrnda  als  eiae  ioaiscbe  aaflMun.  . 

79)  Nach  Sc/iweiffAäuser*s  Vennuthuog  war  dieis  der  Nanie  des 
Berges,  auT  welchem  der  Tempel  der  Juno  stand. 

80)  Die  von  ihm  (12,  9,  3.  12,  7,  2.)  ebenfalls  erwahotea  KHiki- 
acben  IMssn  erscheiaen  schon  bei  Xenophon.  (S.  oben  S.  103.). 

81)  Letzteres  ncnul  er  auch  Kappadokiea  am  Pontes  (ü^ann.  ij 
neol  rov  Evlitvov:  5,  43,  1  0*.). 

82)  Nach  der,  auch  vom  SekuefgL  gebtlRgtea,  KeaJ.  RHMs^  der 
die  Lesart  aHer  Handichr.  Ketiuaimrs  welche  V 

wandcll  wissen  wollte,  in  Jfo)yirr(yf(ap  ändert;  denn  Mokissos  war  eino 
der  bedeutendsten  SUidte  Kappadokieos.  (Vergl.  GoaataaU  Porpb.  Gsreok 
p.  460.  und  ff 'esse/,  ad  Itinn.  volt.  p.  701.) 

83)  Die  gewohfliiche  Lesart  ist  l^/uud» :  alleta  eine  Handachrtft  des 
ünimu  hat  ÜM^aeva»,  was  fVtsseL  1. 1.  p.  576.  nad  760.  aad  adt  iha 
Retske  aad  Schweigfk.  mit  Hecht  vurzichcB,  da  Parnasses  voa  Coast. 
Forph.  ib.  p.  460.  als  eine  Stadt  Kappadokiens  aufgenihrt  wird. 

84)  Von  den  am  Helicspont  angesiedelten  gallischen  Aegosagern 
war  schon  oben  S.  229.  die  Rede ;  der  von  Polybios  auch  erwähotea  To- 
listobogier  aber  gedenkt  schon  Lraloslhenes  (s.  oben  S.  189.) 
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auch  er  den  schon  vonXen.  Anah.  1,  9,  9.  5,  6,  24.  u.  s.  w.  gekann- 
ten Unterschied  zwischen  Gross -Phr^gicn  und  Phr^gien  am  Helle- 
spont  emvähnt;  22,  27,  10.  22,  5,  14.):  Apameia  {TZ,  24,  9.  12.* 
22,  25,  6.  22,  26,  8.  etc.),  liibyra  (22, 17, 1.  :iü,  5, 14.  :i0,9,  ISff.), 
Laodikeia  (5,  57,  5.),  Phüometion  (<PiXoiLif]Xtie :  22,  18,  4.),  Sj/l- 
iion  (22,17,11.)")  und  Temcnopo/is  (fj  iv  Te/iuveinoXtg :  ihid.)"); 
in  Bilhynien:  Teion  am  Ponlos  (26,  6,  7.)  *^^)  und  das  IxuslcWHieroH 
am  Ihrazischen Bosporos  (4,39,6.  4,  4.'^  1.  4,  50,  2 f.  4, 52, 7 f.)«»). 
Nicht  näher  zu  bestimmen  ist  die  Lag«-;  der  Stadl  Hella,  die  Steph. 
Byz.  p.  259.  aus  Polybios  als  einen  Handelsplatz  des  Königs  Attalos 
erwähnt  (16,  41,  5.).  In  Armenien  nennt  er  das  xaXov  mdiov 
zwischen  dem  Tigris  und  Euphrat  (über  welche  Flüsse  und  ihre  Ver- 
l)indung  durch  Kanäle ,  namentlich  doii  Königskanal  [if  (iaaiXiHfj  dm- 
QV^:  5,  61,  6.]^  er  9,  34.  5,  51,  1.  8,  25,  1.  und  anderwärts  spricht) 
mitdcrStadt^rmo*tf^ö(8,25, 1.)  und  Tomisa  (in  Sophenc:  34, 13, 1.); 
in  Mesopotamien  und  Babylonien:  die  Landschaft  Mygdonia  mit 
der  Stadt  Antiochria  (bei  Andern  Nisibis:  5,  51,  1.)  und  die 
Städte  Dura  (5,48,  16.)"),  Liba  q^^v  Lihba ,  am  Tigris  (5,  51, 

85)  Bei  Steph.  Byz.  p.  623.  XiiXtwv  und  auch  bei  Liv.  38,  14. 
Sylcum.  Andere  rechnen  sie  zu  Pamphylien.  Vergl.  Arrian.  Exp.  1,  17. 
HierocI.  p.  679.  und  Tab.  Peut. 

86)  In  den  gewöhnlichea  Ausgg.  steht  zwar  T^g*y^Xiifdrjg  noXstag^ 
'  allein  dies«  ist  blos  eine  willkQbrIicbe  Konj.  von  Vrsinus  nach  Liv.  38, 

14.  (wo  nicht  einmal  Alinde,  sondi^rn  Alimne  steht),  die  der  Lesart  aller 
Handschriften  xtlg  iv  7'ffiivfi  noXecag  um  so  weniger  vorgezogen  werden 
dorfte,  da  auch  Steph.  Byz.  p.  047.  sagt:  Tffit'pfta^  rxoXtg  (ligvylag  npog 
Avn«tO¥l(f.  Vergl.  auch  Cellar.  III,  4.  p.  167  sq. 

87)  Früher  geborte  es  za  Paphlagonien ,  daher  bei  Steph.  Kyz. 
p.  657.  Tiog^  noXig  flaqiXajroiflag  rov  TIovtov.  Rfiske  verwechselt  sie 
irrig  mit  A7o;  oder  Keiog,  das  Polyb.  auch  erwähnt  (15,  23,  9.  15,  21, 
1  IT.  15,  23,  8  fr.),  aber  auch  schon  Andere  vor  ihm  (Vergl.  oben  8.  83. 
und  107.). 

88)  Von  schon  früher  bekannten  Ortschaften  Kleinasiens  erschei- 
nen bei  ihm:  Arisba,  Ilion,  Lampsakos  in  Mysien  ;  das  Vorgeb.  Argen- 
DMi  «ad  die  SUldte  Kolophon,  Notion  und  Teos  in  lonien;  Aegä,  Kl.1a, 
Phokäa  und  der  Fluss  Lykos  in  Aeolien ;  Sardes  und  Tralles  in  Lydien ; 
Alabanda,  Euromos,  Kalynda,  Pedasa  in  Karien;  Patara,  Phaseiis  and 
Telmissos  in  Lykicn ;  Aspendos  und  Side  in  Pamphylien;  der  Flus8  Pi- 
naros  und  die  Stadt  Soloi  in  Kilikien ;  Gordieioa  in  Phrygien  ;  Kios  in  Bi- 
thynien;  Siaope  in  Paphlagonien  a.  s.  w. 

89)  Polybios  sagt  hier:  xat  trjV  ftiv  Tltt^noraftlap  ftf'xQt  noXfaig 
EvQfanov  naxiax^  t  Mtaonotaftlav  mg  JovQfov;  in  einer  an- 
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2.)"°)  u.  Schukeia  (ebenfalls  am  Tigris :  5, 43, 3. 5, 46, 7. 5, 48, 11  ff.)  ; 
in  Syrien :  den  Fluss  Orontet  (über  dessen  Quellen ,  Lauf  und  Mün- 
dung er  sich  ausnihrliehcr  ausspricht:  5,  59,  10  ff.)?  ^'^^  weile  Ge- 
filde Marsyas  zwischen  dorn  Libanos^^)  und  Antilibanos  mit  mehrern 
Städten  und  den  Kastellen  Gerrha  und  Brochoi  am  Ausgange  des 
Thaies  (5,  46,  1  f.),  die  Provinz  Kom/nofi^efte  mit  der  Stadt  Samosata 
(34,  13,  3.),  das  vom  Orontcs  durchflosscne  Gefild^/m//A'e  (5,59, 10.), 
das  Volk  der  Kt/rrhestä  (5,  70,  7  f.  5,  57,  4.)  und  die  Städte  ^pa- 
meia  (5,  45,  7.  5,  50,  1.  6.  etc.),  Antiotheia  aniOrontes  (5,  59,  10. 
5,  58,  4  etc.),  Laodikeia  (5,  45,  8.  32,  7,  2  f. ,  Se/euketa  (am  Eu- 
phratin  der  Nahe  von  Zeugma:  (5,43,  l  ff.)  und  Zeugina  (am  Euphrat : 
ibid.  u.  5,  48,  15.  34,  13,  3.) ;  in  Kölesyrien  (das  sich  durch  ganz 
Palästina  und  Phönikien  bis  Kaphia  uud  bis  an  die  Grenze  Aegyptens 
hinzieht:  5,  80,  3.,  in  andern  Stellen  aber  [3,  2,  8.  5,  67,  10.  28, 
1,  2.]  ausdrücklich  von  Phönikien  unterschieden  wird,  aber  jedenfalls 
das  spätere  Palästina  ,  oder  das  Land  der  Indäcr  [16,  39,  l.J  mit  um- 
fasst)  das  Gebirge  Pa/n'on  (to  Hdvtov  ogog:  16,  18,  2.  16,  39,  3. 
28,  1,  3.)«;,  den  Berg  Atabyrion  (Tabor:  5,  70,  6  ff.),  den  Fluss 
lordanos ,  der  einen  See  (Genesareth  oder  Tiberias)  durchfliesst 
(5,  70,  4.),  die  Landschaften  Batanäa  (16,  38,  3.),  Galatis  (richti- 
ger wohl  Galaditis:  5,  71,  2.)  jcnseit  des  Jordan,  und  Samareia  (5, 
71,  11.  16,  39,  3.),  so  wie  die  Städte  Abila  (in  GalaUs:  5,  71,  2. 
16,  39,  3.),  Gadara  (5,  71,  3.  16,  39,  3.),  Gasa  (5,  80,  3  f.  5, 
68,  2.),  Gephrus  (5,  70.  12.),  Gitta  (16,  41,  4.),  Hierosolyma 


dem  Steile  aber  (5,  52,  2.)  versetzt  er  Dura  in  das  Land  jenseit  des 
Tigris,  d.  b.  wohl  eben  in  das  hier  gemeinte  Parapotamien ,  und  auch 
Isidor.  Char.  in  lludsori's  Geo.  Gr.  mina.  II.  p.  4.  erklärt  Dura  und  Enro- 
poä  für  eine  und  dieselbe  Stadt.  Wollen  wir  also  keinen  Irrlhum  des  Po- 
lybios  zugeben,  so  müssen  wir  entweder  annehmen,  dass  es  zwei  Städte 
Namens  Dura ,  die  eine  in  Mesopot. ,  die  andere  in  Assyrien ,  gegeben 
habe  (so  gut  wie  es  mehrere  Orte  Namens  Europos  gab),  oder  dass,  wie 
Schweigh.  verrootliet,  die  Abschrriber  in  unsrer  Stelle  die  Namen  Hagct^''' 
norofiia»  und  MiaunOTupiav  verwechselt  und  umgestellt  haben.  Diess 
angenommen ,  würde  oben  Dura  in  Mesopot.  wegfallen,  und  dagegen  Em*^ 
ropos  hinzugefügt  werden  müssen. 

90)  Vielleicht  dieselbe  Stadt,  südöstlich  von  Nisibis,  die  bei  Ptol. 
5,  18.  Lahbana  oder  Lainbam  heissl.  Vgl.  Sckwfigh.  ad  h.  1. 

91)  Anch  über  dieses  Gebirge  linden  sich  bei  ihm  5,  45,  9.  5,  59, 
10.  5,  C8,  6.,  besonders  aber  5,  69,  1  ff.  interessante  Notizen. 

92)  Vergi.  Stepb.  Byz.  p.  525- ,  nach  welchem  Panion  eine  Hüle  in 
Palästina  ist,  aus  welcher  der  Jordan  Iten  oriliesst. 
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(16,  39,  4.  5.),  Kamus  (5,  70,  12.),  P«Ua  (ibid.),  Philotcria(m 
See  Tiberias  :  5,  70,  ST.),  Raphia  (die  erste  Stadt  Kölesyricns  von 
Aegypten  her:  5,  80^  3.  5,  S2  If.  5,  85,  13.  ete.)  und  Skythopoät 
(y/  2kv&mv  noXig,  am  Ausflusse  des  lordan  atu  dem  See  Tiberias : 
5,  70,  4  f.);  in  Phönikien:  die  FiiUse  Damuras^^)  und  Lykos  (5, 
6Bf  9.),  das  Vorgeb.  Theuprosöpon  (5,  68,  5.),  und  die  Städte  Bo» 
irys  (5,  68,  8.),  Dura  (5,  66,  l.)*"*),  KalmnoM  (5,  68,  8.),  ifarff- 
thus  (im  Gebiete  der  Aradier:  5,  68,  7.),  PlaUmos  (5,  68,  6.)  und 
jfW«raf  (5,  68,  8.)  **);  in  Arabien:  das  Vorgeb.  Armnata  (13,  9,  5.), 
die  Landschaften  CAaf^f^/iia  (von  GerrhäiscB  J>ewohnt :  13,9,1.)  mit 
der  Stadt  Zrfi^a^ClS,  9,  2.  4.),  and  Erythrää  (13, 9,  1.  5.  am  £ry- 
thrifiieben  Meere),  beide  im  giSeklichen  AsabieD,  die  Stadi  Rebbü' 
müm^  (Rdkboth-Ammon  s  5,  71,  4.)  niid  wder  Rüste  die  Inael 
MMoMi  <34^  5, 9.);  in  Siniaiui  (9, 46, 7.  5, 54»  H.)  die  Völker- 
iibaflte<dei»«4rma«r  (5, 44,  9.)  in  der  QefgttA  Bfymah  (31, 11, 1.) 
mMMM&fÜSt}  79,  7.  5,  6S,  12.  Tgl  oben  S.'29.>|  in  Perrien  die 
aiidknfllMf(3l,  11,  3.))  sviMben  Fteeiea  mid  Partbiea*«)  sim 
Wjtotii^ilwillg  die  Karminhea  4.]^;  k  Pkithioi  desBerg 
Xti^  ad»  Lflkrtoff  (der  nach  der  Grenze  von  Kannanien  bin- 
streicht:  fO,  29,  3. 10,  31. 1.)  nnd  dieStadteiS&i/i^^  (20, 11, 11), 
i!r<Mlfciiira^i^^^^  iind7i^'(aiiiLabos':  10,29,3.); 

.  iaJIefieA  (v4ui  dassen  Eiganthümtiehkailen  er  Mehrerea  beneblet  i 
5, 44. 10,  27.)  das  Ifa^dbGeUige  (fiT  Tdnn^        S>  44, 5.) 

"'..u<*,   »  ü'  ijii.»*  ...  ..   ^  .1  .   •  -  .     <  '. 

93)  Uaslreilig  derselbe  ^lus,  d^a  Streb.  16.  p.  756.  TaiMyriaf  aenal. 

94)  Statt  ^AoiSg»  will  Heidte  gelesen  and  darooter  die  be- 
kannte  Stadt  Samaria's,  sQdlicb  von  Ptolemais  am  westlichen  Abhänge  des 
Berges  Karmcl,  verstanden  wissen.  Dann  würde  es  freilich  oben  ausfallen 
müssen ,  da  dieses  Dura  acboa  bei  HekaUtos  aaler  dem  Namen  Doros  vor- 
kommt (s.  oben  S.  560* 

95)  Arados  und  Berytos,  deren  er  auch  gedeutet,  kommen  schon  bei 
frlbaiea  SitoiftslaUeni  vor  (s.  oben  S.  84 .  und  1 35.)* 

96)  Die  Codd.  bebe*  fuxuiv  t^e  ütgaidos  nnl  t^e  Zlaf/^uvlag, 
5  Haadsebr.  aber  «ntpawia^,  wesbalb  SeAmtigk,  die  sebr.wabrsebaiB- 

liehe  Konj.  uai  z^g  TlaQ^vaiag  aufstellt.  Eine  Landschaft  Parrhasia 
nämlich  in  diesen  Gegenden  kennt  Niminnd,  die  von  Strnl).  II.  p.  508. 
und  Plin.  16,  16,  18.  erwähnten  Purrhasicr  oder  l'arr/iasi/ier  aber 
wohnten  am  Kaspiscben  Aloere,  nördlich  von  Median,  und  kOooea  hier  un- 
möglich gemeint  sein. 

97)  Die  meisteu  Cudd.  schreiben  tov  AußQV,  zwei  aber  toi/ ./la- 
ufst. 
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in  der  Landschaft  Tapyria  (10,  49,  1.)'")  der  Nähe  des  Kasp. 
Meeres,  das  Gebirg  Zagros  (5,  44,  6  f.  5,  54,  7.  5,  55,  (5.)  an  der 
Grenze  von  Atropatene,  und  den  Berg  Orontes  bei  Kkbatana  (10,  27, 
6.),  so  wie  die  Völkerschaften  der  Karcher,  Korbrenä  (richtiger 
wohl  Korbiener)  und  Kossäer  (5,  44,  7.)  auf  und  an  dem  Zagros,  der 
h'yrtier  (die  er  als  treffliche  Schleuderer  rühmt:  5,  52,  5.)  und  Ma- 
tianer  (5,  44,  9.);  in  Assyrien:  die  Landschaften  ApoUonialis  (5, 
44,  6.  5,  43,  8.  5.  51,  8.  etc.)  mit  der  Slsndl  y^pol/onta  (5,  52,  3.  7.), 
Chalönitis  (5,  54,  7.)»9)  mit  der  Stadt  Ktesiphon  (5,  44,  4.)  und 
Parapotanua  am  Tigris  (5,  48,  l(i.  5,  69,  5.)»»")  mit  der  Stadl  Dura 
(5,  52,  2.)  •)  und  das  Gebirge  OreiAon  (5,  52,  3.)*);  iu  Hyrkanicn 
die  Siedle  Ac/ttiane  (10,  31,  14.),  Si/riruv  (ibid.  J^.  0.)  und  Tambrax 
(ibid.  §.  5.);  in  Skythien  zwischen  dem  Oxos  (über'^dcssen  Quellen 
auf  dem  Indischen  Kaukasos,  dessen  Katarakten  u.  s.  w.  er  10,  48, 
4  IT.  ausfuhrlich  handelt)  und  dem  Tanais  das  Nomadenvolk  der 
Aspasiakä  (10,  48,  1.);  in  Aria  den  Fluss  Arios  (10,  49,  1.  4  IT.); 
in  Baktriana  die  Stadt  Zariaspa  (10,  49,  15.  vielleicht  das  Zaris  des 
Ktesias  :  s.  oben  S.  97.)  \  in  Draugiana  und  an  der  Grenze  von 

'  I  {  \. 

98)  la  der  letzteren  Stelle  haben  zwar  die  Codd.  ntgt  TayovglaPy 

was  aber  mit  lieiske  uad  Schweigk.  gewiss  in  ntQi  Tanovglap  zn  .In- 
dern isl.  Das  Volk  der  Tapyrcr  kennen  wir  bereits  aus  Ktesias.  S.  oben 
S.  97.  Ein  andres  bei  Pol.  erscheinendes  Volk  in  oder  neben  Medien, 
das  uns  schon  aus  Früheren  Schriftstellern  bekannt  ist,  sind  wohl  die  Sas- 
peirer  (vgl.  oben  S.  86.) ;  denn  es  ist  mehr  als  wahrscheinlich,  dass  5, 
44,  8.  statt  TO/ff  £ctTgo7iilotg  mit  Gronov.  gelesen  werden  müsse  toi; 
2aanflQ0iq.  Sehweigh.  trügt  auch  die  Konjektur  'Aigonatloiq  oder 
'ArgOTiuTfiois  vor. 

99)  Die  Lesart  aller  Handschr.  ist  A'aAAeuy/rfCi  woraus  Schweich. 
blos  mit  veründertem  Akzent  KaXXoivixif  macht.  Möglich,  dass  Polybios 
wirklich  so  geschrieben  hat;  doch  konnte  auch  das  X  sehr  leicht  in  ein 
K  übergehen,  und  bei  Strab.  11.  p.  529.  sowohl  als  bei  Plin.  ß,  26,  30. 
und  6,  27,  31.  beisst  die  Landschaft  Chalönitis. 

100)  Vergl.  Plin.  12,  28,  61.  Schweigk.  vermuthet,  dass  in  der 
zweiten  Stelle  des  Polybios  vielmehr  jener  Landstrich  Syriens  zwischen 
dem  Kuphrat  und  Marsyas  zu  verstehen  sei,  den  Strab.  IG«  p.  753.  unter 
dem  Namen  Parapotamia  anftihre.  •  il 

1)  Vgl.  oben  Note  89.  ^» 

2)  Polybios  sagt  ro  %aXovfte*op  'OgH*6v  vntgtßaktv.  Dass  hier 
von  einem  Gebirge  (welches  zwischen  dem  Tigris  und  der  Sladt  Apollonia 
za  suchen  ist)  die  Hede  sei,  zeigt  schon  das  Vcrbum  vnegtfiaXnr  (so  dass 
lieiske- s  Kooj,  6 gfcxov  oder  SogeiKOv^  wobei  er  an  die  heutige  Stadt  Do- 
rek  inChorcstan  gedacht  wissen  will,  schon  deshalb  unpassend  erscheint); 
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Afiebosiea  den  Fluss  Enjmnntkos  (11,  34^  1^0 ')*  Libyen 
(d^  nach  Polyb.  12»  ^  1  if.  ein  fruchtbares  vad  an  Thieren  reiches 
Land  ist).  In  Aegypten  erscheinen  bei  ihm  viMtr  Lykünpolis  (23, 
16^  1.)  keine' tas  Mbern  Scbriflstellern  noch  nicbi  bekaanien-Ori- 
schaCleo*)«  toto  mehrere  aber  im  übrigen  Libyen,  ond  an^  ar  an  der 
Grenie  Ton  Aegypten  und  Kyrcnaika  der  graste  Katabathmo»  (•  f»^ 
fug  Kataßa&/i6g :  31,  26»  9.) ;  in  Kyrenaika  der  Ort  Jelrv^pyrgif 
(31,26^11.);  im  Gebiete  YonKarchedon  (welches  von  (^en  Säalen 
bis  zu  den  AÜären  des  Philänos  reichte :  3,  39,  2.  10,  40,  7.) :  die 
Vorgeb.  Hermäon  (i^  'Egfiafa  auga :  1 ,  29,  2.  1 ,  36, 11.)  und 
naX^  m^uoit^Qtop  (3,  22,  5.  3,  23,  1.  4.  3,  24,  1.),  der  Fluss 
Baitara  oder  BaJ^aras  (1,  75,  5.  1,  76,  1.  9.  1,  86,  9.  15,  2,  8.) »), 
4mliHftdschatbBmB^iu  (3, 23|,  2.  12, 1,  ft.  das  fiyucion  4er  AiK- 
Mr)  nnd  Emporia  oder  BmpöHäy  eine  sehr  firuchtbare  Gegend  «■ 
4iir  kleine  liierte  her  (1,  62, 6.  3,  23,  2.  32,  2, 1.)«),  der  Istbmo« 
Tta  K«rehe4ön  (1,  73,  5.) ,  udd  die  Städte  JIhba  in  der  Nähe  rm 
MtfolMott  (14,  6,  14,  7,  fiJ),  AdU  t^dtr  Adm  (1,  30,  5.  Vom 
Aegiill»4vobert),  Atfis  (1,  29,  511  1.  34,  lt.  36.),  Wppdn  bei 
Il^lfi  tij^-TOttTbytogs  *!nnan^hM:  1,  70,  9. 1,  73,  3.  1,  77, 1. 
1, 82, 80')t  £|><>«  (if  67,  7.)»  Namgara  (anweit  Zantt  15, 5, 

Bad  dass  maa  Dicht  mit  Celiar.  Gco.  ant.  III,  17.  p.  772.  oqhvqv  lesen 
dflrfe,  lehrt  der  Zusatz  ro  xdkov^iivov*  Ob  aber  der  EigeBoanie,  den  wir 
eftsiar  hier  ansneehoitn  hihen ,  tfeht  venlorhen  sei,  bleibt  fteilich  eine 
inAre  Frage.  Vgl.  Sthweigh.  ad  b.  I. 

3)  Bei  Arrian.  4«  C.  heisst  er  ErymandroSf  aber  anch  bei  Plin.  6, 
23,  25.  stimmen  die  besten  Handschr.  io  der  Lesart  En/mant/tus  UJii^roia, 
(wahrend  andre  allerdiogs  Eryviandiis  und  Erymadus  hüben.). 

4)  Wohl  aber  Apis,  üubastos,  KanobM,  Memphis,  Naukratis,  R^i- 
nokofafn,  ier  Beiy  Kaslos  nad  andre  sebra  Iwi  seinen  Vorgaogem  sich 
findende  Namen. 

5)  Io  allen  diesen  SteOen  haben  die  Codd.  ßfanun^  MauQWy  Mu- 
x<r(N>c,  Maxgog  0»  s.  w%,  allein  da  ofTenbar  der  bekannte  Fluss  Ha<;rada 
oder  Bagradas  gemeint  ist ,  und  auch  Suidas  v.  Tivayti  denselben  unter 
dem  rSanien  Bovaagag  aus  Poiybios  anführt,  so  lasst  «ich,  bei  der  gros- 
sen AehnHehkeil  derBnchstaben  ß  und  fi^  Sckweigkäus^i^t  Koajektnr,  der 
fiherall  Bmitm^  eder  Baygag  edirt,  wohl  veflheidigea.  Doch  scheint  die 
grosse  Uebcreinstimmung  der  Handschrifkea  eher  auf  die  VernMBlhnn§' 
einer  doppelten  Schreibart  unJ  Aussprache  des  Namens  rii  nihreo. 

6)  Nicht  zu  verwechseln  mit  dem  oben  S.  188.  erwähnten  'A'f4no»gtr 
xog  »oXnog  bei  Eratostbenes,  der  nach  Strab«  17.  p.  825.  vielmehr  in 
MaureUnien  südlich  vom  Flosse  Lixos  zu  suchen  ist.  (VglL  nnlenNote  13.) 

7)  Ob  unter  den  von  Stepb.  Byz.  p.  334.  ann  Polyb.  XIL  litir- 
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tA,)*),  I^nes  (auf  der  einen  Seile  jenes  Isthmos,  so  wie  Ityke  auf 
der  andern:  1,  30^  t5.  1,  13.  1,  73,  6.)  und ZoMa  selbst  (15,  5> 
3^))  mNumiäten  (ij  NoftaSia:  37,  3,  7 1),  welches  erst  dureblUsi- 
nissa  za  einem  frnclitlitreii  LiiMle  umgewandelt  worden  war,  und  roa 
4»ikN6fM^6s  (U  i%  tft-U  31t  2*  1,  74,  7.  3,  72, 10  etc.)  liewohat 
wurde:  die  Volker  der  Bakkäer  (3,  33,  15.)*)  und  Motaäsylier 
(iM.  aneh  Mucwlass  7,  19,  1.)  tond  die  Stfdto  (37,  3, 
U».)t  'S^An  66*  6. 10.  1,  67, 1.)  uad  TmbnUm  (12,  iv2.)'*){ 
ia  MmtreUmien  (Mavffovut9ts  33, 19.)  uad  an  der  Westkiista  Li- 
byens  die  Blässe  MaÜt^^)  aad  IdätM  der  Jleeriiusea  Sagtai**)^ 
das  Vorgebirge  Mukheka  mi  eiaer  gieichaamigea  Stadt,  die  FUisse 
Suiur  aad  SSsüs,-  der  Hafen  Miitiibi$^*),  das  Voigeb.  der  Soant 
(Prom.  Solis)"),  der  Hafea  Büm^^*),  das  Gltalisehe  Volk  der 


tea  BifpM  dieselbe  Stadt  oder  Hipjio  Regias  au  verstcbea  sei,  Ueibl 

aagewiss. 

8)  Die  Codd.  haben  Magyngopy  was  Schreigh.  aus  Liv.  30,  29, 
U.  (ubi  vid.  Drak.;  Ptol.  [4,  3.J  und  Itiu.  Aoton.  [p.  41.  44.]  in  AiR(>d/a^a 
verändert  hat. 

9)  In  den  Haadtebr.  steht  Mamuäwßf  was  Schweif  !ir  BtoMutw 
verwandelt  wissen  will,  indem  er  dabei  an  die  Cinwohner  der  Stadt  Facca 
denkt,  die  bei  Appian.  de  reb.  Niimid.  fr.  2.  (T.  I.  p.  501.  Sekwtigi») 
Bafuioit  bei  Sali.  Jug.  66.  aber  Vaccenses  licissen.  Gronov.  konjezirt- 
wentger  wahrscheiulich  Mct^vmv.  Die  Mazyes  haben  wir  schon  obea 
S.  58.  aus  Hekatflos  kennen  gelernt. 

10)  Bei  Sieph.  Byz.  p.  630.,  ans  weleben  dieses  Fragment  eattebat 
ist,  sieht  zwar  Taßa&ga«  was  aber,  wie  seboa  die  Folge  der  Bnchstaboa 
lehrt,  falsch  ist,  da  die  Artikel  Taßat,  Taßfivoi,  Taßini,  Taßig  vorhcp- 
gehen.  Mit  Recht  hat  daher  Schweigk.  die  Konjoklur  HorhnrCs  {Aa^oXon, 
Phoenic.  1,  24.  p.  519.  «mI.  Cadom.)  Tußganu  angenommen.  Vgl.  Antoa. 
her.  p.  21.  und  daselbst  /f  'essei. 

11)  Die  hier  folgendea  Ortaehaftaa  bis  sna  Vorgeb.  Hcsperioa  Ia* 
dea  sich  alle  Ia  jeaor  Stelle  des  PHains  (5|  1,  I.)  geasBat,  we  dieser  die 
schon  oben  erwähnte  Seereise  des  Polybios  längs  der  NordwestkQste 
Afrika*s  \(>n  der  M'»erenge  bei  Cados  an  schildert,  und  ich  gebe  sie  in 
der  von  Plinius  befolgten  Ordnnng.  Schweigh.  hat  diese  Stelle  in  seinem 
Spicileg.  reliquiarum  ex  I.  XXXIV.  o.  7.  (T.  V.  p.  46s([.)  nachgetragen. 

12)  Nicht  der  Lixot  des  Hanno,  der  viel  weiter  gegen  SW.  zu  sn- 
ehea  ist.  Vergl.  obea  S.*66.  Note  2. 

13)  ffwämm  Termutliet^  es  sei  diess  derselbe  Meerbasea,  der  bei 
Strab.  17.  p.  835.  aad  PtoU  4,  1. 'iG^iini^iad^  neino^  beisse.  (Vaigl. 
oben  Note  6.) 

14)  Bei  Plol.  I.  1.  'Povaißig  ktft^». 

15)  Bei  Plol.  I.  I.  'nXiov  ogo^. 

16)  Miae^AiKJsr  lal  diesaa  Hafoa ,  wohl  aar  aas  Veisabaa,  gaas 
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jiutolofes  »'),  der  Fluss  Cosenus  »*),  die  Völkerschaften  der  Scr/a- 
titer  und  Masater ,  die  I^^lüsse  Masatat  und  Darat  ,  in  welciiem 
sicii  Krokodile  linden,  dann  ein  Meerbusen  von  GU)  Mill.  Umfang  an 
dem  Vorgeb.  Surren tium  ^  der  äusscrslen  Wcslspifze  des  Gebirges 
Barce,  femer  der  Fluss  Palsus  und  jenseil  desselben  das  üthiopiscbe 
Volk  der  Perorser^"),  hinler  denen  die  Pharusier'^^)  und  die  Grenz- 
narhbarn  der  lelzleren ,  die  gälulischen  ümui,  wohnen ,  an  der  Küste 
aber  die  älhiopischen  Varatitii '^'^)  ^  sndann  der  roil  Krokodilen  und 
Flusspferden  augefiilllc  Slrom  Ba/niwtus  ,  von  welchem  aus  eine 
Bergkelle  bis  zu  dem  Gebirge  Theon  ochema  läuft;  von  diesem  ge- 
langt man  nach  einer  Fahrt  von  zehn  Tagen  und  Nächten  zum  Vor- 
gebirge Ilesperium,  und  auf  der  Mille  dieser  Fahrt  zum  Gebirge  Atlas 
(Spie,  ex  1.  34.  n.  7.).  Ausserdem  nennl  er  in  diesen  westlichen 
Theilen  Libyens  noch  die  Städte  Mastia  und  Tarscion  (3,  24,  2.  4.), 
vor  der  nördlichen  Küste  Libyens  aber  die  Inseln  Kerkine  in  dci* 
kleinen  Syrle  (3,  DG,  12.)")  und  Mcninx^  denLolophagen  gehörig  ^*) 
(1,  31),  2.  34,  3,  12.).  Ilirer  Lage  nach  nicht  genauer  zu  bestimmen 
sind  die  Städte  Gorsa  (1,  74,  13.),  Hekatontapt/los  (1,  73,  1.)"*), 


weggelassen.  Er  kommt  sonst  nirgends  vor,  und  Ilarduin  vcrmuthet,  es 
sei  die  /arrap/a  ax(^a  des  Ptol.  4,  6.  gemeint,  das  heutige  Aznnmiinin» 
iu  Reiche  Marokko. 

17)  Niehl  zu  verwerhseln  mit  dm  in  einer  ganz  .indercn,  d.  h.  viel 
sQdlicheren,  Gegend  zu  suchcndeo  Automolen  des  Herodot  (S.  oben  S.  94.). 

18)  Bei  Ptol.  4,  6.  Xovaagtos. 

19)  Ptol.  I.  I.  nennt  sie  Maaxa  und  AagatOQ. 

20)  Su  auch  bei  Plol.  1.  I.  Hei  Agalbem.  2,  5.  heisseo  sie  durch 
einen  Schreibfehler  HtQogyoi^  bei  Stepb.  Byz.  p.  546.  ebenso  unrichtig 
lUtogaoi. 

21)  Vcrgl.  Slepb.Byz.p.691.  (JiuQOvaioi^  f&vog  Aißvxop. 

22)  Die  olfenbar  ihren  Namen  von  dem  eben  genannten  Flusse 
Darat  hatten.  Bei  Ptol.  und  Agatbem.  II.  II.  heissen  sie  Aagadai. 

23)  Ohne  Zweifel  derselbe  Strom  voll  der  gananntcn  Thiere,  den 
aoch  Hanno,  aber  ohne  Angabe  seines  Namens,  erwähnt,  und  den  wir 
oben  S.  67.  Tür  den  Senegal  gehalten  haben.  Ueberhaupl  muss  diese 
Entdeckungsreise  des  Polybios  alt  ein  Seitenslück  zn  der  des  Hanno  an- 
gesehen und  mit  ihr  verglichen  werden. 

24)  Vergl.  oben  S.  137.,  wo  Skylax  sowohl  eine  Insel  Kerkinüü^ 
als  auch  die  kleine  Syrte  selbst  unter  diesen  Namen  erwähnt. 

25)  Das  Lotophagitis  des  Eratosthenes.  S.  oben  S.  188.  Unter 
dem  Namen  Meninx  kommt  sie  auch  bei  Strab.  2.  p.  185.  Mela  2,7,7. 
Plin.  5,  7,  7.  9,  36,  60.  u.  A.  vor. 

26)  Bei  Diod.  Sic.  4,  18.  und  in  Excerpt  Vales.  ex  1.  XXiV.p.  565. 
ed.  H'eueL  (T.  LX.  p.  344.  Bip.)  '£»ar6fAnvXos» 
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Mde^wobl  in  (tar  NtÜ»  des  Rarüuig.  G«bietet  naeh  dm  iBmni  Li- 
byen hin,  lind  ^Mj^  (It;  f ,  3.)  >0»  ^  ^  12, 1,  4.  erwMintni 
Beilfweffce**).  Andere  Städte  Libyens  <wie  Adraneton,  Baike, 
Ityke',  Leptif  v.  8.  w.)  Inden  §icfa  lebon  bei  frfibern  SehrifteteOern. 
Wir  leben  ans  dieser  Zasammenstellnnf,  diss  namenllieb  fie  Rennl- 
niss  Ton  Iberien,  Gallien,  Italien,  lUyrien,  ven  einigen  griedi.  Land- 
sehaften,  besonders  Aelelien,  Elis,  Lakeniea  inA  Arkadien,  von 
Kreta,  Sisiiien,  Tbrazien,  Pisidten,  Pbrygien,  Syrien,  PalSslinft 
oni  TOB  nordwestlieben  Libyen  dorob  Polybios  bedeutend  erweitert, 
aber  avcb  die  Topographie  ibsl  aller  übrigen  den  Alten  bekannten 
Linder  wenigstens  doreb  einselne  Namen  bereiebert  wdrd,  nnd  dass 
somit  Polybios  als  eine  der  wichtigsten  Quellen  der  altea  Ceogiiphin 
annseben  ist. 

§.  17.  Sebr  sn  beklagen  ist  der  Veriust  einiger  rebi  geograpbi- 
•seben  Sebrifteii  aas  dieser  Periode,'  deren  mebrers  dem  Slinbon  bei 
seinem  grossen  Weike  als  Quellen  dienten.  Hiefber  gehSreii  Po- 
lemon  von  Glykeia  in  TVoas',  ein  Zeitgenosse  des  Ptelemios  V. 
Epiphanes,  nm*s  J.  200 Tor  Chr.,  der  eme ToUstSndige  Erdbeschrei- 
bung (Koa/junij  negtijj^aic  ^rot  fetoyga^itt:  Tgl.  Snidas  T. /fftiU 
Bndoe.  Viel.  p.  SSO.)»)«  «im  SMh  jOber  dieFlflsseSizOions  (Athen. 
7.  p.  307.  Macrbb.  Sat.  5,  19.),  nnd  mehrere  auf  die  Topographie 
Athens  Be^ug  habende  Schriften,  wie  ntgl  t^s  Ufäß  ddiov  ^veii  Athen 
mA  Eleusis),  mgl  angonUtmc^  ntgl  %mp  iv  nqonvhUoiefU' 
ifdn»¥  (Harpocr.  7{^a  o*ddff,  N9fjU<iQ  x^^Q^^^Q^  miAXafinasym'i 
o{  inmwfi»t%mv  dij^mp  nml  ^Imw  (Scbol.  Arist.  Av.  646.),  «Sine 
Bescbreibnng  tou  l!^{n€QtijyijateiXlw)9  ein  Werk  über  die  Grün- 
dung Yon  Städten  (ns/asiff)  in  Phokis,  LakedSmon,  Pontes  u.  s.  w. 
lieferte,  auch  eine  Sebrift  gegcu  Eratostbenes  sduneb,  weiin  er  ihm 


27)  Vielleicbt  Stga  in  Maaretanien ,  die  Residosz  des  Syphax,  ob- 
gleich die  Ordnung  der  Buchstaben  bei  Slrph.  Ryz.  p.  596.,  aus  welcbein 
dieses  Fra^m.  gcDommen  ist,  nicht  2^iya  statt  £!yya  zu  lesen  erl.uibL 
Dock  kann  sich  enttkeder  Slepbanos  geirrt  oder  die  Stadl  vielleichl  iieide 
Namen  gefUiii  haben.  VeigL  Sehmgk.  ad  b.  L 

28)  Polybios  tedelt  bSer  (bei  Stepb.  Byz.  p.  711.)  dea  PolyUilor 
und  Demetrios,  dass  sie  JCalatw  m  eiaer  Stadt  Libyens  nachten,  da 
ont(*r  diesem  Namen  doch  nor  j^aXnovgyfTa  zu  vcrstriirn  waren.  Schwcigk, 
denkt  dabei  an  die  von  PtoU  4,  14.  oad  &nb.  17.  p.  8S0.  enrlbBtea 
jjkhtfiiQViia  ia  Mauretanien. 

29)  Weshalb  er  auch  bei  Mehrora  o  nepiTjyrjri^g  heisst.  Vgl.  Strab. 
9.  p.  396.  Athea.  9.  p.  372.  12.  p.  552.  Stepb.  byz.  p.  745.  v.  Jmditmj' 
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«ler  Anderem  Tonrar^  nwhl  eimulAllMfi  §aäätmm  hikn(ßli^ 
U  Ift.  Vgl.  aach  Hesyeb.  727.  Bi9jft$  daa  Mrift  da» 
Pukwnn  aatir  toaTitai  igf <»fag^A>oi»  mmiiftUm  anrahat.  Hir|^ 
T.'^lomuMoL  Sapb.  OtL  CtL  T.ftl9.  Cia.  adAtt 
Mb aaaaa  y  aaa  PUara  in  Lyidaa  (Mimaktc  a  JTipwi^ifc.'  .HwlaMft 
T.  2mß9t  p-  265.  MaaM«  $  naab  Aadara  aaa  Fi|tfi  in  Aebaja),  ai» 
Zai^BBQaaa  das  PlalaBiias  VII.  Phyakaa,  aai^t  150.  y.  Gbr.,  and 
MMtitßkw  AfMtarahoa,  der  abenfidUain  grSateiei  gaogripb.Waffc 
antat  dnn  fitd  eines  JltoUthw  (Saidu  p.  Zifl.^  ▼.  JEZvIpv 
M(4a}  aler  einer  Jltgtijfijmc  in  mehiaiB  Baobem  lebrieb.*^),  daa* 
san  aittialne  Tbeila  antar  den  Uebenwbriflan  JBv^tmtßkd  adar  mg^ 
ti^^Bufmtitß  (Said.  p.  3060.  v.  UMidiuiv,  Harpoer.  t.  7fmlm 
!<tf#99n)>  fvt^i  Jifimje  <Hesyeb.  p.  095.  t.  BngmUote  ^x^)  ^ 
fii|»»lM«ff  (Atbea.  8.  p.  346.    angefübn  waidaa««}.  Aip#U#. 

ans  Atben,  (an'a  J.  140  var  Cbr.),  janar  bakaania  Gnun- 
amtibar  (and  naob  Scynui.  Cbins  t.  10  ff.  ein  SablOar  daa  Slaibaia 


30)  Aus  ihm  f&brt  B.  Stepb.  Byz.  die  Stadt  Euikenä  io  Kariea 
(p.  277.)  und  Myrmissos  bei  Lampsakö.s  id  Mysien  (p.  479-)  an  ;  Siiidns 
V.  TtXfttnafTg  p.  3517.  ^-  nnd  Elyro.  M.  p.  751,  27.  zitircn  iho  als  Ge- 
wäbi'smaon  für  die  zu  60  Stad.  bestinmite  Eaiternuog  zwiichcn  Halikar- 
BUM»  aad  aber  Stadl  TeMOun  (ader  saeb  Said.  TUMWr,  deaa  das 
Bijm.  aeonl  bb»t  deo  Nanen  der  Efaiirobaer  T^Xfuvwttg)  ia  fUriea;  aad 
Saidas  '/^iivuvt  p.  108.  erwähnt  aus  ihm  die  Namen  der  Attischen 
Demen  '/f^rjpulg,  'Eqx^^^S  "nd  'AXitlg.  ^'c^gf.  Uber  ihn  auch  flesych.  p. 
373.  1005.  1627.  /o«.  de  bist.  Gr.  1.  p.  119 sq.  Casaub.  ad  Aiheo.  6. 
p.  234.  Sehweigh,  ad  euod.  T.  IX.  p.  178.  Uckertl^  1.  S.  141.  uad  1, 
2.  S.  289. 

81)  Denn  Stepb.  Byz.  p.  252.  v.  'EffiXäptg  sitirt  das  3.  Bacb  sai- 
aar  nigtri/ijouQ» 

32)  Bs  «ass  aia  sabr  aaifaagiakbas  Wask  fswasaa  safah  da  selbst 

jade  der  genannteo  Unterabtbeilungaa  aas  mehrera  BQchern  bestand,  wie 
man  aus  Harpocr.  1.  1.  p.  154-  Maas«,  nnd  Athen.  8.  p.  331.  346.  etc. 
ersieht,  wo  dos  1.  2.  nnd  3.  Buch  seines  Wericet  über  Europa  und  das 
zweite  über  Asten  angeführt  werden.  Ans  ihm  wird  z.  B.  von  Stepb.  Byz. 
p.  49.  Akaulbos  in  Thrakien,  p.  222.  (v.  Mugdopog)  Sanolbrakc,  p.  744. 
mäöna  h  ItaUen,  p.  740.  DiHioa  ia  TbessaHeo,  p.  252.  das  Volk  der 
Bagelaaes  ia  Hlyrien,  voai  Etysk  M.  p.^  407,  47.  das  Valk  dar  Geisa  nad 
seine  Sittea,  veni  Suidas  p.  3678.  v.  *T^«f^,  <J  Mifugtit  Aegi 
m  Aebaja,  vom  Piio.  37,  2,  11.  Sikyon  und  der  Krathis^  der  ans  einem 
Bit  Wasservü(;cln  bovOlkerlen  See  in  dea  Ozean  fliosst,  beide  in  Libyen, 
angefUhrt.  V<>rgl.  über  ihn  auch  JUaustac  ad  Barpocr.  p.  154,  16.  (p. 
103.  ed.  Lips.)  oäd  fhhri  1, 1.  p.  140. 
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Diogenes  und  Mitschüler  des  Aristarch),  machte  sich  nicht  blos  dnrch 
seine  uns  erhaltene  mythologische  Bihliothek  in  3  Büchern ,  sondern 
auch  durch  mehrere  verloren  gegangene  Werke,  und  darunter  auch 
durch  einige  geographische,  hekannl^  Uiimentlich  durch  eine  in  Verse 
gehrachte  JUgtr^y^jatg  oder  Fije  Tiegiodog^^)  in  derselben  Manier,  in 
welcher  später  Skyninos  von  Chios  und  Dionysios  Periegetes  nach 
seinem  Muster  schrieben  (Slr.ib.  14.  p.  077.),  und  einen  historisch- 
geographischen liommcnlar  zu  llomer's  Schillskalalog  (negl  veüv 
oder  n£Qi  tov  vewv  HatuXoyov)  in  12  Büchern,  der  öfters  vom  Stra- 
bon  angeführt,  aber  gewöhnlich  auch  widerlegt  wird  (1.  p.  31.  43.  6. 
p.  254.  7.  p.  298.  8.  p.33y.  vgl.  Eustath.  ad  II.  2,  494.  p.  263.)  a*). 
Auch  seine  A'pov/xu,  ein  in  iambischen  Versen  abgefassles  und  in 
4  Bücher  getheiltes  Geschichtwerk  über  alle  wicliligcrcn  Ereignisse 
vom  Trojanischen  Kriege  bis  auf  seine  Zeiten,  über  dessen  Inhalt 
sich  Scymn.  Chius  v.  19  fF.  ziemlich  ausführlich  ausspricht,  und  wel- 
ches Steph.  Byz.  nicht  selten  zitirt,  und  seine  Schrift  nsgl  &t-Q'mv 
(über  giftige  Thiere:  vgl.  Athen.  15.  p.  ()81.  Aelian  V.  H.  8,  7.  12. 
Plin.  11,  25,  30.  22,  7,  8.)«)  dürften  nicht  ohne  alles  Interesse  für 
den  Geographen  gewesen  sein.  In  seiner  versifizirlen  Chorographie» 
die  «lUe  drei  VVeltlhcile  umfasste,  muss  er,  den  uns  erhaltenen  Frag- 
menten zufolge,  besonders  über  den  Westen  Europa^s,  namcullich 
über  Gallien ,  Sizilien  und  die  Länder  am  Adriatischcu  Meere,  sehr 


33)  Slrabo  14.  p.677.  Hlhrt  dieses  Werk  nnler  dem  Titel  Fni  mgl- 
odos  an ,  Steph.  Byz.  aber  gewöhnlich  unter  dem  Nameo  II(Qit]/f]ais 
oder  Tifgl  ytjg^  einmal  auch  (p.  G41.  v.  Tavgoeig)  unter  dem  allgemeine- 
ren xa  FfüiyQaqfjOVfteva.  Doch  vermulbct  Heyne  (ad  Apollod.  p.  1128.)« 
dass  hier  statt  jipolhdoros  vielleicht  zu  lesen  sei  Artemidoros. 

34)  Nicht  zu  verwechseln  aber  ist  er  mit  einem  andern  Apollodoros 
ans  Artemita  in  Assyrien,  der  ein  Werk  über  Parthien  (Ilag&tKa) 
schrieb,  das  Strabon  ebenfalls  benutzte  (vgl.  11.  p.  509.  und  13.  p.  586. 
ferner  2.  p.  118.  ll.p.  516.  525.  15.  p.  686.),  und  der  wahrscheinlich  von 
dem  gleichnamigen  V'erfasser  eines  Werkes  Aber  Karien  nicht  verscbie- 
dea  ist.  (Vergl.  ross.  de  bist.  Gr.  III.  p.  326  T.) 

35)  Wenn  nicht  diese ,  nicht  nur  von  den  oben  genannten  Schrift- 
stellern, sondern  auch  vom  Schol.  Nicandri  Thcr.  v.  715.  (p.  33.)  v.  858. 
(p.  39.)  Alexiph.  p.  65.  und  66.  öfters  zitirte  Schrift  vielmehr  jenen  grie- 
chischen Arzt  Apollodoros  zum  Verfasser  hat,  der  nach  Plin.  14,  7,  9. 
Pin  Bach  Uber  den  Wein  an  den  König  Ptolemtios  schrieb.  Vergl.  Fabri- 
cü  Bibl.  Gr.  IV.  p.  299.  und  Heyne  ad  Apollod.  p.  1168  sq. 
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■MMfcrihfc  ggjfBMh—  IiAben«*).  üefcfigai  erwähnt  StoplL  By». 
|i.  TSiL    ^ft^  Moh  dneii  ans  itiam  WfifcoB  (wabraeheiBlMh  se»- 


86)  In  4en  Fragmenten  der  geographiseben  und  hittoritefcen  Selirif- 
ten  des  ApoIIodoros^  deren  Brhaltnngf  wir  grO«stenÜieils  dem  Stephaoo« 
verdanken,  und  die  eich  ziemlich  vollständig  in  der  Heyne'scben  Ausgabe 

gesammelt  fiodon  ,  erscheinen  n.1mlich  folgende  geogniph.  Namen, 
v/.  Europa.  In  Ibcrien  der  Fluss  Iber  (Steph.  Byz.  p.  142.  tresterm,*) 
ans  Per.  2.  vgl.  ConsU  Porph.  de  admin.  imp.  c.  23.)  und  die  Stadl  Za^ 
kanlba  (Steph.  p.  286.  ed.Pined.  auf  Chron.3.);  in  Gallien  (JCcXro^lar/«) 
dTe  Aednsier  (Steph.'  p.  S9.  ans  Cbron.  4.),  Allobrygea  (id.  p.  65.)  nnd 
j4roerner  (id.  p.  113.  aus  Chron  A.)  und  dio  Sl.'ldle  ^vria  (id.  p.  25.  ana 
Chron.  4.),  Phabia^  vom  rüm.  Feidherrn  Phabios  gegründet  (id.  p.  C85. 
aus  (ihron.  2.),  und  Tauroeis^  eine  Kolonie  der  Massilienscr  (id.  p.  (>il.); 
in  Italien  der  Fiuss  Teberis,  an  dem  Rome  und  das  Land  der  Latincr  lag 
(id.  p.  643.),  die  SlAdte  Laoi  in  LultaDien  (id.  p.  417.  ant  Per.  2.), 
«nd  Metmä  (i^.  p.  460.  ani  Cbron.  3.),  nnd  vor  der  KOtte  Tyrrbeniena 
die  Insel  ^-irtemita  (deren  Bewohner  er  'yfQxafnxt^vol  nannte:  id.  p.  118.) 
auf  Sizilien:  der  Fluss  Sikanos  und  die  (hegend  Sikania  um  Akragas  her 
(id.  p.  599.)  und  die  Sl/ldte  Jdranon  am  Aetna  (id.  p.  23.),  Aelna  (Schol.  * 
Pind.  Ol.  1,  35.),  Aiufstratos  (Sleph.  p.  73.  aus  Chron.  4.),  jissuron  (id. 
p.  127.  aas  Chron.  4.),  Hclöros  (ihid.  ex  eod.),  llykkara  (id.  p.  G77  aus 
Cbron.  2.),  ifentf  (id.  n.  457.  ant  Chron.  2.)  **)  nnd  Abdf  (id.  p.  498.  ex 
eod.);  in  IHyrien  die  Völkerschaften  der  Hyilees,  Islrer  und  Libymer 
(id.  p.  678.  aus  Per.  2.)  und  die  Stadt  Parthos  (id.  p.  529.  aus  Chron.  4.);  • 
in  Epeiros:  die-  Siadle  Ürikos  (id.  p.  734.)  und  Homerts  Ephyra  am  Sel- 
•  leeis  (das  Andere  richtiger  nach  Klis  versetzen:  Strah.  8.  p.  339.)  und 
die  Heller  oder  Seiler  bei  Dudona  (uebst  dem  Griuide  ihres  Namens:  id.  7. 
p.  S28.);  .inThrnzieo:  das  Voib  der  Mter  (Supli.  {>.  344.  aus  Chron.  4.), 
die  Ortsebafken  Ifendis  (sonst  Mende :  id.  p.  457.),  Nastos  oder  Nestes  . 
(id.  p.  486.  aus  Per.  2.),  und  Therme  (das  er  su  Makedonien  rechnet:  id. 
p.  304.)  und  ein  Berg  Namens  OdfssoS  (id.  p.  ."ion.)  Was  Skythien  be- 
trifli ,  so  erkhlrte  er  die  von  Homer  erwähnten  llippciuofgcn,  (^alaktopba- 
gen  und  AhiQT  hios  (Ur  Geschöpfe  einer  dichterischen  Phantasie  (Strah. 
7.  p.  298 — 301.).  In  Besiebnng  auf  die  Topographie  Griechentands  ei^ 
wibttt  er:  inTbessaiien  (das  auch  HSinonia  nnd  Pyrrhia  hiess,  ond  in  vier 
Landschaften,  Pela.sgiötis.  Thessaliötis,  lölkitis  und  Phtfaiötis,  getheiltwars 
fr.  bei  Schol.  Apollon.  3,  1089.):  die  Sl.ldte  Antikyra  hei  den  Malienseni 
(Steph.  p.  86.),  Bodone  (in  Perrhnhien :  id.  p.  189.),  Krannön,  die  einst 
Ephyra  gehcisscn  haben  soll  (fr.  aus  Schol.  Uom.  II.  13,  301.)  und  Oecha- 
Ba  (Strab.  8.  p.  339.),  so  wie  die  Argeier,  nach  Stephanos  die  fiinwob- 
ner  der  Stadt  4rgura  (Steph.  p.  102.  ans  Catal.  f.);  inAelolien:  detf 
BeiK  Cballls  nberbalb  JHolyfcreia  (Strab.  iO.  p.  451.  460.)  nnd  das  Volk 

*)  Dean  in  der  Aoagabs  von  Pioedo.  Anst.  1678,  aaeb  der  iek  fewShaHsh 

den  Stephäoos  zitire,  fehlt  diese  aos  Coost.  Porphyr,  binzogeftigte  Stelle* 
")  Die  Codd.  babea  Mtvdal,  wa»  aber  «cheo  Pinedo  in  Mtfal  za  verwsa«' 
dela  Vorschlag,  wie  auch  Dindorf  and  H'tfUrmann  wirklich  edirta* 
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nen  XqovihoJq)  gemachten  Auszug  eines  Ungenannten  ^u4noXX6d<a- 
Qog  ij  o  zd  TOVTOV  iniTffivo/nevos),  von  welchem  wir  nichts  Genaue- 


der  Hyantfin  (id.  10.  p.  464.);  >i>  Lokris:  ßcssa  (Sieph.  p.  165.),  Kynos 
und  Opus  (Schot.  Piod.  Ol.  8,  63.);  io  Btiotico :  Aspledün  (oder  SpledöD : 
Elym.  M.  b.  v.),  Ch.'iröncia  (Slepb.  p.  709.  aus  Chron.  2.),  Grüa,  ein 
Flecken  bei  Oropos  (id.  p.  735.  aus  Cat.  1.),  Nisa  (Strab.  9.  p.405.)  Öka- 
Icia  (sonst  gewöhnlich  Ükaica :  Steph.  p.  731.),  Orchooicoos  (Strab.  8. 
p.  338.)  und  Pl.-tt.1U  (Sleph.  p.554.  aus  Cat.  1.);  io  AtUka:  die  Akte  (und 
den  Grund  ihres  Namens :  id.  p.  55.  aus  dem  Catal.)  und  den  Pluss  Iiissos 
(id.  p.  320.)*);  in  Korinlhia:  SidusjAlhcn.  3,  7.  p.  82.     aus  Cat.  5  )  ; 
in  Achaja :  Dyme  (id.  p.  739.)  und  Ölenos  (id.  p.  732.  ans  Cat.  5.) ;  in 
Arkadien:  Orchonicnos  (Strab.  8.  p.  338.);  in  Elis:  die  Landschaft 
kistia  mit  der  Stadt  .linphigeneia  (die  Andre  nach  Messenicn  versetzen : 
(Steph.  p.  78.);  in  Messenien:  Korüne  (id.  p.  379.  aus  Cat.  7.)j  io  Lako- 
nieu :  Kpidauros  Limera  (Strab.  8.  p.  3G8.) ,  LHä  (Steph.  p.  425.  [wo 
Piocdo  nUschlich  Auouai,  edirt]  aus  Per.  7.)  uod  die  Insel  Pephnoti  (nach 
Andern  eine  Stadt:  id.  p.  547.);  aufEuböa:  Oreos  (id.  p.  733.) ;  auf 
Kreta  den  Ort  Vhalkvtorion  (id.  p.  712.  aus  Chroo.  4.) ;  auf  Leukadia 
verwechselt  er  Nerikos  and  Neriton  (Strab.  10.  p.  454.);  von  deo  Qbri- 
gen  griech.  Inseln  erwähnt  er  Asteria  mit  dem  Sliidtcheo  yilalkomcnä 
10.  p.  457.),  die  Echioaden  (und  deo  Grund  ihres  Namens  :  id.  Steph. 
p.  284.),  die  Kalydn.'l  (Suid.  und  Etym.  M.  v.  A'o/lt;/4i'0ff),  Gaudos  und 
Korkyra  (Strab.  1.  p.  44.  und  7.  p.  299.),  Same  oder  Saroos  im  Ionischen 
Meere  (id.  10.  p.  453.),  Samolhrakc  (und  den  Ursprung  ihres  Namens : 
Schol.  Horn.  II.  13,  12.  vgl.  Strab.  8.  p.  338.)  und  Tenedos  (Steph.  p. 
648.).  B.  Asien.  Der  vorderasiatischen  Halbinsel  oder  Kleinasicn  gab 
er  eine  dreieck.'ihnliche  Gestalt,  indem  auch  er,  wie  Herodotos  u.  A., 
glaubte,  dass  zwischen  Issos  und  Sinope  Asien  nur  eine  sehr  geringe 
Breite  habe,  die  er  also  gleichsam  als  die  Spitze  dieses  Dreiecks  ansah, 
die  drei  andern  ungleichen  Seiten  aber  so  bestimmte,  dass  er  die  eine 
von  Kilikien  bis  zu  den  Chelidooiscbea  Inseln,  die  zweite  von  hier  bis  zu 
der  Mündung  des  Pontes  Eux. ,  und  die  dritte  von  da  bis  Sinope  reichen 
liess.  (Strab.  14.  p.  677.,  der  mit  Recht  seinen  Tadel  über  diese  Ansicht 
ausspricht).  In  Mysien  und  Troas  nennt  er  die  homerischen  Kilikes  io  der 
Ebene  von  Tbebe  (id.  14.  p.  680.),  die  Stadt  Hamaxitos  (Steph.  p.  71. 
aus  Chron  3.),  das  Kastell  Parparün  (wo  Thukydides  gestorben  sein  soll : 
id.  p.  533.  aus  Chron.  2.)  und  einen  Flecken  und  See  Askania,  aus  wel- 
chem der  Fluss  Askanios  ströme  (Strab.  14.  p.  681.,  worunter  doch  ge- 
wiss kein  anderer  als  der  bekannte  bitbynische  zu  verstehen  ist) ;  in  lo- 
nien:  Chesion  (Steph.  p.720.  aus  Chron.  1.)  undMyos  (id.  p.  477.cx  eod.); 
io  Karlen  (vcrgl.  Strab.  14.  p.  661.):  Halikarnassos  (Steph.  p.  63.);  in 
Pamphylien :  Tenedos  (dessen  Einwohner  Tt>ede7e  heisson,  während  die 

*)  Die  Codd.  haben  zwar 'iXiaaoe  noltt  rtjs  Li^rrMt^C,  allein  schon  Pinedo 
sah  das  Fehterharie  dieser  Lesart  eia,  die  Dindorf  nai  ßf^estarmann  be- 
aeitigt  haben. 
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UM  wissen  Ein  Freund  des  eben  Genannten ,  D  e  ni  e  t  r  i  o  s  vom 
Skepsis  (Diog.  L.  5,  5,  II,  §.  84.  Strab.  12.  p.  552.  13.  p. 


der  gleichoaniigen  Insel  dco  Namen  TividiO$  fUhrco:  id.  p.  648.  ex 
Chtal.) ;  hl  Kilftimt  Anebiahw  nod  Tartot  (fr.  aotSebol.  AHM.  Av.  tO!!KS.h 
4mb  Ä  Kappadokea,  Kalaaaea  od  LytaaoaB  (üe  Baasr  Meh  aickl 

kauDie:  Strak.  14..  p.  680.);  in  Pbrygien:  xo  Ntjnftas  mdlov  {tr,  ku» 
Sckol.  ApoUon.  1,  II  13.)  und  die  Stadt  Askania  im  Gebiet  der  Rcrekyn- 
tes  (Strab.  14.  p.  680 f.);  in  Bithynien:  IlcUenopolis  (vom  AUalos  er- 
baut: Etym.  M.  b.  v.  vgl.  Steph.  Byz.  p.  259.»  welcher  meldet«  dass  sie 
Back  ihrer  Wiederherstellung  Bithalbes  gcheissen  habe)  \  in  Paphlagooica 
fie  hotaeriteken  Kaukoaen  n.  t.  w.  (Sirak.  14.  p.  68Ö.) ;  ferner  die  Ga- 
lalen  (welche  er  als  sSekenzehnles  Volk  zu  don  von  Ephoros  diifgezähltcii 
sechzehn  Völkcrschaflea  der  kleinasiatiscbcn  Halbinsel  hinzufügt :  Strab. 
14.  p.  678.  vgl.  oben  S.  106.  Note  45.);  in  Pontes:  das  Volk  der  To- 
relä  (Steph.  p.  660.  aus  Per.  2.)  und  die  Stadt  Ainisos,  die  Fh'kat.'ios  für 
HoQier's  Euete  balle  (Strab.  12.  p.  553.) ;  ferner  Kolcbis ,  IbericD,  wi  l- 
tket  der  Arazes  begrenzt ,  nad  Armeniea  (Strab.  1.  p.  61.);  die  Psest9r 
in  TViirrMMl  (m  Sarmatien :  Steph.  p.  726»  ans  Per.  2.) ;    in  3fedien : 
Rkßgäf  welches  von  den  Kaspischen  Pforten  500  Sind,  ealferal  ist (Strak. 
If.  p.  514.);  in  Parlhieo :  die  Residenz  IlckatompN  los ,  von  denselljen 
Pforten  12G0  Slad.  entfrrnl  (id.  ibid.);  sodann  die  räuberischen  und  im 
Bogenscbiessen  sehr  geübten  Marder  ia  Ilyrkanien  (Steph.  p.  443.  aus 
Per.  2.)»  die  Arfaaer,  Naekkani  der  Kadasier  (id.  p.  107.  ex  eod.),  die 
Paropaiaissada  am  Paropanistos  (id.  p.  532.  ez  eod.);  in  ladiea:  die 
Völkerschaften  der  Orbilfl  (id.  p.  518.  ex  eod.)  u.  Ürita  (id.  p.  734.  ex 
eod.);  in  Persii-n  :  C(in>:nmrfa  (id.  p.  201.  ex  eod.,  wo  Piricdo  Puvya- 
ftiltt  edirl)  und  Passar<;adii  (id.  p.  534.  ex  eod.,  wo  er  den  \arocn  gen. 
masc.  brauchen  soll) ;  in  Arabien  :  die  h'assandreer  mit  der  Stadt  IJngos 
(id.  p.  422.  aus  Chron.  3.)  und  vor  der  KOste  des  glUeklichen  Arabiens 
die  lasel  Jenas,  die  aneb  PoUfmbria  (bei  fß^eHtrm.  Poltyokria)  kless  (id. 
p.  45.);  in  Phönikien :  Düros  (id  p.  748.  aus  Chron.  4.).  C.  Libyen. 
In  Acthiopicn:  die  Völkerschaften  der  Abyller  an  der  Grenze  von  Tro- 
giodytikc  (id.  p.  10.  aus  Per.  2.)  und  der  Damäer,  Nachbarn  der  Irhtliyo- 
phagen  (id.  p.  220  ),  so  \\\c  die  Stadt  l'hiluteris  in  der  Nahe  von  Troglo- 
dylikc  (bei  Andera  i^hilotora  :  id.  p.6Ul).)t  ferner  an  der  oürdlichea  Küste 
die  Aoiees  oad  Ansebilä  (letztere  oberhalb  Barke;*)  id.  p.  140.  aas  Per. 
2.)»  die  Hastyler  (id.  p.  448.)  und  die  Stadt  jiMtomafa  (id.  p.  141.) 
oad  im  lanern  das  Volk  der  Xub.'i  am  Neilos  (id.  p.  499*  aits  Per.  2.)  und 
die  Stadt  Augila  (id.  p.  138.  ex  eod.). 

37)  ^'ergI.  über  ihn  Fabricü  Bibl.  IV.  p.  287  ff.  //ey/<e  Ohsen  v. 
ad  ApoUod.  frag.  p.  1035  ff.  SchiilTs  Gesch.  der  griccb.  Lit.  11.  p.  564  if. 

*)  Bot  Hena.  4,  171.  Aascbisa.   S.  obea  S.  93. 

")  Das  Valli  4er  .Aatmiaa  keoaea  wir  tebeB  aat  HeiMl.  a>  $1«  &  obea 

S.  üi.  ,  . 
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wtar  d«r  Verfasser  eines  aacb  verioNB  gcgabyen  Werkes  über 
die  im  zweiten  Buche  4er  Ilias  genannten  Bundesgenossen  der  Tnjft* 
ner  (Tgminos  Mtioüftoe)  in  ^fiochem  ,  das  wahrsekdaiieh  eiM 
Fortsetzung  oder  eifi  SeiteastSek  zu  ApoUodors  Kommentar  äk«r  4ea 
SchilTskatalog  sein  sollte,  und  vom  Stniboii  oft  aogeführt  wird  (>•  ub- 
tea  Nato  39.)t  der  iha  besonders  wegen  «einer  genaacn  ReaaAniaa 
das  Trojanisebea  Laades  rühmt  (vgl.  13«  p.  602  f.)*  aber  doeh  aaok 
seiae  lieiaaagea  Öfters  bestreitet  nad  widerlegt  (v^.  1.  p.  4ft.  i%» 
p.  550  f.  13.  p.  607  f.  a.  s.  w.)       Ag^tlUIMllldes  ans  Kai- 


Bähr''s  Art.  Apollodoros  in  Pautjft  Realencyclop.  I.  S.  620  f.  Uckeri  l,  1. 
S.  154. 

38)  Strabo  13.  p.  603.  meldet  oas  nflnilieh  mit  klares  Wbrtea,  dass 
er  ntm  ErQloteraBg  des  Veneicbnisses  des  Troer  in  wenig  mekr  als 

sechzig  Versea  dreissig  BOcher  getckriebeo  babe'S  welche  Stelle  den 
Literarhislorikrrn  ganz  entgangen  zu  sein  scheint,  so  dass  selbst  noch 
Bähr  in  seinem  Art.  Demetrius  in  Pauhfs  Roaiencyclop.  II.  S.  9iO.  sagt: 

„Aus  Strabo  sehen  wir,  dass  er  ein  grösseres  Werk  abgefasst 

hat,  aas  dem  eio  funfzehotes,  ja  sogar  eio  sechsoadzwaozigstes  Buch  zilirt 
wird.**  Die  Stellea  übrigens  t  wo  dieses  seebsondswaasigsto  Book  sage* 
führt  wird,  sind  Athen.  3.  p.  91.    n.  10.  p.  425.^* 

r>9)  Er  sprach  z.B.  von  den  auf  dem  Berge  Ida  entspringendeo  FlQssea 
(Slr.ili.  1,"^.  p.  002.),  von  (Irm  \'ersiegen  der  heissen  Quelle  des  Skaman- 
dros  in  Folge  eines  Erdbebens  (id.  1.  p.  58.),  von  den  Kurelen  und  Ko- 
rybautea  (id.  10.  p.  473.),  von  den  Kabiren  auf  Samothrake,  die  er  läug- 
n'et  (ibid.  p.  472.) ,  von  den  Cbalybera  and  Bommts  Al|be  oder  Chalybe 
(id.  12.  p.  550  f.) ,  TOB  den'  Arimem  (die  er  in  die  Katakekattmese  My- 
sieos  versetzt:  id.  13.  p.  626.)«  von  den  Esioneern  oder  Asionem  (die  er 
filr  M.'lonicr  hUlt:  ibid.  p.  627.),  von  Skepsis  und  seiner  I'mgend,  wo  er 
Encn,  Arp^yria  und  Alazonia  nennt  (id.  12.  p.  552.  vgl.  auch  13.  p.  607  f.), 
von  (iargara,  das  die  Persischen  Könige  mit  Milesiern  bevölkerten  (id  13. 
p.  611.)*),  vom  Achilleion  (id.  13.  p.  600.),  von  Neo-Ilion  (das  vom  alten 
wobt  zu  nnterseheiden  ist:  id.  13.  p.  599.)  ond  seiner  sehlecbten  Besebaf- 
fenheit  (id.  13.p.594.)i  too  dem  Flecken  StiindtM  am  Ida  (Steph.  Byz.  p. 
601.),  von  Methone  belTrOsen  (Strab.  8.  p.  375.),  von  Nerikos  auf  Leukas 
(id.  1.  p.  59.),  von  Ephyra  am  Seileeis,  das  er  in  Elis  sucht  (id.  7.  p. 
J28f.),  von  Triph)^ia  (id.  8.  p.  'AAA.)^  von  der  Insel  Asleria,  die  nicht 
mehr  so  sei ,  wie  Horner  sie  schildere  (während  Apollodur  sagt,  sie  habe 
zieh  nicht  TorSodert:  id.  10.p.456.)f  von  der  Insel  Kalydnl  oder  Kalymnl 
(welcher  Name  nach  ihm  ein  nomen  plorale  ist«  wie  AthenS,  Tbebl  o.  s.  w. 
and  blos  eine  Insel  beseicbnet:  id.  10.  p.489.  vgl.  Stepb.BfS.  p.348.  y. 

•)  Vgl.  zu  dieser  Stelle  Groskuvd  (Bd.  II.  S.  593.  Note  ^.),  der  die  allge- 
Beine  Lesart  MO.yjrov  TtoXetaf  glücklich  gegen  Horai/s  Kooj.  MiX7^TOTi6ltii0$ 
vertheidigt,  nach  welcher  die  bitbyniscben  Hboige  aas  ikreoi  llileta> 
polis  Koloaistea  aacb  Gargara  gesendet  haben  soilten. 
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dos*<*),  wahrscheinlich  uiifs  J.  120  vor  Chr.,  ein  Peripalotiker,  der 
ebensowohl  als  Geschichtschrciber  wie  als  Geograph  sich  einen  Na- 
men machte.  Photios  kannte  eine  ziemliche  Anzahl  geographischer 
Schriften  von  ihm,  nämlich  t«  hutu  zijv'Jalav  in  10  Uß.  (vergl. 
auch  Üiod.  Sic.  3,  10.) ,  rd  xctra  ryjv  Evgmnrjv  in  40  BB. ,  mgl 
Tijs  igv&QÜg  d-aXuaa^s  in  5BB.,  und  einen  Auszug  daraus,  'Enno/nij 
%iöv  neQl  n^s  iQV&gäe  d^aXuaar^Qy  in  einem  Buche,  tibqi  tiöv  TQoiyXo- 
Sirnüv  in  5  BB. ,  eine  *EniTOixt)  twv  negt  avvayojy^s  O-uv/nuaifav 
uvffioiv  U.S.W.,  und  erwähnt  seiner  mit  grossen  Lobspriichcn  (Bibl. 
Cod.  CCXIII.),  hat  uns  auch  (Cod.  CCL.)  Auszüge  aus  dem  ersten 
und  fünften  Buche  des  Werkes  über  das  rothe  Meer  hinterlassen*'), 
in  denen  sich  sehr  interessante  Bemerkungen  über  den  Namen  jenes 
Meeres  (p.  2  fl'.  iluds.)  und  seine  Ebbe  und  Fluth  (p.  67.),  so  wie 
über  die  Bewohner  seiner  Küsten ,  sowohl  der  westlichen  in  Äthio- 
pien, nämlich  der  Ichthyophagen  (p.  27  IT.),  i\cv  Hylophai^pn  (p.371f.), 
der  Eiepha/ite/i  -  (p.  39ir.),  Strni/ss-  und  Heuschreckcnesser  ^  der 
'  Simer  (oder  Plattnasigen) ,  welche  die  Straussjäger  immer  befehden 
(p.  42.),  der  liijnamolgcn  (p.  45.)  und  Troglodyten  (p.  45.)-''),  als 
der  östlichen  in  Arabien,  südlich  vom  Läaiiitischen  Meerbusen  {yiaia- 
vhf}^  xoXnog:  p.  57.,  sonst  gewöhnlich  r/ZAav/riyc  genannt),  der 
Bt/ihetnances  (p.  58.),  der  Batmizornanecs  (vor  «leren  Küste  drei  In- 
seln, der  Isis ,  Sukabya  und  Salydb  liegen :  ibid.) ,  der  Tliamudiner 

KaXvfAVtt)  u.  8.  w.  Auch  eni'.'ihntc  er  im  zweitea  Buche  die  Thyrgönidä, 
einen  Demos  der  Phylc  Plolemais  (Ilnrpocr.  v.  Sufjytavidat).  Vergl.  über 
ihn  auch  Etym.  M.  v.  Xtgadtg.  Suidas  p.  08.  Gaisf.  v.  ^jidgauttta.  Har- 
pocr.  V.  'Adgaatfiav  und  Vcuy.  ross.  de  bist.  Gr.  p.  179.  und  daselbst 
ff 'estermann.  Menag.  ad  Diog.  L.  I.  I.  Paultfs  Realcncyclop.  a.  a.  0. 
und  Uckert  1,  1.  p.  153. 

40)  Plul.  Parall.  2.  (T.  Vllt.  p.  412.  itultcn.)  ttihrt  eine  Schrift 
über  Persien  von  einem  sonst  ganz  unbekannten  Agalharchides  von  Sa- 
mos  an,  der  unstreitig  mit  unserm  Knidicr  eine  nnd  dieselbe  Person  ist, 
so  dass  jene  Tlfgaixa  wahrscbeiolich  nur  ein  Abschnitt  des  grössern 
Werkes  über  Asien  waren. 

41)  Herausgegeben  (zugleich  mit  Ktesias,  Mnmnon  and  Appian)  von 
ffenr,  Stephanus,  Paris  1557.  8.  und  mit  latein.  Ucbersetzung  von  Hob. 
Brettus.  Oxon.  1597.,  am  besten  von  Hudson  im  1.  Bande  der  Geogra- 
ph! Graeci  rainn.  (mit  latein.  Hebers,  von  Laur.  Rkodomannus.). 

42)  Vergl.  Ober  diese  Völkerschaften  alle  auch  Diod.  Sic.  3,  14  fr., 
dessen  ganze  Erzählung  hauptsächlich  aus  Agartharchides  und  Artcmido- 
ros geflossen  ist  (vgl.  ibid.  c.  10.)  und  den  Uericbt  des  Artcmidoros  bei 
Strab.  16.  p.  771  f.  (unten  S.  261.) 
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Cp.  59.),  äcT  Dedebä  (ibid.),  Ah'läer,  Kasandrees  (p.  60.),  Rarbä 
(p.  61.),  und  besonders  der  Sabäer,  die  er  nebst  den  Gerrhäem 
für  die  reichsten  Völkerschaften  erklärt,  da  sie  einen  staHcen  Handel 
mit  Gewürzen  und  Wohlgerüchen  nach  Phönizien  und  Aegypten  trei- 
ben (p.  61  IT.,  namentlich  p.  65.),  ferner  über  die  Inseln  vor  der  arab. 
Küste,  wohin  indische  und  persische  Schiffe  eine  Menge  von  Waaren 
bringen  (p.  66.),  über  die  Elephanlenjagd  (p.  39  ff.),  über  den  ßei^- 
bau  der  Aeg)'pter  (p.  23  ff.) ,  über  merkwürdige  Krankheiten  der 
Völker  am  rothen  Meere  (vgl.  Plut.  Symp.  8,  9,  3.  Vol.  XI.  p.  386. 
Hullen.),  über  die  Waffen  der  Aelhiopier  (p.  15.),  deren  Sprache 
er  selbst  verstand  (p.  46.),  über  die  Nomen  Aegyptens  ,  von  denen 
er  den  Herakleopolites,  Lykopoliles,  Oxyrinchiles,  Hermupoliles  und 
Phylakes  oder  Schedias  erwähnt  Cp.  21  f.) ,  über  den  Fluss  Astaboras 
(p.  36.),  über  den  Grund  der  Ueberschwemmungcn  desJNilthals  (vgl. 
Diod.  Sic.  1,  41.)  n.  s.  w. ,  besonders  aber  auch  viele  naturhistori« 
sehe  Belehrungen ,  hauptsächlich  über  die  Thierwelt  der  genannten 
Länder  (p.  5  ff.  49  ff.  68  f.),  finden.  Auch  über  die  Entfernungen 
einzelner  Pui^klc  von  einander  giebt  er  wenigstens  allgemeine  Noti- 
zen, aus  denen  man  zugleich  über  die  SchiilTahrl  seiner  Zeil  einige 
Folgerungen  machen  kann,  indem  er  meldet,  dass  Frachtschiffe  oft  in 
zehn  Tagen  von  der  Miiotis  bis  nach  Rhodos  führen,  von  wo  sie  vier 
Tage  brauchten ,  um  bis  Alexandrien  zu  kommen,  worauf  sie ,  den 
Nil  hinauffahrend,  leicht  in  zehn  Tagen  nach  Aethiopien  gelangen 
könnten ,  so  dass  nicht  mehr  als  vierundzwanzig  Tage  nölhig  wären, 
um  sich  aus  der  kältesten  in  die  hcisseste  Region  versetzt  zu  sehen 
(p.  48.);  und  fällt  auch  ein  Lrtheil  über  die  geographischen  Leistun- 
gen seiner  Vorgänger,  indem  er  sich  dahin  erklärt,  dass  der  Westen 
der  Erde  vom  Lykos  und  Timäos  ,  der  Osten  vom  Hekataos  und  Ba- 
siiis, der  Norden  vom  Üiophanlos  und  Dcnietrios,  der  Süden  von  ihm 
selbst  am  bcsstcu  beschrieben  worden  sei  (p.  47  f.)"*^).  ^%Jrteilll" 
<loi*08  von  Ephesos ,  der  kurz  vor  den  Milhridatischcn  Kriegen, 
um's  J.  100  vor  Chr.  lebte,  und  von  Slrabou,  Plinius,  Stephanos 
Byz.,  Isidoros  u.  A.  öfters  erwähnt  wird  (s.  unten  Exkurs  4.),  hatte 
die  Küsten  des  Millelmeeres ,  des  rothen  Meeres  und  selbst  einen 
Theil  des  Allanl.  Ozeans  beschifft  (Marc.  Heracl.  p.  65.  Huds.  Strab. 
3.  p.  137.),  uud  die  Resullate  seiner  Forschungen  und  Entdeckungen 


43)  Vergl.  Aber  ihn  Dodwell.  Diss.  de  actate  scripti  Agatharch.  de 
mari  rubre  in  Huds.  Geo.  Gr.  minn.  1.  p.  C7ff.  f^oss.  de  bist.  Gr.  I,  20. 
SchölCs  Gesch.  der  griech.  Lit.  II.  S.  254  f.  Uckertl,  1.  S.  154  f. 
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in  einem  geo^phischen  Werke  von  11  Büchern  (Porphyr,  de  antro 
Mus.  in  Ariern,  fragm.  p.82.  Hiids.  Slcph.JJyz.  in  den  im  4.  Exkurs 
angef.  Stellen)  unter  dem  Titel  to  yeiaygaff  av/iieva  oder  rd  xr^g  yeta- 
fqatpias  ßtßXia  niedergelegt,  woraus  mehr  als  5(H)  J.  später  Markia- 
nos  von  Herakleia  einen  uns  wenigstens  zum  Theil  erhaltenen  Aus- 
zug veranstaltete  ,  dem  er  aber  auch  eigne  Zusätze  beimischte  (vgl. 
seine  eignen  Worte  zu  Anfang  des  Pcriplus),  so  dass  mau  nicht 
überall  mit  Gewissheit  entscheiden  kann,  was  vom  Artemidoros  seihst 
und  was  von  seinem  weit  späteren  Kpitomator  herrührt,  weshalb  auch 
von  diesem  Fragmente  erst  weiter  unten  §.  22.  die  Rede  sein  kann, 
wo  von  dem  eignen  Pcriplus  des  Markianos  gehandelt  werden  wird, 
der  grösstentheils  wohl  auch  aus  Artemidoros  geflossen  ist**).  Wir 
sehen  aber  sowohl  aus  diesem  Auszuge,  als  aus  den  uns  erhaltenen 
Fragmenten  des  ^Vrtem.  selbst,  dass  sein  Werk  sehr  genau  und  voll- 
ständig, gewöhnlich  auch  mit  Angabc  der  Längen,  Entfernungen  und 
Abstände  abgefasst  war,  und  nicht  blos  trockne  topographische 
Mittheilungen  enthielt,  sondern  auch  die  Sitten  und  Trachten  der 
Einwohner  (vergl.  Strab.  3.  p.  164.  u.  16.  p.  769  —  779.),  so  wie 
die  TlüenÄ'clt  (id.  16.  p.  774  f.)  der  in  ihm  beschriebenen  Länder 
schilderte ,  und  noch  manche  andere  naturhistorische  und  physikali- 
sche Bemerkungen  mit  einfliessen  Hess,  obgleich  ihn  Strabo  3.  p. 
172.  der  Unkundc  solcher  physischen  Gegenstände  beschuldigt.  Be- 
sonders wichtig  scheint  sein  Werk  in  Beziehung  auf  den  Westen  der 
Erde  gewesen  zu  sein,  indem  er  hier  manche  von  Früheren  (wie 
Eratosthenes,  Timäos  u.  A.)  gegebene  falsche  Nachrichten  über  Ibe- 
ricn  und  Gallien  aus  eigner  Anschauung  berichtigte,  freilich  aber  auch 
selbst  wieder  neue  Irrthünier  aufstellte.  (V  ergl.  Strab.  3.  p.  137  f. 
148.  159.  4.  p.  183.  185.  198.  17.  p.  829.).    Doch  auch  über  Grie- 

44)  Ucbrigcns  schciat  es  fast,  als  ob  auch  Artemidoros  selbst  eine 
Epltome  aus  seinem  Werke  veranstaltet  habe,  da  Stcphanos  sehr  hiiulig 
den  *^gTf(ildo)Qoq  iv  tntxo  ftij  tunf  i'itdma  zilirl  (vgl.  p.  127.  231.  303. 
40C.  416.  422.  432.  448.  504.  612.  6'i4.  698.  ÖÜ9.) ,  daneben  aber 
auch  einmal  (p.  438.  v.  j\TaXaxr})  den  Mapxiayos  iv  (if  rtov  tnirofAMV 
l^gtifitdoipov.  Ebenso  zilirl  auch  Schol.  Apollun.3,  859.  den  \/tgtffildoi- 
QOQ  iv  Ttj ' Ji^TtitOfAtj  XMv  I'ttoygacpovftivoiv^  ohne  des  Markianos  dabei  zu 
gedenken.  Es  kommt  dazu,  dass  die  von  Stephanos  aus  Arlcmidor'ü  Epi- 
tome  angeführten  Urtscbaften  gerade  in  dem  Fragmente  der  Kpitome  des 
Markianog  alle  fehlen ;  obgleich  diess  freiUch  an  sich  sehr  wenig  beweisen 
würde.  Alierdings  aber  sieht  man  dann  nicht  ein ,  was  noch  dieser  Aus- 
zug des  Markianos  sollte,  wenn  schon  ein  solcher  vom  Artemidoros  selbst 
vorhanden  war. 


048  Einleitiiog. 

eheikadf  Vorderaim  oad  Libyen  seheint  er,  den  nns  erhaltenen 
JVagttfeaten  znfolgc,  recht  aosfiihriiche  Bclehrun^^en  p:egcben  zu  ha- 
ben, Seine  N.u  hrichtcu  über  Indien  erklärt  Strabon  (15.  p.719.)  für 
ver^'orren  und  uachläasig;  taA'^ilie  von  ihm  iilicr  die  Küsten  de^ 
Arabischen  Meerbusens  gegebenen  amständlicheaMittheiiungen  schei- 
nen grSsstentheiis  aus  Agatharchides  abgeschrieben  vi  5tin*t^'^fk^ 
anderer  Geograph  jeaer  Zeit ,  'diu^iwia^.Weik  sich  wenigstens  zam 
Theil  erhallen  hat,  war  SkymilMl NTon  der  Insel  ChieS  <MMh 
ob's  J.  100  vor  Chr.),  der  gleichfalls 'gnjiMe  Reisen  durch  gahzGrio* 
^  ohMiUnd,  Sizilien,  Italien,  daetKüstenländer  des  Adrial  Ischen  Mee- 
res luii'eiBeoTheiliivontLihyen  gemarhi  hatte  (^gl.  v.  129  if.)  und  die 
auf  ihBeB'gesMondten  geograph.  Kenntnisse»  so  wie  4ic  Arbeilin. 
ifleiBdr  Veq^teger,  naiaenilich  des  Herodotoe^-fintoalfcMies,  £phoro% 
TbAetbeai»«.  A.  (s.  unten  EjLknrs  5«)^  henntittev  nm  mmk  ApoU<k- 
Idor^i  VorfUige  (vgl.  19  ff.  nnd  ohen  S.  jUO.)  ein  geograplNifliMi 
Lehfbneh  unter  dem  Titel  UtffnjyijatQ  in  janbisehen  Senren  zu 
jehreihen,  welches  er  dem  Köiige  NikdmedesiL  twi  SUlt^fiim^- 
mete.  Es  war  höchst  wahrseheinlicb  nnoh  den  dfei  Weltlhlfeilen  in 
At»  Bfieher  gelheUt »  die  die  UeheisehiiftMi  Bi^^^AMmiMjibßiii 
(Sfarlei^  denn  JStephanos  Bjs«,  der  sons^  im  Aii40<iAp*4lfet^^ 
blos  wA  ^Zfuiia»^  *A^i  dr  M\\^n§i0lm%^\^1ki  Um  ' 
•bdAjOiMBmpftV  iygeohMid<vtllrfgh||  i«M 

■  wM»-  itt  mehrere  Absohnitle  gelheiit  !g•«r9•d»^ltiB  StkA, 
A#ollon.  4,  284.  dei  Skynnos  ip  %p  JWff«tMy0^ 
denlstros  sfreehen  Jässty  liiffli  ^  aiDihiijji'niÜ  mI'  dl^  ZeM  der 

Verse  bezieht^'»).  Von  #B9aü  WerU/kiiii»iSe  J^iBlfiitBi^  oiid^te 

 1  ■  ■■  1  .'^.-C  .y  ..1         .oiif  *lttji  .u  -i 

45*)  AttMor  dem  oben  genanaten  Werke'wirdibavwAlhen.S.p.111.^* 
«•eh  noth  em  anderes,  VawM»  vnofivi^fimtaf  sogeaehriebei.  Seine 

Fragmente  finden  sich  als  Anhang  zu  dem  Periplus  des  Markiaaos  Herakl. 
in  den  Geogr.  Gr.  minn.  von  tinxchel  und  von  Hudson  (V'ol.  I.  p.  76  IT.), 
womit  aber  noch  ein  dort  fehlendes  Fragment  ül>er  den  Nil  zu  verbinden 
ist,  das  Fz.  Xav.  Berger  in  Aretins  Beiträgen  zur  Gesch.  u.  Liter.  Bd.  II. 
(Mfi  1804.)  S.  50.  herausgegeben  bat.  Eine  ihnen  eatnooMadne  Zusam- 
menstolhmg  der  geograph.  Auiebten  des  Ariemidoros  siebe  «nie«  am  Ende 
dieser  §.  im  4.  Exkurs.  Uebrigens  vergi*  Aber  ihn  Suidai  p.  2774.  Gai^f, 
V.  Fahricii  BibU  Gr.  V.  p.  264.  Foss.  de  hist.  Gr.  I.  p.  142. 

fVeglermann's  Zusiitze  zu  seiner  neuen  Ausgabe  dieses  Werkes  p.  186. 
SchölPs  Gesch.  der  griech.  Lit.  II.  S.  722  f.  Patily's  Healencycl.  1..S.842. 
Uckerl  I,  1.  S.  156.  1,  2.  S.  250.  SchirlUz's  llaudb.  S.  114. 
45*')  Doch  vgl.  hierilber  DoML  de  Scymnto  Ghio  p.  96  sq.  Hdb. 
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Anran*]^,  welcher  Europa  schildert  (v.  1 — 740.),  eine  einzige  lücken- 
haflc  Stelle  ausgeiiünmicu ,  voUsläiidig  erhalten,  von  dem  übrigen 
Gedichte  aber  nur  einzelne,  theils  längere,  theils  kürzere  Bruchstücke 
(zusammen  230  Verse),  die  sich  zum  Theil  auch  auf  Asien  beziehen. 
Die  Anordnung  des  Ganzen  ist  wenig  befriedigend,  und  die  einzelnen 
Mitthoilungen  erscheinen  oft  ziemlich  verworren,  ja  bisweilen  fast  wie 
durch  Zufall  zusammengewürfeil,  indem  ein  stufenweises,  auf  eine 
richtige  Topographie  begründetes  Fortschreiten  von  einem  Orte  zum 
andern  sehr  hliulig  verinisst  wird ;  sie  bestehen  auch  gnisstenlheils 
nur  in  einer  trocknen  Aufzählung  von  Aamen ,  höchstens  mit  hier 
und  da  eingestreuten  kurzen  historischen  Notizen  über  die  Gründung 
und  Zerstörung  von  Städten,  über  die  Ursachen  einzelner  Benennun- 
gen u.  s.  w. ,  und  sind  nicht  frei  von  manchen  Miss  Verständnissen, 
die  sich  Skyranos  bei  der  Benutzung  seiner  Vorgänger  zu  Schulden 
kommen  liess.  Nur  für  die  Länder ,  die  er  selbst  bereiste ,  und  von 
denen  er  auch  absichtlich  etwas  ausführlicher  handelte,  als  von  jenen, 
bei  welchen  er  sich  blos  auf  die  Berichte  Anderer  verlassen  musste 
(v.  69.  u.  127  f.),  sind  seine  Mitlheilungen  als  die  eines  Augenzeu- 
gen nicht  ohne  alles  Interesse,  und  hier  können  wir  selbst  einige  Be- 
lehrungen aus  ihm  schöpfen,  namentlich  in  Beziehung  auf  die  Grün- 
der einzelner  Pllanzstädle  der  Griechen,  so  wie  auch  die  Ffagmente, 
mehr  noch  als  die  zusammenhängende  Stelle,  manche  genauere  Mit- 
theilungen über  Sitten  und  Lebensweise  einzelner  Völker,  z.  B.  der 
Skythen ,  Mossynöker  u.  s.  w.  enthalten ;  im  Ganzen  aber  bleibt 
seine  JUgii^y^aie  immer  nur  ein  Werk  von  sehr  mittelmässigem 
Werthe^*).    Auch  der  etwas  früher  lebende,  uns  durch  andre  der 


46)  Die  uns  erhaltenen  Theile  derselben  edirte  zuerst  Dav.  Hösehel 
zugleich  mit  dem  Skylax,  Artemidor  und  aodero  griecb.  Geographen  in  der 
schon  öfter  genannten  Sammlung  (Augu«tae  Viodel.  1600.  8.),  aber  noch 
nicht  unter  dem  Namen  desSkymnos,  sondern  desMarkianos  von  Herakleia, 
und  unter  demselben  Hessen  sie  auch  F.  Morel  mit  einer  metrischen  lat. 
üebers.  Paris  1606.  8.  \iuA  Erasm.  rindingius  mit  prosaischer  lat.  (  ebers. 
Havoiae  1662.  8.  wieder  abdrucken.  Erst  Hudson  nahm  sie,  nachdem 
h.  yossius  ihren  wahren  Verfasser  nachgewiesen^  unter  Skymnos  Namen 
in  den  2.  Band  seiner  Sammlung  (Oxon.  1703.)  auf,  and  ebenso  Gail  in  den 
zweiten  der  seinigen  (Paris.  1828.  8.),  dem  wir  die  besste  und  vollstflndigsto 
Ausgabe  dieser  Schrift  verdanken.  Theils  um  mein  oben  ausgesprochenes 
Urtheil  zu  rechtfertigen,  theils  um  zu  zeigen,  wie  oberQüchlich  und  geist- 
los die  Geographie  vor  Strabon  gewöhnlich  noch  bebandelt  wurde  ,  gebe 
ich  von  der  Schrift  des  Skymnos,  dem  ersten,  uns  wenigstens  grossen- 
theiU  erhaltenen ,  Uandbuche  der  Geographie ,  das  nächst  der  Küsteube- 
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Nachwelt  erhaltene  Werke  bekannte  Nikandros  von  Rolophon 
(iiiii's  J.  150  vor  Chr.)  schrieb  unter  mehrem,  vielleicht  auch  für  die 
Geographie  nicht  unwichtigen ,  aber  verloren  gegangenen  mythisch- 
historischen (ledichlen  (Alvv)Xt*d ,  KoXog)o)Vtand,  Gt^ßalxd, 
Xtxä,  xviaetg  u.  s.  w.)  auch  ein  geographisches  Lehrgedicht  ij  J^v- 
Qoneia  in  wenigstens  5  Büchern,  das  von  Steph.  Byz.  p.  30.  v. 
"Ad^tas  und  von  Athen.  8.  p.  331.  angefiihrl  wird*').  Ein  ähnliches 
Gedicht  verfasste  auch  Alexandros  aus  Kphesos,  mit  dem  Beina- 
men 0  jitr/yog,  ein  Rhetor  und  Staatsmann  zu  August's  Zeiten,  der 
(nach  Slrab.  14.  p.  642.)  ein  geograph.  Lehrgedicht  über  alle  drei 
Wcltlheile  schrieb ,  jedem  derselben  ein  besonderes  Gedicht  wid- 
mend**). Steph.  Byz.  zitirt  ihn  einmal  (p.  034.  v.  Tango^uvti)  be- 
stimmt als  0  /Ivyvog,  dreimal  aber  (p.  417.  v.  Adnt]&ogy  p. 
590.  V.  ScßaüTT}  und  p.  715.  v.  Xaovia)  als  ^AXbI-  'Etpiaiog,  und 
da  er  ihn  in  der  letztgenannten  Stelle  mit  dem  Zusätze  iv  'Aattj  xai 
Atßvy  aufl'ührt,  so  ist  klar,  dass  überhaupt  alle  die  Stellen  des  Ste- 
phanos ,  wo  ein  AXt^avSQog  iy  EvQwny  oder  iv  'Aalet  zitirt  wird 
(denn  aus  dem  Gedichte  über  Libyen  lindcl  sich  zufällig  kein  ZiUtt 
bei  Stephanos),  diesem  Alexander  zuzuschreiben  sind*^).  Ich  glaube 
daher  unbedenklich  unserm  Ephcsier  folgende  geograph.  Notizen  aus 
Fragmculen  bei  Stephanos  vindiziren  zu  können:  a)  aus  dem  Gedichte 
über  Europa :  Dyrrhachion  schrieb  er  mit  dem  a,  Dysrhachion  (p.  249.) ; 
die  makcdon.  Stadl  Eüuieia  nanute  er  Elimcion  (p.  259.)  ;  11er- 
  ,       ■  .ff 

scbrcibaog  des  Skylax  aus  dem  griech.  Allerl^ume  aof  uns  gekommen  ist, 
in  dem  am  Schlüsse  dieser  §.  beigenigleo  5.  E.xkurs  einen  vollsUUidigrn 
Auszug,  in  welchem  nichts  Wesentliches  ausgelassen  ist.  Ucbrigens  vgl. 
besonders  Dotlwe/f s  Diss.  de  Scymno  Chio  in  den  genannten  Sammlungen 
von  Hudson  (Vol.  II.  p.  79  sqq.)  und  Gail.  (\  ol.  11.  p.  213  sqq.)  SchölCs 
Gesch.  der  griech.  Lit.  II.  S.34&f.  Uckert  I,  1.  S.  155  f.  u.  A. 

47)  Stephanos  fDhrt  aus  dem  5.  Buche  desselben  vier  Hexameter  an, 
die  sich  auf  den  Berg  Athos  und  die  Küste  Lei  Kanasträon  beziehen.  L'ebri- 
gens  vgl.  über  ihn  auch  Hiitgersii  Vmt,  lectt.  11,  18.  u.  l'ckcrt  l,  1.  S.  154. 

48)  V  gl.  auch  Cic.  ad  Att.  2,  20.  u.  22.  Kuslath.  ad  Dionys.  Per.  v. 
558.  .SWma5.  ad  Solin.  p.  1113.  A.F.JSäke  Sched.  crit.  (llal.  Sax.  1812.) 
p.  7  sqq.  und  Uckerl  1,  1.  S.  155. 

'  i  49)  Während  allerdings  mehrere  andre  Stellen  des  Stephanos,  wo  ein 
^Alexandros  mit  Uezeichoung  einer  Schrift  Uber  ein  einzelnes  Land  {tuql 
^Bi9v»iogy  negi  (ligvytag  u.  s.  w.)  zitirt  wird,  sich  auf  den  gleich  zu  er- 

miihncndeo  Alexander  Polyhistor  beziehen. 

50)  Die  nach  dem  vorliegenden  Texte  etwas  dunkle  Stelle  des  Ste- 

-  phanos  scheint  mir  an  cioem  Fehler  zu  leiden.  Nachdem  er  vorher  gesagt 
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kynion  erklärte  er  für  einen  Berg  Italiens,  von  welchem  die  nm- 
liegende  Gegend  den  Namen  Herkyiiis  führte  (p.270.)*^);  die  sizilia- 
nischc  Stadt  Tyrakinä  nannte  er  Ti/rake  (p.  672.)*^)  5  auf  Kypros 
erwähnte  er  die  Slndtc  Kiüon  undLaptHhos  (p.417.)'^),  undCIhaonien 
beisst  bei  ihm  dasPclasgisrhe  (IJeXaayida  Xaovitjv :  p.7l5.);  b)  aus 
dem  Gedichte  über  Asien :  in  Phönikien  gedenkt  er  der  Seestädte 
Döros  und  lope  (p.749.);  in  Thessalien  Melitäa's  (?p.455.);  in  Ar« 
menien  Sata/a's  (p.  589.)  und  Sebaste*s  (p.  590.);  auch  erwähnt  er 
das  Hyrkaniscbe  Meer  (t^'T^xpav/rfa  A//iv«7v:  p.  083.).  Mit  diesem 
Aiexandros  ist  nicht  ein  andrer  geographischer  Schriftsteller  dieses 
Namens  aus  Kotyäon  in  Phrygien  zu  verwechseln,  der  den  Beinamen 
Cornelius  Polyhistor  führte,  ein  Schüler  des  Kralcs  war,  und 
unter  Sulla  als  Sklav  nach  Rom  kam ,  wo  er  die  Kinder  des  Lentulus 
unterrichtete,  und  dafür  von  diesem  mit  der  Freiheil  beschenkt  wurde. 
Er  schrieb  ein  grosses  geograph.  Werk  in  40  Büchern,  deren  jedes 
in  der  Hegel  unter  einer  besondern  L'eberschrift  ein  einzelnes  Land 
schilderte,  während  grössere  und  wichtigere  Länder,  wie  Aegypten 
und  Libyen,  auch  mehrere  Bücher  füllten.  Plinius,  Stephanos  u.  A. 
ermähnen  dieses  Werk,  dessen  allgemeiner  Titel  IholnXovs  gewe- 
sen zu  sein  scheint  *^),  nicht  selten  **).    Ob  das  von  Klemens  von 

bat,  «lass  Eioige  den  Namen  der  Stadt  Elimeia  von  dem  Heros  Elymos, 
Andere  von  dem  tyrrhenischen  Könige  Elymas  herleiten ,  filhrl  er  fort : 
'AlilttvdQOt  d'  iv  EvQilmt]  'EXififtov  (friot^  Öta  (.lax^ov  rtjv  fift  avXXa- 
ßtjvy  Tijy  d'  'EXIov  diu  ß^ja^tos  tov  *.  Hier  kann  er  nichts  Anderes  sagen 
wollen,  als  dass  Alexander  gegen-jene  Etymologie  den  Namen  in  der  drit- 
ten  Sylbe  mit  dem  ei,  in  der  zweiten  aber  mildem  «  schreibe, und  ich  glaube 

daher  lesen  zu  müssen:  dtd  fiax()ov  Tt]v  fitt  avlXaßrjp,  rijv  di  Ii 

dta  ßgaj^t'og  xov  i. 

51)  Dass  schon  Aristoteles  und  Eratosthcnes  das  Herkynische  Gebirge 
kannten,  haben  wir  oben  S.  165.  u.  187.  gesehen  ,  ob  sie  es  aber  auch  in 
Italien  suchten,  bleibt  zweifelhaft,  obgleich  es,  wenigstens  was  den  Era- 
tosthencs  betriin,  der  dort  angenihrlen  Stelle  des  Cllsar  zufolge  nicht  den 
Anschein  hat. 

52)  So  wenigstens  edirl  ff  'estermann :  Tvgaxtjv      avr^v  l4Xf^  

xalei;  Pinc.do  aber  Tvquxtjpov      uvttjp  u.  s.  w. 

53)  Und  zwar  mit  Beziehung  auf  den  Belos,  den  Vater  der  Dido,  der 
sich  nach  Virg.  Aen.^,  6*J2.  Kypros  unterwarf  nnd  es  dann  dem  Tcukros 
Qberliess.  Der  Vers  lautet : 

BijXov  d'  av 

54)  Wenn  anders  der  von  Stephanos  p.  590.  v.  ^tßedu  schicchlwcg 
vntcr  dem  iVamcn  Aiexandros  IhginXoi)  zilirte  Schriftsteller  wirklich 
unser  Polyhistor  ist.  V'gl.  die  folgende  Note. 

55)  dem.  Alex.  3.  p.  538  l.  zitirl  seiuo  'ivöuna,  Stephanos  aber, 
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Alexandrien  (Strooi.  1.  p.396.  Potter.)  und  von  Eusebius  (praep.  ev. 
9,  17.  p.418  sqq.  V^er.)  angefüiirte  Werk  über  die  Juden  (rd  negl 
'dvifdtUMHf  QV/ygaftjua  Mch  Klemens)  eine  besondere  Schrift,  oder 
auch  nur  «in  Theil  des  grossen  Raoptwerks  war^  lässt  sich  nicht 
entscheiden,  doch  ist  erslrrrs  wahnübeialiciier *^).  Aus  den  devl^ 
lieh  als  Fragmenten  dieses  Polyhistors  erscheinenden  Stellen,  aus  mA* 
elieo  auch  die.ccbarakteristiMlie  £igenbeit  dieses  SchnftsteUen  hei^ 
vorgeht,  den  geognpk.  Ntnen  wo  afigUeh  übenii  fiiywilegieB  ote 
Grüude  derselbea,  wenn  aneb  Boch  so  sellMse,  beimfSgen,  habe 
ick  folgende  geograph.  NoUsea  aBzafiihren:  ^.  Europa.  In  Ike- 
rien  erwähnte  er  Gadeira  und  nannte  die  Einwohner  raiitQHoti 
(Steph.  p.  193.) {  in  GaUia  Cisalpina  gedachte  er  der  Orobur  und 
leitete  ihren  Namen  aus  dem  Gfieebisoken  ab  (auf  Beiden  Lebende : 
Plin.  3,  17,  21.)  ;  in  lUyrien  nannte  er  die  Völlreriebaft  ^  Jimmi 
oder  Arnxä  (Steph.  p.  9t}.)  $  in  Pbokis  den  PamaaiM^  mI i^en  der 
^ame  des  Sehers  übertragen  worden  sein  soll,  der  zuerst  zu  Pytho 
die  Zukunft  vorherverkündete  (id.  p.  531.);  in  Arkadien  die  Stadt 
Lyh  (id.  p.  530.) ,  auf  Kypros  den  Ort  Ckytr§£  (id.  p.  724.) ;  in 
Skylkien  liess  er  den  Hyptnia  aiek  mit  einem  Arme  in  die  MiBlia»<nul 
(Um  «ndern  in  den  Ponlos  ergimsen  (id.  p.  680.),  ud  gedaekte  dar 
den  bekannten  Flüasen  gieiehnamigen  Stidle  Tomü  (id.-  p.  MI.  tgh 
Stnib.  7.  p.  310.)  und  Tym  (id.  p.  672.),  der  lamer  (id.  p.  317.), 
der  Abier,  die  ibren  Namen  von  einem  Fbisae  AHam  baben  sollten 

der  ihn  oft  auch  schlechtweg  IJolviffttoft  ncont,  das  1.  2.  3.,  ja  sogar 
(wenn  die  Lesart  ricfiiij;  ist)  einmal  (p.  H.  v.  W/xi'pcuv)  das  J3.  Buch 
seiner  yilyvntiuxü,  das  1.  und  3.  Buch  seiner  ylißuna^  das  1.  u.  2.  Buch 
der  Anmtmi,  das  3.  Baeb  ntgl  0Qvyiai ,  das  1.  nad  2.  Bneb  nt JT«- 
ffoe»  anaserdem  aber  die  Bacher  mgl  Bii&Wflmq^  Jla^Xaj^ma  JSütU- 
ulaSt  ^v^tKit  Kvngov,  Euiilvov  novrov  u.  s.  w.,  einmal  auch  (p.  430. 
\\  tvXrj^  wo  aber  höchst  wahrscheinlich  die  Lesart  verdorben  ist,  da  der 
Artikel  Aoxi'tQtia  unmittelbar  vorhergeht,  aus  welchem  sich  dieser  \ame 
vermuthlicb  in  den  folgenden  Artikel  verirrt  und  den  wahren  Mameu  ver- 
drängt hat)  das  2.  Buch  ntQi  AuHiagiiag.  Auch  die  von  Slepfaanos  p.  531. 
Vt  IZafMiaod«  aagefllhrte  Sobrift  tov  i»  ^(k<f>ois  xgnotvQi^v  Ist 
gewiss  ebea  so  gat  als  die  «oter  seinem  vollsUindigeui  Namen  'u4U\avdff9Q 
K9(f¥viUoi  p.  96;  v.  "jigm^u  nad  p.  126.  v«  *j4a(foe  *tirte  ScbriA  mgl  t»» 
lt«p'  yfXxfiSp^  toniKtas  iarogrjfiiptap  unserra  Alexander  zuzoscbrciben. 

56)  Er  verbreitete  sich  darin,  wie  wir  aus  Cuscbios  ersehen,  auch 
weitlifulig  Uber  die  Geschichte  des  jüdischen  \'olks,  und  erwähnt  in  dem  von 
diesem  mitgetheiltea  Fragmente  z.  B.  ^eu  Abraham,, Joseph,  Moses  und 
viele  Mameati  der  altosten  jüdiscbea  GascUebte. 
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(id.  p.  7.),  derCcg^cndHyleaamPontosCgPwöhnlich  Hyl'aa),  auch  Abike 
genannt  (id.  p.  677.)  und  der  Stadt  Ha^ion  (id.  p.  13.).  Vi.  Asien.  In 
Mysien  erwähnte  er  die  St.  Assos,  eine  Kolonie  der  Milylcnäer,  bei  wel- 
cher sich  der  Xi&og  aagxoqdyog  lindet(id.  p.  126.),  das  Kastell  Kallipo- 
lis,  den  Lampsakencrn  {gehörig,  in  der  Nähe  des  Chersones  (id.  p.  3-47.); 
inBithynien  das  KaslcW Lt'öi/ssa  (id.  p.422.);  in  Paplilagonien  Gangra 
(an  derGrcnze  vonGalaticn,  niitliiuzurügiing  der  etyniol.  Bemerkung, 
dass  der  Name  eigentlich  eine  Ziege  bedeute ,  und  der  SUidl  gegeben 
worden  sei ,  weil  eine  solche  den  passendsten  Ort  zu  ihrer  Erbauung 
gezeigl  habe:  id.  p.  15.  u.  191  f.)  und  Daridna  (id. p.  223.);  in  Phry- 
gicn  den  Fiuss  Gallos  und  seine  Anwohner  unter  dem  Namen  Hoxa- 
fioyaXXtjvoi  (id.  p.  1D9.),  so  wie  die  SUidte  ^Ikmonia  (id.  p.  52.), 
Manesion  (id.  p.  441.)  nwA  Mantalos  (ibid.),  beide  nach  ihren  Er- 
bauern benannt,  Metropolis^  von  der  Göltermulter  erbaut  (id.  p.  465.) 
und  Phnrnakion  (id.  p.  690.);  in  Karien  Alinda  (id.  p.  64.),  Arnos 
(id.  p.  75.),  Argila  (id.  p.  101.),  Dyndason  (id.  p.  470.),  Kaiynda 
(ibid.),  Karopolis  (id.  p.  359.),  Labara  (id.  p.  410.),  Mumaslis 
(id.  p.  472.),  Naxia  (id.  p.  483.)*')  und  Tymnos  (id.  p.  671.  ein 
F2inwohner  derselben  Tt'ftivtog  oder  7\jjLtrvaa€Vg) ;  in  Lykien :  den 
Berg  Krägos  mit  den  Grotten  der  ländlichen  Gottheiten  (id  inovo- 
juaCojttevu  &e(öv  dygltov  ävjga  :  id.  p.  382.) ,  den  Fluss  Lamas  in 
der  nach  ihm  benannten  Gegend  Lnmttsia  (id.  p.  414.),  das  Volk  des 
Glaukos  (rXavxov  (^ijfiog :  id.  p.2lO.),  die  Städte  ^/;*<7J7<7  (id.  p.  98.), 
Diidala ,  die  ihren  Namen  vom  Dädalos  hatte ,  der  hier  begraben  lie- 
gen soll  (id.  p.  218.),  Enjmnä  (id.  p.  273.),  Gagä,  ein  altes  Kastell 
(id.  p.  191.)  ,  Hylamoi  (vA.  p.  677.),  Mplänä  (\d.  p.  453.),  Molyti" 
deia,  nach  dem  Molyndäos  benannt  (id.  p.  470.),  Oenoanda  (id.  p. 
509.) ,  Patara  (wo  er  ebenfalls  einer  seltsamen  Geschichte  von  einer 
ndiuQu  (?patera)  oder  Opferschüssel  Erwähnung  ihut,  die  zu  dem 
Namen  der  Stadt  Veranlassung  gegeben:  id.  p.  535.),  Phellos  und 
Antiphellos  (von  Andern  zu  Pamphylien  gerechnet:  id.  p.  694.), 
Scheda,  ein  Hafenorl  (id.  p.  590.  vgl.  Note  54.),  Sidyma ,  nach 
Sidymos  benannt  (id.  p.  598.)  und  Tclandron  oder  Telandria  (id.  p. 
652.) ,  die  Halbinsel  Lyrnatia  (id.  p.  431.) ,  vor  der  Küste  aber  die 
Inseln  Dolichiste  (sonst  Doliche  genannt:  id.  p.  242.),  Kochliusay 

die  ihren  Namen  von  den  vielen  dort  sich  iindendcn  Schnecken  hatte 

  • 

67)  Hier  fehlt  der  Name  des  Antors.  ünsre  Codd.  geben  blos  Nal^ia^ 
noXig  Kaglag'  h  tiqmvo^  mgi  Kaglag.  Mit  Recht  aber  haben  die  neue- 
sten Herausgeber  den  ISamen  'AUiuvÖQog  hinzugerügU 
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(id.  p.  382.) ,  Makara  (id.  p.  >437.)  und  Mef^isle  mit  einer  gleich- 
namisen  Sladt  (id.  p.451.);  iu  lülikien  den  Ikrj?  und  die  Sladt  Laer- 
tes  (id.  p.  412  )  und  ausserdem  die  Städte  Aphrodisias  (id.  p.  144.), 
Chn/sopolis  (id.  p.  724.),  Selcukeia^  vom  Seleukos  Nikator  gegrün- 
det (id.  p.  592.),  und  Tarsos,  weiches  seineu  Namen  erhielt,  weil 
hier  der  Pegasos  das  Fusshlalt  {%6v  Tagaov  oder  ragrov)  brach  (id. 
p.  638.);  in  Pliönikien  nannte  er  die  Stadl  Marsya  (id.  p.  445.)  und 
die  (iazätä,  die  Einwohner  von  Gaza  (id.  p.  194.),  den  Namen  der 
Landschaflcn  ludiia  und  Idumäa  aber  leitete  er  von  zwei  Söhnen  der 
Semiramis,  ludas  und  Idumäos,  ab  (id.  p.330.);  in  Arabien  ermähnte 
er  die  Sladt  Tanina  (id.  p.  632.)  ?  in  Syrien :  Oröpos,  vom  Seleukos 
Nikalor  unter  diesem  Namen  wiederhergestellt ,  nachdem  sie  vorher 
Telmissos  gehcisscn  (id.  p.  735.),  und  Tabii  in  Pcräa  (id.  p.  630.); 
Gedrosien  nannte  erKedrosien  (doch  nur,  wie  Steph.  p.  202.  ausdrück- 
lich bemerkt ,  in  einem  unbcrichliglen  Exemplare,  dessen  sich  dieser 
Kompilator  bediente) ;  in  Indien  sprach  er  ausführlich  von  den  Brach- 
manen und  Gvranosophisten  (Clcm.  Alex.  3.  p.  538.  sq.  Potter.),  in 
Aegypten  nennt  er  das  Volk  der  Euöni/mitä  (Steph.  p.  281.)  und  die 
Städte  Ankyrön  (id.  p.  14.),  Chenohoskia  (Diopolis  gegenüber,  bei 
der  sich  jedoch,  wie  er  ausdrücklich  bemerkt,  durchaus  keine  Gänse- 
weiden linden,  von  denen  sie  den  Namen  haben  könnte,  wohl  aber 
eine  grosse  Fürsorge  für  die  Krokodille:  id.  p.  720.),  Aij%ovq^6Xis 
(zum  Gebiete  von  Memphis  gehörig ,  mit  Pyramiden ,  die  der  Lelo 
geheiligt  sind  (?  id.  p.  420.),  Omboi^^)^  an  der  Grenze  von  Libyen 
(id.  p.  515.),  Pha^rörion  (id.  p.  685.),  Pshiaphos  (ein  Städtchen:  id. 
p.  727.),  Sclliron  (id.  p.  591.),  Tentyra  (sonst  gewöhnlich  TentyTis 
genannt:  id.  p.  649.)  und  This  (in  der  Nähe  vonAbydos:  id.  p.  309.); 
in  Libyen  aber  die  Ortschaften  Aphake  (id.  p.  142.),  Arsinor  (Ii* 
p.  116.),  Automalaka  (bei  Andern  [s.  oben  S.  243.J  Automala,  ein 
Kastell:  id.  p.  141.),  Chnlkeia  (id.  p.  711.  vergl.  oben  S.  238. 
Note  28.),  Cherrura  (auf  einer  Halbinsel  «^o) :  id.  p.  719.),  Eu- 

58)  ffestermanu  cdirt  J\/a*ga  —  ro  i-&nxoy  MaxQovfialxtjg  %ai 
3faxoaloi  xal  Jfuxgt]aiog.  IMnedo  hat  überall  noch  ein  a  vor  dem  g. 

59)  Pinedo  schrcihl  zwar 'OAJo»,  'Okßtrat  ^  allein  schon  der  Ort, 
den  der  Name  einnimmt,  nach  "OXvp&oS',  Jseigt,  dass  es  "Oftßot,  'Ofißlrai 
heisscQ  soll,  \f\e  frettermann  edirt,  und  eben  diess  lehrt  dksVergleicfanng 
von  Ptol.  4,  5.  Aelian.  h.an.  10,  21.  Plin.  5,  9,  9.  und  Anloo.  her.  p.  165. 

60)  Wenn  anders  Alexander  wirklich  von  einer  Sladt ,  und  nicht  blos 
von  einer  Halbinsel  sprach.  Die  Worte  des  SCephanos  sind  folgende:  tan 
nifinrrj  nöXii  Aißvfji  Xt'ggovga  »aXovfUinj,  wg'AXf^avSgog  dp  Aißvnütw 
rgittü'  ixnat  xtggoitijaos  ovofia  Xfggovgo. 
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pkranta  (id.  p.  281.),  Gar^-e  (id.  p.  201.),  Giida  (i4«  ^  208.), 
Lixa  am  Flusse  Ll\os  (id.  p.  425.),  Napatä  (an  der  Grenze  Aetbio- 
piens  (id.  p.  484.),  Skytopolvt  (id.  p.  GH.),  Xilia  (id.  p.  503.)  wbA 
S^Mgjfiiti's  (ein  Kaslell:  id.  p.  285.),  vor  der  Küste  aber  ^paxoyvoc 
injm«  (id.  p.  245.),  Koganovijaoe  (id.  p.  374.)»  Kwi»  «^i^Mt 
(il  ^  m)  «iid  die  laaAl  Jll^gm  (U*  p.  m). 

E  r  Hnr  s  IV«  (zu  S.  248.) 

Die  Fragmente  des  Ariemldoro«  (die  mir  noch  tepk 
einige  Stellen  des  Strabon,  Slephanps  Byz.  ii.  A.  Temebrl  wcXen 
SuiA),  enlballen  (jedoch  nii  AnsnaluDO  BffvdülSidiip  der  Spi* 
lome  4es  Mwirianos)  zuerst  folgende  topogrtpittselie  Aegebens 
folgt  der  gewöbolichea  Emtheilitag  der  Erde  in  drei  Weltthcile. 
Europa  endigt  in  W»  mit  dem  keiL  Vorgeb.  (oder  der  Südirestspilnn 
Iberient)  nnd  dem  Htin  der  Artabrer  («n  4eff  Nordweslapilse  deeseb* 
ben  Lendea:  Agalbem.  1, 4.  Plin.  %  108, 11t.  Tgl.  nuten  S»  264.) 
nnd  imNO.imtdemTlftiiia,  fiberwelcbenbiiiani  die  geegraph.]{enni* 
nbae  seiner  Zml  nieht  reichen  (Plin<  ibid.).  Bier  beginnt  Asien,  dae^ 
a«k  bdcannle  Begionen  im  0.  mit.  don  Gangea  endigen,  nnd  nn  wel* 
chma  er  aneb  Aegypten  ferecbnet  sn  bähen  sebeint  (PBn.  S,  9^  9.)*), 
dete  erst  bei  dcrSanopisehenNihnibidnng  Utsst- er  Libyen  seinen  An* 
nehmen,  doMen  westlichster,  von  .  ihm  genannter  Punkt  die  Stadt 
ISngis  in  Mauretanien  ist  (id.  6,  33^  38.).  [Ueber  die  Heasabestim- 
anmgen  dieser  drei WektheOe  inStniien  s.  nnien  S.  963.). .  ^.  Eu- 
ropa. Iberien,  das  ansh^^mnm  beisst  (JEbor/«),  nmiSust  das  Land 
nwisehen  dbn  Pyreaien  nnd  der  Gegend  Ton  Gadeira,  nnd  'vird  von 
den  Rmuern  in  swei  JPkmnnen.getheiH,  ¥on  denen  die  eine  von  den 
Pyrenäen  Us  Nea-Rarehedon  nnd  bis  nn. den. Quellen  des  Bitis, 
die  andre  aber  von.  da  bk  Gadeira  und  Lnsitanien  rek^t  (Steph.  Byz. 
r.7ßt;(iicu  ^.M,  fFett9rm.)^).  HiererwSbnterdasfleHige Vorgeb., 
das  er  einem  Schiffe  yei)$leiebt  nnd  genau  beschreibt,  auf  welcheni  er 
aber  den  von  Epboros  enribnten  ,Tempel  des  Herkules  nieht  ftnd 
(Strab.  3..p.  137  f.),  und  dessen  Eatfemung  rotk  Gadei^  er  zn  170O 
Stad.  btetimmt.(id.  3.  p.  148.) ,  lenrnr  jibdSra  unweit  der  ktnlcren 
(Steph.Byz.  p.6.  ans  B.2.)  und  oberhalb  dieser  imCrebirge  Odyueia 
mit  einem  Tempel  der  Athene  (Strab..  3.  p.  197.)}  feiner  Tsmkon 


a)  Vgl.  oben  S.  50.  mit  Note  83.  S.  69.  n.  s.  w. 

b)  Denn  bei  Pinedo  findet  sich  dieser  Artikel  nicht  voUttSndig. 
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ohne  den  von  Eratosthenes  ihr  zuerlheilten  Hafen,  ja  selbst  ohne  g^te 
AnkerplÜ^e  (id.  3.  p.  159.)»  Hemeroskopeion ,  eine  PflanzsUdt  der 
Pbozenser  im  Gebiet  der  Keltiberer  (Steph.  p.  295.  ans  B.  2.),  *Illi- 
beris°),  Karthäa  (id.  p.356.  ex  eod.),  Kaslalön  (id.  p.367.  aus  B.3.) 
und  Örisia  (id.  p.  734.  aus  B.2.)  beide  bei  den  Orelanern^  die  Land« 
schafl  TV/r/'y/flw/fl,  von  den  IV/rfcm  oder  Turtanem  bewohnt  (id.  p.  661. 
v^.  oben  S.  213.)  u.  die  V^ölkerscbaften  der  *Artabrer,  derBeli'taner  in 
Lnsitanien  (id.  p.  157^ansB.3.)  und  der üToff»!«*  (welche  nach  Steph. 
die  Östiäer  des  Pytheas  oder  die  Ostiönes  sein  sollen :  id.  v.  IfZor/coNft 
p.^il).).  Auch  spricht  er  von  dem  Kopfpatze  der  iberischen  ¥mmm, 
(Slrab.  3.  p.  164.).  Die  Länge  der  ^össeren  Balttuns  glebt  er  zn 
1200|  die  Breite  zu  400  Stad.  an,  während  Slrabon  nnrhalb  so  viel 
annimmi  (id^  3.  p.  167.).  In  Galllrn  giebt  er  dem  Rhodanos  nnr  drei 
MüiidaDgen,  nicht  mit  Timäos  fiinf ,  aber  auch  nicht ,  wwiAiIybios^* 
nur  zwei  (id.  4.  p.l83.),  und  nennt  hier  den  Fluss  Sekoanot  mit  dem 
um  ihn  her  wohnenden  Volke  der  <$«^fcMBUf  (Steph.  p.  594.  ausB.l.), 
die  Vülkeraehaft  der  Agmötu  an  Oiean  (id.  p.  16.) ,  den  Hafen  dor 
zwei  Raben  an  derselben  Küste  (von  dem  er  %lne  wunderbare  Sage 
mittheilt:  Strab.  4.  p«  198.)  und  die  Städte  A^ria  auf  einon  Beigii 
(Stfak  4.  p.         Aldnii  anf  einer  Ucinen  Insel  beiaiaistf»  (Slsph« 
p.67.),"iraiMftoit,  auch  imCic^tevonMassalia  (id.  p.  343.."atttBiilw)t 
MatinmMUa,  mt  Hafen  (id.  p.  4IS.  ex  Epii.),  Tanrodi^  (id.  p; 
ans  B.  1.)  and  das  Volk,  der  Ligyres  (id.  p.  422.  oLfipit.)  aitd^s 
StidtenDerftimi  (riditiger  wohlDertöna:  id.p.^l.ez  ead.)  v.  GmiMt 
(id.  p.  304.),  in  Gdlia  Ciialpiila  aber  die  Stadl  *SkMimuigi9i^ 
Füsse  der  Alpen.  Bei  Brelanike  gedenkt  er  eiaar  lasel»  wo  der  De» 
neter  und  Kore  Opfer&ste  angestellt  werden ,  jpu»  denea  in  Same^ 
thrake  ähnlieh  (Stmb.  4.  p.  i9S.).  Die  Inseln  Sardo  «ad  Rynes  enfr> 
ünit  erEOweitvomfestlande,  nlniliehan  ISOOSud.  O^.S.p.tM.)'), 
und  nennt  anf  jener  die  SladlrSolkoi  (Steph.  p.612.  es  Epit.)  und  das 
Vorgek.  *KarßUt^  anf  Sinilien  aber  dieVorgd».  *PkekyiMw  nlid  *Lily* 
bion.  In  ItalleQ  gedenkt  er  der  Vorgeb.  *Gttrgmoni  *Iipygbn  nnd 
^kinion,  der  Flüsse  ^Aetit  nnd  *Anphidos\  der  Stildte  Ankön  (id. 
p.  15.),  ^Baris,  *Brentesion»  Dekiüom  (id. p.  228.  ans B.  t.),  *Hydms^ 
^Kanjftidm^  ^Leaka,  «Romey  *Sftbpia,  *Sipni,  Spina  (id.  p:  616.)/ 


e)  Die  mit  einem  Astcriskus  bezeichneten  Namen  tladeo  sich  weiter 
QBlen  ia  dem  Verzeiehnisse  der  von  Artero.  gegebeoea  Maasse  und  Distan* 
MB ,  wo  4aeh  die  daau  geliOrigen  Beweiaitellea  ai^geben  sind. 

d)  Vgl.  aaeh  oben  die  AttNehl  des  BratiMiheBes  S.  196  f. 
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•Taras,  Tcanon  (id.  p.  642.  ausB.2.)  und  Tihi/ns  (id.  p.G54.  ex  cod.), 
so  wie  der  Völkerschaft  der  Phruretitaner  (id.  p.  706.  ex  eod.),  ver- 
wechselt die  beiden  SeenLöÄr/wo*  und  Aomos  (S trab.  5.  p.  245.),  und 
bestimmt  den  Umfang  des  Tarenlinischeu  Meerbusens  (id.  6.  p.  261.)*). 
In  lllyrien  nennt  er  die  Städte  IhiUne  (während  Andre  nur  das  Volk 
der  Bulliner  kennen:  Steph.  p.  179.),  Bu/inos  (id.  ibid.  aus  B.  1.)^ 
*Kpidamnos,  Ncstos  am  gleichnamigen  Flusse  in  derLandschaftNestis 
(id.  p.  491.  aus  B.  2.),  Phlnnön^  mit  Hafen,  bei  Apsyrlos  (id.  p.  699. 
cxEpit.)  u.  Tef^pstra  (id.  p.  644.  exEpit.),  so  wie  die  Landschall Taa- 
lantion  (llesych.  h.  v.)  ;  und  in  Thrakien  das  Vgb.Parlhenion  bei  llera- 
kleia  (Steph.  p.528.),  die  Ortschaften  Astä  (id.p.  127.  ex  ead.),  Ganos 
(Harpocr.  h.v.)  und  (bei  Andern  Gigonos:  Steph.  p.  208.)  la 

Sarmatien  am  nördl.  Ufer  des  Pontos  nennt  er  den  Fl.  'Tyrns  u.  die  Städte 
*Chprso/iy  *Ju'em/iis'A'Oi  um\  Myrmähia  (in  Taurien:  Steph.  p.  479.). 
In  Epeiros  erwähnt  er  'das  Akrokeraunische  Gebirge  und  vor  der 
Küste  die  Insel  ^Sason;  in  Makedonien  die  Stadt  Philippoi  (id.  p.698. 
exEpit.);  in  Griechenland  aber  die  Küstenstädte  Antrön,  Pteleoa 
und  Halos  in  Phlhiotis,  letztere  110  Stad.  von  Pteleon  (Slrab.  9.  p. 
433.) ,  den  Pagasäischen  Meerbusen  mit  der  Insel  Kikynethos ,  auf 
welcher  ein  gleichnamiges  Städtchen  liegt  (id.  9.  p.  436.),  die  Insel 
Artemita  vor  der  Mündung  des  Acheloos  (Steph.  p.  118.),  die  Insel 
Karnos,  ebenfalls  an  der  Küste  Akarnaniens  (id.  p.  359.  aus  B.  2.), 
den  Berg  Chalkia  zwischen  demEuenos  und  Pleurön  inAetolien  (von 
Andern  Chalkis  genannt :  Strab.  10.  p.  459.),  die  Stadt  Eupalion  (sonst 
Eu^lia  genannt)  in  Lokris  (Steph.  p.  278.),  •Paträ  in  Achaja,  die 
Flüsse  'Alpheios  in  Elis  und  *Paniisos  in  Messenien,  die  ürteEpidauros 
Limera  (Strab.  8.  p.368.)  und  Psammathus  (Steph.  p.  726.  aus  B. 2.), 
so  wie  die  Vorgeb.  *Tänaron  und  *Maleä  in  Lakonien ,  und  vor  dei» 
lakonischen  Küste  die  Insel  Belbiue  (id.  p.  157.),  vor  der  Küste  Atti«« 
ka's  aber  die  (>OStad.  lange  Insel  Helene  (Slrab.  10.  p.  485.);  ferner 
die  Inseln  des  ionischen  Meeres  Leukadia  mit  *Leukas,  *Kerkyra, 
Ilhaka,  12  Stad.  vom  Hafen  Panormos  auf  Kephallenia  entfernt,  und  85 
Slad.  gross,  mit  dem  Hafen  Phorhys  und  einer  Grotte  der  Njinphen 
(fr.  ex  Porphyr,  p.  82.  Huds.),  von  denen  desAegäischen  Meeres  aber 

e)  Diese  durch  Lücken  verslUmniclle  Stelle  ist,  auch  nach  GroskurtTn 
Urtbeil,  eine  der  schwierigslon  im  ganzen  Strabon.  Nach  der  Vermnlhung 
dieses  scharfsinnigeD  Uebersetzcrs,  die  von  ihm  sehr  weitlfliing  entwickelt 
wird,  bestimmte  Artemidor  den  Umfang  des  Ruscns  ftir  einen  raschen 
Wanderer  za  12  Tagereisen,  filr  eine  Umschiflung  aber  zu  2000  Stad/ 
Das  Nähere  hierüber  sehe  man  bei  Groskurd  (Ud.  1.  S.  457  f.)  selbst. 
L  17 
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(die  MiüiMBeD  mH  dageseklosfen) :  *L&t  $ä  4er  thessalisehen  KfisU» 
(Ste^h.  p.43iK.  ex£pit.),'*TeMiloB,  Lesbos  mit  den  Vgeb.  *MeUmm 
und  *Sigrion  und derStadt  *Milylene,  Chios  nitdenVorge^.  *PkHuh 
SaoiOB  mit  Asmy9irfiA»*jhipelos,  die  RykladenReei,  RythnM,  Serl- 
phos,  Hdei,  SipliiMS»  Kimelos,  Pfepeeiiillios,OU&roSy  liuros,  Nazofi 
Syros,  MylLttno«,  Teaos,  Andres  nnd  GyilroB  (id.  ilnd.)-,  ^Deles , 
ihm  beiKjFthem  (Sieph.  p.4ll6.  ex  Bpil.),  ''Heraei,  ^^ArM,  *Aslf> 
palla,  *Koe  mit  den  Vorgeb.  *Lßkiir  vnd  ^DnpMon,  *Teloe,  *RM- 
dee  mit  den  Stfdien  laiä  (id.  p.  329.  «is  B.  10.);  *Lindde  nnd  ^ Ae> 
«Mikoii,  nnd  die  ^helidoniielien  Inseln.  Alf  Rfpnw«  demernwiaelieft 
den  Vergelh  Dinatetos  nd  Akami  eine  Linge  von  i6t^  MOl.  gab 
(Plin.  5, 31, 35.)  nannte  er  aneb  das  Voig^.  IRIeides.  'BenVmibng 
der  Insel  Kreta  bestimmt  er  za  4100  Stad.  (Strab.  10.  p;  475.)  mk 
nennt  avf  ibr  die  SiKdte  hirott  (die  bei  Andern  Islros  bÄstt  Siepb. 
p.  338.)  nnd  Jkmot  0d,  p.  033.  ans  B.  4.).  B,  Asien.  InMysienr 
nennt  er  die  Landsebaft  Olympene^  von  Mysem  jenseit  des  Istros  be^ 
völkert  (Strab.  12.  p.  571.)  nnd  die  Stadt  Jlbmfk  (sonst  gewSbnliA 
Abamis  geschrieben :  Steph.  p.  4.) ;  in  lonien  die  Vgeb.  *Argennott 
nnd  ^Korykeion;  Ephesos  (wo  er  nameottich  ven  der  WIedeiberstsl- 
Inng  des  Tempels  der  Artemis  spineb  t  Slrab.  14.  p.  040  f.),  *MigiM)^ 
sia«  .'Smyrna,  *Pbokia  nnd  das  Kastell  MyonSsos  (jSieph.  p.  477.)  i  in 
Aeolien  das  Vorgeb.  At»  (sonst  Aega  genanntt  Sieph.  p.  32.)  9,  fer- 
ner Kyme,  Ada,  nnd  40  Stad.  weiter  ^e  Landspitse  Bjfdta^  welefae 
mit  .der  gegentiberliegenden  Landspitse  Aarrnnfiiff  den  Elaitisebeii 
Heerbnsen  bildet,  dessen  Eingang  gegen  OOSlad.  breit  ist  (StnMS.' 
p.0S2.)') ;  inDoris  «Knidos)  inLydien  nValleis$  inRarien  *Physkii9t 
^Laginn,  ^Alabanda;  in  LyUen  die  0  grissten  Städte  Xanibos,  Fb- 
tara,  FSitKra,  Olympos,  Myta  nnd  TUtt  anf  dem  Uebergange  des  Ge* 
birges  oaebKibyra  (id.  14.p.0fl5.),  ansserdem  ebe^nK^h  AVya  (Steph. 
plOOO.  ex  Bpit)  nnd  das  Vefgd>.  Tebi^itHn  (id.  p.OiO.  attsB.10.)t 

r-.i  Pinedo  ^wtii  m»0itmiml  9wi  xov  n,  l^ßccpnißt  f»e  naga  'Agw^ 
fudotQoj,  ff^estermarm  aher:  tvoi^rat  xai  diu  rov  tt,  Aixagvig  etc.  Erstcres 
scheiot  mir  richtiger,  da  Stepliaoos  die  Schreibart  *^:rop»/ff  mit  Angabe 
ibreg  elymolog.  Grandes  (von  anagvio^ai)  schon  vorher  angefilhrt  hat. 

.  g)  PuMsio  bat  in  Texte  noch  ^iyattjc ,  AioXidoq  axga ,  koojezirt 
aber  daftr  aiisStrabo  (13.  p.615.)  Ai/ap,  rijgjm^ßf^nitrmvikijfy», 
t^sAioX.  ;  richtiger  aber  wire  webl^M.  S.  Crvilvi^saOCraU 
(Bd.  H.  S.  601.) 

Auch  die  übrigen  von  Strabon  hier  zunächst  erwähnten  riolischea 
Ortschaften  Myrina,  der  Ilnfcn  der  Achäer,  Grvnion  u.  s.  w.  nebst  ihren 
^st&adeu  von  eioauder  »c^inen  aus  Artemiüor  cnlichnl  zu  sein.     '".     ' ' 
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im  Kidleii  die  SUUte  Sd^,  SagtOmot,  Pedn^liMnl»  ildbiiil^  M- 

Hm$  mul  TannfiMo«  (Strab.  12.  p.  570.)').  KtEkien  ttait  «r  in  W. 
lieirt  bei  ISmkeneiiy  iMideni  bei  der  IhitmUAMauhrü  begimeB 
(M.  14.  p.0ro.)9  and  nennt  den  Kjislenetrieh  zwiedien  SeleniEeie  md 
W»Mt  PkmAtkora$ifm  (Steph.  p.  726.  ms  B.  9.)«  mt  der  kiliki- 
ilikeif  Mite  aber  zwei  kleine  Inscto  Naiens  Didyma  (id.  p.  23§.)$ 
farlh|lj|ieiolaen  enrlhM  tT*Mß3mka\  inPhrygicn  die  RetteU 
ilMMi  (id.  p.  m  cxEpit.);  in  IKibynien  die  Vergeb.  Akritaa 
'M^JS^  wd  Ter  derRnsle,  der  Stadt  €balkedm  fegenübcr,  die  me- 
MMbii^Ittfel  ChMkU  nut  einer  gleichnamigen  Mt,  40Stad.  ven 
Hier  ehe  iindre  Intel  JVoftr ,  nnd  in  der  Nkhe  eine  dfitte,  JP%öd!ßt 
fltepb.  p.  7l4.  ans  B.  11*)  {  in  Paphlaganien  daa  Vergab.  ^Kannnbia 
IHi'deii  Ort  RmrolMidmme  bei  Sinope  (id.  p.  377.  ex  eod.) ;  in  Poih 
VWrg^.  deaHeraUes  beiThemiskyvn  (Mal.  ApaHan.  2»963.), 
ätf  fiaspiseben  Meete  daa  Veft  der  Kaapier  (id.  8aboL  8»  889.)|  in 
PüMien  die  königliche  Burg  Hysia  (Steph.  p.  684.  ans  B.  9.)|  in 
Indien  Ann  Gangrs,  der  auf  den Emetfiseben Bergen  entspringt  ond 
erst  bis  Gange  südlich ,  dann  bia  Palibothra  ond  seiner  Mnndnng  öst- 
lich fliesst,  und  einen  Nebenfiuss  desselben  toU  Krekedüle  «nd  M- 
phine,  Namens  0<f<fane«  (Strab.  15.  p.  719.).  Der  Insel  Taprebane 
gab  er  eine  Länge  von  nngeßhr  TttlOy  dne  Breite  von  500  Slad. 
(Steph.  p.  634.;^)  \  die  Assyrer  nennt  er  Lenkesyrer  (Schol.  Apollon. 
2,  ;  in  Syrien  gedenkt  er  der  Städte  ^Myriandros  und  Paltos 
(Steph.  p.  522.  ex  Epit.),  in  Phönikien  und  Kölesyrien  (das  er  auch 
schon  unter  dem  Namen  Palastina  kennt:  Strab.  16.  p.  776.)  der 
SUidlc  Dura  (soiisl  gewöhnlich Doros  genannt :  Steph.  p. 748.  exEpit.), 
Gynäkopolis  (id.  p.  2lGf.),  Karnos  und  Gabala  (id.  p.359.  au8B.2.), 
eines  Kastells  dt-s  Siratön  (^T{)dio)vos  nvQy^s)  uad  des  Berges  Kar- 
melos  (id.  p.  748.) ;  in  Arabien  erwähnt  er  die  Atramötitä  (id.  p. 
135.),  Minäer,  Gerrhäcr  und  INabatäer,  denen  die  Stadl  Petra  gehört 
(Strab.  IG.  p.  776.),  und  vor  der  Küste  die  Insel  Tylos  (Steph.  p.  C73.). 

-TT"  

1*)  Auch  hier  scheiDcn  die  bei  Strabon  zQD.'ichst  folgenden  genaaera 
Nachrichten  aber  Pisidien  gleichfalls  aas  Artemidor  gescliüpll  zu  sein. 

k)  Hier  hat  sich  entweder  Stepbaaaa  aettü  ranebea,  «der  seiae  Ab- 
sabfeiber babea  sieb  «■eNacblissigkeil  saSebaUea  kaaMieB  lassea,  dena 
effMar  muss  es  statt  nivraKoaloav  heissen  mpraxiaxiUonf.  (Vgl.  beson- 
ders Solin.  C.56.,  der  nach  Onrsikritos  der  lo.sel  pcradr  dieselbe  Ausdeli- 
nvng  von  7000  and  5000  Stad.  giebl).  Deaa  so  kn^  und  schmal  gestreckt 
dachte  sie  sich  Keiner  der  Alten. 

17* 
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Nlchildem  beschreibt  er  aber  auch  (bei  Strab.  t6.  ^776  ff.)^)  die 
gmse  arabische  Küste  des  nach  diesem  Lande  benannten  Meerbusens 
und  nennthier,  anderlleroopoUtischen  Spitze  desselben  begiooend"*), 
ml  das  Heiligtbom  des  Poseidon,  dann  die  Robbeninsel  ( vijaos  tpmitmv)* 
forner  eine  Landspitze,  welehe  die  Stadt  Petra  und  P^ästina  im  Rö- 
cken hat,  dann  die  einst  von  denMaroHeHä^  jelstToaden  Garindäem 
bewolinte  Käste  (p.  776.)  nnd  nmn  erst  den  A^mdUicheH  Busen  und 
das  Land  Naliatiia«  vor  welebem  unter  mehrem  andern  ««eh  die  Insel 
Dia  lieg^  dann  nach  Erwlbnnng  einer  UippenvoUen  Küste  den  gvritt- 
migen  Hafen  CA«mwlte  und  -das  Land  d«r  thdls  nonadisdien,  Iheils 
Adierbov  Ireihenden  Debft")  (p.  777.)  und  endUeh  das  glüekliebe  md 
reiche  Volk  der  SabSer  (p.  7rö.) ;  worauf  er  auch  noch  die  Terschi^ 
denen  Meinungen  über  den  Grund  der  Benennung  des  Erythiiisches 
Heeres  anlnhrt  (p.  779.).  C.  Afrika.  Li  Aegypten  (fon  dessen 
Pyramiden  er  aneh  handell:  Pfin.  36, 12, 17.)  nennt  er  die  StXdte 
^Alezandreia,  PtenM  imNomosAthribites  (Steph«p.726.musB.8.)« 
PaochemmiM  (id.  p.'729.  ex  eod.)  und  Xuehet  (id.  p.  904.  ex  Bpit.), 


/)  Die  gaaie  sieniKeh  aofftbrliehe  ScbildonMig  beider  KUtleo  des 
Arabischen  MeeibiMai  und  ihrer  Bewohner  beiStrabon  (16.  p.  769^779*) 
iitl  ainlich  aus  Artereidorot  entlehnt.  Ich  theile  hier  nur  die  Hauptpunklo 
daraus  mit ;  das  >i.ihere  darOber  siehe  natea  im  2.  üaoptlhetle  §.  162. 

(Arabieo)  und  §.  108.  (Aotliiopicn). 

m)  Die  gewöhnliche  I^esart  ist  xov  'Ekaphov  (oder  Weher  ^iXavltov) 
fivxov ;  allein  so  kann  (wie  Goueüik  Reebereh.  T.  IL  p.  233.  zuerst  be- 
nMikt  bat)  Artaaiidor  nandglieh  geschriebea  haben,  da  er  an  den  Aelanfti> 

sehen  Meerbusen  erst  weiter  untea  kommt,  und  hier  offenbar  bei  dem  Sinus 
Heroopolites  beginnt,  an  dessen  Oslküstr  j.i  srhon  Arabien  seinen  Anfang 
niromU  Gewiss  hat  er  (so  f^nt  wie  der  aus  ilini,  oder,  was  hier  ziemlich 
gleich  ist,  aus  dem  \  on  ihm  benutzten  Agalharchides  erz.'thlende  Diod.  Sie. 
3,  41.  ^vgl.  oben  S.  245.  Note  42.]  und  also  auch  wohl  Slraboo  selbst) 
blot  tatotov  ftv^oC  geschriebea  (aater  welcher  Beseicbaong  dieser  ins- 
serste  nördliche  Winkel  des  Ar^*  BIccrbuscns  als  der  bekaootere  Ton 
beiden  auch  sonst  «'»ftcrs  voikoniint),  ein  Abschreiber  des  Sirabon  aber, 
der  den  Namrn  des  Basens  vcrraisste,  den  falschen  Namen  >^/AaWroi'  statt 
' HofnonoXliov  binzugefligt.  Dies  ist  auch  die  weitläufig  entwickelte  An- 
sicht Üroskurtfs  (Bd.  111.  S.307.),  der  unter  dem  Poseidon  das  von  Ptol. 

17.  erwlhate  Vgb.  Pbaran  bei  der  Stadt  Phara  (jetzt  KapMahoned  bei 
Bender  Tor)  verstanden  wiisea  will. 

n)  Ohne  Zweifel  die  DedebS  des  Agatharchldes  (s.  oben  S.  246). 
Wenn  Artemidor  die  n.lcbsten  Völkerschaften,  theiis  ihrer  Unbcrühmtheit, 
theils  ihrer  gar  zu  barbarisch  klingenden  Namen  wegen  gar  nicht  nennen 
will,  so  denkt  er  wohl  namentlich  an  die  Batmizomanees  desAgalbarchidea 
nad  eiaige  andere  oben  S.  245.  erwähnte. 
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mehrere  KanSle  nad  Seen  im  Delta  (Strab.  17.  p.  ^^04  ),  welches 
250  Städte  umrassen  sollte  (Plin.  5,  ü,  U).  Afart.  Cap.  0.  p.  218.  Grot.), 
den  Menelaltischen  (id.  17.  p.  801.)  und  SetbroilischeaNoaos  (id.  17. 
p.  804.)  und  die  Insel  LaodamanUna  (Sleph.  p.  416.  ex  cad.)^  dann 
in  Aetbiopien  längs  der  Tro^lodytenküste  die  Städte  PhUotrra,  Arsi- 
noe,  Myosbomos  oder  Aphrodites  bMnos ,  und  zwischen  den  beiden 
letztgcnaiinten  einen  Röthelherg  (0^0^;  fiiXxfäö^s) ") :  sodann  die  Bucht 
Akathartos  (d.  i.  die  Unreine)  und  in  ihrer  Tiefe  die  Sladt  Berenike 
'(Strab.  16.  p.  769.)^);  femer  die  an  Topasen  reiche  Insel  Ophibdes 
und  die  Küste  der  Ichthyophagen  und  Nonuden  bis  zu  dem  durch  die 
Elephantenjagd  berfibmten  Ptolemais,  an  weleber  sich  der  Hafen  der 
Aetterin  (o*  %^  Smt^i^e  Xtf»^v),  die  Felsen  Tmrüi  nnd  die  Mün- 
dung eines  Annes  des  Astaboras  zeigt,  dann  die  sogenannte  At^i/ucAir 
IIMtolg;»  seebs  Inseln^  Latomiä  genannt,  die  Häfen  Eläa  nnd  Saba 
Üii^kj  hwgl  Siraton*s,  weiter  in^s  Innere  des  Landes  hinein  aber  die 
Si^brilen  bewohnte  Landschaft  TiHeä»  (Ibid.  p.  770.)  nnd 
dl^Ii^selllerDe  (15  Tagereisen  von  der  Rüste) ^  in  deren  NUie  sieb 
de^  Astapeiinit  dem  Astaboras  nnd  der  AUtuobtu^)  mit  dem  Neiftot 
Mdiiii|il)'te  diesen  Strömen  wohnen  die  Bkizo^uigem ,  Bkier  mid 
Sp9nMi9fhägen  ( Wnrzelesser,  Snrap£mwohner  nnd  Saamenesser)  *). 
i^'^de^  JjSis^  Iblgen  nach  Elaa  die  Warten  des  Demetrios  nnd  die  Al- 
tfre  des  XMm  ,  dann  die  Häfen  MeUnot  nnd  der  des  AnUphäo» ,  im 
JKnnenknde  aber  oberhalb  jener  die  Landschaft  desJKortfAÄ»,  die  Ge- 
ftddAiifim,  nnd  oberhalb  dieser  das  Volh  der  Rre^hagm^  von 
denen  ffdieÜt  die  Rynamolger  wohnen');  an  der  Küste  jedoch  ferner 
der  Hain  dor  Rohber^  die  StSdte  Berenike  nnd  Sabä »  der  Hain  des 


o)  V  gl.  Died.  Sie.  3, 88.  Agathaidu  p.  84.  Muii,  aad  €mkurd  sa 
Sirab.  18.  p.  840.  (Bd.  0.  S.  488.  Note  8.  a.  S.)  • 
p)  VgL  oben  S.  260.  Note  /). 

q)  lo  unsrcr  Stelle  Ii.iIhmi  die  Codd.  zwar  tov  yiaxuyußa^  allein  17. 
p.  786.  heissl  er  Aslosabai,  uud  17.  p.822.  am  Hcliligslcn  Astasobas.  Das 
Nähere  Uber  diese  Nebenflüsse  des  Nil  siehe  unten  §.  108.  iiier  verweise 
ich  einstweilen  ^^ixi  Groskur d's  Anm.  zu  oasrer  Stelle  nod  AAT/ei^tErdknade. 
f.  Aug.  L  S.  817  IT. 

r)  Vgl.  oben  S.  245.  die  Hylophagea  des  offenbar  von  Arteoiidor  be- 
niMatea  Agaiharchides.  Aneb  Diod.  3,  22.  nennt  sie  Hbizopbagen. 

*)  Auch  schon  a.a.O.  von  Agaiharchides  rrwähnl,  so  f;iit  wie  die  fol- 
genden Elephanten Stranss-  und  Ilenschreckenesser.  Arlemidor  scheint 
jedoch  unter  den  oTgov&olg  eine  andere  grössere  \'ügelgaltung,  vielleicht 
die  Kasoare,  zu  versleiico,  da  er  sie  vob  den  ar^ovOonaft^llug  oder  den 
e^nllieban  Stfanssen  oalefseheidel. 
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Eumenes  und  die  Stadt  Daraba,  m  deren  Nahe  die  Elephantenesser 
wobnen  (ibid.  p.771.)»  deren  IVachbarn  die  Struthophagen  (Strauss- 
esscr?)  sind,  die  mit  den  Silem  oder  SilliTn^)  besläudig  im  Kampfe 
liegen,  und  die  Heusclireckenesser  (ibid.  p.772.)«  Oestlich  voo  allen 
diesen  längs  derKüsto  wohnen,  wie  schon  gesagt,  die  Ichthyophagen, 
neben  diesen  die  Chvlonophagen  oder  Scbildkrötenesser  mit  den  Ha- 
fenstädten Arsiuoe  und  Dcire  (oberhalb  welcher  eine  Wüste  voll  von 
Skorpionen,  giftiger  Spinnen  n.  s.  w.  sich  eröffnet),  dann  das  eben- 
falls von  Ichthyophagen  und  Kreophageu  bewohute  Gewiirzland  mit 
dem  Voi^eb.  des  Pytholaos  (ibid.  p.773.)  und  das  Weihrauchland  mit 
der  Warte  des  Leon"),  den  Häfen  des  Pi/thanffelos  unA  DaphnuSf  dem 
Flnflsthale  ApoUoru ,  dem  weit  ins  Meer  hervorragenden  Berge  J^/e- 
phas ,  dem  Hafen  des  Psypnos ,  dem  Wasserbrunuen  ^)  der  Kyno- 
kephaler  nnd  dorn  Südhorn  (NoTovitigag)^  mit  welchem  die  bekannte 
Küste  am  Zimmtlande  endigt  (ibid.  p.  774.)"*).  Ausserdem  erwähnt 
er  noch  in  Acthiopien  das  Volk  der  Megabarer  (ib.  p.  776.)  und  den 
Hafen  Psebö  (Steph.  p.  726.  aus  B.  8.) ;  im  Innern  Libyens  die  Gätylier 
(id.  p.  195.)  und  an  der  Nord-  u.  Westküste  die7'//flrwmT(id.  p.69L), 
die  Lotophagea  (Stnb.  3.  p.  Id7.),  dieStädie  U^^^mö»^  (Biepli.  p. 


t)  Die  Codd.  babea  SiXoh  oder  JSIIIq§.  Es  sind  eUbobar  die'Zijiio» 
des  AgatharcL  p.  245. 

tt)  Die  Codd.  haben  Aiovtog  «eitif  oder  xc^,  woraus  Ca*,  (dem 
TMdmdt,  nadLetronne  beisUmraen)  Aitnnog  »ojfjirj^  Groskurd  abcr^«^»- 
Toq  axorcf}  macht.  Letztere  Konj.  scheint  mir  bcifallswerther,  weil  das  a 
\oü  axonri  nach  dem  a  \n ,  Uovxoq  sehr  leicht  ausfallen  konnte.  IVbrigens 
wird  dieser  Ort  p.  774.  nochmals  erwähnt  in  den  Worten  :  aitikai  xal  ßcu- 
ftoi  Ilv^olaov,  uaiAlxat  nal  Jlv^ayyi'XoVi  »aiAtoviog, xal  XuQmotQQv^ 
wo  man  aneh  niebt  m  einee  Plcelceo  oder  de  Dorf  des  Leon  de^e  kaoB, 

v)  ^^ivtywkK9rag^€hn^üturd  naeh  Gosfeflü«*« Verschlaf  (Reclwfck 
T.  I.  p.  171.)  anfgenonmeBe  Lesart  isi  üftviur,  nieht  II^iyui,  was  die 
iiieren  Ansgg.  haben. 

M»)  Das  Südhom,  bei  welchem  Arlemidor^s  Kunde  des  südöstlichen 
Libyens  endigt,  ist  ohne  Zweifel  die  östliche  Spitze  Afrika's  oder  das  heu- 
tige Cap  Guardafui,  das  später,  als  die  Erdkunde  in  diesen  Gegenden  grös- 
sere Portschrille  genachl  Und  tnm  ein  noch  sfidücheres  Vorgebirge  kennM 
gelernt  hatte»  auf  weiches  nunderNaaeiVoietf  tti^  Vhmgimg  (vgl.  Peripl. 
aar.  Erythr.  p.  7.  n.  Ptoi.  4,  7.  jetzt  wobl  das  Cap  Bassas  an  der  Kflste 
Ajan),  nach  dem  Weihranchlande  den  Namen  Aromata  erhielt.  (Vgl.  auch 
Mannert  X,  1.  S.  91.  u.  Groskurd  zu  unsrer  Stelle  Bd.  III.  S.  301.)  Die 
beiden  folgenden  Seiten  des  Strabon  enthalten  nur  Artemidor^s  Bcsebrei- 
Imng  mehrerer  Tbierc,  so  wie  der  Sitten  und  Lebeasweise  einiger  Völker 
der  sehoB  Torher  gesehUdBrlei  Kilsle. 
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333.  «asB.T.)  und  Li/u-  (Slrab.  17.  p.  825.  v-l.  mit  p.  829.)*)  oder 
(nach  Sleph.  p.  428.)  Xy//vrinMaurelaiiicu,das  \ ^Qh.Erythra  (Stepb. 
p.  273.  aus  B.  7.)  und  die  Inseln  Lopadussa  bei  Thapsos  (id.  p.  426. 
ex  eod.)  uod  die  der  Hera  (Slrab.  3.  p.  170.).  tcbrigeus  nennt  er 
(zufolge  Strab.  17.  p.  830.)  '^)  auch  viele  grosse  Flüsse  in  Libyen. 
Aiclit  näher  zu  beslimmen  ist  die  Lage  der  Insel  Tropis  (Sleph.  p.  669.) 
Ausserdem  lernen  wir  aber  aus  Strabon,  Plinius,  A^'athcmcros  u.  A. 
auch  mehrere  der  von  Artem.  angegebenen  Maassc  uud  Distanzen 
Rennen.  Iksouders  wichtig  sind  in  dieser  Beziehung  zwei  einander 
&st  ganz  entsprechende  Stellen  des  Plinius  (2,  108,  112.)  und  Aga- 
themeros (1,  4.),  die  eine,  dein  Geständniss  des  Plinius  zufolge,  aus 
Arfemidor  entlehnte  Längen  -  und  Breitentafei  der  ganzen  bekannten 
Erde  enthalten  und  (die  bedeutenden  Knlsleliungeu  im  Texte  das  Aga- 
themerüs  abgerechnet)  fast  nur  darin  diflcriren,  dass  Plinius  nach  ro- 
mischeu  Miii.  pass.,  Agathemcr  aber  nach  Stadien  rechnet.  Ich  gehe 
sie,  theils  der  von  dem  griechischen Exzerptor  natürlich hcibehallcnou 
Sladienrechnung,  theils  der  grössern  \  ollstaudigkeit  wegen  aus  dem 
spite)^ei|  Agatbemeros ,  jedoch  mit  Bezeichnung  aller  Abweichungen 
beim  PUnius.  Die  Länge  der  ganzen  I'>dc  vom  Ganges  bis  zu  den 
Säulen  bei  Gadeira  beträgt  68,549  Stad.'),  welche  sich  so  vertheilen: 
vom  Ganges  bis  Myriandros  am  Issischen  Meerbusen  41725*) ,  näm- 
lich Tom  Ganges  bis  zarMündang  des  Indos  16000  **),  —  bis  za  den 
Pjfortea  15300,  ~  bis  zom  £aphrat  10050  nod  ^  bis  Mjrian- 
•yrr^,  : — 

;  x)  E«  ist  dies  nnstreilig  die  v  on  Andern  Tin.v  oder  Tingis  genannte  Sladt 
(das heutige  Tanger),  undStrabon  macht  sich  eines  Irrlhunis  schuldig,  wenn 
er  dieses  Linx  Air  dasLixos  des  Kraloslii.  hält  (s.  obenS.  188.),  welcbas  an 
derWeatkOste  Libyena  zu  suchen  upd  das  bent  Larache  bt.  &  nateii  §.  11^ 

y)  Ich  folge  nit  Sway  der  Konj.  des  Gaaaah.  mlUvvf  puQ'A^ftMfd^ 
tl^iti.  Grotimrdwii  «uvoi)ff  /dg  noXloCg     ttgr^xf  gelegen  wissen. 

s)  Bei  Pilo.  sUnd  sonst  8,578,000  Schritte  (wie  allerdings  auch  Marl. 
Capella  6.  p.  198.Grou  die  Länge  derErde  aus  Artem.  aogiebt);  aber  schon 
Harduin.  bat  aus  den  beasern  Handschr.  and  aus  Agathem.  sepiuaginta  mit 
iiechl  in  sexaginta  verwandelt,  denn  08,549  Stad.  sind  =  85G8y»  Mill. 
Abs  des  folgenden  eiueheelHitseteigehl  hervor,  daasAgaiheiBer  68549 
fesduieheB  hat, oder deoh  schreiben  wollte  (denn  41725+20820= 68546), 
wes8668yM  Mill.,  betrl^eBd  also  der  Angabe  desPlisins  noch  näher  kommt. 

«>  IHe  Godd.  hahee  f»vg*uSon  g  aal  utftätf  was  schoo  7ewMf/.  rich- 
te in  fivptttSoav  If  n.  s.  w.  verhandelt  hat. 

b)  Dieselbe  Angabe  hat  Plinius  an  einer  andern  Stelle  0,  19,  22. 

e)  Der  Kürze  wegen  werde  icii  die  Beziehung  auf  den  vorhergeaaiia* 
Um.  Ott  edir  die  Wsele  vea  hier,  vee  de  eleeisl  aar  dareh  —  m» 
dealee. 


Digitized  by  Google 


»4 


fiiAleitnng. 


dros  375,  vou  Myriandros  bisGadeira  aber  26820,  nämlicb  von3Iyr. 
bis  ZHin  V'orgeb.  Kl?idrs  auf  Kyin  os  1 4(M),  —  bis  zum  Vgb.  Akamas 
3300**},  —  bis  zu  dm  Chclidoni sehen  Inseln  13(K),  —  nach  Patara 
JiOO,  —  bis  Rhodos  700,  —  bis  Astypaläa  140,  —  bis  Tänaron  1450, 

—  bis  Pachynos  uiif  Sizilien  4000,  —  bis  Lilybäon  1520,  —  bis  Ka- 
ralis auf  Sardo  2800,  —  nach  Gadeira  10000.  Dazu  kommen  noch 
von  Gadeira  beim  heil.  Vorgeb.  vorbei  bis  zu  dem  Hafen  der  Artabrer 
3932,  so  dass  die  ganze  Länge  der  bewohnten  Erde  72477  Stad.  be- 
trägt'). Er  fü^t  noch  folgende  zweite  Berechnung  hinzu  0,  welche 
für  die  ganze  Eutl'ernung  vom  Gaiii^rs  bis  Gadeira  71500  Stad.  i;iebt: 
vom  Ganges  bis  zum  F^iphrat  41350,  —  bis  Mazaka  in  Kappadokien 
2550,  —  bisEphesos  3320,  —  bisDclos  1000,  —  zum  Isthmos  1700, 

—  bis  Palrä  720,  —  bis  Leukas  700,  —  bis  Korkyra  700,  —  zu  dem 
Akrokeraiin.  Gebirge  1000,  —  bis  ßrentesion  700,  —  bis  Rom  2880, 

—  bis  Skingomagos  am  Fusse  der  Alpen  4152,  —  durch  Gallien  bis 
lllibem  7417     —  bis  aa  dieüüste  liei  Gadeira  2561,  imd  die  lieber- 

^         «  *  * 

d)  S.  onten  Note  e). 

e)  Hier  stimmt  das  Fadt  eicht  mit  den  eioseloen  Posteo ,  in  die  deh 

gewiss  mehrere  Fe)iler  eingeschlichen  haben ;  denn  das  Facit  selbst  ist, 
mit  Plinins  verj^lichcn,  ziemlich  richtig.  Dieser  n.'iüilich  giebl,  mit  Trber- 
gebung  der  einzelnen  Distanzen,  für  die  Entfernimg  vom  Ganges  bis  Myri- 
andras  5t21 5,000  Schritte  (beiAgaib.  richtig  41725  Stad.)«  dann  aber  von 
Mer  bbKaraKt  anf  Sardinien  2,103,000,  von  da  bitGadet  1,250,000  Sehr, 
(bei  Agatbem.  riebtig  10000  Sud.)  oad  voaGades  bis  Artabran  491,000 
Schritte  (Agalhemers  3932  Stad.)  an,  was  zusammen  9,059,000  Schritte 
oder  72472  Slad.  gicbt,  so  dass  Mos  das  in  Svo^'  in  ein  li  verw.indrltzu 
werden  braucht.  Der  Friller  liegt  aber  in  dtMi  Distanzen  zw  ischen  Mvrian- 
dras  und  Karalis,  die  nach  Agathemer  zusammen  17410  Slad.  ausmachen, 
d.h.  217614  Mill. ,  wahrend  sie  nach  Flinins  nur  2103  MiU.  oder  16824 
Slad.  betragen,  üad  hier  seigeo  sieb  denn  aeeh  die  baedgreiflicbtieBPelüer. 
DieBotfemuDg  vom\'u:ob.  Kleides  bis  Akamas,  also  die  Lange  der  Insel  Kf- 
pros,  soll  3300  Slad.  betragen!  Artemidor  bestimmte  sie  aber  (aaebPUa.  5« 
31,  35.)  zu  162,500 Schritten,  d.i.  zu  1300 Stad., also  muss  jr  in  or  ver- 
ändert werden.  Auch  die  Entferonng zwischen T'inaroo  u.  Pai  li\  nos  ist  falsch; 
sie  wurde  (nach  Strab.  6.  p.  267.)  vom  Artetnidpr  zu  4600  Sud.  aDgegel»en. 
BbeMo  soll  es  bei  der  Dialaas  iwiscbea  dea^Cbeliiee.  iatela  nad  Patara 
sutt  m  (800)  wahrscbeinfieb  v  (400)  oder  9  (500),  nad  bei  dtrswiaebeli 
Rbedos  tmd  Astypaläa  statt  g//  (140)  —       (740)  heissen. 

f)  Diese  Merechnung  des  Laadir^  giiebt  aaebPiiaiaa  voUftladig  wd 
ohne  alle  Abweichung. 

g)  iiier  ist  die  Zahl  bei  Agathemer  aosgefaUen.  ich  habe  sie  aas 
FÜBiBs  suppUrl,  der  927,000  Sdkritle  angiebk  Dies  wären  genaa  genom- 
M  7416  Stad.,  Agatbener  aber  mim,  wm  die  TeUdMMe  71000  m 
bekeoMMi,  7417  aageMlit  babea. 
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fahrt  nach  Gadeifa  selbst  60  Stad.  Die  Breite  der  Erde  bestimmt  er 
gieicbfalls  auf  eieer  doppelten  Linie,  und  rechnet  erst  vom  Aclhiopi- 
scben  Ozean  bis  Aleroe  8000  und  von  hier  bis  Alexandrien  10000**), 
dann  aber  auf  der  ersten  Houtc  von  da  bis  zum  Tannis  18056  $Ud.^)t 
nämliefa  von  Alexandrien  bis  Lindns  auf  Rhodos  4500  (?),  Länge  von 
Rhodos  bisTkoanUon  400,  —  bisTclos  560(7),  --bisLakter  auf  Ros 
320,  Länge  von  Ros  bis  zum  Vgeb.  Drepanon  100,  —  bis  zur  Insel 
Akritis  230,  —  bis  Korseä  100,  —  bisAmpclos  auf  Samos  30,  — •  bis 
znm  ionischen  Vgeb.  Argennon  800(400?),  Rüste  loniens  bis  zum 
V^b.  RorykeioD  270,  —  bis  zum  Vgeb.  Fhlion  auf  Chios  50,  —  bis 
zum  Vgeb.  Melanea  auf  Lesbos  450,  Länge  von  Losbos  bis  zum  Vgeb. 
Sigrion  100,  —  bis  znr  Mündung  des  Pontes  2500^  —  bis  Rarambis 
2800(7),  —bis  zurMüud.  der  Mäotis  2500, «— bis  zun  Tanais  2670; 
tnf  der  audcrn  Route  aber  soll  die  Entfernung  von  Alexandrien  bis 
znm  Tanais  18608  Stad.  betragen^)  und  diese  sich  so  vertheilen: 
Von  Rhodos  nach  Rnidos  700^  —  bis  Kos  200,  —  bis  Samos  800, 
bis  Cbios  750,  ^  bis  Mitylene  520,  —  bis  Teaedos  350  und  dann 
weiter  fort,  wie  oben.  Die  Lange  Europa^s  bestinunte  er  zv  65712 
Stad.  oder  8,314,000  Schritten  (Plin.  4,  23,  37.),  die  Asiens  (süi 
Einschlass  Ton  Aegypten)  bis  znmTanais  zn 51000 Stad.  oder  0,375,000 
Sebritl^ii  01. 5, 9, 9.)')  nnd  die  Libyens  von  Kanopos  bb  Tingis  in 
Manretanien  sn  28000  Stad.  oder  3,500,000  Schritten  (id.  5, 6,  6.)$ 
den  UnifiuDg  der  Kiialen  £nropa*8  aber  von  der  Meerenge  der.Sinlen 

k)  ItA  Texte  steht  zwar  ftvQlcjv  a,  undecim  mUfioB  ttadSönm,  allein 
das  o  hl  ohne  Zweifel  nur  durch  VcrHoppeliiDg  aus  dem  folgendeo  ano 
entstanden  und  daher  zu  streichen,  da  die  Alten  diese  Entfernung  einstim- 
niig  7.11  1 0,000  Stadien  annehmeo,  und  auch  Plioius  in  der  Parallctstelle 
1,250,000  Schritte  angiebt. 

0  Diese  Hnptsmmiie  sHiumt  Wiedemn  nicht  mit  den  fdgeaden  ein« 
zelnen  Distanzen,  die  zasamnien  19330  Stad.  geben.  Schwerlich  aber  liegt 
der  Fehler  in  jener  (da  die  Ziffern  rjpg'  uml  OtX'  zu  sehr  voa  einander  ab- 
weichen,  als  dass  man  an  eine  Verwechselung  derselben  denken  kftonte), 
sondern  in  den  einzelnen  Entfernungen,  von  denen  auch  einige  otfenbar 
falsch  siod  (s.  oben).  Aus  Pliutus  lässt  sich  hier  Nichts  erralhen,  da  dieser 
aar  die  aweite  der  hei  Agathemer  sich  findendea  Bereehnoogea  mttlheilL 

il)  Aoeh  dieses  Facit  ist  fabch.  Die  einzelnea  Distanzen  g^ben  zo- 
sammen  nar  lf920  Stad.,  nnd  dass  diese  richtig  sind,  sehen  wir  aus  Pli- 
ains,  der  ganz  dieselben  Entfemaagea  aagieht.  Es  scheint  daher  die  Zahl 
rixff  niil  4  >x'  verlniHchf  vn-rden  zn  mfls<;en,  zumal  da  liier  aoch  die Ver- 
schiedeobcit  der  Zahlenzeichen  nicht  sehr  gross  ist. 

/)  Wo  jedoch  die  Codd.  in  Angahe  der  Zahl  sehr  varüreo,  und  die 
BwiBtea  die  ganz  onsUtthafte  Zahl  LXiB  DGGL  enthalten. 
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bis  zur  Mäotis  bcrecbnclc  er  zu  10,809,000  und  die  Mäolis  mit  eio- 
gesclildssou  zu  17,390,000  Schrilleu  (iü.  0,  33,  38.).  Ferm^r  linden 
sich  bei  Slrab.  7.  p.  281.  folgende  von  Art.  angegebene  Di.«>tanzea"). 
In  Italien:  vom  Vgb.  lapygion  bis  zum  Lakinion  700,  und  eben  so 
weil  von  demselben  V  orgebirge  bis  zu  den  Kerauuischen  Bergen ;  von 
Taras  bis  Baris  600,  von  da  bis  Leuka  80,  bisHydrus  150,  —  bis 
Brenlesion  400,  —  bis  zur  Insel  Sason  in  d(  r  Mitle  des  Weges  nach 
Epeiros  400 ;  von  Brenlesion  nach  Epidauuios  aber  beträgt  (nach 
Slrab.  C.  p.  *283.)  ")  die  lleberEahrt  1000  Sud.  Die  Entfernung  von 
Barion  bis  zum  Flusse  Auphidos  beträgt  400  und  die  Uinauffalirt  von 
dessen  Mündung  bis  zurllnfcnsladt  Kanysion  OStad. ")  (Slrab.  ibid.); 
die  Distanz  zwischen  Sipus  und  Salnpia  140  (id.  p.  284.);  das  Vor- 
gebirge Garganon  ragt  300  Slad.  in  die  See  hinaus  (ibid.),  und  die 
Entfernung  zwischen  ihm  und  dem  Flusse  Aesis  in  der  iSahe  von  An- 
koa^)  betrügt  1250  Sud.  (ibid.  p.  2Ö5.).  In  Griechenland  giebt  er  «Ue 


m)  Dass  oSmlich  die  foIgendcD  Distanzen  tUe  tlfl  ArteOH^or  ^iehil 
tiad,  scheu  wir  aas  Slrab.  6.  p*  284.  a.  E. 

n)  Diese  ohne  Zweifel  verdorbene  Steile  lautet  in  unst  rn  Ausgg.  so: 
o  6i  eis  ^U"  negaiap  in  xov  Bgevtenlov  nkovg  tath  6  (itv  enl  la  Kiquv- 

vttt  »al  Ttjg^lXudoSj  6  di  iiß  ' JSnidaiJivov  fuiCfttv  too  n(fortgou* 

pXioiv  yag  /irr«  mtd  »  ütM^twp»  Groikurd  aber  scMiettt  aotleo  Werten 
fnU^uw  xov  ngoTtgov  nnd  dem  yag  bei  der  Angabe  der  Stadienzahl ,  dass 
auch  vorher  bei  der  kleineren  Distanz  bis  zu  dem  Keraao.  Gebirge  dieE^at» 
feruung  in  Stadien  angegeben  g;ewcsen  sein  müsse.  Da  nun  der  vorhrr  er- 
wtthntcn  halben  Distanz  bis  Sasou  zufolge  die  ganze  800  Stad.  betragen 
haben  müsse,  die  von  Brundusium  nach  Epidaaiau»  aber  mit  1800  Stad. 
viel  xa  hoch  aagesetsl  sei ,  'uMlem  tie  ia  Wahrheit  aar  860  betrage ,  aad 
alte  vea  Arteaiidor  höchstens  zu  1000  aageooamea .  werdea  aeia  kftoee, 
so  vcrmuthet  er,  dass  hier  eiae  Versetzung  der  Zahlen  Statt  gefoiiden  und 
Slrabo  geschrieben  habe:  --xaiTfJs  J^lXadog  oaow  u  (oder  oxraxoa/oiv) 
atadlmtfy  o  r^t  eig  Enid.  /i.  xov  ngoxtgov  '^lUuiv  yap  eaTtawailuVj  wei- 
cher sehr  wahrscheinlichen  Konjektur  ich  hier  gefolgt  bin. 

o)  Die  Codd.  haben  hier  die  Zahl  it/ipi^HOfta  ^  welche  Du  TAeii  and 
JTeray  aufgenoanMB  haben,  ohaa  aa  hadeakea»  dasa  eiaHafeawl  aaaiaai 
80  kleiaea  Plaase  aieht  90  Stal.  vaa  aeiaerMlaiaag  liagaa  kaaa,  vad  daia 
Canusiom  (Canossa)  wirklich  gar  nicht  weit  vom  Meere  gelegen  ist.  litt 
Recht  hat  daher  Groskurd  die  Lesart  der  frühern  Aiisgj;.  beibehalten. 
Offenbar  bat  blos  eine  Verwechselung  der  beiden  «Uinlichan  ZahUeichflB  ^ 
aod  ^/  Statt  gefunden. 

p)  Nach  der  »ehr  glückUchea  Luicadaziou  von  Groskur  d  eiq  ^lam 
nXtjaiop  09WU  fCJynoußos ,  die  der  voa  Du  Tint  aad  S^ray  angeneaH 
amaa  Emj.  TgnMfs  UgldnU»  nana/A^  ««it  vanaiiahaa  iat»  4a  dar 
Aeaia  ab  die  alte  Gnaie  sviach«!  Kiltike  «id  Ilaliea  (vgl.  Smh.  ft.  p. 
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Distanz  zwischen  dea  Fliisseu  Alpheios  uod  Pamisos  zu  1130  (Strab. 
6.  p.  267.)  und  die  Tom  Ygb.  Maleä  bis  zum  Istros  zu  G500  Stad. 
(id.  8.  p.  389.)  an'»).  An  der  nördlichen  Küste  des  Ponlos  besliraral 
er  dicEntrernun«^  von  Chersön  bis  zumTyras  zu  4420  und  von  da  bis 
Kn  inniskoi  zu  480  Stad.  (fraj^m.  pt  ripl.  Pont.  Eux.  et  3Iaeot.  p.  10.). 
Was  Asien  betrifft ,  so  tbeilt  uns  Strabou  zwei  Längeutafeln  des  alr- 
temidoros  mit,  die  eine  (14.  \).  C()3.)  durch  Vorderasien,  nämlich  von 
byskos,  Rhodos  gegenüber,  bis  Lagina  850,  —  bis  Alahanda  250, 
bis  zum  Mäaudros  80,  —  bis  Tralleis  wieder  80,  —  bis  Magnesia 
140,  ^  bis  Ephesos  120,  —  bis  Smyma  320,  —  bis  Phokäa  und  bis 
JIVT/jQreDze  louiens  weniger  als  200,  so  dass  die  Länge  bis  zui  Mä- 
ander oder  der  Grenze  Kariens  1180,  und  die  Länge  loniens  etwas 
fiber  800  Stad.  beträgt)  die  andere  (16.  p.  760.)  von  Aegypten  durch 
Syrien  bis  Kilikien,  nSmlich  von  der  Pclusischen  Mündung  bis  Ortho- 
sia  3650,  —  bis  zum  Orontes  1130,  —  bis  zu  den  syrischen  Pfortea 
520,  —  bis  zur  Grenze  Kiiikiens  1920  Stad. Von  Issos  bis  zur 
üüato  des  P«bU»  nchnete  er  1300  Stad.  (Slrab.  14.  p.  677.)»  dan 


227.)  sich  zu  einer  solchen  Maassbestimmaog  gut  eignete,  der  Aspias  aber 
eb  gau  ubedeaUnidet,  nr  a»  der  Tab.  Pent.  Manatet  FtttMeliaB  kt. 
Dfe  Codd.  geben  die  verdorbeaen  Worte  ilg  ^  nX^lw 

f)  Di«  hier  geneiate  Stelle  ladet  rieh  ta  dea  firflhetaAasgg.  gar  aieht, 

und  ist  erst  voo  Tzsckueke  aos  Par.,  Mosk.  uodValik.  Haodscbr.  in  einem 
sehr  IfickeovollcD  Zustande  mitgetbcÜt  worden.  Groskurd  hat  den  Versuch 
gemacht,  diese  Lücken  zu  ergänzen  und  zu  einem  vollständigen  Ganzen  zu 
verhinden,  welches  so  lantet:  tv'&vwii  xoZxo  6  '^QtfftldoiQOf  ovx  atoiKug' 
int  fuv  ^Iiyiov  x^^iovf  xal  [niPxanoa]iovg  tlvcii  Xifw  l»  MaXtwv  odov 

[ticBmvfttamvg]  lUwtmMolmp  q9qv*  tUa  i§iAipw9«9  [««1  mün^ttov] 
tgianoalojy  rrapajievr«*  thtt  dut  [tw  TfftTiüiv  ilf  ruf  tOv\  ürjvfMV 
ixßokdg  dtaKoalatv  tfiragaHoyTU'  [flra  et'g  StoaaXo]vixiuiif  ilaxoalmv 
ili]XOvta.  'Evtev&tp  [di  dta  '/dofit]vtjS  xat  Sroßatv  xai  Aotgdav'naw 
XQUix^^lovQ  di[6vTQjif  ollytuw].  Kux*  ixiipov  fag  [dtj]  xo  [MaXiCtw  fii- 
m  tov  "laxgov  duiaxiifia  tJpai]  ov/ißalvit  iiaxiax»Hf>»P  nivttmoaiwf» 
beamach  wttrde  tbo  ArL  folgende  Distanzea  aogehea:  Von  Malet  bis  Ae- 
gioa  1500«  — 'his  Kirrha  260,  —  Thaumakoi  500,  —  bis  Larissa  340, 
—  bis  zur  Mflndung  des  Peoeios  240,  —  bis  Thessaloaikeia  660«  —  hia 
SUffl  Islros  fast  3000 ;  also  zusammen  6500  Stad. 

r)  Dieselben  Distanzen  giebt  Strabon  auch  schon  früher  einmal  (14. 
p.  670.),  aber  minder  richtip,  nSralich  zu  3900  —  1130  —  525  —  1260 
Stad.,  weshalb  Graskurd  diese  Stelle  aus  der  obigen  emendiren  und  aus 
JMO  ^  3600  (in  raadar  Saniae)!  aae  1260  aber  lft26  machea  sa  mfli* 
eaa  glaahl.  (Vgl.  daein  anafUiilicha  AnNiMadenaimg  Bd.  HL  S.  77  t) 
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llmiaiig  des  Pontos  aber  nahm  er  zu  231^7).?  Stad.  oder  2,919»000 
Schritten  (Plin.  4,  12,  24.),  und  den  des  Kaspischen  Meeres  za 
12400  Stad.  oder  1,550,000  Schritten  an  (25,000  Schritten  weniger 
als  Eralosthenes:  Plin.  fi,  12,  15.  );  drr  Arabische  Äleerbusen  sollte 
längs  der  arabischen  Küste  14000  Stad.  oder  1,750,000  Schritte,  längs 
der  ägyptiseb-äthiopisclini  bis  Ptoleinais  aber  5H(M)  oder  1,137,500 
Schritte  messen  (id.  6,  28,  33  In  Afrika  endlich  gab  er  den  Ab- 
stand zwischenMeroe  und  Svene  zu  4800  Stad.  oder  600,000  Schrit- 
ten (kl.  6,  29,  25.),  den  »wischen  Alexandrien  und  der  Spitze  des 
DelU  zu  840  (28  ayolpoi  k  30  Stad.),  und  die  Entremung  von  Pela- 
sion  bis  ebendahin  zu  750  Stad.  (35  o^^ot^i)  an  (Strab.  17.  p.  804.)..  • 

JE  a;  hur  9        (za  S.  249.) 

SkjriiillOS  macht  nach  einer  langen  ui|d  sehwfiSstigen  Einlei- 
tung*) (▼.  1-^108.  aus  der  wir  (▼,76.)  ersehen,  dass  er  Heber  nur  zwei 
Welttheile  angenommen  wissen  möchte;  wobei  es  aber  freilieh  zweifel- 
balt  bleibt,  ob  er  Libyen,  wie  die  Früheren,  mit  Asien,  oder,  wie  die  Spi- 
teren,  mitEnropa  zu  einem  Welttheile  verbinden  wi^:  vgl*  §.  54.)  in 
einer  Ifiekenvollen  SteUe  (109 — 136.)  zuerst  die  Quellen  namhaft,  aus 
denen  er  schöpfte,  und  nennt  hier  den  Eratosthenes,  fiphoros,  Diony- 
sios  von  Chaikis,  Demetrios  von  Kalatis ,  Kleon  ans  Sizilien,  Timo- 
sthenes ,  Kallias  ans  Tauiromenion,  Herodotos  u.  s.  w.  Mit  r,  137« 
beginnt  die  Beschreibung  von  Europa.  DieMSndung  des  Atlant.  Mee- 
res zwischen  zwei  Vorgeb.,  dem  einen  in  Europa,  dem  andern  in 
Libyen,  ist  120  Stad.  breit ^)  (138  ff.)  >  die  Säulen  des  Herkules  sind 
zwei  kleine  vor  jenen  liegende  Inseln ,  etwa  30  Stad.  von  einander 
entfernt (142 ff.);  bei  der  einen  derselben  licgi  die  Kolonie  derMas- 


tt)  la  dieser  gedenkt  er  v.  59.  des  Ortes  Didyina  bei  MHetos  alt 
Anfeathalts  des  ApolioOf  isdem  er  sagt  tqv  'j^noXXout^a  ror  ^tSu^ 
fiotg  Xf'yoi.  Doch  ist  dicss  nur  eiae  Konj.  von  finding. ;  die  Lesart  der 
Handschrin  ist  xo  Aidv^rjy  weshalb  l^oss.  ad  >!plani  p.  83.  rov  /'JiSufttj 
gelesen  wissen  will,  da  Apollon  von  diesem  Urlo  auch  ^idi  fifi%;  genannt 
worden  sei.  Ueber  Aidv^iu  (nach  Sleph.  p.  235.  zunof  »al  fiartitow 
MtXijtov)  s.  auch  Sirab.  9.  p.  421.  14.  p.  634.  a.  A. 

b)  lUibcv  die  verschiedenea  Aogaben  dieser  Breite  s.  GaiCs  Anmerfc. 
sa  dieser  Stelle  p.  340  sq.  nnd  nnteo  §.  53. 

f)  Durch  (liesp  dem  Skyranos  nnd  Andern  eip;enthiiniliche  Ansicht  von 
den  Süulcn  liisst  sich  auch  der  Widerspruch  mit  der  Angabe  des  Skylax 
(p.  1.  Huds.)  erklären,  der  die  Säulen,  die  er  freilich  auf  das  Fest' 
land  versetzt,  eine  Tagefahrt  tob  eioaader  eaiferat.  Ganz  dieselbe  Aa- 
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silienserMänake,  die  änsserslc  aller  griech.  Städle  iu  Europa  (14Gf.). 
Eine  Tagefahrt  weiter  westlich  ist  die  kleine  Insel  Erytheia**)  railtreir- 
lichcn  Rinderheerden')  (151  ff.),  welche  hesperische  Aclhiopen')  zu 
Einwohnern  hahcn  soll  (156  f.).  Bei  ihr  liegt  die  lyrische  PflanzsLadt 
Gadeira  (158  ff.),  zwei  Tagefahrlen ")  weiter  aher  der  horühmlc  Han- 
delsplatz Tartessos,  dem  auf  einem  Strome'')  Zinn  und  Gold  aus  dem 
Innern  von  Kcltike  zugeführt  werden  (IGl  ff.).  Die  Landschaft  Kel- 
tike  selbst  erstreckt  sich  bis  zum  Sardoischen  Meere  (IGGff.),  und  wird 
von  dem  grössten  Volke  des  Westens  bewohnt  (168.  —  so  wie  die 
Indier  im  Osten,  die  Aethiopen  im  Süden,  und  die  Skythen  im  Osten 
die  grösslen  Völker  sind:  169ff.)').  Die  Kellen  haben  griech.  Sitten, 
sind  Griechenfreunde  (182  ff.),  und  lieben  die  Musik  (185.).  Ihre 
Wohnsitze  erstrecken  sich  östlich  bis  an  die  Spitze  des  Adriat.  Mee- 
res und  die  Mündung  des  Istros  (der  auch  in  Keltike  seine  Quellen 
hal^):  193  f.),  wo  als  das  äussersle  kellische  Volk  die  Ileneter  um 
ein  weit  in's  Meer  heraustretendes  Vorgeb.,  arijXfj  ßogetos  genannt, 
wohnen  (187  ff.)').  Nach  dieser  Abschweifung^  zu  der  ihm  das  aus 


sieht,  wie  bei  Skymoos,  Pindct  sich  übrigens  auch  bei  Avieo.  v.  350  ff.  auif 
Euklemon.  Vcrgi.  auch  Marc.  Hcracl.  p.  36.  Fluds.   '  -  »'luvu 

d)  'Egv-Ofta  Konj.  von  l'itiding.  und  Salmas,  in  Excrcitt.  Plino. 
p.  201.  Die  Codd.  haben  'Ogtovia. 

e)  Offenbar  denkt  er  an  die  hierher  gefabelten  RinJerheerden  des 
Geryon.  Vgl.  Sirab.  3.  p.  169.  und  Bocharti  Vico^t.  sacra  p.  612  sq. 

f)  Noch  Strab.  17.  p.  827.  setzt  über  Mauretanien  hesperische  • 
Aethiopier  an.  Ucbrigens  vgl.  schon  die  Nachrichten  über  Homer  oben 

S.  8.  Note  20.  4 

g)  Hier  ist  Skymnos  im  Irrthum.  Denn  nach  Strab.  3.  p.  168.  war 
Gades  t»Js,*  txßoXtji  tov  Bauldog  nXrjalov^  Tartessos  aber  lag  an  dem- 
selben Flusse,  der  nach  ihr  auch  selbst  den  Namen  Totjrtjaaog  Hihrte 
(s.  oben  S.  165.  und  Strnb.  3.  p.  148.),  und  folglich  konnte  Tartessos 
nicht  zwei  Tagefahrten  von  Gades  entfernt  sein. 

k)  Den  Namen  des  Flusses  nennt  er  nicht,  höchst  wahrscheinlich 
weil  er  nur  an  den  alten  mit  dem  der  Stadt  gleichen  Nameu  Tartessos 
dachte. 

t)  Diese  Eintheiinng  der  Erde  in  vier  Haoptvülker  nach  den  vier 
Himmelsgegenden  ist  aus  Ephoros  entlehnt  (vergl.  oben  S.  1 06.  Note  45.), 
eigentlich  aber  viel  ititer,  da  wir  sie  schon  bei  Hcsiodos  linden.  (S.  oben 
S.  23.  Note  47.).  Auch  die  folgende  Schildeniog  der  Kelten  ist  aus  Ephoros. 

A)  Siehe  oben  die  Nachrichten  Uber  Herodot  S.  70.  vergl.  mit  dem 
S.  30.  Uber  Aescbylos  Bemerkteo. 

f)  Offenbar  spricht  hier  Skymnos  von  der  Mündung  des  einen  Ar- 
mes des  Istros  ins  Adriat.  Meer  (vgl.  unten  Fragm.  v.  30.),  und  unter  der 
OTi^Xf]  ßogttoQ  werden  wir  ein  hervortretendes  Vorgebirge  der  Alpen  zu 
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Keltike  naeb  Turtessot  gdmehle  MA  mi  Ztnn  TeranlisgDBg  gib, 
kehrt  er  an  die  Küsten  Iberiens  nrfiek  mi  erwibiit  bier  nis  Kitrehe- 
donÜbergesiedelteLibyphdiiiker*)  (IM  f.),  dann  die Tute88ier(m.), 
und  ihre  Nachbarn  die  Iberer  (ibid.),  oberhalb,  deren  die  Bebrfkes'') 
wohnen  (200.)*  An  der  Rfiste  folgen  die  Ligyer*)  mid  mefarere  grie- 
ehisehe,  von  Phoklensem  ans  Bfasailia*)  gegriindete  Ptansalidle 
(200  IT.),  nSnlicb  Emporeion»  ÜAodSs»  yon  Rbodiem  gegründet  (200.)» 
femer  Agathe^)  nnd  Rhodam$Ha  am  Rhodanoe  (201  f.)*)«  ^  henll- 
ehe  Massalia,  120  J.  Tor  der  Sdilacht  bei  Salamis  yon  Pboklensem 
angelegt  (208  IT.),  Taoroeis  0^4.),  O&ia  nnd  Antipofis')»  die  letxte 


verstehen  haben.  Wie  finding.  den  Berg  Kalpe ,  die  eine  der  Sitolen 
des  Herkules,  darunter  verstehen  konnte,  ist  mir  unerklärlich.  Wenn  fibri- 
geos  Skjmnos  in  einer  gewiss  verdorbenen  Stelle  190 ff.  sagt:  Oinova$ 
tilg  '^"tn^m  ^*  'O^C  *y^*f6  tonove  IliIküp  &ffo«  Xi^fQvatp  Qvtig  twxtnoi, 
*Eißttoi  ti  nai  täv  htttf  ttg  x6w  *Adgtap  "ßotptf  lut^fß^pvmwj  m  gtanlNr 
ieh  hier  eben  die  Heoeter  als  eiota  Tbcil  der  Mmtrstcn  Reiten  bezeich- 
net ZD  sehen.  Gaä  aber  S.  350.  glaubt,  Skymnos  lasse  (Ke  Kelten  bloi 
bis  an  den  Istros  reichen,  und  setze  die  fOdlicb  voa  deaiaellteB  wohaeadeii 
Heneter  als  Nachbarn  derselben  an. 

m)  Ohne  Zweifel  sind  hier  die  karthaginienstschen  Kolonien  an  der 
Küste  Iberiens,  nameninch  Neu-Karthago  geueiot« 

Ii)  In  spltem  Gallia  Narfaoaeaais.  Veigl.  Stepb.  Byz.  p.  156.  and 
daselbst  Berkei.  nad  Schal.  Lyeopbr.  516. 

•)  Ihr  Laad  nennt  Skymnos  v.  216.  ^«/vOTMift  210.  aber,  we- 
nigstens nach  dem  Cod.  Pal.,  ^lyvoiift]  (wie  Hudson  edirt).  Da  aber  auch 
hier  der  Cod.  Gas.  yftyvtTTtxij  schreibt,  so  hat  GaH  an  baidaa  Stellen  die 
Form  Atyvatini'i  aufgenommen. 

p)  Die  gewühaiicbe  Lesart  ist  MuaaiXtatTai  xai  0coxf7g.  Schon 
Hudson  jedoch  wollte  das  xal  getilgt  wissen,  und  Gaii  hat  es ,  wie  mir 
scheint,  mit  vollem  Recht  weggelaasen.  Vergl.  oatra  8. 272.  Nato 

9)  Diese  Stelle  des  SIjIsk  hatte  Steph.  Brz.  p.  tO.  vor  Aagon,  w 
er  sagt:  'Aya&fj,  TcoltQ  Asflm  fKÜMmp'  ^wimmg  dtf  tfewto  «rnfr 

r)  Gai'f  (p,  351  f.)  srlilir'^st  aus  den  Worten  v.  205.  ftiO^  ovg  il- 
^oi'Tfg  (ig  '/ßtjgiav,  oi  MuaatXiav  uxiaatTtg  ta^ov  (2>«xaff;,  'y^yaürjy, 
'pQÖttvovülav  etc. ,  dass  Skymnos  Iberien  bis  zum  Rhodanos  aasgedefaat 
habe,  nnd  glanbt  auch  In  der  Stelle  des  Tbnrfd.  .6,  2.,  wo  dieser  Smt  vom 
Phase  Sikaaot  fai  Ibetiea  naeb  ShÜieo  ansgowanderten  Sflkaner  gedMt 
(vergl.  oben  S.  98.),  eine  Spar  dieser  Ansicht  7.u  Boden,  indem  er  diesen 
FIuss  Sikanos  ftir  die  Sequaaa  ia  GaUioo  hilt.  Veigl.  ansb  oben  die  19o- 
tisen  nber  Skylax  S.  123. 

s)  Gai{  p.  354.  vcrmulhet,  dass  hier  Skymnos  und  Skylax  p.  2. 
Hnds.  (s.  oben  S.  123.)  aas  derselben  Qnelle  schupfen ,  und  dass  daher 


Digitized  by  Google 


Historische  Geographie.    §.  17.  271 

ligfttifeke  Sl»at  (215.).  Ncto  Ligfstike  iMihliMi  Ms'GiMMnlaiid 
fliiigewiii^efte  Peksger,  4m  daraefte  Land  mit  4ea  Tfniieiieni  iime 
iMbra  (216  ff,))  [Den  tynhettMieii  Staat  gribnlete  Lydoi»  ein  Sohl 
ies  Atya,  dcer  s«  den  Oin]»Rkeni  einwinderte:  219 1].  Ibrer  Rflal« 
aahe  U^;mi-die  InselB  Rynos  vad  Santo  ^  wdehe  nlehst  Sizilien  die 
^tate  (des  Mitteliiieeres)  tm  eoU")  (MO*  ferner  die  einet  nacb 
MTM^imen  nnd  der  Kirke  benannten  Inieln^  (223  f.).  lieber  den 
Pdlli|Blti  wohnen  die  Mbriker  deren  Staat  Latinoi,  ein  Sohn 
dü  ^^Mous  nnd  der  Ririte  grflndete:  226.)^  ond  weiter  im  Innern 
ii^läiidef  sind  die  Wohnsitse  der  Ansones  (227. ,  deren  Staat  den 
Ayhiyiäteh  einen  Sobn  des  Odysseos,  aber  von  der  Kalypso ,  znm 
UMieber  hatte:  228  ).  Hier  Uegt  anch  die  michtige  Röme ,  vo^n  Ro- 
mylos  in  Latinc  gegründet  (230  ff.).  Neben  den  Latinem  bansen  die 
O^er  ndt  der  ron  Chalkidensem  in  derKldie  der  Xlfjiifrj  "AoQvoe  ge- 
Cpfthieiien'nnd  vonAeoliern  erweiterten StadtRynie  (235ff.)''j.  [Ge- 
l^gentüeli  wird  hier  der 'Stadt  Ryne  in  Asien  gedaehts  239.].  Naeh- 
lainriilr  Opiker  sowohl  aU  der  Ansoner  sind  dio  Sannitä'')  (240  f.), 
iM  folgen  im  Innern  desljandes  dieLnkaner  nndRampaner')  (242.), . 
1i^bä^t^|p^(|Hdt6tt  die  Oendtrier  (243  f.)  his  naeh  Poseidonia,  einer 

hei  Skylax  die  Lesart  fi^xQ*  l^vtiov  ganz  richtig  sei.  Das  "/ivttow  des 
Skylax  sei  das  'j^ptlnoXtg  des  SkymM«.  • 

0  Andere,  wie  Dioeyi«  Per.  S4T*  selsea  die  Pehiger  aehea  die 
Tyrrfaener* 

at)  Sl^ymnos  erkllrt  sieh  dnrch  diesen  Zosatz  gegen  die  Anieht  des 
Skylax  (s.  oben  S.  13S.)  nnd  Aaderer»  welche  Safdialen  flir  grosser 

als  Sizilien  hielten. 

t)  Ollenbar  versteht  er  hier  die  von  Strab.  1.  p.  22.  5.  p.  247.  251. 
6.  p.  258.  u.  A.  erwähnten  ^Ifigrjveg  vi^oovq  an  der  Kflsle  von  ün- 
teritaUen  (di«  Ptol.3,l..^<^);voüoac  nennt),  antar  der  Insel  der  Rirke  aber 
eine  in  der  l«Qihe  des  Kiihliscben  Vorgeh*  liegende. 

w)  fodsaiSkTnnosdieOpik'iBr  eidlich  aeben  die  Latiner  setst,  folgt  er 
denAelteren,  wie  auch  Strab.  5.  p.  355.  sagt:  fitxa  di  xovtov^  [^vaovas\ 
"Oano^'  Mal  xovroig  dk  fAexriv  xrjg  Ka^navlaq.  Verg;!.  namentlich  auch 
Thuc.  6,  4.  Eigentlich  war  za  Skymnos  Zeilen  der  Name  üpiker  schon 
gaox  verschollen;  Arist.  Rep.  7,  10.  und  Dionys.  Hol.  1  ,  58.  aber  ma- 
chen Latiam  selbst  za  einem  Theile  des  Landes  der  Opiker.  Vergl.  GitU 
nn  anaer  Statte  S56. 

»)  Die  er  an  die  Rttate  nwisehes  Ryne  nnd  Nespalis  n  setsen 
ncheint 

y)  So  verseilt  aiso  Skymnos,  auch  hier  filtern  Quellen  folprend,  die 
Kampaner  ia*s  Innere,  und  weist  die  KOstenstriche  theils  des  OmhrikerSy 
theüs  den  Opikem  an.  Vgl.  GaU  sa  nnsrer  Stelle  S.  358. 
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Kolonie  der  Sybnriten  (244 f.)'))  hin  wohnen.  Hier  gedenkt  er  auch 
der  Stadl  Neapolis,  die  von  geflohenen PiiokäenferB  snr  Zeit  derPer- 
seikriegc  gej^ündei  (240  ff.) ,  aber  auch  von  Kyme  ans  bevölkefi 
wurde  (251  S.)"),  und  bei  ihr  des  unterirdischen  jFTf^^/^f^toV  ^avT£7oy 
(248  f.)«  Im  Tyrrhenischeii  Meere,  nahe  l»ei  Sizilien ,  liegen  die  ai^ 
ben  Inseln  des  Aeolos  (253  ff.) ,  worunter  das  vulkanische  Hiera, 
dessen  Feuerschein  man  mehrere  Stadien  weit  sehen  kann  (256  ff«), 
und  das  von  einer  Dorischen  Kolonie  aus  Knidos'')  bevölkerte  Lipaft 
(261  ff.)-  £s  folgt  ^  glückliche  SikeUa  (263 ff.),  früher  von  Iberern 
liewobnl*)  und  seiner  dreieckigen  Gestalt  wegen  TriBakria*^)  (267.), 
8|Ater  aber  nach  einem  König  Sikeloi  SÜLelia  genannt  (268.).  Seil- 

■  I   ■ 

z)  ' H¥  <f  aat  .SvßaQtTas  anotmlaut  nori  ist  die  von  allen  Heraas- 
gebcrD  seit  Unding,  mit  Hecht  nnr^onommeae  Kooj.  von  Salmasiiis,  Die 
Codd.  habco  2^v^ßQitf]V  uad  ^i  ftrJyirag. 

a)  Voa  der  Phokäischea  Kolonie  weiss  sonst  NieinaDd  etwas.  Nack 
€MiPs  Antiekt  grOndeten  wakraebeialick  die  (nack  Herod.  1, 164  ff.)  m 
Har^gos  geBokenen  PbokAenser,  die  aiek  im  J.  600  vor  Chr.  auf  Ryf» 
nos  niederliessen  und  595.  Hyele  anlegten ,  damals  auch  Neapolis,  so  dast 
die  von  Sirab.  5.  p.  246.  erwähnte  Griindunj;  durch  die  KymUer  blos  eine 
V^ergriisstTung  der  schon  vorj^efundonrn  Stadt  v  ar,  worauf  auch  d<*r  dop- 
pelte Naiue  Paläupoiis  uiid  iSeapoiis  bei  Liv.  8>  22.  hinzudeuten  scheint, 
den  nao,  okae  Rodtdckt  anfSkyoMöt  sa  aehaen,  gewOkaliek  Uoa  mit  der 
doppalteavon  Strabo  a.a.  0.  erwäknteo  Koloalsiniig  daKkKyBBera.Ckal* 
kidenser  in  V^rbindang  bringt.  Baoui  Rochctte  III.  p.  120.  setzt  die  enia 
Gründung  der  Stadt  in  die  trojanischen  Zeiten.  Merkwürdig  ist  es  übrigens, 
dassSkymnos  (blos  weil  dieselben  PhokUenser  auch  Massilia  gründeten)  hier 
schreibt:  ttal  AlaaaaUmttütf  0ami(up  re  i\>a;roA^%  aU  ob  sie  Neapolis 
von  ViDiilta  aas  gegrOadet  kittea,  wahrend  er  doch  gleich  hioxosetzt: 

b)  Skyaaos  drflckt  diess  so  aoa:  dSla  if  iothf  mhm  jirngstt^v 

unmnlaaß  !%9voa^  ylmapa  d'  owoftUy  ovyyi^i^s  Kvidov.  Strako  6*  p>27& 
Mgt  aber  ganz  bestimmt  fttylattj  di  i]  Amagu^  Ktudloiv  anotnof. 

c)  Vergl.  Tkue.  6,  2.  Did.  Sie.  5,  6.  Dioa.  flaL  1 ,  22.  Strak.  6. 

p.  270. 

d)  Gaä  (p.  370  f.)  geht  gewiss  zu  weit,  wenn  er  ans  dieser  Stelle 
des  Skymoos  (der  allerdings  sagt ,  Siziliea  sei  von  den  Iberern  Trioakria 
geoaaat  wordea)  fo%trt,  die  Ikerer  kiaalen  woU  daeflei  Akattunanng 
mX  den  Griechen  gekakt  kaben.  Eker  mOckte,  weaa  OMa  aiekt  enen  Uo- 

sen  Irrthum  des  Skymoos  annehmen  will,  aileafiüla  ^e  sweita  Veraiuthuog' 

Glauben  verdienen,  dass  die  Griechen  (und  zwar  schon  vor  Homer)  einen 
bereits  vorgefundenen  barbarischen  Xampn  von  gleicher  Bedeutintg  in  den 
griechischen  verwandelt  hättea,  obgleich  auch  diess  nicht  sehr  wakr- 
•ckaiaUek  iet. 
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dem  im  zehnten  31enschenalter  nach  dem  Trojanischen  Kriege')  der 
▲tbenieaser  Theokies  mit  einer  Chalkideosiscben  Flotte  auf  der  Insel 
gebadet  war«  erhielt  sie  mehrere  griechisehe  Städte  (269  ff.),  ud 
zwarNexes')|^  Ten  Chalkideusera  angelegt  (275  f.)  und  llybla,  von 
MegMenseni  erhaut  (276.).  Die  dem  Vorgeb.  Zephyrion  in  Italien 
gegewSher  liegende  Küste  bewohnen  Dorier  (277  If.),  die«  toii  Karin* 
ÜMKiLrchias  dasn  gebrancht»  die  Stndt  S^rduuft  gründen  halÜHii 
dio'^ren  Namen  von  einem  nahen  See*)  eiiiielt  (278  IT.).  Von  den 
ghfcigi.Stidten  Siziliens  nennt  er  Leontinoi  (282.)^),  Zankle*),  Ka- 
4M^«MBhUtpoli5  (28S.)  als  yon  Nmu  ans  angelegt,  Enhöa  (28&)« 
WflUßSi*),  Himerä  und  TaaramaiioB  (2SS.),  die  er  alle  ab.Ghal- 
IddelMiaefae  Kolonien  beseichnet  (280.)  i  als  donsehe  Anlagen  aber 
JJlKiMDl^  Ttn  Megarensem  gegründet  (291.)t  vnd  Akragas«  von  Ge- 
faW'SChantV  (291  f.) ,  Messene'),  eine  Kolonie  Tonloniern  ansSa- 
aien|MI2)'*) » und  das  fon  Syraknsanem  gegründete,  aber  naeh  46  J, 
iKhiiriete  serstorte  Kamarina")  (293  ff.).  Ansserden  hat  Sinlien 
n0(dl)1Mllieffe  kleine  baiharische  Sadte,  die  aas  Kastellen  derKartha- 
ginienser  entstanden  (207  f.).  Naeh  dieser  Absehweifhng  aaf  Italien 
haaMslillillljHiieln  wendet  sieh  der  Verf.  wieder  aar  Kaste  des  Fest« 
■■«■II.  ■  — - 

:,o)  Ueber  die  Abweichnng  dieser  Zeilaagabe  von  der  anderer  SehrifU 
steller  vgl.  Gat7  zu  dieser  Stelle  p.  3CI.  und  Hanul  Rochctte  I.  p.  368E 

f)  Ol  Xctlxtdiig  xrlCovat  Nct^ov  ol  Miya^tlg  di  zrjv'  TßXav  ist 

Enend.  \oa  .  Scaitger  und  Salmas»  Vorher  las  man  xviCovatv  lä^09  

jrjv  "  TXav, 

g)  Es  ist  der  sehen  von  Kallimacbos  erwAhnto  See  Syrabo  oder 
raka  gemehrt.  S.  oben  S.  177.  « 

h)  ytfovTlvo»  hat  Mudum.  nerat  aa%enoBUMn.  H9icMh»X  ^Uw^ 

t^Morell.  AeovTtov. 

i)  Vergl.  iintCD  Note  rn) 

k)  Sonst  gewöhnlich  eine  Kolonie  der  Rbodier  genannt ,  weil  nSm- 
lich  Gela  selbst  eine  PflanzsUdt  der  Rhodier  war.  Thac.  6,  4.  MeursÜ 
Rhodos  1, 28.  Raoui  Roekette  UI.  p.  86S. 

/)  Miaaiqvtjp  ediren  Huds.  und  Gatl  nach  Scaliger^s  und  Ctuver't 
Emeod.  Höschel  mit  dem  Cod.  Casaub.  Mt'aatjv  ^.  Holsten,  ad  Steph« 
p.  206.  koojezirt  xot  Mtaarjv  d^,  wie  Morell.  edirt.  Vgl.  Gaü  p.  363. 

m)  Oben  v.  285.  wurde  Znnkle,  welches  doch  eine  und  dieselbe 
Stadt  mitjMesseoü  ist,  als  eine  Kolonie  derNaxier  aufgef&hrt  (wie  auch  bei 
Strahn  .6.  p.  26S.)';  weshalb  te'/  p.  863.  veiMhet«  man  mflsso  ittSi^ 
«i}m^  dT  Vm(  iVftlso  sutt  in  ^ftov  lesen.  Ueber  die  u  SisUiea 
eingewanderton  lonier  aber  vgl.  Strab.  6.  p.  267.  (Thuc.  6,  4.  lässt  die 
Krbaiier  von  Zaokle  aus  Kynie  im  Lande  der  Opiker  herüberkommen.). 

n)  Die  Lesart  KafiagU  tjv  stellten  trat  ymdmg,  oad  Ciitver,  wie^ 
der  her.  Vorher  edirle  man  MttotaUpiip. 
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laodes  und  erwähnt  neben  Ocnoiricn  das  von  einer  MiBebmig  mehre- 
rer ku1>arischer  Völkerscbaften  bewohnte  und  nach  dem  König  Italos 
benannte  Ilalia  (299  fT.)"),  das  später  OMb  «einen  griech.  Kolonien 
Grossgriechenland  (^sydXi]  '£kXugy)  goMnnt  wurde. (302  f.)  Diese 
griech. PflaiuMlädte  sind:  Terlna,  von  Krotoniaten  gegründet  (3(16 f.)» 
HippönisB  vnd  Medmai) ,  Anlagen  der  Lokrer  (307.) ,  Rhej^iMi^ 
wo  die  kirxeste  Uebcrfahrl  nach  Sizilien  ist,  von  Chalkidensem  er- 
baut  (306  f.) ,  Lokroi  Bpixephyrioi ,  von  Opuntischen  (naek  Audwn 
vm  Osoliseben)  Lokrern  gegrfindef)  und  durch  seinen  GeselagiMr 
Zalenkos  berfibnit  (309  ff.),  Anlönia  (nach  dem  bei  der  Stadt  liegen- 
den engen  Thale  [avXMf]  benaut),  BfKter  KaulÖnia,  eine  Kolonie  der 
Krotoniaten  (317  ff.),  Krotön  seibat,  von  Arohiver  Myskelos  erbaut, 
«ine  einst  sebr  miebtige,  retebe  und  stark  bevölkerte  Stadt  (3tK  ff.)» 
Pandesia,  Thurioi  (3&.),  Mctaponlion  (326.)')»  «Ue  von  AebKem 
ans  den  Peloponnes  gegründet  (327  f.) ;  fenJ^Taras,  die  grSssle  der 
grieob.  Kobnen  in  ItaUen,  mit  swei  Häfen,  von  den-lakedtaoniscberih' 
Piwibenieni  angelegt  (389  f.),  Sybaris»  eine  grosse  und  riiebePflana- 
sudt  der  Aebier  Mit  M  100,000  Binw. nacb  dem  Flnsie  «boiaiii^ 
an  wekbeni  sie  eriiant  war  (336  ff.),  die  sieb  besonden  nwb  dnreb 
ibre  mit  den  Olympischen  wetteifernden  Kampftpiele  ansieiebnete, 
aber  durcb  ibre  Uepfpigkeit  selbst  ibren  Untergang  bereitete,  den  sie 


o)  Heber  diesen,  von  Skymnos  gemachten  Uotorschied  zwischen 
Oenoirfen  und  ItsKea  (welebe  Nanen  Andre  für  ideatiscb  bahea,  wie  An- 
tioebos  bei  Sinb.  6.  p.  254.,  Dioo.  HaL  1,  12.  uad  Stniben  tdbrt  6. 

p^265.)  vergl.  Gaäzu  dieser  Stelle  p.  364  sq. 

Wir  haben  diesen  Namen  oben  S.  219-  znerst  von  Polybios  ge- 
braucht gefunden.  Spliter  tmdet  er  sich  auch  bei  Liv.  31,  7*  Justin,  20^ 
2.  Plio.  3,  10,  15.  Ptoi.  3,  1.  u.  A. 

f)  Die  Codd.  -babea  Af i^vmp,  was  aocb  BStekflwmd  MsrtlL  beibe- 
balteo.  Vinümß.  bat  nacb  der  Eaiead.  von  Petent.  Müfu»  sierat  anl^ 
geBommeD.  Bei  Hekat.los  (oben  S.  52.)  heisst  sie  aucb  jMi'S(nij. 

r)  Das  Erstere  berichtet  auch  Epberos  bei  Slnbo  6«  2M*t  wo 
LeUtercr  die  andre  Ansicht  bestreitet. 

s)  Audi  hier  zei^  es  &ich,  dass  Skymnos  nicht  auf  seine  Zeit  ROrk- 
sicbt  Dahin ,  sondern  blos  seine  aitereo  Queilea  ausschrieb ,  sonst  würde 
er,  wie  Skylax  p.  5.  Hnds.  (s.  oben  S.  124.),  swiscben  Tbnrio  nnd  Mola- 
ponlion  Herakleia  geoaMt  haben,  welebes  bereits  434.  Tor  Cl».  aibant 
worden  war.  Vcrgl.  Diod.  Sie:  12,  86.  Mmmd  AacAeMa  ]¥.  p.  44»  nnd 

zu  uBsrer  Stelle  p.  367. 

/)  Da  Diod.  Sir.  12,  9.  ihre  Linwohuerzabi  zu  300,(M)0  angiebt, 
so  vcrmulbet  liavul äochcUe  III.  p.  Skymavs  neine  blos  die  Zahl  der 
wirkticbea  BOiger. 
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ii4giMMr2K>  Jahre  na«h  ifatrer  CirMiyg  did«b  lie  Hn^^ 
(Silf  .).  NelMt  Itafies  ist  das  lonisehe  Meer  (Idptoe  ffdffoe:  36l>.), 
an  teMMfliidtiii^  die  Uff^  vehntfii  |  neben  diesen  Oenofrier  (8€S.> 
.und  BMlesion,  eme  Seestedt  der  Messapier")  (363.).  [Ge^entter' 
jenseit  des  Meeres  die  Kenuinisehen  Berges  v.  364.].  In  der  Mitte 
Itafiaas  (oder  der  Kiste  des  lonisehen  Meeres)  wohnen  die  (Mri- 
ureichUches,  nach  lydisdier  Weise  lebendes  Yoft  (365 IT.). 
ftaiai  fügt  das  nut  dem  lonisehen  zvsanunenhSngende'^'Adriatische 
Mk0^  ^dessen  Umgebnngen  als  sehr  finiehlbar,  mild  mid  reinend  ge- 
ssWdyi>  werden  (3741.),  mit  den  Inseln  Apsyrtides,  Elektrides  nnd 
'lM)4Mm  (372  f.)"^.  An  ihm  wohnen  die  fleneter  mit  M*SüidtenO 
(I86i^)y;die  ans  Paphlagonien  hMbergefcommen  sein  sollen,  nnd 
ihivOlacttsni  die  thrakisdlen  IsCrer  (390.) ,  vor  deren  Küste  zwei 
ZinniBseln  Hegen  (391  f.);  Über  ihnen  aber  wohnen  die  ^jfouh 

u)  MeauTiuoiv  nach  der  Konj.  von  GniK  Der  Cod.  Pnl.  hat  fiiao- 
ftlmft  Höschel  utamyiüiv-,  Vinding.  uad  Uuds.  fuatiyitov^  Gut'/  im  Texte 
Mtkmufiw*  AUela  wie  passen  diese  Lesarten  sn  inhitopf 

9)  lo  dea  Shero  Ansgg.  tod  Botekei  vad  Mdtvü.  steht  ov»Mr^^/> 
Ci9v<ra  ngos  rt}v  Tlovtin^;  ttuitom  nnd  tfotf  aber  schreiben  richtig  n(>off 
rr;v  Jo»uii]v^  denn  Skymnos  verstand  unter  dem  Adrialischeu  Meere  den 
inneren  oder  nürdlichen ,  unter  dem  Ionischen  den  äussern  oder  südlichen 
Theil  des  östlich  von  hallen  flnthenden  Meeres  (verj;!.  v.  i32.  und  Strah. 
7.  p*  317.),  weshalb  auch  Einige  (wie  Marcian.  ileracl.  |>.  9.  flud».  und 
SshoL  Lyeophr.  ?.  664.)  das  lonisehe  and  Adrialische  Meer  flQr  ideaibch 
hietteo.  Denn  woUte  man  «Mh  mit  Vei^iehang  vea  Polyb.  ap*  Strah.  " 
7.  p.  313.  (S.  oben  S.  tStÄ^  annehmen ,  Skymnos  habe  hier  wirklich 
T[ovxixr}v  geschrieben,  weil  er  sich  das  heido  Meero  Irennondc  Land 
sehr  schmal  gedacht  habe,  so  könnte  doch  immer  cutnaOfti^dv  nicht 
heissen:  durch  eine  Erdzunge  getrennt  sein.  Das  awio^^l^ovaa  be- 
aieht  si^  viefanehr  wohl  Mi  die  gcmeiaschafUiche  enge  Mfladong  {z6  füp 
otcfta  »01909  «^^019  iatl  sagt  Slrabo  I.  1.)«  weaa  es  nnht  fiberhaapt 
Uos  den  Zasamnienhang  bezeiclmen  soll. 

w)  Skymos  beraft  sich  bei  seinen  Nachrichten  Ober  das  Adriatisehe 
Meer  und  seine  Umgebungen  auf  Tbeopompos,  dea  aach  Strah.  7.  p. 
317.  in  derselben  Beziehung  anftihrt. 

x)  Vergl.  oben  S.  118.  mit  deu  .Noten  ***•)  und  |). 

y)  Skymnos  scheint  demnach  dem  Gebiet  der  Uenetcr  oder  Veneter 
eine  weit  grossere  Ausdehnung  gegen  S.  ao  geben,  als  Aadere,  da  er  sie 
anch  so  anarittelbareB  If  acbbam  der  in  der  Mitte  Italieas  wobneaden  Oai- 
briker  macht,  während  Skylax  p.  C.  (oben  S.  124.)  noch  die  Tyrthener 
nnd  Kelten  zwischen  diese  beiden  V'ölkerschaflcn  setzt.  (iai7  p.  370.  ver- 
mothet,  Skymnos  nehme  die  Grenze  zwischen  beiden  und  ebenso  awiscben 
dem  ioaischea  und  Adriaüscheo  Meere  bei  Ankona  an. 
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ner*)  oadMcntorcs  (393.).  [Hier  erwähnt  er  auch  den  liemsteinfluss 
Eridaaofl  und  die  Fabel  über  die  Entstehung  des  Bernsteins :  394  ff.]. 
Den  vorigen  Völkerschaften  benachbart  sind  die  Pelagonen  und  Libyr- 
ner  (4ßßl.) ,  und  neben  diesen  hausen  die  B uliner  (403.).  Dann  folgt 
die  grosse  Halbinsel  der  von  den  Griechen  (nämlich  vom  Uyllos,  dem 
Sobne  des  Herkules)  abstammenden,  aber  (wie  Eratosth.  und  Timäos 
sagen)  im  Laufe  der  Zeit  zu  Barbaren  gewordenen  Hyller  (TXXixij 
XHfooyfjaoQ)  mit  15  Städten  (404  ff«)  und  vor  ihrer  Küste  die  Insel 
Issa  mit  einer  Kolonie  von  Syrakosanem  (412  f.)  ,  weiterbin  aber  II- 
lyris")  ,  von  vidan»  theils  unter  monarchischer,  theils  nnler  rapoblir. 
kanisober  Regierung  lebenden,  Völkern  bewohnt,  frommen,  gcrecbtCB^ 
gastfreundlichen  und  an  WohUeben  gewöhnten  Leiilen  (414  if.),  vor 
deren  Küsten  die  Inseln  Pbaros ,  von  Pariern  bevölkert  (425  f.)«  nod. 
Kerkyramit  dem  Beinamen  Meläna  (die  Schwarze)^),  von  KnidieiH 
samt  angebaut  (427.),  liegen.  Auch  gedenkt  er  hier  des  bedeutenden 
Sees  Lycbnitis  (428  f.)  and  der  nahen  Insi  l  Diomedeia  ,  auf  welcher 
Diomedes  gestorben  sein  soll  (430  f.).  Oberhalb  der  Jllyrier  wohnen 
die  Bryger*")  (433.)  und  ihreNacbbarn  die  Kncheleier  (die  einst  aoflb- 
Kadmos.beberrscbtei  v.  436  f.),  am  31eere  aber  zeigt  sich  die  von 
Kerkyraern  gegründete  Stadt  Epidamnos  (434 f.)  and  den  Encbeleien 
benaebbart  die  Stadt  Apollonia ,  von  Korinthiem  und  KeikyiSeni  an- 
gelegt (438  f.) ;  ferner  die  bellenische  Seestadt  Örikos ,  von  Enbo- 
ensem  auf  ibrer  ftöckkebr  von  Ilion  gegründet  (440  ff.) ,  die  Völker- 
schaften der  Tbespröter  (vor  deren  Küsten  die  Insel  Kerkyra*')  Ikgi: 
*  4tö,yTmä  Chaoner  (443.),  and  neben  den  Thesprotem  die  Bfiolosser 
(MoXo9toi)f  welcbe  Pyrrbos,  der  Sohn  des  Neoplolemos»  einst  dorl»  - 
hin  ftibrte,  mit  der  dareb  ibr  Orakel  berUhniteo  Stadt  Dödöna  (446 IT.). 
Btoen  dem  Gebiet  der  Molosser  ist  die  korintbiscbe  Pflanzstadt  Ai^--, 
brakia  (452  ff.)»  die  Gorgos,  ein  Sobn  des  Kypselos,  erbante»  and 


z)  Hösckel  und  Moretl.  edireo  Va^cm,  Uuds.  und  Gail,  mit  Recht 
T/ia»o«  aus  Plin.  4,  21,  25. 

a)  Skylax  p.  7.  Bnds.  (i.  «ben  S.  lj{5.)  liitt  Ittyrien  gleich  aebea 
Libamien  beginnen,  nad  rechaet  schon  die  BaUaer  nad  HyUyner  mit  aa 
den  Illyriem. 

b)  Schon  von  Skylax  p.  8.  erwähnt  (s.  oben  S.  125.). 

c)  Skymnos  nennt  sie  Bglyoi,  bei  Herod.  7,  37.  8,  138.  (s.  oben 
S.  76.)  Sirab.  ß.  p.295.  und  Plin.  5,  32,  il.  aber  lieisseu  sie  ßQvyts. 

d)  Ki^nv()a  ediren  rinding.  und  Uuds.  \  Gail.  schreibt  hier  mit 
nehrem  Codd.  Xogxvgaj  obes'  aber  v.  427.,  wo  Skyoioos  die  illyrische 
bsel  Coreyra  a^  erwibat,  wie  aiie  Uebffgen  JD^avp«. 


Digitized  by  Gooj^le 


Historische  Geographie.    §.  17.  277 

Arges  Ampliilochikon,  vom  Amphilochos,  dem  Sohne  des  Amphiaraos, 
gegründet  (4C)0  (T.)  ,  und  an  der  Kiisle  Anaklorion,  eine  Anlage  von 
Akanianicrn  und  Korinlhiern  (458  f.).  Nun  folgt  Akanianien  (460  ff.) 
und  vor  der  Kiisle  desselben  mehrere  Inseln,  nämlich  [Leukadia*) 
mit  der  SladJ]  Leukas,  von  den  Korinlhiern  erbaut  (404.),  Kephalle- 
nia,  Ithaka  (465.)  und  Zakynthos  (466  f.) ,  auch  in  einiger  Entfer- 
nung die  Echinaden  vor  der  Mündung  des  Acheloos  (467  ff.)  %  Neben 
Akamanien  ist  Aetolien,  früher  von  denKurclcn  bewohnt,  später  aber 
von  Elecrn  unter  Anfülirung  des  Aelolos  bevölkert,  und  nun  Aetolien 
genannt  (472  ff.).  Hier  liegt  Naupaklos  am  Vgb.  Rhion  (477.),  von 
Doriem  unter  Tcmenos  gegründet.  Nachbarn  der  Aetoler  sind  die 
Lokroi  Ozolä,  Abkömmlinge  der  Euböa  gegenüber  wohnenden  Lokrer 
(479  ff.),  und  an  ihr  Gebiet  grenzt  Delphoi  mit  dem  Fylhischen  Ora- 
kel (482  ff.)*).  Dann  folgen  die  Phözenser,  die  ihren  Namen  vom 
Phokos,  einem  Nachkommen  des  Sisyphos,  haben  ,  der  einst  mit  Ko- 
rinthieni  in  diese  Gegend  zog  (484  ff.),  und  ihnen  benachbart  ßöötien, 
ein  umfangreiches  und  an  drei  Meeren  (von  denen  das  eine  nach  dem 
Adriatischen  und  Sizilischen  zu  [490 — 492.],  das  andre  südlich  vom 
Euripos  [492—495.],  das  drille  nördlich  von  diesem  [497—499]  liegt) 
sehr  günstig  gelegenes  Land  mit  vielen  Häfen  (487  ff.)  und  den  Städ- 
ten Aulis  (494.),  Tanagra  (493.),  Thespia**)  im  inneru  Lande  (496.), 


e)  Auch  hier  folgt  Skymnos  seiDen  flllereo  Quellen  and  iKssl  wie 
Skylax  (s.  oben  8.  126.)  Leukadia  als  losel  erscheinen,  da  die  Korintbicr 
um^s  J.  650  v.  Chr.  den  schmalen  hlhmas  durcbslochcn  halten.  Allein 
schon  zu  Thukydides  Zeiten  (also  um  430  v.  Chr.)  war  sie  durch  Verschlam- 
mung und  Versandung  des  Grabens  schon  wieder  zur  Halbinsel  geworden 
(vgl.  Tbuc.  4,  8.  3»  94.) ,  als  welche  sie  auch  bei  Dikäarchns  (also  uro^s 
J.  310.)  erscheint  (s.  oben  S.  154.).  Vgl.  auch  Liv.  33,  17.  Plin.  4,  1,  2. 
Sp.1ter  wurde  sie,  wahrscheinUcb  zu  Livius  Zeiten,  nochmals  zur  Insel  ge- 
macht; denn  als  solche  kennt  sie  wieder  Dion.  üal.  A.  R.  1.  p.  40.  Vgl. 
Cati  ad  Scyl.  v.  162.  p.  381  sq. 

/*)  Die  ganze  nun  folgende  Schilderung  Griechenlands  ist  nach  Skymnos 
eignem  Gest.'iodnisse  (v.  471.)  aus  Kphoros  entlehnt,  auf  den  er  sich  über- 
haupt sehr  ofi  beruft  (v.  115.  545.  fragm.  v.  103.  130.  142.),  so  dass 
ein  grosser  Theil  sejner  IliQlrjyrjaig  aus  diesem  geflossen  zu  sein  scheint. 
Vergl.  oben  S.  106. 

g)  Merkwürdig  ist,  dass  Skymnos  Delphoi  nicht  zu  Pbokis  rechnet, 
sondern  wie  eine  für  sich  bestehende  Landschaft  aufTührt. 

h)  So  Scaliger  statt  Ofanfohi^  was  die  Handschriften  darbielen. 
Als  nomen  plur.  nlfmiich  schrieben  die  Alten  gewöhnlich  Stantal  ^  als 
nomen  sing,  aber  Shnnu^  worüber  schon  Stephan,  y.  305.  seine  V>r- 
wundening  ausspricht. 
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AnlMön,  eine  Seestadt  oberhalb  des  Euripos  an  der  nach  Makedo- 
nien und  Thessalien  führenden  Strasse  (498  ff*) •Bl'^^^^^*  diegrösste 
des  Landes  (500.)«  An  Bpoüen  grenzt  Megara ,  ein«  dorische  Stadt, 
von  Korintfaiern  und  Messeaieni  erlia«t,  m  der  Landschaft  Megaris, 
beide  benannt  vom  Megareos ,  der  sich  zum  Bebeirscher  von  Onche- 
stos  gemacht  hatte  (501  ff.).  An  Megaris  stossen  der  Korinthisehe 
nnd  der  Renohrealisehe*)  Meerbaseo,  die  das  Festland  zu  einem 
sefamalenlsthmos  znsamn«idriUigen  (507  ff.)»  aod  hier  beginnt  derPe- 
lopoonesoSy  der  viele  tiefe  Meerbusen  nnd  Vorgehijrge  hat  (510ff.)> 
besonders  die  Landspitm  Malea  nnd  Tamn»  (512.)  mit^einem  her 
rühmten  von  den  Lakoniern  erbauten  Tempel  des  Poseidon  (513  f.)* 
Den  nordlicfaenTheU  des  Peloponnes  bewohnen  die  SikyönHr  nnd  die 
früheren  Bewohner  des  xerstürten  Korinthos  (516  f.),  den  westliehen 
die  AchSer  (518.)  ,.den  südwestlichen  (ft^g  &^fiüf(9¥)  die  Elsser  nnd 
Messenier  (519.)^  den  südlichen  nnd  südöstliehen  (n^g  ¥^99¥)  die 
Lahönen  nnd  Ai^peier  (530*  f.)  nnd  den  östlichen  bilden  die  SUidte  der 
i  Akte  (522.).  Mitten  im  Lande  aber  ist  Phliaaa  nnd  das  sahireiche 

Volk  der  eingebornen  («vri^X^««)  f-)-  [Bmr  Mfen 

V.  SSS'-SSS.  iit  Namen  der  Giünder  der  ebengenannten  Staaten  die 
iPeleponnes^j.  Dflim:PeIopo«nef.  gegenüber  liegt  in  derRichtpng  nnd 
Alifdehnnng<  vom  Iskoniscli^  Ynrgeb,  ]|lalea  nach  Rhedes  nnd  Doris 
hin,  eine  Tagereise  von  der  Rüste  Lakoniens,  die  grosse  nnd  ges^ 
.  nete  Insel  Kreta  voll  Von  Menschen  und  Städten,  welche  ihrenNamen 
,  von  Tochter  eines  einheimischen  Künigs  bat  (534  ff.).  Ihre  iite- 
sten  Einwohner,  Bteokrdtes  genannt^),  herrschten  auch  über  Hdlas 
nnd  hatten  die  Städte  an  den  Küsten  nnd  anf  den  Inseln  inne,  von 

tenen  sie  anch  mehrere  gründeten  (542  ff.).  Im  kretischen  Meere 
tgL  anch  die  Insel  Acgilcia'),  von  Megarensem  bevölkert  (549  f.). 


0  ßCiyxQ^^^vs         ^    ffiiffs.  und  GaiL  aofgeoommeiic  Lcsarl  des 

Cod.  Casaul).  Iluscfiel  edirt  noch  K^XQ^^^*!'»' 

k)  Vergl.  auch  Did.  Sic.  5,  64.  80.  und  Meursti  Creta  I,  2,  3. 

t)  Die  Codd.  und  frühereo  Ausgp.  haben  alle  i^arvnuXla,  was  Ifud- 
s»tt  weDigsteos  in  '^Jazvnaiata  verwandelt  hat.  Nicht  ohuu  Grund  aber 
uiinnit  Gaä  an  der  Erwähnung  dieser  Insel  hier  swisdea  Kreta 'nnd  Ry- 
IheraAastoss,  md  km^esirt  Mbt^fyUtmf  was  er  aadi  in  den  Text  aaf- 
genommen  bat.  l'nA  allerdings  passt  diese,  aneh  voa  Berod.  6«  107. 
(vgl.  oben  S.  75.)  uiilcr  dieser  Form  des  Namens  aiifgeführlc,  sonst  aber 
gewöhnlich  Aegilia  genannte  Insel  weit  besser  hierher,  weshalb  ich  auch 
kein  fiedenken  getragen  habe^  Gai'i  in  dieser  Kincndazion  zu  fulgen.  Was 
die  von  Skymnos  erwähnte  Megarensische  Kolonie  bctrült,  so  passt  diess 
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and  an  der  lakonischen  Kusle  Kythera  (552.),  und  vor  Epidauros  die 
früher  Oenöne,  später  aber  vom  Acakos  nach  der  Aegina,  einer  Toch- 
ter des  Asöpos ,  benannte  Insel  (552  ff.),  und  nahe  bei  ihr  Salamis, 
welche  einst  Tclamun  ,  des  Aeakos  Sohn  ,  behcrrsciile  (550  f.).  Es 
folgt  Athenä,  in  den  früheslen  Zeiten  von  Pciasgeni  bewohnt,  die  erst 
Kranaer,  dann  nach  dem  Kckrops  Kckropidcn  hicssen,  und  erst  unter 
des  Erechtheus  Regierung  nach  der  Göttin  Athene  benannt  wurden 
(558  ff.)*")'  Vor  Sunion,  dem  Vorgeb.  Attika's,  liegt Kuböa,  die  frü- 
her ihrer  natürlichen  Beschafi'enheit  wegen  den  tarnen  Makris  führte, 
später  aber  auch  nach  der  schon  genannten  Tochter  des  Asopos  be- 
nannt wurde  (565 ff.)*).  Sie  wurde  in  den  frühesten  Zeiten  von  Lele- 
gern  bewohnt  (570  f.) ,  später  aber  wurden  mehrere  attische  und 
andre  Pflanzstädte  auf  ilir  gegründet,  nämlich  Ch.ilkis,  die  grösste  un- 
ter ihnen,  vom  Athcnienser  Panilorus ,  einem  Sohne  des  Kreciilheus 
(572  f.),  Eretria  vom  Alhenienser  Acklos  (574  f.),  Kerinthos  vom 
Kothos,  ebenfalls  aus  Athen  (575.),  Karystos  von  üryopcrn  (576.) 
und  Histiäa")  von  Perrhäbern  (577.).  In  ihrer  Nähe  liegen  die  klei- 
nen Inseln  Peparethos,  los  ) ,  Skyros  und  SkialhosP),  von  welchen 
die  beiden  ersten  von  Kretensern  unter  Slaphylos  ') ,  die  beiden  an- 
dern aber  von  Pelasgiöten  aus  Thrazien  bevölkert  wurden  (578  ff.)  ; 
später  aber  wieder  verödet ,  wurden  sie  alle  von  Ghalkidensern  neu 
angebaut  (584  ff.).  Kuböa  gegenüber  wohnen  Lokrcr ,  deren  erster 
Beherrscher  Amphiktyon,  der  Sohn  des  üeukalion  war  (58()  ff.),  und 
die  ihren  frühern  Namen  (sie  waren  Leleger)  nach  dem  des  Fürsten 
Lokros  änderten  (580  f.).  Neben  ihnen  bewohnen  üorier';  die  kleinen 

eben  so  gut  auf  Acgileia,  wie  auf  AstypalSa,  denn  wir  wissen  in  dleserBe- 
zichung  über  keine  von  beiden  etwas.  (Vgl.  lUioiil  Rochette  iU.  p.  158.). 

m)  Diese  Notiz  entlehnte  Skymnos  seiner  eignen  Angabc  nach  .i|is 
Herodot.  Vergi.  Berod.  8,  44.  Euslalh.  ad  Dionys.  Per.  v.  423.  und 
Meursius  de  regno  Athen.  II,  Ii. 

*)  Sie  hiess  nämlich  bei  den  Dichtern  auch  Asopis  (Plin.  4,  12,  21.). 

n)  Auch  hier  folgt  Skymnos  noch  iiltern  (Quellen.  Denn  zu  seiner 
Zeit  führte  Histi.'ia  bereits  den  Namen  Oreos.  Vergi.  Thuc.  8,  Uj.  und 
Xeo.  Bell.  5,  4,  4C. 

o)  "lov  ist  die  von  den  folgenden  Ediloren  mit  Hecht  beibehaltene 
Kooj.  f  'inditig's.  Die  Codd.  haben  "/xav» 

p)  Schon  UöicheL  hat  die  fehlerhafte  Lesart  der  Codd.  ^xiaOoi 
X  in  ^xia^ofi  eraendirt.  •      i:  •  'v  ;  * 

Ii  q)  Bei  Diod.  Sic.  5,  79.  heisst  der  Anftlhrer  dieser  Kolonie  Para- 
phylos,  die  Lesart  des  Skymnos  aber  bestätiget,  wie  Raoul  Itochette  II.  p. 
158.  zeigt,  riut.  Thes.  c!  '2«.  und  Scbol.  Apollon.  748. 

r)  Skymnos  lässt  also  hier  die  Besitzungen  der  Doricr  und  Lokj  er 
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und  sehr  alten  Städte  Erineos,  Böon,  Kytinion  und  Pindos,  dieDoros, 
der  Sohn  des  Hellen,  erbaute  (59i  ff.)*  Neben  ihnen  findet  sich  auch 
Hcrtkleia ,  welches  die  Lakonen  gründeten ,  indem  sie  10,000  Kolo- 
nistra  nach  Tra€hiii  sendeten  (596  ff.)')«  und  i°  Nike  davoB 
PyiÜA  an  der  See ,  wo  die  Versammlungen  der  AmptiiktywieB  gehal- 
ten werden  (699  f.),  und  der  Alaliensische  Meerkosen ,  an  welchem 
unter  mehrrrn  andern  Kfifteii^tädieB  das  v<Hn  Spartos  erbaute Eclünoe 
liegt  (601  ff.)')-  ^OB  fttigen  an  der  Küste  die  Phlhiötischen  Achäer 
604.)")  und  die  Magneten  um  den  Berg  Pelion  her  (605),  oberhalb 
derselben  aber  das  Thal  Tempe,  den  Pelion  nnd  See  Böbeis  berüh- 
rend, and  die  fruchtbare  vom  Peneios  durchströmte  Landiebaft  Thes- 
salien*) mil  der  Sudt  Laiim  (606ff.).  An  Thessalien  grenst  Albn- 


aa  der  Küste  snsammeaaloisen,  wdiread  Skylax  (tü  oben  S.  120.)  die 

KOsteost'idti-  Throm'on,  KDemis  u.  s.  w.  zu  Phokis  rechnet,  wie  auch 
Aesch.  de  falsa  leg.  T.  III.  p.  301.  lieisfi.  und  auch  Strab.  9.  p.  416. 
sagt,  dass  Phokis  einst  bis  an's  Euböische  Meer  gereicht  habe.  Gail  zu 
UQsrer  Stelle  p.  379.  glaubt  diesen  Widerspruch  so  vermittela  za  kOnnen, 
dass  man  anzunehmen  habe,  jene  Städte  hätten  zwar  mitunter  (namentlich 
lar  Zeit  des  dritten  heiligen  Krieges  Ol.  106.)  naterder  Herrsehaft  der 
Phohler  gestanden,  waren  aber  nicht  zu  Phokis  selbst  gerechnet  worden. 

s)  Skymnos  scheint  also  Herakleia  fiir  das  vcrgrOsserle  Trachin  seÜMt 
zu  halten ,  wie  auch  Thuc.  3 ,  92.  und  Diod.  1  'i ,  82.,  während  Skylax 
(s.  oben  S.  128.)  and  Strab.  9.  f.  428.  beide  unlergcheiden.  Vgl.  Gaä 
ad  h.  1.  P.  380. 

I)  Die  Codd.  and  mit  ihaea  alle  Editioeea  gehen  die  gewiss  verder- 
heae  Lesart  'Extvof,  ov  noUg  inl  tou  ^naptov  tniat^,  *Ejpp9Q  Html 
iPttXloip  aXltt*  nolets;  denn  kein  Mcnsrh  sirbt,  was  hier  die  emphatische 
Wioderhoinnff  des  iSamens  f^prog  soll.  6'«//  konjezirt  daher  ^rr^p^f^toff» 
nal  t(u¥  MaUmv  alkai  nokft^^  mit  Berufung  auf  Skylax  p.  274  f.,  wo  et 
heisse  ZnfQjttoq  novaftog  -  -  iiai  di  »ai  alkat  noitts  Maiuvati  mir 
aber  scheint  xaerst  der  Name  elaes  Plasses  ohne  allen  wettern  Znaate 
mitten  aaler  dea  Namea  ven  Stldtea  anstatthaft,  dann  eher  aneh  der  Zu- 
satz nal  tmpM.ttllai  n6Xtit  minder  passend  nach  2'7r«(>;|rf m;.  Ich  milchte 
daher  lieber  an  die  von  Skyl.ix  an  dersrÜH-n  Stelle  (vcrgl.  oben  S.  12S.) 
erwähnteStadt  'j'^'iffO';  amMaliensiscbco  ftleerbusen  deuken,  deren  Name 
leicht  mit  dem  unmittelbar  vorber^enaanlea  *£ri»os  verwec  hielt  werden 
koaute ;  tpullw  kOnnte  dann  ungestArt  heihehwea  werden ,  und  das  Me- 
tram wflrde  riehliger  sein,  als  ia  der  hisherigea  Lesart« 

«)  Dass  Blrolich  die  LOcke  der  Bandschr.  Uj|«lol  nm^altoi  <Z>....Ma* 
so  auszuftlllen  sei,  dass  wir  Üf^mtmU  lesen,  anteriiegt  nicht  dem  ge- 
ringsten Zweifel. 

r)  Die  also  Skymaos  blos  in's  Innere  des  Landes  versetzt,  während 
er  dea  ganzen  küi^tenttrich  vom  Pagasäischea  Meerhasen  bis  zu  der  Müa- 
daag  dea  Paneiea  den  Magaelen  tianamt. 
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DanU  und  das  Gebiet  der  Doloper,  Perrbäber  wri  (\isiisMW,  die  von 
deo  Hämoniern,  Lapithen  nod  MyrmidooeD  abstammen  sollen  (613  €•)• 
Oberhalb  Tempe  breitel  sich  nm  deu  Olympos  her  Makedoman  ans 
(617  ff.)  mit  den  Völkerschafken  der  Lynkastüt  Pelagonan  -vm  te 
Fhtts  Axios  her  (620  f.) ,  Be«t9iar*>  md  daa  AnwolMMm  des  Stry* 
mMm0Kt^}  and  mit  Tiden  SlSdtaa^  ntar  walchen  imlDnaniPaUa  näi 
MfflSa  die  hadentandsten  sind  (OtS  ff.),  an  dar  Riista  skar  Thasa»- 
l<Mfa  «nd  Pydna  (625.) ,  taiar  Aanion,  van  dan  Raruithiam  eihant 
Ml#«>,  PatidSa,  aina  Doriseha  Pflanxtladt,  später  ifosiMMs 
$lkakl^i{mt)^  Antigonaia,  niltanim  LwdaO  (iW.),  das 
Mii|o»«arsltfrla  Olynthos  (631.),  Asathnsa  nnd  Mltae»  frlhar 
Wt%in  gahaisscn,  und  von  dan  Giganlan  hawohat,  spltar  aEar  van 
AiiMiaii  heviflkerl  nnd  nach  ihnen  henannt  (634  ff.).  Famar  der  To- 
HrisshaMcaihosen,  anwalchanidas.frnharaMäkyhama  liegt,  welchas 
i|i|üpT^füae genannt wrda  (639ff.),  n.dialnsalL&nnas,  snarst  vsm 
nMsii'^ieinaBi  Sahna  des  Dionyaaa,  angabant,  dann  von  ainar  Atha- 
lasMbahten  Kolonie  hevSlkart  (649  ff.).  Unschift  man  d^  Athos,  so 
Snlsl  am  Akanthos ,  eine  Pfiansstadt  dar  Andriar ,  hei  welcher  man 
•iNMiilü  Stadien  langen  Graben  laigt,  den  dar  Saga  nach  Xaizas 
giUliniiaAf*)  (645  ff.),  dann  Amphipolis  am  Strymön,  dar  aich  hei 
dan^icgäilinntanTamEplatz  der  Nereiden  (mntt  «ot)(  UyofiivwgN^' 
^Mav  yipQovs)  *)  in*8  Meer  ergiesst  (649ff.).  Weiter  in*s.Land  hin- 
ein laigt  aidi  Baiga,  die  Vaterstadt  das  Autipbanes  (652  ff.)«  Ndian 


w)  Bmmim  ist  die,  von  den  spttera  Baransgeham  mit  Recht  hei- 
behaltena  Roajektar  Findü^i  statt  Bmttncnh  (vergl.  Berod.  7, 185. 
Diod.  12,  47.)*  Bolttau  ad  Steph.  p.  10.  wollte  Kehar  BowtmSm  gelo- 
iaa  wissen. 

x)  Nach  der  gewöhnlichen  Sage  wäre  diese  von  Herodot  (s.  oben 
S.  74.)  u.  A.  ^iftitt  benannte  Stadt  vom  Aeneas  angelegt  worden. 
Vergl.  Itaoul  Röchelte  II.  p.  352.  und  Ueyn.  Exc.  L  ad  Aen.  III.  VoK  II. 
p.  5G2.  (p.  557.  ed.  Wagn.).  So  raQssle  sich  also  die  Nachricht  des 
SkymaoB  aaf  eine  spiter  dorthin  gekoBmene  korinthische  Kolooie  hesie- 
ben.  Mannert  VH.  S.  466.  aber  glaobt,  gleich  dar  orsta  Gründer  sei  aia 
KoriDthier  Namens  Aenias  gewesen. 

y)  Doch  erwähnt  Liv.  44,  10.  ihren  Hafen. 

s)  Bs  ist  hier  der  Kanal  oder  Darchsüch  gemeint,  den  Xerxcs  durch 
den  Isthmos  graben  Hess ,  welcher  den  Athos  mit  dem  Featlaade  verband. 
Vergl.  Ilerod.  7,  23  tr.  und  Tzschuck.  ad  Melam  2,  2,  10. 

fl)  NfiQttäoiw  ist  Emend.  von  HöscheL  Der  (-od.  ('asaub.  hat  iVi^^»^- 
td^v,  Uebrigens  weiss  sonst  Niemand  etwas  von  dieser  Benennung. 
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Amphipoiis  liegt  Oesyme^) ,  eine  Kulonie  der  Thasier,  s{>äter  aber 
von Makcdoniern  bevölkert  und  nach  Makessa  und  Emalhia  genannt') 
(655  ff.)  ,  dann  Neapolis  und  die  Insel  Thasos ,  die  früher  Barbarea 
bewohnlcu,  später  jedoch  Phönikicr  unter  liadmos  und  Thasos  in  Be- 
sitz nahmen  und  nach  Letzterem  benannten  ((>58fr.)'').  Oberhalb  die- 
ser Gegenden  breitet  sich  bis  zum  Pontischeii  Istros**)  die  Landschaft 
Thrakien  aus  (663  ff.),  in  welcher  sich  die  Seestadt  iVbdera  findet, 
die  ursprünglich  der  von  den  Pferden  des  Diomedes  zerrissene  Abde- 
roa  gründete^),  später  aber  vor  den  Persern  fliehende  Tejer  vergrös- 
serten  (665  F.),  und  in  deren  Nähe  der  Nestos  fliesst  (671  f.).  In  d«o 
MÜichen  Theilen  des  Landes  ist  der  See  Bistonis,  der  seiaeii  Namen 
Wim  den  Thrakiscben  Bistonen  hat  (672  ff.),  dann  Maröneia,  das  einst 
4mi  nachmals  in  Ismai*os  wekaenden  Kikonen  inne  gehabt  haben  sol- 
len, später  aber  die  Chier  nea  erbauten  (675  ff.).  Vor  der  Küste  liegt 
die  Insel  Samothrake ,  die  tone  aus  Trojanern ,  den  ursprünglichen 
Einwohnern ,  und  Samiem  gemischte  Bevölkerung  hat  (678  ff.)  [£r- 
wShming  des  Mythos  Tom  Jason  and  Dardaaos  und  der  GnindaBg 


ö)  Otavf4tj  ist  Kooj.  von  Boektri.  ad  Steph.  Byz.  Die  Rndsehr. 
habea  ij  ovßrj  nohi  und  rj  avfifj  noXfC,  Vgl.  Holste,  ad  Steph.  f,  2SIU^ 

c)  Aach  diese  Stelle ,  welche  in  unsern  Ausgg.  so  lautet :  ano  Trjg 
ßfaxi'aatjs  Jl^ocOlag  re  l(yofifvf;g  ist  ohne  Zweifel  verdorben.  Dass  die 
Stadl  später  Jlftd&fta  hicss,  wissen  wir  aus  Slcpb.  B^^z.  p.  511.;  von 
eraem  dritten  Namen  denelben  aber  findet  sich  nirgends  weiter  eiae  Spar ; 
was  ist  also  Äftmimnict  Boüath.  ad  Dioa.  Per.  427.  meldet  swar,  dass 
ein  Theil  Makedoniens  Mtmdta  und  danach  hisweilcn  ganz  ^lakedonien 
MaxfTia  hcissc;  doch  was  wird  dadurch  gewonnen?  Wahrscheinh'ch  ist 
ßfttxtrrffa  hios  das  Epitheton  zu  'j/fia&tui  (vgl.  Steph.  Hyz.  v.  JUatli^ 
dopia)  und  zu  lesen :  ano  r^g  Mamioaijs  JffAa&lag  Ifyofit'vf}. 

d)  Die  gewöhnliche  Lesart  ist:  —  hüaoiy  tjp  ßä^ßa^o^  tq  nQQ- 
xiQov  mxovv,  US  ^yof*  iifHfm  0ol9tMie ,  fuw  JCa&fMv  wtd  Saaov  h 
tt'g  \  iaiag  diaßavxtq,  «Utjffoir  Af  Snow  ano  rov  6woov  Sii2  rovMt^*, 
ng  nui  Pv9  tx*^  Viel  vorzOglicher  aber  ist  die  von  Hudson  vorgescUap 
genc  und  von  Gnil  befolgte  Anordnung  der  Stelle :  rjv   ßaQß-  td  ngor. 

wnovv^  tutf  löyos,  tntna  0olvix(g  ztjg  'Aalug  diaßavng '  iXaßi 

djj  &aaoß  ano  tov  Saaov  u.  s.  w.  £ioe  andere,  von  Gaii  mit  Recht  zn- 
rfickgewieteae»  Kooj.  trägt  thM  ad  ArehiloeU  fragm.  p.  7.  vor,  welcher 
gelesea  wissea  will  -  •  -  ilaßop  M  Srnmiu  *Ani  vov  Stmv  üiud^ 
opofi'f  fug  PVP ,  (x^t. 

e)  D.  h.  bis  zu  dem  in  den  Pontos  strOmeoden  Uanptarm  des  Istros 
in  Gegensatz  au  dem  ui*s  Adriatische  Meer  faJieadta  Arme.  S.  urtea 
Fragra.  v.  30. 

J)  "Aßdti^  ,  un  'Aßdtjgov  fup  vtpofiaofiiprj  i&t  kooj.  vou  Uudson, 
Die  Codi,  mk  MMel  gcbea  "ApdnQ  an  'Apdntfov, 
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Dirduu*«  amSViafa  des  Ut  dnroh  te  itataMilkrafcv  iwi(Himiitti 
Im  Barteos.].  Naek  MiroMia  folgt  Acmw,  von  Aeolim  am  Mitf- 
iMMgegrflndet  (Mf.)t  ii]idderl%nki8«lieGhersoaesoaimtd<rHai^ 
•ladt  Kardia»  die  Anfraga  MSesier  and  lUarawaicr  grtedelen »  ipifr- 
4er  aber,  BadideiaMilliadea  dfeGhersoiiesier  anlerworfeii,  aaeh  Alb»*  • 
aienser  bevötkertea  (607  f.).  fieaacUart  ist  Lyaiaudhia»  ynm  Lya»* 
Mbat^aibant  (702  f.)»  dann  Limn»,  eine  Anlage  der  Milesier  (701.), 
MtifärnMa^f  eine  Stadls  der  Aeolier  (705.),  Ettaa,  vmi  Tejerii 
lOiterffcOTbas  gegründet  (706 1)«),  Sealos  and  Madytos^)  an  der 
4N|g«l»n  Stelle  (des  HeUespont's) ,  Beide  von  Aeolieni  eritant  (700  £), 
lUiMe  and  Paktyä,  die  MUdades  erben!  beben  soU  (710  f.).  Neben 
ddn'-Chivsones  lieht  siob  Humiden  aneb  an  der  Proponlis  tun»  and 
bier  neigen  sieb  Perintbos ,  eine  Kolonie  der  Saaiier  (713  f.) ,  nnd 
gleieb 'daneben  Sslyoibria') ,  von  den  Megarensem  noeb  vor  Byzanx 
gegrtndet  (714  f.),  und  Kyzantion  selbst,  eine  Kolonie  derselben  Ml- 
lesi^  (717  f.>  Nnn  folgt  der  (vom  Oemetrios  ans  Kalatis  am  besslen 
beadirkibiBne)  Pontes  (717  ff.)  nnd  an  seinen  Kasten  erst  nabe  an  sei- 
;BC|f  min^ng  die  den  Byzantiem  gehörige  Gegend  PkUeas^)  (722.), 
dai^^Mlslenstrieb  Saboydessos^) ,  der  700  Stad.  weit  sehr  snai» 

g)  'EXmovg  ist  Kooj.  von  Finding.  HösckeL  und  der  Cod.  Gas.  ha- 
ben '£Xatov9tt.  Stall  Ttfi'xtjv  dnotxlap  t^^voa  aber  bat  der  ('.od.  Pal. 
jintniv-,  was  Berkel,  ad  Stepb.  p.  108.  vorziehU  INacü  Pylhocl.  ap. 
PloUrcb.  Paiall.  e;  41.  wir  Ellas  viehnebr  eiaa  EpbesiMbe  Kotosie. 
Haoul  äoeketlB  IIL  p.  140.  glaobt  daher,  dau  es  eiae  aas  Tejara  oad 
Bphesiern  gemischte  Kolonie  gewesen  sei. 

h)  Die  Codd.  wie  die  Ausgg.  haben  Sriaxog  xat  "^^ßvthg.  Da 
nnn  aber  Abydos,  seine  Lage  an  der  Asiatischen  küstc  gaoz  abgcrech> 
oet,  keine  Aeolischo,  sondern  nach  Slrab.  13.  p.  587.  und  590.  eine 
MOesUebeRoloqie»  Madytos  dagegen,  so  gut  wieSetloa,  van  AeoUem  ge- 
grttadet  war  (Easlath.  ad  Dioo.  Per.  t.  515.),  so  ist  gewisf  bier  eben  so 
wie  hei  Skylax  p.  28.  (f.  oben  S.  181.  Note  i)  "Aßvdös  aaeh  Mt$  Vor- 
achlag  in  Madvtos  zu  verwandeln. 

i)  Skylax  p.  28.  (oben  S.  131.)  setzt  nicht  Sclymbria  onmitleibar 
nehen  Perintbos,  sondera  \h>c\\  das  Kastell  Daminon  dazwischen ;  sowie 
er  auch  vorher  zwischen  Sectios  und  Krithote  noch  Kressa  erwähnt. 

k)  Xdga  0Mtg  %9\9Vf*ivft  ist  Euead.  von  Fm^lmg.  ans  Stepb. 
Byz.  Hösekel  und  Cod.  Cas.  bal«a  CDiI/aiv  mtIov^mw,  leisterer  aber 
MM  Rande  OiXla  xaXovf*i»fj.  Js.  /'o««.  wollte  lieher  ÖE><il/aff  gelesen  wissen. 

/)  2^aXfivdr]aa6g  konjezirtc  schon  lldsehet^  obgleich  er  im  Texte 
noch  TaXvvdfjofTog  bal.  Js.  Foss.  \ lluvdr,üti6g,  IJebrig.  vergi.  Aesch. 
Prom.  726.  Ilerud.  4,  <J3.  Strab.  I.  p.  hi).  7.  p.  319.  Üiod.  Sic.  H,  38. 
Xen.  An.  7,5, 12.  Mcla  2,  2,  5.  Pün.  4,  1 1, 18.,  von  welchen  Stelleu  allen 
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pfig ,  ohne  Häfen  and  für  Schiffe  fast  unzagänglich  ist  (723  f.)  ,  das 
Vgeb.  Thynias,  der  äusserste  Puniit  der  '/ioTixij  Qq^hi]  *")  mit  einem 
guten  Hafen")  (727  fr.),  und  hinter  demselben  die  Stadt  Apollonia, 
von  Milesiern  50  Jahre  vor  Kyros  gegründet  (729  fT.) ,  die  überhaupt 
viele  Kolonien  am  Pontos  anlegten,  und  dadurch  zur  Umwandelung  sei- 
nes Namens  Axenos  in  Euxeinos  Veranlassung  gaben  (733  fl".).  Am 
Fusse  des  Hämon  und  an  den  Grenzen  der  thrak.  Geten  liegt  die  Stadt 
Mescmbria ,  welche  zu  der  Zeit,  wo  Darcios  die  Skythen  bekriegte, 
Chalkedonier  •)  und  Mcgarenser  erbauten  (737  ff".).  Hier  endigt  die 
Lingere  uns  im  Zusammenhange  erhaltene  Stelle  übcrEuropa.  In  den 
folgenden,  nur  noch  fragmentarisch  vorhandenen,  aber  unter  fortlaa- 
fender  Verszahl  zusammengestellten  Ahschnitteni*)  erwähnt  er  das 

tr»  '.•  '  *T! 

nur  die  beiden  der  rnmiscfaen  Geographen  bestimmt  eine  Stadt  dieses  Na- 
mens erw.'ihnen,  weshalb  auch  6V/// p.  391.  vermttlbet,  es  sei  gar  keine 
Stadt  Salmydessos  oder Halmydessos vorhanden  gewesen,  weswegen  auch 
Skylax  diesen  Namen  ganz  mit  Stillschweigen  Ubergehe. 

m)  Diese  thrazische  Landschaft  Astike  hatte  ihren  Namen  von  dem 
Volke  der  Astoi  oder  Ast<1,  und  kommt  hier  zuerst  vor.  Von  den  Späteren 
vgl.  Strab.  7.  p.  320.  Peripl.  Anon.  p.  15.  lluds.  Plin.  4,  11,  18.  Steph. 
Byz.  p.  127. 

n)  Nach  der  von  Hüscheid  f'oss,  MorelL  und  Gail  aafgenommenen 
Lesart  Elr  tvXl^ievog  axQu  avvontxti  Suvlag,  welche  den  Codd.  am 
nächsten  kommt;  denn  Cod.  Gas.  hat  Eh'  iklfiioiy  Cod.  Pal.  eW  iUfit- 
pog.  rinding.  und  Hudson  ediren  Ett  *y4Xfivdriaaot. 

o)  XaXnrjdovtot  emendirte  l'oss.  und  Find.  Vorher  stand  im  Texte 
KttQX^^^^^^'"  (^^^''S'*         Bast,  Epist.  crit.  p.  31.) 

p)  Diese  Fragmente  des  Skymnos  erschienen  zuerst  unter  dem  Titel 
Scymni  Chii  fragmenla  ntgtrjyi^aiius  hactenus  non  edila  cum  versione 
lat.  Lucae  Holstenn  als  Anhang  zu  den  von  Theod.  Rycquius  herausgege- 
benen Notae  et  castigationes  posthumae  Lucae  Ilolstcnii  in  Stephanum 
Byz.  Lugd.  Bat.  1684.  Doch  sagte  Rycquius  in  der  Praef.  p.  4.,  Nie- 
mand wisse ,  woher  Holstenius  diese  Fragmente  genommen  und  mit  wel- 
chem Rechte  er  sie  dem  Skymnos  zugeschrieben  habe.  Schon  vorher 
aber  hatte  Js.  f'ossius  die  Entdeckung  gemacht,  dass  ein  grosser  Theil 
des  von  einem  uns  unbekannten  Verfasser  herrührenden  IlfQinlovf  nov- 
tov  Evlftvov  xat  Maioixldos  Xlfivrjg  (den  Hudson  in  den  erMtcn  und  Gai'/ 
in  den  dritten  Band  ihrer  Sammlungen  der  griech.  Geographen  aufgenom- 
men haben)  die  deutlichsten  Spuren  des  ursprünglich  jambischen  Metrums 
an  sich  trage,  und  wahrscheinlich  mit  einigen  wenigen  Veränderungen 
aus  der  ütQiriytjoiq  des  Skymnos  abgeschrieben  sei.  Und  so  fand  es 
sich  denn  auch  Tcirklich ,  dass  die  von  Holstenius  gesammelten  Fragmente 
des  Skymnos,  eine  einzige  Stelle  ausgenommen,  s.'immtlich  aus  jenem  Peri- 
plus^ entlehnt  und  nur  in  eine  andre,  dem  Werke  des  Skymnos  enlspre- 
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von  Müesiern  zur  Zeit  der  Regiemog  des  Astyages  erbaute  CMitMB 
im  Gebiei  der  thrakischen  Krobyzer  (v.  1  ff.) ;  femer  DionysopoUsy 
wegen  ihrer  vielen  QaeUen  eMb  finum ,  später  aber  MItiopolis  Jomk 
siletzt  wieder  Dknysopolis  geaaiimt,  an  der  Grenze  der  Krobyzer 
und  Skythen ,  von  einer  Mischung  verschiedener  griech.  Völkerschaft 
ten  bewohnt  (4  f.) ,  dann  die  kleine  Stadt  Bisöne^  die  naeb  Einigen 
von  Barbarei,  naeb  Andern  von  griech.  Kolonisten  aus  fliestehffin 
erbaut  ist  (IS^C}*),  Kallatis,  eine  Kolonie  der  Herakleenser ,  zur 
desAmyntas  vonMakedouicn  erbaut  (150*.),  Tomoif  eine  Pflanz^ 
slad^  der  Milesicr  im  Lande  der  Skythen  (19  f.) ,  Istros,  nach  den 
gleichnamigen  Flusse  benannt  wid  ebenfalls  vonMiiesiem  erbaut(21£)» 
den  Strom  Istros  selbst,  der,  ans  dem  Inneren  Keltike*s  kommend, 
sieh  durch  fünf  Mündungen  in  den  Pontes  ergiesst,  aber  aneh  oneo 
sweilenArm  ins AdrinliseheBleer  sendet  (27 ff.)*)»  »H  der  fiehtenrei* 

cbeode,  d.  h.  voo  W.  nach  0.  fortschreitende*),  Ordnung  gebracht  und 
wieder  in  das  jambisebe  Metrum  zurück  versetzt  waren.  (Vergl.  auch 
eigeee  briefUcbe  GesUadeisf  des  Boüieniui  in  Loeae  Roblenii  Epist 
ad  div.  ed.  Boissonaie,  p.  51  sqq.  ind  in  Bredomi  Spitt.  Paris,  p.9.  so  wie 
im  Jonrn.  des  Sav.  1789.  p.  6S0.)-  Nur  wegen  einer  Stelle  jener  Frag» 
menle,  nSmlich  der  letzten  75  Verse,  von  denen  sich  auch  nicht  eine 
Spnr  in  jenem  Periphis  fand,  war  man  lange  in  Zweifel,  bis  man  entdeckte, 
dass  Holstenius  sie  aus  einem  andern,  damals  noch  unedirteu  (später  aber 
von  Brndtw  Vol.  III.  und  Gaä  ebeofaHs  T.  III.  o.  137  ff.  ihrer  Sanmld^ 
gen  herausgegabaoen)  TTtphlovf  Eu^Ipov  Uovrov  eetlehet  hatte ,  bei 
dem  er  dieselbe  Ersrhoinung  wahrgenonuieB.  So  scheinen  denn  jene  bei- 
den Periplus  fast  giinzlich  ans  Skymnos  abgeschrieben  und  nur  das  jam- 
bische Metrum  in  den  übrigen  Stellen  etwas  Jvünstliclier  in  Prosa  umgc- 
waadelt  zn  sein.  Vergl.  besonders  Bastii  Epist.  criu  ad  Boissooad.  (Lips. 
1809.)  p.  3—11.  (aueh  abgednwkt  ie  GmM  Geegr.  niaB.II.  p.  308  sqq.). 
Uebrigeas  kOimeB,  wie  But  seigt,  jenen  Fragneatee  aas  dem  PeripL  p. 
14.  noeh  IMef  hei  Hoüindti»  fehlende  Verse  biasegefl^  werden,  die  sich 
onmittelbar  an  die  zDsammcnhHngende  Stelle  anschliessen  würden,  da 
in  ihnen  vom  Geb.  Hämos  die  Hede  ist«  das  an  Höhe  dem  Tauros  in  Kili- 
kien  gleich  kommt,  an  Ausdehnung  aber  denselben  ttbertriffl,  indem  es 
sich  von  den  Krobyzern  und  dea  Panliscbea  Gebirgen  bis  aa^s  Adriatische 
Meer  hinsieht.' 

q)  Der  NaaM  der  Slalt  fehlt  im  Fragmente  aelhat,  eher  effeehar 
■nr  durch  ein  Venehea  Hohtfg^  da  er  im  Periplas  (§.  18.  edcr  p«  227- 

GaU)  oamittelbar  verhergeht. 

r)  Vgl.  oben  S.  125.  187.  etc.  Uebrigens  bemerkt  Skymaos  im  Wi- 
dsispraeh  aut  Heiod.  4«  48.  aad  50.,  diass  er  aar  dea  gaaaea  SeauMr 

*)  Während  4er  Periplas  gerade  rnngekehrt  voa  0.  aaeh  W.  famhfillat. 
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oben  Insel  l^euke ,  die  Ahodos  an  llmfanj,'  gleich  kommt  (40  ff  ),  und 
vor  ihr,  sciiou  im  Meere,  die  Insel  des  Acliillcs,  von  welcher  aus  man 
nirgends  Laifd  sehen  kann,  ob<^leit-h  sie  nur  40  Slad. ')  von  der  Küste 
entfernt  isl  (43  ff.);  ferner  die  Bastarnä  (50),  den  Fhiss  Tyras  mit 
dar  gleichnamigen  von  Milesiem  gegründeten  Stadt ;  die  von  densel- 
ben am  Zusammenflüsse  desHypanis  und Borysthenes,  240Stad.  vom 
Meere  erbaute  Stadt  Oibia ,  später  selbst  auch  Dorysthenes  geuwit 
(57  ff.)>  den^eichnaniigen  Strom,  der  40  Tagefahrten  weit  vob  sei'' 
ner  Mündnng'  seliiffbar  ist  (66 ff.)*  ^^^^  Thrakischen  GhcnoMB  wl 
iitr  von  Deliem  und  Asiaten  ans  der  Gegend  der  Kyaneen  gemeiB» 
schaftlich  gegründeten  griech.  Sladt  Uerakleötis  (73  ff.),  nnd  das  bete 
Thrakiscbe  Vorgeb.  KriumetöpoB,  190  Stad.  *)  von  der  Stadt  Lamfm 
entfernt  (79  fr.)*  Neben  den  rohen  vndgraosaaen  Tauriem,  bei  denen 
Iphigeneia  einige  Zeit  lang  lebte,  wohnen  Ton  Atkenäön  bis  Kyfä") 
SkytheDy  bei  denen  der  Kimmerische  Bosporos^)  und  die  Stadt  Kim' 
merikon  sich  fmden  (89  ff.).  An  der  Mündung  der  Mäotis  liegt  Paii- 
tikapäon,  die  Hauptstadt  des  Bosporanischen  Aeiebes^)  (96  ff.),  imd 
weiter  inslimere  binein  ist  das  ganz  unbekannte,  weite  und  zum  gros- 
sen Tbeil  ganz  unbewohnte  Land  der  Skyihen  (99  ff.).  Ephoros  aber 
nennt  noeh  die  Karpidä  am  Istros')  (102.)^  dann  die  ac^eiliantreibev- 


äber  einen  gleicbea  Wasserstand  und  einen  gleichmässigen  Lauf  bat,  iü 
Wialer  aber  Jbedenteid  ansehwillt 

$)  Mtbtmius  schreibt  ano  Ttjs  rfnelQOv  otuäm  xtTguHoai,  im  Pe- 
ripl.  des  üngenaanlea  aber  siebt  etadm  v  (d.  t.  400.)« 

i)  Diese  126Sladieo  berobea  aaf  einer  durch  Sirab.  7.  p.  S09.  her- 

vorgemfenen  Kooj.  Holstens  (vergl.  Gai'f  ad  h.  I.  p.  395.).  Im  Periplus 
siebt,  allerdiags  wohl  .fiUscUidi,  esadio«  a»  (220)«  lUim  s^'«  f 

(d.  i.  29  y3). 

u)  Bei  Skylax  (s.  oben  S.  131.)  Kytfta,  bei  Plol.  3»  6.  Kylttoa,  bei 

Plio.  4,  12,  26.  aber  auch  CyUe. 

•  v)  Hohtenius  schreibt  KijMfiigtogy  der  Periplus  aber  Kif*ftiQi9i6g. 

w)  Holsten,  und  Nuds,  cdirco  tov  Boanogov  ßaallftov  inajyoftaa- 
fitpop»  Im  Periplus  dagegen  beisst  es  tcSp  BoanoQov  ßaai\ioiv.  Uebri- 
geos  ist  das  Bospor.  Reich  in  Barops  sv  verstehest  als  dessen  Haaptsladt 
•aeh  Sirak  7.  p.  369.  PaMikaplen  mant  Das  Bospeiaa.  Reich  In  Asien 
erscheint  erst  anlen  t.  tSOi  nnd  als  dessen  Hanplsladl  nennt  S«rah.  II, 
p.  495-  Phanagoria. 

x)  Sie  sind,  wie  sdmmlliche  hier  folgende  fikylbische  V' ölkersrbaflen, 
aus  Ephoros  entlehnt  (s,  oben  S.  III.)  und  an  den  Istros  versetzt,  weil 
Herodot  4,  49.  oben  S.  75.)  den  Karpis  als  einen  iN'ebenlluss  des 
.  IslineerwÄnt 
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den  SLytlicn  C/fgon^gfg:  103.),  und  die  Ncnrutes  bis  zu  dem  vor 
Kälte  uubcwolinbaron  Lande  (104.),  ferner  östlich  vom  Borystbcnes 
die  Skythen  in  llybla  und  die  Zxv&ai  FetoQyol  (105  f.),  dann  mitten 
in  Wüsten  die  skythischen  Menschenfresser^  (108)  und  jenseit  des 
Flusses  Pantikapes  die  Limnäer  (III.)')  und  die  menschenfreundli- 
chen skythischen  Nomaden,  die  von  Milch  leben,  ihre  Zelte  auf  Wa- 
gen mit  sich  herumführen^  und  Gütergemeinschaft  pflegen  (112  CT.). 
Von  ihnen  stammen  die  nach  Asien  ausgewanderten  Sakä*)  (121  IT.); 
die  berühmtesten  unter  allen  Skythen  aber  sind  die  Sauromaten,  Ge- 
lönen  und  Agalhyrsen  (12.3  IT.).  Er  erwähnt  sodann  den  Tanais,  der 
aus  dem  Flusse  Araxes  (nach  Ephoros  aber  einem  See,  dessen  Grenze 
man  nicht  kennt)  sein  Wasser  empfängt,  und  eine  doppelte  Mündung 
hat,  indem  der  eine  Arm  in  die  nach  dem  Volke  der  Maotii**)  benannte 
Mäötis ,  der  andere  aber  in  den  Kimmerischen  Bosporos  ,  die  Mün- 
dung der  letzteren,  fliesst  (126  fl'.).  Vom  Tanais  an'),  derdie  Grenze 
zwischen  Asien  und  Europa  bildet,  wohnen  2000  Stad.  weit  Sarma- 
len (135  ff.)"*),  neben  diesen  die  lazamaten'),  eine  nach  Demetrios 
zu  den  Mäoten,  oder  nach  Ephoros  zu  den  Sauromaten  gehörige  Völ- 
kerschaft (139  ff.).  Mit  den  Sauromaten  sollea  sich  auch  die  Amazo- 

y)  Vgl.  Herod.  4,  18.  19.,  den  hier  Skymnos  neben  Ephoros  vor 
Aogen  gehabt  zu  haben  scheint. 

z)  Gail  ad  Ii.  I.  p.  399.  glaubt,  dass  diese  LiraDäer  (deren  Erw.lh- 
OQog  bei  Ephoros  er  übersehen  zu  haben  scheint)  ein  Theil  der  Budiner 
gewesen  und  im  Innern  des  Landes  an  dem  von  llcrod.  4,  109.  erwähn- 
ten grossen  See  gewohnt ,  keineswegs  aber  von  der  Müolis  Limnc  ihren 
Namen  erhalten  hütteo. 

fl)  Ovi  df]  xai  Za*ai  »aXovaiv  hat  Holsten,  mit  Recht  geschrieben; 
im  Periplus  steht  ^dßaxag.  Vgl.  Herod.  7,  G4. 

b)  Das  Asiatische  Volk  der  Mäotü  erwähnt  er  hier  offenbar  nur  bei- 
ISulig,  weil  er  der  Müotis  gedenkt;  unten  aber  v.  139.  weist  er  ihnen 
ihren  wahren  Wohnsitz  in  Asien  an. 

c)  Hier  sollte  eigentlich  schon  die  Ueberschrift  '/iala  im  Texte  ste- 
hen, nicht  erst  vor  v.  148.,  da  die  folgcDden  Völker  bereits  asiatische  sind. 

tf)  Skymnos  unterscheidet  nach  dem  Vorgange  dps  Skylaj^  (s.  oben 
S.  131.  und  132.)  die  Sarmaten  von  den  unten  v.  146.  erwähnten  Sau- 
romaten. Skylax  aber  lässt  die  Syrmaton  in  Europa  bis  an  den  Tanais, 
die  Sauromaten  dagegen  jenseit  desselben  in  Asien  wohnen;  welchen  gan- 
zen Unterschied  jedoch  Gail  ad  h.  i.  p.  402.  mit  Recht  verwirft.  Das 
Nähere  hierOber  s.  unten  §.  134. 

e)  Im  Periplus  wird  der  Name''/a|a^aro*  geschrieben,  Bast  aiber 
fand  in  seinem  Codex  (vgl.  Epist  crit.  p.  13.)  to  Matonmv  yipof  'la^^a- 
fWTcäp  Xiyofuwtv.  Uebrig.  vergl.  auch  oben  S.  Iii.  Note  45. 
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nen  vermischt  haben,  die  nach  der  Schlacht  am  Thcnnodon')  hierher 
gekommen  wären,  daher  jene  auch  den  Beinamen  rvvaixoxgaTov/Lie' 
voi  führen')  (143  fi*.).  Die  folgenden  Fragmeute  erwähnen  unter  der 
Uebcrschrin  'Aaia  ausserhalb  der  Mündung  des  Bosporos  die  Stadt 
Kimmcris^  von  den  Beherrschern  der  Länder  am  Bosporos  erbaut  und 
nach  den  Himmericrn  benannt  (148  ff.) ,  ferner  Kepos,  eine  Pflanz- 
sladt  der  Milesier  (151.),  Hermönassa  und  Phanagorcia,  eine  Kolo- 
nie der  Tejer  (152  f.),  und  den  Sindischen  Hafen  mit  griech.  Bewoh- 
nern (154  f.),  welche  Orte  alle  auf  einer  Insel  an  der  Mäotis^)  liegen 
(156  ff.)').  Dann  spricht  er  von  den  Mossyuökern  und  ihren  Sitten 
(162  fr.),  von  der  zerstörten  Stadt  Kerasus  und  der  ihr  gegenüber- 
liegenden Insel  des  Ares  (173  ff.)'^),  von  den  lachlustigen')  Tibarcnern, 
die  von  Kotyöros  an  bis  Polemonion'^)  wohnen  (177  ff.)")»  "od  von 
der  Stadt  Amisos,  einer  Kolonie  der  Phozenser  im  Gebiet  der  Leuko- 
syrer"),  4  Jahre  vor  Ucraklcia  gegründet  (181  ff.).  Sie  liegt  an  der 
schmälsten  Stelle  Asiens ,  das  von  hier  bis  zum  Issischen  Meerbusen 
an  Kilikiens  Küste  und  bis  zur  Stadt  Alexandreia  {JjfXe^dvÖQOV  noUc)^) 

  T 

J)  ffuds.  schreibt  Rllscblicb  Gegfxodovxa ;  Gail  konjozirt  des  Metrums 
wegen  Gtgftoidöojvjtt. 

g)  Dieses  Namens  gedenkt  schon  Skylax  p.  3f.  ffuds.  (was  ich 
oben  S.  132.  h.lUe  erwähDen  sollen),  versteht  aber  darunter  eine  beson- 
dere Abtheilung  der  Sauromaten.  Vcrgl.  auch  Mela  1,  19,  19.,  der  sie 
aber  nicht  zu  den  Sauromaten ,  sondern  zu  den  Müotiden  rechnet. 

Ä)  Heber  diese  Insel  verweist  Gaii  auf  Dureau  -  Delamalle  Geo. 
phys.  p.  173. 

i)  Die  nun  folgenden  Fragmente  sind,  wie  schon  bemerkt,  aus  dem 
Jliginlovs  nofTOu  Evl.  {ffuds.  Vol  III.)  entlehnt. 

k)  Diese  Stelle  erwähnt  auch  Steph.  Byz.  p.  106.  aus  Skymnos, 
was  von  Bast^  Gaii  u.  A.  als  eine  Rechtfertigung  des  ffolstenius^  dais  er 
di«se  Stelle  des  Periplus  dem  Skymnos  vindizirle ,  geltend  gemacht  wer- 
den konnte.  Uebrigens  nennt  diese  Insel  des  Ares  bei  den  Mossynökern 
schon  Skylax  (s.  oben  S.  132.). 

l)  Diese  Eigenschaft  derselben  erwähnt  schon  Ephoros  bei  Steph. 
Byz.  v.  TißuQ.  p.  654.  Vergl.  auch  Mela  1,  19,  10.  und  das.  TzscAucAe, 
•0  wie  ßfarx  ad  Eph.  p.  196  sq. 

m)  ffo/st.  schreibt  UoXsfiöviov,  der  Periplus  aber  IloXefttuviov. 

n)  Skymnos  weist  also  den  Tibarenem  auch  den  Landstrich  an,  den 
bei  Skylax  (s.  oben  S.  132.)  die  Chalybes  bewohnen,  welche  jener  gar 
nicht  an  die  Kflste,  sondern  in's  Innere  des  Landes  setzt  (s.  unten  v.  201.). 

o)  ffolsten.  schreibt  iv  tij  AevxoavQom  ytj.  Der  Cod.  des  Periplus 
hat  t¥  ^tXiuxoavptOf  iioraus  ffuds.  Aivxoavpta  macht 

p)  Hier  ist  Alexandrcia  bei  Issos  (Mi^-ltj  xara  '/aaov:  Ptol.  5«  15. 
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nnr  sieben  Tagereisen  breit  ist  (185  fr.),  während  Ilcrodolos,  der 
aber  zu  irren  scheint ,  gar  nur  eine  Entfernung  von  fünf  Tagereisen 
annimmt  (192  fr.)  '').  Die  Kleinasiatische  liaibiusel  bewohnen  fünfzehn 
Völkerschaften  (IUI.),  (laruntrr  drei  «i^riochlschr^  Aeolicr,  lönier 
und  Dörier  (196.).  Die  übrigen  mit  Barbaren  vermischten  sind  die 
Kiükes,  Lykicr  (198.)  ,  Makarcs,  Muriandyner ')  (199.) ,  Paphlago« 
nes  und  Pamphylier  (200.) ,  welche  Küstenländer  bewohnen  ;  im  In- 
nern aber  die  Chalybes,  Kappadokes,  Pisidä,  Lyder*),  3Iyser  und 
Phrygcr  (201  ff.)').  Femer  erwähnt  er  Sioöpe^  von  3iilesiern  zur 
Zeil  der  Verwüs^mg  Asiens  durch  die  Kimmerier*')  erbaut  und  nach 
einer  Amazone  benannt^  den  einst  von  Syrern  bewohnten  Gegenden 
^  nahe  (204  ff.),  und  Amastris^  das  doroh  seine  gieiciiuaniige  Stifteiln, 
d&e  persische  Gemahlin  des  Tyrannen  von  Herakleia,  Dionysios,  aus 
limer  Vereinigung  der  Einwohner  mehrerer  kleiner  milesischer  Kolo- 
nien in  jener  Gegend  entstand  (21S  ff.) ,  den  Fluss  l*arlhenes'),  in 
4eni  sich  Artemis  zu  baden  pflegt  (226  ff.),  die  Stadt  Herakleia^  zwi- 
schen den  Kyaneen,  weiche  Böoter  und  Megarenser  zur  Zeit  der 
Herrschaft  des  Kyros  gemeioschsfUich  gründeten  (230  ff.)  und  zuletzt 
noch  den  Fluss  Sangarios,  der  ans  den  Gegenden  oberhalb  derTbyner 
■nd  Phryger  herabströmt  und  durch  das  Land  Tbynien*}  dem  Meere 
zueilt  (234  ff.).  Ansserdem  führte  er  nach  einzelnen.,  sich  hier  und 
dz  findenden  Fragmenten  die  Insel  flenndnassa  nnter  dem  Namen 

Sirab.  14.  p.  676.  Stepb.  Byz.  p.  61*  PUn.  5*  27.  Stadiasn.  naris  magai 
§.  140.  141.  u.  s.  w.)  gemeint. 

'q)  Holsten,  cdirt;  *0  di  '//gööotog  ioiMiv  uyvotip  Xiytav  ix  rtjg 
XiXtklag  m'pti  ijfteQUP  Mir  iig  Il6wt9P;  die  Worte  nine  rjfifQw» 
o&ow  iic  Ilm^  fügte  er  thw  «et  Hered.  I,  72.  aof  eige  Hand  kinzo, 
uod  aus  ihm  hat  sie  aach  Hudson,  in  den  Text  des  Periplus  aafgenomnien. 
Uebrigeos  giehl  auch  Skylax  p.  40.  Hudt.  die  Eatfemong  voB  Sinope  bis 
Soloi  nur  zu  filnf  T;igereiseii  an. 

7-)  Holsten,  liod  die  spälero  Heraosgeber  schreiben  MuQWpdtivol, 
im  Pcriplus  über  steht  Mttgut^dvvoi. 

ffoltien*  sebreibt  gras  richtig  jitM^  der  Periplns  Av9tm» 

l>  VeigL  all  dieser  Aabiblaog  die  sebr  Ibnliebe  bei  Epboras  eben 
S.  106. 

tf)  Holsien,  schreibt  KifAtQtoiv  argatogt  der  Periplus  Ktfifiigioiv. 

v)  Bei  Holsten,  fälsrlihch  Uag^rivtjg^  richligcr  iui  Periphis /7op- 
^ivf,(;,  was  auch  Gail  hier  aufgenommen  hat  Gewüholich  heisst  er  Par- 
theoios.  '  ' 

w)  Üobtem,  sebreibt  du!  tfg  SwUis,  im  Periplns  steht  0m  t^i 

I.  19 
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Hermöncia  auf  (Stcpb.  13yz.  p.  271.) ,  gedachte  der  liburnisciiea  Insel  ,  •> 
Faros  (id.p.  533.)  und  g<ib  Urilannicn  nur  einen  Umfang  von  400Stad., 
indem  er  zugleich  als  eine  Merkwürdigkeit  der  Insel  anführte ,  dass 
daselbst  alle  Kernfrüchte,  wie  die  Nüsse  des  Oelbaums,  die  Wein-. 
^  beeren  u.  s.  w.  ohne  Kerne  wüchsen  (Apollon.  Dysc.  in  bist,  com- 

ment.  c.  15.)* 

»  * 

JE  op  h  u  r  8  VI.  (zu  S.  255.) 

Da  in  dieser  §.  auch  von  den  ersten,  wenngleich  nicht  eben  glück- 
lichen, Versuchen  die  Rede  war^  geographischen  Lehrbüchern  durch 
ein  poetisches  Gewand  ein  grösseres  Interesse  und  stärkere  Anzie- 
hungskraft zu  geben ,  so  will  ich  bei  dieser  Gelegenheit  noch  einige 
Worte  über  ein  anderes ,  freilich  von  Jenen  seiner  Natur  nach  ganz 
verschiedenes  Werk  der  Poesie  hinzufügen,  welches  oft  mit  grossem 
Unrecht  ebenfalls  für  eine  wichtige  Quelle  der  ältesten  Geographie, 
von  Anderi\  aber  doch  wenigstens  für  ein  Produkt  des  Ptolemäischen 
Zeilalters,  das  uns  bis  jetzt  beschättigt  hat,  angesehen  worden  ist, 
und  von  welchem  anderswo  zu  sprechen  nicht  füglich  wieder  Gelegen- 
heit sein  dürfte.  Es  sind  diess  die  sogenannten  Argonauüka  des 
OrplieilS^  welche  bekanntlich  bis  in's  17.  Jabrh.  herab  wirklich 
für  ein  Geistesprodukt  des  alten  Sängers  dieses  Namens  gehalten  wur- 
den.  Erst  Huvtiits  (vgl.  Fabric.  Bibl.  Gr.  T.  I.  p.  144.)  äusserte 
einen  Verdacht  gegen  ihre  Aechtheit ,  und  hielt  sie ,  da  er  Spuren 
christlicher  Vorstellungen  in  ihnen  entdeckt  hatte,  für  das  Werk  ir- 
gend eines  frommen  Betrügers  aus  späterer  Zeit ,  fand  aber  heftigen 
Widerspruch  von  Seiten  Ruhn/cen's  (in  seiner  Epist.  crit.  Lugd.  Bat. 
•  •  1751.)  und  Gesncr*s  (Prolegg.  Orphic. ,  abgedruckt  in  Hamöerffer's 

Ausg.  der  Orphica.  Lips.  1764.  8.) ,  obgleich  letzterer  die  Möglich- 
keit einer  spätem  Ueberarbeitung  der  Orphischen  Gedichte  durch 
'     '  Onomakritos  zugab.   Neue  Gegner  der  Aechtheit  erstanden  darauf 

^  wieder  in  Falckenär,  der  in  einer  Anmerk.  zu  Herod.  8,  68.  ed. 

ff^ esseling.  in  dem  Verf.  jenes  Gedichts  einen  iVlexandrinischen  Phi- 
k  losophen  zu  entdecken  glaubte ,  und  Schneidery  der  in  einer  besonde- 

ren  Schrift  (de  dubia  carminum  Orphicorum  auctoritate  et  vetustate, 
in  den  Annal.  crit.  Fase.  1.  p.  51 — 84.  Trai.  ad  Viadr.  1777.  8.) 
HueVs  Vemiuthung  wiederholte  und  fester  begründete ,  indem  er  den 
Verf.  für  einen  in  die  Ideen  des  Judenthums  wie  des  Chnslenthnms 
eingeweihten  Neu- Platoniker  erklarte;  doch  nahm  sich  Ruh nken  in 
der  2.  Auflage  seiner  Epistola  crit.  1782.  abermals  der  Orphika  an^ 
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Qfld  todite  Huren  sehr  alten  Urspniog  gegen  iSßibiAUStt't  gewichtige 
Grinde  sn  vetdieidigen.  Hiennf  rnhte  der  Streit,  besonders  da  auch 
Heyne  (£».  I.  ad  Aen.  VH.  p.  113.  ed.  1787.  oder  T.  III.  p.  121. 
ed.  3.)  nnd  fFo{f  (Prolegg.  ad  Horn.  p.  247.)  sich  für  ein  hohes  Al- 
ter der  Orphischen  Gedichte  erklärten,  volle  20  Jahre  lang,  his  ihn 
Schneider  dnreh  seine  Ausg.  der  Argonautica  (Jenae  1803.  8.)  er- 
neute, Hermann  aber  durch  seine  Diss.  de  aetate  srriptoris  Argonau- 
ticorum  in  seiner  Ausg.  der  Orphica  (Lips.  18()5.  8.;  p.  ()75  —  820. 
in  HueVs  und  Schneider  s  Sinne  siegreich  beendigte ;  denn  trotz  des 
Widerspi  liclis,  den  J.H.  foss  (in  seiner  Ilezens.  der  Ausgg.  Schnei- 
der's  und  Hcrmann's  in  der  Jen.L.  Z.  1805.  S.  138—143.),  Huschke 
(de  Orphei  Argonaulicis.  Rost.  1806.  4.),  Köni^smann  (Prol.  crit. 
de  aetate  carminis  epici,  quod  sub  Orphei  nomine  circumfertur.  Slesv, 
1810.  4.)')  und  Andere  gegen  Hermann  erhoben,  slinimen  doch  jetzt 
gewiss  Alle  mit  diesem  darin  überein ,  dass  man  die  Entstehung  der 
Argonautika  des  Orpheus  niehl  in  ein  vorchristliches  Zeilaller  zu  ver- 
seifen''), sondern  vielmehr  (yvic  Jacobs  in  seinen  Bemerkungen  über 
die  Argonautika  des  Orpheus  als  Anhang  zum  I.  Bande  von  UckerCs 
Geogr..  der  Gr.  u.  R.  auseinandersetzt)  in  jenen  Zeiten  zu  suchen 
habe,  wo  das  immer  weiter  um  sich  greifende  (^hristenthum  die  An- 
hänger der  alten  Religionen  zur  Selbslwehr  herausforderte,  und  in  die- 
sem Kampfe  auch  die  Orphische  Mystik  neues  Ansehen  und  Interesse 
gewann").  rV^gl.  auch  Ulnuscn"^  IVlheil  im  Art.  Orplicus  in  Ersvh's 
und  Gruber^s  Allg.  EucyUop.  d.  Wiss.  3.  Sekt.  6.  Thcil,  welcher 
sich  daselbst  S.  10.  dahin  ausspricht,  dass  sich  diese  Argonautika 


n)  'Gegen  ihn  (der  die  Abfasseeg  der  OrpUidieD  Argosantika  io  des 

ZeiUher  dm  Ptolemaos  Philadelphos  setzt)  schrieb  ffermium  seine  Pro- 
liis.  de  arj^uraentis  pro  antiquitatc  Orphei  Argonauticonim  maxime  a  Koc- 
nigsiuanuo  allatis.  Ups.  1811.  4.  (Auch  in  dessen  Opusc.  Lips.  1827. 
Vol.  II.  p.  1  sqq.)  .    *  ' 

b)  Hermann  selbst  setzt  den  Vert  der  Argonantikn  in*»  5.  Jahrii« 
nwiscben  Nonens  and  Qninlat  Snymins. 

e)  Ein  wichtiger  Beweis  i^v^en  diese  Ansicht  wäre  freilich  die  von 
Königsmann  geltend  gemachte  Auktorität  des  (iramraatikers  Di  akon  von 
Stratonike,  der  wahrscheinlich  zu  Anfaog  des  zweiten  Jahrb.  nach  Chr. 
lebte,  und  in  seiner  von  Hermann  (Lips.  1812.)  zuerst  herausgegebenen 
Schrift  de  meu-is  ]H>eticis  wirklich  die  Argoqautika  des  Orpheus  zitirt; 
aUein  Heemmtm  hat  et  nelv  ab  walwsebeieKeh  geowelit,  das«  nor  der 
Kern  dieses  Werkes,  wie  wir  es  jetzt  Itesitzea ,  in  einein  Ansnqge  ans 
Drakon  hestelM,  die  Beispiele  end  Zitate  aber  grtfsffentkefli  erst  viel 
später  hiungeDigt  worden  sind. 
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„nicht  blos  durch  Sprache ,  Versbau  and  Geographie  als  ein  Mach- 
werk der  rüniischen  Zeit  auswiesen ,  sondern  ihre  (Jnächtheit  schon 
daraus  hervorgehe,  dass  dem  Schol.  Apollon.  1 ,  12.  zufolge  [vergl. 
auch  Mäller's  Orchom.  S.  200.]  Pherekydes  sie  nicht  gekannt,  und 
vielmehr  gemeldet  habe ,  nicht  Orpheus ,  sondern  Philanimon  sei  als 
Seher  mit  den  Argonauten  ausgezogen.")  Die  in  der  Sprache  und 
dem  V  ersbau  liegenden  Gründe  gegen  dieAechlhcil  hal  Herma/in  treff- 
lich entwickelt;  wir  haben  es  hier  nur  mit  den  geograph.  Ansichten 
zu  thun'^),  die  offenbar  auch  auf  ein  sehr  spätes  Zeitalter  hinweisen  ; 
und  wenn  Man/iert  Geo.  d.  Gr.  u.  R.  III.  S.  334.  u.  IV.  S.  24  ff. 
den  vorherodoteischen  Ursprung  der  Argon,  aus  derllnkunde  und  Un- 
klarheit beweisen  will ,  mit  welcher  von  später  allgemein  bekannten 
geograph.  Dingen  gesprochen  werde,  so  zeigt  er  nur,  dass  er  den 
Charakter  der  ganzen  Dichtung  nicht  gehörig  durchschaute,  die  ohne 
Zweifel  absichtlich  ^Vlles  verwirrt ,  auch  die  bekanntesten  und  ganz 
nahe  liegende  Dinge  willkürlich  entstellt  und  in  ein  mystisches  Dunkel 
hüllt,  um  sich  den  Schein  eines  gcheimnissvollen  Allerlhums  zu  geben. 
Wir  verfolgen  jetzt  in  der  Kürze  die  Fahrt  der  Argo,  und  machen  dabei 
auf  die  Zeichen  absichtlicher  Verwirrung  und  eines  offenbar  späteren 
Ursprungs  dieses  Machwerks  aufmerksam.  Nachdem  die  Argonauten 
das  Pagasäische  Ufer  verlassen  haben  uud  der  Peliou  ihren  Blicken 
entschwunden  ist  (v.  460.) ,  erblicken  sie  Skiathos  (463.)  und  schif- 
fen nun  an  der  Küste  Thessaliens  hin,  beim  Ilomole  (463.),  der  Mün- 
dung des  Anauros")  (464.)  und  dem  ülympos  (466.),  dann  aber  beim 
Athos  (467.) ,  bei  Pallenc  und  Samothrake  vorbei  (468.),  und  landen 
dann  —  auf  Lemiios  (473  f.) Nun  geht  die  Fahrt  durch  den  Hel- 
lespont  (486.),  Abydos  (487.),  den  Ida,  Dardanien  undPityc  zurRech- 


rf)  Vgl.  über  dieselben  auch  Thunmann  in  einem  Briofe  an  Schaeidcr, 
den  dieser  in  der  Neuen  Phiiog.  Bibliolh.  Lcipz.  1778.  Bd.  IV.  S.  298  ff. 
abdrucken  Hess,  Schönemann  in  der  Comment.  de  gcogr.  Argoiiaiitarum. 
Gülting.  1787.  4.  und  Uckert  Geo.  der  Gr.  u.  R.  I,  2.  S.  332  ff. 

e)  Nach  der  von  Hermann  aufgenommenen  Ronj.  Höhte's  (zu 
Stepb.  Byz.  v.  'O/uolij)  pil&gow  ^'  altfiVQte  'j^vuvqov,  Schneider  edirl 
nach  der  auf  Apollon.  1,  596.  sich  gründenden  Konj.  EschenbacKs  (tti- 

T  '/i^vQoio  tpavXov. 

f)  Welche  Verwirrung  in  der  Lage  von  Orlen  und  Gegenden ,  die 
schon  zu  Flomcr's  Zeiten  zienriich  genau  bekannt  waren!  Sie  muss  ent- 
weder absichtlich  affeklirl  sein,  oder  zeugl  von  der  grüsslen  Gedanken- 
losigkeit eines  träumenden  und  die  Nameo  willkübriich  zu&ammeuwUrfeüi- 
deo  Dichterlings  der  spätesten  Zeiten. 
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ten  Itssead  (488.),  wo  aach  derAesSpos  dieFivren  von  Abanuu 
and  Perkötc  darcbflieq^t  (489  f.) ,  wabrscheuilicb  bis  sam  Hafen  von 
Kyzikos  (v.-492.  Vgl.  mit  503 ff.)*).  Sie  gelangen  nun  an  dieGrensse 
Myiiens.nnd  zn  der  Mtindung  des  Rhyndakos  («634  f.),  dann  ad  die 
Gestade  der  Bebiykes  (622.)  and  daranferst  naeh  Bithynien  (671.)  | 
•nan  erreiehen  sie  bei*  den  Kyaiieen  das  weite  Meer  (^4  f.)^) ,  und 
koBHMO ,  längs  der  Küste  Bitbyniens'  bins^lnd ,  bei  dem  Flnsie 
RbMas')  (716.),  dem  scbwarzen  Vorgeb.  (MiXBUPmaugut  ibid.), 
dä^  der  Insel  Tbyneis  gegeniiber  liegt  (717.)  nnd  den  Füssen  Tem- 
Mo9^)  (718.) ,  Sangarios,  der  in  den  Pontos  sieb  ergiesst')  (719.), 
«nd  Lykos  (721.)  vorbei,  znr  Grenze  Bitbyniens  nnd  Paphlagoniens 
binin  Vorgeb.  Ruambis  (737  f.) "").  Hier  werden  der  Thermodon  und 
|Mr(>  (739.),  Tbemyskyia,  DSmOis'')  (742.),  die  Amazonen  (743.), 

a  :       Wie  sehr  aneb  bier  gegeo  die  wahre  Lage  der  Orte  Verstössen 
.  wirJ,  bnmeba  leb  känoi  sn  booiai^a. 

h)  Hier' vermitft'  aiaa  die  ErwIbnaBg  des  Boiporos  und  teioer  Dn- 
gebnogen. 

i)  D.  i.  der  Rhebas  des  Skylax  (s.  oben  S.  135.)»  Apollon.  Rhod. 
2,  650.  Plin.  6,  1.  u.  s.  w. ,  weshalb  auch  hier  Eschenbarli  'l'/j  iavTog 
gelesen  wissen  wollte.  Aber  auch  die  Form  ' Piißcnog  (wie  hier  Schneider 
und  Bwmm  edii^o)  findet  tick  bei  Apolloa.  2,  789.  Ruknk,  bat  'P^ßa- 
fov;  «nigo  'jPtißaißnt. 

k)  D.  i.  der  Tymbris  oder  Tynibretis  des  Liv.  38^  18.  oder  derTem» 
brogios  des  PIm.  fi,  1.,  ein  vnn  keinem  Einzigen  der  Aollercn  erwMlmfer 
Nebentlass  des  Sangarios,  der  wahrscheinlich  erst  durch  die  Kriege  dcrllü- 
mer  mit  den  Galatero  bekannt  wurde ,  uud  somit  als  die  erste  Spur  eines 
tpätern  Ursprungs  dieses  Gedichts  angesehen  werden  kann.    '  ' 

1}  Aach  darin,  dass  der  Verf.  ^a  PodIos  stets  ^j^tvoe  nenot,  «fek- 
lirt  er  ein  höheres  Ailerthum  seiner  Dichtung.  Uebrigens  vermuthet 
Eickenbachy  dass  die  Worte  og  xvfiar'  dntvgt'xfi  '^liivoio  becleiiten  sol- 
len, das  leichtere  Wasser  des  Sangarios  scbwimnie  noch  eine  Zeil  lang 
auf  dem  schwereren  des  Pontos,  ehe  es  sich  mit  ihm  vermisclie. 

m)  Ein  zweiter  Beweis  für  die  spätere  Abfassung  der  Argonantika, 
denn  erat  seit  -Alexanders  Zeiten  waid  Bitbyviea  ein  aSicbtiges  Reieb, 
das  dnreb  Erabemngen  seine  Grensen  so  weit  ausdehnte,  nnd  selbst  zu 
Skylax  Zeiten  (d.  h.  aater  Philipp  von  Makedonien)  erstreckten  sich  die 
Besitzungen  def  thrakischen  Hithyoier  (die  Oberhaupt  erst  bei  Herod.  7, 
75.  und  Thucyd.  4,  75.  erwJlhot  werden,  während  sie  vorher  Strymonier, 
Thraker  nnd  Asiatische  Thraker  biessen:  s.  oben  S.  83  f.  und  102.)  nnr 
VOM  Flosse  Saagarios  Iris  naeb  Gbalkedoa  bia.  (Verjgl.  üekert  I»  2.  S. 
888  UiÄrigens  edirt  ffermmm  statt  der  gewökalScben  Lesart  Xapoft* 
fitmtn^  ^»P>7v  a«a  den  Handsebr.  Ku^fißlniß»  Das  »wird  des  Ak- 
aants  wegen  prodnzirt.  j 

n)  Die  Codd.  haben  in  diesem  anch  mcht  vollstlndig  erhalteoen 
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Cbalybes«  Tibareoer,  Becheircs  (744.)  und  Mossyner  (745,)°)  er- 
wähnt. Sie  gelangen  nun  zu  den  Makrönes  ^)  und  Mariandynern  (747«)t 
[deaen  gegenüber  jensei  t  des  Pootos  im  Norden  eine  Landzunge- weit 
in*s  Meer  benrorragt  (748.)*^)  und  ausgebreitete  Thäler  am  Fasse  des 
hohen  Beiges  5^er  (751.)')  sich  um  eine  Bucht  des  Meeren  inKreise 
beranuebn*]  Diese  Gefilde  durchströmt  anch  der  AnxM ,  ans  dem 
der  Themodon,  Pbasis  imd  Tanais  herverfliMsen  (753.)*)»  und  hier 
bansen  die  Koldier,  Henioober  und  Abasger*)  (754.)»  weiterhin  aber 

Verse  fiotawidof^  woraus  Holsten,  ad  Ste|ih.  Byz.  v.  jdolapttß*  und  Getm* 
mit  Rücksicht  auf  Schol.  Äpollon.  2,  1^73.  ^oittpwidoQ  machen. 

o)  Lnstreitig  die  Mossynökcr  des  Uekalaos  (s.  oben  S.  55.)  u.  Aodercr. 

p)  Maxgo)ves  ist  die  von  Hermann  gegen  Schneider' s  Widersprach 
verlheidigto  Konj.  Ruhnken's^  der  in  seinem  Cod.  Mattgot  taav  fand, 
was  leicht  ans  JWmt^mwig  eatiteben  konnte,  da,  wie  ffenuum  benerkt, 
die  Sy^Ibe  av  durch  ein  coB|iendiun  oberhalb  der  Zeüe  bezeichnet  zu 
werden  pflegt.  Die  alle  Lesart  war  3favQ0t  taap.  Dass  übrigens  die 
Mariandyner  (in  den  Codd.  sieht  Magtapdovgoiffn')  erst  hier  als  Nach- 
barn der  Makrönes  erwilhnt  werden,  ist  ein  neuer  ^  erstoss  des  Verfas- 
sers gegen  die  hierüber  langst  aufgeklärten  geograph.  Ansichten  seiner 
Zeit.  Wie  bnnt  durcheinander  gewirrt  aber  flberhaupt  alle  diese  Ktsten- 
vOlker  des  Pootos  hier  erseheinen  t  bmoebe  ich  nicht  erst  besonders  be- 
niMklich  zu  machen. 

g)  So  verstehe  ich  die  Worte  ve'gd^e  rot  ikUt]^  doXi^og  nag- 
axitdtittt,  avxf'jv ;  denn  an  eine  Stadt  Namens  Uclike  kann  schwerlich 
gedacht  werden.  Dass  darunter  der  Taurischc  Chcrsones  zu  verstehen 
sei»  was  sehon  E^ktnkadk  und  HobU  bemerken ,  onterliegi  wohl  keinem 
Zweifel. 

r)  Hermann  macht  aus  dem  unbekannten  Berge  Symcs  einen  frei- 
lich eben  so  unbekannten  Siodes,  der  aber  doch  die  Analogie  der  Land- 
schaft Sindike  bei  Strab.  11.  p.  753.  und  d^r  Stadt  Sioda  bei  PtoU  7»  2* 
oder  Sindus  bei  Mela  1,  19.  fUr  sich  hat. 

s)  Welche  seltsame  Vorstellung ,  oder  wenigstens  welcher  sonder- 
bare Ausdruck  I  Ein  Fluss,  ans  welchen  drei  andere  ^bedeutende  PHlsse 
bervorfliessODl  Daskaon,  in  schlichte  Prosa  verwandelt,  aichts  Andn* 
res  bedeuteb ,  .als  der  Araxes  theilt  sich  in  drei  Arme,  die  obige  Namea 
fuhren ;  und  somit  glaube  ich  hier  eine  dunkle  Hindeutung  auf  die  schon 
dem  Herodot  bekannten  (s.  oben  S.  86.)  vielen  sich  im  Sande  verlieren- 
den Arme  des  Araxes  zu  finden.  Was  aber  den  Tanais  betrifft,  so  er- 
scheint dieser  nneh  bei  Aiistoteles  Meteor.  1,  13.  und  Seysui.  Cbus  fr. 
V.  12Sf.  (s.  oben  S.  287.)  als  ein  Ana  des  Anums,  und  diese  Schrift* 
steller  scheint  auch  der  Verf.  der  Ai^onautika  nnaflchst  vor  Augen  ge- 
habt ZB  haben.  Dass  übrigens  der  Nauie  Araxes  auf  sehr  venscbiodene 
l^ifissc  übergetragen  wurde,  werden  wir  unten  §.  57.  sehen. 

/)  Emend.  von  Hermann  statt  Agal^öiv.  Buhnkm.  wallte  aus  Sleph. 
Byz.  [p.  97«  'diQuiofi  noJUf  ngog  ttf  IlQvttfi]  'AgäCmv  gelesen  wissen, 
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die  Urer^  Ckindäer^  Charandäer^  Solymer  (756.),  Assyrer,  die  Be- 

W«hmr  SIndpe's  (757.) ,  4ie  P/tiif/ni,  Napaiii,  Sapcirer  (758.),  Bv- 
lim  QHd  Sigymner  (  759.)  ").  Nun  kommen  die  Argonaatern  au  die 
MMnitff  des  Phasis  und  sebiffen  anf  diesem  zur  Residenz  des  Aoeles 
(768  ft).  Was  nnn  aber  die  Rifckreise  betrifft,  so  ist  diese  in  geo- 
graphiseber  BeEiehun<^  viel  wich lij,'pr,  weil  die  Arj^onautcii  nicht  auf 
densdbcnWcge,  sondern  dureh  den  nördlichen  Ozoan,  um  das  ^anzc 
offif^^tbe  Eoropa  hemm  znrncksegeln :  und  hier  treten  denn  die  Spu- 
ren des  späteren  Urspruntjs  diese«  Cedit  hlcs  noch  viel  deutlicher 
hervor.  Sie  schiffen  nämlich  von Kolchis  auf  dcmPhasis  weiter  strom- 
aufwärts gegen  0.  bei  den  Wohnsitzen  der  Gi/mner^  liuonomii  ^  Ar^ 
ÄyeÄ(1048.),  Kerketiif/fepxeT/^wj  «^(^(^wv  ^vAov),  Sinder^^  iXKS'iSS.) 
vorbei,  die  in  flcn  ( Itiarandiiischen  Gefilden  n[ii  Ii mkasos  (Kucxluikiv 
Tiagu  'iiQuivu)  in  ilrr  Lan«lschaft  (?)  Er/jihfia'''' )  w  uliiien  (1051M'.),  und 
gelangen  so  zu  tiaer  vom  JVfi.isii»  und  Sarnui^es^  einem  Aui>llusse  der 
Mäotis"),  gebildeten  Ijiä«  1  1052  IT.).  Wahrscheinlich  schiffen  nun 
die  Argonauten  auf  dem  8araiiui  ^  äcILsI  weiter  und  i^elani^en  zum 
ßosporos  Cohne  Zwnfel  dem  liiininerlschcii  IOj'.).},  uuJ  Jen  \  ulkcr- 
scballeu  der  M^uleu  (lOüti.;,  (jcioncii,  ßai/i^vkälÜ  (d.  i.  Laogbaa- 


Obersah  aber,  d.iss  Slcph.  sagt:  "Aga^og^  noXtg  n(/off  tvjf  Ilovroy  to 
iOviMOv  'Aqol  Cioe  tut  2.aßäCioe'  Die  Abasger  werden  von  Sleph.  Byz. 
p.  586.  V.  Zttpptym  erwAbak  Vergl.  Mannert  IV.  S.  396. 

u)  Abermals  eine  grosse.  Yerwirniog  der  Nameo,  is  denen  woblaueb 
Vieles  verdorben  sein  mag.  Mit  deo  Sigymoern  (a^twu  g>vla  2^iyvftvo}p) 
sdieinen  die  bei  Sd-nho  I!.  p.  520.  zuerst  vorkmmenden  2liyipvoi  im 
Osten  des  Pontes  gcoicial  zu  scio ,  so  dass  wir  auch  hier  auf  eine  spülere 
EoUtehüog  des  Gedichtes  hingeführt  werden.  Detia  wenn  die  Ilerausgo- 
ber  hier  mit  Rücksicht  auf  iVpoUou.  A,  320.  2tyvimp  statt  JS$yvfivtav 
schrieben,  sn  bedachten  sie  nicht,  dass  die  Sigyaer  oder  Sigynner  oseb 
HerijJ.  5»  9.  am  Istros  wohnten,  nnd  dass  sie  auch  Apollonios  neben  den 
Thrakiern  und  Skythen  nennt.  Vergl.  auch  Uckert  1,2.  S.  .139. 

t>)  Die  Godd.  haben  Stvtw'^  allein  mit  Recht  konj.  Ruhnken,  2^9- 
doiv,  denn  unstreitig  sind  die  schon  von  Hellanikos  (s.  oben  S.  61.)  neben 

den  Kerketäern  genannten  Sinder  gemcinL 

w)  jdia  atfiwrjg  (n?f /a? •  Gesner  denkt  dabei  an  das  von  Apolfon. 
2  f  943.  erwähnte  Eryliimoi.  Allein  diess  ist  eine  schon  dem  Homer 
(s.  oben  &  It«)  bekntnle  Stadt  in  Paphlagouieo ,  die  biarber  dnrebaas 
viehtpassu 

x)  Der  Mäotis  füllt  austretend  das  FInssbett  des  Ssranges,  der  na» 
in  den  Phasis  nnd  so  mit  diesem  in  den  Pontes  fliesst  Anders  llssl  sieb 
wobl  die  «tnrns  dnnUe  Stalle  nicht  verstehen. 
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rige:  vgl.  Hes.  Theog.  976.)  (1064.),  Saiiroiiitte&;  Geken^r),  %m- 
naer^),  Kekryphes  (1065.)*),  Jrscpä^  Atnnaspeii*')  (1066.),  ^ 
deaSeeMüolis  her  wolmea.  Hierauf  scbiffeii  sie  aiu^derliSotisdiiMli 
einen  sehmaien  Kanal,  neonlVige  und  eben  so  viele  NSclite  lang,  dem 
Ozean  zn*)  (1073 IT.),  nnd lassen  aof  dieser  Fahrt  rechts  nnd  links  die' 
Wohnsitze  mehrerer,  grösstenlheils  nnhekannter  YdllMnichaften,  der 
Paktä,  Arktmer^  Leiter  (i077.),  der  kriegerischen  Sk7khen.(1078.), 
der  gransamen  Tanrer,  die  deirDiana  Menschenopfer  bringen  (1079.)  '), 
der  Hyperboreer,  Nomaden  nnd  Raspier  (1061.)  binler  sich,  koflunen 
dann  an  ^  ThSler  der  RhliAen  (1063.),  nnd  erreidien  nun  am  zehn^ 
ten  Tage  den  grossen^  Ozean,  den  die  (an  seinen  Kflsten  wehnenden) 
Hyperboreer  das  Kronüche  oder  todle  Meer  (Kgiriow  notfWPf  ¥§- 
»Qijv  we^Xnoeaps  1065  f.)  nennen*).  Sie  sehiffen  nun,  znmTheil 

|f)  (Setea  ia  diesen  Gegeadea  siad  aaeh  eine  aeoe  BnebeiaaBg.  He- 

rodot  (s.  oben  S.  7G.)  keaak  sie  zwischea  dem  Himos  und  btrot$  Spi* 

terc  lassen  sie  auch  iiürdlich  von  iotzterom  wolincn,  Niemaad  aber,  aas* 
ser  dem  Pscudo-Orpheus,  ao  den  Küsten  der  Miiolis. 

z)  Thiirtmarin  (indem  oben  angeführten  Uriefe)  glaubt ,  slatt /^t/ju- 
vuiovs  uiüa»se  CS  hüisscu  ^lifAvaiovg  %  und  gründet  darauf  die  Vermuthang, 
dam  der  Dieblar  der  Aigoa.  aaeh  Epberos  gelebt  babea  mllfie,  bei  wel- 
chem der  Limnäer  zuerst  gedacht  werde  (s.  oben  S.  III.),  ffermum 
konj.  '  IXaiovg  m%  Rflekslchi  aaf  Uerod.  4»  9*  16.  54«  a.  s.  w,  aad 
Steph.  Byz. 

a)  Srhönemanti  (de  geo^.  Ari;.  p.  17.)  stibstiluirl  ihnen  der  folgen- 
gcodcu  Arimaspeo  wegen  die  üreitc  und  will  JTvfivaiovs  it  r(iVKue  te 
gelesea  wissen. 

b)  Die  Lesart  der  Handaebr.  ist  'Agvemßg  t  'ji(f»fui9^ug  i&pti  no~ 
hm^ftova  XatuVi  was  die  Editoreo  gewim  aiit  Recht  ia'WjpeincttffT'»  Itfpi- 

fUtonu  r  f-&vt^,  noXvTtccftovtt  Xaov  verwandelt  haben. 

r)  Auch  dieser  Zusammenhang  der  3fäotis  und  des  nördlichen  Ozeans 
zeugt  ftir  eine  spatere  Entstehung  unsers  Gedichts ;  denn  Keiner  der  älte- 
ren Scbriftsteller  weiss  etwas  von  einem  solchen,  und  wenn  man  auch 
seit  Alexanders  Zeiten  glaabte,  das  Kaspische  Meer  stehe  nlt  dem  aDrdL 
Ozean  in  Verbinduag  (s.  oben  S.  80. 189.  u.  s.  w.)«  SO  dachte  ma  sieh  do^ 
die  Mftotis  durch  eine  bedeutende  Strecke  Landes  von  diesem  getrennt. 
Erst  bei  Plinius  2,  67.  und  Max.  Tyrius  16.  findet  sich  die  Mcinnn^  aas- 
gesprochen, dass  die  M.1oli$  nnr  ein  Busen  des  Okeanos  sei.  Vgl.  auch 
iMarl.  Cap.  G.  p.  62.  Dorvill.  ad  Charit.  8,  4.  und  l'ckert  1,2.  S.  340  f. 

d)  Der  Verf.  versetzt  also  auch  die  Taurier,  die  er  (ihrer  Menschen- 
cjpfer  wegeeT)  garaVcfpo^xt/ovc  nennt,  ans  ihrea  liegst  hekaaalea  Weha- 
sitsea  an  dieses  die  Mäolis  mit  dem  Krcaischen  Meere  verbindesden Kanal. 

e)  Einer  der  dentüchsten  Beweise  f&r  die  spätere  Entstehmg  des 
Gedichts.  Denn  vor  Dionysios  Pericgetes  v.  r^OIT.,  Ploleiuäos  2,  2.,  Aga- 
themer  2,  14.  p.  56.  Uads.  lud  PliaiM  4,  13,  27.  4, 16,  30.  findet  sich 
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Mlbel  das  Sdiiff  ziehend,  ttags  der  Rüste  dieses  lae  Mmeti 
bewegten,  gleich  einem  Sompfe  stamnden  Meeres  hin  gegen  Westen 
and  gelnngen  am  sechsten  Tage  sn  den  Makrohieni  (1110  f.)«  dann 
-  in  denBimmeriern  (1125  IT.)  die  nie  die  Strahlen  der  Sonne  schauen* 
da  ihnen  das  Gebirge  der  IUii]i|en  nnd  der  Berg  Sä^ü»  den  Anblick 
deyilfqigensonne,  das  Geb.  Phkgra  den  der  Mittags-  und  die  Alpen*) 
4m  dpr  Abendsonne  rauben.  Weiterhin  kommen  sie  an  ein  Vorge- 
:bifgOj»i  wo  der  Acheron  in  hallen  Gegenden  strömt,  der  seinen  Lanf 
durch  oben  schwaisen  See  ninunt  (1134  ff.)  und  an  die  Stadt  Her- 
mioneia  (1141.)^),  bewohnt  von  den  rechtschaifensten  Menschen, 
'  welche  die  Üeber&brt  der  Verstorbenen  nach  den  Inseln  der.  Seligen 


aoch  oicbt  die  geringste  Spur  dieser  Beaenuaagea  des  nürdlichea  Eis- 
meers (S.  untea  §.  53.). 

f)  Dieses  YerMtxea  der  ia  stete  Nacht  gehoOtea,  «ythifchee  Kioi- 
aierier  (die  Itingst  scboo  em  wiihlich  hislorisebes  Volk  an  der  M.lotis  und 
im  asiatischen  Sarmntien  geworden  waren)  an  die  Küsten  der  Nordsee 
deutet  vielleicht  bereitH  auf  die  Bekanntschaft  mit  den  Kimbern  an  jener 
Kttste,  und  wQrde  also  ebenfalls  ein  Zeugniss  für  den  spätem  Ursprung 
der  Qfphitehen  Argon.  seiD.  (Vergl.  besonders  Plio.  4,  27.) 

g)  Aach  des  Alpengebirges  gedenkt  heia  Schriftsteller  vor  Aleam- 
dsfs  Zeiten,  und  bei  Heiodet  4,  49.  findet  sich  nur  ewe  doakl«  Sper  des- 
selben in  dem  Fiatsnamen  Alpis  (s.  obea  S.  75.)>  Erst  seit  Ilannibars 
käbnem  Uebergange  über  dasselbe ,  wurde  auch  sein  Name  bei  den  Crie- 
chen  bekannt,  und  Polybios  ist  der  cste  griechische  Schriflstclier,  der  uns 
gcmanere  Nachrichten  darüber  raitlbeiit ,  nachdem  vorher  scbon  Lyko- 
jihron  Cnss.  v.  1361.  (wo  aber  Säkma  geschrieben  ist)  des  Gebirges 
Erwihnung  gethaa  hatte.  Was  Qbr^as  der  Berg  Kalpe  oder  Kalpios 
hier  neben  den  RhipSen  soll ,  ist  schwer  sn  errathen.  Ich  vermutbe  daher« 
man  habe  KägniOQ  dafür  an  lesen  ,  und  an  die  Karpathen  /u  denken, 
die  zwar  gewühnlich  Kafjitutrjg  heissen,  aber  nacb  dem  an  ihnen  wob- 
nenden  Volke  der  A'opjio/  auch  Aägntos  genannt  werden  konnten. 
Herodot  macht  in  der  eben  genannten  Stelle  aus  ibnen,  ebenso  gut  wie 
.ans  den  Alpen,  eiaea  FInss  Nsmeas  Karpis.  Wet  der  VerfsMer  Mit  dem 
Miist  völlig  unbek«utea  Gebirge  Phl^ra  wolle,  bleibt  zweifelhaft.  Wahr- 
scheinlich ist  der  Hiams  geitdaty  aof  den  er  deo  l^amea  des  thranschee 
Phlegra  überträgt 

Unstreitig  will  hier  der  Verf.  den  Eingang  zur  l'nlerwelt  bezeich- 
nen, und  vesetzt  daber  durch  ein  seltsames  Missversländniss  an  jene  nörd- 
liche KOsle  der  bewohnten  Brde  am  Oseaa  die  argoUscbe  Stadt  Her- 
syeoe,  tco  der  allerdingf  die  Sage  ging,  bei  ihr  sei  der  klrseite  Weg 
aar  Unterwelt  (vergl.  Strab.  8.  p.  733.).  l'cAert  I,  2.  S.  343.  vermuthet 
nicht  ohne  Grund,  dass  die  bei  Mela  3,  3,  4.  an  der  Küste  des  Okeanos 
neben  den  Cimbern  und  Teutonen  erwähnte  germanische  Völkerschaft  der 
Hcrmiones  zu  dieser  Verwechsclaog  AnUss  gegeben  habe. 
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besorgen  (1148 ff.)')-  >iBd  die  Afgonanten  im  inssentan  Nord- 
westen der  Erde  und  an  den  Chrenzen  des  AtlaoUseheB  Ozeus  enge-' 
hngt  (li55  f.  1^1.  nitT.  1174.) ,  sie  besteigen  non  wieder  des  bio- 
ber fortgezogene  Sebiff  und  segeln  ant  friscbem  Winde  bei  der  Instt 
lemili  irofbei  (1186.)^)  in  den  Ozean  binans.  Sehon  sind  sie  zwölf 
Tage  aof  demselben  berorageirrt,  da  eiblieken  sie  in  der  Feme  die  In 
Wollten  gebaute  iiehtenlnsd  der  Demeter  (1194  f.) ') ,  beugen  aber 
▼on  der  geraden  Richtung  ab  und  gelangen  am  Aritlea  Tage  zur  Insel 
der  Rilke  (1212.)  ") ;  von  da  aber  bei  der  Miindnng  des  Tmesaoe-) 


l)  So ,  glaub*  ich ,  mnss  diese  etwas  dunkle  und  in  den  Codd.  theil- 
wcis  verdorbene  Stelle  verstanden  werden.  Wir  finden  in  ihr  abermals 
einen  deutlichen  Beweis  Tür  den  sp.'üeren  Ursprung  dieses  Gedichts,  des- 
sen V  erfasser  die  im  römischen  Zeitalter  herrschende  Sage  von  den  In- 
seln der  Seeligen  an  den  Kttsten  Britanniens  (vergl.  Procop.  de  boDo 
Gotb.  4»  20.  Tzetz.  ad  Lycophr.  1204.  Qaiid.  fo  Rofia.  S,  123.  n. 
8»  w.)  Biit  den  Alteren  Mythen  von  Eingänge  zur  Unterwelt  auf  seltsame 
Alt  vermengte  and  in  eiao  von  mptifcben  Dnnlcel  onbfiUto  Verbia- 
doBg  brachte. 

k)  lemis  (Irland)  wurde  erst  von  Hirailko  entdeckt  (s.  oben  S.  67.) 
oad  kommt  bei  keinem  griechischen  Schriftsteller  vor  dem  Pseudo-Aristo* 
taies  de  maado  (vergl.  oben  8.  163.  Note  *)  and  Slrabon  vor;  so  daas 
aocb  hier  daa  Gedieht  offenbar  efai  fepllaa  Zeitaller  verrftfa. 

/)  D.  h.  doch  wohl  die  Insel,  von  welcher  Pcrsophone  entfthrt  wurde. 
Mit  Recht  findet  (Jckert  1 ,  2.  S.  344  f.  auch  hierin  die  Spur  eines  spä- 
tem Zeitalters,  in  welchem  dergleichen  Sagen,  die  früher  ^on  Gegenden 
in  Griechenland ,  Sizilien  und  kleinasien  in  Umlauf  gewesen ,  nach  dem 
Ozean  veriegt  worden  wireu^  und  zitirt  Ober  dieae  luol  der  Persepbeoe 
im  Okeaaoa  MareeUoa  bei  IVoelns  ad  Tin.  Plat  p.  54. 

Ol)  „Aaeh  die  Versetzung  der  Rirke  in  den  Okoaaos,  sagt  Uektrt 
a.  a.  0.,  weist  nns  wohl  zu  den  Alexandrinern  hin  ;  da  von  den  Gramma- 
tikern mehrere ,  wie  Krates  ond  Eratosthenes ,  den  Odyssens  im  Okeanos 
zn  diesen  fabelhaften  Wesen  hemmirren  Hessen.  Strab.  1.  p.  15.  17. 
22.  30.  3.  p.  170.  Eustath.  ad  Od.  X.  p.  1640."  Ucbrigens  ist  hier  die 
Lesart  der  Codd.  Klgxtjs  Softov  iitx6fifs<>at  AvnaTow  n9tl  ifQoovy 
was  Hifjfne  (Exe.  I.  ad  Abb.  VII.  p.  127.  ed.  fFagn.),  ans  dem  Cod.  ros$* 
oad  Fäid,  in  ^i^nibfr  vorwandelt  (indem  er  an  Ligurien  denkt  I).  TAvh- 
mann  (in  dem  genannten  Briefe  S.  299.)  glaubt  Avnala  sei  der  alte 
Name  von  Britannien.  Allen  diesen  unsichem  Vermuthnngen  aber  begeg- 
net die  gläckliche  Konjektur  Uertnann^s  Aiatov  7ror?)rc^aov,  der  ich  folge. 

n)  'Avu  üzofiu  TaQtfiwsoio  edirt  wenigstens  Hermann  aaeb  Bi^Mt^ 
ha^9  Kooj.  Die  Codd.  hnben  negptjaoh^  Grat  «-«py^iOt'^oai;  vod 
Rmknkmi,  T^gfttivoto.  Vergl.  auch  Gemen  Praelect.  de  Pbooaieam  extra 
eolnmnas  Here.  navig.  1.  §.  3.  extr.  (p.  618  sq.  ed.  Henaana.).  Geber 
den  Tartoasos  oder  Bitia  a.  oben  S.  105.  n.  200.  Note  i). 
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(im)  ima  denVorgeUi^  des  DionyMs  (U90.)*)  vorttersfiMIM 
XU  den  Sielen  des  Herkules  (1248  f.).  Sie  eireieheii  hei  ferlgeseti- 
tcr  Pehrt  das  Seidonisobe  Heer')  >  den  MeerbosMi  der  Latiiier ,  die 
leseln  derAesoner  niddieKfisleBdesTyfrheBiseheaBfeeres  (i254£)» 
eMskem  des  Vbrgeb.  Lil^ilioii  «nd  den  Feaer  easwerÜBedeii  Aetae 
aef  Sinlien  (1256ff.}>  sehüBn  an  der  Charyhdis,  den  Inseln  der  Sire- 
nen (1276  ff.)  TefM'»)  in  den  Hafen  Ten  Kerl^  (1300  f.) ,  dann 


o)  Soll  diess  neileicht  das  heilige  Vorgebiige  sein,  so  itt  et  ivea%* 
siens  es  einer  felfehea  Stelle,  «niebMTarteMOtiuiddenSialee,  enrahoL 

« 

I»)  WahftehewBeh  dadite  Ml  amh  der  Verf.  der  Aifoe.  wie  Tl- 
mSos  (s.  oben  S.  159.)  dio  lasel  Sardo  Tlel  alSher  hei  dea  ßlbüen»  ab  sie 
ia  der  WirUichfceit 

^  Uai  die  AafiaeiksaalEeit  teiBer  Gefthrlaa  Yoa  den  Getaage  der 
Ia  der  Nahe  von  Sizilien  hautendea  Sirenen  ahzulenken,  slimnit  hier  Or* 
pbeus  selbst  ein  Lied  an^  in  welchem  v.  12680'.  erzählt  wird,  dass  Posei- 
don, bei  rinem  Streite  mit  Zeus,  mit  «^oinem  Dreizack  das  Land  Lyktoniea 
{Av%roiir]v  yalf/p)  erschollen  uud  eine  grosse  Uebcrschwcmniung  erregt 
habe ,  ia  Folge  deren  die  Inseln  Sardo ,  EubOa,  Salamis  und  Kypros  ent- 
stäadea  wiren.  Die  flereoigeher  wistea  aieht,  was  tie  aus  der.idknrro-i 
«ly  fUMt  •■aehea  sellea  and  verwaadela  sie  ia  «be  AvKotovlti,  was  Gea^ 
ner  fimd  Foss  in  seiaer  Uebersetzung)  von  der  Erde  Oberbanpt  zur  Zeit 
des  Lykaon,  Hermann  aber  (welcher  Ovid.  Fast.  3,  70^.  Lj/canriia  , 
ejasd.  Trist.  3,  2,  2.  quaeque  Lycnonio  terra  sub  axi-  jacvt  uml  (llaud. 
de  cons.  Mail.  Theod.  299.  Lycaonia  astra  vergleicbl)  voo  dem  nördli- 
dMMi  Theile  der  Erde  verstanden  wissen  will.  BöHiger  vermothete  (nach 
Sekiuidn'a  Ansg.  p.  266.)  jiumoi49i9  sei  ia  jiuüovhpf  sa  TeraBdeni; 
Mannes  Müller  aber  (den  Uckertl^  2.  S.  S47.  an  führt)  scheint  den  Na- 
uen Lyktonien  für  richtig  gcbalten  zo  haben,  indem  er  sich  (\\  erke  Tb. 
I.  S.  38.)  gewiss  blos  mil  Rflcksicht  auf  unsre  Stelle  also  Jlussert:  „Uralte 
Sagen,  selbst  naturhisiorische  Bemerkungen ,  leiten  auf  die  Existenz  des 
Landes  Lektooieu  (sie!),  welches  gewesen  sein  soll,  wo  nun  ein  Tbeil  des 
GriaeUsehea  Meeres.  Blee  Enehflueroag  dor  Erde  toll  seine  Graadvaslea 
gebrechen«  Wasserwogen  Alles  bedeckt  haben ,  als  das  aber  die  Skythi- 
schen  Gefilde  verbreitete  Meer  beim  Bosperes  Durchbnich  erhielt,  und 
mit  den  Finthen  des  Mittell.'indischen  znsaramenstUrzte.  Die  z.ihlreichen 
Inseln  sollen  die  Reste  Lektnnicns  sein.  Vielleicht  hatte  dieses  Land  den 
Meoschengeschleehtem  den  Uebera^aog  aus  Asien  nach  unserm  Welttbeil 
srisiibteit."  Uebrigens  glaubt  l/sderl  aach  Wefin  den  spSleree  IJrspning 
des  Gadiehls  an  erfcenaee,  da  diese  Aasieht  ven  dar  Ueherschweamaag . 
eines  Tbeiles  des  Kontinents  in  Pel^  dM  Dafchhnicfas  verschiedener 
Heere  and  dem  dadurch  herbeigeführten  Hervortreten  von  Inseln ,  die  frfl- 
her  Tbeile  des  Festlandes  gewesen  wärea,  erst  seit  dem  Alezaadriai- 
schen  Zeitalter  herrschend  geworden  sei. 
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durchschifTen  sie  den  Ambrakischen  3feerbasen  (1354.),  werden  aber 
durch  widrige  Winde  nach  Libyens  Syrle"^)  zu  gelrieben  (1355  f.), 
kommen  bei  Kreta  vorbei  (1358.),  furchten  an  die  Melantischen  Klip- 
pen*) zu  gerathen  (1363.),  und  gelangen  endlich,  nachdem  sie  das 
Vorgeb.  Malea  umschifft  haben  (1371.),  wieder  glücklich  nach  lolkos 
(1377.). —  Mit  dieser,  vom  Pseudo-Orpheus  erzählten.  Fahrt  der  Ar- 
gonaulen vergleiche  übrigens  die  von  Uckert  1,8.  S.  320  ff.  zusam- 
mengestellten verschiedenen  Nachrichten  darüber  bei  andern  Schrill- 
stellern.  Ich  führe  ^ier  nur  die  Hauptpunkte  der  abweichenden  An- 
sichten über  die  Rückkehr  des  lason  und  seiner  GePährten  an ,  denn 
hinsichtlich  der  Hinreise  stimmen  Alle  so  ziemlich  überein.  Hesiodos 
(vgl.  Schol.  Apollon.  4,  259.  284.),  Pindaros  (Pyth.  4,  44.  418.  447. 
(vgl.mitSchol.  Apollon.  11.  II.)  und  (nach  demselben  Scholiastcn)  auch 
Antimachos  lassen  die  Argonaulen  durch  den  Phasis  in  den  Ozean 
und  in  diesem  wahrscheinlich  auf  südöstlicher  Fahrt  um  Indien  herum') 
bis  an  die  südlichen  Küsten  Libyens  gelangen ,  dann  das  Schiff  eine 
weite  Strecke  (und  zwarPindar  zwölf  Tagereisen  weil)  über  das  feste 
Land  in  den  Fluss  Triton  tragen,  und  auf  diesem  ins  Mittelmeer  schif- 
fen (vgl.  auch  Tzetz.  ad  Lycophr.  886.).  Hekatäos  stimmt  mit  den 
Genannten  in  der  Hauptsache  überein,  lässt  aber  die  Argonauten  nicht 
durch  den  Triton,  sondern  durch  den  Nil,  der  bei  ihm  aus  dem  süd- 


r)  Aach  der  Pseudo-Orpheus  nennt  also  nur  eine  Syrle,  wie  die 
Früheren  (s.  oben  S.  58.  Note  85.  S.  91.  Note  31.*)  u.  s.  w.),  obgleich 
schon  Skyla.v  (s.  oben  S.  136 f.),  Polybios  1,  39,  2.  3,  39,  2.  u.  sonst) 
u.  A.  beide  Syrien  kennen ;  woraus  aber  nicht  etwa  auf  einen  frühern 
Ursprung  des  Gedichtes  geschlossen  werden  darf,  da  auch  Apollon.  4, 
1235*  nur  eine  Syrte  erwähnt. 

♦  s)  Die  gewöhnliche  Lesart  ist  anontkoiai  MeXatvdoiat  IxiaOa^. 
Schräder  aber  Obss.  p.  IG.  konjczirt  gewiss  mit  Recht  Mikayxtloiat  aus 
Apollon.  4,  1706.,  was  Hermann.,  nur  mit  Verwandlung  des  in  in 
den  Text  aufgenommen  hat.  Lieber  diese  Melantischen  Klippen  in  der 
Nabe  der  Insel  Thera  vergl.  auch  Skyla.x  p.  55.  Iluds.  (s.  oben  S.  129. 
Note  11),  Hesych.  v.  MeXavxioi,  opoi^  Slrab.  14.  p.  636.  (wo  sie  Mildv- 
{^lot  axonekot  heissen),  Apollod.  1,  9,  26.  und  daselbst  Ueyne. 

t)  Denn  bei  Pind.  l.  1.  v.  447.  heisst  es  tv  x  töxiavov  ndayfaai 
ftiyip  novTca  x    ipv^poi  Aaftvtap  r  n.  s.  w.,  was  Gedicke 

nicht  in  novro»  xt  ^eiOpt^  zu  verändern  brauchte.  Uebrigens  onthaltea 
diese  Worte  freilich  noch  keinen  vollständigen  Beweis  für  die  oben  aus- 
gesprochene Vermulhung,  da  man  den  novxog  iQv&Qog  auch  in  weilerer 
Dedeulung  von  dem  ganzen  südlichen  Ozean,  auch  dem  an  der  Küste  Li- 
byens, verstehen  kann  (vergl.  oben  S.  26.  Note  *). 
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liehen  Ozean  in's  Mittelmeer  strSmt  (s.  oben  S.  57.) ,  in  letitflffei 
schiffen  (Schol.  Apollon.  4,  259.).  Als  man  «her  die  Memuigl'Wii 
Zvi^praienbange  des  Phasis  mit  dem  Osefm  aal|pegehe»  hiftH^ÜMisste 
^■ijMf' einen  andern  Rückweg  der  kfihnen  Se^hhrer  deekei^iMl^ 
erzählen  denn  Sophokles,  Kalliaiachos,  Heroteos  (SehoL  ApeU^w 
kiSm,  284.)**),  Diodoros  Ton  SiziUen  (4,  48.)  tie^M^ 
iMitfrihefe»  Wege  doreh  die  Proponüs  und  den  Hellespöel  zvflelge^ 
hehffe^aiils^eleheoi  die  Hinreise  StaU  gefunden  hätte;  Timäos  lässt 
iSfei  diikSßuitis  bis  zu  seinen  Quellen  hinaufschiffen,  dann  das  Sdnff 
eüMliSiveehe  iiher  das  feste  Land  hinwegtragen,  und  nun  auf  etnem 
Klief^imehl.  genannten,  Flusse  in  den  Ozean  gelangen ,'  :«iinun^ 
AapilMKio  twie  der  Pseudo-Orpheus  erzählt ,  ihren  Rückweg  fort- 
Mken  («ül^  0iod.  Sic.  4,  SÜß.),  und  derselben  Ansicht  folgte 
aneh  jSl^nos  von  Ghios  (Schol.  Apollon.  11.  11.);  Andern  aber 
kam  jene  Ansicht  von  einer  doppelten  MfindfUig  des  Istros  nit  dem 
einen  Arme  in  den  Po;ntos ,  mit  dem  anfeni  ^  A^ifialliMlt^  Meer  zu 
Statteii  (vgl.  oben  S.  125. 187,  eteOy^undso  lies»  denanameiidieli^tpfllli 
ApöUonios  der  Rhodier,  nach  seinem  Seholiasten  dem  Tima|peteaiiilt> 
gend  (vgl.  Argon.  4,  ;283  ff.)  und  Valer.  Flaccus  (Argon.  S.  ff.), 
dpe^iywiMeu  siil^dieaem  Strome  aus  dem  Pontes  in  das  fliitteimeer 
•eUffiii  >  (Vgl.  «lieh  Strab.  1.  p.  47.''Ari8iot.  de  mir.  ai|sc.  c.  112. 
113.  BuMitbß  ii  Dion.Per.  y.298.)  Als  man  aber  auch  das  Irrthfim- 
liehe  dieser  Ansicht  eikAnnt  hatte,  nahm  man  zu  noch  seltsameren 
Hypothesen  seine  Zuflucht,  und  fiMtCf  ^^e  Aryoittiiteii, wären  zwar 
4l^isler  hinanfgeschia,  hätten  aber,  dann  a»Miff.aaMc!aMnltern 
lltoiÜ»A^p<p  getragen  bis  zum  Savns/und  wäi^li  htfiiüfc  i^f Mesem 
^^Adri4llRfel  gelangt.  (Pilo.  3,  18,  22.  Vgl.'^ttdMBisim.  5, 
29.  ed.  Oxon.  1679.  p.  80.  u.  Sdlüfjni:  Mst  eccles.  1,  6.)  Uebrigei^ 
,s.  auch  Gesneri  Praelectio.l,.  de  navigationibns  extra  column.  Here. 
§.  3.  (p.  613.  Orph.  ed..HefnMiun.  ifi^yne  ad  Apollod.  I.  p.  172  sqq. 
/ü^  Artikel  ArgeMM  in  jB^ws«f^iM«M«^ncyclop.  Vt^.tlM. 

Pmtfy's  Realencycl.  I.  S.  724  ff.  und  fiber WNe^Mfen ,  die 
von  der  Argoaantenfidirt  gehandelt  haben ,  Beck's  Wellgeschichte  I. 

s:35o.  . 

u)  Dass  n.1mlich  in  der  zweiten  Stelle  des  Scholiastcn  (za  Apollon. 
4,  284.)  statt  'Exaiaios  za  lesen  sei  'jUpodatQog,  ist  wohl  keinem  Zwei- 
M  unterwerflBD ,  weil  soMt  dieie  Stelle  in  offenbarem  Widersprach  mit 
der  andern  (sn  259.)  stehen  wOrde.  VeigL  üdtgrt  I,  2.  S.  825. 
NoleSO. 
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§.  18.  Eine  neue  Aera  für  die  Bearbeitung  der  Geographie  be- 
ginnt mit  StrallOll  von  Amascia  im  Pontos  Galatikos  (12.  p.  561. 
vergl.  mit  p.  547.  Steph.  Byz.  v.  Jff.uiaeia.  Suidas  v.  SrQdßtoy, 
Eudociae  Violar.  in  Villoison.  Anecd.  Gr.  T.  I.  p.  388.),  dem  wir 
das  erste  grosse  und  vollständige,  lange  vorbereitete,  nach  einem 
wohl  durchdachten  Plane  ausgearbeitete,  mit  ebensoviel  Geist  als 
Fleiss  behandelte  Werft  über  die  Erdkunde  verdanken ,  welches  uns 
ein  günstiges  Geschick  fast  gänzlich  erhalten  hat ,  und  das  stets  eine 
reich  fliessende  HauptqucUe  der  alten  Geographie  bleiben  wird.  Er 
lebte  unter  dem  Kaiser  Augustus  und  in  den  ersten  Regiemngsjahren 
des  Tiberius^^),  indem  er  wahrscheinlich  ungefähr  um^s  Jahr  66. 
vor  Chr.  geboren  und  um's  Jahr  24.  nach  Chr. ,  also  in  einem  Alter 
von  90  Jahren^  gestorben  ist     }  genoss  als  Sohn  wohlhabender  Acl- 


61)  Vergl.  6.  p.  288.  13.  p.  627.  Wenn  die  Epil.  Slrab.  B.  3.  p. 
1223.  Alme!,  sagt,  Strabon  habe  unter  dem  Kaiser  Xero  gelebt,  so  ist 
damit  der  Tiber!  us  Claud.  Nero  gemeint,  den  sie  B.  6.  a.  E.  (p.  1243. 
Almel.)  in  dieser  Bczicbang  ausdrücklich  nenut. 

62)  Das  Geburtsjahr  66  vor  Chr.  folgert  Groskurd  in  seiner  Einlei- 
tung S.  XII  ff.  (freilich  nur  mit  einem  gewissen  Grade  von  Wahrschein- 
lichkeit) daraus,  dass  er  gleichzeitig  mit  dem  nach  der  Schlacht  bei  Actium 
zur  Siegesfeier  nach  Rom  reisenden  Oclavian  (also  im  J.  R.  725.*)  oder 
29  vor  Chr.)  auf  dem  VVcge  nach  Italien  war,  und  mit  einem  an  jenen  ab- 
geordneten Gesandten  von  Gyaros  nach  Korinth  schifUe  (10.  p.  485.); 
denn  diese  Reise  habe  er  nicht  eher  unternommen,  als  bis  er  den  Plan 
zu  seinem  grossen  geograph.  Werke  gefasst  gehabt,  der  wohl  ein  reife- 

.  res  Alter  von  35 — 40  J.  voraussetze ;  auch  stimme  diess  nit  seiner  An- 
gabe (2.  p.  118.  nnd  16.  p.  780.)  Uberein,  er  habe  seine  Reisenach 
Aegypten  gemacht,  als  sein  vertrauter  PVeund  Aelius  Gallus  seinen  Feld- 
zug gegen  Arabien  gelhan  (also  im  J.  R.  730  oder  24  vor  Chr.),  denn 
eine  solche  vertraute  Freundschaft  bedinge  wohl  ein  ziemlich  gleiches 
Aller,  Aelius  aber  müsse  damals  40 — 45  J.  gezahlt  haben.  Zugleich  sucht 
er  ein  paar  andre  mit  dieser  Annahme  in  Widerspruch  stehende  Angaben 
Strabon^s  zu  erklären  und  zu  berichtigen.  Wenn  derselbe  nflmlich  13. 
p.  568.  erzähle ,  er  habe  den  P.  Servilius  Isauricus  gesehen ,  so  sei  dies 
ein  offenbarer  Irrlhum,  da  dieser  schon  im  J.  R.  710  oder  44  vor  Chr., 
90  J.  all,  in  Rom  verstorben  sei  (Dio  Gass.  45,  16.  Suidas  v.  'yinUiof 
Afdgxoc)^  wo  Strabon  (nach  obiger  Annahme)  erst  23  J.  gezählt  nnd 
noch  in  Amasea  gelebt  habe.  Entweder  müsste  also  Servilius  noch  in 
sehr  hohem  Aller  nach  Asien  gereist  sein,  was  nicht  sehr  wahrscheinlich 
sei,  oder  Strabon  habe  ihn  vielleicht  mit  seinem  Sohne  P.  Ser\ilius  Casca 

,    *)  Groskurd,  der  iiberbaapt  die  Jahrcablen  nicht  immer  ganz  richtig  angiebt, 
nennt  das  J.  723. 
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km  eine  gule  Erziehung,  und  hatte  erst  zu  Amisos  den  Grammati- 
ker  und  Aristoteliker  Tyrannio^)^  (12.  p.  548.  13.  p.  609.) ,  dann  den 
'Grammatiker  ^iristodemos  zu  Nysa  in  Karien  (14.  p.  650.)  und  cnd- 
Ücb  den  Aristoteliker  Xenarchos  zu  Seleukeia  iaKilüuen  (14.  p.  670.). 
zu  Lehrern ,  folgte  aber,  trotz  dieser  Lehrer  aus  der  Aristotelischen 
Schule,  in  seinen  philos.  Ansichten  dem  System  der  Stoiker  (Steph. 
Byz.  p.      T.  jiiiaomy*)'  AU  er  to  Plan  m  seincin  gnueeii 


vcrwcchscU,  der  auch  den  Beinamen  Isauricus  führte  fSiict.  AnjE^.  62.). 
Auch  diu  Nachricht  des  Alhenäos  14.  p.  657.«  dass  Strabun  im  7.  Buche 
we  feiler  persenliebea  BekaeettckafI  aiH  den  PkHotopkea  Poieideakie 
ipreebe,  beruht  auf  aiaMi  Irnkam,  deaa  PaMÜoaioa  (Ober  woldbra  m  4m 
folg.  §.  die  Rede  aeiu  wird)  starb  zu  Rhodos  im  J.  R.  703  oder  51  v.  Chr., 
in  eiuem  Alter  von  84  J. ,  als  Strnbon  etwa  IG  J.  zählte,  und  noch  nicht 
aus  Amasea  woggekommen  war.  Da  es  nun  nicht  minder  unwahrschein- 
lich ist,  dass  Poseidonios  als  ein  hochbejahrter  Greis  nach  Amasea gekom- 
men, sich  aneb  im  7.  Back  des  Strakea  aiekl  das  Geringste  kienrealmdety 
•0  vermutket  Grotkurd  eia  bloaes  HitsvertUiadaiM  der  Stelle  16.  p.  753. 
▼ea  Seitea  des  Athenäos.  Hier  nämlich  nennt  Strabon  den  Poseidoaias 
den  gelpbrtcstcn  Pliilosophcn  seiner  Zeil  (rtoj'  xat>'  ?;/<af),  woraus  aber 
nichts  weiter  folgt,  als  dass  Strabon,  der  Jüngling,  noch  cioige  Zeit  mit 
jenem,  dem  Greise,  zugleich  gelebt  habe.  —  Die  von  Groskurd  fQr  das 
Todesjahr  (777  nach  Roms  Erb.  oder  24  nach  Chr.)  anfgestellten  Gründe 
keweisea  aack  aar  wealg.  Deaa  weaa  dieaer  Gelekfte  ao  aekliesal:  B.  12*  , 
p.  576.  sagt  Strabon,  die  Stadt  Kyzikea  ael  aeek  frei  bis  aof  diesen  Tag, 
Kyzikos  aber  viiirde  bereits  im  J.  778.  oder  25.  nach  Chr.  den  ROmera 
naterlhänig  (Tac.  Ann.  5,  36.) ,  also  mussto  Strabon  da  bereits  gestorben 
•ein ;  so  ist  das  doch  zu  viel  behauptet,  indem  daraus  nichts  weiter  folgt, 
als  dass  das  12.  Buch  vor  jenem  Jahre  geschrieben  sei,  in  weichem  Stra- 
kea ipKter  vieHeiekt  aar  jene  Nelia  aa  ladere  vefgeaa.  Wickllger  ist  eni' 
aweiter  Gnmd,  desa  alailek  Sliakaa  17.  p.  828.  dea  kllnlieh  erfoigteir 
Ted  des  KOuigs  Juba  von  Marelanien  und  p.  840.  seinen  Sohn  und  Nach- 
folger Plolcmüos  erwähne;  Juba's  Tod  r\ber  falle  in*8  J.  R.  774  oder  21 
nach  Chr.,  und  da  müsse  also  Strabon  nicht  nur  noch  gelebt,  sondern 
selbst  noch  geschrieben  haben.  Dass  aber  Strabon  an  seinem  Werke 
allerdings  noch  in  seinem  höchsten  Alter  schrieb,  oder  dock  weaigsteaa 
aeek  aasfeilte  ead  kericktigte,  werdea  wir  aatea  Nele  68.  tehea.  Uekrl- 
geaa  vgi.  Ober  Strabon*s  Zeitalter  auch  Is.  Casaubonus  de  Strabone  et 
ejns  seriptis  (ed.  Friedemann.  Vol.  VUL  p.  SOaqq.)  aad  üeranfti  Cagaoti 
Varr.  Obserw.  UI,  20.  p.  243—259. 

63)^  Stephanos  sagt  hier  ^adeaa:  \difM9tiOt^  noXiq  IToyvtHij,  äift' 
fje  SigaßtuVi  6  ^Ttüt'xof  qiXoaotpog-  Seine  stoischen  Grundsätze  aber 
bestätigen  auch  mehrere  Stellen  seines  Werks,  wie  1.  p.  15.  16.  17.  2. 
p.  41.  104.  4.  p.  183.  9.  p.  415.  17.  p.  810.  ü.  s.  w.  Vielleicht  wurde 
er  darek  aeiaea  Freand^  dea  Stmker  Artbeaodoros,  der  Stoa  geweaaea 
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geogrtph.  Werke  gefiuist  ^atte ,  zn  dem  er  überhaupt  die  uifiMseiid- 
sten  und  sorgfälligsten  Vorbereitungen  traf,  antemahm  er  ersi  weite 
Reisen ,  um  über  die  meisten  Länder  als  Augenzeuge  sprechen  und 
dadurch  seiner  DarsteUnog  grössere  Wahrheit,  VoUsländigkeii  und  . 
Lebendigkeit  verleihen  zu  können,  und  machte  namentlich  eine  grosse 
Haaptreise  von  Kleioasien  durch  Griechenland  nach  Rom,  von  d» 
aber  nach  Aegypten,  und  von  hier  zur  See  längs  der  Küste  Syriens 
und  durch  Kleinasien  in  seine  Heimalh  znrnck.  Er  .selbst  giebt  2. 
p.  117.  den  Umfang  seiner  Reise  an,  indem  er  sagt,  er  sei  gegen  W. 
Ton  Armenien  bis  an  die  Küsten  Tyrrheniens  neben  Sardon,  gegen  S« 
aber  Tom  Pontos  Euxeinos  bis  an  die  Grenzen  Aethiopiens  gekon-- 
mokp  was  jedoch  nicht  so  zu  verstehen  ist,  als  ob  er  alieswisehen 
diesen  Endpunkten  gelegenen  Lfinder  wirklich  vollständig  und  nieh- 
ellen  Richtungen  bereist  hStte**)*  Nach  Amaseia  zurUgekefarl^' 


(vpl.  17.  p.  779.)»  so  wie  auch  seia  Sludiengenosse,  der  frühere  Peripa- 
telikcr  Boethos  (16.  p.  757.)  später  ebenfalls  zur  Stoa  Qbertrat  (Cic.  de 
Div.  1,  8.  2, 21.  Piut.  pl.  ph.  3,  1.  Diog.  L.  7,  54, 143. 148f.).  Vergl. 
Griukurd  S.  XX. 

64)  Qrotkurd  benfiht  sieb  XXin  ff.  sa  zeigen,  welche  LlUider 
und  Orte  wohl  Stnben  selbst -geaehen  haben  möge,  und  ich  gebe  hier 
eiaen  hier  und  da  vermebrteo  und  bericbtIgteD  Auszug  aus  seineo  Be« 
■arikuDgen,  jedoch  die  einzelnen  Stellen  nach  der  Ausg.  des  Casanb.  ziti- 
rend.  Kleinasien  hat  Strabon  nur  thoilweise  bereist;  er  war  ausser  in  den 
oben  geoaonteu  drei  Studien,  wo  er  seine  gelehrten  Sludicu  machte,  zu 
Koatana  ia  Kappadokiea  (12.  p.  535.),  sn^Hterapolia  in  Phrygieo  (13. 

Lg29  f.)  a.  s.  w.,  deaaoch  aber  siad  saiae  Nacbrtchtea  über  Grass« 
ppadokien ,  Phrygien ,  Galatien,  Papblagonien  aad  BitbyaieB  so  dOrfUg, 
dass  er  wohl  nor  wenig  davon  mit  eignen  Augen  f^esehen  haben  kann. 
Auch  von  den  westlichen  und  südlichen  Küstenländern  Kleinasicns  scheint 
er  nur  wenige  Punkte  selbst  bereist  zu  haben ;  doch  war  er  zu  Epbesos 
(14.  p.  641.),  zu  Mylaia  in  Karten  (14.  p.  6f>8  f.,  aber  nicht  in  Knidos: 
vergl.  2.  p.  119.)  and  ia  KiBkiea  (das  er  wabrscheialicb  auf  derROckieise 
von  Aegypten  berflhrle :  12.  p.  536.).  Von  den  Inseln  des  AchipePt  sab 
er  keine,  als  etwa  Rhodos,  (vergl.  besonders  14.  p.  652 f.),  Kos  (vcrgl. 
namentlich  14.  p.  653.  657.),  Chios  (14.  p.  645.)  und  Samos  (14.  p.  r)36fr. 
821.),  die  er  ausführlich  beschreibt;  selbst  Euböa  (vergl.  9.  p.  40.'i.)  und 
Kreta  (vergl.  10.  p.  474.  476.  477.  u.  s.  w.)  besuchte  er  nicht.  V  on 
HoHas  sab  er  nichts,  ab  die  Hanptstldle,  die  gerade  anf  saiaea  Reise- 
wage lagen,  aflmlieh  Athen  (9.  p.  395 ff.)»  Magara  (9.  p.  393 f.)«  Aigos 
(8.  p.  370  ff.)  und  Korinth  (8.  p.  378  ffl)  und  eilte  von  letzterer  ioi'J.  R. 
725.  sogleich  nach  Italien*);  weshalb  auch  seiae  Oarstellang  von  Grie- 

*)  Heeren  de  foot.  Strab.  p.  29.  30.  34.  behauptet  froilicb,  Slraboa  habe  ganz 


Hislorischo  Geographie,  g.  18. 

scheint  Strabon  immer  noch  mehrjährige  Vorstudien  gemacht  xttbabeDf 
ehe  er  mit  seinem  grossen  geograph.  Werke  an's  Licht  hervort|ftt| 
TOT  demselben  aber  gab  er  auch  noch  tm^  uns  leider  verloren  gegan« 
geneSf  historisches  Werk,  'fotooma  vnofM^fnara  ^  in  43  ßiichcm 
heraus,  welches  eine  Forlselzung  der  aligemeinen  Geschichte  des  Po- 
lybios  enthielt,  und  vom  lintergange  des  Mazedouisciien  Reiches  und 
des  AdMiisohen  Bundes  so  wie  der  Yerntobtung  Karibago's  wahr* 


chealand,  die  er,  wie  Groskurd  S.  XXIV.  sagf,  ,,frlcicli  Anfnngfs  mehr  auf 
die  gelehrte  Vergangenheit  ,  als  auf  die  sichtbare  (icgeiiw.irl  hezog,  mehr 
einen  Kommentar  über  Homer  und  die  Vergangenheit,  als  ein  Bild  der 
Gegenwart  entlirilL**  Aach  Mazedonien  aod  Thrazien  bereiste  er  aieht» 
und  sah  toa  leisterett  haehsteas  B]rsnz  and  die  Kflttoa  de«  HeHespont 
(7.  p.  318  fr.).  Von  kaliea  sah  er  auch  nur  die  unteren  nod  mittleren 
Theile  und  namentlich  was  auf  seinem  Wpj:^p  von  ßrnndusiiim  nach  Rom 
lag  (6.  p.  281  IT.),  dann  die  Gegenden  nm  Tyrrhen.  Meere  und  Etrurien 
(2.  p.  117.  vgl.  mit  5.  p.  218 IT.).  Luoa  ist  der  äosserstc  Punkt  seiner 
Reisen  im  Westen  (5.  p.  222.)«  and  gaaa  OheritaBen  hHeb  ihmnnbekanot; 
diher  auch  seine  dlirftige  Besdreiboog  deaaelheo.  Der  Anfeothalt  in 
Rom  war  wohl  der  Hauptzweck  dieser  Reise ;  und  hier  verweilte  er  denn 
•neh  mehrere  Jahre  (wahrscheinlich  von  725  bis  728  oilcr  729.)i  am  die 
romischen  Qnelleo  der  Geschichte  und  Geographie  zu  benutzen,  und  sich 
Aber  die  westlichen  und  niirdlichen  Länder  der  Erde  durch  mündliche  und 
Schriftliche  Nacbricbtca  zu  belehren.  Von  hier  reiste  er  sogleich  nach 
Aegypten ,  wo  er  sieh  llngere  Zeit  in  Alexandrien  aafliielt  (1.  p.  58.  2. 
f,  tot.  tl3.),  and  machte  im  J.  730.  mit  der  Ezpedizion  seines  Pramdes 
Aelius  Gallos  eine  Reise  Clber  Heliopolis  (17*  p.806.)  den  Nil  hinauf 
p.  niS.)  darch  ganz  Aegypten  bis  Sycne  nod  Philä  (2.  p.  f  18.  und  17. 
p.  816.  818.).  Hier  erfuhr  er  wohl  auch  das  Wenige  (und  oft  Falsche), 
was  er  von  Paljtslina  witlheill  (16.  p.  76011*),  denn  dieses  Laad  hat  er 
wohl  eben  so  wenig  seihst  gesehen,  ab  PhOaiaiea,  Mesopotamien  (v  gl.  lg« 
p.  757.  [mit  Grotkurfs  Ann.  Bd.S.  S.  und  254.]  758.  759.)*)  und 
den  grdssten  Theil  von  Syrien;  denn  seine  ROckreise  aal  A<^gyptea 
nachte  er  wohl  nicht  zu  Lnnde  durch  Syrien,  sondern  znr  See,  vielleicht 
Ober  Rhodos,  wahrscheinlicher  aber  über  Laodikeia  und  Apameia,  denn 
die  Beschreibung  dieser  und  anderer  Orte  nro  den  Orootes  her  bis  Arados 
(16.  p.  751  IT.)  ist  so  genau  und  vollstSodlg,  dass  sie  grössteatheils  aas 
eigner  Aaschaanog  geflossen  aa  sein  scheint.  Von  da  reiste  er  wahr- 
scheinlich so  Lande  weiter«  und  kehrte  Uber  Kilikien  und  Kappadokiea 
an*a  J.  R.  731.  oder  732.  (23.  oder  22.  ror  Chr.)  nach  Anasaia  zarflck« 

Hella.«  und  dco  ganzen  Archipela^ns  berrist,  doch  dUrfe  dies,  wie  anch  Grot- 

kurdS,  XUil.  «riheill,  sebwer  za  beweiseo  seta. 
")  Heeren  de  fontibas  Gvn'^r.  Strab.  p.  60.  schliesst  zwar  nus  16.  p.  757., 

da«  Strsboa  ia  Sidon  gewesen  sei,  welche  Aoticht  jedoch  voa  Groskurd 
XXV    griiadM  widerlegt  wiid. 
L  2d 
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scbeinlich  bis  zur  Scblacht  bei  Actiani  berabrcicbte**).  So  auFs 
Gründlichste  vorbereitet,  arbeilelc  er  nan  (vielleicht  erst  in  seinen 
spätem  Lebensjahren       sein  unsthäl^bares  geographisches  Werk 

'  65)  Vgl.  SlraboL*s  eigne  Angabe  1.  p.  13.  ond  II.  p.  515.').  Plul. 
Lncull.  c.  28.  ci.  Solla  c.  26.  ei.  Jiil.  Caes.  c.  63.**).  Joseph.  B.  Jod. 
14,  8.  Suidas.  V.  UoXvßioq.  f'oss.  de  bist.  Gr.  II.  6.  Casaub.  Praef.  in 
Strab.  Heeren  de  foDlibus  vilt.  parall.  Plutarch.  p.  142.  158.  uud  Gros- 
kurtTs  Anm.  zu  Strab.  1.  p.  13.  (ßd.  I.  S.  21.). 

6C)  Groskurd  schliesst  aus  ein  paar  gleich  anzuführenden  Stellen, 
daas  Strabon  sein  Werk  in  sechs  bis  sieben  Jahren,  etwa  von  den  J.  17* 
bis  23.  nach  Chr. ,  mithin  als  ein  Greis  von  mehr  als  80  Jahren  geschrie- 
ben habe ;  allein  diese  aus  seinem  Werke  selbst  entlehnten  Gründe  be- 
weisen ,  wie  wir  gleich  sehen  werden ,  doch  nichts  weiter,  als  dass  Stra- 
boti  noch  bis  an  seinen  Tod  an  seinem  Werke  geündcrt,  nachgetragen  und 
gcTeilt  habe;  die  Ansicht  aber,  dass  er  das  Ganze  erst  in  jenem  hohen 
Greisenaller  niedergeschrieben,  scheint  doch  mit  dem  männlich  kräftigen 
und  geistigfriscben  Charakter  desselben  nicht  rüglich  in  Einklang  gebracht 
werden  zu  kiinnen.  Groskurd' s  erster  Grund  ist  folgender :  Zu  Ende  des 
6.  Buchs  spricht  Strabon  von  dem  jUngcrn  Germanicus  als  einem  noch 
Lebenden  ;  dieser  starb  aber  im  J.  H.  773.  oder  20.  nach  Chr.,  also  scheint 
Strabon  das  6.  Buch  im  J.  19.  nach  Chr.  oder  in  seinem  85.  Jahre  ge- 
schrieben zu  haben.  Allein  Jedermann  sieht ,  dass  diese  Stelle  weiter 
nichts  beweist,  als  dass  jenes  Buch  nicht  später  als  in  dem  genannten 
Jahre  geschrieben  sein  kann,  keineswegs  aber,  wie  früh  es  abgefasst  isU. 
Griisscres  Gewicht  hat  der  zweite  Grund ,  dass  Strabon  im  4.  Buche 
p.  206.  melde,  die  Karner  und  Taurisker  bezahlten  bereits  33  J.  lang 
ruhig  ihren  Tribut,  was,  da  diese  Völker  vom  Tiberius  und  Drusus  im 
J.  R.  731).  oder  15.  vor  Chr.  bezwuugqn  worden  wären  (Dio  Cass.  54, 
22.)t  Tür  die  Abfassung  dieses  Buches  ebenfalls  das  J.  19.  nach  Chr.  gebe. 

Indessen  können  die  Worte:  TiävTac  J*  tnavae  ctnfviaxtovai 

Tovg  q,OQOvet  die  nicht  unmittelbar  in  den  Zusammenhang  gehören,  eben 
so  gut  auch  ein  späterer  Zusatz  sein;  und  so  lässt  sich  trotz  dieser  Stelle 
immer  die  nn  sich  weit  wahrscheinlichere  Ansicht  gellend  machen ,  dass 
Strabon  sein  Werk  in  seineu  besten,  männlichen  Jahren  niederschrieb, 
dass  es  aber  erst  nach  seinem  Tode ,  von  ihm  bis  dahin  noch  immer  hier 
und  da  berichtigt,  ergänzt  und  vervollständigt,  ein  Gemeingut  des  grössera« 

*)  Nach  dieser  Stelle  sprarh  Strnbon  darin  von  denVornillen  bei  CHsar's  Tode, 
woraus  mau  siebt,  dass  sein  Werk  bis  auT  die  Gescbicbte  seiner  Zeit  her- 
abrvichle. 

")  Hier  sagt  Straboo,  dass  er  über  die  Parlhisrbe  Gesckichte  gesprochen  habe 
tv  txrfj  iaTO(tixo}t>  v-nofirt^^äTon'  (ti^).^^  StvTl{in  <ft  Tt'/V  iitra  Jlokciiioy. 
Hieraas  folgerten  Einige,  dass  seine  historischen  Denkwürdigkeiten  ein  von 
der  Fortsetzung  des  I'olybius  verschieücues  Werk  gewesen  wären;  allein 
mit  grösserer  WabrMcbeialicbkcit  vcrmutbct  Schöll  Gesch.  d.  griech.  Lit.  11. 
S.  740. ,  dass  die  vier  ersten  Bücher  des  Werkes  blos  die  Einleitung  eot- 
^  hielten,  die  eigentliche  Fortsetzung  der  Geschichte  des  Polybios  aber  erst 
Diil  dem  niaflun  Oucbc  begaon. 
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(rmtfiQtiftwmp  ßifilot  lO  Biehera  tu»  bei  dessen  Abfi»- 
g||ig  iMa  gwaek  eiii  init  liislorisehttpKälikr|ei^^ 
iMM  «eM^dnetes »  sieh  über  die  gaM  d«aalsi»MäiiiM|fi|i^ 
|i<li|iHi  Jiisloriseh>geographiBdies  Hsadboeiiider  Br^MlpIlMg 
jwM>rn,  das  atth  die  aenesten ,  darch  die  wtHe^Aiisddbifll^lÜft 
Mi9i**aBidPartberreiekes  ge^NroBaeoeD,  grossen  Bertfehertogen  d^ 
AttfUaddibernoksiehtigen  (L  p.  14.),  nnd  eben  so  wohl  geeignet  sein ' 
MÜtft^i^nfai^h  sn  belehren  >  ab  angeadn  zü  nnterhalten.  .Deüi 
juAi  MopfriBr  den  eigentlichen  Gelehrten  woUte  Strabon  schreiben» 
«itfM|M9t.ein  grösseres^  aber  gebildetes  nndmitdennöthigslen  Vor- 
il|MiiM»imseheBes  Pnbliknm  (1.  p.  12  f.) ;  aneh'den  pralLtis^n 
AliMftiMBae  sellle  sein  Werk  eine  nützliche  «nd  belehrende  Un«- 
leriMknä^^g^wihrett,  nnd  eben  dieser  Bestininning  rerdankt  es  seine 
flaiipt?oniifa.<  Denn  weil  entfernt^  Urie  Mehtere  der  früheren  Geo« 
{^phen^r^Ste  wk  von  den  SpSteren  Pldenios  nnd  Wnins »  bh» 
eine  treekne  AiiikMhlang  geographiseher  Utaiiafza  geben«  dnrob#abt 
Strabon  sein  ganses  Wttrk  dJi  den  ansiebendsto  9dii«iuii^*tter 
die  Eigenthümlicbkeitei  nndBierkwürdigkeiten  dörLanditf^StiidU« 
über  die  Religion ,  Gesetze»  Sitten  nnd  Gebriinofae  der  .Völker,  mit 
historisch  -  mythologischen  RemiiisBinzen  Über  ihren  Ursprung,  ihre 
Wanderungen,  AnsiedelaDgen<n.4.'W. ,  ja  selbst  mit  interessanten 
Anekdotflft  ans  dem  Leben  einzelner  berühmter  Männer  und  derglei- 
chen* Oy  nnd  verleiht  d^rch  diese^  historische  and  populäre  Beband« 


Pablikums  wurde;  eine  Hypothese,  die  ich  durch  die  fast  Qberlriebene 
Aengsllichkclt  und  Gewissenhaftigkeit  des  Strabon  bei  Abfassung  dessel- 
ben biolänglich  gerechtfertigt  glaube.  Letrontic  in  seiner  franziis.  Uebcr- 
setzuog  T.  W  ]i.  250.  nimint  gar  als  Zeit  der  Abfassung  die  Jahre  20. 
bis  26.  nach  Chr.  an,  und  debnl  sie  also  bis  zu  einer  Zeit  aus,  wo  Strabon, 
weaa  Groukitr^i  Becbaaag  richtig  ist,  eatweder  schon  todt»  oder  deeb 
ein  Neoasiger  war*  •  • 

67)  Dagegen  aber  beflrasdet  der  fast  gaaittehe  Msngel  an  naiar* 
hislorisehen  Mittheilnngen,  wie  sie  doch  schon  vor  ihm  Agatharehides 
au  A.  gegeben  hatten,  die  ja  aus  Aristoteles,  Theophrast  u.  A.  leicht  zn 
schöpfen  waren ;  und  er  befrenKlot  um  so  niclir,  als  Strabon  selbst  (1. 
p»8.)  die  Kenntniss  der  Naturgeschiebe  unter  die  nothwendigen  £igen>i 
8Chahen'.eiaes  Geographen  reebnet;  wie  er  denn  ilherfaavpt  an  einen  Bi4- 
bescbreiber  sehr  gtoise  Anferdemngen  nacbt,  nnd  teiae  Att%abe  als  eine 
der  schwierigsten  and  gewagtesten  dsnlellt.  Andere,  jetzt  anch  mit 
Recht  in  den  Kreis  der  Geographie  giizogene ,  Belehrungen  Ober  die  In- 
dustrie nnd  den  Gewerbdeiss,  die  SchiHTahrt  und  den  Flandelsverkchr  der 
Vftiker  u.  s.  w.  lagen  damals  der  Erdkunde  noch  fern ,  und  so  kann  man 

20* 
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lung  des  SloGTes  und  die  lebendige  und  abwcchselungsrcidie  Darstel- 
lung dem  Ganzen  jenen  seltenen  Reiz ,  der  den  Leser  unwidersteh- 
lich fesselt  und  in  eben  so  hohem  Grade  ergötzt,  als  die  gründliche 
und  kritisch  genaue  Krnrlerung  der  Sachen  ihn  belehrt  und  aufklärt. 
Dabei  darf  aber  freilich  auch  nicht  unerwähnt  bleiben  ,  dass  Strabon, 
eben  in  Folge  dieses  Strcbcns  angenehm  zu  unterhalten,  aus  der  Be- 
schreibung der  einzelnen  Länder  nur  das  hervorhebt,  was  ihm  beson- 
ders interessant  und  merkwürdig  erscheint,  dagegen  Alles  übergeht, 
was  er  für  unbedeutend  und  uninteressant  hält,  so  dass  man  sich  aller- 
dings sehr  täuschen  würde,  wenn  man  bei  ihm  eine  vollständige  Dar- 
stellung der  von  ihm  geschilderten  Länder  mit  Angabe  aller  einzelnen 
Berge,  Flüsse,  Städte  u.  s.  w. ,  wie  etwa  beim  Ptolemäos,  zu  fmden 
glaubte**).  Dieses  trotzdem  immer  noch  überreichen  Stofles  aber 
ist  Strabon  so  völlig  Herr  und  Meister,  dass  die  grosse  Kunst,  mit 
der  er  ihn  geordnet  und  verarbeitet  hat,  äusserlich  zur  einfachsten 
und  ungesuchtesten  Natürlichkeit  geworden  ist,  welcher  Vorzug  sei- 
nes Werkes  auch  noch  durch  die  schlichte,  klare  und  ungekünstelte, 
dabei  aber  stets  ernste  und  würdige,  Sprache  bedeutend  erhöht  wird; 
kurz  das  Ganze  muss  auf  jeden  Leser  den  gefälligsten  und  wohl- 
thuendslen  Kindruck  machen,  und  selbst  in  den  wenigen  Stellen,  wo 
Strabon  aus  fast  übertriebener  Gründlichkeit  und  Genauigkeit  in  einige 
Spitzfindigkeiten  verfällt,  muss  man  doch  seine  Gelehrsamkeit  und 
seinen  Scharfsinn  bewundernd  anerkennen.  Fragen  wir  nach  den 
Quellen,  die  Strabon  benutzte,  so  ist  vor  Allen  Kratosthenes  zu  nen- 
nen, dessen  Werk  er  zur  Uaupt^^rundlage  des  seinigen  machte**),  so 


es  dem  Slrnbon  nicht  zum  Vorwurf  machen ,  dass  sich  darüber  nur  sehr 
Weniges  bei  ihm  findet. 

68)  Dieses  Streben,  blos  den  Leser  angenehm  Unterhaltendes  und  In- 
teressantes mitzutheilen,  geht  so  weit,  dass  er  sogar  mehrere  zu  barbarisch 
klingende  Namen  ganz  weglüsst,  nur  um  das  Ohr  und  Auge  seiner  griech. 
Leser  nicht  zu  bcjeidigcn  (3.  p.  155.  16.  p.  778.  vergl.  auch  oben  8. 260. 
Note//)  die  Bemerkungen  über  Artemidor).  Vgl.  Grosknrd  S.  XXXVI.,  der 
mit  Hecht  auf  das  Einseitige  und  Tadelnswerthe  dieses  Verfahrens  auf- 
merkKani  macht. 

69)  Es  haben  daher  auch  Einige  Slrabon's  Werk  nur  eine  neue 
Ausgabe  oder  Umarbeitung  des  Eratoslhenischen  genannt  (vgl.  Sprengefs 
Gesch.  der  gcogr.  Entdeckungen  S.  136.  Mannerfs  Geo.  der  Gr.  u.  R. 
I.  S.  84.  3.  Aall.)i  allein  mit  Unrecht,  wie  (iroskurd  S.  XXXI.  zeigt,  der 
Strabon*s  Geographie  vicinu-hr  ,,ein  eigenes  und  selhstst^ndiges  Erzeug- 
niss  langjähriger  Forschung,  Sammlung  und  Arbeit,  ausgeführt  jedoch 
nach  der  Anlage  und  dem  Vorbilde  des  Eralostheuischcn*^  nennt.  Berich- 
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4aM  er  Mttii  ib  der  insseren  Aamiumgjeaim  folgte»  inden  er  mit 
einerBevrtheilung  seiner  VorgilB||;er  beginaty  dann  matbenntiache  nnd 
phyailudbche  üntersocbnngen  folgen  läset,  nnd  mit  der  eigentlislieD 
politisehen  Geographie  sehBesst«  obgleich  er  fineilieh  die  mathenwlfr- 
aehe  nnd  physiadie  Geegraplrie  als  eine  Nebensache  weit  küner 
abÜBTtigt,  als  die  Ghevographie  nnd  Topographie,  welche  ihm  Uanpi- 
saehe  siad^).  Ansserdem  benntit  er  '  fib  die  malbematisohe  Geen 
graphie  anch  den  Hippatehos ,  Peaeidonios  nnd  Pdybios ,  Mr  die 
pegtephie  aber  ansser  den  Genannten  namentlich  den  Homeroa,  den 
er  last  TCigdttert  und  anch  in  geograpfaiscber  Hinsicht  fiar  eine  nntrfig« 
liebe  Qnelle  ansiebt tftmer  den  EphornS,  ArteniidoroB  n.  A.,  sehr 


tiguDg  and  Verrdllillodigung  der  Arbdien  seiaer  Vorgänger^  nnd  tHao 
namenthcb 'aneh  des-  BnHostbeees,  war  allerdingt  ein  Haapliweefc  des 

Straboa  (vergl.  1.  p.  14.  2.  p.  109.  10.  p.  465.  u.  s.  w.),  weshalb  er 
auch  überall  krilisrlie  Hliiki'  auf  diese  \'orarbeiten  der  Trüberen  Geogra- 
jilicii  wirft,  uud  sehr  li  iiilif^  Lob  oder  Tadel  ihrer  Meinungen  nnd  Angaben 
ausspricht;  dabei  aber  sullte  sein  Werk  «loch  dem  Inhalte  wie  der  Form  nach 
eia  neues  ond  selbstsUlodigcs  sein. 

70)  Dad  dieat  ist  allerdings  eia  Vonraif,  der  dem  Slraboa  mit  Recht 
an  aMcben  iat;  dena  wiewohl  er  von  einem  Geographen  aaeh  biareicheade 
Keuntoisse  der  Geometrie,  Aatrooomie  und  Physik  verlangt  (t*  p.  7.  Ii. 
12  f.  2.  p.  109.  und  110.),  so  hat  er  doch  selbst  von  diesen  Kenntnis- 
seOf  die  ihm  keineswegs  abgingen  (vgl.  2.  p.  8G.  89.  90.  n.  s.  w.),  zu 
wenig  Gebrauch  gemacht,  uud  die  mathematische  Geographie  nicht  als  ein 
vaUsUndiges  nnd  «y«temattsch  geordnetes  Ganze  abgehandelt,  sondern 
ner  einielne  daraaf  Besug  habende»  entweder  ans  seinen  Vorgängern 
entlehnte,  oder  zur  Bektlmpfung  ihrer  Ansichten  dienende  Bemerkungen 
hier  und  da  mit  eintlicssen  lassen ,  und  sich  Qbcrdiess  dabei  gewöhnlich 
mit  den  minder  genauen  und  oberfl.lelilieheren  Angaben  des  Erftostbenes 
begnügt,  ohne  auf  die  <^en.niLr<Mi  uud  richtigem  des  Ilipparchos  uud  Po- 
seidonios  einzugehen;  weshalb  er  auch  ungefähre Schätzuugeil der Lflngen, 
Breiten  nnd  EntferaangeB  für  aasreicheul  erUirt  (2.  p.  79.  115.  192. 
n.  s.  w.),  und  die  vom  Hipparehos  beslimmtea  KUmate  and  Polhftben  gaas 
onberncksichtigt  lässt  (2.  p.  132.)- 

71)  Diese  irrige  Ansicht  des  Strabon,  zufolge  deren  er  nicht  nur 
alle  sich  auf  die  Erdkunde  beziehenden  Angaben  des  Homer  fQr  unzwei- 
felhafte, auf  die  genauesten  topographischen  KennlnisKe  gegründete  Data 
nimmt,  soaderu  auch  so  manche  geographische  Ausichteu  uud  Erfahrun- 
gen spiterer  Zoten  dareh  eine  gesweageae  Erfclinmg  in  den  Hoaier  Mn» 
eintragt ,  und  sich  fiberredet,  sie  schon  von  ihm  ansgeaproehea  an  fladea, 
iat  ein  anderer  Vorwarf»  der  aaaerm  Verfiiaser  nicht  mit  Unrecht  gemacht 
wird,  besonders  da  er  auch  die  Verirrung  znr  Folge  hatte,  dass  Strabon 
bei  allen  den  Litndern ,  über  die  Homer  ausführlicher  gesprochen  hat, 
also  bei  Griechenland,  den  griechischen  Inseln  und  dem  nordwestlichen 
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wraigaber,  was  allcrdio^  zu  beklagen  ist,  den  Ilcrodotof  ^  4m 
er,  80  gut  wie  deoKletias  undPytheas  (2.  p.  102. 104. 115.  «.s.w.), 
durch  ein  seltsames  Vorurtbeil  vcririlel ,  für  einen  Fabltr  wmäAüd* 
Schneider  hält  (vgl.  1.  p.  43.  11.  p.  508.  531.  12.  p.  550.  «.cw.)*«)«« 
Niehl  weniger ,  als  diese  GeringscbälKung  des  lierodotos,  vaiinufk 
Theil  aiidi  die  de»  Kimibs  and  PythMSy  (die  wir  ebenfallt  von  «iiMr. 
viel  bessern  Seite  keoiien  gelernt  haben,  als  Straben  sie  betinehleie)r 
ist  die  &st  g^inziiehe  Veniaehlassignng  der  fSnüseben  Qnellen  ven 
Seilen  des  Straben  an  bedanem'^)|  denn  gewiss  wlren  ihni  Catn^^ 
Lnlatins  Gntaln8»'^Vam^  Lneolhis  n.  A.  lUr  die  Länder  des  Westens 
treffliche  Fiihrer  nnd  Lehrer  gewesen ,  wenn  er  nieht  (infolge  3. 
106.)  in  dem  Vomrtheile  befangen  gewesen  wSre,  dass  die  Rteer» 
ab  nieht  eben  gtücUiebe  Naehahmer  der  Griechen,  Alles,  was  sie  gl*, 
ben,  nnr  «ns  jenen  entlehnten,  nnd  wenn  er  daher  anf  Erlemnng  der 
rSm.  Sprache  grBssere  Mühe  verwendet  hätte    ,  an  andi  die  TBnl->^ 


Theilc  Klcinasieos,  eigentlich  nur  den  KommcDtalor  dieses  Dichters  macht, 
aber  der  Vorzeit  die  Gegenwart  fast  gauz  vergisst,  aad  diese  Lander  nur 
so  schiMerl,  wie  sie  sa  Hoaier's  Zeiten  waren ,  die  Darsleiang  derselben 
ans  de»  Standpnnhte  tetaet  ZeHaHers  aber,  wie  «an  sie  doth  analshsl 

von  jedem  Geographen  erwartet,  nur  gelegcotlich  und  als  Plebeaiache  BHt 

ankDüpft,  so  dass  fiir  die  Geographie  dieser  Liinder  Strabon  nur  mit  «gros- 
ser Vorsicht  benutzt  werden  kann,  und  überhaupt  kmne  hedenteude  Aus- 
beute liet'ert. 

72)  (vmnhmtf  S.  XXXIV.  sucht  ihn  gegen  diesen  gewiss  nicht  ua- 
gegrttndeten  Tadel,  dH  Berodol  ohno  hritisehe  Mfoag  nnd  nnverdlenter 
Weise  hintangesetzt  zu  haben,  möglichst  sn  verlheidtgen. 

7S)  Nor  den  Fabius  Pictor,  Asinias  PolUo,  Jul.  Casar  nnd  einen 

iinji^ennnnffcn  römischen  Chorog:raphen  scheint  er  aufmerksamer  gelesen 
und  daher  aach  mehr  benutzt  zu  hnbeo.  Ueber  den  J>etzteren,  den  er 
z.  B.  5.  p.  224.  225.  G.  p.  261.  266.  277.  285.  anführt,  vergl.  auch 
Uekrt  I,  1.  S.  200.  nad  €frotkitrd  S.  XLI.  Dass  dieser  anonyoie  Xu- 
Qoygu^  en  RSaer  war,  geht  Iheib  aos  dem  Unstande,  dats  ihn  Stra- 
bon nnr  bei  Italien  und  seinen  Ooigebnngen  benutzt,  theils  auch  daran« 
hervor,  dass  er  die  Entfernungen  nach  römischen  MiUiarien  bestimmt; 
dass  darunter  aber  niclii  der  Vipsanius  Agrippa  zu  verstehen  sei,  wie £ar- 
eher  T.  III.  p.  164.  Heeren  de  font.  Strab.  p.  22.  nnd  Schöll  Gesch. 
der  griecb.  Lit.  II.  S.  729.  wollen,  zeigt  Groskurd  S.  XLI.,  welcher 
beaerfct,  dass  Agrippa'«  Werk  erst  nach  feines  Verfiuien  Tado  im 
B.  742.  anf  Befehl  dea  Angnsins  vollendet  und  bekannt  genaeht  worden 
sei ;  aho  vom  Strabon  wahrend  seinen  AnCanthaitS  in  Rom  (72S»-72&) 
nodi  nicht  habe  benutzt  werden  können. 

74)  Dass  er  der  römischen  Sprache ,  die  er  waJirscheinlich  erst 
wahrend  seineä  Aul'euihalts  in  Rom  erlernte,  nicht  hinlänglich  muchlig 
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sehen  Quellen  mit  Erfolg  studiren  zu  können  ^*).  Was  nun  den  In- 
halt der  einzelneu  Bücher  belrilTl ,  so  enthalten  die  beiden  ersten  die 
Einleitung ,  indem  das  erste  mit  einer  Abhandlung  über  die  Wichtig- 
keit der  Krdbeschreibuug  im  Allgemeinen  beginnt,  dann  zum  Lobe 
des  Homer,  als  des  ältesten  und  kenntnissreichsten  Geographen,  über- 
geht, und  ihn  gegen  einige  Vorwürfe  des  Eratostlienes  verlheidigl, 
dem  selbst  manche  Irrlhümer  vorgeworfen  werden,  ferner  Einiges 
aus  der  physischen  Geographie  über  die  natürlichen  Veränderungen 
der  Erdoberfläche  mittheilt,  und  zuletzt  noch  einige  Hauptfehler  des 
Eratosthenes  in  Beziehung  auf  die  Grösse ,  Länge ,  Breite  und  Ein- 
theilung  der  bewohnten  Erde  berichtigt,  und  dabei  gelegentlich  auch 
die  Ansichten  mancher  anderer  Geographen  kritisch  jirüft  und  wni*digt; 
das  zweite  aber  sich  hauptsächlich  mit  Gegenständen  der  mathemati- 
schen Erdkunde,  nämlich  mit  den  sogenannten  Siegelllächen  des  Era- 
tosthenes (s.  oben  S.  190. ,  die  zwar  Strabou  in  einzelnen  Punkten 
tadelt  un<l  berichtigt,  im  (lanzen  aber  gegen  Hipparch  in  Schutz  nimmt), 
der  von  Polybios  und  Poseidonios  aufgestellten  Eintheilung  der  Erde 
in  sechs  Zonen  ,  der  Grösse  und  Gestalt  der  ganzen  Erde  sowohl  als 
ihres  bewohnten  Theiles,  so  wie  ihrer  Darstellung  auf  einer  Kugeloder 
Fläche  (also  der  Verfertigung  von  Globen  und  Erdkarlen,)  beschäflij^t 
und  zuletzt  noch  eine  kurze  llcbersicht  der  bewohnten  F)rde  nach 
Meeren ,  Landern  und  Völkern  und  die  Lehre  von  den  Klimatcn  und 
den  Verschiedenheiten  des  Schattens  hinzufügt.  Mit  dem  3.  Buche 
beginnt  die  Chorographie  und  Topographie  der  einzelnen  Länder 
selbst,  und  zwar  so,  dass  die  ersten  8  Bücher  (3— lü.)  Europa,  die 
folgenden  sechs  (11— 10.)  Asien,  und  endlich  das  siebenzehnte  Aegy- 
pten und  Libyen  umfassen.  Das  3.  Buch  schildert  Iberlen  (d.  i.  Hispa- 
nien  und  Lusitanien)  nebst  den  benachbarten  Inseln ,  den  Balcarcn, 


war,  vennulhelea  schoa  Koray  Proleg.  p.  65.  und  Manncrt  Geo.  d.  Gr. 
und  H.  II.  S.  52.  (der  ihm  Schuld  giebt,  den  Ciisar  nicht  immer  vcrslao- 
dcu  zu  haben),  und  ebendiess  zeigt  auch  Groskurd  S.  XXXV f.  durch  ein- 
zelne Beispiele. 

75)  lieber  dio  von  Straboo  benutzteD  (}aellea  überhaupt  vergl 
Uennicke  de  Strabouis  Geographicorum  fide  c.\  fontibus  aestimanda.  Gotting. 
1792.  Ueereu  de  foolibus  Geographicorum  Slrabonis  Commentt.  daae. 
Gotting.  1823.  uod  besonders  das  von  S/ebenkees  gelieferte  vollständige 
Verzcichniss  derselben  in  Fabricii  liibl.  Gr.  ed.  Harles.  T.  IV.,  übrigens 
auch  SchölCs  Gesch.  d.  gricch.  Lit.  11.  8.  725 — 739.  und  Groskurd  S. 
XL  (f.,  denen  ich  in  den  fulgendeo  kurzen  Angaben  über  Slrabonis  (juel- 
Icn  bei  Darstellung  der  einzelnen  Länder  grüsstcntheils  gefolgt  bin. 
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Gades  ünä  den  Kassiteriden ,  das  vierte  Gallien  nach  seiner  Einlhei- 
lung  in  das  Narboncnsische,  Aquilanische,  Lugdunensische  und  Bel- 
gische ,  ferner  Britunnien  mit  lerne  und  Thüle  und  die  Alpen  das 
fünfte  und  sechste  Italien  und  die  benachbarten  Inseln,  und  zwar  das 
fünfte  Ober  -  und  Mitt^litalien  ,  das  sechste  Grossgricchenland,  Sizi- 
lien ,  Sardinien ,  Korsika ,  die  Liparischen  Inseln  u.  s.  w. ,  und  en- 
digt mit  einer  allgemeinen  Uebersicht  der  Macht  des  römischen  Rei- 
ches Im  siebenten  Buche  werden  die  Völker  des  nördlichen  und 
nordöstlichen  Europa's  beschrieben,  die  Germaner'*),  Geten,  Daker, 


7C)  lieber  alle  diese  L.lnder  des  Westens,  die  Strabon  nicht  aus 
eigner  Ansicht  kannte,  sind  seine  Nachrichten  sehr  dürftig  und  mangelhaft. 
Ibericn  schildert  er  hauptsächlich  nach  den  Berichten  der  drei  Augen- 
zeugen Artemidoros ,  Polybios  und  Poseidunios,  ausserdem  aber  nennt  er 
auch  den  Ephuros ,  Eratoslhenes,  Timosthenes,  Asklepiadcs  von  Myrlea 
und  Athenodoros  als  seine  Quellen  ;  bei  Gallien  folgt  er,  wenigstens  in  der 
allgemeinen  Schilderung  des  Landes  und  seiner  Bewohner,  so  wie  in  der 
Beschreibung  der  Ardcnnen  und  Belgiens,  dem  C.'isar,  in  der  von  Gallia 
Narbonensis  aber  dem  Polybios,  und  in  der  des  zwischen  dem  Rhodanos 
und  der  Isara  gelegenen  Landstrichs  so  wie  dieser  Flüsse  selbst  wahr- 
scheinlich dem  Artemidoros.  Auch  mag  er  wohl  in  Bom  selbst  manche 
mündliche  Nachrichten  darüber  gesammelt  haben.  Seine  wenigen  Mitlhei*? 
hingen  über  Britannien  sind  ebenfalls  aus  Clsar  and  Pytheas  (dem  er 
aber  alle  Glaubwürdigkeit  abspricht),  die  Ober  die  Alpen  ausschliesslich 
aus  Polybios  gcschitpfl. 

77)  Bier  werden  ,  namentlich  was  Mittel  -  und  llnterilalien  betrifft, 
das  er  zum  Theil  selbst  bereiste,  seine  Nachrichten  schon  etwas  vollstän- 
diger und  befriedigender;  nur  über  Oberitalien  sind  sie  noch  ziemlich 
ungenügend.  Seine  Quellen  sind  hier  die  obengenannten  rümiscben  Schrift- 
steller, so  wie  eine  Anzahl  griechischer,  und  zwar  für  (lallia  Cisalpina  Po- 
lybios, für  Ligurien  auch  Poseidonios .  für  Etrurien  wieder  Polybios,  Era- 
tosthenes,  Arteniidor  u.  A.,  Tür  Mittelitalien  und  Grossgriechenland  ausser 
den  eben  Genannten  auch  Ephoros,  Timäos,  Apollodor  und  besonders 
Antiochos  von  Syrakus»,  Tür  Sizilien  Poseidonios,  Artemidor,  Ephoros, 
Timäos  und  der  obengenannte  Chorograph. 

78)  In  dem  uns  erhaltenen  Thcile  dieses  Buches  sind  seine  Nach- 
'  richten  über  Germanien,  die  er  aus  einer  uns  unbekannten  Quelle  (nach 

//prren^s  Vermulhung  aus  verloren  gegangenen  Schriften  über  die  Ger- 
manischen Kriege,  nach  Groskurd  S.  XLIh  vielleicht  auch  aus  Asinius 
Pollio,  den  er  4.  p.  193.  als  Gewührsmann  für  seine  Nachrichten  über 
^en  Rhein  anführt)*)  schUpfle,  ziemlich  reichhaltig,  so  dass  er  der  erste 

*)  Doch  zweiiVU  Scholl  Gesch.  d.  %r.  Lit.  II.  S.  729.  ,  das«  uoter  dem  hier 
\-      erwähnten  Asioia»  wirklich  der  Asinius  Pollio  gemeint  sei,  der  in  seiner 
Gesch.  der  Dürgerkriege  schwerlich  viel  GelegcDheit  gehöht  habe,  über 
den  Rhein  »o  sprecbeo.  ^ 
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Slytfaien,  die  Viflkersehaften  lUfriens,  PanaomcMs  ÜImI  MpalieMi 
iler  Oetkfiste  Thnkiens  an  PoMos  und  in  Speiros.  Der  leiste  Theii 
des  Bvehs,  wekher  Bfakedonien  räd  das  flbrige  Thralden  sehilderle, 
ist  Inder  Tslloren  gegangen,  nnd  wird  dnreh  die  knraen  Amiige  der 
weiter  unten  za  erwiihnenden  Strahonisehen  Epitome  mir  notbdOrftig 
ersetzt^).  Die  drei  feigenden  Büefaer  hesehUtigen  sieb  nüt  der  Be« 
S^teeihnng  Griechenlands  nnd  der  dazu  gehifrigen  Inseln^  nnd  zwar 
das  achte  nach  einer  allgemeinen  Einleitung  über  die  Eintheilnng  Yon 
Ht^Hai  nnd  seine  Ydlkerschaften  mit  dem  Peloponnes,  das  nennte  mit 
Atihb';  Megaris  ^  BöoUen,  Phokis  ,  den  beiden  Lokris  nndTbessa- 
liett'^-'diis  Mnte  mit  Enblia^  Aetolien,  Akamanien  nebst  den  benaeh- 
birtüi  InsehK  des  Ionischen ,  nnd*  endlieh  mit  Kreta  nnd  den  übrigen 
Inseln  des  AegSischen  Heeres*^).  Das  eilfte  Buch,  mit  welchem  die 

griech^  Sehriftsteller  Iii,  aot  dem  wir  den  flilesten  Zottand  iiDfers  Vater» 

landes  etwas  genauer  Icenneo  lernen.  Hei  Schilderung  der  nördlichen 
Volker  (namcoliich  (ier  kinibero)  folgte  er  besonders  dem  Poscidonios 
und  andern  Gcschiclitschreibern  des  Mithridat.  Krieges,  wie  dem  Apollo- 
nides  und  dem  Amisener  Hypsikratcs,  bei  den  südlich  vom  lütcr  wohoen- 
den  aosser  diesem  and  Polybios  nach  dem  Theopompos  und  Aiittotetes 
(ia  dem  verloren  gegangenem  Werke  fiher  die  Staatsverr»stongeo) ,  bei 
Epeiros  dem  Theopompos  nnd  Epboros  nnd  tbeihreise  dem  Philocborof. 

79)  Groskurd  zu  7.  p.  329.  (Bd.  I.  S.  580.  Note  3.)  schliessl  aus 
den  zahlreichen  Exzerpten  des  Epitomators  und  dem  rcichhallij^en  SlofTe, 
den  Makedonien  und  Thrnkien  darbot,  dass  der  uns  nicht  erhaltene  Schluss 
des  7.  Buchs  etwa  den  vierten  Theil  desselben  ausgemacht  haben  dürfte.  In 
dem  ans  gebUebeaea  Thciio  finden  sich  aber  die  beiden  gcuannten  Lflnder 
aar  gelegentfiebe  Notizen. 

80)  An  die  Beschreibung  Aetoliens  aad  Akarti.uiiens  knüpft  Slra- 
bon  eine  lange  und  für  seinen  Zweck  ganz  ungeeignete  mythologische 
Abhandlung  über  die  Kureten  (die  hauplsüehlich  aus  Demetrius  von 
Skepsis,  nächstdem  aus  Archemachos  von  Eubüa,  Pherekydes  von  Skyros, 
Slesimbrotos  von  Thasos  u.  A.  geschöpft  war) ,  und  die  selbst  üroskurd 
S.  XLIH*  oiebl  ambin  kann  ftr  ^sebr  nnolits**  zu  erklären.  Dast  Obrigens  • 
Strabon  Griechenland  auf  eine  ganz  eigentbOnilicbe»  von  seiner  Darstellung 
aadrer ' Linder  wesentlich  abweichende  Art,  aus  dem  Standpunkte  der 
Vergangenheit  nnd  fast  hios  mit  Rücksicht  auf  Homer,  behandelt,  haben 
wir  schon  oben  Note  71.  gesehen.  Bei  den  wenif^cn  hier  und  da  hinzuge- 
fügten und  mit  den  homerischen  Nachrichten  bisweilen  ungehörig  ver- 
mengten Notisea  aas'  spsterer  ZeH  hat  er  fllr  den  Peloponnes  ausser 
Epboros,  Polybios»  Artenidor  und  Timostbenes  anch  den  Hellanikos,  Pe- 
metrios  von  Skepsis,  Theopompos,  Thnkfdides  nnd  Aristoteles,  fUr  Athen 
den  Demetrios  Phalereus,  für  Böotien,  Phokir»  und  Lokris  den  Elphoros 
und  Apollodor,  für  letzteres  auch  den  Theopomp  undThukydides,  fttrEnbOa 
aach  wieder  den  Theopomp  und  Aristoteles,  fUr  Akarnanien  uad  Aetolien 
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Bftsohreibang  Asiens  beginnt,  nebst  den  drei  folgenden  scbildejri  dm 
nördlicheu  Theil  dieses  WeiUiieU»  o^Askn  diesseit  desTauros  und 
dieses  Gebijrge  seUMt  mit  leioea  Bewohaern^') ,  und  zwar  das  eiUte» 
Dach  ciu er  allgemeinen  Einleitung  übet  Asien,  die  Skytlieovölker  oi 
der  31äotis ,  dem  Ponios  und  Kaukasos,  Tom  Tanais  bis  zimi  Pbasis, 
die  Mäolen,  Bosponner,  Roleber  und  andere,  dann  die  Iberer,  Al- 
kiner  und  das  Anazonenland,  das  Ka^pischc  Meer  und  .seine  Anwoh- 
ner, Uyrkuiieii  imd  die  Domadischen  Sky  thenvöikcr  der  Dacr ,  Sakä, 
Massitl^ten  u.  s.  w. ,  Parlhien,  Aria,  Margiana,  Baklrien  und  Sog- 
diana^  dann  den  Taaros  selbst  und  die  südkaukasischen  Länder  Me- 
dien und  Armenien  ;  das  zwölfte ,  mit  welchcoi  die  sehr  ausfütirli* 
obe Darstellung  Kleinasiens  beginnt,  Kappadokien,  Ponios  milPaphla- 
gonien,  Bithynien,  Galatien,  Lykaonien,  Isanrien,  Pisidien,  MysicB 
und  PhrygieufKas  dreizehnte  Troas,  die  IiisclLesbos  und  Lydien  ) 
das  vierzehnte  lonien,  Karien  mit  den  losela  SameSf  ChiAS  und  RJio- 
dos.,  -  Lykien ,  Pamphyüea  »  Küikiea  ond  Kypma      Das  fuifoeliBte 


den  Apollodor,  Deaetrios  von  Skepsis  und  Arteaidar,  für  Kreta  den  qds 
übrigens  snbeknnotcn  Sosikrates,  den  Endoxos,  Ephoros,  Arlcinidur,  nie« 
roDymus  von  Kardia  uod  Staphylus  von  Naukratis  benutzt.  Einiges  fügte 
er  wohl  auch  in  Folge  eigner  Anschauung  und  mündlicher  Erkundigungco 
wShrcnd  seines  Aufenthaltes  zu  Athen  und  Korinth  hinzu.  Die  Bescbrci- 
buug  Thesüalieus  ist  fast  gar  uicbts  weiter  als  ein  Komoieotar  zu  den  Ho- 
meriscben  Sictien  darOber. 

81)  Ueber  Slraboa^s  Eiatbeilong  Asiens  s.  unleD  die  Uebersiclil  sm- 
oes  geographischeu  Systems. 

82)  Ueber  diese  Gegenden  konnte  Sirabon  in  Amaseia  selbst  leicht 
mÜDdliche  Nachrichten  von  Reisenden  und  Kauflculen  erhalten ;  von 
schriftlichen  Oiiellcn  benutzte  er  ausser  Eraloslheoes  und  Arlcmidor  Tür 
die  W^eilCQuicssuagen  beim  Tanais  und  seinen  Umgebungen  den  sonst  vci- 
nacbllssigten  Herotdot,  nnd  eoiserdem  die  Gescbieblscbreiber  des  Milbri- 
datischea  Kriegs,  Poseidonios  mid  Theopbaees  von  Mitylenc,  den  Skepsier 
Melrodoros,  den  Flypsikrates  von  Amisos  u.  A.,  bei  der  Schilderung  der 
Amazonen  den  Kleitnrchos  und  Hypsikrnles,  hei  Hyrkanien  und  den  Nnch- 
barl.ludern  den  P.ifrokles,  Eratosthenes ,  Aristobulos  und  Polykieilos,  hei 
den  Massageten  den  Uerodol,  bei  Baktriaoa  und  Sogdiana  den  Eratosthe- 
nes vod  Apollodor  von  Artenita ,  bei  deq  sehr  genauen  Nachrichten  Ober  • 
den  Oxos  nnd  Jaxartes  den  Patrekies,  bei  Medien  des  Apollonides  und 

Q.  DelBns,  den  Freond  aad  Begleiter  des  IL  Antonins. 

83)  Wie  früher  Uber  die  Kuretea ,  so  schaltet  er  auch  hier  eine 
gelehrte  Untersuchung  über  die  alten  Leleger,  Kilikcn  und  Pelasger  ein, 
welche  einst  die  KOstenstric^  des  späteren  AeoUens  und  louiens  be- 
wohnten. 

84)  Diu  Beschreibung  Kteieasieas  folgt  nicht  einen  gemeiasamea 


Digitized  by  Google 


Historische  Geographie.   §.  18.  MS 


mä  Mobssehnto  ikteh  stellt  da»  südliche  oder  jenseit  des  Taoros 
Isgene  Asien dsTt  aadxwtrersteres  Indien  und  Persien  (mitEinschluss 
Ten  Afiane)**),  letzteres  abcrAssyriea  sritAdiabeoe,  Babylonieii  nad 
MesopotaaneB,  Syrien  aut  Pliteikieii  und  Palästina,  den  FersiseheA 
und  AraUeohen  Meerimsen  nebst  den  Küsten  Aetbiepiens  nnd  Ann 
bien**).  Das  siebenxebnie  Bneb  endlich  besefaicibt  Ae^len,  Aethi* 

und  konsequent  dnrchgefilhrtcn  Plane.  Troas  hi-i  welchem  sich  der  Verf. 
am  längsten  aufhellt,  beliaiidelt  er  ganz  in  derselben  Manier,  die  wir 
schon  oben  bei  Hellas  kennen  gelernt  haben,  nur  dass  er  hier  den  nomc- 
rischeo  Nachrichten  noch  mehrere  auf  die  Gegenwart  Bezng  habende  Bc- 
nerbiDgeA  beifttgt,  die  ihm  tbeila  seine  eigne  geoaee  Keeatnisi  dieser 
Gegeadea,  dMÜs  die  Benuizung  so  vieler  grieeh.  Sdirift^iteiler,  die  aber 
diese  Küstenstriche  geschrieben  hatten,  d.  h.  ausser  den  schQo  oben  Ge^ 
nannten  des  Eudoxos,  Damastes,  Cbaron  ,  Skylax ,  Kallistbencs  u.  s.  w., 
vor  Allem  aber  de^  dort  einheimischen  Skcpsiers  Demctrios  möglich 
machten.  Die  übrigen  kleinasiatischea  Länder  aber  beschreibt  er  mehr 
ans  Isia  StaadpunliB  der  Gegenwart  als  der  Vergangenheit,  «ad  banalst 
dabei  Ihells  seine  eignen  Erlbbmagen,  die  ddi  jedoeb,  wie  wir  eben 
Note  64*  gesehen  haben ,  auf  weit  wenigere  Orte  Kleinasieas  erstrecken, 
als  man  erwarten  sollte,  thoils  dir  schon  öfter  genannten  grieeh.  Quellen 
tiellanikos,  Ephoros,  Theoponipos  ii.  s.  w.  und  ausser  ihnen  Ober  Mysica 
und  Pbrygien  auch  den  Xanllios  und  Meuekrates,  Uber  lonien  den  Pbere- 
kydes  von  Syrog,  dea  Mimnermos,  Uipponax  u.  A.,  Uber  die  Milesiacben 
IO»loaieB  den  Aoaxiaenes  von  Laaipaakos,  Uber  Pergaaon  wahrtebeialieb 
dea  Poscidonios,  Ober  Lesbos  den  Theopbanes,  Aber  Lydien  den  Desie- 
trios,  aber  Karien,  ausser  Apoliodor ,  einen  nns  unbekannten  Pbilippos  *) 
(der  über  die  Karen  und  Leleger  gescbrieben  hatte) ,  über  Lykien  den 
Artemidor,  über  Kilikien  wahrscheinlich  den  Poseidonios ,  über  Kypros 
den  Eratoslhencs,  Apollodur,  Damastes  u.  s.  w.  Im  ganzen  aber  ist 
unstreitig  Kleiaasien  dnsjcnige  Laad,  das  er  am  ansftthrhchstea  and  voll* 
sündigsten  darstellt. 

S5)  Bei  der  Schilderung  Indieas,  die  ist  Gaasea  siemlich  dUrAig  aus- 
gerallen  ist,  sah  sich  Slrabon  blos  auf  die  uns  oben  (S.  138  IT.)  bekannt 
gewordeneu  Schriftsteller  über  Aicxander's  Feidzüge  beschränkt,  denen 
er  aber  kein  grosses  Vertrauen  schenkte.  Am  meisten  traute  er  noch  dem 
Patrokles,  Arislobalos  uodNearchos,  während  er  dagegen  den  Megasthenes, 
Onesifcritos,  Kleitarehos  nod  vor  Allen  denDefaiaehos  fllr  Fahler  und  lüg- 
nerische Grosssprecher  hält  (vgl.  2.  p.  70.  15.  p.  G9S  n.s.w.)  Bei  Anann 
oder  Ostpcrsien  fol^^t  er  hauptsjtchlich  dem  Eralosthencs,  auch  dem  Ncar- 
ehos,  Onrsikritos  U.A.,  beim  südlichen  oder  eigentlichen  Persien  aber  aus- 
ser diesen  auch  dem  Aristohulos ,  Polykleitos  von  Larissa,  und  hier  uud 
da  auch  dem  Ilerodot  und  Xeooplion. 

8G)  Iiier  sied  aasser  den  GeKbiehtschreibem  Alcjuader's  Eratostbe« 
nes  nnd  Poseidonios,  bei  Assyrien  aneh  Herodot,  bei  Babylonien  derselbe, 

*)  V|i.  über  ihn  Schöm  tiescb.  d.  griecb.  Lit.  II.  S.  73ä  f. 
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•pien  und  die  nordlicbe  Küste  Lil»]ren»*').  Bilden  wir  ans  nim  a« 
diesen  Handbnehe  der  Erdbeschreibnng ,  dessen  Inbalt  wir  so  eben 
kenimi  gelernt  haben»  ein  Strabenisches  System  der  Geeginpbie,  te 
inden  wir,  data  es  in  der  Hanptsaehe  dem  des  £ntostbenes  gleieht, 
in  einielnenPnnkten  aber  ancb  wieder  davon  abweiebu  Aneh  Stnbon 
hiai,  weil  alles  Seinrere  der  Mitte  sistrabt ,  die  Erde  für  eine  Rn- 
gel»  die  denselben  Mittelpunkt  wie  der  Himmel  and  einerlei  Acbse 
mit  ihm  bat;  letaterer  aber  dreht  sieh*nm  diese  nnd  die  in  seiner  Mitte 
still  stehende  Erde  in  der  Richtung  von  0.  nach  W.  (3.  p.  110.). 
Man  theilt  die  Erde,  wie  den  Himmel  in  IBnf  Zonen,  die  durch  dem 
Aequalor  parallel  laufende  Rreise  begrenzt  werden.  Geosiamgte  Zo- 
nen nennt  inan  die  beiden  bewohnbaren  swischen  der  beissen  und  den 
bieidai  ladten,  ton  denen  Jene  der  Hitze ,  diese  der  Rilte  wegen  un- 
bewohnbar sind  (iUd.  p.  III.).  Der  Aequator  theilt  die  gltnze  Erde 
und  ebenso  auch  die  hdsse  Zone  in  zwei  gleiche  Hälften,  eine  niirdli- 
che und  eine  südliche,  nnd  nnler  den  Parallelen  desselben  sind  die 
beiden  Wendekreise  nnd  die  beiden  Bürenkreise  die  wichtigsten.  Wir 
wohnen  in  der  gemSssigten  Zone  der  nördlichen  Hemisphlre,  in  wel- 


Aristobulos,  Polykleitos  und  Eratostheoes,  bei  Syrien  auch  Artemidoros 
und  Nikolaos  von  Damaskus ,  bei  Arabien  und  der  gegonübcr  liegenden 
Küste  Aelhiopiens  Kraloslhcnes  nnd  Artemidoros,  der  selbst  seine  Nach- 
richtco  erst  aus  Agatharchides  geschöpft  hatte,  benutzt.  Auch  raögeo  ihm 
wohl  seine  Freunde  Aelins  Gallas  ond  der  Stoiker  Atbenodoros  tob  Tinos 
(s. eben  Note  62.  n.  63.),  der  sich  auch  einige  Zeit  lang  zu  Petra  aufgehalten 
halle  (17.  p.  779  ),  über  Arabien  Manches  niilgetheill  haben.  Die  Nach- 
richten über  Moses  und  die  Juden  sind,  nach  Ileerea's  Meinun«^,  aus  Posei- 
donios  geflo^isen  ;  vielleicht  aber  auch  aus  Alexander  dem  Polyhistor,  der 
sieb,  wie  wir  aus  Eusebios  sehen,  über  jenes  Volk  und  seine  Älteste  Ge- 
schichte sehr  snsAhrlich  verbreitet  bstte  (vgl.  obea  S.  252.) ;  obgleich 
allerdings  nicht  zu  lengnen  ist^  dass  Strsbon  seiner  nirgends  ErwShnnng 
thnl.  {Schöll  S.  738.  glaubt,  sie  kOnalen  aach  aus  Nikolaos  von  Daroaskos 
geschiipfl  sein.)  L'ehrigeQS  kann  er  auch  wahrend  seines  Aufenthalts  in 
Aegypten  manche  mrindlicho  Naohricliten  darüber  erhalten  haben. 

87)  Bei  Aegypten  folgte  er  als  Anp;onzenge  hauplsüchlich  seinen  eigenen 
Erfahrungen,  ausserdem  aber  dem  Kralosthenes,  Euduxos  und  Ariston, 
wss  die  geschichtlichen  Notizen  betrifR  auch  dem  Polybios,  hei  Actbiopien  * 
dem  Herodot,  Agntbarchides  und  Petrenins,  der  als  Feldherr  des  Augustus 
dort  Krieg  gef&nrt  halte,  bei  dem  Ammonion  aber  den  Geschichtschreibcra 
Alexanders,  besonders  dem  Kallisthenes,  und  bei  Libyen  endlich,  über 
welches  er  wenig  Nenes  mitlhrilf,  dem  Eralosthenes  und  Artemidoros,  aus- 
serdem aber  auch  dem  Poscidonios  und  einem  gewissen  Iphikrales,  der  Über 
Libyens  Pflanzen-  und  Thierwell  geschrieben  baite. 
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eher  inr  wom  Meißen  nach  Abend  Schauende  den  Pol  zur  Rechten, 
den  Aeqoator  zur  Linken  bat  (ibid.).  Es  ist  möglich^  dase  in  denel« 
ben  Zone  noch  mehrere  ans  unbekannte  Welttheiie  liegen ,  BABtnU 
lieb  öitiich  vom  Meridian  durch  Thinä  (1.  p.  65.);  denn  der  uns  be- 
kannte und  von  uns  bewohnte  Kontinent  macht  noch  nicht  völlig  den 
aeblen  Theü  der  gnnsea  firde  ans  (2.     113.)      Er  ist  rond  herodi 

88)  StraboB^'s  Argonentasion,  die  wir  durch  die  nebensiebende  Figor 

erläutern  wollen,  ist  folgende:  Da  die  nörd- 
liche Halbkugel  zwei  Viertheile  der  Erde 
umfasst,  w  eiche  der  Gleicher  {c  ä)  mit  dem 
Kreise  dnreh  die  Pole  bildet,  so  wird  In  je- 
den  derselbeB  ein  vierseitiger  Rann  {€td0) 
\d  ahgoscbnittcn,  dessen  nürdüche  Seite  {mi} 
die  Ildlftc  des  Parallelkreises  neben  dem 
Pole,  die  südliche  hingegen  (ctl)  die  Hälfie 
des  Gleichers  ist;  die  Qbrigca  Seiten  {ac 
and  kd)  sind  eiaander  entgegenüegeadO 
gleiehlaage  Abscbaiiie  des  Kreises  daidb 
die  Pole.  In  einem  dieser  Vierecke,  gleich- 
viel in  welchem ,  liegt  die  bewohnte,  chlamysfürmlf^e  Erdinscl ,  die  aber 
kleiner  ist,  als  die  Hälfte  desselben,  weil  man  noch  den  sie  umgebenden 
weiten  Atlantischen  Ozean  and  den  unbewohnten  Baum  der  heissen  Zone 
zwischen  dem  Gleicher  und  den  Wendekreisen  (fidfe)  abrechoen  moss, 
dessen  Breite  8,000,  dessea  Länge  aber  126,000  Stad.  (oder  die  Hilllo 
des  Gleiehsrs)  beträgt,  während  der  übrige  anbewobnte  Raan  (to  Xomow) 
d.  h.  die  vom  Atlantischen  Oaean  bed^tlen  Theile  zu  beiden  Seiten  des 
Vierecks  {n gie  ond  hbjk)  gewiss  noch  mehr  Flächeninhalt  hat;  so  dass 
für  den  wirklich  bewohnten  Kontiaeut  {ghki\  kaum  die  Hlilfte  des  Vier- 
ecks {ab de)  oder  des  einen  Viertels  der  Erde  übrig  bleibt.  Graskurdy 
der  (Bd.  L  S.  184  f.)  die  Stelle  aombnliebe  Art  aad  dnreh  dieselbe  Figor 
erfclirt,  fttgl  noch  (aar  Rechtfertigung  der  Lesart  iriUbv  «v  <<9  vo  lomn» 
gegen  die  Kooj.  des  Casauboous  to  Xomov  und  die  damit  übereinslim- 
raende  Lesart  eines  Cod.  Paris,  xov  Xoinov)  die  Worte  hinzu:  „Zur  Ue- 
herzeugutig  diene  noch  eine  Verglcichucig  des  von  Gossellin  berechneten 
Flächeninhalts  jener  vier  Vierecke:  das  bewohnte  Viereck  ghki**)  hält 
1714 Millionen  Quadratstadien,  die  verbrannte  Zone  efdc  1100,  die  bei- 
den Rloaie  ügie  und  hbfk  1296;  also  die  SooaM  für  die  halbe  Wirbel- 
flache  *)a^^c4110.  Wir  sehen  also,  dass  der  vom  Meere  bedeckte  Rest 
des  Vierecks  abfe  (to  komov  sc.  «oinrjtop ,  nämlich  agie  -f-  hbfk) 
mehr  belr.'igl  {nXtov  av  titj)  als  die  verbrannte  Zone  cfdc^  und  dass  alle 
drei  zusammen  viel  mehr  als  die  H^ilfle  des  Wir  belvierccks  ahdr  betragen, 
aber  die  bewohnte  Wcltinscl        /' viel  wenij;cr  als  die  Ilülfte." 

*)  Stnibon  nennt  n&mUch  dies«  abgestumpfte  Ualbkacel,  wegen  ihrer  Aebo- 
liehkeit  nlt  den  Wertet  der  SpinDerinaen  ojtMvMt  worüber  Grothtrd 

auf  Stephani  Tbes.  IV.  p.  192.  und  Schneider^ s  Lexikon  vrrvvrist. 
**)  Grotkurä  selbst  schreibt  stets  ghik,  e/eä,  agei,  hbkf  n.  s.  w. 
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vom  Meere  amflnssen  (1.  p.  2.  5  f.  2.  p.  112.)  ^^),  uod  chUmysfÖrniig 
(2«  f.  lU.  116.  118.  121.  122.),  indem  die  ösUidieii,  liesoDders  aber 
die  wcsüichen  Enden  sehr  sohmal  zusammengezogen  sind**').  Die 
Länge  der  bewohnten  Erde  von  dem  Ende  Ibefiens  bis  zn  dem  Ende 
Imliemi  imträgt ,  auf  einer  mit  dem  Gleicher  panllel  laufenden  (2.  p. 
1106.)»  VMi  den  Säulen  durch  die  sizilian.  ^Teennge}  die  Spitzen  des 
Peloponnes,  Sunion,  Rhodos,  den  Issischen  Busen,  und  über  den  Tan* 
res  bis  zum  östlichen  Ozean  gezogenen  Linie  (also  auf  dem  Haupt- 
parallel des  Eratoslhenes)  gemessen  (2.  p.  86.  92.  115.),  mehr  als 
das  Doppelte  der  ß reite  vom  Parallel  der  Kinnanionküste  bis  zn 
dem  durch  lerne  (1.  p.  64.  2.  p.  83.  Ud^) ,  lie  er  ebenfalls  auf  dem- 
selben durah  Mtroe,  Syene,  Rhodos  u.  s.  w.  gesogenen  Hanpimeri* 
line,  wie  ErtlMlhws»  bestimmt  (2»  p.  115.).  Ueberhanpt  folgt  er 
in  Angabe  der  Länge  und  Breite,  bis  auf  wenige  Distanzen,  in  denen 
j6r  die  Angaben  des  Uipparehos  vorziehl,  gaais  dem  Eralostlfenes  (vgl. 
1«  p.  und  kereelmet  die  Brette  der  bewohnten  Erde  zn  29,300 
oder  in  rander  Zahl  nu  30,000  (1,  72.)^  die  Länge  aber  sn  nnge- 
fthr  70,000  Stad;  0L  p.  IfB.)      Ausser  den  Entfiemnngen  der  Fa- 


89)  DcDo  wenn  man  aoch  noch  nicht  auf  allen  Seiten  der  Krde  bis 
an  das  sie  umgebeodc  M«er  vorgedruDgen  ist ,  auch  in  S.  u.  N.  noch  nicht 
die  gmise  Et&  umsehift  bat,  so  hat  man  doeb  flberall,  m  weit  Reiseade 
himan,  das  Meer  als  das  Aanssenle  gefandea,  aad  AHe,  iveleha  die  Erde 
mi  umsrhilCBn  versiioliten ,  sind  aur  durch  Maogel  und  CäaOde,  nicht  durch 
sie  hinderndos  Land  zur  1  mkehr  «i^oniithigt  worden,  so  dass  wir  daraus 
leicht  auch  auf  die  wenigen  nuch  unbekannten  Theiie  im  N.  und  S.  einen 
Schluss  machen  ktfooeo,  der  uns  berochtigi,  den  Atlant.  Ozean  filr  ein  zu- 
sammeahlageadeSf'  die  gaanafirde  angebendes  Ganze  zu  halten,  bestaders 
wenn  maa  beaebiel,  dassBbjbe  eadFfaitli  flberall  gleieb  oder  doeb  norweaig 
versdiiedcn  ist,  was  ebenfalls  aar  Annahme  eines  Meeres  und  einer  ge- 
meinsamen Ursache  jener  Bcwcgaag  führt.  (So  1.  p.  5.  Vgl.  auch  1.  p.  12. 
32.  50  f.  04.  2.  p.  98.  103.,  wo  ttberall  von  diesem  nnuaterbrocbeaeaZa- 
sammenhaogc  des  grossen  Weltmeeres  die  Aede  ist.) 

90)  Vergl.  oben  S.  180. 

91)  Dean  dieses  ist  unstreitig  in  der  verstümaieitea  Stelle  1.  p.  C4. 
gemeiat,  wo  die  Handscbr.  blos  tov  Ai^tAnmv  &k  tov  nrnta  'liQvtjv  «v- 
nkov  haben  Groskurit  aber  mit  Recht  venaathet,  dass  Straboa  geschrie- 
ben habe:  xal  anS  to€  t£v  tüxat(av  Ald^tontav  u. s.  w. ,  weil  aus- 
serdem die  Angabe  gar  zu  unbestimmt  w3ro.  Die  Kinnamooküstc  aber  be- 
stimmt Strabo  1.  p.  72.  mit  klaren  Worten  als  den  Anfang  der  bewohnten 
Welt  im  Süden. 

92)  In  der  Entfernung  der  Parallelen  von  einander  scheint  er  (nach 
2.  p.  114  IT.)  gaaz  aüt  Hipparchos  <vgl.  oben  S.  199.  Note  02*)  Übeiein- 


Digitized  by  Google 


HiBtoriseb«  Geographie,  f.  t8.  319 

rtUele  mä  Meridiane  Ton  dnaader  (s.  unteB  Note  92.)  §iebt  er  noel 
folgenile  Distaazett  aa,  die  bei  Bestimratnig  des  Unftags  der  bewete-' 


znttiames ,  recbnet  aber  vom  Baiytthene*  bis  zw  Greoae  des  Bewobnba- 

rcD  nur  noch  4000,  nicht  wie  jener  12,100,  oder  wie  Eratosthone«  (s. 
oben  S.  184.)  1 1,500  Stad.,  weil  er  von  Thnle  Nichts  wissen  will  and  Ober- 
haupt die  bewohnte  Erde  nicht  so  weit  geg^n  N.  ausdehnt,  als  j«>nc  son- 
dern nnr  bis  lerne  reichen  lüsHt  (vgl.  1,  63.  72.74.  u.  s.  w.),  und  bekummt 
so  für  die  ganze  Breite  nur  38,100  Stadien,  für  die  der  bewohnten  Erde 
•  aber,  weaa  die  der  Hitze  wegee  nobewobabare  Strecke  von  Gleicher  bia 
cor  Riaitanookflate  (=8800  Stad.)  dam  abgesogea  wirl,  29,300  Scad. 
Damit  stinmteiM  aadre  Stelle  (2.p.  116.)  vttlUglbareio,  wo  ersagtt  Selat 
mnn  der  Distanz  von  Hliodos  bis  zum  Borysthencs  noch  AOOi}  Stad.  gegen 
Norden  hinzu,  so  bekommt  man  12,700  Stad.,  die  Entfernung  von  Rhodos 
bis  zum  südlichen  Ende  der  bewohnten  Erde  aber  betrugt  1 6,G00 ;  die  ganze 
Breite  der  bewohnten  Erde  betragt  also  etwas  weniger  als  30,000  Sud. 
(alnlich  gerade  29,300,  wie  ohea.)  Die  Liege  derselben  von  nageflihr 
70*000  Stad.  berechnete  er,  oft  sich  mit  ungefähren  Angaben  begnQgend, 
und  grOsstentheils  mit  Hipparchos  (s.  oben  S.  200.)  Qbereiusiimmend,  also: 
Von  Iberien  bis  zum  Isiischcn  Meerbosen  last  30t000  Sud.  (2.  p.  106« 


II.  p.  519.),  nJimlieh 

Vom  heil.  Vorgeb.  bis  zu  den  Siiulen   3000  Stad.*) 

vom  da  bia  snr  Meerenge  von  Siziliee..«.....,.,^,...,......  13,000  **) ' 

-  -  -  PachyaoaaorSiBifiea   1000  — 

•   •   •  Kriometopon  auf  Kreta   4fi00  — • 

...  san  Vgb.  SamnioaioB  (also  die  Liage  der 

Insel  iu-eU)   2000  —  . 

-  -   -  Bhodos  ^   1000  —  *♦•) 

-  .  •  -  Mum  Issischea  Meerbosen.   5000  — 


also    29,500  Stad. 

*)  GoiS9llin  (Geo.  des  Gr.  aoal.  p.  63.  65.)  nimmt  aar  2000  SUd.  ao ,  doch 
•l«be  dagegen  üekert  I,  2.  8.  258. ,  ier  andb  etae  andre  Stelle  Strabsn'a 

3.  [).  1. ')(■).  vergleicht,  wo  in  zienilicber  Uebereinslimmun^  mit  iinsr«'r  SlcIIe 
die  Distanz  iwisebeo  Kalpe  aod  Gadeira  xa  750  bis  800,  nad  die  von  da 
bis  inn  heil.  Vorgeb.  zu  2000,  also  die  ganxe  BatremoBg  sv  2750  Stal., 
oder  nach  einer  andern  Bereehaaog  die  vom  hell.  Vorgeb.  bis  ram  Anas 

'  zu  60  Mill.  (=  480  Stad.).  bis  zum  Bätis  zu  100  Mill.  (=  800  SUd  ),  bis 
Gades  zu  70  Mill.  (=  560  Stad.),  also  mit  jenen  750  bis  800  SUd.  bia 
Katpe  die  g-anze  Distanz  zu  2590  bis  26iü  Stad.  b(>stimmt  wird. 

**)  Hi»T  findet  sich  aber  ein  Widersprach  mit  zwei  andern  Stellen  Ci.  p.  119. 
n.  122. \  wo  Straboo  diese  KnUernung  nur  zu  ungerabr  12,001)  Siad.  an- 
giebt,  weshalb  ((VeixAr//rrf  auch  in  nnsrer Stelle  die  13,000  gegen  die  AoklO* 
ritül  aller  Hnndsrhr.  in  12,000  verwandelt,  was  ich  nicht  billigen  kann, 
da  1)  Slrabun  hier  offenbar  dem  Ilipparch  folgt,  2)  bei  der  Zahl  12,000  die 
Totatsurome  zu  klein  wird,  und  den  Worten  xhtteQov  rn^na  ro  cbrivoS 
'laatxov  n6).7tov  ftfXQt  rcTv  nxQi'iv  rt^t  'IßrjQiae  fttMQOv  n-xoltlnn  t'iv  toio- 

(tv^iviv  nicht  mehr  gobörig  entspricht,  oad  3)  dergleichen  Widerspruche 
a  DittanMO  aoeb  ••att  alebt  aelfea  ToHtManiaa ,  and  Sirabea  ia  jaiaa 
Stellen  die  Entferaunp  nnr  unpefähr  zn  12,000  Slad.  bcsHmait. 
"*)  Fast  eben  sa  (d.  b.  zu  9000  SUd.)  steht  Strabon  aaeh  2.  ^  93.  die  Oiataaz 
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ten  Erde  und  Entwerfang  einer  Erdkarte  nacli  Slrabon  ii  beacbtea 
siad  *^)t  a)  iaUiniicht  der  Breite:  Kin  durch  den  innersten  Wiokei 
der  grossen  Syrle  und  die  niirdliche  Spitze  des  ^\rab.  Meeriwsiw 
mitten  durch  die  Wohnsitze  derMassäsyler  und  Maurusier  gesogeoes 
PariUel  würde  1000  Sud.  südlicher  sein,  als  das  donh  Alej^ändrien  ^) 
nnd  fast  2000  südlicher  als  ein  durch  Karchedon  gebendos  (17.  f.  B36.)  | 
Karchedon  selbst  liegt  200l>  Stad«  nördlich  von  Parallel  darcb  Hero> 
onpoÜiT^ibid.).  Vom  grossem  Lepiis  bis  Lokroi  Episephyrioi  sind 
3600(17.  p.  835.),  von  der  Kaste  Libyens  bis  znin  Vorgeb.  lapy- 
gion  aber  4000  Sud.  (2.  p.  124.) ,  nnd  von  detselbea  (in  der  Nsb£ 
von  Karohedon)  bis  Lüybilon  1500  Stad.  (6.    j207. 17«  p.  S34.)«  bis 


Reebnet  man  aon  mit  Üekert'U  2.  S.  257  f.  die  OslKcbeni  Längen,  di« 
Straboo  nicht  bcsonden,  wohl  aber  (II.  p.  519.)  in  voller  Saoioie  sv 
40000  Stad.  aDgiebt,nach  der  Bestimmung  de.«:  FrntosUieies  hinzu,  Dämlich 

von  Issos  bis  zn  den  Kaspisehen  Pforten  nagelllbr.   10,000  Stad. 

von  da  bis  zmn  ludos  ungefilhr   14,000  — 

-    -    -  zur  üslUcheu  Küste  Asien.«»  ungefähr   IG, 000  — 

407000  Sud. 

sogiebt  dies  mit  jenea....  29,500  — 

eine  Tetoisoome  von................   69,500  Sud. 

also  „oBgeittr  70,000  (m^l  ima  /ut;pM^>**,  ane  es  2.  p.  116.  beissL 

OS)  Vergl.  nucb  Uckert  1,  2.  S.  254  fT.  Die  auf  die  Grösse  efaisel- 
oer  Lander  und  Meere  taeh  besiebeadeo  Maassaagabea  werden  wir  weiter 

unten  kennen  lernen. 

94)  Mit  Hccbl  l.issen  lili  r  Let rönne  uotl  Groskurd  in  ihren  Ucber- 
sctzuDgen  das  /*ui(f(^  vor  t^omuif^og  x*^iotf  atadiotq  aus ;  denn  was  soll 
beisaea  i  nm  1000  Slad.  wenig  sfldiicberT  Dass  dieie  Worte  niebt  bds- 
sen  bdnnen  „etwas  weniger  alt  1000  Stad.  andlicb'S  wie  sie  Xylonder  oed 
Peibse/ verstehen ,  zeigt  Groshurd^  der  tiberdicss  auch  die  Uebereinslini» 
ranog  unsrerSlellc  mit  1.  p.  35.  (Iiüclist  walirscheinürh  auch  mit  17.  p.  803.« 
wo  er  die  liesnrl  fyi  (txoßUov  nicht  ohne  Irifiigc  (iriinile  in  jtXlaiv  verwan- 
delt wissen  will)  nuiiuetksam  m.icht,  wo  die  Landenge  zwischen  Heroon* 
polis  und  Pe[ubioQ  auch  zu  1000  Stad.  bestimmt  wird. 

zwischen  der  siiilian.  Mc-crcnge  und  der  Küste  von  Karieo  an,  wo  Gros- 
kurd (Bd.  1.  S.  t50.  )  mit  Hecht  die  Lesart  ^miie  ouoüoyevat ,  fiij  TiXeto- 
vwv  eJyai  q.  s.  w.  gegen  Koray  vertbeidigt.  Doch  finden  sicli  bei  Strabea 
aucli  noch  genaaere  und  von  den  obigen  abweicbende  Angabco,  iin<  Ii  denen 
sieb  die  Entfernung  zu  ijU30  Stad.  berausstellt,  nHinlicb  von  der  Meerenge 
bic  Pachvoos  1130  (ti.  p.  266.),  von  Pacbyuoi  bis  /.um  Vgb.  Tünaron  (wel« 
ehe«  aaab  westlicher  ließt,  ah  nriometopoo)  schon  iüOO.  naeh  Aadern  al- 
?fT(?!nps  ntir  iOOO  (S.  p,  363.)  Lüo(?e  von  Kreta  2300  (10.  p.  47i  ),  von 
i>affiaii>üiun  bis  Uhodos  endlich  lOGÜ  (s.  oben).  \  fl.  L'ckert  I»  2.  S.  2j7., 
der  pur  daria  Irrt,  dass  er  toa  8.  p.  363.  die  Enirernaaf  zwischen  Paehy- 
oos  Qod  Ixriumrtopon  bestimmt,  wiitiread  Stiaboa  dart  vaa  dar Diatsas  awi' 
aetea  Pacbynos  nnd  Täaaron  «prichu 
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Sardo  aber  2400  (oder  300  Mill. :  ^  p.  2SS^)»).  Vom  Vgeb.  Phyknb 
m  Kyrenaika  bis  zum  Vgeb.  Tänaron  rechnet  er  2800  (17.  p.  8^.) 

mätT  in  runder  Zahl  3000  Slad.  (8.  p.  363.),  von  eben  da  bis  Pacby- 
nos  auf  SiciUcn  4600  (nach  Anden  Mos  4000) ,  bis  Maleä  670  und 
OaigiMithoe  620  (ibid.);  von  Berenike  ebendaielhet  bis  zu  dea 
Spitzen  des  Peleponnes  Icbihys  und  Cbelonatis  nnd  der  Ineel  Zekyn- 
llios  3600  (17.  p.  836.)*')»  w  Hesperides  bis  Zakynthos  «her  3600 
.  (10L:fb408.}y  voD  Kyrene  selbst  bis  Kriometopon  enf  Kreta  2000 

^tOti  p^dlTS.  17.  p.  837.)  der  Landspitze  Ghemmesosy  glsieh- 

.fttUs  in  Kprene,  bis  znm  Vgeb.  Kerykos  anf  Kreta  aber  2500  (17.  p. 

(838.)  =  Von  Aegypten  bis  znm  Vgeb.  SamiAonion  auf  Kreta  hielt 
die  JUut,  vier  (naeh  Andem  drei)  Tage  nnd  Naehte,  was  Einige  in 

tflllldiaiiiäOliO^  Andere zn  noeh wenigem  bereehnen  (10.  p.  457.)«*). 

95)  Diese  Enlfcrniing  ist  ofTcnhar  zu  gross.  Pliiiius  3,  13.  giebl  als 
die  Distanz  zwischeu  Caraiis  und  Afrika  200  Mill.  an,  und  daher  glauben 
€»i$tUdi  und  Grothfrä^  dass  aeeh  hier  200  sUtt  300  n  lesen  seL  Uebri- 
geas  irgL  aalen  S.  345.  Note  75. 

96)  Im  Texte  wird  blos  das  Vor<^eb.  Ichthys  genannt,  da  aber  der 
Plural  Tcc  ax()a» vorhergeht,  so  vermutbet  Groskurd^  dass  nach  'Jj^O^iitt  die 
Worte  xft(  XtXtü¥tttap  ausgefallen  sind.  Derselbe  macht  auch  auf  den 
Widerspruch  in  dieser  Stelle  und  einer  andern  (10.  p.  458.)  luilmcrksam, 
wo  die  Eotferoung  zwischen  Zakynthos  und  Hesperides  in  Libyen  zu  3300 
Slad.  angegeben  wird,  and  will  mif  G^steUm  Geogr.  anal.  p.SO.  aaeh  dort 
3600  gelesen  wissea,  da  die  wirkliche EatferDung  5^/4  Breiteograde,  d.h. 
nach  SchiffermessaDg  3450  Stad.  betrage,  die Messoogea  der  Sdufier  aber 
in  der  Regel  zu  gross,  selten  zu  klein  ausGelen. 

97)  Schon  Casaub.  hat  die  frühere  nnrichlige  Lesart  j^iXio)v  in  Sta~ 
y^iXliav  verbessert,  da  Strabon  auch  10.  p.  475.  dieselbe  Distanz  zu  zwei 
Tag-  und  Nachtfahrten  oder  2000  Stad.  bestimmt,  und  die  wirkliche  Eot- 
femung  fast  3  Breiteagrade  odar  2100  Stad.  hetrtgt  Vgl.  GNuhtrd  B.III. 
S.  443.  Note  1. 

98)  Auch  hier  findet  sich,  wie  Groskurd  ebendas.  S.  444.  Note  1. 
bemerkt,  derhclbe  Fehler  j^cXlurv  statt  Sia'xiXiütv  in  allen  Handschrr.  und 
Ausgg.  Allein  unmöglich  konnte  Strabon  so  selir  irren ,  besonders  da  er 
vorher  ganz  ähnliche  Entfernungen  richtig  bestimmt  hatte.  (L'ckert  I,  2. 
S.  277.  nimiDt  an  den  1500  Slad.  keinen  Anstoss.)  Uebrigens  findet  sich 
ia  derselbea  Stelle  noeh  eia  sweiter  Fehler,  indem  die  Batferanag  vom 
grosseo  Hafea  in  Kyrenaika  bis  CherriHuesos  auf  Kreta,  die  deeh  von  der 
verigen  nur  wenig  diiferiren  kann,  zu  3000  Stad.  ang^eben  wird,  woftlr 
es,  auch  nach  Leirenne's  nnd  Grosiutrtf*  Aasicht,  gewiss  2000  hei»- 
seo  mnss. 

99)  Den  Worten  *r<  (larTovtov  nach  scheint  »\s,  als  ob  dem  Strabon  selbst 
die  5ÜÜ0  Stad.  noch  zu  wenig  wären,  und  doch  wird  sonst  auf  eine  lag-  u. 
L  21 
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Die  Sta4tTheUl  in  Aflgyptea  igt  rbu  d«rK8ate  teMütelfeieeres  M9 
SlaA.  entfernt  (I.  ]»•  35.)  DieBreite  derLtnlenge  swiMhendein 
Meere  nnd  der  Spitie  des  Arab.MeerHsens^  oder  swiaebtn  Pdanen 
nndHermnyolitf^betrSKtlOOOStad.  (l.p.3K.I7.p.m.)>)-  DinKn>te 
Kkinasiens  Ton  Karien  bis  zur  Profontis«  die  fast  in  gerader  Linie 
wie  nnter  einem  Meridian  hinttnft,  missl  SOOOStad.  (13.  p.  584. 
14.  p.  655.).  Die  Rüste  loniens  hat)  die  vielen  Bnehten  matt  einge- 
reehnet,  eine  Ansdeinrang  von  3430  Stad«'(14.  p.  632.).  Von  Hein- 
Ueia  (am  Latmos)  kis  Pyrrha  sind  xn  Sehiffe  etwa  100,  in  gerader 
Linie  30  Stad.,  von  eben  da  Iris  Miletos  aber  ist  es  etwas  weiter  {14. 
p.  636.)  I  von  Pyrrfca  bis  znr  Mfindnng  des  Müandros  sind  50  (nnd 
von  da  bis  Myus  30)  Stad.  (ibid.)-  Die  Entfemang  von  Bplieeos  bis 
Smyma  betriigt  sn  Schiffe  nahe  an  2200,  in  gerader  Linie  aber  320 
Stad.  9  nXmlich  bis  Metropolis  120  nnd  von  da  bis  Smyma  200  (14. 
p.  632.).  Von  Lebedos  bis  Teos  sind  120  Stad.  (14.  p.  643.).  Die 
Halbinsel»  worauf  Erylhrä  liegl,  hängt  daroh  eine  50  Stad.  breite 
Landenge  mit  der  Hüste  loniens  nosammen,  nnd  ihreUwscbiiing  be- 
tiügt  über  1000  Stad.  (14.  p.  644.).  Von  Larissa  bis  Byrne  sind  70 


Nacbtfcbrtgewöbnliebmir  1000 Sted.  gerecfaoet.  (VglütkertU^B.  57.)  Da- 
tu kommt,  dass,  da  RhoJus  nur  4000  Stad.  von  Alexandrien  enffbratceio  sollte 
(«.oben S.  318.  Note  02.:  die  wirkliche  Kntfernonf^  betragt  gar  nur  3700), 
das  einen  Grad  sudliclier  liegende  Kreta  nicht  5000  Slad.  oder  noch  wei- 
ter von  Aegypten  entfernt  sein  kann.  Es  scheint  daher  in  der  Zahl  nfvra- 
Hta^iXloiv  ein  Fehler  zu  liegen ;  doch  wage  ich  nicht  zu  entscheiden ,  ob 
Groskurd  das  Richtige  getroffen,  welcher  (II.  S.  325.)  vertnoUref,  Strabon 
habe  nevTaxoalmv  »al  diff^tlimv  geschrieben,  woran«,  da  vielleicht  die 
mittlem  F^iclistabea  io  der  alten  Uaadichr.  aaleserlich  gewesen,  ipAter 
ntwaxt(T)^tkicov  gemacht  worden  sei. 

100)  Denn  ohne  Zweifel  i.sl  hier  mit  Gosscilin  und  (?ro5/7/rr/ statt 
mrruMiaxt^ionf  zu  lesen  zet^axiaiilitov^  womit  auch  Hcrod.  2, 7.  9.  über> 
eiastiaiBi;  deon  Strahoa  rechoet  ja  Ar  die  Liege  von  Alexaadreia  Us 
Syene  aar  6000  (2.  p.  134.) ,  fo^ieh  kaaa  die  Eatfemaag  Thebeas  vom 
Meere  nicht  eben  so  viel  betragen.  Vgl.  auch  17.  p.  786. «  wo  die  ganse 
LSnge  von  Meere  bis  anr  Sadgrenae  Aegyptens  in  6300  Slad.  aagegebea 
wird. 

1)  Im  Texte  der  zweiten  Stelle  steht  zwar  ivvaxoalo)V ;  dass  aber 
Strabon  auch  hier  j^Uiup  geschrieben  bat,  erheilet  nicht  blos  aus  der  Ver- 
gleiehvag  der  ersten  Stelle  und  eiaer  aadern  (17.  p.836.),  wo  dieDiitans 

der  Parallelen  durch  Alexandrien  oadHerooapolis  zu  lOOOSud.  angegeben 

wird ,  sondern  auch  aus  der  Kpitome,  wo  es  in  der  aairer  Stelle  entspre- 
chenden wirklich  hcisst  atadi(üv  inttv  qi.  Und  so  nahmen  ja  auch  alle 
üebrigen  die  üreile  der  Landenge  an.  Vgl.  Ilerod.  2,  158.  4,  41.  Plio. 
5,  11.  und  Groskurd  III.  Ö.  364.,  dem  ich  auch  hier  gefolgt  bin. 
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Stad.  »  von  iä  hi$  Myrina  40,  ebes  so  viele  bis  Grynion,  und  wieder 
40  Tim  da  Iiis  BÜfa.  Der  Eingaog  des  Elaitbchen  Meeri^aseas  'swi* 
adlüa  den' Vgeb«  Sydrti  oad  Haimatin  inlf  ^^^^eit  80  Slad^'KHOt^^Wl' 

fV^n^t^i  Yoa  GIrios  nach  Leibos  sind  500  Stad.  aad  ijlctt'#V 
^iff  saafa  Lemnos  und  Tenedos  (13.  p.  019.).  All  der  weüiitihai 
RÜMa  dtfs  Pontos  giebt  er  die  DisUnz  zwiseheti  den  Mfiadtttigea 
Maa  aad^l^s  an  900  Stad.  an  (7.  p.  SOS^.),  ferner  von  der  Hffii* 
dMg»  Üa'Islroa  bis  zur  gleicbnamigen  Stadt  500  Stad. ,  Von  da  bii 
Taaibl  990^  bis  Kallatis  280,  bis  Apollonia  1300,  bis  zn  den  Ryaneen 
gegen  fOOO  (7.  p.  319.).  Die  letzten  700 Stad.  vor  den  Kynneen  aber 
idbailidie'LaiidsiBbafl  Tbjmias  ein  (ibid.).  Die  Kyaneen  selbst,  zwei 
daiok  ateaEiai^  von  etwa  20  Stad.  getrennte  Inseln  vor  der  Mnndung 
Üi'PoBlaa'#  aiüd  von  der  engsten  Stelle  des  HeUesponts  zwischen 
ByiMBtiok  und  Cbalkedon  20  Sud.  entfernt,  (ibid.).  An  der  Ostküste 
darMiatis  giebt  ar  folgende  Entfemangen  an:  vonTanais  bis  znm 
graoaaUMdaMas  800,  —  bis  znm  kleinen  Rimaib^s  abttittalb  MO^ 
Ua  l^vaiie^ittiAsiUi  Fl.  Antikeitea  OOO,  ^  Ina  KlaunenlUitt  120, 
«^riiuBkAdUllilaifti^^^^^  des  SatyitM  und  dem  Fleekaii 

BattidOTD^  mulvam  da-lda  Korokondame  am  Ende  desBoaporos  130 
Sud«  (11.  pi'iSO'  f.)  r  aiKdiar  «atltcbeii  des  Pontos  Enz.  aber  reebtteC 
er  von  KorokOttttaM  bis  Sinda  180,  —  bis  BatS  400,  dann  längs  der 
Küste  der  Kerketen  etwa  850,  ISngs  des  Landes  der  Achäer  500, 
längs  derlleiiiocher  1000,  vonPilyus  bis  Dioskurias  3G0  (11.  p.  4%.) 
und  von  da  bis  znm  Mossersten  Winkel  des  Pontos  noch  600  Stad. 
(11.  p.  497.).  Der  Kankasos  ist  .3000  Stad.  von  Indien  entfernt  (11. 
p.  50.').),  die  Stadt  Tape  inHyrknnicn  1400  von  den  Kaspiscljen  Pfor- 
tni  (11.  p.  508.)  und  Rh.i«^ä  in  Medien  etwa  500  Stad.  sädlich  von 
letzteren  (11.  p.  .Vi.").);  die  (jren/.rn  der  Arier  vom'^lapt  Meere 
gr^en  ft{H}0  (II.  p.  510.  51().),  und  die  Stadt  Artemifa  in  Ai^flonien 
von  demselben  Meere  8(MK)  (ebenso  weit  aber  auch  vom  Pers.  Meer- 
busen: 11.  p.51U.).  Byz.uiz,  Amisos  und  Sinope  2)  Vw^cn  unter  dem- 
selLcn  ruralicl,  3700  Slad.  südlich  vom  i'arailci  duicii  die  xUüuduug> 


2)  Wenn  in  der  StrlK'  2.  p.  74.  diesen  St.'idten  aiirh  Massilia  beige- 
nigt,  und  demgeoiäss  auch  die  Mündung  de.s  Bor}'stbcocs  unter  ein  Parallel 
srftdam  ■Ordtieben  CaHiea  getetzl  wird  (vgl.  aneh  2.  p.  71.  eztr.)»  so  ist 
ditM  wobl  aw  ein  Vortehen  des  Sirabon,  der  hier  den  HipparchM  nn- 
Oberlegt  narbschroibC,  wahrend  er  in  der  anders  Stella  1t»  p.  115.  diese 
Ansicht  desselben  an.sdrUcklich  bestreitet,  nod  Byzanz  viel  nördlicher  als 
Massiiia ,  und  eben  so  die  nördliche  Kflsle  GalÜeni  viel  sfldlicher  als  die 
MOnduog  des  Boryslheaes  setzt. 
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to  Borysthenes  (2.  p.  74.)»  4900  nördlicher  ab  dai  duKh  Rhodos 
p.  115.)-  Taprobane  ist  von  der  mit  Meroe  unter  eiOMi  Parallel 
liegenden  Südktfate  Indiens  über  3000  Stad.  ^)  entfernt,  so  dass  seine 
nördlichen  Rüsten  unter  ein  Parallel  mit  der  ZimmÜLÜste  fallen  (2. 
p.72.)*  (^^'  P-  728.)«)»  Babylon  aber  über  3000 

Slad.  von  der  Mündung  desEapbrat  entfernt  (15.  p.  729.)-  VonTar- 
aos  hh  sn  der  nördlichen  Grenze  Kilikiens  sind  nur  120  Stad.  (14. 
p.  673.)  9  Ton  Seiinas  an  der  Küste  Kilikiens  bis  Kypres  1000 ,  Ton 
Side  in  Pamphytien  aber  bis  ebendahin  1000,  und  von  den  Ghelidon»- 
seh^  Inseln  1900  (14.  p.682.).  Das  Parallel  von  Rhodos  theilt.4u 
MitteUänd.  Meer  fast  gmde  in  der  Mitte  (2.  p.  115. 122.),  und  da 
nun  letzteres  von  dem  Meerbusen  zwischen  Massalia  und  Narben  bis 
nur  Rüste  Libyens ,  wo  es  am  breitesten  ist,  eine  Breite  von  5000 
Stad.  hat  (ibid.  p.  122.)»  so  mnss  die  Entfernung  von  jenem  Panllel 
bis  Narbon  ungefähr  2500  Stad. ,  bis  Massalia  aber,  das  noch  etwas 
,  südlicher  liegt,  etwa  100  Slad.  weniger  betragen.  Von  Masstlia  bis 
i  zu  den  nördlichen  Küsten  Galliens  rechnet  Streben  3700  (2.  p.  71. 
extr.  und  72.),  von  eben  da  bis  in  die  Mitte  Britanniens  aber  SOOO 
Stad.  (1.  p.63.).  Die  nördlichen  Theile  Britanniens  liegen  6300Slai. 
von  Massalia  (2.  p.75.)  oder  2500  Stad.  •)  von  den  nördlichen  Rüsten 
GaUiens  (ibid.);  4000  Stad.  nördlich  aber  von  der  Mitte  Britanniens 
(1.  p.  63.)  und  5000  von  der  Rüste  Galliens  (1.  p.  72.)  liegt  die 
Insel  lerne,  der  Üusserste  Punkt  der  bewohnbaren  Erde,  auf  der 
selbst  schon  die  Menschen  der  grossen  Rälte  wegen  nnr  kfinunerUch 


3)  Nach  1.  p.  63.  beüinniter  3400  oad  nach  2.  p.  74.  gar  4000. 

4)  Gewiti  nlmlieb  tehirieb  Straboa,  wie  Gotteil, ,  ÜToray  nsd  Gro»- 

kurdvermulheüfftXiwg'oxtaxonlovi,  nicht  blos  oxiaxoühvg.  DeonNcarcji, 
dem  hier  Strabon  grösstenlheiis  folgt,  gicbt  die  Enlfcraung  zu  2000  Stad. 
an,  und  es  bolrfigt  aach  die  wirkliche  Distanz  ühtT  3  Breilengradc  oder 
1800  Stad.  Llomöglich  koootc  also  Strabon  bios  800  setzen,  hesunders  da 
er  ein  paar  Zeilen  tiefer  die  Entfernung  Babylons  von  der  Mündung  des 
Enpbrat  so  mehr  als  3000  Stad.  bestimmt.  Vgl.  auch  Grotkttrd  III.  S.  185. 
(Susans  EntferaoBg  voa  PersepoGs  s.  aotan  S.  332.  onter  dea  Lüagen- 
aagaben). 

5)  Nach  der  vorhergehenden  Distaas  vea  Massalia  bis  ta  der  Nord- 
küste Galliens  eigentlich  2600»  Untre  Aotgg.  schreiben  übrigens  noch 
fehlerhafler  aradiotg  y  iXiotf  nfiTaitoaioig ,  obgleich  schon  Cnsaiib.  ans 
alten  Ilandschr.  die  richtigere  Lesart  d^axt^ioig  angegeben  hat.  Groskurd 
Ubersetzt,  als  ob  es  im  Te^te  dtagUiots  lii^Mf  ohne  eine  besondre  Be- 
nerkung  hinzazufügee. 
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IflIflB  (ihiä,  a.  p.  It5.  in.)«).  Die  Mnndiiii^  des  Allris,  bei  irelehen  * 
alle  KeantniM  der  Kisten  Gennaiiiens  gegen  0.  endigt ,  fiUU  unter 
ein  Fteallel  mit  der  des  Borfslfaenes  nnd  der  nSrdlieliett  Riste  des 
MMlTä^tM.).  Die  Entfenralig  von  Genoa  MklAtos  MUl  niteht 
^fM^MId'Stad.  0r.  p.  tu.),  nnd  von  da  Ins  Rftl;^  sind  1860  Stad. 
^CiiHltfi8  ti)i  ktaferee  aber  ist  von  Lokrm  BpizephyH«i'iOO'#M; 
4liiMil#^  259.).  Die  Linge  der  Rüste  Tyirheniens  betii^'«l#i 
SM  Ml.  ;  wMnUdk  von  Lnna  bis  Pisa  «her  400,  von  da  bis  Vbla- 
^mmM^^i  VM  dt  bis  Popionion  270,  von  bier  bis  Rossa  fest  800, 
«Ü^ülFdii  bid^slk  740  (».  p;m  vgl.  mit  p.  22«.).  Von  Rom  bis 
Mm  tM  im  Smi,  (5.  p.  2i0.),  von  Aation  bia  znm  Vgeb.  läi^ 
'blMiia«M^:(5;  p.  233.)  vom  Vgeb.  Lenkopetra  bis  Rhegiott  50 
<6.  p.  259.),  vwir  Laiünion  bis  Rroton  an  150  (6.  p.  262.)«),  nnd 
-iWPtiümmM  bü  Stbarid  200  (6.  p.  263.).  43eiris  lag  von  HeraUeia 
2I'|JI  jjtfililioi  330  Slad.  (6.  p.  264.) ,  Metapontion  von  Hera- 
Uttnil^  (%i«#^  aber  etwa  200  Süd.  (6.  p.  278.)  •).  Die 
Bntlimiaug  von  Barion  bis  znm  Anpfaid^  beilegt  400  (6.  p.  283.), 
^f«i^8ala|^ bSs  8ip«s  140  Stad.  (ibid.);  von  BrentMion  Kie Müs 
VeigdfclBügaiton  (weishes  sieh  300  Stad.  weit  in  £e  fliee  bü^Mtl- 
erstteeklt  6.  p.  284.)  sind  165  Hin.  nnd  von  da  bis  Ankon-6ö4  l^D. 
(6.  p.  285.) '°).  AMldbMdi  iäi  von  Ravenna  etwa  300  Stad.  entfenit 
(5.  p.  227.).  IKtf  lttng^^Qllyrisehen Rüste  bestimmt  Strabon  also: 
VW  »i»BwdiBben  BergeiKbir^  sor  Grene'der  Libymer  etwas 


6)  Die  Existenz  des  noch  oürdlieben  Thale  wird  voa  Straboa  belüg 
beslntten  (1.  p.  G3.  2.  p.  104.  114.). 

7)  Die  iilteni  Ausgg.  haben  die  wunderliche  Lesart  ty  o  xal  ^,  d.  i. 
70  und  90,  was  =160  sein  solile,  aber  obendrein  eine  zu  kleine  Zahl 
war.  Jelsl  Uest  man  aacb  einigeo  Godd.  o  nal  ^,  d.  i.  290 ,  was  jedoch 
wieder  etwas  an  viel  ist,  wie  Gr^third  L  S.  408.  bemeriit. 

8)  Groskur d  I.  S.  458.  glaubt,  data  in  dieser  allerdiogs  zu  groasea 
Zahl  (hmtop  nmi  9)  das  v  durch  Verdoppehiog  des  v  in  txarop  eatitaa- 
dcn  sei,  and  dass  also  Strabon  die  Entfernung  nur  zu  100  Stad.  aageDon* 
men  haba,  wie  sie  auch  im  Itin.  Marit.  p.  490.  bestimmt  werde. 

9)  Der  Name  der  Stadt  Tar.is,  so  wie  auch  die  Zahl  der  Zehner  sind 
im  Texte  ausgefallen,  der  nur  ni(}i  a  nai  ....  giebt,  statt  ni^t  a  nut 
(— T)  0  7  apaff. 

10)  -  SmhoB  ma^  Wer  seibat  anf  dea  Widerapincb  in  den  Angaben 

des  Chorographea,  aas  welchem  diese  Distani  eatlehat  ist,  aad  des  Arle- 

nidor  aufmerksam  ,  nach  welchem  die  Entfernung  vom  Cirganon  bis  zum 
Aesis  nahe  bei  Ankon  1250  Stad.  betrage,  also  viel  kleiner  sei,  als  bei 
jenem.  (Vgl.  obeo  S.  266.  mit  Note  p). 
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mehr  als  2000  (7.  p.  317.),  die  Küste  derLibyrner  1500  (7.  p.3lö.), 
die  der  lapodeii  iOüO  (7.  p.314.)>  die  Küste  Islriens  bis  Tergeste 
1300  (ibid.) ,  also  zusammen  5800  Stad.  (nach  einer  Midoro  Angabe 
aber  mehr  als  GOOO :  6.  p.  I285.).  Von  Pola,  wo  difi  Grenze  zwischen 
Italien  and  lUyrien  ist,  rechnet  er  bis  zu  dem  äussersten  Winkel  des 
Adrial.  Meeres  nngefabr  SOO  Stad.  (7.  p.  314.).  Die  KüstenCibrt 
längs  EpeiFOS  beträgt  vom  Keraunischen  Geb.  und  Chaonien  bis  zur 
Mändang  des  Ambrakischen  Meerbusens  1300  Stad.  (7.  p.  324).  Von 
den  in  dieser  JUünduag  liegenden  Vgb.  Aktion  bis  Anaktorien  sind 
40,  und  von  da  bis  Leukas  240  Sud.  (10.  p.  451.)  »)•  Von  Akluni 
zun  Buenos  sind  670  Sl«d.  (10.  f.  459.).  UephaUenU  ist  gegmi  50 
Stad«  von  Leufcate  and  gegen  80  von  Chelonatas  (10.  p.  456.)  t  von 
ZakynChoa  aber  etwa  60  Stad.  entfernt  (10.  p.  458.).  Von  Dolidle» 
mer  der  Echinaden,  bis  xom  Vgb.  Araxos  sind  100Stai«^wd  itant- 
Ucbe  Ecbinaden  liegen  in  einer  Entfernung  swisoben  ftmid  15  Stad. 
vom  Acbeloos  (ibid.).  Die  Mündung  des  Alpheios  ist  vom  Vgb.  Gbe- 
lonatas  280,  vom  Vgeb.  Araxos  545  Stad.  (8.  p;  343.),  Bylw  in 
Messenien  aber  von  der  gleichnamigen  Stadt  TripbyUeuf,  der  Resi- 
dens  des  Nestor  (7.  p.  352  f.)f  etwa  400,  vom  Alpheios  750,  vom 
V^b.  Chelonatas  1030  Stad.  entfernt  (8.  p*348.).  Von  Koryphuion 
bis  zur  Landspitze  Platamodes  sind  120  Stad.  (ibid.),  von  Olympia 
bis  EUs  300  (7.  p.  353.),  Ins  zum  Alpheios  aber  80  Stad.  (8.  p. 
343.).  Die  Küste  Messeniens  hat  mit  den  Krümmnngen  eine  Lünge 
von  ungefähr  800  Sud.  (8.  p.  302.).  Kythera  liegt  an  40  Stad.  sfid- 
lieb  von  Onngnathos  (8.  p.  3i53.).  Kreta  ist  vom  Peloponnes  weniger 
als  1000  Sud.  entfernt  (10.  p.  475.)>«),  Meies  vom  Vgeb.  Skyllaon 
700  (und  hsi  eben  so  weit  vom  Diktfnnäon:  10.  p.  485.),  die  Gheli-  < 
donischen  Inseln  (die  etwa  5  Stadien  von  einander  (Qi|^ei^i|t  liegen) 
6  Stad.  vom  Fostlande  (15.  p.6G6.).  Die  Distanz  xwia^tt  dem  Vgb. 
Krommyu  auf  Kypros  und  der  KOste  Kilikiens  betriigt  350  Stad..  (15. 
p.  600.)  Von  Tdnaron  bis  zur  Mündung  des  Eurotas  sind  240  Stad. 


11)  Die  Zahl  ist  ofTenbar  zu  gross,  und  Groskurd  (II.  S.  270.)  ver- 
■inlhet  daher,  es  habe  eioe  Verwechseluog  der  Zahlen  ^'  uod  q  Stall  ge- 
foodeo »  so  das«  statt  dmMülnvQ  blos  iumm  zu  lesen  sei» 

12)  Die  gewohaliche  Lesart  ist  "Bgmo^iifns  «an  T^ipiTv^^/c«  ^ 
f p»  JKpfOV  ftntojtov  diaxtXlovQ  (pijalv '  dtl  IbltnorpT^aop  tlttr- 
rovg,  also  weniger  als  2U00!  I'nd  doch  betragt  nach  p.  474.  di«  Katfer- 
naog  von  Kriuroelopon  bis  Kimaros  200,  nnd  von  da  bis  Maiea  700,  also 
im  Ganzen  nur  1100  Stad.  Daher  nehmen  GosscKtn  und  Korü^  gewiss  Bit 
Recht  die  Zahl  '^Uioip  als  nach  iidrtovg  ausgel'ailea  an. 
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(8.  p.  a64.)  VdiB  EmfOB  M  Chdkis  his  TberaMpylS  sind  530, 
vAdyMlaUs  mrMiiidiiiigiet  Sperehei(Niao60Sud.  (?9.  p.  429.)'«) ; 

fguae  ROffteaMrt  aber  TimBuripos  bis  aumPtoeiot  b«lriigt2350 
Slai.  (9.  p.  443.)  Der  westficheB  Rüste  tod  Megaris  and  Atlaka 
pAt  er  eiieliittge  Ton  660  Stad.,  iteKeh  vo«  SehdBvs  Ma  mmPei- 
illeos  990  und  TOD  da  Ina  Sioioa  330  (9.  p.  391.)}  vom  Peiiieiia  bis 
Pagft  redmal  er  350  bis  360 Stad.  (ibid.)  i  die  östUebe Küste  TOBHel* 
Iaa>aber1i8atateh  naeb  der  Anadebnaag  Ton  Eibfe  berechaeii,  wel« 
abei  iiriseben  den  Vgeb.  KenSon  (vgl.  anien  S.  380.)  imd  Geriatoa 
diMLüige  ▼Ott  fitfllSOOStad.  hat  (10.  p»444.,  wübrend  die  sebr 
ttiig[lei(AelMl»b86bsteiia  150  Stad.  betriigt:ibid.^^  VoaDelieBbis 

'      13)  Nach  Codd.  Par.  a.  Mose;  denn  die  gewöhnliche  Lesart  dcr^ 
Aiugg.  bestiBait  die  Entferauag  zu  gering  nur  auf  204  Stad.   Vgi.  Grot- 
^KfiflLS.  67..  '  » 

14)  Ich  folge  bei  der  letzteren  Distanz  blos  einer  Konjeklur  von 
Groskurd  (II.  S.  429.).  im  Te.vtc  steht  hier  *Ja)  di  TlvXöiv  tv&ve  6 
2ntQx(7og  txSld(utJtv<,  und  in  einer  andern  Stelle  (9.  p.  435.)  naganXiortt 
it  *Joi  IIvlojp  tov  -2"7r^p;f?/oü  ('>t  oxadiovg  dt'xa;  allein  Groskurd  zeigt, 
daM  weder  das  iu^vg  noch  das  dinct  richtig  sein  kdnoei  da  uns  Strabon 
p.  428.  saBist  aas  Berad.  7»  198. 199.  belehre ,  daas  nach  Tbermopyli 
zuerst  derAsopQs,  dann  der  Helas«  - dann  der  Dy ras  und  nun  erst  der 
Spercbeios  folge,  Herodot  ahcr  sage  ,  dass  vom  Spercheios  zum  Dyras 
20,  und  von  da  zumMelas  auch  20  Stad.  wären,  und  Strabon  selbst  a.a.O. 
die  Distanz  von  Thermopyla  zum  Asopoä  zu  15  Stad.  angebe.  Er  rechnet  da- 
her zu  diesen  drei  Entfernungen  für  die  zwischen  dem  Melas  und  Asopo» 
aoch  5v  aad  fiadet  se  die  der  wabreo  Balfemung  (etwa  %  ^ni  oder  66 
Slad.)  sebr  habe  koameade  Zabi  ifinoptm,  die  er  sowohl  desi  i¥0v9  ia 
BBSrer,  als  dem  dt'tut  in  der  andern  Stelle  substituirt ,  und  glaubt ,  dass 
diese  Falschen  Lesarten  blos  durch  eine  willkürliche  Ausfüllung  einer  Lücke 
im  Texte  entstanden  sind ,  welche  V  ermuthung  er  auch  diplomatisch  be- 
gründet, indem  p.  435.  der  sehr  alte  Cod.  Paris,  wirklich  mit  einer  Lücke 
blos  wg  üta  (ohne  d<xa)  zeigt.     i  i:. 

15)  Naeb  der  Lesart  dar  Ülesiea  aad  beslea  Haadsehrr.  t  deaa  ansre 
Aasgg«  beben  ifnryi>/n>»  oxianoaitap.  Diese  uns  Uberhaupt  nur  lilckenban 
erhaltene  and  in  dien  gewöhnlichen  Ansgg.  sehr  willkürlich  ergänzte  Stelle 
soll  nach  Groskurd's  (Ii.  S.  251  f.)  gar  nicht  unwahrscheinlicher  Vermu- 
thang so  gelautet  haben:  6  [nag  ano  2^rjnia()'og  naQaTxXovg  xaroxjoA- 
niCoPti  ini  TOP  Ufjvito»  fiuC<»v  ti>iv  iiUoiV  [uno  OiQfionukiäp  di\  xai 
mlUuß  hftmmkhf  inid  iiÜiiQi[nov  dtoj^U/Jcoy  tQt/tmwlmiß  ntnfpMvnu 
(JKm  im  KlasuMia  et^paseblesseaea  Wade  siad  die  voa  Grosk.  herrühren- 
den ErgSnzaogen  der  in  Cod.  Paris.  1397.  sich  zeigendop  Lücken).  Dem- 
aach  würden  wir  hier  noch  zwei  andere  Distanzen  haben :  von  der  Ostlich- 
sten Spitze  Thessaliens  bis  auin  Peaeies  0^  1000t  voa  dea  Therv^opylea 
an  aber  1800  Slad.  ^ 
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Anlb  8ud  30  Stid.  (8.  p.  403.).  Unweit  Aolis  ist  der  Euripos  oder 
SundvoaGliaUus,  derTO]i5aiiion770Sta4.«itfMtut(8.  p.403.)'*> 
Was  BOB  aber  die  bbT geognph.  LXage  och  bexidieBdeB  Mmam 
uad  DistaazeB  betrifft,  so  bereehBele  er  eb  der  BMUehen  Kflsle  Lir 
hftnB  die  EBtfiBniiiBg  vob  MetagoBioB  bis  bbbi  Vgeb.TretoBf  trelnbes 
die  GreoBe  der  MassÜsylier  nnd  Missytter  bildet,  bb  6000,  BBd  vbb 
da  bis  Siga,  der  ReüdeBB  des  Syphax«  za  1000  Sl«d.  (17.  p.  820.)» 
von  demselbea  V||;eb.  aber  bis  KarcbedoB  zb  3500  (17.  p.  83Bt*).  IKe 
Breite  desKarchedoaiseheBMeerbBseBs  beträgt  60  Stad.  (17.  p.834.), 
die  BBtferBBBg  der  Inseln  Kossnra  (die  150  Stad.  UaifiiBg  bat  vad 
gegen  600  tob  SiBilien  entfernt  ist)  aadMelite  von  einander  SOOSUmL 
(ibid.).  Apollonias,  der  Hafenort  von Kyreae,  liegt  1000  Stad.  von 
BereailLe  (17.  p.837.)  nad  !^200  vom  Ratabatbaos  (17.  p.838.),  and 
KarchedoB  mebr  als  5000  Stad.' vom  Vgeb.  Kepbalü,  bei  wekbem  die 
grosse  Syrte  beginnt  (17.  p.  835.) ;  von  Karcbedon  bis  AlexandrieB 
aber  9ind  9000  Stad.  $  vom  Katabatbmos  bis  PaHl|onio|i  900,  nnd  von 
da  bis  Alexandrien  etwa  1300  Sud.  (17.  p.799.)i')*  Kanobos  ist 
von  Alexandrien  120  St^.  entfernt  (17.  p.  801.).  An  der  gegenübec 
liegenden  Küste  reobnet  er  vom  Vgeb.  Baibarion  in  Iberiea  bis.  snr 
Mflndang  des  Togos  In  gerader  Fabrt  200  Stad.  (3.  p.  151.) '») ,  von 
Bmporeion  za  den  Pyrenäen  200  (3.  p.  159.) '») ;  die  ganze  sudliebe 


16)  Der  Text  eolhült  cineo  aageoscbcialicbei^  Fehler,  indem  er  blog 
ißdo/trino¥t^  darbietet.  €os»silm  zeigt,  dus  die  vabre  EatfomuDg  SO 
Minuten  Breite  oder  800  Stad.  beträgt,  uad  so. bat  deaa  geirits  Straboa 

intaxoaiot  xat  ißdofii']xoPia  geschrieben.  Ucbrigens  meldet  Sti-nbon,  daas 
hier  die  Insel  Eiiböa  durch  eine  Briicke  von  200  Fdss  mil  der  Küsle  vor* 
banden  war.  (Vgl.  auch  8.  p.  400.  u.  10.  p.  447.) 

17)  DieVVorte  ffg  ^/ikt^apdgfiav  fehlen  zwar  im  Texte,  müssen  aber 
vomStrabon  hinzugefügt  gewesen  sein,  weil  man  sonst  die  Messung  i^lseh- 
lieb  aof  das  vorber  erwlhate  Ammoalon  beoeb^  wirda,  desaaa  Bntfe^ 
Bung  von  der  igypt.  Stadt  Apis  aaf  5  Tageretaea  bestimmt  wird.  Vargl. 
aach  Mannert  X,  2.  S.  29. 

18)  Die  gcwölmliche  Lesart  tq}'  äg  tv&vnXoiai'  atuStot  d'  (tat  (h'xa 
ist  unstrcitip^  r.-ilsch,  denn  die  Entfernung  vom  Cap  Espichol  (dem  alle»  liar- 
barion)  bis  zur  Mündung  des  Tajo  betrJlf^l  etwa  5  geo.  Meilen.  Ich  glaube 
also  mit  Groskurd  lesen  zu  müssen:  iqi  ag  tvOvnkoitf  ataöun  lial  dta- 
n^ffioi.  ÜToray  koojeiirt,  am  das  Him  der  Haadsdirr.  baizabebalteo  t 
— tvihnüot^  or.  tiol  dtam9to$mal  HAm,  was  aber  wobl  elae  sa  geaane 
Angabe  sein  dflrfle. 

19)  Ich  folge  auch  hier  der  scharrsinni^rn  Konjektur  Groskunfs, 
Die  Aosgg.  (nnd  dem  Stillschweigen  der  licr.itisgeber  nach  zu  sohllessen, 
auch  die  Codd.)  geben  die  ungeheure  Zahl  4000,  woraus  schon  \ylandcr^ 


I 
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Riste  Iberieas  nm  den  Siilea  an  aber  iuiubI  er  zn  €000  Stad.  an, 
ribnlicb  veo  Kalpe  bis  Neo-Rafehedon  t200,  die  Roste  der  Edetaner  i 
wieder  2S00,  «id  tob  Iberoi  bisPjrrene  leOQ  (3.  p.  156.}**).  Liegt 
üt^OlMleii  Raste  giebl  er  Mgende  Disitazto  an»  IWÜtflW 
fjUatise  Penpigiis  an  fer  Grase  Iberdsiis  bis  fltebep^BüMMTW  ' 
dfeilie JleMinsot  88,  ton  Uer  bis  AqtA  SeitÜ  nnweiTMnlUlürMl 
irt  ten^flaliin  Anlipolis  nnd  xnn  Flusse  Varos  73^  so  dasä  d^  gftift 
ilÜlft  r  nge  m  MiM.  odcrZMg  8tad>  betj^gt  (4.  p.  178.  vgl.  p.  187.)*0« 
IWilüMiia  Us'ForoB  loüam  sind  600  (f.  p.  184.)  und  von  Anti- 
peBi«lür^6ht«0#  etwas  6ber  1316  Stad. ,  nSadieb  von  AntipolÜ  bis 
wmMBtmimUmiak^t  etwas  über  900,  von  da  bb  Albingalüion  486^ 
yak  hfer  bUTSibKata  ( Vada  Sabatia)  370 ,  und  too  da  bis  Genda  «60 
Md.  (4.  p»40l^i;)'. '  Die  Entfemnng  der  Seirennsen  Ton  derMSn- 
•  dang  des  Stois  beträgt  26(^fitaii  (5.  p.  251.).  V«n  Brentesiott  bis 
Epidamnos  i^ebnet  ei^^«l##1800  Stad.  ^6.  p  283.)  ">'),  und  von  den- 
d«  bis  Kassope  in  Epeiros  1700  (7.  p.  324.),  von  Pachynos  anf  Siii- 
lien  aber  bis  zur  Mündung  des  Alphcios  4000  Stad.  (6.  p.  266.).  Von 
Rythera  bisKorykoS^  der  nächsten  Landspitze  Kfeta^s,  sind  250 Stadl 
(?8.  p.  363.)  M).       Entfernung  ¥on  Tänaroo  bis  Malea  schätzt  er 


Penzel  U.A.  400  machen  ;  da  aber  die  wahre  EntTemung  nur  etwa  200  Stad. 
beträgt,  so  vermuthet  Groskurd ,  Strabon  liabe  a  poschricbon,  was  aber 
datin  in  übergegangen  und  von  Einigen  auf  d  (4000),  von  Andern  aber 
auf  (4)  gedeutet  worden  sei ;  denn  dass  auch  letzteres  sich  ia  liaud- 
ichriflea  laden  nasse,  seige  die  alte  ilaKea.  Debersetioog  quaUn  tladL 
'Aneb  iFonqr  niaial  200  an,  ▼ennathet  aber,  ein  Abtebreiber  babe  aar  das 
i  von  dtaxoatot  bfaq;esetst. 

20)  Distanzen  mehrerer  Iberischer  Städte  im  lonero  des  Landes  fin- 
den sich  3.  p.  I  ii.  \  153.  ICl.  anj^ogeben,  werden  aber  von  mir  hier 
Übergangen,  weil  es  mir  baupts.'ichiich  nur  darauf  ankommt,  diejenigen  Ent- 
fernungen zasammeazustellen,  die  mao  beiEDtwerfung  eioerSttabonisiAen 
Erdkarte  binsicbtlieb  der  Coaloore  der  Llader  sn  bsrOcksSebt^en  hat. 

21)  Aaders  IKstanaea  fan  Inaem  Galfieas  fiaden  sieb  4.  p.  179. 185. 
190.  193.  O.S.W. 

22)  Dass  diese,  ohne  Zweifel  aasArtemidor  entlehnte,  Distanz  falsch 
udd  in  der  angef.  Stelle  des  Strabon  statt  y^iXloyv  xai  lo'  atadlbiv  blos  ;|r«- 
Xloiv  avttdiüiv  zo  lesen  sei,  das  nai  o)  aber  zu  ilcr  unmittelbar  vorher 
ohne  nähere  Angabe  der  Sladicnzahl  erwähnten  Di.slanz  zwischen  Brente- 
sioo  aad  deai  Reraoolsehen  Geb.  gehöre,  habea  wir  schoa  eben  S.  260.* 
Note  n)  geseheo.  Vgl.  aneb  Jfemier/  VII.  S.897.  and  Gsfselttt  rar  firaas. 
Oebers.  dieser  Stelle. 

23)  Diese  Distanz  ist  allerdin<^s  viel  zu  klein ,  da  die  wahre  Entfcr- 
nnag  weaigsteos  400  Stad.  belrSgt.  (iroskurd  (U.  S.  6d.)  gUnbt  daher. 
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auf  670  8tad.  (8.  p.  363.),  yon  Omigudioi  Ui  MaleK  aber  sind  ISO 
Stai.  (8.  p.  364.)  und  vom  Vgeb.  Kinaroa  aaf  Kreta  Us  eben  dakm 
900  (10.  p.  475.)  •«).  Voft  Sanion  U«  Leoko  Akle ,  der  sidiielialeB 
Spitxe  BobSa'a,  sind  300  (0.  p.  300.),  las  xom  Vgb.  IVogiluii  in 
Kleinasiea  aber  1600  Stad.  (14.  p.  686.).  Die  Ueberiahrt  ven  DeK- 
phintoii  bei  Oropos  bis  Ali-Eretria  betriigt  60,  bis  Nea«-Brelria  aber 
40  Stad.  (0.  p.  403.)  *•) ,  nad  von  AalbedoD  bis  Aeg^  120  Stad.  (0. 
p.  405.).  Zwisehea  deo  Vgd».  Roeaiides  and  Kealtoa  ist  die  Meer- 
enge 6st  20  Sud.  breit  (0.  p.  426.) ,  die  Ueberfobrt  ven  der  Küste 
bei  Tbenaopylä  aber  bis  ebendahin  betrKgt  70Stad.  (0.  p.  420. 435.). 
IKe  Breite  Grieehenlands  yoni  KrissÜschen  M eerbnsea  bis  Tbermo- 
pyli  betrügt  508  (8.  p.  334.)  ••) ,  ireai  Ambralusehea  MB. »')  aber 
bis  eben  dabin  800  Stad.  (ibid.),  nad  von  demselben  Meerbusen  bis 
inm  innersten  Winkel  des  Thermlisehen  1000  Stad.  (ibid.);  von 
letxterem  aber  bis  Epidamnos  sind  über  2000  Stad.  (2.  p.  92.).  Von 
Apollonia  an  der  iiifrischen  Küste  fuhrt  die  535  Mfll.  lange  Egnati» 
sehe  Heerstrasse  naeh  Kypsela  und  an  den  Hebros  (7.  p.  322).  Die 
Küste  des  korinth.  Meerbusens  hilt  von  der  Mündung  des  Buenos  bis 
Antirrhion  (der  Grenae  iwischenAetolien  undLokris)  etwa  120  Stad. 
(10.  p.  460.)  und  von  Antirrhion  bis  aum  Isthnos  1118  Stad.  (7.  p. 
336.).  Die  Btatfemung  Kephallene's  von  der  Küste  des  hohlen  BUs 
betriigt  80  Stad.  (8.  p.  338.)  >•)•  An  den  Küsten  Rleinasiens  betrügt 


StraboD,  der  freilich  deo  Poakt,  voo  wo  aas  er  hier  mistt,  sieht  geaaa 
anhiebt,  unmittetbir  vorher  aber  yoh  Kythera  gegprocbea  hat,  habe  gar 

nicht  die  Entfcmansr  von  dieser  Insel ,  sooderu  von  T.'lnaron  aus  pjcmeinl, 
und  750  gescbriebea,  was  mir  doch  eine  elwas  zu  wiilkürlicbe  Anoabne 
scheint.  * 

24)  Die  Losart  der  €edd.  aad  alten  Aus^.  iat  bloti  *£n*  ^  «ne 
viie  KvpffvtdttQ  ini  to  Kgtov  fuvtanw  dvoiv  fifupAt  mmi  «vinr«r  isMip* 
«ISO  A  ifxapov  iioi  atadiot  inttmoouUy  so  dass  man  also  wieder  tnt  ro 
Kqiov  fifr.  supplircn  roflsstc,  was  aber  eine  faUcbe  Weile  gJibe.  Daher 
konjezirte  schon  Casaub.  äno  di Kiuagnv  ini  AfttXdap,  uai  dieseu  bia 
ich  mit  den  neuem  Herausgebern  gefolgt. 

25)  Vgl.  über  diese  i>telle  Groskurd  II.  S.  149.     .  i 

26)  Im  Texte  tteht  ooov  ntnanoaimv  ontm  $  aUeia  die  Aogabe  ist 
aa  bestiaiBty  als  dass  das  6'oov  (ungefähr)  sich  rechtfertigen  Uesse, 
aad  10  •tinme  ich  Grotkurd  (II.  S.  6.)  bei ,  welcher  es  zu  streichen  räth. 

27)  Welcher  eiaea  Uafaag  von  300  und  eine  MOodaag  voa  4  Stad. 
hit  (7.  p.  325.). 

28)  Andere  auf  Orte  im  Innern  Griechenlands  sich  beziehende  Maasse 
und  Distanzen  (wie  8.  p.  337.  338.  341.  343.  3;^6.  361.  374.  379.  382. 
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4i«  Batfemoag  von  Sanoi  bis  nun  Vg«I».  Trogifion  4^  Stad.  (14.  p. 
637.),  von  ChioB  bis  lom  Vgeb.  Aigraaon  60  (14.  p'.64&.),  ▼ünBlia 
(wekbes  190  Stad.  von  Peigaraon  li4)gt)  bis  snm  Vgeb.  Rane  am  Bbi- 
gaage  des  Adramytteiiisebaii  Meeibosens  n  100  Stad.  (13.  p.  615.). 
An  der  Küste-  dieses  Busens  selbst  sind  ven  Gargan  bis'  Assm  an 
idOy  m  da  bis  Polpiedion  SO,  ton  bier  bis  tiäm  Vgeb;  JMkMNM 
andBite>£ade  det  Bnsens  40  Sud.  (13.  p.  606.).  Tenedtfi  (WebM 
.  «ütonUnAag  Ton  etwa  80  Slad^  bat)  ist  niebt  weiter  ak  40  SfiA.  M 
dsffi  Küste  entfernt  (13.  p.  604.).  Die  Bntferaiing  zwisefaen  Sigden 
M'UlfteiM  betlügt  60  Sted.  (13.  p.  985.).  Von  Dardano»  nacb 
Akrdos  sind  Ti'^id.),  Ton  letstmai  bis  Lampsakos  etwa  170  fttid. 
(lo.  p.  Die  siidliebe  Käst«  des  PontoB  soll  Ton  ChaliLedon  bis 

snai  J«Huis^iibetbaapt  8000  Stad.  lang  sein  (12.  p.  548.),  nfimUeb 
mä  Chaifcadon  bis  Sinope  3500  (12.  p.  546.),  von  ISinope  bis  Anises 
«M0OO  p.  547.)  ^) ,  V4m  letstersr  birTrapezus  gegen  !mO, 
■iditMl  dftikten  Pbasis  etwa  1400^(12.  p.  548.;  An  derselben 
kgSln#<blia^nrtflsdtdeai  nocb  (blgende  Bn^femtingeD  an  r  ;ir«tt  Cbül- 
heda«  bi»llleinb»Qiar.f500,  ¥001  Sengarios  Us  ebendaln  iOO  (11. 
p»i643.),  ve»  Jfcrakhia  bis  Sinope  2000,  tooi  \  geb.  KasaiBbk  bis 
ebendabitt  700(i2.  pi<&l6.)  nnd  Ton  Araene  ebenfalls  bis^  Sinope  50 
Stad.  (12;  p^  5I5<).  Die  Weite  vom  Pontes  bis  zam  Kaspiseben 
Meere  (van  Rokbis  bis  zur  Müadang  des  Kyros)  rechnet  er  zn  etwa 


38G.  9.  p.  40G.  409.  410.  424.  426.428.  433.  435.  438.  440.  10.  p. 
450.  458.  u.  8.  w.)  übergehe  ich. 

29)  Sonich  wJfren  von  Chalkedoa  bis  Amisos  4400  Slad.  Diese  An- 
gabe stellt  jedoch  ioi  Widerspruch  mit  jener  (2.  p.  lOG  ),  wo  ilie  Distanz 
von  Rhodos  bis  Issos  zu  5000  Stad.  besUmmt  wirdj  denn  liyzaoz  (und 
Cbalkedon)  soll  ■utfibodos,  AniM»«  aber  aillisos  oater  eiaeai  Mcridiaoe 
Uagea  (2.  p.  126.  14.  p.  664.  678.) 

30)  FblgUch  die  Eatferooog  von  Amiios  bis  zan  Pbasii  3600  Sud.» 
adt  weleber  Aagabtf  aber  freilieb  efaie  aadre  (11.  p.  498.)  ioi  aoffkllend- 

»teu  Widerspruche  steht,  nach  welcher  die  Fahrt  von  der  Stadt  Phasis  an 
gleichnamigen  Flusse  bis  Amisos  und  Sinope  (welches  noch  900  Stad.  weiter 
westlich  Hegt,  wie  wir  oben  gesehen  haben)  nur  2  oder  3  Tagereisen  betra- 
gen soll  (d.  h.  nach  der  gewöhnlichen  Restimmung  hUchstens  1200  bin  1800 
Stad.)  f  obgleich  obendrein  noch  das  verschlMmnite  und  seichte  Meer  längs 
der  KOile  eine  langsane  oad  vorsichtige  Fahrt  aOlhig  aiaebt.  Bs  mits  da- 
her in  dieser  Angabe  wohl  ein  versteekter,  jedocb  schwer  zn  beriehtigea« 
der  Fehler  liegen.  Groskurd  (II.  S.  370.)  veramtbet  daher,  dass  es  statt 
y  ri    hetssen  solle  V  v  ^'  aena) »  was  aber  wieder  etwas  so 

viel  sein  dürfie. 
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3000  Slad.  (11.  p.  491.).  Die  Woiinsitze  der  Kadiisier  längs  der 
Siidküste  des  Kasp.  Meeres  prslreckon  sich  5000  Stad.  weil  (11.  p. 
508.)  Von  den  Kaspiscbeu  Pforten  bis  Hekatompylo.s  sind  1260,  VMl 
ebendenselben  bis  Rhagä  5000  Stad.  (11.  p.514.).  VonSusa  bis  Per- 
sepolis  sind  4200,  und  von  da  bis  zu  den  Grenzen  Karmaniens  noch 
1600  Slad.  (15.  p.  727.)a»).  Die  Enlfernuiif?  von  Anüocheia  bis  Se- 
leukeia  beträgt  120  Stad.  (16.  p.  751.)  V  on  Seleukeia  bis  Soloi  in 
Kilikicn  beträgt  die  Ueberfahrt  fast  1000  6tad.  (14.  p.  676.).  Die 
südliche  Küste  Asiens  am  rothen  Meere  von  Indien  bis  Persien  misst 
13900  Stad  ,  nämlich  die  Küste  der  Arbier  1000,  die  der  Oriten  1800, 
die  der  Ichthjrophagen  7400  and  die  Karmaniens  3700  (15.  p.  720. 
626.) Die  Persische  Koste  aber  bis  zum  Fl.  Oroates  ist  4300  bis 
4400  Stad.  lang,  und  dieEntfemiuigvon  derKösteKannanieBsbisP^ 
sepolis  beträgt  1600,  von  Letzterem  bis  Snsa  aber  4800  (15.  p.  727.). 
Endlich  finde!  sieh  bei  Sirabon  noch  folgende  Route  qoer  dordi  Asien 
bis  zom  Eapfarat:  von  Ephesos  bis  Kamra  an  der  Cirenze  Rariens 
nnd  Phrfgiens  740'JStad. ,  von  da  bis  Holmoi  920,  dann  bis  Tyriäon 
an  der  Grenze  Phrygiens  and  Lykaoniens  etvas  ober  50O,  lemer 
dnreh  Lybaonien  bis  Koropassos  840 ,  von  hier  bis  Ciersatkra  an  der 
Grenze  Kappadokiens  ISO,  von  da  bis  BlazdlLa  680,  ferner  bis  Tomisa 
amEuphrat  1440  (14.  p.663.)'').  Dies  sind  die  zuEntwerfting  einer 
Strabonischen  Erdkarte  wichtigsten  Distanzen  einzelner  Orte  nach 
geogmph.  Breite  nnd  Linge  geordnet^).  Fragen  wir  aber,  welche 
Gestalt  ^  Grö9se  nnd  Ansdebnnng  Strabon  den  einzelnen  Lindem**) 


,31)  Die  Breite  Persiens  (d.  h.  die  Ausdehoan^  von  S.'nnch  N.)  bis 
za  den  Grenzen  Mediens  giebl  er  hier  mit  Eratosthenes  (s.  obeo  S.  193.) 
zu  8000  bis  dUOO  Stad.  an. 

32)  In  der  Ordnung ,  wie  diese  Völkerschaften  auf  einaoder  folgeo, 
eikeeaen  wir  dea  Neareh  als  Straboa's  Quelle ,  voa  dem  er  jedoch  ia  dea 
Distanzen  bedeutend  abweicht.  (Vgl.  oben  S.  141.  Note  *). 

33)  Nach  der  sehr  glückücben  Koojektar  von  h'ormj  ist  hier  statt 
weit  ravTTj  fitv  tmarip,  was  keinen  Sinn  giebt«  zu  lesen  xal  ravrrjv  (itti- 
aiVy  wodurch  auch  die  oben  ang;c};ebcn(i  Houle  dem  unmittelbar  vorher  als 
Urbeber  einer  aodern  Längcotafel  durch  \  urderaiiien  gcoauulcn  Arlemidor 
viadisirt  wird;  nad  ieb  bitte  daher  dieselbe  ricbtiger  wohl  schon  oben  S. 
267.  uBler  Arteaidor's  Nameo  nittbeilen  sollen. 

34)  Aas  dieser  Ucbersicht  siod  jedoch  alle  von  Sirabon  blos  aus  sei- 
nen V^orgängern  wiederholte  und  roa  ODS  schoB  früher  niigotheiUe Distaa- 
zea  ausgcschiosseo  worden. 

35)  Bei  deren  Eintheilung  er  mit  Recht  mehr  aof  die  natüriichen 
Grenzscbeiden  und  die  VerschiedOBhelt  der  VoUcsstimme ,  als  auf  die  von 


Digitized  by  Google 

*■ 


Histurisebe  Geographie,   f.  18.  333 

und  Meeren  gab,  «ad  woiui  überliaapt  dasEigenthünliehe  adnerCho- 
ragvaplne  beatebt,  ao  aidge  die  fetgeöde  gedrüngle  Ueberaiebt  zur  Be- 
antwartnng  dieaer  Frage  dienen**).  Daa  die  ganze  Erdinsel  nmge* 
bende  groaae  oder Atlantiacbe  Meer*'),  daa  vielleiebt  einst  noeb  man- 
ebejetst  trocken  liegende  nnd  bewobntelTbeile  der  Eide  bediMM^ff. 
fiW.),  nnd  äberali  im  IVivean  atebt  (1.  p.  54  f.)  bildet^,  lÄ^Htt 
aiab^daa  früher  davon  getrennte  (1.  p.  38.  49.)  innere 
adinen  IMrabbmcb  bei  den  Sinlen  (1.  p.  51  f.  56.)  damit  TeitftÜi|;l 
btl^  inaaMnilieb  vier  groaae  Meeiboaen  (2.  p.  121.)r  dei  Raapiiidie 
Meiv^  den  Piersiseben  und  Anbisehen  Meeibnaen  nnd  daa  MitteKneer, 
nnd^sile  vier  haben  eine  enge  Mfittdnng  dder  Einalrtenng,  die  eiigate 

HerrtcberlaäiieD  nnd  Zufall  betüomten  vefiaderlicbeo  Grensen  Rflcksicht 
■eboien  an  nflitea  gltabt  (4.  p.  177.  vgl.  aaeb  2.  p.  120  f.). 

36)  leb  habe  dabei  dankbar  benuUt,  was  schon  Ueieri  I,  2.  S.  259  ft. 

hierQb(>r  zusammeogestellt  hat,  jeduch  sr  ine  Mittheilungen  durch  eine  sehr 
bedeutende  Anzahl  von  Zasätzen  vermehrt,  auch  eioige  falsche  Angaben 
desselben  stillschweigend  berichtigt,  und,  wie  ich  glaube,  sämnitliche  hier- 
her gehörige  Notizen  in  eine  zweckmassigere  Ordnung  gebracht.  Diese 
allgemeine  Ueberaiebt  von  Straboa^a  System  der  Geographie  aber  wird 
flir  meinen  Zweck  vellkonoien  genQgea,  uad  eiae  noeb  genauere  Aogabe 
aller  einzelnen  von  Strabon  überhaupt  oder  auch  nur  zuerst  genanaten 
Orte,  wie  ich  sie  bei  den  früheren  Geographen,  Geschichtschreibern  u-  s.  w. 
gegeben,  bei  ihm  gewiss  ebensowenig,  als  bei  Ptolemäos,  Plioius,  Mcia  und 
den  Itinerarien  erwartet  werden.  War  es  mir  doch  auch  bei  jenen  Ueber- 
aieblaa  bauptsIcUidi  mir  darom  tn  tboa,  au  zeigen,  welebe  Bereiebernn- 
gen  dea  uns  erhaltenen  schrifUiehen  Denkmilem  anfolge  die  Geographie 
bis  ao  der  Zeit,  wo  das  erste  vollständige  und  umfassende  Handbuch  der 
Geographie,  welches  wir  besitzen,  das  Strabonische,  an'«  Licht  trat,  nach 
nnd  nach  erhalten  hatte,  und  wie  weit  die  geographischen  Kenntnisse  bei 
Strabon's  Auftreten,  also  im  Augusteischen  Zeitalter,  auf  welches  im  zwei- 
ten Haupttheile  dieses  Werkes  haupt^cblicli  Rückaicht  an  nehmen  iSt,  be- 
roiis  gediehen  waren. 

37)  Denn  dass  dem  Slrabon  der  Name  Adantisehes  Meer  aar  Be- 
aeichnung  des  ganzen  nasseren  Ozeans  dient,  sehen  wir  deutlich  aus  1. 
p.  5.  32.  56.  16.  p.  767.,  wo  er  das  rothe ,  und  ans  2.  p.  130.  und  15. 
f.  698. ,  wo  er  das  Indische  Meer  im  Süden  wie  im  Osten  Asiens  unter 
diesem  Namen  begreift,  und  ebenso  auch  ans  solchen  Stellen,  wo  er  mel- 
det, dass  das  AUant  Meer  rings  herum  naisehtffl>ar  sei  <1.  p.  64.  2. 
p.  102.).  Vergl.  noch  anlen  §.  53. 

'  33)  Wo  Strabo  ^ese  Ansieht  gegen  Eratostbenes  verdieidigi.  Dabei 
läognet  er  jedoch  nicht  ein  temporflres  nnd  lokales  Steigen  und  Fallen 
des  Meeres,  nnd  findet  den  Grund  desselben  in  dem  sich  durch  unterirdi- 
sches Fcoer  und  Erdbeben  (1.  p.  54.)  bald  hebeoden,  bald  wieder  senken- 
den Meeresgrande  (1.  p.  51.). 
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das  MilLelmeer  (bei  den  SSolen)  and  der  Arabische  Meerbusen.  DtA 
Kaspische  oder  Hyrkanischc  Meer  mündet  sich  in  den  nördlichen  Ozean 
(11.  p.  491.  507.  519.)^''),  doch  hat  noch  Niemand  den  Ozean  bis 
zu  dieser 3iüttdung  befahren  (7.  p.  294.)^"),  niui  auch  das  Meer  selbst 
wird  nichl  bcschiffl  (11.  p.  509.)'  l^ic  KutfernaBg  der  Mündung  (die 
viel  nördlicher  liegt  als  Baklricn  und  Hyrkanien  ,  und  wahrscheinlich 
selbst  noch  nördlicher,  als  liie  von  ihr  nach  Indien  hinablaufende  Ku- 
tte) Ton  dem  innersten  oder  südlichsten  Winkel  des  Meeret  hth 
trSgt  gegen  6000  Stod,  (2.  p.  74.  11.  p.  das  Meer  erwei- 

tert sich  von  jener  nach  letzterem  zu  immer  mehr  und  mehr,  und  er- 
reicht zuletzt  eine  Breite  von  5000  Stad.  (11.  p.  507.).  Der  Peni«- 
sche  Meerbusen  oder  das  Persische  Meer  liegt  dem  Kaspischen  ge- 
rade,sfi^ch  gegenüber  (2.  p.  121.  vgl.  11.  p.  519.),  und  dringt  ans 
dem  sfidliehen  Meere  tief  ins  Land  ein  (2.  p.  80. 121.).  £r  htA  eine 
so  sehnale  Einfahrt ,  dass  mm  von  der  einen  Hiiste  ans  die  gegen- 
überliegende devdieh  sehen  kann  (16.  p.  726. 76S.)««),  md  ist  fest  sp 


39)  Vergl.  Ober  diese  alte  Meinung,  doren  Grandlosigkeit  schon 
ITcrodotos  gezeigt  halle,  zu  dcf  man  aber  doch  später  wieder  zurück- 
kehrte, oben  S.  80.  189.  u  unten  §.  53. 

40)  Obgleich  dies«  von  Indien  her  möglich  i«t  (2.  p.  74.). 

41)  Denn  Straboa  llstt,  wie  Eratostheaes«  die  airdliehe  Kllsle 
Asiens  von  der  Mflndimg  der  Maolis  an,  wo  Asiea  seine  grOiste  Breite 
hat,  in  einer  Sfldöstlichen ,  schiefcD  Linie  bis  Thinä  hinablaufeo,  so  dast 
das  Land  immer  schmaler  wird  (vgl.  2.  p.  119.  und  11.  p.  519  ).  Daher 
ladell  auch  Groskurd  (Bd.  1.  S.  121.  Note  5.)  mit  Recht  die  Karten 
GosselUns  uod  Uckerfs^  aui  welchen  diese  Miinduag  viel  zu  südlich  er- 
scheine ,  und  das  Rasp.  Meer  selbst  eine  gedrückte  uod  schiefe  Lage 
erhalte»  die  es  hei  Strahoa  aicht  habe» 

42)  la  der  aweilea  Stelle  steht  xwar  ia  ansera  Codd.  oad  Aasgg; 
im  Widerspruch  mit  der  ersten  ftvgiav  ora^iW;  es  soll  aber  gewiss 
auch  tlarnry^iklaiv  hcissen,  wie  Groskind  zu  2.  p.  75.  (Bd.  1.  S.  122. 
Anm.  C.)  zeigt.  (Vcrgl.  auch  p.  507.)  In  der  cr&tca  Stelle  aber,  die  ge- 
wiss verdorben  ist ,  lese  ich  mit  Äylander  und  Groskurd :  "ZTort  di  Bd- 
xig<i»¥  ta  tOv  aroftaxos  t^g ^aaniag  OttläQom  zi]^  ti '  Iguupiag  naftnuiu 

43)  Nach  15.  p.  727.  ist  die  MOadoag  des  Per«;  Busens  aicht 

grosser  als  eine  Tagefahrt,  d.  h.  etwa  500—600  Stad.;  denn  statt  der 
gewöhnlichen  Lesart  ro  aio/ua  tov  TltQOtxov  uölnov  fttlCov  ötaQfJitt- 
TOff  tjftfQtjalov  mit  h'oray  zu  schreiben  sei  ov  fttlCop  ,  unterliegt  wohl 
theils  der  oben  aDgcführteii  Stellen,  theils  der  Bestimmung  desiVearcA  bei 
Arrisn.  Ind.  32.  wegen,  der  gerade  eine  Tagefahrt  angiebl,  keinem  Zwei- 
fel. Was  soll  aaeh  eiae  so  gaas  nahesliiMite  Aagahe  t  nehr  als  eaeTage* 
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gross  als  der  Ponlos  Eux.  (16.  p.766.).  Seine  Länge,  sowohl  an  der 
östlichen  als  an  der  westlichen  liüste,  betrügt  10000  Stad.  (16.  p.765f.). 
Der  Arabische  Meeri)usen  oder  das  Erythräischc  Meer  (16.  p.779.)^*) 
ergiesst  sich  dem  eben  genannten  Pontos  gegenüber  aus  dem  stidli« 
eben  Meere  (2.  p.  121.),  und  kann  einst  leicht  die  nur  3  bis  4  Tage- 
reisen (l.  p.  35.)  oder  1000  Stad.  breite  (17.  p.  803.)**)  Landzunge 
4wrcbbseeben,  die  ihn  vom  Miltelmeere  trennt^  und  sich  mit  leizle* 
rem  vereinigen ,  wie  sich  dieses  durch  den  Durchbruch  bei  den  Säu- 
ImMl  dem  Atlantischen  vereinigt  hat  (1.  p.  58.)'*^).  Auch  er  hat 
tarnt  sehr  enge  Mündung  (2.  p.  121.),  und  ist  überhaupt  sehr  schmal 
(17.  p.  780.) ,  nämlich  an  der  breitesten  Stelle  nicht  viel  über  1000 
Sted.  breit  (1.  p.  35.);  er  theilt  sich  in  xwei  Winkel  oder  Spitzen 
(16.  p.  7&9«  768.),  eine  grössere  bei  Heroonpolis  (2.  p.  8.*).  98.  16. 
p.  767*  V.S.W.)  und  eine  kleinere  bei  Aelana  (16.  p.  759.  768.),  und 
ist  an  seiner  Westseite  13500  Siad.  lang,  an  der  Ostseite  aber  etwas 
kürzer  (16.  p.  768.)-^^);  die  gerade  Länge  des  Busens  beträgt  fast 
15000  Stad.  (1.  p.  35.).  Das  Mittelmeer  (vgl.  2.  p.  122—126.),  das 
früher  ein  in  sich  abgeschlossenes  Meer  bildete ,  bis  es  sich  bei  den 
Säulen  einen  Ausweg  in's  Atlantische  bahnte  (s.  oben),  ist  der  grösste 
unter  diesen  vier  Meerhusen  (2.  p.l21.).  £s  beginnt  mit  der  Strasse 
bei  den  Säulen,  die  120  Stad.  lang  mid  an  ihrer  schmälsten  Stelle  Um 
70  Stad.  breit  ist  (2.  p.  122.),  erweitert  sich  immer  mehr  gegen  0. 
hin,  und  theilt  sieh  znletzt  in  zwei  meer|Uinliehe  Bnsen,  den  Pontos 
Enz.  nnd  einen  andern  ihm  gegenüber,  der  das  Aegyptisehe,  F!un- 
phylisehe  nnd  Inisehe  Meer  mnbsst  (2.  p.  121.)*  Bas  erste  grosse 
Bassm  deMeBwn  rdeht  his  Sizilien,  wo  ei  doreh  zwei  Meerengen 
begrenzt         die  sizilianisebe,  zwischen  der  genannten  Insel 

Cdvtt  Der  Abtehreiher  flbenab  venmAUeh«  wie  sehen  Cr9$kur4  (Ol. 

S»  181.)  bemerkt,  das  ov  über  dem  vorhcrgeheadea  noXnoV' 

44)  Hier  handelt  Strabun  auch  \oti  den  verschiedeDCD  Deutangen 
dieses  Namens,  ohne  sich  selbst  bestinimt  für  eioe  von  ihoeo  zu  erklären, 
obgleich  er  sich  wenigsteos  im  Allgemeioen  dabin  ausspricht,  dass  die 
BeneBDUog  oicbl  von  eiaeiu  Eigenoameu  Erytbras  herzuleiten  sei,  sondern 
das  rothe  Meer  bedeute»  Vergl.  auch  ootea  §.  ftS.  Note  12* 

45)  Vergl.  oben  S.  322.  Note.  1. 

46)  Aach  deutet  er  an ,  dast  tcboo  frflher  einmal  die  Landenge  von 
Arsinoe,  wenn  auch  nicht  \om  Meere  (f.  p.  38.),  doch  vielleicht  von 
Sümpfen  bedeckt  gewesen  sein  könne,  deren  Abzug  erfolgt  sein  möge, 
als  in  Folge  des  Durchbruchs  bei  den  Säuleu  ein  allgemeines  Sinken  des 
Hittelneeres  Statt  gefoodea  habe  (1.  p.  66.). 

47)  VergL  Ober  diese  Stelle  anch  GrotM  Bd.  Ifl.  &  289.  Note  4. 
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Italien,  die  nur  eine  Breite  von  sieben Stad.  hat  (2.  p.  122  )  ^^),  und 
eine  zweite  zwischen  derselben  und  Karthago,  die  15000  Stad.  breit 
ist.  Es  zerfällt  in  das  Iberische,  Ligystische,  Sardoisclie  undTyrrhe- 
nische,  und  seine  Länge  bis  zur  sizil.  Meerenge  beträgt  12,000  (2.  p. 
122.),  seine  grösste  Breite  aber  zwischen  Gallien  (xom  Galalischen 
Busen  aus)  und  Libyen  5000  Sud.  (2.  p.  115.  122.).  IV im  folgt  das 
Libysche  Meer,  (zu  welchem  die  beiden  SjTten  gehöre n,  von  denen 
die  grosse  1500  Stad.  breit  und  eben  so  lief  ist,  und  4ÜÜÜ  Stad.  im 
Umfange  hiilt^^j  ,  die  kleine  aber  1600  Stad.  im  Umfange  und  600  im 
Durchmesser  hat:  2.  p.  123  f.  17.  p.  834  f.)  und  dris  Sikelische,  frü- 
her das  Ausonische  genannt,  das  sich  vom  \  ort,a'h.  J\ichynos  in  einer 
Länge  von  4r)(K)  Stad.  bis  nach  Kreta  erstreikt,  während  seine  süd- 
liche Ausdehnung  vom  lapygion  bis  zur  Küste  Libyens  über  4000Slad. 
beträgt  =*")  (2.  p.  124.;.  Zu  ihm  gehören  der  Korinthische  MB.,  der 
vom  Euenos  bis  zur  Landspitze  Araxos  einen  Umfang  von  2230,  VOBI 
Acbeloos  an  aber  von  2330  Stad.  hat  (8.  p.  336.),  und  bis  zu  dessen 
innerstem  Winkel  vom  Vorgeb.  lapygion  aus  nicht  ganz  3000  Stad. 
sind  (2.  p.  124.),  so  wie  der  lange  und  schmale  AdriatischeMecrbu^ 
sea,  dessen  südlicherer  Theil  früher  der  Ionische  hiess  (7.  p.  317.}, 
und  der  bis  Aquileja  überhaupt  eine  Länge  von  6000  Stad.  hat,  an 
•einer  breitesieu  Stelle  aber  i20U  Sud.  niisst  (2.  p.  123.)     »  wäh« 


48)  Nach  6.  p.  257.  nur  vod  6  Stadien.  Die  Ueberfahrt  vdn  Mei- 
sene  (Zaokie)  nach  Rhegion  beträgt  aber  60  Sud.  (6.  p..  268.). 

49)  Diess  n.'lmlich  scheiot  die  von  Slrabon  selbst  gebilligte  Ansicht 
zu  scio,  die  er  der  Eratoslbenischeri ,  nnch  welcher  der  1  lufang  5000  und 
die  Tiefe  1800  Stad.  betragen  sollte,  entgegeastellt  (2.  p.  123.).  In  der 
Parallelslelle  17.  p<  -835.  wird  durch  einen  handgreiflicben  Irrlhum  der 
Abflchreiber  der  Umfinig  sa  930  Stad.  angegeben!  Ich  venintbe  nl 
Groskurd  (UL  S.  439.) «  dass  Straboa  denselben  hier  genauer  alt  im  2. 
Buche,  wo  er  blos  eine  mnde  Zahl  setzt,  zu  3930  Stadien  besUnoit  und 
ein  Abschreiber  das  y  übersehen  habe.  Hätte  Slrabon ,  wie  Hnrny  will, 
5000,  oder,  wie  Gossch'n  glaubt ,  4000  geschrieben,  so  wäre  das  i^ntste» 
hen  der  jetzigen  Lesart  ganz  unerklärlich. 

50)  Die  gewühnlicbe  Lesart  ist  ro  di  dwi  muQag  'Janv/iag  tts 
Aißvrip  nXtoptap  tttpautax*^^^  ^  ^*  .Wert  nleoprwf 
sehr  Überflüssig  ist ,  der  wirkliche  Abstand  aber  4900  Sud.  birtrigt,  80 
lese  ieb.aiit  Bredow  (Episl.  Par.  p.  74.)  und  Gros^irrrf  (1 .  S.  202.) 
nXf'o»  rtü»',  worauf  (wie  Groskurd  bemerkt)  auch  schon  das  vorherge- 
hende TO»!'  xQttrjtXtoiv  tkuitov  fuhrt.  Der  südliche  Theil  desselben  längs 
der  Küste  Libyens  beisst  bis  zum  Aegyptischen  Meere  noch  das  Libysche 
(2.  f.  123.). 

51)  Mit  dieser  Angabe  wOfde  freifeh  jene  andere  (6.  p.  283.)  ir 
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rend  er  in  leiiiaii  Eingänge  swisehen  dem  Vgeb.  lapygion  und  dem 

^^äMk^mm.  Giitfitf^  nmt  mstäi:  b#eil  itt<6;  ijmijr^^mB 
StteUl^  Meer  sUSni  das  Rreiitfeiie,  Seronbeb^  mit^i^filNäseiM 
iMM^  gr6gste  BreHe  sit  1200  Stadieii  tngenooinieit  irib- 
^lieM!  dM'l4bige  etwas  weniger  tis  das  Doppelte  betrügt  (2^^  pc^tMl). 
ilM^a^tbingl  das  AegSisebe  (und  dessen  einzelne  TbeUe,  des  ÜciBjl* 
vMlVlki^KafpAtbiscbe)  zosammen,  dessen  Länge  nngefiibr  ^MOBfü. 
e^'iiirdi  toiibr  ,  dessen  Breite  aber  2000  Sud.  betrügt  (ibid;)-  Bs 
^fidigt  IM  der  Insel  Rbodos;  wo  das  Aegfptische,  PampbjUsehe  und 
lüMfllM  begfaint  i  das  sieb  in  eiher  Länge  ron  5000  Stad.  bis 
^Mji  fnftersÜMi  Winkel  des  Issisehen  M^erbnsens  erstreckt,  bis  znr 
<itiMbl4egyptei(s  hber  eine  Breite  von  4000  Stad.  bat  (2.  p.  125  f.). 
^Ott^AegÜSiÄ^  Heer  bängt  dnreb  die  nur  sieben ,  an  der  scbmalsten 
St^i^^flUif  $1ad.  breite  (7.  p.3t9. 13.  p.  591.)  Meerenge  des 
fiMlesnWMr**)  Mt  iier  1500  Stad.  lai^en  wkd  fast  eben  so  breiten 
Mf^^s  (2.  p.  125.)  dittvb  dei^Ti^'Stad.  bmten  tbnddieben 
BM^sHi^t^*) ivijdein  iPontos  EnzeuMito  «Qsltfndie^ 
ancb  ein  abgesonderles  Binnenmeer  war^  und  sich  erst  dnreb  das 
Itoetlfeebml  der^  ifai^vom  Mittefaneer  trennenden  Landenge  jene 
Mtindutg  sehnf  (1.  p.'  Sl  56.).  Er  kann  fost  als  zwei  verschiedene 
Bai^sitts  bett«ib(tel  livMen,  da  zwei  in  der  Mitte  desselben  Ton  bei- 
den'Snten  b^  weit  bi^iTortretende  Vorgebirge,  das  Rriumetopon  in 
iSnropa  undKarambis  in  Asien,  zwischen  denen  sich  das  Meer  zn 


VViderspmeh  »teben,  nach  welcher  die  LJeberfahrt  vod  Brentesioo  nach 
Epidamnos  1800  Stad.  Lelra(;eo  soll;  alleio  dass  diese  letztere  Stelle 
ohne  Zweifel  verdorben  ist',  haben  wir  schon  oben  (Note  22.)  gesehen. 

52)  Deo  ünifang  des  hierher  auch  gehörenden  Tarentioischen  Meer- 
busens für  einen  ihn  Umscbilfendcn  bestimmt  er  nach  dem  oben  genann- 
ten Cherographen  sa  240  Mill.  (6.  p.  261.);  der  Querdarchtcboilt  Fon 
Lakiaioo  bis  xmm  Japygion  aber  soll  nach  6.  p.  281.  gegen 700  Stadien 
betragen.  Die  Übrigen  in  der  erttgeaaantea  Stelle  aogegebeaen  Maasse  io 
Beziehung  auf  diesen  MB.  ftiad  aui  Polybiofl  nad ArtemidoT  eallehaL  (Vgt 
oben  S.  210.  u.  2fir>.) 

53)  Sestos  und  Abvdos  aber  sind  etwa  30  Stadien  von  einander  ent* 
fenit(13^p.  591.). 

54)  Stfaboa  tcbeiat  Mbeiat  «cb  aitBraloslbenes  den  Hellespont  and 
TbraUtcbea  Boiporet  natar  einem  Meridia*  liegead  sa  deakea,  wednreb 
JireiKch  diese  ganze  Kflste  KleiaaMeat  verzeichnet  wird,  und  der  nördliche 
Tbeil  des  letzteren  viel  za  weil  gegen  N.,  Bithynien  aber  nördlloh  von 
Troas  nnd  Phrygien  zu  alehcn  kooimt  (vergl.  12.  p.  563.  57  Kn.  UcAeri 
1,2.  S.  269.). 
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einem  nur  1500  S lad.  breiten  Sunde  vereiip^t  denselben  in  zwei 
Hälften  tbeilen,  und  ihm  fast  die  Gestalt  eines  gespannten  skythischeu 
Bogeos  geben.  Das  westliche  Hassin  ist  von  ßyzauz  bis  zum  Aus- 
flusse des  Boryslhenes  3800  Sud.  lang  und  2000  breit  das  östli- 
che^ welches  in  eine  schmale  Ducht  bei  Diosknrias  ausläuft,  bat  in 
der  Liinge  5000  Stad.  oder  etwa»  mehr,  in  der  Breite  uDgeläiir  3000 
Stad.  (2.  p.  125.).  Die  Länge  des  ganzen  Meeres  beträgt  demnach 
an  der  nördlichen  Küste  über  8800,  an  der  südlichen  aber  bis  Dioftku- 
Has  nur  7400,  weshalb  Strabon  an  andern  Stellen  (1.  p.  91.  u.  12. 
p.  548.)  als  miltiere  Länge  bis  zum  Phasis  uogelähr  8000  Stad.  an- 
nimmt (wie  wir  oben  S.  331.  gesehen  haben),  der  Umfang  aber  etwa 
25,000  Stad.  (12.  p.  548.).  Mit  dem  Pontes  steht  im  N.  durch  den 
an  der  breitesten  Stelle  etwa  70,  an  der  schmälsten  20  Stad.  messen- 
den (7.  p.  310.  11.  p,  494.)  Kimmerischen  Bosporos  die  Mäalis  in 
Verbindung,  die  vom  Bosporos  bis  zum  Tanais  (der  ungefähr  unter 
demselben  Meridian  mit  ihrer  Mündung  in  den  nordi^stlichsteii  Winkel 
der  MäoUs  iäUl:  2.  p.  107.  7.  p.  310.  U.  p.  m^)  in  gendw  Um 


55)  Vekert  folgt  1 ,  2.  S.  S7I.  der  gewOhnnchen  Lest  2500  nnd 
meint,  diese  beslimrae  Strabon  später  genauer ,  indem  er  siige,  das  Vgeb. 
Karambis  sei  von  der  Stadt  Cherroneso.s  2500  St.id.  eolforot,  während 
die  Distanz  bis  Rriametopoa  weit  geringer  sei,  da  die  Durclucfaiifeo- 
den  oft  beide  Vorgebirge  ze  gl  eich  gcsehea  bXtteo.  Eben  diese  Stelle 
aber  batte  ihn  Dothwendig  zu  der  Ueberzengung  flibrett  soHen,  dtist  fiit 
losrer  Stelle  die  Zabl  2500  falsch  nnd  in  1500  zu  verwandeln  sei,  wie 
schon  Cossellin  verrauthete  und  Groskurd  Y^A.  I.  S.  204.  Note  1.  ausser 
Zweifel  setzt.  Denn  die  Stadt  Cherroocsos  liegt  an  900  Slad.  nördlicher 
als  KriometopoD,  und  die  letzte  Nacbricbt  von  den  firblickea  beider  Vor- 
gebirge ZQgleicb  passt  darthaw  nieht  hsf  die  Bstfenung  Ton  2500  Slsd^ 
da  dSesi  oack  fiewt/fifi»*«  BerechAoiig  elae  Bake  voa  IfiOO  Toisem  erfor- 
dern würde,  während  bei  einer  Entfernung  von  1500  Stad.  nur  eine  Höbe 
Ton  550  Toisen  dazu  nOlhig  sei.  Es  kommt  dazn,  dnss  Plol.  3,  10.  die 
Entfernung  zu  2«  15'  =  1575  Stad.,  Plin.  4,  12,  26.  aber  zu  170  Mill. 
=  1586  Stad.  aogiebt,  and  der  wabre  Abstand  nacb  neaeren  Karlen  2^ 
IS' =:  IMO  Slad.  keirtgu 

56)  Groikurd  (I.  S.  204.)  bat  sich  hier  durch  FenzHm  daem  auF- 
fiüleadea  irribnme  verlelCea  latse»,  and  yenwadeh  d*oxtllwv  is  tpiax*- 
Xlo)v ,  weil  Strabo  die  ganze  LUnge  zu  8000,  die  des  «Istlicbcn  Theiles 
aber  zu  5000  angehe,  so  dass  auf  den  westlichen  nolh wendig  3000  kom- 
men niUssteB.  Ailein  Strabo  redet  ja  hier  nicht  von  der  Länge,  sondern 
von  der  Breite.  Auch  GosscUiu  (Geo.des  Gr.  anal.  p.  93»)  aber  verHlUt 
•fgeatlieli  ia  deaselbea  Irrlham,  freaa  er  «nier  dar  vea  Sirabo  angegebe- 
aen  Llage  die  Aasdebniag  Ton  S.  aach  N, ,  volar  der  Braita  abcMT  die 
m  W.  aadi  0.  Tersteht.  (Vgl.  ü^seH  l,  2.  S.  270.  Note  27.) 
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3M»iSC8a.  lang  ist  (7.  p.  310.)     ,  and  9000  B^L  o^inAi  mehr' 
im  Umfange  hai  (2.  p.  129.)«  ^  ^l^i  den  Sassersten  Thcil  des 
Millelmeeres  gcgco  Norden  (dessen  nördlichster  Ponkt  also  bei  dcr^ 
Miindong  deslVinais  «n  snehenisi),  so  wie  die  Bucht  bei  Dioskn-^^ 
rias  den  dstliebslen,  der  Winkel  der  grossen  Syrte  den  südlich- 
sten nnd  die  Meerenge  bei  den  Sinlen  den  westlichsten  (2.  p.  126.).' 
Von  diesen  Meeren  umgeben  ist  die  schon  oben  bezeichnete  Erd- 
insel, die  mit  Rücksicht  nnf  dnt  MiUelmeer  und  den  Tauros  am 
natürlichsten  in  zwei  grosse  HXlfken»  eine  nördliche  und  eine  sfidli- 
che  (2.  p.  67.  78.  8l4.) ,  gewabnUcfa  aber  in  die  drei  Wcltihcile  Eu- 
ropa, Asien  und  Libyen  gclheilt  wird  (1.  p.  65  f.  17.  839  u.  s.  w.), 
als  deren  Grenzen  Strabon  die  Strasse  bei  den  Säulen  (2.  p.  126. 
Ii.  p.  491.) ,  den  Arabischen  MB.  (i.  p.  35. ,  den  er  für  eine  natür- 
lichere Grenze  beider  Weltlhcile  ansieht,  als  den  Nil:  doch  vergl. 
auch  2.  p.  108.)  und  den  Tanais  nebst  dem  Kimmerischen  Bosporos 
annimmt  (ibid.  u.  7.  p.  310.  11.  p.  490.).  Der  äussere  Rand  dcrErd- 
iusel  lauft,  jene  vier  grossen  Meerbusen  abgerechnet,  ziemlich  gleich- 
förmig und  mantelHbnlicfa  fort ,  die  innere  Kfiste  am  Miltclmeere  aber 
nimmt  eine  sehr  verschiedene  Gestalt  an ,  so  dass  Europa  am  vielge- 
staltigsten ist,  Libyen  aber  die  entgegengesetzte  Erscheinung  zeigt, 
und  ^Vsieu  in  dieser  Hinsicht  zwischen  beiden  in  der  Mitte  steht  (2. 
p.  121  f.)>  Das  westlichste  Land  der  Erde  ist  Iberien  (oder  Spanien: 
3.  p.  166.)  **)  und  der  westlichste  Puukt  in  ihm  wieder  das  heilige 
Vorgebirge ,  welches  mit  deu  3Iecrcngen  bei  den  Säulen  und  bei  Si- 
zilien, so  wie  uiil  der  lusel  Rhodos  ziemlich  unter  gleichem  Parallele 
liegt  (2.  p.  119.  3.  p.  137.),  und  von  wo  aus  die  westliche  Küste  bis 
zü  dem  V^gcb.  der  Artabrer  Nerion  fast  parallel  mit  den  Pyrenäen  hin- 
läuft (3.  p.  137.),  dann  aber  sich  mit  einem  stumpfen  Winkel  gegen 
O.  wendet.  In  der  Gestalt  ist  Iberiea  einer  ausgebreiteten  Rinds- 
haut ähnlich,  an  welcher  der  Hals,  gegen  0.  gerichtet,  in's  benach- 
barte Galiieu  übergeht  (2.  p.  127.  3.  p.  137.).  Bios  hier,  an  seiner 
schmälsten  Seite ,  hängt  Iberien  durch  das  zwischen  2000  nnd  3000^ 
Stad.  lange  5»),  und  vonS.  naeli  N.  streichende  (2.  p.  128.  3.p.l37.) 


57)  Die  KOsienfahrt  von  dem  Rosporos  zum  Tanais  Betrügt  auf  der 

asialischcD  Seite  nicht  viel  mehr  als  der  oben  angegebene  gerade  IMirch* 
schnitt,  auf  der  curopSiscbcn  aber  mehr  als  dreimal  so  viel  (ibid.). 

58)  Ihm  liegt  Indioii ,  als  das  Ostlichste,  gerade  gegenüber,  so  das» 
die  Iberer  und  loder  gewisscrmassen  Antipoden  sind  (1.  p.  8.). 

59)  In  einer  aodern  Stelle  3.  p.  161.  giebt  er  bestimmter  2400 
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und  dem  Rhenes,  der  parallel  mit  jenen  Ilicsst  und  die  östliche  Grenze 
des  Landes  bildet ;  die  südliche  Grenze  machen  die  Alpen  ,  die  bis 
an's  Millelnicer  reichen ,  wo  sich  der  Galatische  Meerbusen  Ondel, 
dem  ein  anderer  gleichnamij^cr  an  der  nördlichen ,  Britannien  zuge- 
kehrten ,  Küste  gegenüber  liegt ,  welcher  nebst  der  Bretannischen 
Meerenge  die  nördliche  Grenze  bildet  (2.  p.  128.).  Zwischen  diesen 
beiden  Busen  istUeltike  am  schmälsten,  zwischen  2000  und  3000  Stad. 
breit  (ibid.)  5  die  Länge  an  der  nördlichen  Küste  zwischen  den  Pyre- 
näen und  der  Mündung  des  Rhenas  beträgt  4300  bis  4400  Stad.  (4. 
p.  199.),  die  an  der  südlichen  aber  von  den  Pyrenäen  bis  zum  Flusse 
Varus  2216  Slad.  (4.  p.  178.)«*).  Das  Land  durchzieht  das  Gebirge 
Kemmenon,  das  in  einem  rechten  Winkel  auf  die  Pyrenäen  stösst,  und 
sich  mitten  in  Keltikc  endigt  (2.  p.  128.  4.  p.  177.).  Früher  wurde 
es  Mos  in  das  Land  der  Akyitaner,  Beigen  und  Kelten  getheilt,  seil 
Auguslus  aber  ist  dieEintheilung  in  vier  Provinzen,  Aquitanien,  Nar- 
bonensis,  Lugdunensis  und  Bclgika  üblich  geworden  (4.  p.  176.). 
Britannien  hat  die  Gestalt  eines  Dreiecks  ,  dessen  grösslc  Seite  Gal- 
lien zugewendet  und  gerade  so  gross  ist ,  als  die  gegenüber  liegende 
Nordküste  dieses  Landes,  also  4300— 4400  Stad.  (l.p.63.  4.  p.  199.)» 
die  verschiedenen  Buchten  mit  eingerechnet  aber  fast  5000  Stadien: 
11.  U.  u.  2.  p.  128.).  Es  läuft  in  zwei  Vorgebirge  aus,  von  denen  das 
westliche  Aquitanien  und  den  Pyrenäen,  das  östliche  aber,  Kantion, 
der  Mündung  des  liheiues  gegenüber  liegt.  Letzteres  kann  vor  der 
jenseitigen  Küste  aus  erblickt  werden  und  ist  nicht  weiter  als  320 
Stad.  davon  entfernt  (1.  p.  63.  u.  4.  p.  193.).  Nördlich  von  Britan- 
nien liegt  die  lange  und  schmale  Insel  lerne ,  das  äusserste  Land  der 
bewohnten  Erde  gegen  N.,  welches  der  Kälte  wegen  kaum  zu  bewoh- 
nen ist  (1.  p.  63.  2.  p.  114.  115.  4.  p.  201.).  Germanien  ist  nur  bis 
zur  Mündung  desAlbis,  eines  von  S.  nach  N.  fliessenden  (7.  p.  290  IT.) 
und  das  Land  in  zwei  Thcilc  scheidenden  (1.  p.l4.)  Stromes,  welche 
3000  Stad.  von  der  des  Rheines  entfernt  ist,  bekannt;  Östlich  von 
ihr  aber  ist  die  ganze  übrige  Nordküstc  der  Erde  unbekannt  (7.  p.294.). 


240  Stad.  aogiebt.  Ich  folge  daher  Korans  sehr  wahrscheiDlicber  Ver- 
muthuDg,  dass  Slrabo  geschrieben  habe  Si£  JSO,  d.  1.  cj;  dtaxoalovg 
ißdofi^xorra ,  dass  aber  die  Ziffer  £  des  vorhergehen  'S^2!  wegen  aus- 
gefallen sei. 

63)  An  einer  andern  Stelle  (3.  p.  178.)  fUgt  er  auch  noch  den  Varus 
(OvttQoe)  als  Grenzfluss  zwischen  Gallia  Narbonensis  u.  Italien  hinzu. 

64)  Die  einzelnen  Distanzen  s.  oben  S.  329. 
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Zwisclieii  dem  Illienos  (der  seine  Quollen  in  der  rsalic  des  ilerkyiii- 
Kclieii  Waldes  unrcni  von  denen  des  IsUus  Lal:  7.  p.  292.,  einen 
grossen  Landsee  durrhfliesst  (ihid.),  und  einen  etwa  iülKJ  Slad.  lanj^ea 
Lauf  hal  (4.  p.  und  Albis  und  zum  Tlicil  innerhalb  des  Hcr- 

kyniscliea  Waldes  wohnt  besonders  das  mächtige  \o\k  der  Siievni, 
und  einzelne  Zwei^je  desselben,  niiinlich  die  Hermunduren  und  Lon- 
gobtirdcn ,  auch  nui  h  jenseil  des  Albis  (7.  p.  290.).  Ausserdem  aber 
nennl  er  die  Cherusker,  Ciialten,  Snijanibrt  r ,  Bruktercr,  Kimbrer. 
Kauker  und  andere  (7. p. 291.294  21).").).  An  der  Grenze  von  Gallien 
und  Italien  zeigen  sich  die  Alj-en,  die  bei  Sabbula  (\  ada  Sabalia;  be- 
ginnen (4.  p.  202.),  einen  Bogen  bilden,  dessen  ausgeschweifte  Seile 
dem  (iallischen  Gebirge  liemmenon  zugekehrt  ist,  während  die  hoble 
gegen  Lig\stikc  und  Ilalien  grriclilcl  ist  (2.  p.  128.)^''').  An  Sic 
sliisst  das  Gebirge  der  Apcnninen,  welches  bei  Genoa  seinen  Aufaug 
nimmt  (4.  p.  201.),  in  der  Hichli^ng  von  A,  nach  S.  (ß.  p.  286.)  sich 
durch  ganz  italicu  iiinabziclil  und  an  der  sizilian.  Meerenge  endigt. 
Italien  selbst  ist  am  Fussc  der  Alpen  und  bis  zu  der  Bucht  bei  Adrias 
am  breitesten,  und  lauft  dann  als  eine  schmale  Halbinsel  zu  beiden 
Seilen  des  genannten  Gebirges  bis  zu  jenem  Sunde  fort  (2.  p.  128. 
5.  p.  211.  6.  p.  28Ü.).  Es  ist  zwischen  (HKM)  und  7000  Stad.  lang 
(2.  p.  128.  5.  p.  211.)'";;  die  Breite  aber  ist  ungU  ich  und  beträgt 
an  der  breitesten  Steile ,  d.  h.  aui  Fussc  dei-  Al^ten ,  220U  Sudien 


65)  Er  sngt  hier,  dass  .4sifuus  die  L<1ngc  seines  Laufes  zu  6000 
Slad.  beätimoie»  wa»  aber  falsch  sei,  da  dicselhe  in  gerade  Linie  wob! 
wenig  nebr  als  3000  ynd  mil  denRrttoaoegen  etwa  4000  beiragen  niOge. 
Dm  Onfimg  des  (Bodeo-)  Sees,  den  der  Rheio  durcbOiesst,  gtebl  er  7.  p. 
SOS*  KU  300  Stad.  an,  wns  nbcr  ein  offenbarer  Fehler  des  Textes  ist,  da 
j«  sehoD  die  üeberfahrl  200  Sind,  betragen  soll.  Groskurff  B.  I.  S.  514. 
glaabt  daher,  es  h.ibe  eine  \  erwcchselung  der  Zahlen  t  uud  j^'  Stall 
gefundcD,  und  aolic  000  heissco.  Ma/mcrlUl^S,6G3.  aininil  gar  1300  au. 

66)  Den  Uebergang  Ober  die  Kotliacbea  Alpen  (wo  nach  Polybia«i 
auch  Hanntbal  dies«  Gebirge  Oberscbrill:  4.  p.  209.  ai  oben  S.  215.) 
iwiseben  Okelon  nnd  Sklogomagos  giebt  er  zu  27  Mill.  an  (  p.  179.). 
Ausserdem  wiederholt  Strabon  iih(T  die  Ausdehnung  und  Hübe  des  Ge« 
birges,  so  \\\c  ühcr  die  in  seinen  Tbiilern  bcliudlichen  Seen  nur  die  n^s 
•cboo  bekannten  rSachrichten  des  Polybios  (s.  ebenfalls  oben  S.  215.). 

67)  Hil  dieser  Länge  Italiens  sieht  freilich  eiae  andre  Angabe  an 
dareelbeft.  SieUe  In  mflallendett  Widerspruch,  wemaeh  sebea  die  Uiig« 
m  der  Grease  des  cisalpioiscbeu  GalHens  bis  zam  Tarenünischeu  Meei^ 
busen  (also  etwa  von  Ariminum  bis  Mctapoatium)  fast  600O  Stad.  betragen 
soll.  Allein  diese  Angabo  ist  entweder  verdorben  oder  nur  darch  ekieii 
Irrlbnm  Straboas  zu  erklären.  Vgl.  Groskurd  U.  L  S.        Ntle  4. 
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(5.  p.  211.)  weiter  herab  aber  höchstens  1300  (ibid.  u.  p.  222.), 
uud  zwischen  TemM  and  Petcoloi  kaam  1000  (6.  p.285.).  Das  eis- 
alpinische  Gallien ,  Welche^  eine  fast  gleiche  Länge  und  Breite  toq 
2200  Sud.  hat  (5.  p.  211.)«') ,  wird  dareb  den  Pados  in  zwei  Hilf^ 
ten  getheilt  (5.  p.  212.).  Tynhenien  ist  etwa  2500  Sud.  lang^  mO: 
hidb  so  breit  (5.  p.  222.),  l  inbrions  Länge  aber  von  Arinunon  hitf 
zur  Tiber  beträft  1350  Stad.;  die  Breite  ist  OBgleich  (5.  p.  227*^ 
Das  Land  der  Sabiner  vom  Tiberis  bis  zur  Grenze  der  Vestincr  ist* 
1000  Stad.  lang  (5.  p.  228.).  Pikcntine  (Picenirai)  hat  uiiiBr Küste 
vom  Aesis  bis  Hastron  für  den  Schiffenden  eine  LSnge  voaOOO  SImI. 
(5i  p.241.).  DieHdstnifiüirt  von  i^kcntine  zn  den  Apalem,  und  zwar 
den  Dauniern,  beträgt  etwa  4.')0  (5.  p.  242.),  die  lings  der  Küste 
L«kuHM9*650  (€},  p.  253.)  und  die  längs  des  Landes  der  Bretder  hi* 
zur  Meerenge  1350  Stad.  (6.  p.  254.).  Die  Breite  der  von  letztereft 
bewohnten  Landesge  aher  zwischen  dem  ffippenittischea  and  Skf Ue* 
riseben  MB.  bestininit  er  zu  100,  und  die  Unscfaiffiing  der  Snssersten 
SpitM  Italiens  gegen  S.  von  dieser  Landenge  in  doreh  denBanicn  2010 
.Stad.  <6.  p.  255.)  '«).  Die  Landenge  awisehea  Brentesioii  iii  Tü^i 
ahertäii  310  Stad. ,  und  die  liMchiffoiig  ditaer  öftUchen  Spitie'lte» 
liens  «wischen  den  beiden  genannten  Slldlaa  Um  das  Vorgeb.  lapf«^ 
«10*  hiM  nigeafcr  1400  fitad.  (76.  p.  277.) Sisilieo, 


08)  OnsN  Ausgg«  haben  s«nr  «e  SEaU  2100;  allein  tia  Straboa 

diese  ganzen  Angaben  aas  Polybios  geschöpft  hat,  der  diese  Breite  sn 
2200  Stad.  bestimmt  (vergl.  auch  Slrab.  4.  p.  209.),  so  glauben  Gossel- 
Un  und  Groskurd  wohl  nicht  ohne  Grand,  das«  Strabon  auch  hier  so  ge- 
schrieben haben  müsse. 

69)  Vergl.  Note  68. 

70)  Der  Watt  flüa  ia  UmnIbib  hat  aiae  Lüg»  von  700  Siadlea 

(6.  p«  Ml.)« 

71)  Dass  Stmbo  hier  die  ganze  Unscbiffang  der  Japygischen  Halb« 
insel  meine,  Bichl  Mos  bis  rwm  Jnpygion,  wie  fioray  annimmt,  (wo  oben- 
drein auch  die  Zahl  nicbl  passen  würde),  zcip;en  i»chon  die  Worte  nfpi 
tiqv  tntpav  (die  freilich  J(or.  in  *ni  rijr  uKgav  verwandelt  wissen  will). 
Vgl.  aaeh  «Mtartf  L  8.  488.  Daaa  ahdf  kaaa  die  Zahl  m  400  Stad. 
nnaOgUeh  richtig  sela,  and  Ich  aebnM  daher  mit  Grotkmrd  aa,  dass  Siraba 
State  üfAOv  ri  V  geschrieben  habe  Ofiov  x%  (3.  i.  ^iUmv  tngax<Htluv)t 
was  auch  durch  die  Ijcsart  oftoü  tot  v  wahrscheinlich  gemacht  wird, 
Üehrigcns  weicht  freilich  von  dieser,  wahrscheinlich  aus  Polybios  ge- 
sehipften,  Angabe  die  weiter  unten  (p.  281.)  aus  Schiflernachrichtea 
■itgetheilte  bedeutend  ab ,  nach  welcher  von  Tann  bis  Baris  600»  von  da 
bis  Lenke  80,  bis  Ejiifm  150,  bis  BrMlMian  400  Slad.  sikd»  also  der 
gaaza  Uailkag  nor.  1230  Sud.  belrlgt. 
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das  nicht  durt  irs  3Iccr  vou  Italien  losgerissen ,  sondern ,  wie  die 
Lipariscben  Inseln  und  Pilliekusä,  durch  das  Feuer  des  Aelna  aus  der 
Tiefe  hervorgehoben  worden  (1.  p.  54.)  und  die  ^rösste  Jnsel  desMil- 
telnifores  ist  (2.  p.  123.),  hat  bei  Slrabon  eine  von  der  Wirklichkeit 
ganz  abweichende  Gestalt  und  Lage.  Die  Küste  zwischen  den  Vgeb. - 
Pachynos  und  Pelorias  nimmt  er  für  die  nördliche  der  Insel,  indem  er 
die  zu  10()()  Slad.  tingegebrne  Distanz  zwischen  ihnen  (die  er  aber 
G.  p.2r)ü.  noch  genauer  zu  IKiOSlad.  bestimmt)  mit  zur  Bestimmung 
der  Länge  des  Mitlcluieeres  benutzt  (2.  p.  106.  vgl.  oben  S.  319.), 
lässt  sie  aber  doch  der  Meerenge  und  Italien  zugekehrt  sein  (2.p.266.) 
und  südöstlicher  als  die  südlichste  Spitze  Italiens  beginnen ,  da  er 
Pelorias,  welches  die  nördlichste  Spitze  der  Insel  bildet  (6.  p.  266f.), 
der  vorigen  Stelle  zufolge  doch  an  die  Meerenge  setzt,  Pachvnos  aber 
nacli  0.  hinausragen  und  nach  dem  Peloponnes  und  Kreta  hinschaueni 
lässt  (6.  p.  205.)  5  er  giebt  also  der  lüisle  eine  Richtung  von  SO. 
nach  NW.  Von  Pelorias  läuft  eine  1720  Stad.  lange  Küste  gegen 
SW.  bis  zum  >'geb.  Lilybäon,  der  südlichen,  Libyen  zugekehrtca 
Spitze  der  Insel ;  die  dritte  Seite  endlich  zwischen  Lilybäon  und  Pa- 
chynos bat  eine  nordöstliche  Richtung  und  ist  läÖOStad.f?)  lang^^j. 
der  Umfang  der  ganzen  Insel  beträgt  etwa  4400  Slad.  (ü.  p.  266.)  ^^). 
Kyrnos  and  Sardo  iiegeu  beide  so  nahe  an  der  Küste  Italiens«  daas 


72)  Diese  Zahl  ist  bei  Strabon  ausgefallen,  dem  hernach  nnj^-ppebe- 
nen  Umfange  der  ganzea  Insel  zufolge  aber  muss  sie  so  \  belragt-a  ha- 
ben. Diod.  Sic.  5t  2.  bestimmt  die  Länge  dieser  Seite  in  runder  Zahl,  zu 

73)  Alle  diese  Aagaben  sind  am  Poseidomoe  eallehat  Weiter  mtm 
liber  (anch  noch  p.  266.)  bestimmt  Strabon,  dem  Gharagraphen  falgand, 

den  ganzen  Umfang  der  lasel  nach  einzelnen  Distanzen  also:  Von  Pelo- 
rias bis  Myhl  25  Miil. ,  von  da  bis  Tyndaris  wieder  25,  bis  Agathyrnon 
30,  bis  Alüsa  \vied(>r  30,  bis  Kephalödion  ebenfalls  30.  bis  zum  Fl.  ili- 
mera  (der  Siziliens  Mille;  durcbstrüuil)  18,  bis  Panonuos  35,  bis  zum  Ua- 
fea  der  Aegestier  32,  hU  LUybioa  38;  voa  da  bis  Herakleimi  75,  bia 
Akragas  20,  bie  Kamarina  20«  bis  Pachynos  50;  voa  da  bis  SyrakasS 
35«  bis  Katane  CO,  bis  Taaronieniou  33 ,  bis  Mcssene  30,  und  von  da  bia 
Pelorias  wahrscheinlich  noch  9  (denn  diese  letzte  bei  Strabon  fehlend«^ 
Distanz  isl  wulil  nur  durch  die  Schuld  der  Abschreiber  ausgefallen).  [Diess 
gäbe  für  die  3  Seilen  263,  165  und  168  Mill.  (oder  2104,  1320  u.  1344 
Stad.)  also  f&r  des  gaaaan  Vmhag  596  lliU.  oder  4768  Sud.(  waa  frei* 
lieh  voa  dea  obigea  Aogabea  badeolead  abweicht.]  Za  Laade  racbaet  er 
vom  Pachynos  zum  Pelorias  168,  und  von  Meeieae  xam  Lilybloa  235 
Mdl.  [denn  so  (aXi  )^  nicht  blos  35  (It),  was  unsre  Ansgg.  haboB,  amsa 
Strabon  geschrieben  haben,  wie  Iioraj/  aad  Groskurd  zeigeiij. 
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man  sie  von  ihr  aus  sehen  kann  (T).  p.  223.  225.)^*);  crstcrc  ist 
riSO  Slad.  lang  und  560  breit,  letztere  aber  hält  in  (Irr  Länge  1700 
und  in  der  Breite  784  Stad. ,  der  beide  trennende  Sund  aber  ist  fast 
60  Sud.  breit  (5.  p.  223  ff.)  Die  kleine  Insel  Aellialia  liegt  etwa 
300  Stad.  von  der  Küste  des  Festlandes  und  eben  so  weit  von  Kymos 
(ibid.).  Alle  drei  zulelzt  genannte  Inseln  sind  liinglieh ,  nach  Libyen 
zu  gestreckt,  und  laufen  parallel  mit  der  Hiisle  Italiens  (?ibid.)  ^^•), 
Oberhalb  Italien  ist  das  vom  Istros  durchllosscnr  Land  (2.  p.  128  f.), 
der  am  westlichen  Ende  Germaniens  auf  dem  Herkynischen  Walde 
entspringt  f7.  p.  289.  292.),  gegen  1200  Sudien  vom  Winkel  des 
Adriat.  Meeres  enifcrnt  ist  (7.  p.  289.  u.  p.  313.),  von  W.  nach  0. 
Strömt,  und  durcli  sieben  Mündungen  (fleren  äusserste  300 Stad.  von 
einander  entfernt  sind:  7.  p.  305.)  in  den  Pontos  fallt  (l.  p.  57.)'^). 
In  ihm  liegt  120  Stad.  von  seiner  3Iündung  die  grosse  Insel  PeuLc 
(7.  p.  305.).  Links  von  ihm  liegt  das  Land  der  Germanen ,  Gelen, 
Tyrigeten,  öastarner,  Saurorn.iten  u.  s.  w.  bis  zur  Mäotis  und  dem 
Tvm»^  rechts  aber  ganz  Thrakien »  lUyrieii,  Makedomen  a.  s.  w. 
^   ^  . 

74)  P.  224.  erklärt  er  sieb  daher  bestimmt  gegen  Eratosthenes  uoi 
Artemidor,  nach  welchen  Kyrnos  und  Sardo  in  hoher  See  liegen  MÜ- 
t^o,  so  dass  man  sie  von  Ilalicu  ans  oicht  erblickea  könne. 

75)  Ickert  I,  2.  S.  2GG.  bemerkt,  dass  hier  Slrabou,  dem  oben 
geaanotea  -  Rombcheo  Cborographea  folgend ,  ml  sich  selbst  in  Wider- 
ipneh  gerathe«  dt  oaeh  anden  Stellso  (s.  oben  S.  336.)  die  Breite  dei 
gaazen  Mittclmecres  nur  5000  StaiT.  hangen  solle,  diese  Distanzen  aber 
mit  der  von  2400  Stad.  zwischen  Libyen  und  Sardo  (s.  oben  S.  321.)  zn- 
sammengerechnel  (2400  -f  1760  +  60  +  1280)  schon  5500  Stad.  gä- 
ben ,  wobei  die  Distanz  zwischen  Kyrnos  und  der  Gallischco  küsle  noch 
gar  nicht  aininal  nitgsrecbnet  sei.  Er  vsmnithet  daher,  der  Chorograph 
habe  sieh  Tielleichl  die  Inseln  Sardo  und  Kymos  nidit  unter  demselben 
Meridiane  Hegend  gedacht.  Wir  haben  aber  a.  a.  0.  gesehen ,  dass  sich 
in  der  Angabe  der  Distanz  zwischen  Sardo  und  Libyen  wahrscheinlich  ein 
Fehler  eingeschlichen  bat,  und  dass  statt  300  Mill.  .oder  2400  Stad.  nur 
200  Mill.  oder  1600  Sud.  zu  lesen  sein  dQrAe. 

76)  Nach  Lesart  der  Handsehvr.  and  Avigg.  ml  nnQmUaßM 
9%ti9P  al  TfOt  worden  sie  in  fhst  paralleler  Linie  neben  einander  lie- 
gen ;  diess  aber  konnte  Strabon,  der  die  Lage  der  Inseln  als  Augcozeuge 
kannte,  nicht  schreiben.  D.iher  folge  ich  Gosseltin  nnA  (.'rns/,i/i  (/,  welche 
zeigen,  dass  sich  diese  Angabe  blos  auf  die  kUste  Italiens  beziehen  könne: 
nnd  wenn  das  ist,  so  bleibt  freilich  nichts  Anderes  übrig,  als  mit  Groskurä 
ansanebniett,  daM  nach  «2  x(fus  die  Worte     'JtaXltf  ausgefellen  sind. 

77)  Von  dem  in  das  Adriat.  Medr  sieh  ergiesienden  Arse  des  Istros, 
den  Mehrere  der  frühern  Geogrsfiien  annahmen  (s*  oben  S.  125.  187. 
269.  n. s.w.)  weiss  Strabea  nichts. 
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bis  Hellas  (2.  p.  128.  7.  p.  295  ff.).  Die  nönllichsten  Völker  unter 
den  ebengenannten  sind  die  8auromaten  und  Uhoxolanen,  an  den 
äusscrsteu  (Jrenzen  der  bewohnten  Knie,  aber  noch  nicht  so  weit 
nördlich,  als  das  Land  oberhalb  Britannien,  also  lerne  (2.  p.  114.). 
In  Taurien  pebt  er  dem  MB.  Karkinites  eine  Ausdehnung  von  1000 
Stad.  gegen  N. ,  und  der  Landenge,  welche  den  (^hcrsones  mit  dem 
Festlande  verbindet,  eine  Breite  von  40Stad.  (7.  p.  308.).  Den  Cher- 
sones  selbst  vergleicht  er  an  Gestalt  und  Grösse  mit  dem  Pcloponnes 
(7.  p.  310.);  dem  letztem  aber  giebl  er  die  Form  eines  Plalanen- 
blattcs  (8.  p. 335.)  und  eine  gleiche  Länge  und  Breite,  nämlich  von 
1400  Stad.  (ibid.),  seinen  Lmfang  aber  schätzt  er  mit  Polybios  zu 
4000  und  mit  den  einzelnen  Buchten  nach  Artemidor  zu  5()00  Stad. 
(ibid.).  Seine  südlichsten  Spitzen  berühren  das  durch  Rhodos  und 
Athcnä  gehende,  die  Erde  in  zwei  Hälften  theilende.  Hauptparallel ; 
und  auch  Attika  Hess  Slrabon  so  weit  südlich  hinabreichen ,  dass  die 
Vgeb.  Malea  und  Sunion  fast  unter  dasselbe  Parallel  zu  liegen  kamen, 
und  erstercs  nicht  viel  südlicher  war  als  letzteres  (2.  p.92.).  Ebenso 
entzog  er  auch  Argolis  dadurch,  dass  er  den  MB.  von  Ilermione  viel 
zu  tiefin's  Land  hinein  ausdehnte,  nämlich  von  Asine  bis  Epidauros 
und  Aegina  (8.  p  3()0.  3i)8.  369.),  einen  grossen  Thcil  seiner  Länge» 
sodass  seine  östlichste  Spitze -Skylläon  unter  e  i  ne  n  Meridian  mit 
dem  Isthmos  zu  liegen  kam,  den  er  dieser  ganz  verfehlten  Zeichnung 
der  Östlichen  Thcile  Griechenlands  zufolge,  die  er  viel  zu  weit  gegen 
S.  herunterzieht,  weit  mehr  gegen  0.  als  gegen  N.  hin  ansetzt^*). 
Das  Vorgeb.  Ichthys  sollte  gerade  der  Stadt  Bereqike  in  Libyen  ge- 
genüber liegen  (17.  p.  83().) ,  von  der  es,  wie  wir  oben  gesehen, 
3600  Stad.  entfernt  war.  Der  korinthische  Isthmos  ist  ani  Pelopon- 


78)  Daher  kommt  es  auch  dass  er  die  Lange  des  Peloponaes  von 
W.  nach  0.  durch  eine  vom  V^orgeb.  Chelonatas  durch  Olympia  u.  Mega- 
lopulis  zum  Isthmos  gezogene  Linie  bestimmt  (8.  p.  335.),  io  welcher 
Stelle  Tzschucke  ohne  Nolb  die  Lesart  (m  xo¥  ia&fiow  aus  Pletho  io  tjti 
MuXtav  verwandelt  hat.  Mit  vollem  Rechte  haben  dagegen  iiossellin 
Gcogr.  des  Grecs  p.  84.,  L'ckert  I,  2.  S.  267.  Note  98.  und  iiroskurd 
Bd.  II.  S.  8.  Nute  1.  die  alte  Lesart  ini  tov  ia&fiov  vertheidigt.  In  der- 
selben Stelle  bat  Tsschucke  noch  eine  andre  uonöthige  Aendcrung  ge- 
macht. Strabon  bestimmt  nämlich  die  Breite  des  Pcloponnes  von  8.  gegen 
N.  durch  eine  von  Maleä  durch  Arkadien  bis  Aegion  gezogene  Linie ,  und 
auch  hier  verwandelt  Tsschuckc  ohne  allen  Gnind  MaXiöiv  in  Taivagov, 
obgleich  auch  Agathcm.  1.  p.  15.  und  Piin.  4,  10.  die  Linie  von  Malea  aus 
ziehen.  (Vergl.  Groskuvd  a.  a.  0.) 
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lies  uur  40  Stad. ,  zwischen  Pa^^ä  und  Nisäa  aber  120  Stad.  breit 
(8.  p.  334.).  Thessalien  mit  Einschluss  vouMagnelis  bal  nach  Hlero- 
nymos  einen  Umkreis  von  3000  Stad.  (9.  p.  443.).  Makedonien  bildet 
beinahe  ein  län}?!i(  lu  .s  Rechleck  (7.  p.  329.),  und  endigt  südlich  mit 
der  in  drei  L;in(].>>])iizen  auslaufenden  Halbinsel  Chnlkidikc,  die  durch 
eine  40  Slad.  breite  Landenge  mit  dem  Fesllande  zusammenhängt  (7. 
p.  331.).  Die  Insel  Kreta,  welche  zwischen  der  Küste  des  Pclopon- 
nes  und  Libyens  ''■')  in  einer  mit  beiden  Ländern  parallel  laufenden 
Liini,'e  liegt  (vgl.  auch  17.  p.  838.),  und  in  der  Mitte  ihre  grcissle 
Breite  hat,  sich  aber  nach  beiden  Enden  zu  verengt,  ist  nach  Süsi- 
krales  mehr  als  2300  Stad.  lang"'^),  an  ihrem  westlichen  Ende  bei 
Phalasarna**^)  etwa  200  Slad.  breit"-),  und  hat  einen  Umfang  von 
mehr  als  5000  (aach  Artemidor  mir  von  4100)  Sud.  (10.  p.  474  f.) 


79)  Die  Batfenraag  von  beiden  •.  oben  S.'       a.  826. 
SO)  NmIi  2.  p.  106.  blos  Ober  2000  Stad. 

81)  Nach  Koray*$  gewiss  riebUger  KonJ.  0alaffa^MrV*  Die 
gewöhnliche  Lesart  ist  thqI  0tAa^im» 

82)  So  giebt  Siraboa  zuerst,  wo  er  von  der  Gestalt  der  [nsel  redet, 
ihre  Breite  aa  diesem  einzelnen  Punkte  an;  weiter  unten  aber,  wo  er  von 
den  Maaüsen  selbst  handelt,  wird  nach  der  gewöhnlichen  Lesart  nilam 
ii  ov  xar«  ro  fityiOog  iiie  Breite  gar  aicht  genauer  angegeben;  da  aber 
bemach  aus  der  LSage  nnd  Breite  anf  den  llnfiing  geschloasen  wird,  so 
ainss  wohl  Strabo  auch  die  letztere  aus  Sosikrates  bestimmt  nach  Stadien 
angegeben  haben.  Diess  ist  auch  Groskurd\'i  Ansidif ,  welcher  (II.  p. 
323.)  Folgendes  bemerkt:  „Die  lircite  eines  Parallelogramms  (woHir 
Kreta  hier  im  Ganzen  anzunehmen  ergiebl  »ich,  wenn  man  vom  Um- 
fange die  doppelte  LUnge  abzieht,  nnd  den  Rett  bälÜrl.  Folglieh  ist  Kr»* 
ta's  Breite  5000  —  (2  X  2300):  2  =  200  Stad. ,  so  dass  Sosikrates 
sebreiben  musstc:  nXaxtt  di  öaov  ^mxoo/cuy,  oJ  etc.  Gerade  SO  gross 
bat  Strabo  selbst  schon  in  §.  2,  die  Breite  <\cr  Westseite  angep;eben. 
Ohne  diese  Wiederbersteliiin;^  der  UreiteozaM  bleibt  die  aus  Lflnge  und 
Breite  gcfülgerle  Bereclviung  des  Umfangs  ein  Ualhscl  u.  s.  w.'* 

83;  Von  den  Übrigen  zu  Europa  gerechneten  griechischen  loseio 
werden  bei  Strabon  folgeade  ihrer  GrOssa  aaeh  geataer  bestinait:  Ka- 
lanria,  20  Stad.  iai  Umraage  (ß,  ^  373.),  Aegiaa,  180  Stad.  desgloiehen 
(8.  p.  375.),  Salamis,  70  (nach  Andern  80)  Stad.  lang  (und  2  Stad.  vom 
Pestlande  entfernt:  9.  p.  395.),  Helene  60  Slad.  lang  (9.  p.  399  ),  7.a- 
kynthos,  ICO  (10.  p.  458.),  Thera,  200  (10.  p.  481.),  Telos,  140  (10. 
p.  488.),  iS'isyros  80  (ibid.)  Stad.  im  Umfange.  Letztere  ist  etwa  60 
Stadl  TOB  Tele«  aad  ebenso  weit  ra  Kos,  ChalUa  aber  voa  Telos  80, 
voa  Karpalhos  400,  von  Astypalla  800  Stad.  eMfent  (ibtf.),  Kasos  hat 
80  Stad.  hn  IMreise  uad  ist  vott  Kai^aUMM  70|  M  Rfeta  250  Stad. 
ealferat  (10.  p.  489.)     s.  w. 
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Von  den  zu  Asien  gerechneten  Inseln  bat  Lesbos  einen  Urning  von 
1100  Stad.,  nämlich  von  Metbymna  zum  südlichsten  V  orgeb.  Malia 
340,  von  da  bis  Sigrion  (welche  Distuuz  die  Länge  der  Insel  bezeich- 
iiel)  560,  und  von  hier  wieder  bis  Methymna  210  (13.  p.  016  f.). 
Der  Umfang  von  Saroos  (welches  vom  Vfjeb.  Trogllion  40  Stad.  ent- 
fernt ist)  bcti-iigt  600  Stad.  (14.  p.  637.;.  Ikaros  Iic;;t  von  der  Land* 
spitze  Kantharios  80  Slad.  enlfcml,  und  hält  im  Lnikreise  300  Stad. 
(14.  p.  639.;.  Chios  liat  einen  Lmfaiij;  von  900  Stad.  und  das  50 
Slad.  von  ihr  entlegene  Psyra  von  40  Slad.  (14.  p.  645.).  Der  Um- 
fang von  Kos  beträgt  gegen  550  Slad. ,  die  Länge  aber  225  (14.  p. 
657.).  Kyprosmisst  im  Umfange  dem  auch  die  Buchten  Durchschiffen- 
den 3420  Stad.,  in  der  Länge  vom  Vgeb.  Hieides  bis  Akamas  1400, 
in  der  Breite  aber  zwischen  Aphrodision  und  Salamis  ,  wo  sie  am 
schmälsten  i.si,  70  Stad.  (14.  p.  682.).  Asien,  welches  die  Mäotis 
und  der  Tanais  von  Europa  scheidet  (s.  oben  S.  339.),  wird  durch 
den  Tauros,  der  unter  veri>c  liiedenen  Namen  seiner  einzelnen  Theile 
in  einer  Breite  von  3000  und  einer  Länge  von  450(K)Stad.  (II.  p.490.) 
von  Pamphylien  an  durch  den  ganzen  Weltthcil  bis  zum  östlichen 
Meere  furtlauft,  in  zwei  grosse  Hälften,  eine  nördliche  und  eine  süd- 
liche, oder  Asien  diesseit  und  jenseit  des  Tauros,  getheilt  (2.  p.  68. 
129.  11.  p.  490.).  Die  nördliche  Hälfte  oder  Asien  diesseit  des  Tau- 
ros (mit  Einschluss  des  vom  Gebirge  selbst  bedeckten  Landstrichs) 
zerfällt  wieder  in  vier  Theile  (2.  p.  1*29  IT.)  :  a)  die  Länder  zwischen 
dem  Tanais  **)  ,  der  31äotis,  dem  Poutos  und  dem  Kasp.  Meere,  also 
die  Skythenländer  am  Kaukasos  und  Tanais,  die  Mäoten,  Sauromaten, 
Skythen,  Acliäer,  Zyger,  Heniocher,  Bosporaner,  Kolchis,  Jberien, 
Albanien  und  das  Land  der  Amazonen;  b)  die  vom  Kaspischen  Meere 
östlich  gelegenen  Lander,  lI\Tkanien,  Parthien,  Baktrien,  Sogdiana 
und  die  oberhalb  Indien  am  Jmaos  wohnenden  Skythen  und  Noma- 
den, die  Dacr,  Saken,  3Iassageten  u.  s.  w.,  so  wie  den  Tauros 
selbst  ^^);  c)  die  südkaukasiscbea  Gebirgsläuder,  das  Gebiet  der  Pa- 


84)  Der  nicht,  wie  die  Meisten  glauben,  unter  einem  Meridiane  mit 
den  Nil  diesen  gieiebsam  entgegenstrSnit,  sondern  Osüieher  fliesst,  und 
ans  oabekannten  Quellen  von  N.  herabstrOmend  mit  zwei  60  Stad.  m 
einander  gelegasen  HOndongen  in  die  Mäotis  filllt  (Ii.  p.  493.)- 

85)  Dieser  nord^sdiebe,  sieb  von  der  Maadnag  des  Kaspisebea  Meeres 
aaebdem  Imaos,  oder  der  Ostlichen  Spitze  des  Tauros  am  Ostlichen  Ozean, 
schrSg  hinabzicbeDde  (s.  oben  S.  .334.  Note  41.)  Theil  Asiens  ist  läogs  des 
Tsoros  etwa  30,000  Slad.  lang;  die  grössie  Breite  aber  betragt  nicbl 
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ropimisidä»  Parthien**)»  Medien  *0>  Aimenieiiy  Rappadokien**), 
Kiiilden,  Rataonien  **)  mid  Fitidiea  $  d)  gans  Kleiiiasien  diesseil  des 
Halys,  oder  die  Halbinsel,  die  der  Istlunos  zwischen  den  Issisehen 
Meerbusen  nnd  dem  Pentos  vom  nbrigen  Asien  scheidet*'),  d.  h*  die 
Küstenländer  Paphlagonien,  Bithfnien,  Mysien**},  Phrygien  am 
Hellespont  (wezn  auch  Troas  geh^),  Aeolis,  lonien**),  Karien**), 

gans  6000*)  (1 1.  p.  519.)  auf  dem  IferidiaB  von'  Baklra  aar  5000,  aAia- 
4000  für  Skyüiien  und  1000  Or  Baklriea  (2.  p.  74  t). 

86)  Die  Parlbyier  erscheineo  nämlich ,  weil  sie  nicht  blos  auf  Jem 

Taoros  selbst,  sondern  auch  auf  beiden  Seiton  drsselben  wohnen,  in  der 
aogef.  Stelle  zweimal,  erst  p.  129.  zwischen  den  Ilyrkancrn  und  Bak- 
triern,  und  dann  wieder  p.  130.  zwischen  den  Paropamisaden  und  Mc- 
dero.  Vergl.  auch  anten  S.  351.  Note  3. 

87)  Mediea  ist  bst  gleieh  gross  ia  Beiiohaag  aaf  Liege  wie  aaf 
Breije ;  die  grösste  Länge  aber  von  der  Medischen  Pforte  im  Geb.  Zagros 
bis  2u  den  Kasp.  Pforten  betrflgt  etwa  4100  Stad.  (11.  p.  525.). 

88)  Die  Länge  Rappadokiens  von  Lykaonien  und  Phrygien  bis  zum 
Euphrat  und  Armenien  beträgt  etwa  3000 ,  seine  Breite  vom  Pontos  bis 
zum  Tauros  gegen  1800  Sud.  (12.  p.  539.). 

89)  Die  «llgemeiae  Lesart  p.  130.  ist  ata}  Avn»0¥t9  »«^  Utoi^t^ 
da  aber'  die  Lykaonier  sehoa  aaf  der  voiiiergehenden  Seite  noter  den 
Völkern  diesseit  des  Flalys  genannt  sind,  so  ist  hier  gowljM  mal  SÜbemAetS 
und  Croskurd  statt  yluxäovic  zu  lesen  JCaxdovtf. 

90)  Strabon  sagt  nirgends,  wie  breit  er  selbst  sich  diese  Landenge 
denkt,  verwirft  aber  die  von  Erathoslhencs  (vergl.  oben  S.  194t)  darüber 
ao^estellto  Aasieht  (2.  p.  68. 126. 14.  p.  604.  673.  678.). 

91)  Hier  gedenkt  er  auch  der  500  Stad.  im  Umfang  haltenden, 
'    durch  2  Brücken  mit  dorn  Fesüaado  vcrbBadeaen  Insel  der  Propoafis  Ky- 

»kos  (12.  p.  675.). 

92)  lonicns  AasdebBung  beträgt  auf  einer  die  vielen  Buchten  der 
Küste  mit  unirusücndcn  Fahrt  3430  Slad.  (14.  p.  G32.). 

93)  Die  Lange  der  KarUehea  KSsle  betrtat  bei  Baebteafahrt  4900 
Stad.  nad  die  der  Rhodos  gegeaflber  liegeadea  Kflste  betaahe  1500  (14« 
p.  651.). 

*)  IHm  nSmlfiA  Mar  die  gewShaliebe  Lesart  fivqiotp  ftiteli  nnd  ia  ttuMfi- 

h't'iy  7u  verwandeln  sei,  leider  wohl  keioeo  Zweifel.  Denn  nach  dieser  fal 
•cbea  Aoga^  aoarer  AosgK.  fährt  Strabon  ang^efiihr  also  fort:  Die  Breite 
dar  bewAhateo  Erde  beträgt  überhaupt  3U00O  Stad.  ^  davon  konnea  anf 
den  Theil  von  der  Südg^reoze  derselben  bis  zam  Hyrkaniaekea  Meere  24UU0, 
folglich  bleiben  für  die  Lloge  des  Uyrkaoiscben  Meeres  so  viel  übrig,  als 
ieh  gesagt  habe.**  Diese  Worte  oaov  ti^t^nnfity  können  sieb  aber  nar 
aaf  die  vorbergenannte  Breite  des  noi diisllicben  Asiens  nebea  dem  Rasp. 
Meere  beliehen,  und  diese  kann  also  nicht  tOOOO,  sondern  aar  6000  Staa. 
betraf^en.  Auch  haben  wir  ja  schon  ubeo  (S.  1^34.)  geMheo,  dass  Strabon 
dem  Kasp.  Meere  eine  Tiefe  von  6000  Stad.  giebt,  von  der  er  hier  gew  iss 
^  nicht  abweichen  wird.  Vgl.  auch  (Imnkurd  zn  2.  p.  75.  (I.  S.  i22f.)« 
der  dieselbea  Gründe  gegen  die  gewüholicbe  Lesart  geltend  macht. 
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Lykien  ^) ,  mi  im  iBnernPhrygi^ » wir^n  efaiTbcA  Gtlatien  heiMt, 
mit  Epiktetos«  fmur Lyfcaonieii  aiit  banrioi  «nd  Lydien  (vgl.  2.  pJ- 
129  f.  Ii.  p.  4910*  Die  eiidliclie  Hälfte  oder  Asien  jensett  des  Tan-' 
res**)  unfasst  nuent  Indien,  das  grBsste  nnd  Ssüicliste Land  dei^ 
Erde**),  das  in  0.  nnd  S.  den  grossen  Oxean  mr  Chrense  luit  (2.^ 
p.  130.) I  vom  Ganges,  den  grösslen  Fbuse  der  Erde*'),  der  ersl' 
einer  südlichen,  dann  aber  einer  6sÜiclien  Richtung  folgt  (15.  p,690. 
vgl,  aneti  p.  719.),  dnrchstrdnt  wird  (15.  p.-TQ^.),  und  sich,  wie 
Eratosthenes  anninnt**),  sfidlieh  bis  nun  Ptorällel  yon  Meroe  et^ 
streckt ,  aber  nicht  so  weit  gegen  N.  hinaufreicht,  wie  Hippareh  be- 
hauptet 0L  p.  71.  72. 77.).  Es  hat  eine  rautenförmige  Gestalt,  indon 
jede  der  beiden  langen  Seiten  (die  sudliche  und  östüelie)  die  gegenp 
^beiliegende  um  3000  Stad.  an  Lange  ubertrifft«  Die  grosit^  BreiM 
auf  der  Ostseile  betrügt  16000»  die  kleinste  auf  derWesUeitefSOOO, 
die  grSsste  Lünge  an  der  Stidkfiste  19000,  die  kürzeste  in  der  NcErdr 
grenze  16000,  nämlich  bis  Palibo'thm  10000  und  von  da  weiter  Sst* 
lieh  etwa  noch  6000  (15.  p.  689.)..  Vor  der  Küste  Indiens  im  südli- 
chen Ozean  liegt  die  Insel  Taprobane,  die  nicht  kleiner  ist  ab  Bi»^ 
tanmen  (2.  p.  130.),  nnd  ihre  grdsste  Länge  von  mehr  als  500p  Stad, 

an  der  Aethiopien  zugekehrten  Seite  hat  (2.  p.  72.  15.  p.  690.)  **)•. 

■■■i  1  — - 

9i)  Die  Liflge  der  KlMe  LykieoB  giebt  er  sn  171^0  Sudien  an 
(14.  p.  6Ö4.). 

95)  Vgl.  oben  S.  191.  n.  193.,  vo  wir  von  Strabon's  Lrtheil  über  4)10 
vier  Siegelflieben  gcopreebeH  baheo,  ie  welche  Eralosthenes  das  sflAf- 
cbe  Alien  zerlegt,  üeber  die  erste  nad  zweite,  oder  Indien  and  Ariana, 

stimmt  er  mit  Eratosthenes  völlig  flterein ,  die  dritte  aber  will  er  nicht 
blos  bis  an  den  Eiiplirat,  sondern  nördlich  bis  nn  dis  risrhe  und  klliki- 
scbe  Meer,  und  südlich  von  der  Mündung  des  Eiiphral  bis  zur  Spitze  des 
Arab.  Meerbusens  und  oocb  weiter  bis  zu  den  Mündungen  des  Nil  aasge- 
debnt  vitsen,  so  data  tie  also  aneh  Syrien  mit  Pafaflina  und  Phönizieo 
«ad  das  fteiaige  Arabien  aailhaaen  seH  (2.  p.  84.)  $  die  Tlerte  aber  toll 
das  glflckliche  Arabien  nebsl  Aegypten  aad  Aethiopien  bis  znm  Mil  in 
tieh  beji^rcifen  (2.  p.  85.). 

96)  Thinil  ist  der  aussersle  Punkt  der  Erde  gegen  0.  (1.  p.  65.) 
80  wie  das  heil.  V  geb.  gegen  VV.  (s.  oben  S.  339.  u.  vgl.  daselbst  Note  58.) 

97)  Naeh  Straboa  folgen  ntolieh  die  bedeutendsten  Ströme  der 
Erde  ihrer  GrtMO  nach  eo  anf  Oleander:  1)  der  Ganges,  2)  der  lados, 
3)  der  Istrus,  4)  der  Neilos  (15.  p.  702.).  Nächst  den  JUtro»  soll  der 
Pados  dcrgr^ssic  Strom  Europa*«  sein  (4.  p.  204.). 

98)  Dem  Slrabon  überhaupt  hinsichtlich  Indiens  völh'g  beistimmt. 

99)  in  der  zweilen  Stelle  steht  zwar  8000 ;  allein  gewiss  nur  durch 
ein  Versehen  der  Abschreiher.  Vcrgl.  oben  S.  192.  Note  40.  lober  Ta- 
probaae*!  Entfenoqg  von  Feallande  s*  oben  &  324. 
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Wostlicli  greozt  an  Indien  ein  grosses,  we^n  des  unfniohllMreB  Bo- 
dens weni^  bewolinlcs  Land  Namcas  Ariana«  das  sich  vomTauros 
bis  naeb  Gedrosien  und  Kannanien  erstreckt  mid  die  Gestalt  eines 
Vierecks  bat  (15.  p.  720.)  ;  neboi  ihm  aber  wohnen  am  Meere  die 
Perser,  Sosier^)  und  Babylonier,  und  nördlieh  von  ihnen  im  Iimeni 
die  Parthyäer')  (auf  und  sM  Taoros) ,  Meder,  Armenier  üe  ib- 
nen  benachbarten  Völker»  so  wie  die  Einwohner  Mesopotamiem  (2. 
f,  130.)^)*  Westlich  vom  Euphrat  endlich  üegen  Pamphylien*)»  K>- 
liluen     Syrien ')»  ^  giücUiehe  Arabien,  Tom  Persiscliea  nnd  Anh 


100)  Das  eigentliche  Ana  im  eogcrn  Sinoe  hat  eine  Länge  von  fast 
SOOO  und  in  der  Ebene  eiae  Breite  von  ZW  Sind.,  nnd  bt  gegeu  6000 
Sind,  von  Hyrk4n.  Meere  entfernt  (II.  p.  516.). 

1)  Die  Ktksie  von  Anaoa  niisst  längs  des  Landes  der  Arbiw  etwa 
1000,  der  Oreiten  1800,  der  khlbyophagen  7400,  der  Karmanier  3700, 
also  im  Ganzen  13,900  Slad.  (15  p.  720.  wo  nnsrc  gewöhnlichen  Ausgg. 
zwar  als  Hauptsummc  1*2,900  angehen,  die  aber,  wrnri  wir  nicht  etwa  an- 
nehmen wollen,  dass  Strabon  die  Arbier,  als  einen  noch  zu  den  lodiero 
gebarenden  Stnmn,  hier  nnberOcksiehiigt  gelassen  habe,  mit  Ptiuef^ 
Falkontry  Koray  nnd  Groskur d  in  13,900  verwandelt  werden  nNMs). 
Auch  die  Länge  an  der  oSrdlichen  Grenze  soU  14,000  Stad.  betragen 
(13.  p.  724.,  woselbst  Groskurd  III.  S.  173.  zu  vergleichen  ist),  die 
Breite  aber  \oni  Paropaniisos  l.'Ings  des  Indos  herab  12,000  (nach  Arulern 
13,000:  ibid.  p.  723.).  Uebrigens  vgl.  mit  den  obigen  Maassen  die  ab- 
weichenden Aegnben  des  Nearebos  (oben  S.  141.  Note  *)  nnd  Aninn. 
Ind.  V.  36.  nnd  29. 

2)  Sasiana\  L.'lnge  an  der  KOste  von  der  Grenze  Persiens  bis  in  die 
Nabe  der  Mündung  des  Tigris  helr.'Jgl  etwa  3000  Slad.  (15.  p.  728.). 

3)  Alle  diese  schon  oben  als  Bewohner  des  nürdlichen  Asiens  gp- 
nannteo  Völker  werden  hier  noch  einmal  angeföhrt,  weil  sie  auch  noch 
nn  den  stdiieben  Abbingen  des  Taoros  wohnten  nnd  also  wenigstens  mn 
Theil  nneb  noeh  sum  sOdlieben  Asien  gehörten. 

4)  Mesopotamiens  Gestalt  vergleicht  er  einen  SchifTe,  und  bestimsü 
mit  Eratosth.  die  Länge  von  der  Grenze  bei  Kommageoe  bis  Thapsnlco.*; 
zu  2000  und  von  Thapsnkos  Iiis  Babylon  zu  4800  Stad.  Die  grOssle  Enl- 
iernung  des  Euphral  und  Tigris  von  einander  betrügt  2400,  die  kleinste 
swiscben  Babylon  tnd  Solenkeia  wenig  mehr  nis  200  (16.  p.  74G.). 

5)  Die  Fahrt  iMngs  der  Pampbylisehen  KOsto  batrigt  040  Sind, 
<16.  p.  CG7.). 

6)  Die  Länge  der  Kilikiftchen  Kaste  hält  Tür  den  Sebiffnr  Iheihnnpt 
1320  Stad.,  nämlich  von  der  Grenze  Pampbyliens  bis  SWD  Anonnrien 
820,  und  von  da  bis  Soloi  noch  500  (15.  p.  ßßO.). 

7)  Syriens  Breite  vom  Isüischen  Busen  bis  zum  Zeugma  in  Komnia- 
geno  betragt  1400  Sud.  (16.  p.  749.,  wo  die  400  Stad.  der  allen  Leo- 
art von  den  neueni  Heransgebem  avC  den  Bath  des  Cßtmub,  mix  Reeht 
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bischen  Meerbusen  begrenzt  (2.  p,  130.  II.  p.  491  f  )^).  Letzterer 
bildet  die  natürliche  Grenze  Asiens  gegen  Libyen  (s.  oben  S.  339.)^ 
welches  gewöhnlich  als  ein  dritter  A\>ltiheil  angesehen  wird ,  aber 
der  Grösse  nach  keineswegs  wirklich  der  dritte  Theil  der  Erde  ist^ 
denn  selbst  mit  Europa  zusammen  kommt  es  noch  nicht  der  GrSss^ 
von  Asien  gleich,  und  ist  vielleicht  noch  nicht  einmal  so  gross  als 
Europa  (17.  p.  824  f.).  Es  hat  die  Gestalt  eines  Dreiecks,  dessen 
Gmndlinie  die  nnr(]II(  he  Küste  am  Mittelmeere  vom  Nil  bis  MaoriH 
sien  ond  dessen  eine  Seite  der  NU*)  und  Acthiopicn  bis  zum  Okeanos 
bildet,  während  die  Hypotenuse  von  der  Küste  der  Aethiopen  nach  der 
Küste  der  Maurusicr  geht  (ibid.).  Jene  nördliche  Küste  Vnh  in  einer 
fiist  geraden  Linie  fort,  die  südliche  aber,  die  erst  von  der  östlichen 
Küste  Acthiopiens  an  eine  Strecke  lang  parallel  mit  jener  läuft,  CM^ 
sich  dann  von  S.  gegen  NW.  hinauf  in  ein  etwas  über  die  Säulen  des 
Herkules  hinausragendes  Vorgebirge  zusammen  (2.  p.  130)^  Seine 
grSssle  Länge  belrigt  13  bis  14  000  Stad.»  die  Breite  sdnea  b^wobn- 
harcn  Theiles  aber  ungefähr  eben  so  viel,  nämlich  V(^n  ÄlllpLandriefl 
bis  Meroe  10000,  und  von  da  bis  zur  Grenze  der  hcissen  Zone  j^tajO 
Stad.  (17.  p.  824  f.).  Den  östlichsten  Theil  bilden  Aegypten  and 
Aethsopien,  welche  Länder  der  auf  dem  Aethiopischen  Gebirge  ent- 
springende Nil  in  einer  Lange  von  mehr  als  10,000  Stad.  durcbfli^sst 
(1.  p.  32.)  ^°),  ein  Strom,  der  mehrere  InM^  en^ält,  die  zum  !)^tuäl 
von  Tausenden  von  Menschen  bewohnt  werden,  un^untei*  denen  Meroe 
die  grössle  ist,  welche  in  der  Länge  3000»  in  der  BreftA  tOOOSladieft 
misst  (17.  p.  821.).  Das  Delta  des  Nils  hiUt  anfseiMsr  Gltuidlime 
1300  Stad. ,  jede  der  beiden  Seiten  aber  etwas  weniger  als  jene  (ii, 
p.  701.  17.  p.  786.),  80  dass  der  (pnze  Umfiuig  der  Insel  niigefiUir 


ia  1400  venraadelt  worden  siad.)  Hiermit  stimmt  auch  PBa.  5,  12,  13. 

völlig  Oberein. 

8)  Dass  Slmbon  hier  auch  noch  die  jetiscit  des  Arab.  Meerbusens 
bis  zum  Nil  wohnenden  Aethiopen ,  Araber  und  Aegypter  mit  zu  Asien 
reebnet,  haben  wir  achon  oben  (Note  95.)  gesehen.  AulTallen  muss  es 
ttbrigeas  ancb,  dass  Straboa  Kilikien,  Pampbylien  and  Pisidieu  vum  übri- 
gen Kleiaasiea  troaat  nad  au  andern  Tbeileo  Atiens  redtaet.  . 

9)  Obgleich  Straboa  selbst  den  Arab.  Meerbusen  als  Grenze  zwi- 
schen Asien  und  Libyen  anzunehmrn  scheint,  so  folgt  er  doch  hier,  wie 
anderswürls  (vergl.  Note  95.  und  8.)  der  frilberea  allgemeinen  Sitte,  lieb 
den  Nil  alü  Grenze  beider  Wcittlieile  zu  denken. 

10)  Wovon  auf  Aegypten  (nach  17.  p.  786.)  5300  kommen,  nam- 
Keb  4000  bis  «un  DelU  (17.  p.  780.)  nad  etwa  1800  Ubigs  des  letsteren. 
Vergl.  aocb  oben  S.  822.  Note  100. 
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aOOO  StAd.  betrigt  (17.  p.  788  ).  Die  Breite  des  Nilthals  oder  Aegy- 
ptens sU'iijt  nii  f^onds  zu  inciii-  als  3(K)Sla(l.  miunlcrbroclinen  bewohn- 
baren Landes  an  (17.  |i.7Hl).).  Jm  S.  Lil)vriis  wohnen  ebenfalls  noch 
Aethiopen,  und  über  ihnen  die  (Jaraniantm  ,  l'harusier  und  Nigriten, 
nördlich  von  diesen  aber  die  («.ttuler  und  Libophönikes  (17.  p.  835.). 
An  der  nördlichen  luislc  linden  sich  zunächst  bei  Ae^plen  und  bis 
zur  Grenze  \  nu  liyrenaika  die  Marmarydä  ,  oberhalb  der  j^jenannlen 
Landschaft  und  der  Syrien  aber  die  Ps\  Her  und  ?sas,(in()nen  ,  einige 
Släninie  der  (jiiluler  ,  die  Sinlä  und  IJyzakier  bis  Ii  u  rhcdon,  an  des- 
sen wpilanstredelinles  (iebief  die  Nomaden  f^renzcn  .  die  wieder  die 
Massvlier  und  Massiiss  Irr  zu  Nachbarn  habet»,  wiihrend  die  31auru- 
sier  das  äusserste  Volk  an  der  westlichen  Hiiste  sind  (2.  p.  LU.). 
Ausserdem  enthalt  Libyen  noch  eine  p:rosse  Anzahl  unbekannter  \  öl- 
ker.  Seiner  ßeschallVnheit  nach  zerlallf  J^ihyen  in  drei  verschiedene 
Ahtlieilun<;en.  Der  nördliche  Küstenstrich  ist  sehr  fruchtbar  ,  beson- 
ders um  Hvrene  und  Karchedon  her;  ein  zweiter  Theil ,  niinilich  die 
Küste  am  Ozean,  ist  minder  Irui  lilbar  und  weni|;er  bewohnt;  ein  drit- 
ter endlich  ,  namentlich  das  Miltelland,  ist  blose  Wüste,  die  jedoch 
auch  niehrere  bewohnte  und  fruchtbare  Oasen  in  sich  schliesst 
(ibid.)").  Diess  der  Kauptinhalt  der  Stralionischen  (ieof^raphic ,  be- 
sonders mit  Hinsii  lit  auf  das,  was  als  ihm  eif^enthümlich  und  von  den 
Angaben  seiner  \  orgiinger  abwei(  hcnd  bei  Knlwerfung  einer  Erd- 
karte nach  Slrabon's  Ansichten  berücksichtigt  werden  muss.  l  ebri- 
gcns  besitzen  wir  aus  dem  W  erke  desStrabon  noch  einen  alten,  zwi- 
schen den  Jahren  1)70.  und  y9().  unterm  Kaiser  Basilius  gefertigten 
Auszug,  der,  so  planlos  er  auch  im  Ganzen  gemacht  ist,  doch  in  so 
fern  für  uns  eineu  grossen  Werth  hat,  als  er  seinen»  Aller  nach  über 
alle  uns  erhaltenen  Handschriften  des  Strahon  hinausreicht,  und  aus 
einem  Kodex  geflossen  ist,  der  zu  einer  von  diesen  verschiedenen  Fa- 
milie gehörte,  so  dass  er  auch  dazu  dienen  kann,  die  in  unsern  Hand- 
schriften sich  findenden  Lüden  iiotiidürllig  zu  ergänzen  und  uns  für 
den  Verlust  eines  grossen  Tlieils  des  siebenten  Buches  (s.  oben  S. 
313.)  ,  welches  der  Lpitomator  noch  ganz  vor  sich  hatte,  wenigstens 
einigermassen  zu  enlscbädigen  ^^).    <  /l       V  < 

.  ...  i  ,K>:'  ,  i'i*-   •..  j'>'<t':  I  ■. .  r«»r1i<  •       •  .■-■ 

11)  Strabon  reifleieht  dieitr  Oum.  wcgn  Likyn  mä  aiata  g*- 
fltckteo  Parderfelle. 

12)  Gdirt  wurde  diese  Epitome  des  Strabon  zuerst  von  Gefenius 
(Basil.  ap.  Proben.  1523.),  dann  voo  Hudson  (im  2.  Bande  der  Geogr. 
niaii.  Ox»iu  1703.),  nad  eadiicb  V9fl  ^imehvttn^  Fäteoner  und  Koran 
L  .  23  . 


854  .  fiUUiiaag. 

Unter ien  ibrigen Geographen  jener  2^  ist  hfl— dero  Isidorot 
ans  Charax  ansnfuliren ,  der  a«eh  mter  AngusUis  und  dessen  näch- 
sten Nachfolgern  lebte,  und  ausser  andern  yerloren  gegangenen  Wer- 
ken auch  eine  Beschreibung  des  zu  soner  Zeit  Meh  Mühenden 
ParÜiischen  Reiches  (Jla^d^ias  neift^ijTiKOS :  Albea«  3.  p.  93.^*) 
lieferte,  aus  welcher  die  uns  unter  seinem  Namen  «rhaUeiitB^TO^^i 
üctQ&itioi      unstreitig  ein  Auszug  sind ,  im  weklieB  dM 


in  av«  Aatgg*  des  Sirabon  tufgnmmm.  (Vgl  Ober  sie  Bmr.  MwaUi 

Diss.  de  excerptore  Strabonis  im  2.  Bde.  von  Hudson,  Geogr.  miao.  uud  in 
jibnehvevrCs  Ausg.  des  Slrabon).  Ausser  ihr  sind  noch  zwei  ülinliche 
AaszQge  vot^aDden,  die  zwar  voa  Siebcnkces  verglichen  und  bcootzt, 
aber  noch  nicht  gedruckt  worden  sind ,  der  eine  vom  MaximuM  Plattudes 
mn's  J.  1350.  verfertigt,  und  sowohl  in  einer  Vatikan,  als  ia  einer  Pari- 
•er  Bandschr.  eriulten»  und  ein  sweilery  lasierst  TorsaglHclkari  ven  Otwtg 
fymistus  Pletko  nm*s  J.  1380.  abgefassl,  der  sich  in  einer  Venediger 
Bandschr.  findet,  aber  nur  über  die  ersten  zehn  Bücher  erstreckt  (vgl. 
Groskurfs  Einleit.  S.  LIIl.).  Was  endlich  die  Ausgaben  des  Strabon 
selbst  betrifft,  so  sind  die  wichtigsten  derselben  die  von  Guil.  Xylander 
(Holaoiann).  Ba«it  i^7\,,  voa  /r.  CaMu^nirf  (mitXylaoder'slat.  Uebers.) 
Genev.  1587.  and  noehaals  Paris.  1620.  £»!.,  m  Tkeöd,  Jmu,  m§  Alm»- 
loveen.  Amstel.  1707.  2  VolL  fol.,  von  TA.  Fülconer.  Oxon.  1807.  % 
Voll,  fo!.,  von  J.  Ph.  SieberikeeSf  C.  //.  Tzschucke  u.  F.  Tr,  Friedemann. 
iips.  1796—1818.  7  Voll.  8.  und  von  Jdam  Koray.  Paris  1815—1819. 
4  Voll.  8. ;  zu  denen  anch  noch  die  ausgezeichnete  deutsche  IJebersetzong 
von  Ckrütofk  GottUeb  Gr^Ourd  (Berlin  und  StelUn  1^3 iJ.  4  Bde.  8.) 
Unstaufiigen  iai,  die  ihrer  sehr  Baidrelehen,^dea  Test  beriehtigeaden 
Noten  wegen  fast  die  Stelle  einer  kritischen  Bearbeitung  des  Grundlextes- 
selbst  einnimmt,  und  in  deren  reichhaltiger  Einleitungsich  auch  S.  XL VII ff. 
eine  beurtheilende  Relazion  Uber  die  Handschriften,  alten  Auszüge,  Aus- 
gaben nnd  Uebersetznngen  des  Strabon  tindet.  Uebrigens  vergl.  Ober 
Strabon  und  sein  geograpb.  System  auch  Is.  Casaubonu»  de  Strahose  et 
dns  ecrinlis  ia  7«  .Bude  der  Sieheakees-Taschnck.  Anag.  p.  30  sqq. 
Mneü  Bibl.  Gr.  T.  IV.  p.  577.  ed.  Harles.  Tar«.  de  hist.  Gr.  6. 
p.  229  sqq.  Westcrm.  Siehelis  Diss.  de  Strabonis  patria,  genere,  aettte« 
operis  geo^r.  insütuto  atquo  ratione  etc.  Budiss.  1824.  4.  GosselKn  Geo- 
graphie des  Grecs  analysee  on  les  syst^mes  d^  Eratosthenes,  dp  Strabon 
et  de  Ptolemec  comparcs.  k  Paris  1789.  4.  ScAoifs  Gesch.  der  gnech. 
Liier.  U.  S.  724  fL  Grotkurd^t  sehoa  erwihnte  Vorrede  nnd  Eialeitnag. 
Malte  Brvn's  Gesch.  der  Erdk.  1.  Bd.  1.  Abth.  S.  137  ff.  Znm^i  Erdaa- 
sichten  S.  44  n*.  Maniierfs  Geo.  d.  Gr.  u.  R.  I.  S.  84  ff.  Uckert*s  Geo. 
d.  Gr.  u.  R.  1,  1.  S.  195fr.  I,  2.  S.  250fr.  SchirlHz's  Handb.  S.  109 ff. 

13)  Unter  denen  auch  historische  gewesen  zu  sein  scheinen»  da  Ln- 
eian.  de  Longaevis  c.  15.  und  17.  ^oschichllicbe  Data  aus  ihm  anfÜhrL 

14)  Heraosgegeben  von  Dav.  Uoschel  in  seiner  Sannilung  der 
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aller  wichtigern  Orte  auf  einer  Route  durch  das  ganze  Parthische 
Aeich,  d.  h.  durch  Babylonien  und  Mesopotamien,  Assyrien,  Medien, 
Armenien,  Hyrkanien,  das  eigentliche  Parthicn ,  3Iargiana,  Aria, 
Prangiana,  Sakaslena  (das  Land  der  Sakä)  und  Arachosia  nach  Schö- 
nen genau  angegeben  werden.  Ermuss  aber  auch  noch  ein  grösseres, 
die  ganze  Erde  umfassendes,  geograph.  Werk  geschrieben  haben ,  da 
Plinius  mehrere  MaassbestimmuDgen  aus  ihm  anführt ,  die  sich  auf 
die  verschiedensten  Thcilc  der  Erde  bezichen.  Es  sind  dies  nämlich 
folgende:  Die  Lauge  der  bewohnten  Erde  von  den  Säulen  bis  Indien 
gab  er  zu  9,818,(K)0  Schritten  an  (Plin.  2,  108,  112.),  die  Breite 
aber  zu  5,740,000,  indem  er  zu  dem  vorher  von  Plinius  erwähnten 
Maassc  bis  zu  der  3Iündung  des  Tanais  (4,490,000  Schritte)  noch 
1,250,000,  als  die  Entfernung  von  da  bis  Thüle,  hinzufügte  (id.  ibid.). 
Asien,  mit  Einschluss  des  östlichen  Aegyptens,  hatte  nach  ihm  von 
der  Kanopischen  Nilmündung  bis  zum  Tanais  eine  Ausdehnung  von 
6,375,000  Sehr.  (id.  5,  9,  9.);  die  Länge  der  nördlichen  Küste  Li- 
byens von  Tingis  bis  Kanopos  bestimmte  er  zu  3,549,000  Sehr,  (zu 
40,000  mehr  als  Artcmidoros  :  id.  5,  6,  6  ),  und  die  Länge  Europa^s 
von  Gades  bis  zum  Tanais  zu  8,214,000  Sehr.  (id.  4,  33,  37.).  Die 
Entfernung  von  Alexandrien  bis  Rhodos  betrug  nach  ihm  578,000 
Sehr.  (id.  5,  31,  36.);  die  von  Chalkedon  bis  Sigeioni  322,500  Sehr, 
(id.  5,  32,  43.) ,  und  ausserdem  berechnete  er  den  Umfang  Britan- 
niens (mit  Pytheas)  zu  3,825,000  (id.  4,  10,  30.),  des  Peloponnes  zu 
563,000  (id.  4,  4,  5.),  und  der  Inseln  Kypros  zu  375,000  (id.  5,  31, 
35.),  Samos  zu  100,000  (id.  5,  31,  37.),  Chios  zu  134,000  (id.  5, 
31,  38.)  und  Lesbos  zu  168,000  Schritten  (id.  5,  31,  39.)  »). 


Geogr.  Graeci.  Aug.  Viod.  1600.  uod  von  Hudson  im  2.  Bd.  der  seinigen. 
OzoD.  1703. 

15)  Vgl.  Iber  ihn  auch  Marciao.  Heracl.  p.  63.  Huds.  Foss,  de  bist. 
Gr.  I,  11.  p.  107.  Wcstcrm.  Uckert  I,  1.  S.  205.  und  besonders  Dod- 
wel/i  Dits.  de  Isidoro  Cfaar.  in  Uudsonii  Geo.  Gr.  min.  II.  p.  57  sqq.  — 
Andere  griech.  Geographen  dieses  Zeilraums ,  deren  Schriften  sieb  aber 
nicht  erhalteo  habeu,  sind:  Metrodoros  von  Skepsis,  der  zu  Milhri- 
dat'i  Zeiten  lebende  Verf.  einer  Utgit^yriatq ,  der  daher  von  Lutat  ad 
StaL  Theb.  3,  478.  Periegeticus  genannt,  und  von  Strab.  11.  p.  504. 
13.  p.609f.  16.  p.775.  und  Plin.  3,  16,  20.7,  24,  24.  8,  14,  14.  28,  7, 
23.  34,  7,  16.  37,  2,  4.  Stepb.  Byz.  v.  "Tnavig  u.  A.  crwflbnt  wird 
(vgl.  ross.  de  bist.  Gr.  I,  21.  p.  180.  ed.  Westerm.  u.  Uckert  I,  1.  S.157.); 
Theophanes  von  Mitylene ,  der  Begleiter  des  Pompejus  (Caes.  B.  C. 
3,  18.  Val.  Max.  8,  14.  Plut.  Pomp.  42.  49.  76.  78.  Jul.  Capitol.  in  Max. 
et  Balb.  c.  7.) ,  der  die  Feldzüge  des  letzteren  beschrieb «  and  vorzüglich 
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§.  19.    linier  den  Philosophen  dieses  Zeitalters,  die  sich  na- 
lueaUich  um  die  physische  und  malbematisohe  Geographie  verdien!  . 


Nachrichten  über  die  Gegenden  am  Katikasos ,  die  Quellen  des  Tanais  o. 
s.  w.  gab  (Slrab  2.  p.  107.  11.  p.  494.  503.  504.  Dion.  Per.  v.  660. 
Aouiiaa.  22,  8.  vgl.  Fti.  de  kisL  Gr.  1,  23.  ^  IMsf.  West  Ms 
Recbereb.  sor  la  vie  et  las  oavr.  de  Theoph.  ia  Mto.  de  P  Acad.  dea. 
inscr.  T.  XIV.  p.  143  tT.  und  Uckertl,  1.  S.  172.);  Tima genas»  ans 
Alexandrien,  ein  Geschichtschreiber  ond  Geograph  derselben  Zeit,  der  als 
Gefangener  nach  Rom  kam  ,  aber  vom  Faustas,  dem  Sohne  des  Sulla,  los- 
gekauft, unter  Jul.  Caesar  und  den  Triomvirn  als  Lehrer  daselbst  lebte, 
■ad  aater  vieieM  Aadera  aaaMaliiefc  eiaaa  Ut^inXovg  in  f&af  Bachem 
schrieb,  aus  dem  Plio.  3, 19,  23.  Naekriehtea  Aber  die  Länge  der  Alpta 
mittheilt.  (Vergl.  Suidas  v.  Tif*.  Joseph,  c.  Apion.  2,  6.  Senec.  de  ira  Sf 
23.  Sleph.  Byz.  v.  MtXvat.  Foss.  de  bist.  Gr.  1,24.  p.  195  sqq.  Westerm., 
mit  des  letzteren  Zusätzen ,  Bonamy  Hech.  sur  Y  bist.  Tim.  in  Mem.  de 
r  Acad.  d.  in<>cr.  T.  Xili.  p.  35  ff.  G*  Sehwüb  Disp.  de  Livio  et  Tima- 
geae,  bist  seripit.  aeoialls.  Sloltg.  1824. 4.  Utktrt  I,  l.  S.  171.  u.  A.); 
Juba,  an  Sehn  des  bekanalea  glaidaaailgM  KOaiga  vaa  NanAea  «ad 
Maarataoien,  der  als  Kaabe  aadi  Rpm  geschleppt  wurde,  um  den  Tri- 
umphzug des  C.Isar  zu  verherrlichen  (Plut.  Caes.  c.  55.),  dann  aber  sich 
daselbst  eine  ausgezeichnete  wissenschaflliche  Bildung  aneignete,  als  ein 
sehr  gelehrter  Mann  (Athen.  3.  p.  83.  B.)  mit  vielen  SchriAcn,  besonders 
iherArahiaa(P6a.6,  31.)  und  Libyen  (Aihaa.  LI.  Plut.  paralLmian.  c.23.> 
aad  eiaer  Rüeiisehea  Gasehiehte  (Steph.  Bya.  v.  'AßoQtyiptg  aad  'Jjjgrfai 
vgl.  Athen.  3.  p.  98.  B.  und  6.  p.  229.  C.  PlaL  Qnaest.  Rom.  c.  4, 24. 
59.  78.  89.  ei.  Sert.  c.  9.  Anion.  c.  87.  n.  s.  w.)  auftrat,  bei  denen  er 
auch  Vieles  ans  karthag.  Quellen  schöpfte  (Ammian.  22,  15.),  und  vom 
Piinius,  der  ihn  sehr  oft  zilirl  (5,  9,  10.  6,  23,  26.  27,  31.  28,  32,  29, 
32.  32  ,  37.  8  ,  3  ,  3.  10  ,  44,  61.  12,  14,  32.  u.s.w.)  als  der  genaueste 
SefcriftstaUer  aber  Anbiea  aad  die  nmliegeadea  Gegeaden  gerflhsa  wird 
(6,  29,  34.  Vgl.  auch  Slrab.  17.  p.  828.  829.  831.  840.  Appiaa.  B. 
Civ.  '2,  101.  Plut.  Rom.  c.  14.  15.  17.  Num.  7.  13.  Sull.  16.  Athen.  1. 
p.  15.  A.  3.  p.  98.  B.  6.  p.  229,  C.  u.  s.  w.  /W.  de  hist  Gr.  II,  4. 
p.  219  ff.  mit  kFeslermaHtt's  Zusätzen,  Clinton  fast.  Hell.  T.  III.  p.  551  sq. 
MUkH  Ghreataa.  PIhbr  T.  IV.  Opp.  Plin.  p.  32.  Heeren  de  font.  Plut. 
p.  fltOsqf.  122  sqq.  144 aqq.  Smrim  Reeb.  aar  la  via  cft  las  a«fnig.  d« 
Juba  le  jeune  in  M6m.  de  T  Acad.  d.  inscr.  T.  IV*  p.  487 sqq.  JfaAls 
•  Brunl.  S.  290f.  Uckerl  \ ,  1.  S.  171.);  A  p  ol  1  od  oros  von  Artemita, 
ein  Zeilgenosse  des  Poseidooios,  der  Uber  die  Parther  schrieb,  und  fiber 
die  Länder  am  Hyrkaniscben  Meere  und  das  Bakiriscbe  Reich  genaue 
Nackridllf  B  nitlheihe ,  aaeh  £e  Eatfernnagea  im  Osten  und  Südosten  der 
Erda  aagih,  aad  vaa  Siraha  flaissig  beaatst  warda  (SinA.  2.  p.  118. 11. 
p.  509.  516.  519.  524.  525.  15.  p.  686.  Atheo.  Ii.  p.  882.  vgl. 
*rtcit*  Bibl.  Gr.  II.  p.  669.  Foss.  de  hist.  Gr.  I,  21.  p.  177.  u.  IIL  p.  394. 
West.  Heyne  ad  Apollod.  p.  1077.  Uckert  i,  1.  S.  175.  und  oben  S. 
240.  Note  34.);  Apoiianides  vaaNikia,  naler  Tihenas,  der  eiaea 
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machten,  ist  vor  Allen  der  jüngere  Poseldonlos  zu  nennen, 
der  zwar  etwas  älter  war  als  Strabon  und  von  diesem  schon  viel- 
beb  benatzt  wurde  (s.  unten),  von  uns  aber  hier  im  Zusammenhange 
mit  andern,  auch  als  Geographen  nicht  unbedeutenden,  Philosophen 
erwähnt  werden  sollte.  Er  war  aus  Apameia  in  Syrien  gebürtig") 
(geb.  135.  gest.  51.  vor  Chr.),  wurde  aber  gewöhnlich  der  Rhodier 
genannt,  weil  er  lange  Zeit  in  Hhodos  lebte  und  lehrte  wo  unter 
Anderen  auchPompejus  ihn  hörte  (Strab.  11.  p. 492.  Plin.7,30, 31.), 
der  also  so  gut  wie  Cicero  (N.  D.  1,  3,  6.)  sein  Schüler  war.  Auch 
er  machte  grosse  Reisen  ,  theils  um  physikalische  und  astronomische 
Reobachtungcn  anzustellen ,  theils  aber  auch ,  um ,  wie  sein  yori)ild 
Polybios,  die  Länder  selbst  genauer  kennen  zu  lernen,  welche  der 
Schauplatz  derjenigen  Begebenheiten  waren,  die  er  in  einem  grossen 
geschichtlichen  Werke  zu  schildern  beabsichtigte.  So  bereiste  er 
denn  Hispanien  ^^),  das  südliche  Gallien,  Italien,  wo  er  sich  eine  Zeit 
lang  zu  Rom  aufhielt  ,  Dalmatien  und  Illyrien ,  Sizilien  und  die 
benachbarten  Inseln,  so  wie  die  nördlichen  Küsten  Libyens und 
arbeitete  dann,  wahrscheinlich  nach  Rhodos  zurückgekehrt,  ausser 
einem  physikalischen  Werke  ((f^vamös  Xoyoe)  in  wenigstens  6  Bü- 
chern (Diog.  Laerl.  7,  1,  71.  §.  145.),  einer  Meteorologie  (ntgl  fM- 


IliglnXove  xyjS  EvQtünijg  schrieb,  ood  ebenfalls  zu  den  Quellen  Stra- 
boo's  gehörte  (Strab.  7.  p.  309.  11.  p.  523.  528.  Schol.  Apollon.  2,  964. 
4,  983.  1174.  Plin.  7»  2,2.  vgl.  k^oss.  de  bist.  Gr.  III.  p.  396.  West, 
üod  Uckert  I,  1 .  S.  205.)  u.  A.,  die  hier  nur  kurz  erwähnt  zu  haben  ge- 
nOgen  mOge. 

16)  Nicht  zu  verwechseln  mit  dem  ältern  Poseidontos  von  Alexan- 
drien, einem  unmittelbaren  Schüler  des  Zenon. 

17)  Doch  wird  er  vom  Strabon  noch  als  sein  Zeitgenosse  genannt. 
(Vgl.  oben  S.  303.  Note  62.). 

18)  Saidas  v.  Iloaitdwiog.  Strab.  14.  p.  653.  16.  p.  753.  Endo- 
ciae  Violar.  p.  365. 

19)  Lncian.  de  longaevis  c.  20.  Athen  6.  p.  252. 

20)  Besonders  am  die  fabelhaften  Nachrichten  über  den  Sonnenun- 
tergang im  Westen  und  Uber  Ebbe  und  Floth  selbst  zu  prüfen,  so  wie  um 
astronomische  Beobachtungen  anzustellen  (Strab.  3.  p.  138.  174  f.). 

21)  Vergl.  Cic.  Tusc.  2,  25.  in.  id.  N.  D.  1,  3,  6.  and  de  Finn.  1, 
2t  6.  Said.  V.  üoattdtüvtog. 

22)  Vgl.  Strab.  3.  p.  144.  17.  p.  827.  Dass  er  den  Pompejus  auf 
seinen  Feldzflgen  begleitet  habe,  wie  Einige  (z.  B.  Mannertl.  S.  84. 
Note  m)  annehmen ,  lässt  sich  nicht  erweisen ,  obgleich  er  allerdings  in 
seinem  Geschichtswerke  auch  die  von  jenem  geführten  Kriege  genau  be- 
schrieben haben  mag  (Strab.  11.  p.  492.). 
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%9dgn¥)  io  imHittaniSBR.  <id.7,l.  6S.§.135.),wddiMa8uiZti^ 
genotM  Gembm  in  «iiea  Ansiiig  kwlile  {SimpU«.  fed  AriitoL  Vkfn. 
f,  64.)  mmk  nthvm  titeoi  ticli,  uf  die  oMtkeMtMie  «li  piqr»* 
•olM'Effdkiiiid«  MekndMi  Schriftm**),  BaawBtKdi  da  gwiai  Co» 
sehiektivwk  ¥«111  d2BiMMni**)  ms»  wekhes  dcftXital  IKhitei 
fi»  «ir  fMTCi  lloAiV'ior^  Jini  lit  warn  Ente  MitltrMitiufcM 
Kiioi^jierabfipemahtm  haben  Sein  VeiinaA  ist  eben 

woU  in  hislaii«liflr<ala  in  geographiseher  Hinsicht  Mlte:sn.dithla9eD, 
da  Poseidoniac  dann,  wie  Peiybioa  in  den  seinigea,  gewisa  nadhipMK 
graphiaehen  Bvfiiierangen  ein  weites  Feld  eingeriinnit^  wdJadbdin 
BigenIhWiehkciten  vnd  Prodikto  der  Linder,  enf  die^ffilltaiMll 
Gehfineb«  der  V«iker  n.  a^  w.  (ygl.  Äthan.  4.  f,  IM.  m  Stnd^iJt 
f.  W.  163.  4.  p.  18&  196.  16.  9.  743. 764.  17.  887*  nto.) 
aenlüdM  Rücksicht  gendnunen  hatte.  Wir  lernen  seine  geographt» 
•eben  AnsiahtttigrSsstontbefls  ans  Stuben  bannen,  dw  iiMiW>den 
grösalen  Boneber  nnd  PUlesepben  seiner  Zeit  eiUbt  (2.  p.  ]M^i>li4 
p.  753.)  nnd  sehr  fieiasig  benntat  ,  nXnhsIdem  aberi*iMiianh/Blaat 
aMdea  und  Gearines.  Es  wird  ven  ihm  eine  doppelte  Bnaüinaniy  dca 
Uaifkngs  der.Brdn  angegebea,  lir  deren  Kngeigeatalft  anofc  er  dte 
Be^  fihrte(Slnih.2.p.64.  .Slnp]iB.inAriatPbys.  p.  64.).  Am^ 


23)  Diog.  L.  7,  1,  70.  §.  138.  Strab.  1.  p.  6.  35.  2.  p.  94.  (wo 
seiner  Schrift  Uber  den  Oseaa  uad  sciiie^  Untertncboageo  über  Ebbe  nnd 
Floth  gedacht  wird) »  Pbo.  2, 23»  21.  Aach  verTertigte  er  eine  kOastlicbe 
Sphäre ,  welche  alle  Bcwegaogea  der  Gestirae  aacbahvte  (de.  N«  0. 

2,  34,  88.). 

24)  Vergl.  Suidas  v.  IJoattd.  Alhenaus,  der  iha  sehr  häufig  anHihrt, 
zitirt  4.  p.  168.  U-  noch  das  4d8te  Bach  desftcibea.  Aus  spftUrea  Btt- 
obcm  aber  hat  er  kein  Zitat  mehr. 

2ä)  Suidas  schreibt  dieses  Werk  irrig  dem  älteres  Poseidooio»  ^'oa 
Aittaadrian  an,  nnd  andi  Btäi  ia  der  natea  Note  64.  aagaOhriea  Frag- 
BeataoaaauiloBg  halt  mit  Casaubonus  (Comm.  in  Polyb.  1.  p.  41.)  ni^ 
Qiaem  Poseid. ,  sondern  den  Olbiopoiitaner  für  den  Verf.  dieses  Werkes, 
welchen  Irrlhum  ff 'estermann  zu  Foss.  de  bist.  Gr.  p.  200.  mit  Recht 
rügt.  Vergl.  dagcpreo  ScholFs  Gesch.  der  griech.  Lit.  II.  S.  360.  Auch 
Luciao.  de  ioiigauvis  c.  20.  bezeicboet  unsern  Poseid.  von  Apameia  aua- 
drückUch  alt  ^Siiao^oQ  ts  uft«  nal  Ino^lae  üvyyQaqxvQ. 

26)  Z.  B.  bei  acüiea  Mittbciloogea  aber  Ibwieo  f.  138. 147. 
167.  161.  170.  172.  174.  176.),  QalBea  (4.  p.  1S2.  188.  198  ),  Ligu- 
rien  (3.  p.  165.  4.  p.  182.  5.  p.  215.),  Siiilicn  (6.  p.  2GC.  269.  27.3.), 
Maoretaniea  (17.  p.  827.),  Syrien  (16.  p.  750.),  Babylonien  (16.  p.743.), 
Medien  (11.  p.  514.),  Parthita  (11.  p.  515.)  o.  s.  w.  Vergl.  oben  & 
312  ff.  Note  76  ff. 
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fangs  nUrfich  Bwlinite  er  4«iiMlbeii,  dcBiBfitiitlheMS  «ich  iriilienul ' 
(vgl.  obiB  S.  180.),  u  :UO,|00O  («!«•  dea  QrU  so  666%)  SlU, 
(Gleomed.  cycl.  theor.  i,  10.)       später  aber,  wahrselieiolicli  «eil 
BMo  durch  i^eiMBerB  BeohachtaBflen  mii  dem  Gnaoaon  gelondeii  hatte« 
dasa  der  Ahstaad  zwUohaiL  Hhados  ud  Alexandrien,  über  dea  am 


27)  Er  fand  denselben  (nnch  Cleomed.  I.  I.)  durch  folgenden  Schlass.* 
Alle  Meridiane  sind  grösste  Kreise  nnd  thcilen  das  Weltali  in  zwei  glei- 
che Hainen;  der  Zodiafcns  thut  dasselbe  und  ist  insofern  den  Meridianen 
gleieh.  Nan  föngt  aber  der  Kanopos ,  der  gläozeadste  Stern  gegen  S., 
aai  SiMer  der  Argo,  den  aeo  wcaier  gegen  N.  oad  aelhit  4n  Griecbeahnd 
noch  gar  afeht  sieht  [vgl.  auch  Maail.  Aatron.  1.  p.  7.  und  Battath.-ad 
IHon.  Per.  11.] «  in  Rhodos  eben  erst  am  Horizonte  sichtbar  zu  werdea 
an  [vgl.  auch  Eratoslh.  Cat.  37.  ProcI.  in  Plat.  Tim.  p.  277.  ed.  Bas. 
Plin.  2,  70.  71.],  w.ihrend  er  zu  Alexandrien,  dns  unter  demselben  Me- 
ridiane mit  Ahodos,  nur  5000  Slad.  sUdiicber  liegt ^  in  der  Mittagahdhe 
Ina  dea  46ttea  Thelt  des  Mtridhna  ther  deai  Horlaeaie  siehlf  der  Ba^ 
swiaehen  Rhodos  oad  AlaaoHidriaa  iat  Mglich  des  gansen  Kreiaea, 
■nd  dieser  hat  daher  48  X  5000  =r  240,000  Stad.  im  Umfange.  (Vergl. 
Uckert  1,2.  S.  48.)  Dass  aber  KIcomedcs  hier  nicht  ganz  treu  referirC 
bat  (vgl.  auch  onten  Note  29.) ,  ISsst  sich  vielleicht  schon  aus  Strabo  2; 
p.  119.  darthuo,  welcher  meldet,  «^oseidottios  habe  an  einem  Orte  Ihe- 
rfaäa,  466  Slad.  altedlieh  n«  Qedeira  näd  dea  Sialea  (wahMchetaKch  ia 
HlipaUi)«  eiaaa  Sien  gaaahea«  dea  er  ftlr  den  Kanobea  gehaftra.  Gadeim 
aber  und  die  dortige  KUste*IbeiieBa  liege  mit  Rhodoa  aater  einem  Brei» 
tenslrichc."  Demnach  scheint  es,  als  ob  Poseid.  dip  vom  Kleomedes  ge- 
meinte Beobachtung  gar  nicht  zn  Rhodos ,  sondern  an  einem  400  Stad. 
nördlicher  liegenden  Punkte  Iberiens  angestellt,  und  die  daraus  bergelen 
Ma»  flMdMne  aar  «af  eiaea  ebea  ao  Tiei  eürdKcher  liegendaa  PMl 
tena  Meridfan  ¥aa  Rhoda«  Oheigelragen ,  KleoaMdea  athar  iha  anr  ariea- 
verstandea  hahei  wodurch  es  aaeh  weit  erkl.tritchcr  wird,  wie  er  dea 
Kanopos ,  der  zu  Rhodos  schon  fast  3  Grad  über  dem  Horizont  steht  (%. 
Note  29.) ,  ganz  unten  am  Horizont  erblicken  *),  und  wie  er  den  Abstand 
voa  Alexandrien  bis  zur  Erscheinong  des  Sterns  am  Jlohzuute  zu  5000 
Slad^  «aaehaiek  kaaala ,  a«hread  dar  Ah«laad  afriiehea  AlenadriM  «ad 
Rhadaaaelbal  aar  4666  adcrgeaaaerSTetO  Süd.  betrag,  ari«  aahaa  Bre- 
tosthenes  gefunden  hatte  (Strah.  2.  p.  125-  Vergl.  auch  Mannert  I.  S. 
106  IT.).  Durch  diese  Annahme  erledigen  sich  aaeh  grOaslaalheila  JU»-* 
trotme's  unten  Note  29.  aiitgetbeilie  Hypothesen. 

Dean  4ast  i»  Raaepea  naHliea  von  WMt»  «lebt  arabr  geMbsa  araiisn 

kSoa«,  wie  die  Alten  fi;e\vüh[itich  annahinea  (ü.  di«  obeu  aagef.  Stelteu 
uad  Schaubaeh't  Gtach.  der  Aatron.  S.  2560»  iat  ttBgeyrüodeti  GosteUiH 
bercciiBale  seine  damalige  Sichtbarkeit,  die  Refivksiatt  des  LIebles  an  Hitfe 
fenommen  ,  Ifis  tu  39°  3'  Btrltp  Tolgiicb  ,  da  Gades  36°  32'  hat,  bis  zu 
»•  II'  oder  17iO  ÜUd.  nirdUali  iüMr  GaAea  hinwu.  Vgl.  Grwkurd  w  Strabon 
8.0.  0.  L  S»:tM. 
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ÜbedhMi«  g»r  »icbl  einig  nichtSOaO,  ttmitm  mm  tmSM, 

betrage«*)»  likie  sa  180,009  (also  imt  Grad  ss  800)  SlU.  (4en 


2S>  BeM  Btaliek  wthm  mm  5000  (BntMik  e^  Sieb.  2.  p.  126.), 
bM4  4024  (SS  578  HUI.«  fatlor  e^  PKe.  5,  31,  SO.),  beM  4000  (Sinb. 

I.  I.  and  1.  p.  25.),  Lnid  3750  (s.  obeo  u.  Strab.  2.  p.  125.),  bald  3640 
(id.  2.  p.  134.),  bald  nur  2758%  Stad.  (Ptol.  6,  5.)  an.  Neuere  Bcobach- 
tUBgeo  geben  rar  Rhodus  36°  28'  30''  u.  für  Alexandrien  31»  11'  20"  Br. 

29)  Dieaea  Grund  der  apätem ,  von  der  frOberen  ao  ^edeoUad  ab- 
weichidee  Beetimuag  entleekte  seem  JIMMTGeegr.  ref.  V,  8.  (vgL 
•eeh  la  Uait  Abieg.  4*  Aalnik  §.  39.  Telerf  1, 2.  &  40.  «.  e.  Mmm- 
holdts  Krit.  Ualen.  L  S.  548.).  Eiae  gaee  andere  Ansicht  aber  hat  neu- 
erlich Letronne  (Aber  die  beiden  Messungen  der  Erde,  die  man  dem  Po- 
teidonios  zuschreibt,  deutsch  von  Hoffmann^  als  Anhang  zu  LelewePs  Py- 
theas  S.  121  tf.)  vorgetragen,  welcher  behauptet^  das«  Kieonedes  d«a 
PawMoBiea  fiilaeb  ventea4ea  eler  ■■Im  raÜNirt  babe.  LeUterer,  der 
seiae  Beobaeblaagea  se  Bbo4ot  aelbat  aageateJil  babe,  aMUia  leebtgl 
gesehen  haben,  dass  der  Kanopns  dort  2*'  50'  oder  ungefähr  3*  Iber 
dem  Horizont  stehe,  und  werde  also  seine  Rechonn^  nicht  auf  eine  astro* 
nomische  Thatsnchc  gegründet  haben,  die  er  als  ungenau  gekannt  bfltte, 
besonders  in  V  erbindung  mit  einer  eben  so  unsichern  und  hypothetischen, 
4abar  aeeb  ia  ibraa  Raraltalea  m  bedeotead  differirenden  jilaassbestiai- 
wm%  eiaer  leireelfiMbea  Ibllbna^.  St  eei  dabcr  klar,  dasa  PaMid. 
keinamvags  awei  vewrbiadaae  Brdmessnagen  (nach  einander)  anfgestelll 
habe,  sondern  dass  er  nur  g^nz  einfach  ein  Mittel  babe  zeigen  wollen, 
die  Grösse  der  Erde  zu  finden,  und  dabei  blos  hypothetische  Beispiele 
gewählt  habe ,  um  seine  Erklärung  fasslicber  zu  machen.  Er  mflsse  also  . 
■Bgeftbr  M  gaacbriabaa  bahea:  „Um  sich  eiae  Vorslellang  von  der 
Griüe  der  Erde  ae  auMbea,  iat  et  ambwaadig  eiaee  Bogen  dei  Maridiaaa 
sa  messen  nod  diesen  Bogen  so  viel  mal  zu  nehmen,  da  er  in  dea  gan- 
gen Kreise  enthalten  sein  wird.  Auf  diese  Weise  hat  man  zwei  venebia- 
dene  Maasse  der  Erdgrtfsse  gefanden,  von  denen  oft  gesprochen  wird; 
nach  der  einen  enthalt  die  Erde  240,000,  nach  der  andern  180,000  Sud. 
im  Umfange.  Wir  wollen  vermittelst  angenommener  Sätze  zeigen,  wie  man 
daMalbe  Beaeliat  geviaaee  kaaa.  Der  Stera  Kaeepee  eiMl  licb  dea 
gaaaaa  Kreites  aber  dea  HarisaBi  vaa  Alesaadrieas  aelaea  «ir  ana  ter- 
ans,  was  zwar  nicht  ist,  worauf  hier  aber  wenig  ankommt,  data  er  gerade 
im  Horizont  von  Rhodos  stehe ,  so  scbliessen  wir  daraus,  dass  die  Dimen- 
sion zwischen  diesen  beiden  Städien  V4S  des  Meridians  beträgt.  Nun  aber 
ist  die  Wegmaassentfemung  zwischen  beiden  Stadien  nach  Einigen  5000» 
■acb  Aaden  4000,  aeeb  Brateslbeaef  3750  Slad.  {  aabmaa  wir  die  erate 
■■d  letzte  ala  wahr  an,  nad  ■■MpBriwa  wir  die  eiae  wie  die  aadra  darcb 
die  Zahl  48,  so  erhalten  wir  240,000  aad  180,000  Stad.  Oieae  Zabte 
werden  sich  aber  ver<tndern,  sobald  man  die  hypothetisch  angenommenen 
Sätze,  die  wir  gewählt  haben,  verändert.*'  —  Allein  hätte  Poseidonios 
wirklich  «o  geschrieben,  wie  hier  JLetronue  anuimmt,  so  hätte  ihn  weder 
Kiee«edee  aeeb  Sirabes  ee  eBtecUedea  aiMverfttcbea  k5aaea,  dasa  ibm 


I 
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48x3750=:  180,000:  vgl.  Strab.  2.  p.  95.  u.  102.)  >  welobe  Be- 
rechnung so  grossen  Beifall  fand,  dass  die  meisten  Astronomen  und 
Geographen  der  spätem  Zeit,  auch  Ptolcmäos  (7,  5.),  ihr  folglen. 
Aach  er  oahm  auf  der  Erde  5  Zonen  an,  theiite  aber  die  beisse  Zone 
zwischen  den  Wendekreisen  wieder  in  drei  parallele  Kreise,  von  ^ 
welchen  er  die  beiden  zunächst  an  den  Wendekreisen  gelegenen, 
denen  die  Sonne  fast  einen  halben  Monat  lang  im  Scheitel  steht,  noch 
bewohnt  werden  lässt;  so  dass  er  genau  genommen  sieben  Zonen 
heslimmte^)  (Sirab.  2.  p.  95  f.).  Der  von  vns  bewohnte  Kontinent 

der  Eine  deo  Erdumfang  blos  zu  240,000,  der  Andere  aber  blos  zu 
180,000  Stad.  bestimmen  liesse;  gebe  ich  daher  auch  Letronne  zu,  dass 
Üe  letztere  BesUmrauDg  des  ErianfaDgs  schon  vor  Poseidonios  lihlich  ge- 
wesen sei  (was  er  ans  der  oben  angefllhrten  Stelle  des  Streben  selbst 
[1-  p>  95.]  bitte  beweisen  können,  wo  dieser  sagt,  dass  nnter  den  neuem 
Erdmessiingen  vom  Poseidonios  diejenige  g  e  b  i  1 1  i  g  l  werde ,  welche  der 
Erde  den  kleinsten  rmfarig  von  etwa  18  Myriaden  gebe),  so  scheint  mir 
doch  der  Versuch  durch  eine  solcbe  Vereinigung  beider  Angaben  die  Ehre 
des  alten  Astronomeo  zu  retten ,  and  ihn  vor  desi  Vorwarfe  der  Unge- 
nanigkeit  nad  Inkoase^enz  su  siehem  (der 'ihn  nach  dem  oben  Note  27. 
Bemerkten  aberhmipt  kann  treffen  kann),  gar  zu  gekflnstelt.  Nach  dieser 
den  Erdumfang  so  sehr  vermindernden  Berechnung,  der  dit*  Spateren  fast 
alle  folgten  (vgl.  unten  §.  37.),  hielt  nun  der  Grad,  der  vorher  700  Stad. 
enthalten  hatte,  deren  nur  noch  500 ;  dass  aher  durch  diese  Annahme  des 
Poseidonios  wirklich  der  ganze  Umfang  der  Erdkugel  und  somü  aneb  jeder 
einzelao  Grad  des  grOssten  Kreises  verkleinert,  nicht  blos  das  Stadien- 
niaass  verändert,  d.  b.  veigrtfssert  worden  sei ,  so  dass  nnn  600  Stadien 
denselben  Raum  eingenommen  h.1tten,  wie  früher  700,  und  dass  die  ganze, 
auf  die  verschiedenen  Angaben  des  Erdumfangs  gegründete,  Hypothese 
einiger  neueren ,  besonders  französischen,  Gelehrten  von  einem  verschie- 
denen Stadienmaasse  bei  den  Alten  vOltig  unhaltbar  sei^  werden  wir  nnimi 
§.  38.  nameatlicb  Note  19.  sehen. 

SO)  Er  sagte,  nur  diejenige  Zone  kOnne  mit  Recht  den  Namen  der 
verbrannten  ftihren,  die  der  Hitze  wegen  völlig  unhe wohnbar  sei ;  von  der 
heissenZone  zwischen  den  Wendekreisen  jedoch  könne  mehr  als  die  Hälfte 
bewohnt  werden.  Unter  dieser  HälAe  aber  verstand  er  natürlich  die  bei- 
den snaichst  an  den  Wendekreisen  liegenden  Viertel ;  und  es  irrt  daher 
■fftkert  I,  2.  S.  140.,  wenn  er  den  Peseidonios  die  beisse  Zone  blos 
in  zwei  Theile  scheiden  und  daher  eigentlich  von  sechs  Zonen  sprechen 
lÄssl.  Vergl.  auch  die  von  Vckert  zitirten  Stellen  des  Achill.  Tat.  c.  31. 
Firmic.  Astrol.  1  ,  4.  Ser>-.  ad  Virg.  Geo.  1,  231.  Macrob.  Somn.  Scip. 
1,  39.  nnA  DorvtM.  ad  Charit,  p.  7ö9.  Uebrigens  g.ib  Poseidonios  die- 
•en  noch  bewohnten  Tbeilen  der  heissen  Zone  eben  der  grossen  Hitze  w^ 
geo  eine  eigentbtaüiebe  Menschenrace  so  Bewohnern  nnd  eine  eben  so 
eigenthflmliche  und  dOrftige  Vegetaiion.  Dass  übrigens  Poseidonios  nach 
der  Versebiedeaheit  des  Schattens  t  welchen  die  Mensehen  der  vembie» 
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liegt  seiner  Ansicht  nach  inFomi  einer  Schleuder  (Agathem.  1.  p.2sq. 
Huds.  Eustath.  ad  Horn.  11.6,  446.  p.  690.  Horn.  Id.adDion.  Per.  v.  1.) 
in  der  nördlichen  gemässigten  Zone,  hat  also  seine  grösste  Breite  in 
der  Mitte,  und  läuft  gegen  W.  und  0.  schmaler  zu,  im  0.  jedoch  we- 
niger, als  im  W. ,  so  dass  Indien  breiler  ist,  als  die  westlichen  Län- 
der der  Erde.  Derselbe  ist  eine  rings  vom  Meere  umfluthcte  Erdinsel 
(Strab.2.  p.98.)**)  von  ungefähr  70,0()0Slad.  Länge,  und  nimmt  über 
die  Hälfte  des  Erdumfangs  nnter  dem  Parallelkreise  ein,  auf  welchem 
diese  Länge  gemessen  wird^^)  (id.  2.  p.  102.).  Uebrigens  bestritt  Poseid. 
die  Ansicht  des  Polybios  (s.  oben  S.205.),  dass  die  Erde  unter  dem 
Aequator  am  höchsten  sei,  nnd  behauptete  vielmehr,  der  Erdstrich  un- 
ter dem  Gleicher  sei  eine  der  3Ieeresfläche  fast  gleich  liegende  Ebene 
(Strab.  2.  p.  98.)  Zugleich  glaubte  er  ,  Libyen  sei  arm  an  Flüssen, 
weil  es  wenig  Regen  habe  (Strab.  17.  p.  830.),  die  östlichen  Länder 
der  Erde  dagegen  wären  feucht,  weil  die  aufgehende  Sonne  schnell 
über  sie  hinwegeile,  die  westlichen  aber  trocken,  weil  dort  die  Sonne 
bei  ihrem  Umdrehen  länger  verweile  (ibid. ,  wo  diese  seltsame  An- 
sicht vom  Slrabon  ausführlich  widerlegt  wird.).  Indien  sollte  vom 
Sommeraufgange  bis  zum  Winteraufgange  liegen,  und  ihm  gegenüber 


deaeo  Zonen  bei  grosserer  oder  geringerer  Nähe  der  Sonne  des  Mittags 
werfen ,  einen  Unterschied  zwischen  aftq^lantoi^  irtQoaxcoi  und  ntglatuoi 
machte ,  werden  wir  unten  §.  37.  IVote  93.  zeigen. 

31)  Auch  zweifelte  er  nicht  an  der  wirklich  schon  erfolgten  Um« 
•chiffung  Libyens  (Strab.  2.  p.  100.).  Vgl.  jedoch  oben  S.  64-  Note  U7. 

92)  D.  h.  auf  dem  Parallel  durch  Rhodos.  Auch  diese  Bestimmung 
setzt  übrigens  die  Annahme  des  Erdumfangs  zn  180,000  Stadien  voraus, 
denn  so  hielt  das  Rbodiscbe  Parallel  (dem  man  allgemein  die  Breite  von 
36°,  folglich  Vs  von  dem  Umfange  des  grtfssten  Kreises  gab)  144,000, 
wovon  72,000  die  Hälfte  sind.  So  haben  wir  denn  hier  eine  bedeutende 
Abweichung  von  der  Ansicht  des  Eratosthencs,  nach  welcher  die  Länge 
der  Erdinsel  nur  ya  des  ganzen  Erdumfangs  einnahm  (vergl.  oben  S.  185. 
Note  29.).  Wenn  übrigens  Strabon  in  der  angcf.  Stelle  den  Poseidonios 
die  Ansicht  aussprechen  lägst ,  dass  man  mit  Ostwind  von  Westen  her 
schiffend  nach  Zurücklegung  dieses  Wegs  von  70,000  Stad.  nach  Indien 
gelangen  könne,  so  bat  Groskurd  (I.  S.  166.)  diese  Stelle  und  nament- 
lich die  Worte  Evqo}  nXtmv  ganz  richtig  gegen  unnöthige  Konjekturen 
(Bake  p.  91.:  2^(fiv(jtf  nXituvt  Pätz:  tiqoq  Evqop  nXt'aty  oder  iv&v- 
nloMp)  verlheidigt  und  gezeigt ,  dass  Poseid.  hier  nicht  an  eine  Fahrt 
nach  Indien  um  Afrika  herum ,  sondern  an  eine  Umscbilfung  der  Erde  in 
Kreise  denke;  indem  er  die  sehr  passende  Frage  hinzufügt:  „Segelte 
Golumbus,  als  er  durch's  Atlant.  Meer  Indien  erreichen  wollte,  mit  West- 
wind oder  mit  Ostwind?*^ 
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MUmi  ynim  Sannanntlergaiige  Bit  mb  "rt^nleratlergange  (Pfto.  ^ 
%7,  21.  Sofiiu  e.  fSSL).  Die  Rhipiiii  der  frfihereo  Geographen  hkH  et 
firüoapiterMMiQt  gewevdesaa  Alpen  (Athen.  6.  p.  238**)ynnd  spnek 
noeh  Ten  den  Hyperbofeeni  nBfdIieh  fiher  ihnen  (Sehol.  ApoUeo.  t»  ' 
677«)«  Die  Entfannng  dei  Kiepischen  Meeres  veM  Pontes  Enz.  hielt 
er  lir  ehcn  so  gross,  als  die  Ten  derMlotis  his  twm  nMichenOhen^ 
DOS  md  ram  Arahiseheo  Meeihnsen  his  san  MittelsMere,  nnd  he- 
slinnte  alle  dreiDistanien  nn  IMDStod.  (teih.li.  p.491.).  Uehfl* 
fsne  epfneh  er  aaeh  von  der  Verwandtsehall  der  Vltlker  nnter  \Binan- 
der4>»9x  der  Aiinenier,  Syrer  nnd  Amber),  und  inehie  dieselhe  amh 
nndgdwtAehnliAi^eit  ihrv  Namen  in  heweisen  (id.  2.  p.  41  f.)  »3), 
hMfim-^  den  Zügen  der  Kinhem  nnd  ihrer  Vemiehtan^  (id.  t. 
p.  Itt  ii^p  WB  t)«  von  der  Uvsadie  des  Steinfeldes  in  Gallien  (id; 
4.>Ji2.),  ▼oMeBB^ntslehen  einer  Tdkanisohen Insel  zwMienffieni 
inid  Bn^npios  (id.  6.  p-  277.),  hielt  das  sardenischn  Hier  für  das 
ti^MnnkndUians,  dahin  geMaenen,  indem  es  wnhl  an  1000 Klaf. 
U^mtm  ■tts  (H.  i.  p.  54>)  m.  s.  w.  «Q,  Bin  SBüüghno««  ded#»i. 
■nüHfiilhn  whifiigimilkns  TonRhedos,  der  nm^s  1.70.  wChr.  glelei* 
neiüf  nnlJnili^»nid^ero  zn  Rem  lehte  (SimpUc.  ad  Aiist  Phygl  2; 
p.  12«),  nnd  sieh  hesendsns  am  die  Aü^nmme ,  zugleiob  aber  aneh 
um  die  imükitistisBhn^  md  phfsisebe  Geographie  nicht  geringe  Ver^ 
dienste  enraih  *0*  Wir  besitzen  von  ihm  neeh  eine  Einleitung  in  die 


33)  Denn  die  Syrer  z.  B.  heissen  auch  Arimäer  (AramSer,  Ari* 
mer),  die  Araber  auch  Erember,  welcher  Name  auch  mit  dem  der  Arme- 
fiier  uod  Arimäer  verwandt  ist.  Dass  aber  in  der  oben  aagef.  Steile  die 
gewöhnliche  Lesart  rot;;  vqp'  rjf^üv  JSvgovg  naXovfitvovs  vn  avttov  xdip 
2v{iüiv  'AquivIqvq  jcoi  '^ga/4ftttlovs  »akita&a^'  tovttjf  d  iomtpa^  rovg 
'AQfAtvlovg  falsch  sei«  haben  sehen  Skhenkeet  ehd  Koray  gesehen;  denn 
die  Syrer  haben  sich  nie  Armenier  genaoot,  und  obendrein  wäre  ei  doch 
olTcubarer  Unsinn  za  lageo:  dem  Namen  Armenier  gleicht  der  Name  Ar- 
menier. Groskurd  zeigt  daher  ganz  richtig  aus  der  Parallelstelle  16.  p. 
784  r.y  dass  ea  stall  '^(yuviovg  Mml  'AQo^  heissen  müsse  'A(it§mloyg 
med  'y^gafi. 

34)  Die  Fragipcate  dea  Poseiduoios  linden  sich  gesammelt  io :  Posi- 
deaU  ühedii  jn^ätm  docirinae.  Gelleg.  atqne  iHnstr.  Jamu  AeAe.  Act. 
D,  fryU^tktukü  adnotatio.  Litgd»  Bai.  1810.  8.  (Jeher  Poseidonios  vgl. 

•    fibrigeus  Fosm.  de  hisL  G.  I,  24.  p.  198  tqq.  Westens.    OdMrt  I«  1. 
S.  174  f.  Mannert  I.  S.  105  ff.  Zeune't  JSrdensichlen  S.  44. 

35)  Es  wird  daher  onten  §.  29  fr.  von  seinen  astronomischen  As- 
siehtea  Uber  das  Weltall,  die  Bews|^g  der  Ge^nie  o.  s,  w.  noch  aus- 
führlicher die  Rede  seiu  müssen. 
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k  d«r  aber  ttBcsiekag  auf  4ie  Bide  leftil  kdae  mmo  Anddrtca 
fwt Er  Mgt  daria  fiü  Aagribw  teiaer  VOTgp^ger 
(BloB.  Astnn.  e.  12.  p.49.)y  uiacUMertdieEidealieiMmfiaf 
Zmcb  gedMÜle  Kag«!»  wdflher  er  iaaroWw  Uabag  giobt,  wie  Bra- 
tailheBm,  «■!  iMt  MerMiaB  aU  BeiuMe  u  iiO  gleMe  TheOe, 
welehea  aaf  die  iieiafe  Zorn  Gleicher  vier»  aif  üe  gndb» 
•igte  fonr^  aaf  die  kalte  sechi  ke— md.  Br  hidt  aidi  die  htiiae  2SoDe 
Ar  kewobakar  ^bid.  f.  55.),  des  von  ans  keweliatea  Keatiaeat  aker 
IBr  ciae  doppelt  so  lange  als  kreite  Insel  in  der  nördlickeagenlsalglea 
Zone  (ibid.  c.  13.  p.  50.)  *') ,  aad  leriegte  ihn  in  die  gewöhnlichea 
drei  Erdtheile.  Uehrigens  hielt  er  anck  die  andre  Heanisphire  für  be- 
wohnt, uDd  unterschied  daher  nach  dea  verschiedenen  Theilen  der  be- 
wohnten  Krde  die  ovvoi*oi%  die  mit  uns  auf  derselben  Hemisphäre,  in 
derselben  Zaae  aad  in  denselben  Breilenstrickea  wohnen,  die  nafla»* 
aas  y  die  awar  aoch  in  derselkea  Zaae,  aker  nm  30  Abschnitte  ent- 
fenit  von  nns  leben ,  die  arvoiaac»  die  zwar  aaf  derselben  Seite  dar 
Erdkugel ,  aber  in  der  sQdlichen  gemäsaigtea  Zone  siek  aafhaltHBj, 
aad  endlich  die  aWne^'*)»  die  aaf  der  oaa  gerade  eatgegeagesetz- 
tea  Heniepküre  wabnea,  Taa  denen  mm,  aber  ebensowenig  etwas  Ge- 
wisses weiss ,  als  Ton  den  Bewohaem  der  sudlichen  Zonen  (ibid.  a. 
f.  50.  Veigl.  anck  ClaaaMd.  eyaU  Ikear.  1, 3.)*«).  Badlitk  iai  Uv 


36)  Zaer«t  von  Edo  Hilderieus,  Alldorf.  1590.  nad  Dochmals  Lagd. 
Bat.  1603.  8.,  dann  in  Pr/^^nv?'  IVnnoIog.  Pari«.  1630.  tind  1703.  and 
toletzt  vom  Abb^  Ualma  am  Ksaoa  des  PtoleaijUis.  Paris  1819.  4.  ker> 
ansgegebee. 

87)  Kr  tkaft  aaa  aack  die  Nackriekt  Mit,  dass,  ekea  weU  die  be- 
wakate  Erde  dappak  ta  laagab  kraH  war,  aaek  die  TafalB,  aaf  weicla 

■an  die  Erdkarten  zeichnete,  gewöhnlich  dieselke  Form  hatten. 

3S)  Von  den  Antipoden,  über  deren  Existenz  ein  langer  Streit  gc- 
fttkrt  wurde,  soll  nacbDiog.  L.  8,1,19.  §.26-  schon  Pylhagoras  gesprochen 
kabes,  nach  dem&elbea  aber  3«  19.  §.24.  soll  auch  wieder  Platon  der  erste 
aaia,  dar  ikrer  gedaaka.  Mrig.  vgl.  iker  aki  aackPht de  malign.  Berod. 
e.S7.  a.  da  fac.  in  orkeLaa.  e.7.  LaereU  1, 1062.  GcAead.  4, 39.  PKa. 
%  65.  Macrob.  Somn.  Sdp.  2«  ft.  AugnsUn.  de  cir.  det  16,  9.  LactanU 
3,  24.  Mart.Capella  8.  p.  874.  Gleichbedeutend  mit  dem  Namen  air/rro'tfj 
wird  von  Einigen  auch  der  IS'ame  aVr/j^^o»«;  gehrancht,  während  die  Mci- 
slen  unter  ihnen  die  Bewohner  der  südlichen  Uaibkugel  im  Gegeasatse  zu 
dar  aSrdückea  vantakea  (Ge.  1^  1,  28.  MeU  1,  1,2.  Hin.  6,  22,  24. 
llart.CapelU  6.  ^605r.).  Vgl. awk raiediML  adMaL  yaLlLP.Lp.SM. 

39)  Vergl.  ikar  ika  ^AtH  I,  2.  S.  142. 194  21S>  tawVftrd- 
aasicklea  &  44. 
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noch  der  Mathematiker  and  Geograph  Iflarlnos^  aus  Tyros  in 
Phönizien,  zu  nennen,  der  um's  J.  150.  nach  Chr.  lebte,  und  als 
Vorgänger  des  Ptolemäos  den  L'ebergang  von  dieser  zur  folgenden 
Periode  bildet,  die  er  selbst  eröffnen  würde,  wenn  wir  seine  Schrif- 
ten noch  besässen^  da  er  unstreitig  als  der  eigentliche  Gründer  der 
mathematischen  Geographie  anzusehen  ist  y  ohne  dessen  Vorgang  wir 
wahrscheinlich  keinen  Ptolemäos  hätten.  Wir  kennen  ihn  nur  durch 
letzteren  (besonders  aus  1,  6.),  der  sein  ganzes  Werk  auf  das  des 
Marinos  gründete,  und  an  dem  Plane  desselben  in  der  Hauptsache 
nichts  änderte.  Das  Hauptverdienst  des  Marinos  war,  dass  er  der  bis- 
herigen Ungewissheit  über  die  Lage  der  einzelnen  Orte  ein  Ende 
machte ,  indem  er  nach  Sammlung  der  Tagebücher  mehrerer  Reisen- 
den, des  Diogenes,  Theophilos,  Alexandros  von  Maked.  und  Diosko- 
ros  (Plol.  1,  9.  14.)  und  nach  sorgfältiger  Vergleichung  der  von  sei- 
nen Vorgängern  gegebenen  Nachrichten  jedem  Orte  einen  bestimm- 
ten Grad  der  Länge  und  Breite  anwies,  und  dadurch  die  Wissen- 
schaft ungemein  beiorderte,  wenn  auch  bei  einem  eben  so  schwierigen 
als  verdienstlichen  und  dankenswerthen  Unternehmen  Irrthümer  man- 
cherlei Art  unvermeidlich  waren ,  die  eben  später  Ptolemäos  zu  be- 
richtigen bemüht  war.  Er  stattete  sein  Werk  auch  mit  Landkarten 
aas ,  die  nach  einer  neuen,  von  der  bisherigen  Eratoslhenischen  we- 
sentlich abweichende  Methode  gezeichnet,  d.  h.  mit  einem  Netze  von 
Linien  nach  Graden  der  Länge  und  Breite  überzogen  waren ,  dabei 
aber  immer  noch  den  Fehler  der  alten  Karten  zeigten,  dass  diese  Li- 
nien einander  in  rechten  Winkeln  durchschnitten ,  weil  Parallele  und 
Meridiane,  ohne  Berücksichtigung  der  sphärischen  Gestalt  der  Erde^ 
nicht  in  Kreislinien ,  sondern  gerade  gezogen  waren  Uebrigens 


40)  Er  folgte  zwar  auf  seiner  Plattkarte  einer  Art  von  Projektion, 
indem  er  auf  dem  auch  von  ihm  beibehaltenen  Haaptparaliel  durch  Rhodos, 
36  Grad  vom  Gleicher,  die  Grade  der  Lünge  in  dem  Verhällniss  dieses 
Parallels  zorn  Gleicher,  d.  h.  im  Verhältniss  von  4:  5,  verkleinerte,  zog 
aber  dann  doch  die  Meridiane  als  gerade,  parallel  neben  cioander  laufende 
Linien,  nnd  übersah  so,  dass  dadurch  die  Distanzen  der  Meridiane  gegen 
N.  zu  gross,  gegen  S.  aber  zu  klein  wurden;  und  zwar  mussten,  da  nach 
Ptolemäos  das  wahre  Verhaltniss  der  Grade  auf  dem  Parallel  durch  Thüle 
und  auf  dem  durch  Rhodos  wie  52:  93  (oder  1  :  1,  78846)  ist,  auf  dem 
darch  Rhodos  aber  u.  auf  dem  Aequalor  wie  93:  115  (oder  1:1,  23655, 
wofQr  Ptol.  nicht  ganz  genau  1 :  1 ,  2  =  1 :  1  '/s  setzt) ,  die  Grade  auf 
dem  Prarallel  durch  Thüle  um  za  gross,  die  auf  dem  Aequator  aber 
nm  Vs  zu  klein  werden.  Vgl.  Vcktrt  I,  2.  S.  194  f.  und  fVHberg  ad  Ptol. 
1,  20.  (Pasc.  1.  p.  66.)- 
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hatte  Marinos  schon  bei  der  zweiten  Aasgabe  seines  Werkes  auf  den 
dazu  gehörigen  Karten  Vieles  geändert,  und  würde,  da  ihm  gewiss 
schon  sehr  berichtigte  pbonizische  Karten  vorlagen*^),  daran  wahr- 
scheinlich auch  noch  manches  Andere  verbessert  haben,  wenn  ihn 
nicht  ein  frühzeitiger  Tod  an  der  Vollendung  einer  dritten  Ausgabe 
seiner  Geographie  verhindert  hätte.  Es  erschien  aber  auf  ihnen  die 
bewohnte  Erde ,  deren  früher  angenommene  Manlelgeslalt  er  durch- 
aus verwarf,  in  einem  ganz  andern  Bilde,  als  auf  den  Karten  seiner 
Vorgänger,  indem  er,  durch  die  Nachrichten  phönizischer  Seefahrer 
belehrt ,  sowohl  Asien  gegen  Osten ,  als  Libyen  gegen  Süden  eine 
viel  grössere  Ausdehnung  gab,  als  jene,  (obgleich  er,  nach  Ptolemäos 
Urtheil ,  darin  doch  immer  noch  nicht  weit  genug  ging) ,  und  dabei 
auch  einen  Zusammenhang  beider  Welttheile  durch  ein  uns  noch  unbe- 
kanntes Südland  annahm  (Ptol.  4,  9.  vgl.  auch  oben  S.  164. 2Ü3. 206.). 
Auch  die  ganze  nördliche  Küste  Europa's  beschrieb  und  zeichnete  er 
genauer,  als  irgend  einer  der  Früheren,  und  gab  dem  bisher  krummen 
Uauptmeridian  durch  Rhodos  eine  gerade  Richtung,  so  dass  nun  Syene, 
Alexandrien  und  Rhodos  nicht  mehr  unter  einem  Meridiane  lagen. 
Den  L'mkreis  der  Erdkugel  nahm  er  zu  180,000  Stad.,  die  Länge  der 
bewohnten  Erde  aber  zu  90,000,  und  die  Breite  derselben  zu  43,500 
Sud.  an  (Plol.  1,  7.  und  11.).  In  Beziehung  auf  die  eben  angege- 
bene Länge  finden  sich  bei  Plol.  1 ,  12.  noch  folgende  aus  Marinos 
angeführte  einzelne  Distanzen ,  die  alle  in  die  Breite  des  Parallels 
durch  Rhodos  fallen,  wo  der  Grad  400  Stad.  enthält -^^): 

a 


41)  Doch  glaubt  Heeren  (iü  Corara.  Soc.  Gelting.  1827.  p.  17.  und 
in  den  Ideen  etc.  1 ,  3.  S.  383—398.)  und  mit  ihm  v.  Humboldt  (Kril. 
Untersuch.  I.  S.  347  fr.),  dass  er  diese  schon  sehr  vervollkommneten  phö- 
nizischen  Karten  nicht  so,  wie  er  gesollt,  benutzt  habe. 

42)  Bei  Bestimmung  des  Umfangs  der  Erde  folgte  er  also  dem  Po- 
seidonius,  irodcm  er  den  Grad  zu  500  Stad.  anaahm  (denn  500  X  3G0 
=  180,000);  und  derselben  Rechnung  folgte  er  auch  bei  der  Breite,  die 
er  60  bestimmte:  Thüle,  der  .lusserste  Punkt  der  bcwohnlea  Erde  gegen 
N.,  ist  63**  vom  Aequator  entfernt ,  das  Vorgebirge  Prason  in  Aclhiopien 
aber,  der  südlichste  Punkt  derselben,  24o*);  also  betrügt  die  ganze  Breite 

*)  d.  b.  12,000  Stad.  Nun  hatte  zwar  Marinos  dorcb  eine  Zusammeozabluag 
der  cinreincn  Top^ercisfu  nnd  Topefahrtcn  gerundi-n  ,  dass  diesen  xnfolgr 
das  Vpib.  Frason  27,800  (so  wie  Agisyniba  2i,(iH(»  Sind,  oder  55 Vi  Grad 
vom  Gleicber  eotfeiat  sein  müsse;  da  aber  auT  diese  Weise  die  sädlicbe 
Küüte  Aetbiopieos  iii  die  kalte  Zone  und  in  ein  Hliina  mit  den  oberhalb 
der  Miiütis  wuLncodco  Skythen  und  Sauromaten  kommen  würde,  so  be- 
schränkte er  diese  Entfernonic  aaf  12000  Stad. .  nnd  gab  als  Grand  der 
so  bedeutenden  Differenz  die  llosicherheit  der  Berechnunp  nach  Topcreisan 
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Von  Meridian  durch  die  glücklichen  Inseln  bis  zum  Heiligen  Vor- 
gebirge  lüOüStad.  =  2«  30' 

von  da  bis  zur  Mündung  des  Balis   1000    -     =  2°  30' 

-  -    -  Kalpe   1000     -    =  20  30' 

-  -    -  Karailis  auf  Sardo  ,,,«,...10,000     -  =25° 

-  -    -   Lilybäon  auf  Sizilien  ^r^y»    1800     -     =   4**  30' 

-  -    -  Pachynos  ebendaselbst..'..^          1200     -     =  3** 

•      -    -    -  Tänaron  t.7.   4000     -  =10« 

-  -   -  Rhodos  3300    -    =  8«  15' 

-  -   -  Issos  i...'...;   4500  •  ^   =  11«  15' 

-  -    -  zum  Uebergange  über  den  Eu-  1»**  »-^ 

phrat  bei  lüerapolis   1000    -     =  2°  30' 

28,800  Stad.  =  72« 
Die  Entfemtttig  von  Hierapolis  bis  zu  den  Seren  aber  schätzte  er 
(nach  Ptol.  7,  1.)  zu  153  Graden  oder  61200  Stad. ;  und  so  haben  wir 
denn  wieder  die  schon  oben  angegebene  Länge  der  bewohnten  Erde 
von  225  Graden  oder  90,000  Stad.  Auch  bestimmte  er  (nach  Ptol.  1, 
13.)  die  Länge  der  Fahrt  an  der  Sudküste  Asiens  vom  Vgeb.  Kory 
bis  zum  goldnen  Chersones  also : 

-   Von  Kory  längs  des  Argarischen  Meerbusens  bis  zur  Stadt  Ka- 


rula   3400  Sud. 

von  da  bis  Palnra  ^   9450 

-  -   -  Sada  13000  -♦») 

-  -    -  Tamala   3500  - 

•  .  -  zum  goldnen  Chersones   1600 


zusammen   30950    -  **) 


87<>  oder  43,500  Stad.  Die  Lflnge  aber  fand  er  auf  folgende  Art:  Er 

zog  die  äussersten  Meridiane  durch  die  glUcklicheo  loseln  im  W.  und 
durch  Sera,  Thiaü  und  Kalügara  im  0.,  und  nahm  die  Eolferouog  zwi- 
schen beiden  zu  15  Stunden  Zeit  an;  auf  jede  Stunde  aberrechnete  er 
15  Grade,  und  gab  dem  Grade  auf  dem  Parallel  von  Rhodos,  wo  auch  er 
die  Lünge  der  Erde  mass ,  nach  dem  Note  40.  angeführten  Verhaltnist 
400  Stad.,  so  dass  also  die  ganze  Lange  15  X  15  X  400  ==  90,000 
Stad.  betrug  (vergl.  auch  Ptol.  7,  1.). 

43)  Der  Rüste  des  Gangelischen  Meerbusens  giebt  er  hier  eine  Aus- 
dehnung von  19,000  Stad. 

44)  Um  die  Entfernung  in  gerader  Linie  zu  finden,  verkleinert  Pto- 
lemjlos  diese  nach  einer  KUstenfahrt  berechneten  Distanzen  (bei  den  mei- 
sten seiner  gewühnlicben  Weise  mit  Abzug  von  '^3  folgend,  vgl.  unten 
§.  21.)  und  bestimmt  die  erste  (den  Qoerdurchschnitt  des  Meerbosens) 


in  Folge  aoferader  Wege,  wecbseloder  Scbnellifkeit  der  Reise  u.  t.  w.  ao 
(Ptol.  1,  8.  Vgl.  Uektrt  I.  1.  S.  %%!.), 
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Vom  goldoen  Chersoncs  an  bestimmte  er  die  DisUnzea  nicht  weiter, 
sondern  meldet  blos ,  ein  gewisser  Alexandros  berichte ,  die  Küste 
wende  sich  nun  gegen  S.,  und  nach  einer  Fahrt  von  20  Tagen  errei- 
che man  Zabä,  und  noch  weiter  südlich  nach  einigen  Tagen  Kattigara 
(Ptol.  1,  14.)**)-  Ausserdem  giebt  er  (bei  Plol.  1,  12.)  noch  die 
Richtung  des  Weges  von  Hierapolis  am  Euphrat  durch  ganz  Asien 
hindurch  bis  zu  denSinä  an,  jedoch  ohne  Hinzufiigung  von  Distanzen. 
Viele  andere  bei  Ptolemäos  sich  findende  Angaben  mögen  wohl  eben- 
falls vom  Marinos  herrühren ,  ohne  dass  jener  seinen  Gewährsmann 
ausdrücklich  anführt. 

§.  20.  Zum  Schlüsse  dieser  Periode  müssen  wir  noch  einen 
Blick  auf  die  Verdienste  der  Römer  um  die  Erweiterung  und  Beför- 
derung der  Erdkunde  werfen  ;  denn  auch  diese  hatten  unterdessen 
durch  ihre,  fast  die  ganze  damals  bekannte  Welt  umfassenden,  kriege- 
rischen Unternehmungen  für  die  genauere  Kenntniss  des  Westens 
und  Nordens  der  Erde  zu  wirken  begonnen  **) ,  wie  einst  Alexander 
durch  seine  Feldzüge  das  über  die  Länder  des  Ostens  verbreitete 
Dunkel  zu  lichten  angefangen  hatte.  Die  Kämpfe  mit  den  Karthagi- 
nienscrn  (264  —  241,  218  —  201,  150— 146.  vor  Chr.),  demViriathus 
und  Scrtorius  inHispanicn  (149  —  133.  u.  80—72.),  der  lugurlhini- 
sche  Krieg  in  Afrika  (112 — 106.),  Casars  Kriege  in  Gallien  und 
Britannien  (58  —  50.),  Augusl's  Eroberung  der  Donauländer  (Rhä- 
lien,  Vindelicien,  Noricum,  Pannonicn  und  Mösien  in  d.  J.  15  ff.), 
die  Kriege  des  Drusus  (12  —  9.  vor  Chr.),  Tiberius  (9 — 7.  vor  Chr. 
n.  2  —  4.  nach  Chr.)  und  Germanicus  (16.  nach  Chr.)  gegen  die  Ger- 
manen, hatten  eine  genauere  Kenntniss  dieser  bisher  fast  noch  ganz 
unbekannten  Länder  zur  Folge  gehabt ,  während  die  übrigen  Erobe- 
rungen der  Römer  im  Osten  und  Süden  der  Erde ,  welche  August's 
Weltherrschaft  begründeten,  auch  die  früher  schon  bekannten  Länder 
in  einem  immer  helleren  Lichte  erscheinen  Hessen.  Dazu  kamen  auch 
noch  besondere,  auf  August's  Befehl  unternommene  Entdeckungsrei- 


za  675  Sud.  (oder  l '/j  Grad),  die  zweite  zu  5250  (10%°),  die  drille  za 
8670  (nVa"),  die  vierte  zu  1940  (SVß'»),  die  fönfie  zu  900  Sud.  (IVs«), 
also  die  gaoze  Linie  zu  17,435  Sud.  oder  34 Vs  Gradeo.  Vgl.  aoch 
Uckert  I,  1.  S.  231.  miberg  ad  1.  I.  Fase.  I.  p.  45. 

45)  Ptolemäos  tadelt  hier  den  Marinos,  dass  er  diese  Eotferoung  zu 
gross  annehme  und  unter  den  ijfitgait  nal  viele  Tage  versiehe,  üebri- 
geus  vgl.  Ober  Marinos  (Jekeri  I,  1.  S.  227.  o.  I,  2.  S.  194. 278  f.  Mannert 
I.  S.  129  ff.  Zeunes  Erdansichlen  S.  48.  Schirlits's  Handbuch  S.  115. 

46)  Vgl.  das  Urtheil  des  Eratosthenes  hierttber  bei  Strab.  1.  p.  14. 
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sen ,  wie  die  Expcdizion  des  AcUus  Gallus  nach  dem  Arabischen 
Meerbusen,  Aelhiopien  und  Arabien  (im  J.  24.)^^),  die  nicht  blos 
einen  militärischen  Zweck  iiatlc  »  und  die  des  Dionysios  von  Charax 
nach  Parlhien  und  Arabien  Von  sehr  grossem  Nutzen  für  die 
Geographie  war  aber  auch  die  schon  vom  Julius  Cäsar  beabsich- 
tigte, vom  J/.  Vipsanius  Ai^rippa  aber  wirklich  angefangene  und  vom 
Augustus  vollendete  Ausmessung  und  Beschreibung  aller  Provinzen 
des  römisclien  Keiches  durch  griechische  Geometriker  (Zenodoxos, 
Theodotos  uud  Polykleitos),  und  die  in  Folge  derselben  unternommene 
Kntwerfung  von  Landkarlen  oder  geograph.  Kommentarien  ^  die  zum 
allgemeinen  Gebrauch  im  Staatsarchiv  niedergelegt  und  vom  altern 
Plinius  bei  seinem  grossen  Werke  benutzt  wurden  (Plin.  3,2,  3.), 
uns  aber  leider  nicht  erhalten  worden  sind*').  Daher  darf  man  sich 
nicht  wundern,  wenn  nun  auch  unler  den  Römern  gelehrte  Männer 
auftraten ,  die  sich  mit  einer  wissenschaftlichen  Darstellung  der  Geo- 
graphie beschäftigen,  und  in  ihren  Werken  die  früher  schon  gemachten 


47)  An  weicher  auch  Straboo  während  des  Zuges  darch  Aeg^'pten 
Theli  nahm.  Vgl.  oben  S.  305.  Note  64.  L'eber  dieses  durch  den  Betrug  und 
Verrath  des  Nabatäers  Sylläus,  der  dem  Aelias  Gallus  zum  Wegweiser  die- 
nen sollte,  vereitelte  Unternehmen  vergl.  ausser  Strab.  16.  p.  780  ff.,  auch 
Plin.  6,  28,  32.  Die  Gass.  53,  29.  Joseph.  Ant.  15,  12.  16,  7.  Galen, 
de  antid.  2.  T.  XIV.  p.203.  Kühn.  Tac.  Ann.  2,  49.  3,  7.  Donamy  Mem. 
de  TAcnd.  d.  inscr.  T.  IX.  p.  416.  Gossel/m  Recherch.  T.  II.  p.  113 — 116. 
Schönemann  in  d.  ßibliolh.  d.  alt.  Lit.  u.  Kunst.  9.  Stück.  1.  Malte- 
Bnin's  Gesch.  d.  Erdk.  1.  S.  227  f.  und  ickertX,  1.  S.  180  f.  Svlläus 
führte  den  Aelius  Gallus  im  Kreise  herum ,  brachte  ihn  in  unwegsame, 
wQste  Gegenden  des  inncrn  Arabiens,  und  liess  die  Flotte  absichtlich  auf 
Klippen  und  Untiefen  stossen,  so  dass  Gallus,  ohne  wichtige  Entdeckun- 
gen gemacht  zu  haben,  Uber  Myos  Horroos  und  Koptos  nach  Alexandrien 
zurflckkchren  musste. 

48)  Wir  kennen  diesen  Dionysios  blos  aus  Plin.  6,  27,  31.,  der  ihn 
den  neuesten  Krdbeschreiber  nennt,  und  als  genau  und  zuverlUssig  rühmt. 
Dass  man  ihn  auch  Hilsehlich  mit  dem  Dionysios  Pcriegetes  verwechselte, 
werden  wir  unten  §.  22.  sehen. 

49)  Vergl.  darüber  Vcget.  de  re  mil.  3 ,  6.  Aelhici  Praef.  Fabric. 
Bibl.  Lat.  T.  I.  p.  271  sq.  iresscUn^.  Praef.  ad  Anton.  Itin.  fol.  2- 
Bahras  Gesch.  der  röm.  Lit.  (2.  Aufl.  Karlsruhe  1832.)  S.  676.  E.  L.  H\ 
Dacherüden  Von  den  Verdiensten  der  Römer  um  Ausbreitung  und  Be- 
richtigung der  Erdkunde.  Erlang.  1780.  S.  Ch.  Schirlilz  Comment., 
qua  oslenditur,  velercs  Romanos  de  proferendis  Gcograpbiae  antiqaae 
finibns  optime  esse  meritos.  Pars  I.  (Wetzlar.  1831.  4.)  und  Dessen 
Handb.  d.  alt  Geo.  S.  120.  Mannert  I.  S.  119  f.  Vckert  I,  1.  S.  193. 

I.  24 
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dd4  toii  griechischen  ScbrifUtelleni  mitgetheiUen  Bntdei^nDgeii  durch 
die  neaerUeb  hiosngekonimeneii  Erlahniiigeii  vermchrteB  «nd  berich- 
tiglen.  Doch  beziehen  sich  alle  Bereicherungen,  wdche  die  alte  Geo- 
graphie durch  die  Rdmer  erhielt,  fost  blos  anf  die  LSnder*  nnd  VSU 
kerknnde ;  für  die  eigentliche  Erdkunde  aber  oder  ffir  die  mathema- 
tische und  physische  Geographie  thaten  die  Römer  wenig  oder  gar 
nichts ,  und  folgten  hierin  blos  den  Ansichten  der  Griechen  Aus- 
ser den  Geschichtschreihem,  dieiren  Werke  auch  wichtige  geographi- 
sche Belehrungen  enthalten,  unter  denen  vor  Allen  €•  Mim  CSttar 
(geb.  99.  gest.  44.  vor  Chr.)    ,  C.  Salhutms  CrUpi»     aus  Ami- 


50)  So  dass  in  Beziehung  hicraaf  Strabon^s  oben  S.  310.  angerühr- 
tes, nur  zu  allgemein  hiogeslelUes ,  Unheil  allerdings  nicht  ganz  unge- 
grOodet  ist.  Nor  Seneen ,  der  anch  eine  leider  yerlomi  gegangene  Be- 
schreibung Indiens  liererte,  worin  er  60  FlOsse  und  118  Volkenchaften 
aufzählte,  (Plin.  6,  17,  21.)  and  Uberhaupt  die  Geographie  durch  manchen 
selir  werthvolien  Beitrag  bereichcrt<>  .  i^iebt  in  seinen  Quaest.  naturalibos 
maochfr  besonders  Tür  die  physische  (jeugrnphie  vichtige  Mittheiloogcn. 

51)  Julius  Lasar  giebt  uns  in  seinen  Comwenlariis  de  hello  Gal- 
ileo in  sieben  BOchern  (denn  das  achte  ist  bekanntlich  voa  fremder 
Hand  hinzugefdgt)  die  ersten  vollständigem  Nachrichten  Uber  Gallien, 
seine  Eintheiinng  und  Beschaffenheit,  seine  Völkerschaften  und  deren  Sit- 
ten und  Gebr/inrhr,  und  lehrt  uns  eine  Menge  bis  dahin  nicht  einmal  dem 
Namen  nach  bekannter  Volker  und  Ortschaften  kennen;  so  wie  auch 
die  Berichte  Uber  seine  ZUge  nach  Germanien  und  Britannien  manche 
diese  Linder  and  liire  Bewohner  betreffende  schStsbare  Mittheiluogen 
enthalten.  (Veigl.  5.  C/artö' Index  populorum,  oppidoron,  flttmnln^  qaae 
apud  Cnesarem  repcriuntur,  auch  in  Oudendorp*s  Ausg.  aufgenommcBt 
das  Geographische  Register  in  Herzoges  Ausgabe  des  Bolltitn  Gallicum, 
und  C.  T,  Reichar<ts  gcograph.  Nachwejsiin<;en  der  KriegsvorfiUle  Cäsar^s 
und  seiner  Truppen  in  Gallien  etc.  (mit  einer  Karle  von  Gallien).  Leipz. 
1832.  8.  Dass  Cisar  auch  naterStrabon^s  Quellen  gehörte,  habenwir  oben 
S.  S12.  Note  76.  gesehen. 

52)  Sallusthis  verwebte  in  seine  treflliche  Geschichte  des  lugurthla. 
Krict,'s  (c.  17 — 10.)  eine  rwar  kurze,  aber  recht  interessante  Schilderung 
des  eben  durch  jenen  Krieg  erst  genauer  bekannt  gewordeueu  Libyens,  bei 
welcher  er  theils  dieSchrinen  desHiempsal  (c.  17.),  theils  seine  eignen £r- 
fahrnngen  als  Siattbalter  der  römischen  PfOTiazNanidien  benutzte.  Die  van 
ihm  gegebenen  Nachrichten  sind  karzitch  folgende:  Afrika*)  wird  gewOha- 
lich  als  der  dritte  Weltiheil  angesehen,  von  Einigen  aber,  die  nur  zwei 
solche  annehmen,  mit  zu  Fnropa  gerechnet.  GeL'eu  W.  •grenzt  es  an  den 
Ozean  und  die  Meerenge  der  Säulen ,  gegen  0.  an  den  katsbatbmos  j  es 

*)  Denn  unter  diesem  Namen  rülirl  er  bereits  Jen  drillen,  von  den  Griechen 
Libyen  geoaooten,  Welllbeii  sttT}  ebenso  Uirtiu*  (.de  bell«  Al«x.  c.  14.)> 
TsMtns^  Hda      die  SMiaa  Rinner. 
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imiHD  (§db.85.  gest  3S.  tot  Cbr.)i  und  C  ConteUmTBßÜUi*^  ant 


ist  nicht  «afiniehtlar  wnä  bMoaden  zur  Viehiocht  geeignet,  trigt  abef 

keine  B.lan]e  und  ist  waiserarni  (c.  17.)'  Die  rrston  Einwohner  waren  dlf^ 

Gäiiilcr  und  Libyer;  sp.llor  aber  wan»lerlen  Meder,  Perser  und  Arrae- 
iitrr  v'ia^  von  denen  sich  diu  Perser  dem  O/raii  zu  wandten,  durch  llct- 
rathen  mit  den  südlicher  im  Innern  wobueudcu  (jiUuIcru  vermischlcn,  upd 
ihres  Wanderlebens  wegen  den  Namen  Nomndes  erhielten,  die  Medar  vid 
Afvenier  aber  sich  zu  den  Libyern  hielten,  und  an  der  Meerenge  nieder^ 
Hessen ;  der  Name  Mcder  verwandelte  sich  durch  die  rauhe  Ausspracht 
der  Libyer  in  Maurer  (c.  18.)-  N;ioli  dicx-n  Kinu anderem  kamen  die 
Phönizier  und  gründeten  an  der  Küslc  inelirrre  Pllaiizstadle,  lli(»|»ü,  Ha- 
drumetum,  Leplis,  Karliiago  u.  andere.  Beim  Kalabalhmos,  der  Aegypleu 
▼oi^^C'l^''  trennt,  ist  die  erste  $Cadt  Gyrene*),  eine  Kolonie  der  Therier, 
dann  f^gen  die  beiden  Syrien,  zwischen  welchen  Leplis  liegt  (vergl.  auch 
C*  78«),  diranf  die  Alt.'ire  der  Pliilencr,  welche  die  Kartha<^inienser  ziir 
Crenze  iJ^ejron  .\eir\  [itcn  Ix-stiuimlm  aneli  c.  79),  und  andre  puni- 

sche  Slädle.  \\  eilerliin  lie^^l  Niiujidien,  an  welches.  Spanien  gejreniiher, 
Mauretanien  grenzt.  Leber  Mumidtcu  wobiicu  die  lialuier  und  biulcr  die- 
seit  die  Aethiopier;  noch  südlicher  aber  folgen  von  der  Sonne  verbrannte 
Gegtaden  (c.  19;)^  (Ooflb'böHe  Salltfst  [nach  fragro.  636.]  von  den  Bfna- 
ren,  dass  auch  jenseit  Aethiopiens  noch  gerechte  und  menschcnPreund- 
liohe,  in  ihren  Sitten  iiml  Gebräuchen  den  Persern  iihiiliche  XHIkerschaf- 
ten  als  Antipoden  wohnten.)  Ausserdem  erwülinl  er  im  Laufe  drr  Lr- 
zäblung  noch  mehrere  ciozelue  Urlschailen  und  l  iiiääc  rsumidiens  und  der 
NiMhbariliadtf »  naaMBtlleh  die  Flfiye  Mnlocba  (c  19.)  >  üatbol  (c.  48.) 
oad  Tanas  (e.  91.>nDd  die  Stidtn  Tlioiida  (e.  12.),  Girla  (c.  21.  und 
ntbnnnls),  Snthul  (c.  37.)^  Vaga  (c.  47.  uad  Öfters) ,  Zama  (e.  57.),  Tisi- 
dium  (c.  (02.),  Ttica  fe.  r.3.),  Thala  (c.  75.),  Capsa  (c.  89  IT.)  u.  Laris 
(c.  9().).  Lndlieh  niiiss  er  auch  an  irgend  einer  Steihr  seiner  \erloren  j;e- 
gaugenen  Schriften  \on  den  Ländern  am  l'outu!»  Eux.  und  der  Mäolis 
Nadbrichten  gegeben  haben.  (Vgl.  Avien.  or.  mar.  v«  34.  Serv.  ad  Aen. 
3,  533.  Nonius  Marc.  p.  524.  ed.  Par.  nnd  fFerntdorf,  Poett  Latt.  nin«. 
T.V.  P.  2.  p.  662.  Ueber  Sallusfs  Leben  und  Schriften  öberbaupt  vj;!.  aus- 
ser vielen  Anderen  besonders  Ua/ir  s  Osch,  der  rrimischen  Lit.  S.  \\7 \  IT. 

53)  Ttirthis  slellle  in  seinem  (nach  e.  .37.)  wahrscheinlich  im  J.  ".»8. 
oder_9U.  nach  Chr.  j;eschriebeueu  **)  uu^chatzbareu  W'erkcheu  de  silu, 
moribns  et  populia  (fennania^jMerilfii«iiifHit  damala  .fOA  mr 

serm  Vaterlaade  wnsste ,  vad^lbrle  so  diin  erste  unCMsendere  geogf«- 
pbisch- politische  Schilderung  des  alten  jGerauniens,  die  besonders  in 
ethnographischer  Binsacbt  wichtig«  nnd  wenn  anch  niclit  ans  eigner  An- 

*)  Bei  Angabe  der  aiis  rSniitebenS^riflslellem  enttebalen  Neehriehfen  be- 
diene ich  mich  von  nun  an  auch  des  rooiisdieo  C,  am  dnrch  den  Gebrauch 
des  deaUcben  Z  in  Namen  wie  Cirta,  Ciübem  a.  s.  w.,  die  in  Latein, 
eben  so  got  aneb  siit  dem  Z  fesebriflben  sein  kSnnten ,  tn  keinem  Miss- 
verstündoisse  Anlass  zu  p;ebcn. 

")  Andere  Ansiebten  über  die  Zeit  derAbrassuog  findet  man  zusammeagesteilt 
von  Bikr  in  i.  Gctsb.  i.  rta.  Ut  %  Ane.  S.  C8».  Nete  3. 
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Tcfm  teUmbrieB  (geb.  60.  oder  61.  aadi  Chr.)»  der  seiner  GMmia 


•eluMiing  hemffgcigiiigen*),  doeh  gewiss  grösstentheils  «es  ICtthei- 
hlBgea  von  ROmeni,  die  sich  in  Gennanico  aufgehalten  hatten,  oder 
>-oii  gellUchipfen  Gcrnianen  selbst  entslandr^n  ist.    Sie  zerfällt  in  drei 
Theile.    Int  ersten  (c.  1  —  5.)  wird  von  clor  Lage  und  den  Grenzen  des 
Landes,  von  der  Beschalfenheit  seines  Bodens ,  dem  Ursprünge  seiner  Be- 
wohaer  b.  s.  «.  gehasdelt;  in  zweiten  (c.  6 — 27.)  ist  von  den  Sitten  der 
GersMieeB  isi  AHgeaeinen  wto  im  Besonderen  die  Rede,  and  der  dritte 
esdiich  (c.  28  —  46.)  liefert  oine  Uehersicht  der  einzelnen  Vflllier  flüt 
Angnbp  der  sie  nntersclieidenden  Sitten  und  Gebrauche  a.  ».  w.  Gernia- 
nieo  wird  nach  ihm  durch  den  auf  den  Rhätischen  Alpen  entspringenden 
Rhenos  von  Gallien,  durch  den  dem  Gebirge  Abnoba  entqueUenden  Danu- 
hios  voB  RhUiett  end  PluiBoiiiea,  nnd  doreh  Gebirge  vob  SeiBntieB  BBd 
Daeien  getreant ,  und  hat  im  N.  den  Oreaa  znr  Grease «  der  grosse  h- 
seln  umflatkct  und  tiefe  Meerbusen  bildet  (c.  l.)t  aber  gefährlich  zu  be- 
fahren und  daher  wenig  bekannt  ist  (c.  ?.),  oho;leich  Einige  selbst  den 
Ulysses  bis  zur  Mündung  des  Rhenns  und  noch  weiter  schiffen  lassen,  und 
in  diesen  Gegenden  von  ihm  errichtete  Städte  (Asciburgiura),  AltOre  und . 
BeBluBller  mit  lasehriflea  fiadea  woUea  (c.  3.)*  Die  Gei^aaea  stad  Or> 
eiBwehaer  des  Laades,'  nnd  zerbRea  m  drei  HaapttheHe,  laglveaer  an 
Ozean,  Hermioner  in  der  Mitte  des  Laades,  und  L<:t.1voner  in  den  flbrigea 
Theilen  desselben,  obgleich  auch  Marser,  G.imbrivier,  Sueven  and  Van- 
daleo  alte  Stammnaroen  sind.    Der  Name  Germanen  ging  von  einem  ein« 
seinen  Stamme  auf  das  ganze  Volk  über  (c.  2.).  Es  wohnen  auch  noch 
gaißsehe  SUhame  ia  GenaaaieB,  aanealiieh  die  Beivelier  zwisehea  dem 
nercynisebea  Walde  ^  dem  Bhenas  nad  Mftaas,  aad  in  jeaseitigea  Laade 
die  Bojer.   Die  Oser  aber  sind  vielleicht  aus  Paunoniea  eingewandert 
(c.  28.  vgl.  mit  c.  48  ).  An  diu  I  fern  des  Rheins  haben  die  Vangiones, 
Triboci ,  Neraetes  und  l  hier  ihre  Wohnsitze  (ibid.).  Auch  die  mächtigen 
und  tapfem  Bataver  auf  einer  vom  Rhein  gebildeten  Insel  sind  ein  ger- 
BNHrisefces  Volk  van  Stanne  der  Gattea,  stehen  aber,  wie  die  Mattialer, 
BBler  rOmiseher  Oberherrschaft  (c.  29.)>  Die  Cattea  selbst  wehaea  an 
hereyaischen  Walde  (c  30.).  Ihre  Nachbarn  sind  die  Dsipier  und  Tea- 
cterer  am  lUiein  (c.  'V.V),  neben  denen  einst  die  Brnctcrcr  ihre  Sitze  hat- 
ten, die  aber  jetzt  von  den  eingewanderten  Chamavern  und  Angrivariern 
vertrieben  oder  gänzlich  vertilgt  sein  sollen  (c.  33.).   Im  RUcken  der 
LatatOTea  sitzea  die  Ddgibiner  und  Ghasuarer,  vor  ihnen  aber  die  Frisier, 
die  ia  Grass  -  ead  RIeia -Frisier  zerfallen  aad  gewaltig  grosse  Seea  aai- 
wehaea  (e.  84.)**).  *Se  weit  rdchea  die  iea  ROnera  bekaaalea  gem. 

*}  Dean  4tn  Taeitv»  oiebt  selbst  in  Germaniea  gewesen,  wie  Eioigc  gegUnfct 

liülun,  hat  scbon  Schlözer  ia  der  AUp  Wellhist.  31.  TbeiK  S.  127.  Noletl. 
überzeui^ead  dargethan.  Xgl.  äuch  üilthey  za  seiner  Ausg.  S.22f.  u.  S.SS. 
Bäks  Brlüat.  der  10  ersten  Capp.  etc.  S.  54.  Pa$sow  in  s.  Ausg.  S.  94. 
und  Bähr's  Gesch.  d.  rüm.  LIt.  S.  68t  f 
••)  Auch  hierher,  w  ie  ülicnill  liin  ,  wo  man  das  Ende  der  Erde  unnahai,  fabelte 
uau,  wie  wir  aus  i  acitus  ersetiea ,  Saulea  des  UerkoJcs.  Hcböning 
■  in  Sehtöm^s  AUg.  aord.  Gssch.  S.  137  f,  NaU  f. 
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wegen  eigentlich  selbst  in  die  Reihe  der  Geographen  gehört ,  zu  nen- 


Volker  gegen  W.  Gegen  N. ,  wo  Germ;«nien  mit  einer  grossen  Beugung 
KiirUcktritt,  breitet  sich  von  den  Frisiern  bis  zu  den  Gatten  das  in.'ichtige 
Volk  der  Cbaiiken  aus  (c.  35.) ;  ihnen  und  den  Galten  zur  Seite  aber 
wohnen  die  Gherusker  und  neben  diesen  die  Foscr  (c.  3G.)-  Am  ßuseo 
des  nördlichen  Ozeans  hausen  die  berühmten  Gimbrer  (c.  37.)>  Kins  der 
grössten  und  niiichtigslen  N'ülkiT  Germanien^  sind  die  Suoven,  die  den 
grössern  Tiieil  des  •;an/.cii  F.andes  einnehmen,  und  sich  in  mehrere  St.'imme 
iheilen  (c.  38.),  nümlich  die  Semnonen  (c.  39.),  Longobarden,  Rcudigner, 
Avionen ,  Angler,  Variner,  Eudosen,  Suardonen,  Nuilhonen  im  lunero 
Germaniens  (c.  40.) ,  dann  nach  der  Donau  zu  und  längs  derselben  die 
Hermunduren  (c.  41.),  Narisker,  Markomannen  und  Quaden  (c.  42.)  und 
rückwärts  von  letzteren  die  Afarsigner,  Gothiner  (von  gallischer),  Oser 
(von  pannonischer  Abkunfl)  nnd  Burier  (c.  43.)  ,  jenseit  des  das  ganze 
Land  durchschneidenden  Gebirges  aber  die  Lygier,  Arier,  Ilelvekonen, 
Manimcr,  Elysier  und  ISaharvaler  (ibid.).  Am  Ozean  hausen  jenseit  der 
Lygier  die  Gothonen,  Rugicr  und  Lemo\ier  (ibid.).  Im  Ozean  selbst  woh- 
nen die  Suioneu  (c.  44.),  um!  jenseit  ihres  Landes  beginnt  ein  träges,  fast 
unbewegtes  Meer  (c.  45.)-  D«"»»  rechte  Ufer  des  suevischen  Meeres  aber 
bewohnen  die  Aeslyer*),  die  den  Bernstein  sammeln,  welchen  Tacitus  filr 
den  Saft  eines  Baumes  h.'ilt ,  der  von  den  Wäldern  der  Inseln  des  nördli- 
chen Ozeans  in  das  nahe  MecT  lliesst,  und  dann  durch  Stürme  an  die  ge- 
genüberliegende Küste  nusgewerfen  wird  (c.  45.).  Neben  den  Suionen 
wohnen  die  Sitonen ,  und  hier  erst  endigt  das  Gebiet  der  Sueven  (ibid.). 
Ob  die  noch  weiter  Ostlich  hausenden  Peuciner ,  Veneder  und  die  ganz 
rohen  Fenner  (die  blos  von  der  Jagd  leben  und  gar  keine  Wohnungen 
haben,  sondern  nur  in  dem  Laube  der  Bäume  Schulz  vor  wilden  Thieren 
und  übler  Witterung  suchen)  noch  zu  den  Germanen  oder  schon  zu  den 
Sauroroaten  gehören,  wagt  Tacitus  nicht  zn  entscheiden  (c.  46.)  **),  Die 
noch  weiter  östlich  hausenden  Völker  aber,  wie  die  Ilellasicr  und  Oxi- 
ooä,  die  zwar  ein  menschliches  Gesicht ,  übrigens  aber  die  Gestalt  wilder 
Thierc  haben  sollen^  sind  in  ein  mythisches  Dunkel  gehüllt  (ibid.).  Dass 
nns  Tacitus  fast  von  allen  diesen  \'ölkerseharien  höchst  interessante 
Machrichten  in  Beziehung  auf  Charakter,  Lebensweise,  Religion,  Sitten 
lind  Gebräuche,  Kleidung  und  Waffen  u.  s.  ^.  mittheiit,  setze  ich  als  be- 
kannt voraus.  Lebrigens  enthält  auch  sein  Leben  des  Agricola  (c.  10—12. 
18.  22.  24.  u.  s.  w.)  sehr  schätzbare  Nachrichten  über  Britannien,  welche 
Insel  durch  jenen  Feldherrn  zuerst  etwas  bekannter  wurde.  Ueber  Taci- 
tus als  Geographen  vgl.  ausser  mchrern  Ilcrausgebern  und  Ueborsetzem 

*)  Oflenbar  die  Oitläer  des  Pytbeas  (s.  oben  S.  150.),  dessen  Nachricblen  aUo 
die  spätem  ErfabruDgen  der  Römer  bestäligirn. 
.'  ••*)  Dass  aber  in  seiucr  Schilderung  auch  ausser  diesen  noch  andere  nicht  tu 
41  >     dem  jetzigen  Deat»chlaod  gehörige  Völker  vorkommen,   und  dass  nameot- 
i.'f  '    lieh  die  im  Ozeao  selbst  am  Anfange  des  Eismeeres  wuhneoden  Suioaen 
!         IMiemand  Anderes  als  die  jetzigen  Schweden  auf  der  Skandinavischen  Halb- 
insel sind,  dürfte  wohl  keinem  Zweifel  unterworfen  sein.   Vgl.  Sprengel  in 
d.  unten  angef.  Uebers.  S.  90  f.  und  Urkert  I,  1.  S.215. ,  derauf  Jontan 
dtt  de  rebus  Get.  p.  83.  nod  Clm*er.  Genn.  ant.  III.  p.  173.  verweist. 
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ucn  sind**;,  und  iiiehrcruSchriflstellerD,  deren  ^'eo}iT''*ph.  Werke  sich 
nicht  erhalten  haben,  wie  31.  yipsaniiis  A^rippu  selbst,  dessen  geo- 
graph.  Arhpiteti  Plinius  C3,  2,  3.)  mit  grossem  Lobe  erwähnt,  P.  Te- 
rentius  Farro  Atarifids  (d.h.  aus  Afarp  im  Narbonens.  (jlallicu:  geb. 
im  J.  82,,  gest.  wabrscheiiüicii  um  37.  vor  Chr.)^?),  SUttius  Sei/o- 


der  GernaDM  (wie  aamentlieh  iT.  Sprengein  deBEriftut.  tu  seiner Uebers. 
Halle  1817.  8.  Biilaii,  fVeiske  u.  v.Leutsch  in  ihrer  rebers.  Leipz.  1828. 
8.  w.  A.)  J.  G.  lyalchii  Dialr.  cril.  de  Tacilo  p.  21  .*iqq.  Eccarxii On^^. 
Germaiiiac  p.33 — 47.  mit  derPraef.  yonSc/icitl  p.  Will  sqq.  XXXVlIsqq. 
XLlils(}q.  C'/uverü  Germ,  aotiqua.  I.  in.  III.  p.  512.  Fr.  ^üA«  Ausfuhr!. 
Erlfint.  der  10  crsteo  Kapp,  der  Schrift  des  Tacitas  Uher  Deutschi.  Berl. 
1821.  Uekerf  l,  1.  S.215f.  e.A.,  nherTacitos  Oberhaapt  aber  aoaaer  vie- 
len Andern  besonders  BäJir*s  Gesch.  der  röm.  IJt.  S.  422  IT.  und  G80  IT. 

54)  Denn  das  grosse  Gcscbichlwerk  des  Titus  Livius  (geb.  zu  F'a- 
tavium  im  Jahre  58.  vor  Chr.,  gest.  im  Jahre  19.  nach  Chr.)  enth.'ilt,  da  der 
Schauplatz  der  in  ihm  erzählten  Begeheoheilen  fast  nur  in  schon  mehr 
bekannte  Lander  f^llt,  und  er  ttberdiess  vom  21.  Buche  au  grö&stentbeils 
nur  .die  Ifaehriebtea  des  Polybios  wiisderiielt,  in  geographischer  Betie- 
bang  wenig  Neoes,  obgleich  allerdings  aneb  beiibm,nnd  namentlich  Ui 
den  ersten,  hauptsüchlich  wolil  aus  verloren  gegangenen  römischen  Anna- 
listen geschöpften  Büchern,  so  manche  von  Frühem  noch  nicht  genannte 
Namen  einzelner  Ortschaften ,  besonders  Italiens,  vorkommen.  Oft  aber 
veirrAtb  er  auch  sichtbaren  Mangel  an  gehöriger  Lokalkenntniss.  Vcrgl. 
iäaekmann  de  fonlibns  bistor.  T.  Livfi.  Cemm.  L  (Gotting.  1822.  4.)  §.  $1* ' 
p.  105  sq.  II.  (Gotting.  1828.  4.)  §.  29.  p.  95sqq.  /A  acAatwi/M  Anf.  der 
röm.  Gest  h.  S.  33.  38.  Becker  Vorarb.  zu  e.  Gesch.  des  pun.  Kriegs  in 
Da/ilmamt's  l  orschnugen  II.  S.  G9.  113.  118.  133.  161.  u.  s.  w.  xitirt 
von  Bahr  Gesch.  der  rüm.  Lit.  S>.  402.  Note  10. 

55)  Vgl.  Ensch.  Cbron.  ad  Ol.  174,  3.  p.  150.  Vellei.  2,  36.  Hör. 
Sern.  1,10, 46.  ^aciMiAeii.Bpist.eriu  II.  p.l99.FaMe.BibI.Lat.L  p.l27. 
vnd  H''üUmer  in  der  onten  angef.  Abfaandl.  p.  3  —  6.  Sein  Hauptwerlc 
«ar  eine  L'ebcrsetzung  oder  wohl  vielmehr  eine  freie  ßcarhcttung  der 
Ari^'onantika  des  Apollonios  Rhod.  (Prob,  ad  Virg.  Geo.  2,  12C.),  die  von 
Vielen  gelobt  wird  (Üvid.  Am.  1,  15,  21.  ex  Pont.  4,  16,  21.  Prop.  2, 
35,  85.  Quinct.  Inst.  10,  1 ,  87.  Ih  üUmev  p.  12 — 21.).  Ausserdem  wer- 
den Bocb  zwei  Weiie  von  ibm  erwSbnt,  eine  Geographie  edw  Cheregre- 
phie  in  mebrern  Tbeilen  (Gellius  10,  7.  Fcslus  v.  Tutum.  Btttmamä hae» 
thol.  Lat.  Vol.  II.  p.  383.  Wernsdorf.  Poet.  Lat.  min.  T.  I.  p.  155  sqq. 
Salmas.  Proleg.  ad  SoHn.  p.  2r).  ff  '////mer\u  21  sqq.),  die  zugleich  auch 
die  mathematische  Geographie  heltaudelte,  und  eine  Beschreibung  der 
Sphäre  enthielt  (Veit,  poett.  fragmm.  astron.  cd.  Commeiin.  p.  162.  Burm. 
AaUwi.  Lat.  Vol.  II.  p.335.)  nnd  ein  Gedaebt  de  litoralibits  (Sofia,  e.  ll.;| 
oder  de  ora  maritima  ,  welches  viellelebt  nur  ein  Theil  ^nes  grOiseni 
Weriu  oater  dem  Titel  Libri  navales  war  (Veget.  de  re  mil.  5,  11.), 
worin  er  aber  nicht  hloa  das  Seewesen  acbilderle«  sendem  nach  die  Kfi- 


*   Digitized  by  Google 


lii»lori«cbe  &eogr«pbie.   §.  20. 


37d 


9tU^%  der  oben  S.  310.  Note  73.  unter  Str;ibon''s  Quellen  genannte  ano- 
nyme Chnrograpli  ^ U.A.,  t^rliürt  hiei  iier  vor  Allen  Pomponiui^ 
von  Geburl  ein  Spanier,  wahrscheinlich  aus  Tingenlera  in 
Bälica  gebürtig  ,  um's  J.  40.  nach  Chr.  ^'^)  ,  von  dem  wir  ein  sehr 
brauchbares  geograph.  Handbuch  de  situ  urbis  in  3  Büchern  bt^silzen, 
worin  er  besonders  dem  llcrodol  und  Eratoslhenes  folgte,  aber  auch 
die  späteren  Entdeckungen  berücksichtigte,  die  vorhandenen  Quellen 
mit  Fleiss  und  krlüsdicr  Prüfung  benutzte,  und  im  Ganzen  der  Wahr- 
heit huldigte,  obgleich  auch  er  nicht  frei  von  einer  gewissen  Vorliebe 
für  das  Wundervolle  war.  Auch  er  nimmt,  wie  Mehrere  der  Griechen, 
das  Meer  zum  Führer  bei  seiner  Erdbeschreibung,  und  beginnt  nach 
einer  kurzen  allgemeinen  Betrachtung  über  die  drei  Welttheile  (c.  1 
bis  4.)t  aber  ohne  alle  vorausgeschickte  Erörterungen  über  matbema- 


stenliinder  besehrieb ,  weshalb  Manche  glaabeo  ,  dass  er  der  von  Ovid.  e\ 
PoDt.  4,16,21.  gemeinte  VcUvoli  marisvates  sei*).  (Vergl.  Serv.  ad  Virg. 
Ge.  1,  325.,  der  einige  Verse  aus  diesem  Gedichte  aniilhrtj  Veget.  1.  I. 
lind  befondera  ffermiorf»  Prooen.  td  HalienU  in  den  Poett.  Latt.  inüm« 
I.  p.  154  sqq.**).  Seine  Fragmente  akad  oacb  Burmann  b  der  Anthol. 
Lat.  nnd  Ruhnken.  in  der  Epist.  crit.  II.  II.  am  vollstündigsten  gesaraelt 
von  ft'ernsdorf  \n  den  Poett.  Lalt.  fnino.  T.  V.  P.  3.  p.  1380  sqq.  nod 
von  Fi\  H'üUmer  in  der  Hauptscbrift  über  unsern  Varro :  (Komment,  de 
P.  Ter.  Varrottis  Alacim  vita  et  scriptis.  Moaasl.  1630.  4.  (vgl.  die  Rez. 
ie  der  Allg.  Scbnlx.  1830.  Ablb.  2.  Nr.  9.)..  Uebrigeaa  vergl.  l/citer/  I,  1. 
&  irsr.  ttsd  1,2.  S.32&r.  n.  J}dilr^tGeMh.derrQm.Lit.  S.  123  t  0.183  f. 

56)  Statins  Sebosus^  der  Freund  des  Catulus,  sammelte  ain*i  J.  90« 
vor  Chr.  zn  Gadcs  alle  Nachrichten,  die  er  über  die  westlichen  oder 
glücklichen  Inseln  erhallen  konnte,  und  nannte  füof  derselben:  Junonia, 
Piaviaiia,  Capraria,  Gonvallis  u.  Planaria  (Piin.  6»  6, 36. 37.) }  aacb  schrieb  er 
auMordem  einen  Periplas  und  eine  Scbrilt  Ober  die  llerfcvilrdigkeiten  In- 
diens (Plitt.  ibid.  SeUn.  c.  52.  Vgl  Cie.  ad  Alt.  2,  14:  nnd  Uekert  1,  1. 
5.  158.  u.  172.). 

57)  Vergl.  Uber  ihn  auch  Sr/iir/itz's  Handbuch  S.  117.  Note  58. 

58)  Mela  ncnat  seinen  Geburtsort  selbst  2,  6,  9. «  aber  der  INanie 
ist  durch  die  Abschreiber  so  entstellt ,  dass  er  sich  nicht  mit  Sicherheit 
beatimen  lasst.  TzscAucke  in  der  Diss.  de  Pomp.  Mela  vor  seiner  Aosg. 
c.  2»  p*  6 sqq.  enlaeheidet  sieb  ftirTingentera  oder  Ciogentera. 

59)  Dass  er  nnter  der  Regierung  des  Claudius  lebte  und  schrieb, 
ist  entschieden.  Vergl.  3,  6,  4.  Saxü  Onom.  I.  p.  243.  Tssckuek,  Diu. 
c.  3.  p.  9  «qq.  und  Ftmee,  de  ioniB.  1^  L*  seaect.  iX.  §.  35. 

•)  Docii  ballen  Andere  (wie  Fabric.  Bibl.  Lat.  I.  p.  127.  Schneider  Script,  rei 
rast.  Vol.  1.  P.  1.  p.  226.  u.  ff  liUner  p.  341.)  dioae  Sckrifl  vidmekr  Kr 
ein  Werk  des  M.  Tereot.  Varro  aus  Beate. 

**)  fFemsdorfVäLt  das  (^ewöhaiich  dem  Solioot  zugeschriebene  Fragmenten 
PanUeän  Rr  ein  MMt  dieaea  Miabca.  Deob  a.  Wütbur  p.  33  a|q. 
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tische  Geographie,  im  1.  Buche  die  Schilderung  der  am  Mitlelmeere 
gelegenen  Länder  mit  der  Beschreibung  Afrika's,  bei  welcher  er,  wie 
überhaupt  in  seinem  ganzen  Werke,  dem  Laufe  der  Küsten  folgt  (c.5. 
Maiirelaiiien,  c.  (5.  ^'umidien,  c.  7.  Africa  propria,  c.  8.  Cyreuaica), 
und  knüpft  daran  die  Schilderung  Aegyptens,  das  er  schon  zu  Asien 
rechnet  (c.  9.)»  Arabiens  (c.  10.),  Syriens  (c.  11.),  Phöniziens 
(c.  12.),  und  Kleinasiens  nach  dem  Zuge  der  Küsten  des  Miltelmee- 
res  (c.  13.  Cilicien ,  c.  14.  Pamphylien ,  c.  15.  Lycien ,  c.  16.  Ca- 
ricn,  c.  17.  lonien,  c.  18.  Aeolis,  c.  19.  Bilhynicn ,  Paphlagonien 
und  die  Küste  des  Pontus  und  der  Mäolis).  Im  2.  Buche  beginnt  die 
Darstellung  der  Europäischen  Küste  mit  Scythien  (c.  1.),  an  die  sich 
die  Beschreibung  Thraciens  (c.  2.),  Macedoniens ,  Griechenlands,' 
Epirus  und  Illyriens  (c.  3.),  Italiens  (c.  4.),  Galliens  (doch  nur  des 
südlichen  Küstenstriches  oder  der  Galiia  Narbonensis ,  c.  5.)  und 
Iiispaniens  (ebenfalls  nur  der  südlichen  Küste,  c.C.)  sowie  der  Inseln 
des  Mitlelmeeres  (c.  7.)  anschlicsst.  Im  3.  Buche  schildert  er  die  am 
äussern  Ozean  gelegenen  Länder  und  zwar  in  folgender  Ordnung: 
Uispanien  (c.  1.),  Gallien  (c.2.),  Germanien  (c.  3.),  Saniiaticn  (c.  4.),  ^ 
Scyihien  (c.  5.),  die  Inseln  des  nördlichen  Ozeans  von  Iiispanien  an, 
also  auch  Britannien  u.  Iverna  (c.  C.),  die  Küste  des  östlichen  Ozeans  u. 
Indien  (c.7.),  die  Küstenländer  des  rothen  Meeres,  dcsArab.  und  Pcrs.' 
Meerbusens  (c.  8.),  Aethiopien  (c. 9.),  die  Westküste  Afrika's  am  Atlant. 
Ozean  (c.  10.);  und  kommt  somit  zu  demselben  Punkte  am  Mittclmeere 
zurück^  von  welchem  er  ausgegangen  war.  Er  nennt  in  allen  diesen 
Ländern  die  einzelnen  V'ölkerschaften,  Städte,  Flüsse  u.s.  w.,  begnügt 
sich  aber,  da  er  nur  ein  Compcndium  liefern  wollte,  grösstenthcils  mit 
einer  einfachen  Nennung  der  jVaraen,  obgleich  er  allerdings  auch  hier 
und  da  manche  schätzbare  und  in's  Speziellere  eingehende  Notizen 
über  die  3Ierkwürdigkeiten  einzelner  Länder  und  Orte,  über  ihre  Pro- 
dukte, die  Sitten  und  Gebräuche  ihrer  Bewohner  u.s.w.  hinzufügt.  Auf 
Angabe  von  Maassen  und  Distanzen  aber  lässt  er  sich  nirgends  ein. 
Auch  er  nimmt  fünf  Zonen  an  (1,  1,  2.),  und  erklärt  die  bewohnte 
Erde  für  eine  grosse  Insel  der  nördlichen  gemässigten  Zone  (ibid.  u. 
§.3.),  giebt  ihr  aber  eine  andere  Gestalt,  als  die  griech.  Geographen, 
indem  er  sie  nur  für  etwas  länger  als  breit  erklärt  (1»  1 »  3.).  Asien 
lässt  er  vomTanais  und  Nil,  übrigens  aber  vom  Eoischen,  Indischen, 
Scythischen  und  3Iittelläud.  Meere  begrenzt  werden,  und  sich  in  der 
Länge  so  weit  erstrecken,  als  Europa  und  Afrika  zusammengenom- 
men (1,  2,  1.  2.).  Europa's  Grenzen  bilden  in  0.  der  Tanais ,  die 
Mäotis  und  der  Pontas,  iu  S.  das  Mittelländische ,  in  W.  das  Allan- 
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tische  and  in  N.  das  Britannische  Meer  (1 ,  3,  1.).  Afrika  begrenzt 
in  O.  der  Nil  (1,  4,  1.),  in  N.  das  Libjrsche,  in  S.  das  Aethiopische, 
in  W.  das  Atlantische  Meer  (1,  4,  2.).  Es  ist  länger  als  breit  (seine 
grösste  Breite  hat  es  längs  des^il),  aber  doch  kürzer  als  Kuropa 
(1,  4,  1.).  Die  Frage,  ob  Afrika  umschifibar  sei,  oder  sich  gegen  S. 
als  ein  anermcsslicher  Kontinent  hinabziehe,  hielt  er  für  erledigt' 
durch  die  von  Hanno  und  Kudoxus  wirklich  bewerkstelligte  Umschif« 
fang  (3,  9,  3.).  Taprobane  hält  auch  er  mit  Uipparch  fiir  den  Anfang 
eines  andern  Kontinents,  da  man  von  Keinem  wisse,  der  es  umschifft 
habe  (3,  7,  7.).  Denn  dass  auch  die  südliche  Hemisphäre  einen  uns 
unbekannten  Kontinent  enthalte,  und  von  Anticbthonen  bewohnt  werde, 
hält  er  für  sehr  wahrscheinlich  (1,  1,  2.  1,  9,  4.),  und  vermuthet  so- 
gar, dass  der  Nil  in  jenem  südlichen  Kontinent  entspringe,  dann  un- 
ter dem  Ozean  hindiesse,  und  erst  in  unserm  Kontinent  wieder  zum 
Vorschein  komme  (1,  9,  4.).  Am  schätzbarsten  sind  seine  Nachrich- 
ten über  den  Westen,  wo  er  Vieles  genauer  beschreibt,  als  Strabo 
und  andere  seiner  V^orgänger,  namentlich  über  Britannien,  von  wel- 
chem er  sich  mit  Recht  rühmen  kann  die  ersten  genaueren  Nachrich- 
ten zu  geben ,  da  dieses  so  lange  verschlossene  Land  erst  zu  seiner 
Zeit  durch  den  Kaiser  Claudius  geolfnet  und  bekannt  geworden  sei 
(3,  6,  4.).  Auch  über  die  nördlichen  Küsten  Kuropa's  (3,  6.)  und 
Germanien  (3,  3.)  erhalten  wir  durch  ihn  nicht  wenige  neue  Milthei- 
lungen.  In  seinen  Berichten  von  den  äusscrsten  Ländern  im  Süden, 
Osten  und  Norden  aber  giebt  er  sich  zu  sehr  seinem  Hange  zum  Wun- 
derbaren hin.  Im  Süden  Afrika's  fabelt  er,  besonders  dem  Herodot 
folgend,  vom  Vogel  Phönix,  von  Sphinxen,  Tragopanen,  Pegasis  und 
andern  labclhaftcnThieren,  so  wie  von  seltsam  missgestalteten,  mund- 
und  daher  natürlich  auch  sprachlosen  Menschen ,  die  sich  blos  durch 
Zeichen  vcrstäudlich  machen,  u.  s.  w.  (3,  9,  2.  4.).  Auch  er\»ähnt 
er  hier  noch  den  alten  Sonnenteich  (1,  8,  \.) ;  wie  er  denn  überhaupt 
noch  manche  andre,  längst  vergessene,  Fabeln  und  Mährchen  wieder 
aufwärmt.  In  Indien  lässt  er  Ameisen  in  der  Grösse  von  Hunden  das 
Gold  bewachen  (3,7,2.)  und  Kohr  von  solcher  Grösse  wachsen,  (^ass 
ein  Schoss  davon  zwischen  zwei  Knoten  zu  einem  Kahne  lür  zwei 
bis  drei  Menschen  hinreiche  u.  s.  w.  (ibid.).  Den  Ganges  erklärt  er 
fiir  grösser  als  den  Indus ,  und  giebt  ihm ,  wenn  er  am  wasserreich- 
sten ist,  eine  Breite  von  10,000  Schritten  (3,  7,  6.).  Als  das  öst- 
lichste Volk  der  Erde  nennt  er  die  Seres,  mit  denen  man  Tauschhan- 
del treibe ,  ohne  zu  sprechen  (1,  2,  3.  3,  7,  1.).  Auch  vom  Norden 
der  Erde  erzählt  er  vieles  Fabelhafte ,  z.  B.  dass  östlich  vom  Coda- 


378  JbiBUiUBip. 

nischea  Meerbusen  uud  iiördlicii  vom  Lande  der  Sanualeii  Eilande 
liegen,  die  in  Fol«>^e  der  äusserst  starken  Ebbe  und  Flutb  bald  als  In- 
seln, bald  als  festes  Land  erscheinen.  Zu  ihnen  gehören  die  Oüoues, 
deren  Bewohner  nur  von  Vogeleiern  und  Hafer  leben ,  auch  hausen 
dort  die  pferdefüssigen  Hippopoden  und  die  Panoli ,  die  sich  in  ihre 
Obren  wie  in  einen  Mantel  wickeln  können  (3,  0,  8.).  Man  sieht 
hieraus,  dass  man  seine  INachrichten  allerdings  einer  vorsichtigen 
Prüfung  unterwerfen  muss ;  dennoch  aber  bleibt  Mela  immer  der  wich- 
tigste und  gediegenste  unter  Rom's  Geographen ,  die  freilich  alle  zu- 
sammen den  griechischen  weit  nachstehen.  Sehr  zu  beklagen  aber  ist 
CS,  dass  sein  Werk,  obgleich  wir  es  vollständig  besitzen,  doch  durch 
die  Schuld  der  Abschreiber  nur  sehr  verdorben  und  entstellt  auf  uns 
gekommen  ist^").  Ferner  gehört  hierher  der  C.  PllllillS  Secun- 
dns  Major  (entweder  zu  Verona  oder  zu  Comum*^)  im  J.  23.  ge- 
boren ,  gest.  aber  als  Opfer  seiner  VV  issbegierde  im  J.  79.  beim 
Ausbruche  des  Vesuv's) ,  der  in  seiner  grossen  Enzyklopädie  der 
Wissenschaften  in  37  Büchern ,  welcher  er  den  Titel  Historia  natu- 
ralis gab,  und  die  kurz  vor  seinem  Tode  um's  J.  77.  nach  Chr.  an's 
Licht  trat,  auch  einen  vollsländigen  Abriss  der  Geographie  lieferte, 
in  welchem  er  bei  seiner  unglaublichen  Beledenheit  aus  einer  fast  un- 
zähligen Menge  von  Schriftstellern  Alles,  was  ihm  für  seinen  Zweck 
wichtig  und  braaohhar  schien»  jedoch  leider  ohne  eine  streng  prüfende 


60)  Vergl.  über  ihn  besonders  C.  H.  Tzschuckii  Diss  de  Pomp.  Mela 
p.  I— XLVill. ,  ausserdem  aber  Fabricii  Btbl.  Lat.  Ii,  8.  p.  75  sq.  Fott.  de 
bist.  Lat.  1,  25.  Bähr's  Gesch.  der  röm.  LiU  S.  678  f.  Vckert  I,  1 .  S.  206  IT. 
Mmuurih  S.i2l.  SckirUtM  S.  120  f.  Wirbetilzen  von  seinem  VVerkchen 
eine  faoehst  vollständige  und  anraagreiebeAasgalie  v9nCar»ffeHr*  Tsueku- 
cke  (Lips.  1807  IT.)  in  7  Banden  8. ,  welcher  auch  eine  Karte  aaeE  Uela*t 
AnsicbteD  beif^e^eben  ist,  und  die  ihres  reichhalligen  Kommentars  wegen 
als  ein  Handbuch  der  ganzen  alten  Geographie  angesehen  werden  kann  ; 
ausserdem  aber  auch  aoch  eine  sehr  schätzbare  Schulausgabe  mit  eiiieiu 
Anfange  aas  Tsschucke't  Kommentar  von  ^iug.  H'eichert.  Lips.  1816.  8. 

61)  Ceber  den  Sireit  wegen  Pliaios  Geburtsort  vgl.  B&hr  in  der 
€eaeh.  der  röm.  Lit.  651.  Note  3.,  welcher  sich  mit  Fabricius  (Bibl. 
Lat.  II,  13.  p.  179.),  Rezzonico  (Disquiss.  Plinn.  Parmae  1763.  1767. 
2  Voll.  fol.  I.  p.  32.)  u.  Ajasson  de  Graridsaf^nc  (de  la  vie  et  des  ouvrag. 
de  Pline  vor  seiner  franz.  Hebers,  desselben.  Paris  1829.  8.  p.  II  sq.) 
mehr  fUr  Comum  als  fUr  Verona  erklärt,  während  ihm  allerdings  die  ge- 
wdhnlieheAnaiebt  Verona  snr  Vaterstadt  aaweitt  POr  CiManm  aber  seboul 
■amendieli  aneh  die  Stelle  Plin.  Epist.  7,  11.  zu  sprechen. 

62)  Denn  f;ein  Nefle  Plinius  meldet  Epist.  3,  ft.  (vgl.  flut  6t  16.}« 
dass  er  in  eioean  Alter  von  56  Jahrea  veralMbiB  tei. 
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Kritik ,  zusammentrug ,  und  so  ein  sehr  vollständiges ,  aber  freilich 
nicht  eben  gut  geordnetes,  und  ofl  zu  einem  blosen  trocknen  Namen- 
verzeichniss  herabsinkendes  Lehrgebäude  der  alten  Erdkunde  auf- 
stellte, welches  trotz  seiner  vielen  Mangel  (von  denen  wir  weiter 
unten  sprechen  werden) ,  doch  immer  einen  unschätzbaren  Werth 
behält,  da  es  zum  grössern  Thcile  aus  uns  nicht  mehr  zugänglichen 
Quellen,  zumTheil  aber  auch  aus  cigucr  Anschauung  geflossen  ist,  in- 
dem Plinius  nicht  nur  längere  Zeit  in  Germanien  verweilte,  wo  er  bis  in 
das  Land  der  Chauken  (Iti,  1,1.)  u.  an  die  Quellen  der  Donau  kam  (31, 
2, 19.),  sondernauchiniJ.C7.aIs  röm.  Statthalter  nach  Hispanien  ging, 
das  Narboncnsische  (2, 58, 59.)  u.  Belgische  Gallien  (7, 10, 17.)  bereiste, 
u.  selbst  in  Africawar  (7,4,3.).  Schon  das  2.  Buch,  welches  sich  mit 
Erörterung  astronomischer,  meteorologischer  und  kosmographischcr 
Gegenstände  beschäftigt,  enthält  in  Beziehung  auf  mathematische  und 
physische  Geographie  ,  namentlich  auch  ühcr  die  verschiedenen  Erd- 
messungen, viele  interessante  Mittheilungen ;  der  eigentliche  Abriss 
der  Geographie  aber  ist  in  den  vier  folgenden  Büchern  (III — VI.) 
enthalten ,  und  zwar  so ,  dass  das  dritte  Buch  die  Beschreibung  des 
südlichen  Europa's  längs  der  Küsten  des  Mittelmecres  in  folgender 
Ordnung  enthält:  das  südliche  Hispanien  (c.  1 — 3.)  und  Gallien  (c.  4.), 
Italien  nebst  den  Inseln  Corsica ,  Sardinien ,  Sicilien  und  den  Lipa- 
rischen  Inseln^  so  wie  den  Alpenländern  Noricum  ,  Hhätien ,  Vin- 
delicien  (denn  auch  diese  begreift  er  unter  dem  allgemeinen  Manien 
Italien:  c.  5 — 20.),  Illyrien  mitLiburnien  undDalmatien  (c.21 — 24.), 
Pannonien  (c.  25.)^  Mösien  und  die  Inseln  an  der  illyrischen  Küste 
(c.  26.).  Das  vierte,  der  fortgesetzten  Beschreibung  Europa^s,  na- 
mentlich seiner  östlichen  und  nördlichen  Theile,  gewidmete  Buch  be- 
ginnt mit  der  Schilderung  von  Epirus  (c.  1.),  Griechenland  (c.  l — 9.), 
Macedonien  (c.  10.)  und  Thracien  (c.  11.),  der  dann  die  Beschrei- 
bung der  griech.  Inseln  und  der  thracischen  und  scythischen  Küsten 
des  Hellespont,  des  Pontus  Eux.  und  der  Mäotis  folgt  (c.  12.).  Nun 
geht  er  zu  den  Küsten  des  nördlichen  Ozeans  über,  und  knüpft  daran 

63)  Denn  er  folgt  ganz  der  von  Mela  beliebten  Anordnang,  bei  wel- 
cher der  Lauf  der  Meeresküste  die  Schilderung  der  Länder  bedingt,  so 
dass  aach  er  Hispanien  und  Gallien  in  zwei  ganz  verschiedenen  Abschnit- 
ten behandelt,  und  im  dritten  Buche  blos  die  südlichen  Küstenstriche  die- 
ser Länder,  im  vierten  aber  die  nördlichen  Küsten  und  das  innere  der- 
selben beschreibt;  und  ebenso  trennt  er  auch  die  Beschreibung  Afrika^s, 
dessen  nördliche  KUste  er  im  fünften  Buche  schildert,  während  die  Süd- 
Q.  Westküste  erst  am  Schlüsse  des  Ganzen  im  sechsten  Buche  erscheint. 
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die  Darstellung  (scrmaniens  (c.  13 — 15.),  Britanniens  und  der  n6rd* 
lieben  laseln  überhaupt  (c.  16.) ,  geht  dann  zur  Beschreibung  der 
inneren  und  nördlichen  Theile  Galliens  (c.  17 — 19.)  und  Hispaniens 
(c.  20.  21.)  über,  und  schliesst  die  Schiderung  Europa's  mit  Maass- 
bestimmungen seiner  Länge  und  Breite  (c.  22.)-   Das  (unfle  Buch 
eröffaet  die  Beschreibung  Africa's  in  folgender  Ordnung ;  Maureta- 
nien (c.  1.  2.),  Nuoiidien  (c.  3.),  Zeugilana  und  Africa  im  engern 
Sinne  (c,  4.),  Cyrenaica  (c.  5.),  3Iareolis  (c.  6.; ,  die  Inseln  vor 
der  nördlichen  Küste  (c.  7.)  und  endlich  das  Innere  Airica's  (c.  8.). 
^uu  folgt  Asien,  als  dessen  erstes  Land  Aegypten  erscheint  (c.  9. 
10.^,  <lein  dann  Arabien  (c.  11.),  Syrien  mit  Palästina  und  Phöoi- 
cieu ,  so  wie  Mesopotamien  und  die  Ufer  des  Eupbrat  folgen  (c.  12 
— 26.)  •*)•  Dann  gehl  er  zur  Schilderung  Kleinasiens  über,  und  be- 
schreibt Cilicien,  Pampbylien,  Pisidien,  Lycaonien ,  Pampbylien, 
Lycien  (c.  27.),  Carien  (c.  28.  29.),  Lydien,  lonicn  (c.  29.),  Aeo- 
lien,  Troas  und  Mysien  (c.  30.),  die  kleinasiatischen  Inseln  (c.  31.), 
die  Küste  des  Hellesponts,  Phrygien,  Galaticn  und  Bilhynien  (c.  32.). 
Im  sechsten  Buche  schildert  er  zuert  im  Allgemeinen  die  asiatische 
Küste  des  Pontus  (c.  1.),  dann  Paphlagonicn  (c.  2.),  Cappadocien 
und  Poulus  (c.  3.  4.),  die  Völker  am  Caucasus  und  der  Mäolis  (c.  5 
.^7.) ,  Armenien  und  die  Lander  zwischen  dem  Pontus  und  Casp. 
Meere,  Albanien,  Iberien  u.s.w.  (c.  8—12.)**),  das  nördliche  Asien 
zwischen  den  Kiphäen  und  dem  nördlichen  Ozean  (c.  13.)  ,  das  ehe- 
mals persische,  jetzt  parthische  Keich  (c.  13 — 16.)  ,  die  scylhischen 
Völkerschaften  der  Sacii,  Massagelü  u.  s.  w.  (c.  17.),  Indien  mit 
Taprobane  und  den  Küstenländern  des  indischen  3Ieeres  ,  Carmanieu 
u.  s.  w.  (c.  17  —  24.),  dann  kommt  er  abermals  auf  das  parthische 
lleich  (c.  25.),  und  beschreibt  Medien  und  Mesopotiimien  (c.26. 27.), 
dann  Arabien  (c.  28.)  und  endlich  die  gegenüberliegende  Küste  Afiri- 
ca's,  das  Troglodytenland  und  Aelhiopien,  so  wie  die  südliche  und 
westliche  Küste  Africa's  und  die  Inseln  vor  derselben  (c.  29  —  32.). 
Kr  schliesst  dann  das  Ganze  nieder  mit  Angabe  verschiedener  Mmss- 
bestimmungen  und  mit  Einlheilung  der  ganzen  Erde  in  gewisse  Par- 
aiUlkreise  und  Klinude  (e.  3<i*  34.)  ^*).  Was  uaa  die  Art  mnA  Weise 

64)  Von  diesen  L^iodem  giebt  Pliaias  eioe  sehr  aasfiiihriiebe,  iJMr 
anch  höchst  verworrene  und  schlecht  geordnete  Beschreibung. 

65)  kmk  b  MgmiM  SdiMdemog  des  ionern  Asiens  berrsckt 
gPMM  VonrirrMg  w4  «w  m  eigMr  DikMeit  iber  Lage  jener 
IMir  MMwgmAm  Mwg»l  an  topognptecher  Ori—g. 
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betrifft ,  wie  Plinius  bei  der  Schildemng  der  einzelnen  Länder  und 
Völker  zu  Werke  geht^  so  lässt  sich  freilich  eine  grosse  Ungleichheit 
der  Darstellung  nicht  verkennen ,  wie  sie  nun  eben  die  höchst  ver- 
schiedenartigen,  bald  reichlicher,  bald  dürftiger  fliessenden,  bald 
älteren,  bald  jüngeren  Quellen,  ans  denen  er  schöpfte,  bedingten, 
da  nun  einmal  sein  Werk  mehr  den  Charakter  einer,  mitunter  selbst 
flüchtigen  und  ungenauen,  Kninpilazion,  als  eines  nach  gehöriger 
Sichtung  und  Verarbeitung  des  gesammelten  reichen  Materials  aus 
einem  Gusse  gelieferten  und  eine  bestimmte  Zeit  berücksichtigen- 
den Ganzen  an  sich  tragt*').  Während  daher  seine  Erdbeschreibung, 
wie  schon  bemerkt,  bei  manchen  Ländern  nichts  weiter  ist,  als  eine 
den  Leser  ermüdende  Zusammenstellung  geograph.  Namen,  so  ent- 
halten doch  auch  andere  Abschnitte  wieder  recht  befriedigende  Mitthei- 
lungen über  die  Eigenthümlichkeiten  und  Produkte  der  Länder,  die 
Sitten  ihrer  Bewohner ,  und  besonders  viele  Bemerkungen  über  die 
Entdeckungen ,  die  SchifiTahrl ,  den  Handel  und  Verkehr  und  die  in- 
dustriellen Verhältnisse  seiner  Zeit.  Auch  ist  es  lobend  anzuerken- 
nen, dass  Plinius  nicht  selten  Vergleichungen  der  Gegenwart  mit  der 
Vergangenheit  anstellt,  um  auf  die  mangelhaften  geograph.  Kenntnisse 
der  Vorzeit  aufmerksam  zu  machen,  und  dass  er,  seinen  eignen  aller- 
dings mangelhaften  Kenntnissen  der  Erdkunde  misstrauend,  wo  er 
von  einander  abweichende  Angaben,  besonders  hinsichtlich  derMaasse 
und  Distanzen,  in  seinen  Quellen  vorfand,  diese  neben  einander  hin- 
stellt, und  so  dem  Leser  selbst  die  Prüfung  und  Entscheidung  über- 
Usst;  auch  dass  er  bei  Beschreibung  eines  jeden  Landes  wo  möglich 
einen  einheimischen  Schriftsteller  als  llauptquelle  zum  Grunde  legt 
(vergl.  3,  1.),  und  ihn  dann  durch  die  Nachrichten  Anderer  ergänzen 
lässt.  Minder  zu  loben  aber  ist  es ,  dass  er  auch  die  mährchenhaf- 
tcn  Erzählungen  früherer  Schriftsteller  treulich  mittheilt  (z.B.  6,  29, 
35.  8,  1.  2.),  und  sich  selbst  von  jenem  Hange  zum  Wunderbaren 

67)  Etwas  hart,  aber  nicht  uogegrUndet,  ist  das  Urtheil,  welches 
Mannerl  I.  S.  126.  ia  dieser  Beziehung  über  Pliuius  ausspricht:  „In  der 
historiscbea  Erdbeschreibung  scheint  er  ein  Mann  gewesen  zu  sein,  der 
in  drei  verschiedenen  Zeilräumen  gelebt  hat.  Denn  seine  Nachrichten  von 
Griechenland,  Italien ,  Kleinasien  n.  s.  w.  sind,  einige  alte  Angaben  abge- 
rechnet, so,  wie  sie  zu  Strabo^s  Zeiten  gewesen  waren;  in  den  nordöst- 
lichen Gegenden  Asiens  halt  man  ihn  für  300  J.  ülter,  er  folgt  ganz  dem 
Eratosthenes ;  von  der  sUdasiatischen  Küste  bis  nach  Indien  wirft  er  .lltere 
und  neuere  Angaben  ohne  eigne  Kenntniss  durch  einander;  und  vom 
nördlichen  Europa  hat  er  ganz  neae  Nachrichten ,  denen  er  aber  selbst  in 
seinen  Kopfe  noch  keine  feste  Bestimmung  geben  kann.*^ 


S8» 


Eialeitiag. 


■nd  Abenthenerlichen  nicht  ^aaz  frei  erhält.  Uebrigens  benutzte  er 
■icht  blos  die  ihm  vorliegenden  schriftlichen  Quellen ,  und  darunter 
Tiele  uns  sonst  fast  ganz  unbekannt  u'Mi'l'cnc  (wie  den  A;,ri{i{>a, 
loba,  Statins  Sebosus  u.  s.  w.),  son<l*  i  ii  lit  ss  auch  kein  31ittel  im- 
versucht,  sich  mündliche  Nachrichten  un<i  ilclchruiigen  zu  verschaf- 
fen, and  iheilt  ans  daher  über  manclie  erst  kürzlich  durch  die  Ad- 
ner bekannt  gewordene  Länder,  wie  nber  die  des  innem  Asiens  öst- 
lich von  Kleinasien  (vergl.  6,8.8.)  und  Taprobane,  das  man  erst 
OBter  dem  Kaiser  Claudius  bestimmt  als  Insel  kennen  lernte,  nach- 
dem man  es  vorher  oft  für  den  Anfang  (  Ines  neuen  WeltUieiU  gehal- 
ten     (6,24.),  neue  und  von  den  D  i  i  hten  seiner  Voriger  ab- 
weichende, authentische  Nachrichten  mit  :  wie  wir  denn  überhaupt 
manches  aus  frühem  Schriftsteilem  nur  halb  Bekannte  und  Dunkle 
dorch  ihn  genauer  und  bestimmter  kennen  lernen,  z.B.  dieFaiirt  des 
Nearchus  im  indischen  Ozean,  von  der  er  uns  den  ersten  vollständi- 
gem Bericht  liefert  (6,  26.).  Von  einem  eignen  geograph.  Svstem  des 
Plinius  kann  unter  diesen  Umständen  nicht  füglich  die  liede  sein,  da  ihm 
überhaupt  in  seiner  ganzen  Kompilazion  fastNichts  eigenthümlich  ist, 
als  die  Nachrichten  von  einigen  durch  die  Römer  seiner  Zeil  gemach- 
ten Entdeckungen  im  nördlichen  Europa  und  im  Innern  von  Asiee» 
so  wie  von  den  auf  ihren  Seereisen  nach  Indien  gemarliien  EHahnm- 
geaAlexandrinischer  Kaufleute  in  Bezug  auf  das  südliche  Asien.  Fas^ 
ten  wir  aber  kürzlich  zusammen,  was  Plinius  entweder  ohne  Angabe 
eines  Gewährsmannes,  also  wenigstens  scheinbar  als  seine  eigae 
Meinung,  oder  doch  aus  uns  früher  noch  nicht  bekannt  gewordenen, 
betonders  römischen  Quellen,  vorträgt,  so  besteht  diess,  so  weit  es 
sich  auf  das  allgemeine  Bild  der  Erde  Le/.iehi,  das  er  uns  entwirft,  in 
Folgendem.  DieLänge  der  Erde  bestimmi  n-  (mit  Isidoros :  vgl.  oben 
S.  355.)  zu  9818,  die  Breite  aber  zu  449Ü  Miü.  (2,  108,  112.);  und 
dasVerhältniss  der  drei  WellUieile  zu  einander  so,  dass  Europa 
(Va  und  noch  etwas  mehr  als  %),  Asien  %•  (%  und  y^)  und  Afriet 
^Vso  (Vi  und  %o)  des  festen  Landes  ausmachen,  folglich  Europa  nur 
etwas  grösser  als  das  halbe  Asien,  Africa  aber  um  l'ö  kleiner  iiiß 
Asien  sein  soll  (6,  33,  38.).  Er  tbeilt  (am Ende  des  6.  Buches),  grie- 
chischen Angaben  folgend,  die  ganze  Erde  im  eifthn« Umttfiln ,  wmk 
bestiauDt  die  Klimate  derselben  also       >    '-  ^^       -     i"  '*'--  .i'^ma^ 


M)  So  selbst  neeh  Nela.  Vei|;l.  oben  S.  377. 
60)  Vergl.  was  oben  S.  201.  Note  67.  Ober  die  von  ülpparch  an- 
ywoMiien  KUmü  MlietbeUt  iverdea  isl,  nnd  Vek9rtkZ.&.  i64&» 
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Verlridlaiss  des  Gomiobi  sa 

•einem  Schatten  am  Mittag 

des  AequiDoctimna.  Tagnslänge. 


L  Klima  7.4  14  Stunden. 

2.  —  35  :  24  14y5  — 

3.  —  100  :  77  14yi5  — 

4.  —  21  :  17  1473  — 

5.  —  7:6  15  — 

6.  —  9:8  15%  — 

(oder  f&Vt   — MehNigidiBi) 


hVenelle  aber  ift  der  Schalten  im  GmMe  gleich. 


der  aHes  tob  den  Altee  Aber  diesen  Gegeostaod  Beieeritt«  sosaemieiige- 
rteüt,  auch  ehie  geaene  Tabelle  der  Klfaaale  (aach  Plolenioi)  bdge- 
aigtbaL 

70)  Die  nähere  Beslimmnng  der  Klimate  nach,  den  Liindern  und 
Ortschaften,  die  sie  umfassen,  ist  folgende:  1.  vom  südh'chsten  Theilc  In- 
diens an,  uoifasst  Gedrosien,  Persieo,  Carmanieo,  Elyniais,  Parthien, 
Arie,  Sasiaaa,  MesopotanneBf  das  bahyleaisehe  Selavcia,  Arablea  bia 
^BM,  ColesyrieB,  Pelnsraai,  Miedeifg^'VtM *  die  KAsteBlIader  Afriea's» 
alle  Cyreoaische  Städte,  Thapsus,  Adrometnm,  Clupea,  Carlhago,  Utica, 
beide  Hippo,  Namidien,  beide  Mauritanien,  das  Atlantische  Meer,  die  Säti- 
lendes  Hercules.  —  II.  vom  westlichen  Indien  an,  schliesst  Parthien  bis  Per- 
sepoiis,  das  diesseitige  Persien ,  Arabien ,  Jadfla  und  die  Bewohner  des 
UbaaoB,  Babylon,  Idomäa,  Samaria,  Hierosolyma,  Ascalon,  Joppe,  Cäsa- 
raa»  PbOaidea,  Ptolemals,  Sidoa,  Tyms,  Berttas,  Betryi,  Tripolis,  Byb- 
lus,  Antioehia,  Lacdicea^  Seleacia,  die  Rüste  Ciliciens,  den  südlichen 
Tlieil  von  Cyprus ,  Greta  und  Lilybüura  in  Sicillcn,  den  nördliclion  Thci! 
Africa^s  undNumidieo  in  sich.  —  III.  von  den  ludern  am  Imaus  an,  umfasst 
die  Caspischen  Pforten ,  Cataonien ,  Cappadocien ,  den  Tauras,  Amanas, 
Issos,  die  Giltciscbea  Pforten,  Soli,  Tarsus,  Cyprus,  PiiidieB,  Side  ia 
Panpbylioo ,  Lyeaoaiea,  Patara  Ia  Lycien,  Xaathos,  Caeans,  Rbedof» 
Cons,  Halicarnassus ,  Gnidus,  Doris,  Chios,  Delos,  die  sQdlichc  Hälfte  der 
Cycladcn,  Cythiuni,  Malea,  Argos,  Laconicn,  Eüs  ,  Olympia,  Mcssonien, 
das  miniere  Sicilicn  mit  Svracusii  und  (^atann,  das  südliche  Sardinien, 
Carteja  und  Gades.  —  I\  .  begreift  die  Gegenden  nOrdlich  vom  Imaus^  das 
sttdiiehe  Cappadocien,  Galatien,  Mysien,  Sardis,  Smyrna,  Sipylus,  den 
Berg  Tmolas,  Gariea,  looiea,  Trallis,  Colopboa,  Ephesns,  Miletos^  SaaMS, 
Chios,  das  Icarische  Meer,  die  nördlichen  Cycladen,  Atheai,  Megara, 
Corinthus,  Sicyon,  Achaja,  Paträ,  den  Isthmus,  Epirns,  den  nördlichen 
Thcil  Siciliens ,  den  östlichen  Thcil  von  Gallia  Narhonensis,  und  den  süd- 
lichen nispaniens  westlich  von  Carlha-^o. — V.  von  derMündung  des  Casp. 
Meeres  an,  uuifasst  Bactra,  Iherien ,  Armenien,  Mysien,  Phrygien,  den 
BellespoDt,  Tnias,  Tenedus,  Abydus,  Sccpsis,  IUbb,  den  Berg  Ida,  Gysi- 
CBBi,  LaaiptacBS,  Shiepei  ABisei,  Heraelea  in  Peelea,  PaphlageaieB, 
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Dann  aber  erwähnt  er  aach  noch  eine  spätere  Eintheilung  der  südli- 
chem sowohl  als  der  nördlichem  Breitenstriche ,  indem  man  bis  za 
dem  oben  angegebenen  ersten  Klima  noch  zwei  südlichere  annehme, 
nämlich  das  eine  durch  Mcroe  und  Ptolcmais  am  rothcn  Meere ,  wo 
der  längste  Tag  l^Va  Stunden  hat,  und  das  andere  durch  Syene,  wo 
derselbe  dreizehn  Stunden  hält;  von  dem  siebenten  Klima  nördlich 
aber  noch  drei  festsetze ,  nämlich  das  erste ,  welches  die  Gegenden 
am  Tanais ,  den  Mäotischen  See ,  Sarmatien  bis  zum  Borystheues, 
Dacien ,  einen  Theii  Germaniens  und  Gallien  bis  an  die  Küste  des 
Ozeans  umfasst,  und  wo  der  längste  Tag  16  Stunden  zählt ;  das  zweite« 
nämlich  das  Land  der  Hyperboreer  und  Britannien,  wo  der  längste 
Tag  17  Stunden  hat,  und  das  dritte,  welches  Scythien,  die  Ripbäi- 
sehen  Gebirge  und  Thüle  in  sich  begreift ,  wo  abwechselnd  6  Monate 
lang  Tag  und  6  Monate  lang  Nacht  ist.  (Vgl.  auch  2,  75,  77.).  Die 
Grenzen  der  drei  Welltheile  bilden  die  Gaditanische  Meerenge ,  der 
Tanais  und  der  Nil  (3,  1,  1.).  Das  zwischen  diesen  drei  Welttheilen 
fluthende  31iltelmeer  zerfällt  in  vier  grosse  Busen.  Der  erste  dersel- 
ben reicht  von  der  Meerenge  beim  Berge  Calpe  bis  zu  der  Südspitze 
Italiens  oder  bis  Locri  in  Bruttium  (3,  1,  1.)  'i)  ;  der  zweite  beginnt 
beim  Vgeb.  Lacinium,  und  erstreckt  sich  bis  Acroceraunium  (3,  11, 
15.) ;  der  dritte  fängt  bei  dem  letztgenannten  Vgeb.  an  und  endigt  am 


Lemous,  Imbrus,  Tbasas,  Cassandria,  Thessalien,  MacedoDien ,  Larissa, 
Arophipolis,  Thecsalouice ,  Pella,  Edessa ,  üeröa,  Pharsalia,  Carystus, 
Euböa  mit  Chaicis,  Delphi,  AcaraaDlen,  Aetolieu,  Apollonia,  ßrundusium, 
Tarentum,  Thurii,  Locri,  Rhegium,  Lucanicn,  Neapolis,  Puteoli,  das  Tos- 
cischeMeer,  Corsica,  dieBalearen  u.  das  mittlere  Hispanicn.  —  VI.  enthalt 
die  Kaspischen  Völker,  den  Caucasiis ,  das  nördliche  Armenien,  Apollo- 
nia am  Rhyndacus,  Nicomedien,  ISicäa ,  Chaicedon,  Hyzantium,  Lysima- 
chia,  Cberronesus,  den  Melaiiischen  Meerbusen,  Abdera ,  Samothracien, 
Maronea^  Aenus  ,  Rcssica,  Thracien  ,  5Iädica,  Pöonien,  Illyrien,  Dyrrha- 
cbium,  Canusiiim,  den  äussersten  Strich  Apuliens,  Campanien,  Rom,  Elrurien, 
Pisa,  Luna,  Luca,  Genua,  Ligurien,  Antipolis,  Massilia,  Narbo,  Tarraco, 
das  mittlere  Rispaiiin  Tarraconensis  und  Lusitanien.  — VIL  von  der  andern 
Küste  des  Casp.  Meeres  an,  umfasst  Callatis,  den  Bosporus,  den  Borysthe- 
ues, Tomi,  den  nördlichen  Theil  Thraciens  ,  die  Triballcr,  das  nördliche 
Illyrien,  das  Adriatiscbe  Meer,  Aquileja,  Altinum,  Venetia,  Vicentia,  Pa- 
tavium,  Verona,  Cremona,  Ravenna ,  Ancona ,  Picenum,  die  Marser,  Pe- 
ligner,  Sabiner,  Urobricn,  Ariminum ,  ßononia,  Placentia ,  Mediolanum, 
überhaupt  den  ganzen  Strich  am  Apcnninus  und  jenseit  der  Alpen  das 
Aquitanische  Gallien,  Vieona)  die  Pyrenäen  und  Celliberieo. 

71)  Die  Namen  seiner  einzelnen  Tbeile  s.  3,  5,  10. 
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llellespont  (4,1,  vierte  endlich  hat  seinen  Anfang  am 

Ucllcsponl  und  reicht  bis  zur31ündung  derMäotis  (4,  12,  24.).  Das 
ganze  Meer  hat  nach  Agrippa  von  der  Gaditan.  Meerenge  bis  zum 
Issischen  JMecrbuscn  eine  Länge  von  3440  3Iill.  ^^),  und  sein  ganzer 
Umfang  bis  zur  Mäolis  beträgt  durch  alle  einzelne  Meerbusen  hin- 
durch nach  SchifTermessungen  10,050  Mill.  (6,  33,  38.)  '*).  Euro- 
pa^s  Grösse,  d.  h.  die  Länge  und  Breite  zusammengerechnet,  be- 
stimmt er  zu  8294  Mill.  (ibid.).  Die  Europa  von  Africa  scheidende 
Meerenge  ist  nach  Turranius  Gracilis  15  Mill.  lang  und  5  breit,  nacii 
T.  Livius  und  Corn.  Ncpos  aber  beträgt  die  geringste  Breite  7 ,  die 
grösste  10  Mill.  (ibid.).  Iberien  zerfallt  in  das  diesseitige  oder  Tar- 
raconensis  ,  das  jenseitige  oder  Bätica,  undLusitania  (3,  1,  2.).  Die 
Länge  vomVgb.  der  Artabrer  aus  (das  Einige  das  Grosse,  die  Meisten 
aber  das  Olysiponensische  nennen  ^'),  und  welches  sich  nach  Einigen 
60 ,  nach  Andern  90  Mill.  in's  Meer  hinaus  zieht)  bis  zu  den  Pyre- 
näen soll  1250  Mill.^  vom  Heiligen  Voi^eb.  aber  bis  ebendahin  nach 
Varro  1400  betragen  (4,  21,  35.).  Lusitanien,  Asturien  und  Gallä- 
cien  zusammen  sollen  nach  Agrippa  540  Mill.  lang  und  530  breit  sein ; 
der  Lmfang  von  ganz  Hispanien  aber  längs  der  Küste  vom  nördlichen 
Vorgeb.  der  Pyrenäen  bis  zum  südlichen  wird  von  Einigen  zu  2922, 
von  Andern  zu  2000  Mill.  berechnet  (ibid.).  Bätica  ist  von  Castulo 
bisGades  250  Mill.  lang  (vonMurgis  bis  zur  Seeküste  25  Mill.  mehr;, 
und  von  Carteia  bis  zur  Küste  230  Mill.  breit  (3,  2,  3.);  M.  Agrippa 


72)  Er  hat  seine  neunzehn  Bacbten  *)  mit  eiogerechnet  einen  Um- 
fang von  2500  Mill.  (4,  1,  1.). 

73)  Gegen  welche  Angabc  jedoch  Plinius  (der  übrigens  hier  auch 
die  Maassangaben  des  Polybios  wiederholt)  selbst  Zweifel  hegl. 

74)  Artemidor  aber  fügt  noch  753  hinzo,  und  giebt,  die  MUotis  mit 
eingeschlossen,  den  ganzen  Umfang  zu  17,390  Mill.  an  (Piin.  I.  1.).  Vergi. 
oben  S.  266. 

75)  Dass  hier  Plinias  selbst  im  Irrthum  ist,  oder  wenigstens  einen 
Irrthum  nacherzählt,  indem  er  verschiedene  Vorgebirge  der  westlichen 
Küste  Hispaoiens  mit  einander  verwechselt,  bedarf  kaum  der  Erwähnung. 
Unstreitig  meint  er  hier  das  allerdings  im  Gebiete  der  Artabrer  gelegene 
Vorgeb.,  welches  Mela  3,  1,  7.  das  Celtische  nennt,  bei  welchem  die 
nördliche  Küste  Hispaniens  beginnt,  und  von  welchem  aus  auch  schon 
Frühere  ihre  Messungen  machten  (vgl.  oben  S.  264.  339.  u.  s.w.)  8.  auch 
LeAcrt  I,  S.  253. 

*)  Denn  diess  int  Air  richtige ,  auch  durch  Marl.  Cap.  ß.  p.  209.  bestätigte  Les- 
art der  besten  Kaodscbrr.   Der  Cod.  CbiflI.  hat  itatl  XIX  — XX  uud  flalt 
XXV  centfloa  mill.       XVI  eeiit.  mill. 
l.  25 
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jedoch,  det*  es  aber  freilich  bisCarthago  ausdehnt,  bestimmt  diel4l|||k 
zu  4()5  ,  und  die  Breite  zu  257  Mill.  (3,  1,  2.).  Das  diesseitige  ffi- 
spanien,  welches  sich  an  den  Pyrenäen  keilfiirmig  zuspitzt,  und  nach 
der  Grenze  von  Bätica  hin  immer  mehr  ausbreitet,  ist  von  der 
Grenze  bei  Castulo  bis  zu  den  P)Teniien  <)07  Mill.  lang,  undvonTar- 
raco  bis  an  die  Küste  bei  Olarso  307  Mill.  breit  (3,  3,  4.).  Die  Breite 
der  (700  Stad.  von  Dianium  entfernten)  Pityuscn  beträgt  46  Mill. ; 
von  den  ßalcaren  ist  die  grössere  100 ,  die  kleinere  40  Mill.  lang, 
und  jene  hält  375,  diese  150  Mill.  im  Umfang.  Ihre  Entfernung  von 
einander  beträgt  3  Mill.  (3,  5,  11.)  Gallien  theilt  sich  in  das  ^^ar- 
honensische  (oder  die  alte  römische  Provinz ,  ehedem  auch  Braccata 
genannt:  3,  4,  5.),  und  in  das  Belgische,  Lugdunensische  und  Aqoi- 
tanische  (welche  dreiTheile  auch  Gallia  (Komata  heissen),  und  ist,  mit 
Ausschluss  des  Narbonensi sehen,  nach  Agrippa  420  Mill.  lang  und 
31S  breit;  die  Ausdehnung  der  ganzen  Küste  betrtigt  1800  Mill. 
(4, 17, 31.).  V' om  Lugdunens.  Gallien  aus  läuil  eine  bedeutende  Halb- 
insel in*s  31eer  hinaus,  die  625  Mill.  im  Umfange  und  an  ihrem  Halse, 
wo  sie  am  schmälsten  ist,  125  Mill.  Breite  hat  (4,  18,  32.).  Die  Al- 
pen sollen  nach  Cälins  zwischen  dem  obcrn  und  untern  Meere  KKK), 
nachTimagenes  aber  nur  978  Mill.  lang,  und  (an  versc4iiedenen  Punk- 
ten gemessen)  nach  Corn.  Nepos  100,  nach  T.  Livius  aber  375  Mill.  , 
(3000  Stad.)  breit  sein.  Aach  Plinius  selbst  sind  sie  an  der  Grenze 
zwischen  Italien  und  Germanien  über  100,  sonst  aber  nirgends  über 
70  Mill.  breit  (3,  19,  23.).  Die  Entfernung  von  ihnen  bis  zum  nörd- 
lichen Ozean  beträgt  auf  der  Linie  durch  Gallien  bis  zum  Hafen  der 
Moriner  in  Gallien  1318,  und  auf  der  Linie  durch  Germanien  bis  zu 
den  Mündungen  des  Rhenus  1543  Mill.  (4,  22,  37.).  Italien  gleicht 
einem  Eichenblatte,  ist  weit  länger  als  breit,  und  endigt  in  der  Ge- 
stalt eines  Amazonenschildes ;  seine  Länge  von  Augusta  Prätoria 
am  Fusse  der  Alpen  bis  Rhegium  beträgt  1020*'),  die  Breite  zwi- 
schen dem  Varus  und  Arsia  410,  in  der  Mitte  zwischen  den  Mun- 
dungen der  Tiber  und  des  Aternus  136  (3,  5,  6.),  und  an  seiner 
schmälsten  Stelle  am  Terinäischcn  3Ieerbuseu  20  (3,  10,  15.),  an 


76)  So  craendtrt  Hardutn  nach  den  besten  Handschrr.  diese  in  den 
Codd.  sehr  verdorbene  und  iUckenvolle  Stelle,  und  SiUig  folgt  ihm. 

77)  Wenn  Plinius  4,  23,  37.  dieselbe  Länge  zu  1120  Mill.  bc- 
ilimmt,  so  rechnet  er  wahrscheinlich  bis  zam  Lacinium,  bis  wohin  auch 
nach  der  oben  angef.  Stelle  eigentlich  gemessen  werden  sollte ;  denn  bis 
dahin  belrügt  nach  3,  5,  10.  die  Entfernung  noch  lOOMilL 
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der  Calabrischen  Halbinsel  aber  zwischen  Tarentum  und  Bnindusiuni 
35  (3, 11, 16  ),  und  der  ganze  UnifaDg  vom  Varus  bis  zumArsia  3059 
Mill.  (3,  5,  6.).  Die  Länge  der  Ligurischen  Küste  zwischen  den 
Flüssen  Varns  und  Macra  bestimmt  er  zu  211  (3,  5,  7.),  und  die 
Entfernung  von  letzterem  bis  zur  Tiber  zu  284Mili.  (3,  5,  8.),  Dem 
alten  Latium  giebt  er  eine  Länge  von  50  Mili.  (3,  5,  9.).  Die  Aus- 
dehnung von  Grossgriechenland  beträgt  75,  nach  Varro  aber  86  Mill. 
(3,  10,  15.).  Der  Tarentinische  31eerbusen  hält  im  tmfange  250  und 
im  Querdurchmesser  100  Mill.  (3,  11,  16.).  Die  Halbinsel  Istrieu  hat 
eine  Breite  von  40  und  einen  Umfang  von  125  Mill.,  und  eben  so  gross 
ist  auch  der  Liburuische  oder  Flanatische  3Ieerbusen.  Den  Umfang 
Liburniens  geben  Einige  zu  180,  Andere  nur  zu  150  Mill.  an  (3, 19^ 
23.).  Uorsica,  welches  62  Älill.  von  Volaterra  entfernt  ist,  hat  eine 
Länge  von  150 ,  an  der  breitesten  Stelle  eine  Breite  von  50 ,  und 
einen  Umfang  von  325  Mill.  (3,  6,  12.).  Des  eisenreicheu  Ilva's  Um- 
fang beträgt  100,  seine  Entfernung  von  Populonium  10  Mill.  Capreä 
ist  von  Surrentum  8  Mill.  entfernt  und  hält  im  Umfang  40  Mill.  (ibid.). 
Sardinien,  von  der  Spitze  Corsica's  8,  von  der  Küste  Africa's  200, 
und  von  Gadcs  40  Mill.  entfernt,  ist  an  der  Östlichen  Seite  188,  an 
der  westlichen  175 ,  an  der  südlichen  77,  und  an  der  nördlichen  125 
31ill.  lang,  der  Umfang  aber  beträgt  565  Mill.  (3,  7,  13.).  Sizilien,» 
das  einst  mit  Italien  zusammenhing ,  jetzt  aber  durch  eine  15  J\lill. 
lange  und  bei  der  Säule  von  Khegiura  1500  Schritte  breite  Meerenge 
davon  getrennt,  und  vom  Vorgeb.  Caralis  auf  Sardinien  190,  vom 
Vorgeb.  des  Merkur  in  Africa  aber  180,  und  vom  Peloponncs  440 
Mill.  ••)  entfernt  ist,  hat  nach  Agrippa  einen  Umfang  von  618  Mill., 
nach  Plinius  aber  sind  von  Pelorus  bis  Pacbynum  191 ,  von  da  bis 
Lilybäum  220,  und  von  hier  bis  Pelorus  170,  also  zusammen  nur  581 
Mill.  (3,  8,  14.).  Die  grössle  Breite  lllyriens  beträgt  325,  die  Länge' 
zwischen  den  Flüssen  Arsia  undDrinius  800,  und  von  diesem  bis  zum 
Acroceraun.  Vorgeb.  172  Mill.  Den  ganzen  Umfang  des  Adriatischen 
und  Ionischen  Meeres ,  welches  letztere  an  der  Ostspitze  Italiens  bei 
Hydruntum  beginnt  (3,  11,  16.) ,  längs  der  italischen  und  illyrischen 
Küste  bestimmt  Agrippa  zu  1400  Mill.  (3,  26,  29.).  Die  Breite  be-  . 
trägt  zwischen  Italien  uudLiburnicu  100,  zwischen  jenem  undEpirus 
50 Mill.  (3,  5,  6.);  die  Ueberfahrl  vonBrundusium  nach  Dyrrhachium 

78)  Diese  Zahl  h.tt //ar</{ifff  (dem  Si'l/tg  folgt)  mit  Recht  aus  denHand- 
schrr.  hergestellt,  denn  so  geben  auch  Strab.  6.  p.  267.  und  Marl.  Cap. 
6.  p.  208.  diese  Distanz  an.  Die  alte  Lesart  war  CXLIV.  M. 
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aber  2S5  flfül.  (3, 11, 10.)  D«r  Ambracische  MMrihiseDf 
Mändiiäg  SOOSebriUebrdt  ist»  bat  eine  LSnge  von  30  und  eine  Unit» 
von  150  Mill.  (4, 1»  !.){  die  Mnndnng  des  Roiinlbisoben  Busens  ist 
fast  1000  Scbrttte  breit  (4,  9**3.) ,  seine  LXnge  bis  snm  Istbmns  be-^ 
Uigt  05  Mitt.  (4, 4,  S.).  Der  Cyparissisebe  Busen  hat  einen  Umfiuig 
von  72,  4er  Hesseniscbe  von  00  (4*  5, 7.),  der  Laeonisebe  von  iOO 
(4, 5, 0.)»  ^  Ai|;oliBebe  von  102  HiO.  (4,  5,  9.) ,  nnd  die  U^er^ 
6ibrt  des  dritdetzten  betrigt  30  (|.  7.),  des  vorietxten  39  (|.  8.)»  des^ 
letzten  50  Mill.  (§-  9.)*  Ber  Peloponnes  ist'  von  Malea  bii  Aegioa^OO 
Mill.  breit.  6erDnrebsebnitt  von  BUs  bisEpidanms  beliigt  tSO^li«» 
Olympia  bis  Aigos  OOMill.  (4,0, 10.) ;  den  Umfiing  bratimüt  %fiiiMh 
Isidor  sn  583 MiU.  <4, 4,  5.).  Die  Unge  von  Epims,  Aeb^,  AlilM 
ond  tbessalien  soll  znsanunen  480 ,  die  Breite  287  Miü.  Htr^fik 
(4, 9, 10.)«<»).  Der  Atbos  erstreckt  sich  75  MilL  weit  in>  MMUfsMi^ 
ans,  nnd  seinUm&ng  am  Fasse  betriigt  ISOMiU.  (4,  lO^ltf^THMo^ 
donien,  Tfaracien  nnd  der  Hellespont  haben  cnsamaie^  feiiif^SBge  • 
von  720,  nnd  eine  Bereite  von  284MiU.  (4,  tl,  18.}.  IKir  BnlifMilkg 
von  der  Mundnng  des  Ister  bis  zn  der  des  Pontns  bestimmte  ittlfig^ 
En  535  Min.,  Agrippa  aber  nn  615$  von  letzterer  bis  zn  defr  vön  Ker 
Pioponl|s  bis  zun  Melanischett  Meeibnsen  laofenden  mid  din''€faeii> 
soneb  vom  iibrigen  Thraden  ^ibsobneidenden  Maner  süid.lSOmi^, 
und  der,Gbersones  selbst  ist  an  letzterer  hin  126  Mfilv  Itng  ^d;'>. 
Von  den  griech.  tnsdn  bestimmt  PUnias  fftlgendn  naeb  LIngn  «m1 
Umfongs  Coreyra  07  Mill.  lang,  G^halenia  440Mill;  itti  Ujüftng^ 
lÜMca  12 Mill.  desgleichen,  Aegina 20  JffiU.  biing,  €fela  270  Milk 
lang,  nirgends  fiber  500  breit  (4, 12, 19.),  in  der  IBtte  aber  am 
breitestMi,  589  Mfll.  im  Umkreise  (4, 12, 20.)  i  EnbSa  40 IGIL  lang, 
niigends  über  40nnd  nirgends  nnter<2  breit«^,  nnd  305  im  Umflmge 
haltend  <4, 12, 21.) ,  Andres  96  Mill.  im  Umkreise ,  Tenos  15  Mil. 
lang,  My^nns  18  MiU.  im  Umbnge,  Dolos  5  Mill.'  desglsisben» 


79)  So  bestlramen  Hurduin  und  Sillig  diese  Enlfernung  nacli  den 
besten  Haudschrr.  und  ia  tebcreioslimmuag  mit  Slrab.  6.  p.  283.  Die 
alte  Leiart  war  CGXX« 

80)  Cod.  Reg.  1.  2.  a.  die  Bd.  priac.  habea  fUr  die  Bniite  CXGVU. 
nnd  Reg.  5.  CCXCVII.  Mart.  Cap.  6.  p.  21t.  bestimmt  uosre  Stelle  miis- 

'  Tersteheod  blos  Thessaliens  Breite  zn  297  Mill.  (!;o  wie  dessen  LSage  zn 
480)«  und  halle  also  aach  die  liCsarl  (^(IXCVii.  vor  sich. 

81)  Inlra  duo  tnillia  ist  die  von  Uarduin  aus  den  besten  Codd.  und 
■ii  Vergleiohung  von  Mola  2,  7,  9.  oad  Hart.  €ap.  6.  p.  213.  bergeflelllo 
Lesart.  FrOher  wnrde  inin  XX  wdUin  edirt. 
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Syrus  20  31ill.  (nach  Muciauus  160)  desgleichen  (4,  22.),  los 
25  MiU.  l«ing,  lcuro>  17  MilL  Jes^lcic  lu'ii ,  Gyarus  12  Mill.  im 
üoifange ,  Patmos  30  Mill.  desgiciclioii ,  Astx  paläa  SS  desgleichen, 
Peparelhus  ist  9,  Scsaflius  15  Mill  l;ui^,  Imhitts  hat  in  «Ut  Tiäuge 
88,  Leoinos  im  l'nilaiit;«"  IV^'A  Mill.,  Samothrake  32  Mill.  des- 
gleichen. Die  Cytladiii  Ulli!  Siioradcn  zusammen  urhincn  in  der 
fiänge  einen  Raum  \<in  700,  in  der  IJreile  von  '200  .^lill.  ein  (4, 
12,23.)*'^).  Der  llt'lles|»()nl  (mit  ilinscliltiss  der  l^'o|UMili.s  und  des 
Bosporus)  his  zutn  Ponlus  J*]u\iniis  hal  rine  J.äii;;«  von  231)  MrlÜ 
(4,  12,  24.  n.  5,  3*2,  43. j,  seine  Breite  betrii^^t  nur  875  Schrille 
(6^1,1.);  diellrcile  des  liiraeis*  hen  Bosporus  aber  500,  und  die  des 
ciuinierischon  2500  Schritte  (  i.  12,  24.) '^3).  Vom  äussersten  Ende 
des  Cimmcri sehen  Isihmas  durcli  dif  Miiolls  his  zur  Mündung  des 
tiosporas  sind  200  Mill.  (4,  12,  20.>  Den  Umlang  des  Poutus, 
welehon  das  120  Mill.  in  denselben  hineirilatifendc  Vi^eb.  Kriumeto- 
pon  die  Gestalt  eines  scylhischen  lio;;eiis  •;iehi  (4,  12,  26.)"''),  be 
rechnet  Varro  ml»  den  meisten  Alten  zu  21."')0,  iSepos  aber  7.11  2180, 
(Arlemidor  zu  2ÜIÜ;  s.  oben  S.  2(58.),  Agrippa  zu  2460  und  31ucia- 
nus  zU  2450 MiU. ;  das  Maas  längs  der  enrupäisehen  Seile  bestinimeu 
Kinige  zu  1478' >,  Andere  dagegen  zn  1172  Mill.  (4,  12,  24.).  Naeh 
Vndern  betragt  die  Länge  vom  Bosporus  bis  zum  Maotischcn  S'  f  1  'i3N 
Mill.;  nach  Af;rlppa  sind  von  i^halccdon  Ms  zum  Phasis  1000.  und 
von  da  bis  zum  Cimmer.  Bosporus  ^6U  MiU.  Varro  giebt  folgende 


82)  Die  nicisleu  Codd.  lasseu  die  Angabe  der  Breite  aus,  die  aber 
üardutn  aus  den  bessern  Ilaodscbrr.  hergestellt  hat.  Vgl.  auch  Mart. 
C«p.  C.  p.  213.  < 

83)  Damit  stimraeu  auch  Strab.  7.  p.  31U.  uud  Mart.  Cap.  (}.  p.  213. 
flbereiM  (wllirana  fmlich  Pdyb.  4,  3U,  3.  uagcfttr  30  Slad.  «der  3750 
MritteMgickt)  \  nad  wen  daber  PUnias  4, 12, 20.  die  Bieite  des  Gin- 
lier.  Bospotiis  sa  12,500  SchritleB  beithaat,  so  ist  dieas  eia  oSeabt- 
rar  FeUer. 

84)  !■  der  sweitea  Stelle  Staad  twar  frflber  die  Zahl  CLXXXVIUI., 

die  auch  sämmtliche  Codd.  zu  enthalien  soheioeB$  schoa  Härditi»  aber 
bat  sie  ans  jener  Parallelstelle  ia  CGXXXVUIL  verwandelt. 

05)  Ibm  gegeaiber  liegt  das  Vergebirg«  Caraaibiat  welches  ?on ' 
der  MOodoBg  des  Pontas  325 ,  aach  Aadem  350  MiU.,  md  ebenso  weit 
auch  (nach  Aaderev  312ys)  ven  CiaaBerischea  Betptfras  eatfemt  ist 

(6,  2.  2.). 
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Von  der  Mündung  des  Pontus  bis  Apollonia  1S7500  Schrille 

von  da  bis  Calatis  ebenfalls   187500  — 

-   -   -  zur  Mündung  des  Isler....   125000  — 

•   -  zum  Borvslhenes  2.50000  — 

•  j'*)f  -  zur  Stadt  Cherronesus   375000  — 

,  -  Panücapäum  212500  — 

zusammen  1,337,500  Schrille. 
Agrippa  rechnet  von  Byzantium  bis  an  den  Ister  500,  und  von  da  bis 
Panticapäum  G35  Mill.  Der  See  Mäotis  soll  nach  Einigen  1406,  nach 
Andern  1125  Mill.  im  Umfang  halten;  seine  gerade  Länge  beträgt 
385  Mill.  (4,  12,  24.).  Dem  von  Scylhcn  bewohnten  Landstriche 
vom  Ister  bis  zum  Ozean  gicbt  Agrippa  eine  Länge  von  1200 ,  und 
von  der  Grenze  Sarniatiens  bis  zum  Flusse  Vistula  eine  Breite  von 
404  Mill.  (4,  12,  25.)  «»).  Nach  Varro  beträgt  die  ganze  Länge  Sar- 
maliens, Scythiens,  Taurieus  und  aller  Länder  vom  Boryslhenes 
an  080,  die  Breite  aber  717  Mill.  Plinius  selbst  erklärt  die  Messun- 
gen in  diesen  wenig  bekannten  Ländern  für  höchst  unsicher  (4,  12, 
26.).  Die  nach  dem  Boryslhenes  zu  liegende  Insel  des  Achilles,  auch 
Lenke  und  Makarön  genannt,  im  Pontus  Eux.  hat  einen  Umfang  von 
etwa  10  Mill.  (4,  13,  27.).  Der  nördliche  Ozean  beginnt  bei  dem 
Flusse  Paropamisus  (dessen  Name  bei  den  Eingeborncn  jener  Gegend 
den  Gefrornen  bedeutet),  und  heisst  bei  den  CimbernMorimarusa  oder 
das  lodle  Meer;  weiter  hinauf  Liegt  das  Cronische  3Ieer.  Er  enthält 
viele  grosse ,  zum  Theil  noch  unbekannte,  Inseln ,  und  unter  ihnen 
im  Codanischen  MB.      auch  die  Insel  Scandinavia,  die  bekannteste 


86)  Die  alteren  Aasgaben  vor  Hardum  haben  Hlr  diese  Distanz 
CLXXXVIII.  M.  D.,  welche  Zahl  aber  jener  Herausg.  aus  guten  Hand- 
schrr.  in  CLXXXVll.  M.  D.  verwandelt  hat. 

^\  87)  Bei  der  von  Silli'g  gegen  Harduin'*s  Rath  und  V^organg  beibe- 
haltenen Lesart  CCXXII.  M.  D.  würde  das  Facit  nicht  1,337,500,  son- 
dern 1 ,347,500  betragen  ;  und  doch  stimmen  ia  diesem  alle  Codd.  mit 
einander  Ulierein ,  stall  der  Lesart  CCXXII.  M.  D.  aber  haben  Reg.  1.  2. 
Salm,  und  Tolet.  CCXII.  M.  D. 

88)  QuaUior  millibus  et  qttndrhigentis  ist  die  von  Harduin  ans  den 
besten  Codd.  hergestellte  Lesart.  In  anderen  ist  diese  Stelle  sehr  verun- 
staltet. Vergl.  Si7/ig"s  Ausg.  1.  p.  297. 

n\  89)  Diesen  sehr  grossen  Meerbusen  bildet  das  dem  Riph.'iischcn  an 
Grosse  nichts  nachgebende  Gebirge  Sevo.  Er  reicht  bis  an  das  weit  in*s 
Meer  vorlaufende  und  die  Halbinsel  Cartris  bildende  Cimbrisebe  \'orge- 
birge  and  ist  voll  von  Inseln  (Plin.  I.  I.). 
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deratlbn,  deren  Grösse  abtr  aofib  nngewiss  ist  (4, 13,27.)*'').  Längs 
der  ganzen  Rüste  dat  Meeres  von  der  Vistula  ^ ')  bis  zum  Flusse  Seal- 
.  dii  (ier  die  Grenze  gegen  GalUen  bildet:  4,  17,  31.) ,  wohnen  Gern 
manen.  Die  Länge  der  germaBiaehen  Küste  soll  2500 Mill.  betragen; 
Agrippa  giebt  die  Länge  Germaniens  mit  Einscblnss  von  Rhilien  and 
Noriew  zu  696,  die  Breite  ial48Mill.  an;  allein  die  neuem  Er» 
bhrongen  haben  gezeigt ,  dass  schon  die  Breite  von  Rhälien  allein 
weit  nehr  beträgt  (4,  14,  28.).  Die  Insel  der  Bataver  im  Rhenus  ist 
beiiahe  100  Mill.  lang  (4,  15^  29.).  Die  Länge  Britanniens  schätzt 
Agrippa  anf  800,  die  Breite  aber  auf  300  Mill.  Hibemia  hat  dieselbe 
Breite,  die  Länge  aber  beträgt  600  Mill.  (4,  16,  30.).  Was  Bin 
Afriea  betrifft,  so  hat  es,  Niedeiügypten  mit  eingerechnet,  nach 
Agrippa  vom  Allaut.  Ozean  an  eine  Länge  von  3060 Mill.  (5,6,6.)**), 
nach  Pünins  selbst  aber  (der  eine  Mittelzahl  annimmt)  von  3794  ;  die 
Breite  bis  sn  der  anbekannten  Wüste  bestiaiint  Plinius»^)  zu  4608, 
bb'Sar  Grenze  des  bewohnten  Landes  aber  zu  250  Mill.  Die  Breite 
vom  äthiopischen  Ozean  bis  Alexandrien  beträgt  1875  Mill.  (6, 
33,  38.).  Mimreiniiii  Ti■gi^l|a  bat  eine  Länge  von  170  MiU.,  beide 
Mauretanien  zusammen  aber  Von  309 "')  und  eine  Bteite  wo  407 
Mill.  (5,  1,  1.).  Die  Länge  VOB  NoBudiea  UBd  AiVica  vom  Ampsaga 
an  beträgt  580,  die  Breite ,  so  viel  aiao  weiss  ^  200  Mill.  Die  Land^ 
.schall  ByzaduHt  hat  einen  Umfang  von  250  Mill.  (5,  4,  3.).  Der 
Abstand  zwischem  den  beiden  Syrien  betrügt  250  Mill. ,  die  grosse 
hat  einen  Umfang  von  625 ,  die  kleine  von  300  Mill. ,  und  die  Bnite 
beträgt  bei  jener  312,  bei  dieser  lOOMill.  (5,  4,  4.)-  Die  £nt&nuuig. 
ym  Vgeb.  Pbveus  bis  ApoUeiiia  misft  24«  von  da  bis  CbeisoBesvs 

^   .         '  .*       i  n   ':   /  r  :.:;»:.x  it^'iu  -it.nfr^  -) 

90)  Ausserdem  gedeokt  er  (4«  14k  30.)  aesb  beseaders  der  Issel 

Scandia,  wie  einer  von  Scandinnvien  verscfiicderieo,  nebtin  Mictis,  Dumna^ 
Bergi  und  Nerigo««  der  gra«6(ea  »nieff  ihaea»  voa  welcher  man  aacb 
Thüle  überftbrU 

91)  Beaa  bis  aar  Tislola  iollea  Sarmatea,  Veaeter,  Sciren  aaii 
Hilfen  wobaea  (Plip.  1. 1,). 

92)  Hier  giebt  Plioius  auch  die  uns  stboa  bekaaaieB  Maassa  des 
Palybius,  EratostbeaeSi  Arlemidor  and  iBidor  a«, 

93)  Weil  Agrippa  die  Breite  von  Cyrennien  nua  mit  ElnscUuiS  der 

Wüste  bis  zo  den  Garamanteo  za  910  Mill.  recluu  Li'. 

94)  Die  jedoch  Plinios,  der  den  Nil  als  Grenze  Africa^s  aBnimait^ 
ils  Breite  Asieos  aaf&hrt. 

98)  8»  (Mes  tfigiaia  aevun  «ORa)  btt  ArMi  aas  tobestai 
BatMvf«  in  Text  esMaÜrt.  Die  Mm  Ai^g.  eMballsB  Ae  Zebl 
eetiageatem  tfiginta  nereB  nill. 
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88  und  von  da  bis  zum  Katabathmos  216  Mill.  (5,  5,  5.).  Von  letz- 
terem bis  Apis  sind  24,  und  von  da  bis  Parätonium  02 ,  also  vom  Ka- 
labatiimus  bis  Parälonium  86 ,  und  von  da  bis  Alexandrien  200  Mill. 
(5,  6,  O-j**").  Die  Landschaft  Cyrenaica  bat  von  der  Küste  an  eine 
Breite  von  15  Mill. ;  dann  fol^t  ein  30  Aiill.  breiter  und  250  langer 
Strich,  der  nur  Steckenkraut  trägt  (5,5,5.).  Die  Landschaft  Mareotis 
Libya  ist  169  Mill.  breit  (5,  6,  6.;.  Von  den  Inseln  vor  der  african. 
Küste  hat  Meninx  eine  Länge  von  25,  eine  breite  von  22 Mill.,  Cer- 
ciua  eine  Länge  von  25 ,  und  an  der  breitesten  Stelle  eine  Breite  von 
12y2 ,  am  Ende  aber  nur  von  5  Mill.,  Lopadusa  eine  Länge  von  6 
Mill.  (5,  7,  7.).  Die  Kanopische  und  Pelusische  Nilmündung  sind 
170  Mill.  von  einander  entfernt ,  und  die  Länge  des  Delta  beträgt  bis 
zu  jener  146,  bis  zu  dieser  aber  256  Mill.  (5,  9,  9.)  luba  Jedoch 
giebt  den  ganzen  Lmfang  des  Delta  nur  zu  400  Mill.  an  (5,  9,  10.). 
Von  der  Spitze  des  Delta  bis  Sycne ,  wo  der  aus  Aethiopien  kom- 
mende Nil  Aegypten  betritt,  sind  600  Mill.,  und  von  Syene  südlich 
ist  das  Land  noch  16  Mill.  weit  bewohnt.  Bis  hierher,  580 (?)  Mill. 
von  Alexandrien"^) ,  beschifTen  die  Aegypter  den  Strom.  Elephantis 
liegt  nach  Aristokreon  750  Mill.  vom  Mittelmeere  (5,  9,  10.).  Der 
See  Möris  hat  250,  nach  Mucianus  450  Mill.  im  Umfange,  und  eine 
Tiefe  von  50  Schritten  (5,  9,  9.),  der  See  3Iareotis  aber  ist  nach 
Claudius  30  Mill.  breit  und  hält  150  im  Umfang  (5,  10,  11.)  »»).  Be- 
rcnice  lie^t  602  Mill.  von  Ptolemais  Thcron  (6  ,  29  ,  34.).  Die  Ent- 
fernung  von  Syene  bis  Meroe  bestimmten  die  Kundschafter  des  Nero„ 


96)  Auch  diese  Zahlen  sind  von  Harduin  aus  den' besseren  Codd. 
berichtigt.  Vorher  las  man  statt  62—12.  und  sUtt  200—100. 

97)  Diese  Zahl  kann  schwerlich  richtig  sein ,  denn  wenn  nach  den 
vorhergegangenen  Angaben  die  Kanopische  NilmQndung,  alsonuch  Alexiin- 
drien,  von  der  Spitze  des  Delta  146,  diese  aber  von  Syene  600  Mill.  ent- 
fernt ist,  so  kann  die  SchiflTahrt  von  Alexandrien  bis  in  die  Gegend  von 
Syene,  d.  h.  bis  zu  den  Katarrhakten,  nicht  blos  580  Mill.  betragen,  and 
Plinius  niuss  also  entweder  sich  widersprechende  Angaben  gedankenlos 
zusammengestellt,  oder  780  geschrieben  haben,  besonders  da  er  aach 
aus  Aristokreon  hinzufügt,  dass  das  ganz  nahe  bei  Syene  liegende  Ele- 
phantis 750  Mill.  vom  Meere  lag. 

98)  Die  Codd.  haben  theils  CD ,  iheils  DC  (vermnthlich  weil  sie  in 
dem  ältesten  Cod.  blos  centum  quin,  fanden,  wie  Uard.  vermutbet),  Strabo 
aber  17.  p.  799.  bestimmt  die  Länge  des  Sees  zu  300,  die  Breite  zu. 
150  Stad.,  und  so  wird  also  der  ganze  Umfang  etwa  1000  Stad.  oder 
125  Mill.  betragen,  welches  Maas  der  Kaiser  Claudios •  sooacb  blos  um 
25  Mill.  vergrüsserle. 
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za  873  Miil. ,  nämlich  von  Svene  bis  Hierasvkaminoif  t(4,  vV»n  da  bis 
Tama  72,  bis  zur  Landschafl  der  Euonymiteu  120,  bis  Acina  54, 
bis  Pitara  25,  bis  Ter^ediim  100*^),  bis  Napata  80,  und  von  da  bis 
zur  Insel  Meroe  300  (6,  29,  35.).  Die  Stadt  Meroe  selbst  liegt  von 
dem  Kande  der  Insel  noch  70  Mill.  entfernt  (ibid.).  Von  Meroe  bis 
zum  südlichen  Ozean  sind  625  Mill.  ^''^^ ,  und  ganz  Aethiopien  hat 
nach  Agrippa ,  das  rothe  Meer  mit  gerechnet ,  eine  Länge  von  2170, 
und,  Oberäg\'pten  mit  eingeschlossen,  eine  Breite  von  1298  Mill.  (ibid.). 
An  der  Ostküste  Africa's  beim  Mossylischen  Vorgeb.  beginnt  nach 
luba  das  Atlant.  Meer,  auf  welchem  man  mit  Nordwestwind  beiMau- 
retanien vorbei  nach  Gades  schiffen  kann  Juba  bestimmt  die  Ifahrt 
längs  der  Westküste  des  Arab.  Meerbusens  also:  Vom  indischen^) 
Vgeb.  Lepte  Acra  (von  Andern  Drcpanum  genannt)  in  gerader  Fahrt 
bei  der  Insel  Exusta  vorbei  bis  zur  Insel  Malchu  sind  1500  Mill.,  von 
da  bis  Sceneos  225,  und  von  hier  bis  zur  Insel  Adanu  150  Mill. ,  so 
dass  der  ganze  Weg  bis  zur  offnen  See  1875  Mill.  beträgt  (6, 29, 34.). 
Derselbe  luba  gicbt  auch  genauere  Nachrichten  über  die  glücklichen 
Inseln  (Ombrion,  lunonia,  Nivaria  und  Canaria),  die  zwischen  Mit- 
tag und  Abend  625  Mill.  von  den  Purpurinseln  liegen  sollen.  Statins  ' 
Sebosus  bestimmt  die  Entfernung  lunonia^s  von  Gades  zu  750  Mill. 
(6,32,37.).  Asien  hat,  wie  man  allgemein  annimmt,  eine  Länge  von 
5375  Mill.  -^).  Agrippa  theilt  das  eigentliche  Asien  in  zwei  grosse 
Theile,  und  giebt  dem  ersten ,  den  er  in  0.  durch  Phrygien  und  Ly- 
caonien,  in  W.  durch  das  Aegäische  Meer,  in  S.  durch  das  Aegypti- 
sche  Meer,  und  in  N.  durch  Paphlagonien  begrenzt  werden  iiisst, 
eine  Länge  von  470  und  eine  Breite  von  320  Mill.,  dem  andern  aber, 
als  dessen  Grenzen  er  in  0.  Kleinarmenien,  in  W.  Phrygien,  Lycao-  . 
nien  und  Pamphylicn,  in  N.  die  Poutische  Provinz,  und  in  S.  das  ' 


99)  Id  der  Mitte  dieser  Strecke  liegt  die  Insel  Gagaade,  bei  welcher 
mao  die  ersten  Papagoyen ,  Paviane  und  huodsköpiigeo  AlFea  erblickte 
(Plin.  ].  !.). 

100)  Einige  haben  diese  Strecke  so  eiagetheilt:  Von  Meroe  bis 
Sirbilura  12,  von  da  bis  zu  deo  Davellern  12,  und  von  da  bis  zum  Ozean 
6  Tagereisen  zu  Schiffe  (Plio.  1.  I.). 

1)  Juba  nahm  also  die  Umschiffuog  Africa's  ebenfalls  als  möglich  an. 

2)  Hier  werden  nämlich  vom  Juba  unter  dem  Namen  Inder  die  Trog- 
lodyteh  Aethiopiens  verstanden. 

3)  Ueber  die  Breite  giebt  Plinius  keine  Auskauft ,  sondern  bestimmt 
als  solche  nur  die  Entfernung  von  der  Küste  des  Aethiopiscben  Ozeans 
bis  Alexandrien  (vergl.  oben  Note  94.). 
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3S5  Mil.  (5,  27,  28.).  Man  zählt  ia  Asien  vom  Lyciseheii  Meerba- 
sen bis  zum  Hifttoischen  Bospornf  überhaupt  282  VSlkerschaflen 
(5,  32,  43.).  Syrien  mitPhönicien  und  Palislwa,  oder  das  Land  zwi- 
schen Arabien  und  Cilicien,  hat  eine  Länge  von  470,  und  von  Seleucia 
bis  Zengma  eine  Breite  von  175  MWl*)  (6,  12,  13.).  Der  See  flow 
bonis  hat  eines  Umfling  von  150  Mill.  (6,  13,  14.),  der  See  Geoean 
ist  16  Mill.  lang  nnd  6  breit,  der  Asphaltites  aber  hat  eine  Länge  von 
mehr  als  100,  und  seine  Breite  steigt  von  6  bis  25  Mill.  (3,  14,  15.). 
Rhodus  misst  im  Umfange  126  (Mch  Isidor  103)  Mill.*),  und  ist  bAbIi 
.  Macianus  166  Mill.  von  Cyprus  entfernt;  Syme  hat  einen  Uaiä^ 
von  37y2,  Cos  von  100  (5,  31,  36.),  Samos  von  87  (nach  Isidor  von 
100s  5,  31,  37.)«),  Chios  von  125  (nach Isidor  von  134:  6,  31,  38.), 
LesiMif  von  195  (nach  Isidor  von  168)  Mill.  Die  Entfernung  der  lelB» 
terra  vom  CmImi  Lande  beträgt  7^2  Mill.  (5,  31,  39.).  Die  häagß 
Asiens  von  der  syrischen  Landschaft  Cyrrhestike  durch  Cataonieiiy 
Cilicien ,  Pisidicn ,  Lycaonien  bis  Cappadocien  beträgt  1250  MiU.  ^ 
die  Breite  hier  640  (6,  8,  8.).  Ganz  Armenien  hat  nach  Auidiis- ctMiit 
Unfang  von  5000  MiU.  $  Claudius  Cäsar  schätzt  die  Länge  von  Das- 
cusa  bis  zur  Greue  am  Caspischen  Meere  auf  1300  MiU.^-uiAi^ 
Breite  von  Tigranoeevlft  bis  Iberien  auf  die  Hilde  dieses  Maasisei 
9,  10.).  Die  Entfernung  zwifiAwB  dem  Pontus  und  dem  Casp.  Meere 
Ma^  m^  nach  Com.  Ntpw  nm  269  MiU.  •).  Vra  dea  Garas»- 


4)  Marl.  Capelia  6.  p.  219.  giebt  zwar,  den  Plioius  aasschreibend, 
die  Breite  zu  525  Mill.  ao,  aber  oifenbar  falsch,  SO  gHI^  ^  Aaaishk 
aller  Alteo  Syrien  viel  breiter  als  läog  wäre. 

6)  Die  meisten  Codd.  haben  LXXV  statt  XXV,  aber  gewiss  mit 
Vnreelit,  da  Isidor.  Orig.  13  t  19«  (wahrscheinlieb  ans  Joseph,  bell.  Ind. 
5,  5.  schöpfend)  die  Breit«  BQ  150  Stad.,  d.  h.  Mgefttr  19  MUl.  ang«At. 
Vorgl.  Ha  r  du  in  ad  h.  I. 

6)  Da  Strabo  14.  p.  G37.  den  Umfang  zu  600  Stad.  oder  75  Mill., 
Agalhem.  1  ,  5.  aber  zu  630  Stad.  oder  fast  79  Mill.  bestimmt,  so  ver- 
muthet  Uardiän^  dass  entweder  bei  Plinius  LXXVII  statt  LXXXVII,  oder 
bei  Strabo  intwootmp  statt  /|aaioir/aw  sn  lesen  sei.  Keine  von  beiden 
seheint  nöthig ,  da  die  Angaben  der  Alten  aqeli  sonst  nicht  wenig  differi* 
ren,  und  Isidoras,  der  Dreitich  Bberhaopt  sehr  grosse  Maasse  hat,  gar  109 
Mill.  angiebt. 

7)  Diese  Zahl  lindpl  sich  in  den  besten  Codd.,  und  wenn  daher  Mart. 


SO  ist  dass  gewiss  wmt  et«  Mmni  «esM  SMIIslaliers  oder  seiner  Ab- 
8)'so  hat  AsrifoM  au  den  bMSin  Codd.  Ü»  Msdw  Loiu«  €L 


Cap.  6.  p.  222.  dieselbe  in  undcci 
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sehen  Prorlen  bis  znm  Ponlas  ist  ein  Weg  ron  200Mill.  (6,  11,  12.). 

Das  Caspische  Meer  hat  nach  Agrippa  eine  Länge  von  490,  eine  Breite 
von  290,  nach  Einigen  aber  einen  Umfang  von  2500  Miil.  (6,  13,  15.)b 
Die  Entfernung  von  der  Caspischcn  Pforte,  einem  von  Menschenhän-' 
den  gemachten,  8(K)0  Sehritte  langen  Gebirgspässe,  bis  Ecbatana  be- 
trägt 200,  bis  llekatompylos  133,  bis  zum  Flusse  Cyrus  700  MilU. 
(6,  15,  17.),  bis  ßactra  oderZariaspa  3070  Slad.  und  bis  zur  Grenze 
Indiens  15680  Stad.  (ibid.  ).  Die  Landschaft  Margiana  hält  1500  Slad. 
im  Umfange,  und  der  Weg  zu  ihr  führt  durch  eine  120  Mill.  lange 
Wüste  (6,  16,  18.).  Indien  hat  nach  Agrippa  eine  Länge  von  3300, 
eine  Breite  von  2300  Mill.  Piinius  selbst  giebt  die  Länge  (von  dem 
Emodischen  Geb.  ?)  bis  zu  der  Biegung  der  östlichen  Küste  gegen  S., 
wo  das  indische  Meer  anlangt ,  zu  1835 ,  die  Breite  von  N.  nach  S. 
aber  zu  1850  Mill.  an  (6,  17,  21.) ,  während  er  die  Entfernung  der 
südl.  Käste  von  den  Kaspischen  Pforten  zu  1925  iVlill.  bestimmt  (6, 
20,23.).  Es  enthält  nach  Seneca  1 18  Völkerschaften  und  an  60 Flüsse. 
Der  Imaus ,  Emodus,  Paropamisus  und  Caucasus  hängen  zusammen, 
und  von  ihnen  läuft  das  ganze  Land  in  einer  grossen  Ebene,  die  mit 
Aegypten  Aehnlichkeit  hat,  gegen  S.  herab  (6,  18,  22.).  Es  enthält 
mehrere  grosse  Wüsten,  aber  auch  sehr  fruchtbare  und  dicht  bevöl- 
kerte Gegenden  und  eine  grosse  Menge  von  Stadien  (6,  20,  23.).  Der 
Ganges  (von  dessen  Nebenflüssen  er  mehrere  nennt,  dessen  Quellen 
er  aber  noch  nicht  genauer  kennt)  ist  an  der  schmälsten  Stelle  8000 
Schrille,  wo  er  aber  eine  mittlere  Breite  erreicht  100  Slad.  breit  und 
nirgends  unlcr  20  Schritten  tief  (6,  18,  22.).  Der  Indus,  welcher 
von  jenem  2100  Mill.  entfernt  ist  (ibid.)  ,  ist  nirgends  über  50  Slad- 
breit  und  über  15  Schritte  tief  (6,  20,  23.).  An  seiner  Mündung  biU-, 
det  er  die  220 Mill.  breite  Insel  PaUle  (6,  21,  23.).  Taprobane,  wtU 
chcs  durch  die  aus  dieser  Insel  an  den  Kaiser  Claudius  abgeordnetea.'' 
Gesandten  bekannter  geworden  ist,  hat  an  der  Indien  zugekehrten 
Seile  eine  Lange  von  10,000  Stad. ,  enthält  500  Städte  (unter  denen 
die  Residenz  Palasimundiun  mit  200,(N)0  Einw.  die  grösste  ist)  und 
einen  grossen  SeeMegisha  von  375 Mill.  Umfang.  Das  sie  vomFest- 
lande  trennende  Meer  ist  seicht  und  nicht  liefer  als  6  Schritte.  Die 
Ueberfahrt  vom  Vgeb.  Coliacum  beträgt  vierTagereisen,  und  auf  die- 
sem Wege  trifll  man  eine  der  Sonne  geweihte  Insel  (6,  22,  24.). 


emendirt,  da  nach  Strab.  11.  p.  491.  Post^oniiHt  die  EolfemuDg  zu  1500 
Slad.  oder  187  Mill.  besUiMiie,  was  aber  Strabo  za  wenig  scheiae,  so 
das»  al«o  die  Zahl  250  viel  eher  pasKC,  als  150.  • 
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Westlich  von  Indiön  isl  Ariana,  dem  Einige  iu  Verbindung  mit  Dari- 
tiü  eine  Länge  von  1950  Mili.  und  die  halbe  Breite  von  Indien  geben. 
Andere  setzen  in  diese  Gegenden  die  Gedrosier  und  Pasirer  in  einer 
Strecke  von  183  Miil.  Dann  folgen  in  einem  Striche  von  200  31ill. 
die  Ichthyophagen  und  neben  ihnen,  abermals  200  31111.  weit '■'),  die 
Arbier  (6,  23,  25. )•  Die  Küste  Carnianieus  ist  nach  ^'earchus  1250 
Mill.  lang  (6,  23,  27.),  der  Persischen  aber  giebt  er  eine  Länge  von 
550Mill.  (6,  25,  29.).  Nach  Agrippa  haben  die  Länder  Medien,  Par- 
thien  und  Persis  zusammen,  die  in  0.  der  Indus,  in  W.  der  Tigris, 
in  N.  der  Taurus  und  Caucasus ,  in  S.  das  rothc  Meer  begrenzen, 
eine  Länge  von  800  und  eine  Breite  von  340  Mill.  (6,  27,  31.).  Das 
ganze  parthische  Reich  aber  hat  nach  6,  20,  30.  eine  Breite  von  994 
Bfill.  Mesopotamien  zwischen  dem  Tigris  und  Euphrat ,  dem  Persi- 
schen Meere  und  dem  Taurus  soll  800  Mill.  lang  und  340  breit  sein 
(6,  27,  31.).  Arabien^s  Länge  beträgt  1200  (6,  24,  28.),  sein  Umfang 
aber  nachluba  4000,  nach  Andern  4770  Mill.  Die  grösste  Breite  hat  es 
zwischen  den  Städten  Hcroum  und  Charax  (6,  28,  32.).  Den  Namen 
des  Erythräischen  Meeres  leitet  er  vom  Namen  des  Königs  Erythras  ab, 
und  bestimmt  die  Länge  des  Persischen  MB.,  dem  er  die  Gestalt  eines 
Menschcnkopfes  giebt,  in  geradem  Durchschnitt  zu  1125  Mill.,  die  Breite 
seiner  Mündung  aber  zu  4  oder  5  Mill.  (Was  den  Lmfang  betriflft,  so 
führt  er  blos  die  Angabe  des  Eratosthenes,  2500  Mill.,  an:  6,  24,  28.) 
Der  Euphrat,  dessen  ganzer  Lauf  zu  1100  Mill.  angegeben  wird  (6,26, 

30.  )  ^%  hatte  früher  seine  eigne  Mündung,  die25,  nach  Andern  nur  7  Mill. 
von  der  des  Tigris  entfernt  war;  allein  seil  die  Orchener  und  übrigen 
Anwohner  ihn  verdäinmt  haben,  um  ihre  Felder  zu  bewässern,  hat  er 
mit  dem  Tigris'*),  der  nach  Vereinigung  mit  ihm  den  Namen  Pasi- 
tigris  bekommt ,  eine  gemeinsame,  10  Mill.  breite  3Iündung  (6,  27, 

31.  ).  Der  Arabische  Meerbusen  oder  das  rothe  Meer  ist  nach  Agrippa 
an  beiden  Küsten  gleich  lang,  nämlich  1722  Mill.,  die  Breite  beträgl 
475 ,  an  der  Mündung  nach  Einigen  6,  nach  Andern  7,  wieder  nach 
Andern  gar  12  Mill.  (6,  29,  33.);       er  endigt  sich  in  zwei  Busen, 


9)  Weiter  uoten  aber  6,  24,  28.  lässt  er  nach  einer  andern  Quelle  die 
Wohnsitze  der  Arbier  an  der  Küste  402  Mill.  weit  reichen. 

10)  Hier  werden  auch  die  Distanzen  mehrerer  an  ihm  gelegenen  Städte  ^ 
angegeben. 

11)  Ueber  den  Tigris  und  seinen  Lauf  theill  er  a.  a.  0.  genauere  Nach- 
richten mit.  Ueber  den  Euphrat  vgl.  auch  5,  24,  20.  u.  21« 

12)  Weiter  unten  §.  34.  giebt  er  die  Breite  der  Mündung  nochmals 
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-^en  lleroopolilischcn  und  Aelanilischen.  Die  Breite  der  ihn  vom  Mil- 
Iclmeere  trennenden  Landenge  betragt  zwischen  Aelana  und(iaza  150, 

'«wischen  Arsinoe  nndPelusium,  nach  Agrippa,  125MiiI.  (5,  11,  12.). 
Arabien  endigt  bei  Oslracine ,  65  Mill.  von  Pelusium  (6,  12,  14.). 
Unter  den  übrigen  von  Plinius  angegebenen  Distanzen  in  Beziehung 
auf  einzelne  Städte ,  Inseln ,  Flüsse  u.  s.  w.  dürften  etwa  folgende 

•  die  wichtigsten  sein  :  Die  Insel  Mona  ist  von  Camalduna  in  Britan- 

'nien  200  Mill.  entfernt  (2,75,77.).  Die  Ueberfahrt  von  Belon  in 
Bätica  bis  Tingis  in  Maureüinien  beträgt  30  (5,  1,  1.),  von  Carthago 
nova  bis  Cäsarea  ebendaselbst  aber  187  Mill.  (3,  3,  4.).  Vom  Durins 
bis  zum  Tagus  sind  200,  von  diesem  bis  zum  heil.  Vorgeb.  160,  von 
letzlerem  bis  zum  Anas  (der  die  Grenze  zwischen  Lusitanicn  und 
Bätica  bildet)  126,  und  von  hier  bis  Gades  noch  102  Mill.  (4,22,35.). 
Mclita  ist  84  Mill.  von  Camarina  und  113  vom  Vorgeb.  Lilybäuni 
«entfernt.  Die  sieben  Aeolischen  oder  Liparischen  Inseln  liegen  un- 
gefähr 25  Mill.  von  Italien  (3,8,  14.).  Italiens  Abstand  von  Africa 
bestimmt  Varro  zu  fast  200,  von  Sardinien  zu  120,  von  Sicilien  zu 
von  Corsica  zu  nicht  ganz  70'^),  von  Issa  zu  50  Mill.  (3,5,6.). 
Vom  Varus  zum  Macra  sind  221  (3,5,  7.)  und  von  diesem  bis  zur 
Tiber  284  Mill.  (3,  5,  8.).  Die  Fahrt  vom  Vorgebirge  Paliuurum 
bis  Khegium  beträgt  100  Mill.  (3,  5,  10  ).  Von  Ancona  bis  Ravenna 
sind  105  (3,  15,  20.) ,  bis  zum  Vorgeb.  Garganum  aber  184  (3,  13, 
18.),  und  von  diesem  bis  zum  lapygium  234  Mill.  (3,  10,  16.).  Die 
Entfernung  von  Caulon  bis  zum  Lacinium  beträgt  nach  Agrippa  70 
Mill.  (3,  10,  15.).  Von  Brundusium  bis  Ilydruntum  sind  50  Mill. 
(3,  10,  16.).  Die  Ueberfahrt  von  Aquileja  nach  Tergeste  beträgt  33 
(3,  18,  22.)"'),  die  von  Ancona  nach  Pola  130  (3,  19,  23.),  die  von 
Dyrrhachium  nach  Byzanz  711  Mill.  (4,  11,  18.).  Tergeste  ist  von 
Pola  130  Mill.  entfernt  (3,  19,  23.).  Das  Vorgeb.  Scylläum  ist  177 

und  zwar  zu  7500  Schritten  an  ;  denn  /7/  wi7/.  D.  passuum  ist  hier  die 
von  I/arduin  mit  Hecht  hergestellte  Lesart  der  bessern  Handschrr.  statt 
////  mi//.  I).  pass. 

13)  So  lese  ich  mit  Cod.  Reg.  2.  and  Harduin^  da  sich  dieselbe  An- 
gabe auch  bei  Mart.  Cap.  6.  p.  105.  ßodet,  und  Plin.  selbst  3,  6,  12.  den 
Abstand  zwischen  Corsica  and  den  vadis  Volaterranis  zo  62  Mill.  bestimmt. 
SHlig  edirt  ans  Chifll.  minus  LXXX.  Freilich  ist  diese  Distanz  (die  Arte- 
midor  bei  Agathem.  1,  5.  gar  zu  2200  Stad.  oder  275  Mill.  angiebt,  wes- 
halb er  aber  aoch  von  Strab.  5.  p.  224.  getadelt  wird)  za  klein ;  diess  ist 
jedoch  kein  Grund,  an  der  Lesart  zweier  einander  gegenseitig  bestätigen- 
der Stellen  zu  zweifeln. 

13**)  So  SUtig  nach  den  bessten  Godd.;  volgo  XXIU. 
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Mill.  vom  corinth.  Isthmus  entfernt  (4,  5,  9.);  das  Vorgeb.  Chelona- 
tes  aber  von  Cyllene  5  Mill.  (4,  5,  6.).  Vom  Isthmus  bis  zumPirnus 
find  55  Mill. ,  von  letzterem  bis  zum  Vorgeb.  Sunium  45  (4,  7,  Ii.). 
Die  Scironischen  Felsen  haben  eine  Länge  von  6 Mill.  (4,  7,  11.)**). 
Das  vom  Peneus  durchströmte  Thal  zwischen  dem  Olymp  und  Ossa 
ist  500  Sud.,  das  ThalTempe  aber  30(H) Schritte  lang  (4,  8,  15.)"). 
Corcyra  liegt  12  Mill.  von  Buthrotura  ,  50  vom  Acroceraun.  Gebirge, 
Paxos  5  Mill.  von  der  vorigen,  Cephalenia  von  letzterer  11,  Zacyn- 
tbus  von  Cephalenia  25  ,  Ithaca  15  von  Zacynthus,  Aegina  20  vom 
Piräus,  Aegila  15  von  Cylhera  (4,  12,  19.).  Greta  ist  von  der  Küste 
Gyrenaica's  125 ,  vom  Peloponnes  75  und  von  der  Insel  Garpathus 
60  Mill.  entfernt  (4,  12,  20.) ,  Helena  vom  Vorgeb.  Sunium  5  Mill. 
(4,  12,  21.).  Unter  den  Gycladen  liegt  Andros  vom  Vgeb.  Gerästum 
10 ,  Tenos  1  Mill.  von  Andros  und  15  von  Delos ,  von  welcher  bis 
Myconos  15,  bis  Paros  aber  38,  und  bis  Naxos  (das  7V3  Mill.  von 
Paros  liegt)  18  Mill.  sind  (4,  12,  22.).  Von  den  Sporaden  ist  Icaros 
von  Naxos  17  (4,  12,  23.),  von  Delos  (südöstlich)  50,  von  Samos 
35,  vom  Vorgeb.  Gerästum  112y2  Mill.  entfernt,  los  24  Mill.  von 
Naxos  und  25  von  Thera,  Gyaros  62  Alili.  von  Andros,  und  Syrnus 
80  Mill.  von  Gyaros,  Astypalüa  125  von  Greta,  Galymna  25  von 
Garpathus,  letztere  aber  50  von  Khodus  und  7  von  Gasus,  und  Gasus 
30  vom  Vorgeb.  Samonium  auf  Greta  ,  Imbros  25  von  Mastusia  auf 
dem  Ghersones,  Lemnos  22  von  Imbros  und  87  vom  Berge  Athos, 
Thasos  5  von  Imbros,  22  von  Abdera,  62  vom  Athos  und  ebensoweil 
von  Samothrace ,  dessen  Abstand  von  Imbros  32 ,  von  Lemnos  22, 
von  der  Küste  Thraciens  32  Mill.  beträgt.  Halonesus  liegt  in  der 
Mitte  zwischen  dem  Ghersones  und  Samothrace ,  von  jedem  etwa  15 
Mill.  entfernt  (4,  12,  24.)  ^^).  Die  Mündung  des  Tyras  ist  von  der 
des  Ister  130 ,  die  des  Borysthenes  120  Mill.  von  der  des  Tyras  ent- 
legen (4, 12,26.).  Die  Entfernung  der  Gyaneen  oder  Symplegaden  be- 
trägt IVa^Iill.  von  der  Europäischen  Küste  und  14  Mill.  von  der3Ian- 
dung  des  ihracischen  Bosporus  (4,  13  ,  27.).  Die  Insel  des  Achilles 


"14)  mäl,  longUudine  ist  die  von  Ilavduin  aas  den  meisten  und 
besten  Codd.,  so  wie  aus  Solin.  c.  7.  hergestellte  Lesart  stall  ///  müt. 
Auch  die  freilich  fehlerhafte  Angabe  bei  Marl.  Cap.6.  p.  210.  XArimilL 
spricht  für  die  von  Ilarduin  aufgenommene  Lesart. 

15)  Andere  auf  (iriechealuad  sich  beziehende  Dislanzen  i.  oben 
S.  388. 

16)  Die  von  Plinios  angegebene  Grösse  der  meisten  dieser  Inseln 
haben  ^rir  oben  S.  388  f.  keocen  gelernt. 
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liegt  140  Mill.  vom  Boryslbcnes,  120  voniTyras  und  50  von  der  Insel 
Peuce  an  der  Mündung  des  Islcr  (ibid.).  Die  Uebcrfahrt  von  Gesso- 
riacum,  der  Hafenstadt  der  Moriner,  bis  nach  Britauiueu  beträgt  50 
Mill.,  und  die  vom  V'olke  der  Silures  in  Britannien  bis  Hiberuia  30 
Mill.  (4,  16,  30.).  In  Mauretanien  sind  vom  Flusse  Lixus  bis  zum 
Subur  50  Mill.  und  ebenso  viele  wieder  von  diesem  bis  zum  Sala; 
letzterer  ist  nach  den  Aussagen  dcrEingebornen  150  Mill.  vom  Flusse 
Asaoas  entfernt;  und  vom  Flusse  Fut  bis  zum  Dyris ,  wie  jene  den 
Atlas  nennen,  sind2(KXMill.^')  DerFhiss  Ampsaga,  der  die  Grenze  gc- 
geuNumidien  bildet,  mündet  322  Mill  von  Cäsarca  (5,  1,  1.).  Das 
Vorgeb.  Fliycus  in  Gyrenaica  ist  von  Tanarum  350,  von  Greta  125 
Mill.  entfernt  (5,  5,  5.).  Die  Inseln  Meninx  und  Gercina  liegen  100 
Mill.  auseinander,  und  die  Entfernung  Loimdusa''s  von  letzterer  be- 
trägt 50 Mill.  (5,  7,  7.)  Der  Weg  von  Pelusium  durch  die  Wüste 
bis  Arsinoe  am  rothen  Meere  misst  125  Mill.  (5,  11,  12.).  Längs 
des  Nil  giebt  Plinius  folgende  Distanzen :  von  Alexandrien  bis  lulio- 
polis  2  Mill.^  von  da  bis  Koptos  'MKi,  von  hier  bis  Bcrenice  258  Mill. 
(6,  23,  26.)  •»).  Letztere  liegt  602  Mill.  von  Plolcraais  (6,  29,  34.). 
Was  die  zu  Asien  gerechneten  griech.  Inseln  betrifll,  so  liegt  Nisy- 
ros  12'/2  Mill.  von  Gnidus ,  Gos  15  Mill.  von  Halicarnassus  (5,  31, 
36.),  Chios  03  Mill.  von  Sauios  (5,  31,  38.),  Lesbos  65  Mill.  von 
ter  vorigen,  Tenedos  56  Mill.  von  Lesbos  and  12ys  vom  Sigoum 
(5,  31,  39.)  2«).  Abydus  liegt  vom  Vgb.Trapeza  10  Mill.  entfernt  (5, 
32,  40.).  V  om  Vgh.  Leucatas,  welches  de4i  Astacenischen  Meerbusen 
schliesst,  bis  Nicomedien  sind  37 von  letzterer  bisGhalcedon  62 '/a 
Mill.  (5,  32,  43.).  Tium  liegt  von  Heraciea  38  und  vom  Berge  Gjlo- 
rus  63  Mill. ,  Sinope  von  letzterem  164  und  von  Amisus  130  Mill. 
(6,  2,  2.)  2»),  letzteres  aber  120  von  Polcmoniumj  Sebastopolis  vom 


17)  Andere  hier  BitgelhetUe  Distanzen  in  Ueziehang  auf  die  Wesl> 
kUstc  Africa's  sind  aus  Polybios  entlebat,  and  werden  daher  von  mir  hier 
übergangen. 

18)  Die  Grösse  dieser  Inseln  s.  oben  S.  392. 

19)  Plinius  beschreibt  hier  den  ganzen  neneren  Handels  weg  von  Ale* 
xandrien  bis  Indien,  und  macht  nns  aach  mit  den  Distanzen  der  einzelnen 
Auballepunkte  und  Zisternen  zwischen  Koptos  und  ßerenice  und  dem  See- 
wege von  hier  aus  in  die  indischen  Häfen  bekannt. 

20)  Auch  von  diesen  Inseln  haben  wir  Grtf sse  und  Um£ing  schon  obea 
S.  394.  gesehen. 

21)  Harduin  vermulhet,  Plinius  habe  diese  Weite  (mit  Strab.  12. 
p.  547.,  dem  Steph.  Byz.  p.  74.  folgt,  welche  beide  sie  zu  900  Stad.  oder 


400  KiBleilang. 

Phäsii  100  (6»  4,  4.)  mii  tod  Heradeoi  neben  Dioscurias  70  Mill. 
(6»  5»  5.).  Di«  infiel  Aip^BaA  '^Aer  Thynias  im  Pontns  ist  1000 
Sefarilte  vom  festen  Laade  antforni  ^0, 12,  13.).  Ecbatana  liegt  750 
Mill.  Ton  GfDSS-SeleveiA  und  200  voil  4m  Ctipiichen  Pforten ,  He- 
ketompjloiy  die  HeaptsmAt  Partfaiens,  ^ktUbma  133  MiU  (6, 15, 
17.>  V4Nft  HekttOB^yks  sinl' (dmIi  Diognetas  and  Bikm)»^)  bis 
Alezandck  Afioa  Ton  dä  bis  Propbtliasia  in  Dranginniit» 

hier  bie  iar.8tiiü'4er  AlMhesier  515,  von  da  bis  ÖrtoJipMWi 
290,  und -Weiler  liiB  s«r  Stadt  Aleztaders  50  Mill.  Die  Entfranung 
▼on  hier  Ins  str  Mdisebeb  Stadl  Peaeelaitis  beträgt  227 ,  von  da  bis 
zmn  Indnl  md  Tnila  00  ^  Von  -diesen  bis  zum  Hydaspes  120  Müi., 
nad  Toa  leteteraa  bis  zwi  Hypasis  20300  Schritte.  Von  hier  bis 
Heiridraih  eiad  (wie  dfte  PeMai^  des  MeaeasNieator  geseigt»  habM^ 
^'iOBlfiU;  (aad^ebeaae  weit  bis  zaailsBftaaes) ;  Toa  dal»b  zaan  GaagiBl 
112,  TOBi  Zasammeaflass  des  loaieBes  aad  Gaages  <bis  Paiibotbra 
42$^  aad  Toa  da  bis  aar  Mfiadaag  desGaagesOSOMiil^fO,  17,  21.)- 
Voa  dieser  bis  aam  Vosgeb.  Gallagoa  ist  ebW«|>if«^MN^y'bis 
aadi  Tropiaa  ft>a  1225,  bis  aaa  VetgebrBeriMri^  ToiflÜM^^ 
PMaU  van  680  MilL^'21^  23.).  VaaPUlda  Mrilfi^dle:«^^ 
aaeh  deia^Yeigab)/  Afn^pnua 'iä  Asabiea  im  «(i^lM^Ml)**),  vom 
Ksdes  aber  davsh^deii  Firtiiohea  Meiabae^  aad-^titr  aaf^ddn  Em- 
phrat  bisMiyleii  29001131.  (0,  Ui»h  ^ArtlMiBg  dsseatili* 
voa  der  JUiste  dbi  «»thea  Meeres  misst  440 USL  <6i 30.). 
Von  ihr  Ins  Gharaoe  tiltd  (aaeh  Jaba)v  175 ,  bu^  MMcia  Mi«») 
1125  flGIL,  aad  ietatcfea ist wmk  der  Ktota ^'AuHMiiiii*aii(i»lüa 
Ms  far  dea  «af  dem  Tigris  SeUfeadeaVaSO^t-ria  tiM^gi  ate^ 
Mitt.  eatferal  (Uad.)v  Vea-  ZitagMk  Ua^tma'  syt^MM  fltfüift'lil  jl 
175  Milk  r>bi^>.  fttoyia>lie»^W«afc^  WiiAiiOiih  mi0i 


112  Mill.  bestimmen)  zu  lt3  Mill.  angegeben,  und  die  Abschreiber  re»- 
tum.  ir.  mill.  fälsciilicb  cenlum  triginta  statt  centum  tredecün  geleseo. 
22)  Vgl.  obea  S.  1S9. 

28)'  DLXFi  miü,  pati,  ist  die-  voa  AirMi  aas  dea  aieislea  aad 
beiteo  Codd.  hergotlelite  Letart,  die  dein  von  Eratosthenes  bei  Strab.  11. 
p.514.  angegebenen  Mnasse  von  45S0Stad.  vSUIg  eotsprisbt.  Die  fHÜMta 
Ansgg.  enthiciteo  die  Zahl  ULXV\ 

24)  Diess  ist  die  von  Harduin  aus  den  bessern  Handschrr.  hergestellte 
Zahl.  Gegen  die  folgende  Distanz  von  122ü  erbei>t  UardmiH  wohl  ungc* 
gründete  Zweifel. 

.25)  Bier  fiadea  sieb  aoeh  auacbe  aadere  IlislaBaaa  Oos  Nearefaas. 
VgL  obea  S.  141.  Note  *)v 
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TM  die  nifllwtai  Küste  SyrienB  aber  203,  imd  vod  DeniMas  176 
Mill.  (5, 14, 21.).  Sntt't  Alittand  top  babyloniMheii  Sdeacia  lie- 
CfSgt  450,  und  vem  Peniichen  Meere  250  MilL  (6, 27, 31.)  Von 
Bergnessongeii  finden  sieh  hei  Plinins  nnr  wenige.  Dem  Hümns  gieht 
«r  eiittHahe  vonOOdO  (4, 11, 18.)»  demBeigeSaoce  anfSamothnicien 
aMw^pBOO  Schritten  (4, 12, 22.)$  der  Berg  Gasina  in  Syrien 
adtt^fwaenkrechte  Höhe  ven  4000  Schritten  hahen,  der  Weg  bis  zu 
aciioai^Gipfei  aber  19000  Schritte. messen  (5^  22^  18.}.  Dem  Krater 
des  Aelna  gieht  er  einen  Umfiuig  von  20-Stad.  (3, 8»  14.).  Von  den 
W^9m  besehreihi  er  am  genanesten  den  Tigris  nnd  Enphmt  (s.  eben 
NiiPe^i.) ,  den  Nü  (5, 0 , 10.)  ») ,  den  later  (4, 12, 24.)  nnd  Pa- 
dur^tariwisdiett  den  Alpen  nnd  der  Küste  em  2000  Stad.  im  Um- 
bist itiniiiiia  Delta  bildet:  3, 15, 20.).  Den  Dmvna  eiUirt  er  jür 
den  ^tösendsten  Strem  des  Nordens  (3, 25, 28.).  Was  die  einieb> 
nen  SUUte  betriff,  so  werden  Rom  (3, 5, 9.) ,  Alexandrien  (5, 9, 
It.);>i8)4frtlfjfe26,  30.),  Chanx  (6, 27,  31.),  Gades  (4,  31, 36.) 
nnii^)dhri(|^MV!pi|e:andere  Ton  ihm  ansfnfarlicher  beschrieben ;  auch 
vMdfiMjHA  «iw^esondere  nnd  anerkennende  firwübnung,  daaa  er 
ftst  «iÜBirt  IfMl^iUen  Geographen  des  Alterthoms  aaah  aof  die  Ein- 
wohiiCnEahl^OT  t»an4er  and  Städte  Rüchsieht  nimmt ,  und  mehrere 
hieranf  sieli  benpabcnde^ Angaben mittheilt  (vgl.  3,3,4.  4, 11, 18. 
6, 19, 22.  22»  24.  26, 30.  29, 35.)  >•). 


20)  Andorc  minder  wichtige  Distanzen  und  Messungen  finden  sich  im 
3.  Boche:  3,  4.  4,  5.  5,  9.  10.  6,  12.  10,  IT».  t8,  22.  21,  25.  22, 
26.  26,  30.;  im  vierten:  1,  1.  2,  3.  4,  5.  5,  G.  7,  11.  14.  8,  15.  10, 
17.  11,  18.  12,  20.  26.',  im  fMeni  1,  1.  2,  2.  6,  5.  9,  0. 11.  19, 
17.  24,  20.  21.  27t  28.  29,  81.  36,  33.  32,  40.  4.3. ,  im  sechüen:  4, 4. 
5,  6k  13,  16.  20,  23.  23,  26.  27,  31.  28,  32.  29,  34.  35. 

27)  B.  6,  29,  33.  spricht  er  auch  von  dem  zwar  angefjinfjcnen,  spä- 
ter aber  wieder  aufgegcboncn  Venuche»  ihn  durch  einen  Kanal  mit  dem 
Arab.  Meerbusen  zu  vcrbioden. 

28)  lieber  Piinius  vgl.  überhaupt  die  gewöhnlich,  aber  wohl  mit  L'o- 
rechty  dem  Soelonioi  sngeeehriehene  alte  Vita  Pliaii  aad  drei  Briefe  aei» 
aes  Neffea,  dea  jlagereo  PBaias,  Spitt.  3,  5.  6,  16.  a.  20.,  von  den  Mone- 
ren aber  Fabn'cn  «ibi.  Lat.  II,  13.  p.  179  sqq.  D.  G.  Mollen  Diss.  de 
Plinio.  Ailorf.  1688.  4.  Jos.  a  Torrrr  Rrzzonico  Disquiss.  Pliuo.  Parmao 
17G3  u.  67.  2  Voll.  fol.  J/.  Jjasson  de  (,>n/i(Ls(t^//c  de  la  vie  el  des 
ouvragcs  de  Pline  vor  seiner  franz.  Lebers.  Paris  1829.  8.  T.  1.  PA.  H. 
KülV»  I^a  aad  Werke  des  Plie. ,  als  EinleilnDg  zu  eeieer  deetschen 
Uehert*  Stetig.  1840. 12.  (von  welcher  bis  jetzt  erst  4  Bändchen  Buch  I — 
IV.  erachieeeo  sind),  end  Büh'M  Gesch.  d.rOa.  Lit  S.  650  (T.  *,  Aber  seine 
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Mathematische  Geo^apftie ,   von  Pfofcmän<;  his  zum  Siin  zo  des  west- 
römücAeh  Reicht  und  Stephanos  voa  ßyzanz  ,  ICl — 000.  nach  Chr. 

§.  21.  Vom  grSssfen  md  WoUthSligsteii  EfaflaHeanritf  Sta- 
dium der  Geographie  viwt  dis  Anflrelai  des  iUradlM  Ptole- 
mftos  (uach  der  gewShiilicheii,  aber  dareb  Niehls  begründeieB,  A»- 

nahmc  aus  Pelasion  in  Aegy  pten  gebürtig     um  dielfille  des  %» JaM.), 


gcograpli.  Ausirlilen  aber  Manuert  I.  S,  124  IT.  Vckert  I,  1.  S.  219  fT. 
und  I,  2.  S.  277.  Schirtitzs  Handb.  S.  121  f.  Maüe-Bruns  Gesch.  dci- 
Brdkonde  I.  S.  STSC  Zewn^i  BrdaaticfcleB  &  4^  «.  .A. 

29)  Diese  gewöhnlickeAmiabme  beruht  blos  aof  dem  Pmftiadib  dess 
er  in  mebtern  lateio.  üebersetziiogen  Pheludicnsis  genaont  wird,  wai  aus 
Pelustensis  verdorben  s«*in  soll.  Ailoin  diese  HezeichDung  ist  blos  eine  De- 
berselzung  des  arabisciico  Jk'inameiis  vi  Fe/udi\  deo  er  fast  bei  allen  ara- 
bischen SchriiUtc'liera  führt,  und  der  sich  schwerlich  auf  seinen  Geburtsort 
besieht,  soDden,  wie  SehSIt  Geaeb;  d.  grieeb.  Lit  II.  S.7M*  se^  bodwl 
wahneheialicb  dotdi  eine  bloae  Venreclnelnng  von  ein  paar  Buchstabe« 
aoa  aeinem  Vornanien  Claudius  entstamlcn  ist.  Uei  mehrem  arabischeo 
Schriftstellern  n.tmlich  (z.  B.  AbtilpiKir.  llist.  |>.  73.  I.  5.  p.  105.  1.  3.  p. 
123.  I.  anlepen.)  *)  heissl  Pl«)lcn);ios  Jialhaliin'us  vi  h'rltidt ,  was  offenbar 
uichls  Anderes  ist,  aU  Klaudios  rioleniüos;  denn  wenn  griech.  Schriftstel- 
ler (vie  die»  s.  B.  Saidas  that)  imaeni  Autor  nnUfiatof  o  XUMof 
naeoten,  ao  itonnien  die  Araber  den  römischen  VonMaMB  recht  got  lär 
eineo  Zunamen  halten,  und  daraus  el  Keludi  machen,  woraus  tpSter,  bei 
der  grossen  Aehnlichkeit  der  Buchstaben  K  (3)  und  F  (i),  sehr  leicht 
Fetudt  worden  konnte.  Ist  nun  nher  so  der  nichtige  Grund  seiner  vernieinl- 
liehen  Herkunft  aus  Pelusium  beseitigt,  so  bindert  auch  Nichts^  dem  TAeo- 
d*mu  M^HtmhUi  Gbuben  so  aebenkea,  welcher  (Aatrea.  c  1.  ^  'Pmkrieß 
BihL  Gr.  T.  X.  401.  Hartes.)  meldet,  Plolemäos  aei  aas  Ptoiemaia*Her^ 
mein  inThebnis  gebQrtig,  und  ein  Zcitgeaosse  des  ADloaina» Pius  gewesen. 
Suidas  und  Eudncia  (Viular.  p.  3(36.  Villois.)  nennen  ihn  einen  alexandrini- 
schen  Philosophen,  was  aber  wohl  nicht  seine  ITerknnft  aus  Alexandrien, 
sondern  nur  seinen  Aufenthalt  daselbst  und  sein  Hervorgehen  aus  der  ale- 
xandria. Schule  beseiebaaa  seil  (Vgl.  Sek&U%,^0.  S.6B9f.)  Detfa  daaa 
PtoU  in  Alexandrien  gelebt  und  dort  seine  astrouomiscben  Beebacbtnagen 
angestellt  habe,  in  Folge  deren  er  seine  Breitenbestimmnngen  machte,  ist 
wohl  keinem  Zweifel  unterworfen.  (V^gl.  Lctronne  im  Journ.  des  Savans 
1818.  p.  202.,  welcher  zeigt,  dass  Olyrapiodoros  [ad  Plat.  Phacd.  iuBoi/t'l- 
lard  Testimonia  de  Cl.  Ploleuiaeo  p.  20ü.J,  wenn  er  sagt,  Ptol.  habe 

*)  5eA<>7/ bemerkt,  dass  auch  in  diMii  Aiisztjpf  aus  -Ibderraschid  el  Bakui,  der 
in  den  Btlt-m.  sar  TEfrypte  publieD  pendaal  les  ^uerres  des  aDoees  VI.  et  VII. 
Vol.  I.  p.  389.  mitgeibeilt  werde,  oossr  Sehrifoteller  ßalhalm}fou*  4lQlwidi/ 
fsaannt  werde. 
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eines  eben  so  {gössen  Astronomen  und  Mathcmalikrrs  als  Geoj^ra- 
phen,  der,  besonders  da  das  seiner  Erdboschreibung  zum  (ji  nride  ge- 
legte Werk  des  Marlnos  verloren  gegangen  ist  ,  das  Verdienst 
hat,  die  sclion  durch Eratosthones  undSfrahon  auf  einen  wisscnscliafl- 
lichcn  Standpunkt  erhobene  Geographir  zurrst  nach  einem  strengeren 
geometrischeu  Systeme  bearbeitet  zu  haben.  Er  gab  nämlich  ausser 
aslronomisehen  Handtafeln  (ffooyetQoi  xavoves)  y  die  dazu  bestimmt 
waren,  die  astronomischen  Berechnungen  oder  Kombinazionen  bei 
dWÄusarbeitung  des  Kalenders  zu  erleichtern,  und  zu  driirn  auch 
sein  chronologischer  Nuruv  iiaaiXeioty  gehörte^'),  und  eineiu  gros- 
sen astronomischen  Werke,  der  AfeyäXy  av^'ra^ig,  einem  System  der 
sphärischen  und  Ihcorcüächca  Astronomie  iu  loliuchera  weiches 

40  Jahre  lang  in  den  sogenaonten  ntfpo7f  rov  Kuvo)%v  gelebt  [wofür 
Buttmann  und  UabnA  v^g  Kctvöi^ov  gelesen  wissen  wollteoj ,  wabrsehein- 
Kefc  dM'SaripelM  n  AtnaB^rieii,  ww  Ptol.  beoKachiele,  «it  dem  n 
Kwobot  oderKaMpiM  vwwechsoU  habe») . 

30)  Vcrgl.  oben  S.  365  AT. 

31)  KomroenUrt  vom  Mathoinntiker  Theon  ans  Ale xnndrien  ira  4. 
Jahrh.  und  \om  Johannes  'f:c/:rs  (dessen  Kommentar  noch  nicht  gedruckt 
ist). ,  Der  KanoD  wurde  mehrmals  edirl,  so  wie  auch  von  Dion.  Petavius 
w  «iiie  DoelriM  tMBpona  (Paris.  1027«  fbl.)  md  sein  RalioDariiiD  tem- 
poTMi  (Parif«  163S.)  a«fgeBooimen.  Di«  aaaeato  nad  vollttiadigsto  Ausg. 
isidie  vom  Abbe  llafmmx  JCtnuiv  ßaatXtiMv  ttai  tfiaeit  unXuvotv.  Table 
chrouologiqne  do&  ri-gnes ,  prolong/*e  jusqo^  i  la  prisp  de  Conslantiuople 
par  Ics  Turca  ccl.  Paris  l.S'iO.  \.  Die  Jlgöxtigoi  xavo^ei  aber  Hess  zu- 
erst  derselbe  Abbe  Unima  in  der  3.  Lieferoog  des  ersten  Bandes  von 
Tksoifs  KMMMslar,  k  Paris  1822.,  mit  abdraeken.  Vgl.  dartlbar  Preret 
ia  den  Uhm,  da  PAcad.  dea  iaser.  Vbl<  XXVIL  p.  121  m^»  Is,  Semter  fai 
ia  der  Allgem.  VVeltgesch.  III.  S.  103  IT.  Buttmanri's  Mos.  der  Alterthoms- 
iriaa.  II.  Sl.  3.  S.  455  fT.  und  SrhölFs  Gesch.  d.  gricch.  Lit.  II.  S.  444  f. 

32)  Dieses  Werk,  zu  welchem  wir  einen  allen  Kommentar  von  Theon 
aus  AieAasdrieD  ood  einen  andern  von  i\V/iM  (Nikolaus)  h'abaulas  aus  dem 
Ift.  Jabrh.  baaüsaa,  erhielt  bei  daa  Arabern»  die  es  seboo  in  9*  Jahrb. 
iift  ihn  SyradiB  Obavtrag«»,  den  Tilai  TVnIWr  a/aMfesM/  (ebeVerantlal- 
tung  das  griacb.  fttytazog) ,  voraus  der  Name  Jlmagest  entstanden  ist» 
unter  welchem  dasselbe  jetzt  gewöhnlich  zitirl  wird.  Xachdem  es  früher 
schon  öfter  in  Latein.  Uebersetzungcn  herausgegeben  worden  war,  er- 
schimi  ZB  Basel  1528.  foi.  die  erste  Ausg.  des  griech.  Textes,  besorgt 
ynm  Säm*  ürpmmtg  and  Jtiek,  CamervrüUf  aiit  der  lat.  Uebers.  des  Geeig 
vaa  Trapanal  and  dem  Kommeatar  das  Thean.  Eiaa  sweiie  nad  bis  jatst 
die  beste  Aug.  lieferte  der  Abhe  flafma  ^  d  Pliris  1813.  n.  15.  2  V  oll.  4. 
V^ergl.  daröber  ./.  A\  Schanhack  Uebcr  den  griecli.  Astronomen  Cl.  Ptolc- 
mflus.  Meining.  1825.  4.  Jdeter  l'eber  den  Kalender  drs  Piolem.lus,  in 
deo  AbhaodU  der  Berliner  Akad.  1816.  o.  1817.  und  Schöll  s  Gesch.  der 
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natfiriich  aneh  fär  dia  «aUitiMliscbd  G«ogn|fhi6  Yoa  niebt  gwinijer 
BedeutoDS  ist*')»  ailch  tm  veia  geognpliiselito,  die  IVu^a^m^ 
^i}/igo*€  ^  &  Buehern*^),  benus,  welches,  da  Niemand  es  wagte 
naebPtolemSoft  mit  einem  neuen  Systeme  der  Geographie  aufzutretei!« 
bis  zum  Wiederaufleben  der  Wissenschaften  im  16.  Jahrb.  das  ge- 
wohnlicbe  mid  attgemeis  verbreitele  Lebrbocb  der  Cieogiifhie  gebUe- 


griech.  Lit.  II.  S.  701  ff.,  der  auch  den  lahalt  ausruhrlich  angiebt,  und 

S.  708  ir.  auch  tlic  übrigen  kleineren  aslronomischea  und  mathemalischen 
Schriften  aafTührl,  die  wir  unter  dem  Namen  des  Ptolemitos  besitzen. 

33)  Wir  werden  daher  unten  §.  32  ff.  in  der  Mathematischen  Gco- 
j;raphie  ofler  aaf  datsetbe  auradLkommen  nOsiea. 

34)  Aucb  dieses  Werk  des  PtolcnSos  ersebien  Aafsegs  aar  ia  La- 
teiniscbea  Debersetonngen  und  zwar  soerst  in  der  Cebersetzung  des  Jfa* 
mtei  Clirfftoloras  und  Jae.  Angelus  zu  Vicenza  1475.  kl.  f-ol.  Die  ersle 
Ausg.  des  griech.  Textes  wurde  durch  Erasmus  von  Rotterdam  besorgt 
und  erschien  Basil.  (ap.  Frohen.)  1533.  4.  Dieser  folgten  im  17.  Jahrb. 
noch  zwei  andere :  von  Vh.  Muntanus  mit  einer  Latein.  L'ebers.  und  mit 
Kartea  Toa  Gerk^Mereator,  Frsncof.f>tAiiisleL  1605.fol.  nad  voa  P,Ber' 
iius  mit  Karten  von  Münster^  unter  dem  Titel:  Theaiii  geegrspbiae  rele* 
ris  T.  I.,  in  quo  Cl.  Ptoleniaei  geographiae  libri  Vlll.  gr.  et  lat.  cett.  Am- 
stel.  1618.  fol.  (Der  2.  Uand  enthalt  dns  Itincr.  Antonini,  die  Tab.  Peuting. 
u.  Anderes.)  Hierauf  ruhte  die  Bearbeitung  des  iUol.  über  2  Jahrb.  lang, 
bis  endlich  der  Abb6  Halma  eine  neue  Ausg.  nach  einer  trefflichen  Pariser 
Handscbr.  nad  niil  hiazngef&gter  franzSs.  Uebersetzuag  zu  Paris  1828. 4. 
erscheioea  Uess.  Neuerlichst  endlich  babea  noch  zwei  CeU-hrie  sieb  der 
Beiirheifunj!^  einer  neacn  Ausgabe  unterzofj;en,  Fi  inlr.  If'ifh.  ff  'tlberg  und 
hai'l  Fr.  .lug.  .\ohhe.  Von  der  Ausgabe  des  Erstcren  sind  bereits  2  Fa- 
sciculi  (B.  1.  u.  11.  im  griecli.  Text  u.  lat.  Lebers.  enthaltend  mit  angege- 

^.  bener  Vartetas  Icetiouis  nad  reiebea  Observatt)  Essendiae  1838.  und  39. 
gr.  4.,  voa  der  des  Letzteren  aber  bis  jetzt  aoeb  Niehls  ersebieaea,  als 

^     Proben  und  vorbereitende  Abhandlungen;  doch  ist  dem  Erscbeiaea  des 

•  1 .  Bilndchens  der  kleineren  Ausg.  demnächst  entgegenzusehen.  Diese  neiien 
kritischen  Bearbeitungen  thaten  aber  auch  im  höchsten  Grade  iSoth,  da  das 
Werk  des  PtolemAos  uns  leider  in  einem  so  verdorbenen  Zustande  über- 

:   liefert  worden  ist,  dass  SeAUtMer  (ia  d.  Allgen.  WellUslerie  Bd.  31.  S. 

148.  a.  176.)  die  Behauptung  wagea  kennte,  dasselbe  sei  darcb  Aeade- 
;  Hingen  und  vermeintliche  Verbesserungen  aller  Art  iai  Mittelalter  so  aal* 
stellt  worden,  dass  man  den  wahren  PtolemSos  daraus  gar  nicht  wieder  zu 
erkennen  veriniige.  Wie  liherlrieben  jedoch  diese  Behauptung  sei,  zeigt 
Matmerl  (Geo.  d.  Gr.  u.  R.  I.  S.  16üff.),  welcher  darlhul,  wie  man  be- 
soaders  aiit  naMiehliger  Beontzaag  des  8.  Bncbes,  «elebes  eigentUeb  aar 
eine  Rekapitolazioa  der  früheren  enthält,  die  in  jenen  Yon  spllerer  Baad 
gemachten  Zusätze  und  Verunstaltungen  leicht  entdecken  kOnne.  (Vergt. 
i.  B.  4, 2. 1,  23.  n.  8,  2.  natea  &  418.  n.  Uckert  U  t-  &22d.  Nele  .12.) 
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ben  und  auch  von  uns  noch  für  die  Ilauptqnelle  der  alten  Erdkunde 
anzusehen  ist.  Er  errichtete  aber  sein  systematisches  Lehr|^ehiiude 
der  Geographie,  wie  er  selbst  (1,  6.)  gesteht,  auf  dem  schon  von  Ma- 
rines gelegten  Grunde,  dessen  Werk  von  ihm  nur  weiter  ausgeführt 
und  im  Einzelnen  wesentlich  verbessert  wurde;  und  so  besteht  denn, 
die  weit  vollständigere  Aiirzäiiliing  der  einzelnen  Orte ,  als  sie  bei 
irgend  einem  seiner  Vorgänger  sich  findet ,  ganz  ahgerechnet ,  auch 
bei  seiner  Arbeit  der  Hauplwerth  darin ,  dass  er  die  Grenzen  der 
Länder,  den  Anfang  und  das  Ende  der  («cbirgszüge ,  der  Inseln, 
Meerbusen  und  Seen,  die  Quellen  und  Mündungen  der  Flüsse  und 
die  Lage  der  einzelnen  Ortschaften  nach  Graden  dcrLänge  undUrcite 
genau  bestimmt,  und  jedem  von  ihm  erwähnten  Namen  diese  Bestim- 
mung in  Zahlen  beigefügt,  dabei  aber  auf  den  seinem  Werke  beigcge- 
benen  Karten  (vgl.  unten  S.  4 10.  Note  30.)  den  Fehler  seiner  Vorgänger 
vermieden  hat,  3feridiane  und  Parallele  ohne  Rücksicht  auf  die  Ku- 
gelgestalt der  Erde  als  gerade,  parallel  neben  einander  hinlaufende  und 
einander  in  rechten  Winkeln  durchschneidende  Linien  zu  ziehen,  in- 
dem er  vielmehr  eine  richtige  Projekzionsart  anwendete ,  durch  wel- 
che die  Lage  der  einzelnen  Orte  eine  oft  ganz  andere  und  richtigere 
wurde,  als  bei  seinen  Vorgängern  3*).  Die  Anordnung  seines  Wer- 
kes aber  ist  folgende:  Das  erste  Buch  enthält  ausser  einer  allgemei- 
nen Einleitung  über  den  Unterschied  zwischen  Geographie  und  Cho- 
jrographie  (c.  1.),  über  die  einem  Geographen  nöthigen  Kenntnisse 
(c.  2.)  und  die  richtigste  Methode  bei  Behandlung  der  Erdkunde  (c.  3 
•^—5.),  zuerst  eine  Prüfung  und  Berichtigung  des  von  Marinos  aufge- 
stellten Systems,  besonders  in  Beziehung  auf  Erdmessung,  und  knüpft 
^  daran  des  Ptolemäos  eigne  Anweisung  zur  richtigem  Bestimmung  der 
'Grösse  der  Erdkugel,  so  wie  der  Länge  und  Breite  der  bewohnten 
Erde  (c.  6  — 18),  und  eine  Anleitung  zur  Anfertigung  einer  Erd- 
karle nach  einer  richtigen  Projekzion  (c.  19 — 24.  vgl.  Note  35.).  Im 
2.  Buche  beginnt  die  (^horograpliie  und  Topographie  selbst,  die  aber 
freilich  nur  in  einer  einfachen  Aufzählung  der  auf  den  Karten  enthal- 
tenen Namen  mit  Angabe  der  Längen-  und  Breitengrade  besteht. 
Das  2.  Buch  beschreibt  das  auf  5  Karten  dargestellte  westliche  Eu- 
ropa, und  zwar,  nach  einer  Einleitung,  Tab.  I.  das  bretannische 
luernia  (c.  1.),  das  bretannische  Albion  und  die  benachbarten  Inseln, 
auch  Thüle  (c.  2.),  Tab.  II.  Hispania  Bälika  (c.3.),  Lusilania  (c.4.). 


35)  Ptolemäos  stellte  (1,  24.)  eine  doppelte  Projekzioosarl  auf, 
nm  ein  Bild  der  Krde  auf  eioer  geraden  Placbc  zu  entwerfen ,  je  nach- 
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HispaniaTarrakonesia  (t:.5.j,  Tab.  III.  Kcllogalatia  Akuilania  (c.6.), 
Kellogal.  Lugduucsia  (c.  7.),  lieltogal.  Belgika  (c.  8.)>  KcUo^l. 

dem  man  die  Meridiane  entweder  mil  geraden  (Fig.  I  ),  oder,  was  uueli 
\urzuzielien  sei.  mit  krummen  Linien  (Fig.  IV.)  ziehen  wolle. 
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Das  Verfahren  der  ersleron  Art  besehreiht  er  also:  Man  zeiehiie  ciu  reelil- 
winkeliges  Parallelogramm  ABAr,  dessen  jüngere  Seiten  fast  doppelt  so 
lang  sind ,  als  die  kurzen,  thcile  die  obere,  gegen  N.  gekehrte  Seile  ^  Iß 
in  zwei  gleiche  Theilc ,  und  lasse  sie  von  einer  senkrechten  Linie  EZ 
durchschneiden.  Dann  verlängere  man  letztere  oben  so  weit,  dass  die 
verlängerte  Linie  EH  34  solcher  Theile  bekommt ,  wie  die  ganze  Linie 
ZU  131  Vi4  hat.  Nun  beschreibe  man  aus  II  mit  einem  Halbmesser,  der 
79  solcher  Theile  enihäll,  einen  Kreis  SKA^  welcher  das  Parallel  durch 
Rhodos  vorstellt.  Um  nun  auf  diesem  Parallel  nach  jeder  Seile  hin  für 
eine  Entfernung  von  G  Stunden  die  Meridiane  anzugehen,  nehme  man  auf 
der  Linie  //Z  vier  Theile,  die  fGnfen  auf  dem  Parallel  von  Rhodos  gleich 
sind,  und  trage  diese  auf  dem  genannten  Parallel  18  mal  auf  jeder  Seite 
vom  Punkte  AT  an  auf;  so  erhält  man  die  Punkte,  durch  welche  von  H  aus 
die  Meridiane  tu  ziehen  sind^  deren  jeder  Va  Sluude  von  dem  andern  ent- 
fernt ist.  Das  Parallel  durch  Thüle  SOFl  ziehe  man  mit  einem  Ralbmesser 
von  52,  den  Gleicher  P21Tm\\,  einem  von  115,  und  das  südlichste  Paral- 
lel MTN  mit  einem  von  131  Via  solcher  Theile,  so  dass  sich  P^T  zu 
SOn  verhält  wie  115:52,  denn  wie  sich  U2  im  HO  verhält,  so  P2:T 

zu  son. 
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ffmhmuim  (e.  9.).  Tib.  IV.  Gemsai»  Oisi^A?/  c  10.) ,  Tab.  V. 
RliXtia  uad  Vindeiikia  (c.  II.),  Ntrikon  (e.  12.),  Ober-PauMniMi 
(s.  13.)  >  UnteisPainiaiiira  (a*  U.),  fllyils  aier  Libanift  i»d  Dal* 
■miftCis.  !&.>  Dm  1^  Buch  scbiUert  (dbcniEais  iia4sb  5  Karten)  dtt 
dMtioba  Barops  in  Mgeoder  Ordnang  t  Tab.  VI.  Italieii  («.  i.),  Kyr- 
Ms  (0.  t.)«  Tab.  Vn.  Sardo  (c.  3.),  Sikdia  (o.  4.),  Tab.  VIII.  4as 
auopfiadie  SamatieB  (o.  5.) ,  den  Tanriscben  Chertoneaos  (e.  6.)» 


So  sind  von  O  hU  IC  (oder  vom  Paralici  voa  Tiiuie  bis  zu  dem  von 
Rhodos)  ,  27  Grad« 

von  JK*  bis  £  (oder  vom  ParaUel  toq  Rhodos  bis  rum  Glei- 
cbor)  •.>.■....«■.*..«.•  ••«•«■•••«»•••••■«•<.••.••••••>•«..•....  Stt 

«ad  voD  2:  bis  r  (oder  tob  Gleiebsr  bis  ann  sfidlicbileii 

Parallel)   I6V12- 


uod  also  die  ganze  Breite  der  bewohateo  Erde  OT.  79  Vi  2  Theile. 

Das  Parallel  &KA  aber  ist  14 4  solcher  Theile  lang,  denn  die  40000 
Stad.  der  Breite  verhalten  sich  auf  dem  Parallel  durch  Rhodos  zu  den 
72000  Stad.  der  Länge  Tast  eben  so  wie  79Vi2  (oder  in  runder  Zahl  SO) : 
144  GradOn.  Die  Meridiane  ziehe  man  nun  aus  H  als  gerade  Linien  hios 
bis  aam  Gleicbor,  tboile  dsaa  das  sfldüebfle  Paiallel  üfTSV  ia  aboa  so 
viele  Theile  dorsolbeo  GrOsse,  wie  das  Parallel  durch  Meroe  [aß]  enthält 
(welches  ebenso  weit  südlich  vom  Parallel  durch  Rhodos  entfernt  ist,  wie 
das  südlichste  Parallel  vom  Gleicher) ,  und  verbinde  die  Punkte  dorch  ge- 
rade Linien  mit  den  Meridianen,  die  am  Gleicher  endigen.  So  entsteht  das 
Nett,  welebes  Fig.  1.  zeigt  Noch  vorzüglicher  aber  ist  die  zweite  \er- 
bbraagsait,  bai  wdeber  dioMeridisBO  aicht  aU  gerado,  lOadoni  als  braai- 
BM  Liaiaa  anebeinen ,  gerade  so ,  wie  sie  sich  auf  einer  KugelOacbe  zei- 
gen ,  als  wenn  die  Achse  der  Aagen  durch  den  Mittelpunkt  der  Kugel  und 
dorch  den  Punkt  ginge ,  wo  sich  das  mittelste  Parallel  der  bewohnten 
Erde  und  der  mitleiste  Meridian  durchschneiden.  Man  denke  sich  (in  der 

nebenstehenden  Figur  IL)  aß  yd  als 
den  grOMleB  Kreis,  dSr  dioalcbtbare 
Hamifpblre  von  der  andern  ahschnei* 
det,n.  afy  als  die  Hnlfle  des  Meridians, 
der  jene  in  2  Theile  theilt  üerPnnkt, 
wo  dieser  Meridian  das  die  Breite  der 
Erdinsel  in  2  gleiche  Theile  sondern- 
de PSraHal  dareksabaoidat ,  boiasa  t* 
II  an  sidia  aaa  darob  s  aiaeD  Halb- 
kreis ßiit,  dermit  a«;'  rechte  Wio« 
kel  bilde,  und  dessen  Ebene  in  die 
Achse  des  Auges  Hillt.  Dann  nehme 
man  von  t  aus  auf  dem  Halbkreise 
tttf  29%  Grad  (d.kdiaEatferBoag 
desdaidiara  vaa  Sjrooa,  da  das  PSr^ 


Fig.  iL 


40^  EiBteilnng. 

Tab.  IX,  das  Land  der  lazyTos  MeUiiaslä  (c.  7.),  Dakieu  (c.  8.), 
Obef^M^aieii  (c.  9.),  Unlcr-Mysicn  (c.  10.),  ThrakieamitdcmCher- 
aoDesos  (c.  11.),  Tab.  X.  Makedonien  (c.  12.),  Epelros  (c.  13.)» 
Aebig«(c.  14.),  den  Peloponncsos  (c*  15.),  Kreta  (c.  16.),  Euböa 
(«.  17.).  Das  4.  Buch  stellt  Libyen  nach  4  Karten  dar,  und  zwar 
TU>.  !•  ManretaBia  Tingitana  (c.  1.),  ManreUnia  Käsarensia  und 
Nuij^dU  (e.  2,)^  Tab.n.  Aphrike  (im  engern  Sinne:  c.  3.),  Tab.  IIL 
Kyrenaika  (c.  4.),  Marmarika,  das  eigentliche  Libyen  und  Aegyptos 
(c.  5.),  Tab.  IV.  das  innere  Libyen  (c.  6.),  Aethiopien  oberhalb 
A^^ten  (c.  7.)  und  das  innere  Aeüuopien  (c.  8.).  Mit  dem  5.  Buche 
befWDt  die  Darslellung  Asiens,  und  zwar  enthält  dieses  Buch  (wozu 
4  Karten  gebjSrten)  Tab.  L  Pontos  und  Bithynien  (c.  1.),  das  eigent- 
liche Asien  (c.  2.) ,  Lykien  (c.  3.) ,  Galaticn  (c.  4.) ,  Pampbylien 
(c.  5.),  Kappadokien  (c.  6.),  Armenien  (c.  7.),  Kilikien  (c.  8.), 
Tab,  II.  das  asiatische  Sarmatien  (c.  9.),  Tab.  III.  Kolchis  (c.  10.), 
Iberien  (e.  11.),  Albanien  (c.  1*2.),  Gross-Armenien  (c.  13.),  Tab.  IV. 
Kypros  (c.  14.)>  8yneily  Phönikien  und  Kölesyrien  (c.  15.)^  Pidi« 
stina  oder  ladSa  (e.  16.) ,  Arabia  Petrüa  (c.  17.) ,  Mesopotamien 
(c.  18.),  '  das  wüste  Arabien  (e.  19.),  ßabylonien  (c.  20.).  Das 


allel  ^von  Syene  die  Breite  der  bewohn leo  Erde  ongefUhr  io  der  Mille 
InNhichaeidet),  setse  hier  dea  Paakt  uod  siehe  aaa  aaeh  doreh  dieiea 
dea  Halbkreis  des  Gleiehers  ßCä»  So  wird  die  Ebene  des  Gleichers  aad 
ebenso  die  der  übrigen  Parallelea  gegen  die  Ebene  der  Achsen  der  Aogen 
geaeigt  seia,  da  der  fiegen  tC  23%  Grade  entliült.  Nnu  denke  m,\n  sich 

.  •  in  der  ncbcnslehenden  Figur  Hl.  die  geraden 
L^oien  aiC/  ^td  als  liogeo,  so  dass  ße 
sieh  sa  «^verhalle  wie  90:23%'i  nad  iadeai 
««  verliBgert  wird,  falle  dasCeatnin,  woraai 
ßCi  beschrieben  wird,  in  17.  Jetzt  hat  man  za 
finden,  wie  sich  fjC  zu  eß  verhalte.  Man 
ziehe  daher  die  Linie  Cß,  theile  sie  in  zwei 
gleiche  Theile  bei  ^  und  ziehe  die  Linie  ^17 
•es&redit  9iai^Cß*  ^  >vi  solcher  Theile» 
deren  ß$  90  ealhftlt,  «^28%  eathaltea  soll, 
so  enthält  ßC  aU  die  Hjrpeleanse  93  %o  der- 
selben. Der  Winkel  ß^e  enthalt  150%  sol- 
cher Theile,  deren  zwei  rechte  Winkel  360 
enthalten,  der  Winkel  &rjC  ahcr  enthält  29  y« 
derselben;  daher  verhalt  sich  nC'C^  m 
180%  i46*%« ;  aad  solcher  Theile,  vea  de- 
nen die  Linie  46  "/ao  bat,  sind  in  /?/  90, 
solcher  aber,  voa  deaea      90  aad  Ca  23%  hat»  ealhllt     181%,  nad 
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6.  öuch  beschreibt  (nach  5  liarleii)  Tab.  V.  AssjTien  (c.  1.;,  Medien 
(o.  2.),  Susiiuia  (c.  3^»  Persis  (c.  4.)^  Paribien  (c.  5.)*, das  wüste 


«omit  ist  der  Pnakt  gigebea,  am  welchem  aUeParaUelen  beMbrieban  wer- 

dea  niUseD.  * 


10   -,"'1  ."«n   ST)  ,7)  rn 


■4— ^- 


-4 


Non  zeichne  man  wieder  dasselbe  rechtwiokeh'ge  Parallelogramai,  wie  oben 
(?ergi.  Fig.  IV.),  Dämlich  ABdFy  und  theile  es  durch  die  senkrechte  \a' 
^BZ\t  awei  gleiche Hliflea.  Biete  Uäie  setlege  nea  daaa  in  90  glet- 
che  Tbeile,  aal  seiae  I6M9  6raie  rea  dea  Paahi  t8%  Gfade  weher 
te'Paakt  9,  aad  63  C^ade  von  //  den  Punkt  K\  so  wird  man,  indem 
man  annimmt,  dass  ^  im  Gleicher  steht,  in  K  den  Punkt  für  das  Paral- 
lel durch  Thüle  haben ,  welches  die  Gron/en  des  Bewohnbaren  gegen  N. 
bildet,  in  B  den  Punkt  für  das  Parallel  durch  Syene,  fast  in  der  Mitte  der 
hewehalea  Erde,  aad  ie  Z  dea  Paakt  ftr  das  sttdliehsia  Pandbl»  «aichef 
hm     Mcvee  gogeattenlaht  aai  die  €iwM  dbe  Bewehaham  gagea  8. 
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Karmanien  (c.  6.) ,  Tab.  VI.  das  glückliche  Arabien  (c.  7.) ,  Karma- 
nlen  (o.  8.),  Hjrkanien  (c.9.),  Tab.  VII.  Marj^iana  (c.  10.),  üa- 
ktriana  (c.  11.)  ?  Sagdiana  (SovyStavot :  c.  12.),  das  Land  der  Sakä 
(e.  13.),  Tab.  Vill.  Skytfaicn  innerhalb  des  Imaos  (c.  14.),  Skythien 
ausserhalb  des  Imaos  (c.  15.),  Serika  (c.  16.)«  Tab.  IX.  Areia 
(o.  17.),  das  Land  der  Paropanisadä  (c.  18.),  Drangiana  (e^  190t 
ArachoBien  (c.^.),  Gcdrosien  (e.  21.).  Das  7.  Buch  (wozu  noch 
3  Karten  gehören)  vollendet  zuerst  die  topographische  Darstellung 
Asiens,  und  schildert  Tab.  X.  Indien  innerhalb  des  Ganges  (c.  1.), 
Tab.  XI.  Indien  ausserhalb  des  Ganges  (c.  2.),  das  Land  derSinä(c.3.)| 
und  Tab.  XII.  die  Insel  Taprohane  (c.4.);  dann  aber  gicbt  es  eine  ge- 
drängte Uebersicht  der  ganzen  Erdtafel  (c.  5.)  und  eine  Beschreibung 
der  Sphäre  (c.  6.  u.  7.).  Das  S.Buch  enthält  eigeotUch  nur  eine  Re-  . 
kapitulazion  des  Vorhergehenden  in  einer  Anweisung ,  wie' man  die 
ganze  Erde  auf  einem  Alias  von  2C  Karten  (von  welchen ,  wie  wir 
ehen  gesehen  haben,  10  auf  Europa^  4  auf  Afrika  und  12  auf  Asien 
kommen),  darzustellen  habe  (c.  1.  2.),  und  beschreibt  die  einzelnen 
Karten  und  ihre  Anordnung  (c.  3—28.).  Die  Zusammenstellung  ier 
nmhiedenen  LSnder  auf  ihnen  ist  die  ehen  angogehene  Ffageo 
■    '  • 

bildeU  Nun  verlängere  man  die  Linie  HK  bis  At  d.  b.  bis  181^6  oder 
(was  keinen  grosien  Unterschied  macht)  bis  180  Grad  von  und  ziehe, 
am  die  geoaBDlea  Parallelen  an  erhalten,  mit  den  HaJbmessera  AK%  AB 

und  AZ  die  Linieu  TlKPy  S90  üni 3fZPf*  So  bekommt  man  das  rich- 
tige V^crhflltniss ;  denn  wenn  man  den  o;rn.ssten  Kreis  auf  der  Erdkugel  in 
5  Theile  thcilt,  so  enthält  der  Kreis  durch  Thüle  2'/«»  und  der  durch  Me- 
roe  A%  solcher  Theile.  Hieraufhat  man  auf  jeder  Seite  des  geraden  Me- 
ridians ZK  18  Meridiane  zu  ziehen,  deren  jeder  %  Stunde  von  dem  an- 
dern ealiBMt  ist  Um  eher  auf  dea  S  Parallelea  das  richtige  Verhillaiis 
an  treffen,  mnss  der  Ahslaad  eines  jeden  Meridians  von  K  aus  2%  ,  von 
S  aus  4yi2 1  lind  von  Z  aus  4%  solcher  Theile  enthalten,  wie  die  Linie 
EZ  90  cnthult.  Durch  diese  3  Punkte  also  mnss  man  die  Kreislinien  zie- 
hen, welche  die  Meridiane  bezeichnen,  und  eben  so  von  A  aus  die  übri- 
gen Parallelen.  Das  Nlkere  Uber  diese  Projekzionsarl  s.  in  eiaem  Auf- 
saiae  vom  M^tMia  in  der  Meaatliehen  Korrespead.  Bd.  XIIL  S.  822  ff., 
aas  welchem  Uekmrih  2.  S.  198  ff.  einen  Aussag  BMMheilt,  hei DeUmbre 
Hiatoire  de  Pastronomie  ancienne.  Vol.  II.  p.  526  sqq.,  der  einen  sehr  bit- 
tem,  aber  nicht  geb^trig  begründeten  Tadel  dagegen  ausspricht,  und  ^V/- 
berg  ad  Plol.  1. 1.  Fase»  L  p.  75  «qq>,  welcher  PloleoUlos  gegen  Üeiambre 
verlheidigt. 

36)  Diese  26  KarCea  aebst  eiaer  aUgemetnen  der  ganzen  Brde  (alao 
ein  Alias  vi«  ST  BIIIMn)  iaden  sieh  denn  aneh  in  amigmi  der  hnsstsn 
HandNhiHkmi  sünes  Weites«  und  a»«r  <im  Oed.  rmdoh.    Vaneb)  mü 
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wir  .nm'uieh  den  EigentbOmlieheB  des  Ptokiiittseheii  Systems,  so 
kestdit  es  in  Folgendem.  Aneli  PtotestiU»  nahm  leider  den.Umliiiig 
der  Erdkogel«')  (wie  Poseidomoss  s.  oben  S.  360.)  nur  so  180,000, 
also  den  Gnd  nur  ra  500  Slad«  an**).  IKe  Länge  der  bewohnten 


der  ansdnlcklichen  Bemerkong,  dass  sie  von  dem  Alexandriner  Agatbo- 
dümoB  gezeichnet  worden  würen.  V^ielleicht  war  dieser  also  ein  Zeit- 
genosse des  Ptolcrniios,  der  jene  Karten  unter  dessen  eigner  Anleitung 
verfertigte,  obgleich  Andere  diesen  Agalhodamon  Air  jenen  Grammatiker 
det  5.  Jabrimaderts  hallen ,  an  welchea  einige  Briefe  det  Itidoros  Pela*  ' 
siota  geriehtet  aind.  (Vergl.  Scköltt  Geteb.  d.  grie^h.  LtL  II.  S.  762*). 
Sollte  aber  aoch  Letzteres  der  Fall  sein,  so  würden  wir  doch  aozunehmon 
haben,  dass  Ag;nlhod.'imon  nur  die  Mlleren  Karten  des  Ptolemaos  selbst  kopirt 
habe,  da  seine  Karlen  in  niaocheti  Üelail.*;  genauer  sind,  als  der  schriflliche 
Kommentar  des  Letzteren,  und  also  nicht  blos  nach  diesem  entworfen  sein 
bnaaeo;  das«  «her  dai  Werk  des  Plol.  vor  dem  AgathadKmoa  das  S.  Jahrb. 
aaeb  belaa  Kanaa  gehabt  liabea  lollle,  ist  derehans  aieht  aaaaaebmea,  da 
es  in  sataer  ganzen  Anlage  des  Charakter  eines  Kommentars  zu  eiaer 
Kartensammlung  deutlich  genug  an  der  Stirn  trügt,  und  Ptol.  xMancbes  gar 
nicht  sehreiben  konnte,  ohne  die  vorher  schon  gezeichneten  Karten  vor 
sich  zu  iiaben.  Dass  aber  Ftolemäos  dabei  die  Karten  des  Marinos  von 
Tyros  soB  Groade  legte  nad  vielfeeb  beaatsle ,  dQrfte  kaiua  eiaem  Zwei- 
fei natenrarfea  sein;  woraos  jedoch  noch  keiaeswega  felgt,  wti§Sekönd^ 
(in  der  Allgen.  Wellhistorie  31.  Bd.  S.  148.  u.  s.  w.),  Gatterer  (Syn- 
chron. Universalhist.  S.  835.  n.  Wellgescb.  L  S.  (»34.)  und  Brehmer  (Ent- 
deckungen im  Alterth.  1822.  2  Bde.  8.)  behaupten,  dass  wir  in  seinem 
Werke  eigentlich  gar  keine  griechische,  sondern  eine  pböniziscbe  Geo- 
graphie, oder  eiae  DartleDnog  der  Brda,  wie  sie  sieh  die  Tfrier  gedacht 
hlltea,  besMsaea;  eiae  Aasicbt,  die  Beeren  (de  foatibai  geograpUeorum 
Ptolemaei  tabulanimque  üs  annezamm ,  nom  Graecae  an  vero  Tyriao  ori- 
gbis  fuerinl,  in  den  Commentt.  Soc.  Gott.  Vol.  VI.  ann.  1823—1827. 
Gotting.  1828. ,  und  in  seinen  Ideen  etc.  I,  3.  S.  383.  der  4.  Aufl.)  hin- 
länglich widerlegt  haU  Vgl.  auch  Mannert  l.  S.  162. 

S7)  Die  Beweise  lllr  die  KagalgeiUlt  der  Erde  ftbrt  er  in  aalaem 
■■iranoa.  Werke  Almi^.  1.  zn  Anf.  Es  sind  dieselben^  die  sich  alieb  bei 
Gleemedea  Cyd.  thean  1, 1.  8.  fiadao.  Vgl.  üektrt  i,  2.  S.  33  f. 

38)  L'm  den  Umfang  der  Erde  und  die  Grösse  eines  Grades  xn  finden, 
waadalo  er  ood  aeiao  alebilea  Vorgänger  ela  aadavea  Verfebrea  aa,  ala 
daa  eben  S.  ISO  ft  Nale  %7.  bascbfiabeaa  des  Brmoatbeaea.  Man  aaablo 
almÜeh  VM*mitteIst  de#  Dii^lem  ziret  Fixsterne,  die  einen  Grad  weit  tob 
einander  entfernt  waren ,  suchte  dann,  ebenfalls  mit  Oulfe  der  Dioptern, 
aaf  der  Erde  zwei  Orte,  denen  jene  Sterne  gerade  im  Zenith  standen, 
aad  mass  nan  die  Entfernung  beider;  da  man  aber  Hir  diese  500  Stad. 
fand,  so  musste  der  gaoxe  Erdumfang  von  360 Graden  180,000  Stadw  ba> 
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Erde  bestiniaile  er  «i  72,000,  die  Breile  ai  40,000  Sud.  (7« 
Heridiaiie  sog  er  vea  5  sa  5  Gieden  (s.  Note  35.),  die  ÜmerelBB 


1 

tragea.  Die  nebenstehende  Fignr  möge  du 
dabei  beobachtete  \  iTfahren  deuth'cher  ma- 
chen. Der  Zirkel  jl£^Z  sei  ein  Hiuiuielsiue- 
ri^,  iid4  der  Zirkel  ^BH  eie  grtMler 
Kreit  um  die  Erde  gerade  anter  jeoeoi  Meri- 
dian. A  und  B  sind  zwei  Punkte  auf  diesem 
Erdmeridian,  denen  die  Punkte  J  und  B  amf 
dem  [limnielsmcridiau  gerade  im  Zenith  ste- 
hen. ?suu  mesjie  man  den  Bogen  ^B,  wel- 
chen der  Begee  «oi  Hiamel  enUpriehtf 
de  jeeer  snm  ganiea  Erdzirkel  in  demselben 
Verbttltniss  flehee  mesi«  wie  dieser  zum  himmlischen  Meridian,  denn  beide 
Bogen  müssen  einander  ähnlich  sein,  da  sie  demselben  Centriwinkei  LT^ 
iDgehören.  Nun  sind  aber  3  Stücke  bekannt:  der  Bogen  der  Bogen 
^B  und  der  ganze  Zirkel  AEZ%  welcher  360  Grade  beträgt  Wenn  nun 
der  hlnoilisehe  Bogen  AE  gerade  einen  Grad  des  ^inlnlelskreues  ane- 
aaeht,  so  musf  aueh  der  Erdbogen  AB  eines  Grad  des  Erdsirkek  ans- 
■aehea,  nnd  wenn  letzterer  500  Grade  betragt,  so  moss  der  ganze  Brd» 
nrofanc^  180,000  Stad.  betragen.  (Vgl.  Philoponus  ad  Arist.  Meteor,  p. 
79.  Magini  Comment.  ad  Ptol.  1,  3.)  Was  aber  die  Berechnung  des  Gra- 
des zu  500  Stadien  auf  dem  grösstea  Kreise  und  von  400  Stad.  auf  dem 
ParaKel  von  Rkodos  betrifft  (wodprch  bekaantlicli  der  Grad  an  %  sa  klein 
irird,  da  aach  dea  geaanerea  Messnagea  der  Neaerea  der  Grad  anf  dem 
grOssten  Kreise  gegen  600  ond  auf  dem  Parallel  voa  Rkodos  480  Slad« 
hält)  so  spricht  Plol.  in  einer  Stelle  (7,  5.)  von  ihr,  wie  von  einer  nnzwei- 
relhaflen,  in  andern  Stellen  aber  nur  wie  von  einer  ungefähren.  (Vergl. 
auch  TheoD  ad  Almag.  in. ,  der  diese  Messung  gewiss  mit  Unrecht  dem 
Plol.  selbst  ausehreibt,  da  dieser  nehr  als  eunal,  and  selbst  in  der  eben 
aagef.  Stelle  [vgL  andi  1, 11.]  versicberl»  dass  er  sieh  hieria  blos  aach 
den  von  Andern  gcfandenen  zuverlässigsten  Maasse  richte.)  Wie  sehr 
diese  falsche  Berechnung  des  Grades  zu  500  Stad.  den  Angaben  des  IHoL 
IMfhadete,  werden  wir  unten  seheu.  (Vgl.  auch  oben  S.  361.  ISole  29-)- 

'  39)  lieber  die  Länj^e  der  Erde  bemerkt  Plol.  Folgendes:  Die  Osl- 
grenze  der  bewohnten  Krde  bildet  der  Meridian  durch  Thiuä ,  die  West- 
grenze dagegen  der  durch  die  glücklichen  Inseln  gehende ;  ers lerer  ist 
119Vs  Grad,  letalerer  aberg0%  Grad  vonMerhUaa  durah  Alexaadrieo 
eetferat,  firiglieh  betrlgt  die  Distaaa  beider  «usersten  Iforidiaae  18^ 
^Mde  oder  gerade  die  halbe  Erdperipherie,  d.  h.,  den  Grad  zu  500  Stadk. 
angenommen,  90,000  Stad.  Dies  wäre  also  die  Länge  <Ier  Krde  auf  dem 
Gleicher  gemessen.  Zweckmässiger  aber  ist  es,  mit  den  früheren  Gcof^ra- 
phen  die  Länge  der  Erde  auf  den  Parallel  von  iUiodos  zu  messen ,  weil 
dieses  die  bekannte  Brie  Ihslgoftdeie  der  Hüte  dardiicbaeidel.  Dieaee 
ist  eher  von  GMcker  80»  nOutX,  felgVah  ausa  nea,  an  dea  Brda^fti^g 
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(wie  Marinos :  s.  oben  S.  367.)  durch  Thinä  in  0.  and  durch  die 
glücklichen  Inseln  in  W.,  die  Parallelen  aber  zog  er  nicht  in  gleichen 
Abständen  von  einander,  sondern  behielt  die  von  den  früheren  Geo- 
graphen angenommenen  Hauptparallele  in  ungleichen  Distanzen  bei ; 
doch  kann  man  seiner  Ansicht  nach  diese  Parallele  auch  nach  den  21 
Klimaten  ziehen,  die  er  (1,23.)  genau  vorzeichnet ♦").  Die  Länge 
der  ganzen  bekannten  Erde  auf  dem  Parallel  von  Rhodos  bestimmt 
Ptol.  zu  72,000  Stad.  (1,  14.  7,  5.),  welche  nach  seiner  Berechnung 
180  Grad  ausmachen,  so  dass  auch  er,  wie  Poseidonios^  glaubt,  die 
bewohnte  Erde  nehme  die  Hälflc  des  ganzen  Erdumfanges  ein ;  wäh- 
rend doch  die  wirkliche  Länge  des  ihm  bekannten  Landes  nur  125 
Grade  ausmacht,  so  dass  Ptol.  beinahe  '/a  zu  viel  rechnet*'),  nämlich 
Ve  wegen  des  zu  kleinen  Maasses  der  Grade  (vgl.  oben  Xote  38.)  und 
ein  anderes  '/6  wegen  der  zu  grossen  geometrischen  Messungen  (vgl. 
unten  Note  41.).    Weit  richtiger  fällt  die  Berechnung  der  Breite 

auf  ihm  zu  finden,  von  jenen  180  Graden  36  abziehen,  und  erbiiU  so  144 
Grade  oder  (144X500=)  72,000  Stad.  lieber  die  Breite  der  bewohnten 
Erde  spricht  er  sich  also  aus:  Die  Siidgrenzc  bildet  der  Par.-tllelkreis, 
weicher  16Vi3°  südlich  vom  Gleicher  eolfernt  ist  (d.  h.  gerade  eben  so 
weit,  als  der  Parallelkreis  durch  Meroe  nördlich  von  ihra),  die  Nordgrenze 
aber  das  Parallel  durch  Thüle,  welches  vom  Gleicher  63*^  entfernt  ist; 
folglich  beträgt  die  Distanz  beider  79  Vi  2  oder  in  einer  nindeD  Zahl  80  Grad, 
das  sind  (80x500=)  40,000  Stad. 

40)  Im  Almag.  2,  6.  aber  führt  er  23  Klimate  auf.  Vgl.  die  Tabelle 
der  Klimate  bei  L'ckert  1,  2.  S.  187.  (welche  genauer  und  richtiger  ist,  als 
die  bei  Riccioli  Geogr.  ref.  VII,  10.)  und  die  gelehrten  lintcrsucbungen  in 
Wilbergs  Komment,  zu  Geogr.  I,  23.  Fase.  I.  p.  70  sqq. 

41)  So  muss  man  denn  bei  entfernteren  üstlichen  Gegenden  gewöhn- 
lich immer  noch  V3  «  i»  den  Gegenden  des  Mittelmeeres  aber  wenigstens 
etwas  über  von  der  angegebenen  Anzahl  seiner  Längengrade  abziehen, 
um  den  wirklichen  Meridian  des  gegebenen  Ortes  zu  finden;  denn  in  den 
bekannteren  westlicheren  Gegenden  ist  der  Irrthom  der  Reisemaasse  ge- 
ringer als  in  den  unbekannteren  üsllichern.  Nur  an  einer  einzigen  Stelle 
stimmen  seine  Meridiane  mit  den  unsrigen  Oberein,  nämlich  an  der  Grenze 
zwischen  Hispanien  und  Gallien.  Denn  da  er  Hispanicn  seinem  ersten  Me- 
ridiane bis  auf  2V2  Grad  nähert,  während  es  eigentlit-li  erst  unter  seinem 
8.  Meridiane  beginnen  sollte,  durch  seine  viel  kleineren  Grade  den  Vor- 
sprang aber  bald  wieder  ausgleicht,  so  treffen  seine  Meridiane  an  dem  be- 
zeichneten Punkte  mit  denen  der  neuen  Karten  zusammen.  Weiter  östlich 
aber  Obersteigen  sie  in  immer  wachsendem  Verhältniss  die  wahre  Länge. 
Mannerl  I.  S.  134.  zeigt  diese  Abweichung  von  der  Wahrheit  durch  fol- 
gendes Beispiel :  „Alexandria  in  Aeg)'pten  hat  nach  den  neuesten  Destim- 
mungen  47°  35'  der  Länge,  Ptolemäos  giebt  60'/»  (>rad  an.  Der  Fehler 


4U 


Binleitniig. 


aos  ,  da  sich  hier  die  Fehler  immer  wieder  von  aelhst  reduzirea^). 
Während  nach  Strabon  die  Breite  nur  42  Gnrfe  (vom  12ten  bis  zam 
54slen  Grade  n»rdl.  Breite)  betrug,  beträgt  sie  nach  Ptol.  ziemlich 
80  Grade  (vom  Ißten  Grade  südlicher  bis  zum  63sten  nördlicher  Breite: 
1, 10«  7»  ö.)»  welche  bedealende  Differenz  jedoch  weit  geringer  wird, 
ifenn  man  bedwÜLl,  dass  Strabon  (der  auch  dir  bewohnte  Erde  nörd-4 
lieh  nur  bis  lerne  aasdehntAjnnd  von  Thüle  nichts  wissen  wollte)  dem 
Grade  700,  Ptolemäos  dagegen  nur  500  Stad.  gab,  so  dass  die  4S 
Grade  Strabon's  fast  30,000,  die  80  4esPiol«aber  40,0Q0Stad.  betnt- 
gen>  die  ganse Breite  also  bei  diesem  nur  '/s  grösser  ist,  als  je^ 
nem.  Was  nun  die  übrigen  bei  Ptolemäos  sioh  findenden  Maasse  inidf 
Distnnsen  durch  Bestimmung  der  I^nge  der  eii^nen  Orte  nach  Gnh 
den  derLSnge  und  Breite  betrifft,  lo  folgte  er  dabei,  wo  möglich,  astro- 
oomifehen  Messungen,  deren  aber  fireilicb  noch  nicht  viele  vorhanden 
waren,  obgleich  schon Hipparchos  angefangen  hatte,  die  Polhöbc  meh- 
rerer Orte  zu  bestimmen  (s.  oben  S.  198.)>  und  auch  wohl  die  Rö- 
mer in  den  von  ihnen  besetzten  Ländern  hier  und  da  dergleichen  Mes- 
sangen  angestellt  hatten wo  er  sich  aber  blos  an  dieMaass>>es4ii»t 


betrag^  etwas  weniger  als  13":  davon  gehören  dem  za  klein  angenomme- 
nen  Maasse  des  Grades  8  Grade,  das  l'cbrige  verursachte  d\n  zn  gross 
berechnete  geometrische  Entfernung.  Bei  nicht  sehr  gut  bekannten  Gegen- 
dta  belrligt  aber  der  letztere  Irrtbum  mehr ;  der  erstere  niuss  allezeit  der 
nmnUehe  bleiben.**  Zugleich  bemerkt  MatmeH  aehr  richtig,  dws  dieser 
Irrthum  des  Ptoleralins  [worin  diosor,  wie  wir  schon  sahen,  dem  Peaeido- 
nies  folgte]  Aber  die  Liinge  der  Erdinsel  eigeutlicb  die  Entdeckung  von 
Amerika  herheigefiihrt  habe.  Denn  hätte  Colamkns,  der  einen  westlichen 
Weg  nach  Ostiodieu  aufsuchte,  gewussl,  dass  der  Östliche  Weg  von  Spa- 
nien nach  dem  äussersten  Indien  nicht  viel  »ehr  als  Vs  des  Imfaogs  der 
£rdkBgel  betrage,  dass  mm  dagegen  bei  ener  vestliclMB  Pahtt  naeli 
deaselbsn  Gegenden  bciodie  %  dw  Kagd  anf  einem  offnen  und  nabekani'* 
ton  Meere  umsegeln  mOsse,  gewiss  wlide  er  sieb  diesen  CiedaniBen  «e  ha- 
ben in  den  Sinn  kommen  lassen. 

42)  Denn  diese  gründete  sich  auf  ziemlich  sichere  astronomische  Mes- 
sungen. Die  Breiten  der  Uauptorte  am  Miltellünd.  Meere  bei  Ptol.  slimmea 
oft  ganz  geaan  ant-dea  nansslea  Beobeshtnsgea  flkcrein,  and  wenn  s»  B. 
Ptol.  die  sOdlicbste  Spitse  Hispaaieoa  TollkoanMa  riehlig  aaler  Z9P  10« 
setzt,  so  nölhigt  uns  dies  anzunehmen ,  dass  auch  in  jenen  eDlferoten  Ge- 
genden (wahrscheinlich  schon  durch  Poseidonios,  Artemidor  o.  A.)  genaw» 
astronomische  Messungen  Statt  gefunden  haben  müssen.  Anders  aber  ver- 
hält es  sich  bei  den  Längenangaben,  denen  entweder  gar  keine  solchen 
esitenamiscben  Beebatbtungen ,  oder  aar  nlw  obeffflUcbUe-aani  Gwndn 
S.  nalen  Note  43. 

43>  Jr««isfV  L  S.  t4i0.beBMriu,  dsas  ndk  diess  s.  B.  gaan  anter- 
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mongen  der  Land  -  und  Seereisenden  hallea  mosste  (ygi«!»  9*  11.  U^» 
1»  9.  13.)  y  die  er,  besonders  in  Beziebaiig  aaf  4ie  neuesten  Reisen, 
mit  uncnnüdeteoi  Fleisse  sammeUe,  da  wendete  er,  dort  mit  üuuiohl 
anf  die  Krümmongen  der  Wege,  den  Aufenthalt  der  Reisenden  anter- 
wegs  u.  s.  w.^  hier  mit  Berücksichtigung  der  Buchtenfahrt  und  der 
nancherlei  UindemiMe  einer  Seereise ,  gewöhnlich  eine  Redukziop 
▼on  %  des  Maasses.aa»  am  die  gerade  fintfernang  zweier  Orle  mm 
einander  zu  bekonmen^),  and  sachte  so  die  Grade  der  LSage  and 


kennbar  bei  der  voo  den  Römern  besetzten  Rhein  -  und  Donaagrenze  (von 
Cüln  bis  Mainz  and  von  Ofen  bis  Belgrad)  zeige,  woPtol.  dergleichen  astro- 
norii.  Messungen  vor  sich  gelnbt  h.ibea  müsse.  Auch  den  Gcbranch  der 
MoD(itiaj>lernisse  zur  Bestimmung  der  Lünguoenlfernuog  zweier  Orte  von 
einander  hennt  xwarPtoleaiios  schon,  allein  soleheBeobaehtnngtn  wurden 
Iheils  sehr  selten,  theils  nur  sehr  ongenaa  angestellt.  Daselnsige  Beispiel 
dieser  Art  von  Langenbestimmuog,  welches  Ptol.  namentlich  anfthrt,  zeigt 
diess  deutlich  genug.  Die  3Iond{]nsternis.s,  sagt  er  (1,  4.),  welche  die 
Makedooier  in  der  Schlacht  bei  Arbela  in  der  zweiten  Stunde  des  Tages 
sahen,  erbiicklc  man  zu  Karcbodon  in  der  fünften  Stunde;  also  liegen 
beide  Orte  45^  von  etoander  entfernt  Wie  onsteher  ncd  mgODsn  dieser 
Schlnss  sei,  sieht  Jedernuinn  leicht  ein  (vgl.  Mannert  I.  S.  132.);  and  es 
ist  daher  kein  Wunder,  wenn  selbst  die  auf  dergleichen  astronom.  Beob- 
achtUDgen  gegründeten  Längen-  und  ßreitenbcstiiumungen  des  Ptol.  oft 
sehr  von  der  Wahrheit  abweichen;  wenn  auch  nicht  zu  Klugnen  ist,  dass 
viele  derselben  ihr  auch  wieder  sehr  nahe  kommen ,  besonders  was  die 
Breitengrade  betriCt.  (S.  oben  Note  42.). 

44)  Vgl.  oben  S.  367.  Note  44.  Eine  der  merkwfirdigsten  Stellen,  wo 
er  von  seinem  hierbei  heohachtelea  Verfahren  Rechenschaft  giebt,  findet 
sich  1,  13.  Hier  sagt  er,  Marinos  bestimme  die  Entfernung  vom  Vorgeb. 
Kor\',  bei  welchem  der  Angarische  Meerbusen  beginne ,  bis  zu  der  nürd- 
iich  von  ihm  gelegeaeo  Stadt  Karura  (nach  Schifl'eroachrichten)  zu  3400 
Stad.,  und  lUrt  dann  also  fort:  „Zieht  man  davon  (gans  abgesehen  ren 
der  UoregelmOsiigheit  nnd  Ongleicbheit  der  Seefahrten  selbst)  fUr  deo  Um- 
fang des  Angarisdben  Ueerbeseos  %  ab ,  so  erhalt  man  nogefUhr  2300 
Stad.,  zieht  man  nun  davon,  weil  die  Fahrt  gegen  NO.  geht,  um  eine  gerade 
Linie  für  die  Distanz  zu  bekommen,  wieder  ^3  ab,  so  bleiben  ungefähr 
1350;  reduzirt  man  aber  diese  auf  das  Parallel,  und  zieht  deshalb,  des  bei 
diesen  Maasse  mit  betbeilktaa  Winkels  wegen,  die  Hälfte  ab«  se  erblli 
aun  fUr  die  Distanc  der  beiden  Meridiane  swiseben  Korf  nnd  Kamra  4i7& 
Stad.  oder  fast  ly,  Grad,  weil  in  diesen  Gegenden  zwischen  den  Parallelen 
und  dem  grössten  Kreise  noch  kein  grosser  Unterschied  Statt  findet.  Von 
Kurura,  sa^t  Marinos  ferner,  betrügt  die  Fahrt  gegen  den  Winteraufgaog 
bis  Palura  U450Slad.  Ziehen  wir  davon  der  Ungleichheit  der  Fahrt  wegen 
V3  ab,  so  bekoniinen  vir  Air  die  Fahrt  in  gerader  Lioie  gegen  SO.  6300  Stad., 
nehmen  wir  dam  wieder  Vi  biawee,  am  dieLtaie  drai  Aeqaaler  gleieb  la 
■achea,  se  eibaitta  wir  fttar  die  Distaap  der  HeridiaBe  mo  Stad.  oder 
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Breite  tos  iea  T«riiegeiuleDABg»]»eiiiiicb  Stadien  udTn^udNiclit- 
Uirten  zu  (estnmnea ,  worin  ü«  jedoch  Hannos  sehen  tSdMi^ 


iBgefthr  ia%  CM.  Die  Eatreniag  swischea  Man  wmi  Sala  qacr 
dank  dea  Gtiagetiwhea  Meerhasea  hiadareh  toll  13,000  Stad.  hetrafai; 

davon  V3  wegen  der  Uogleicbheit  der  Fahrt  abgerechnet,  bleibt  für  die  Di- 
•tanz  der  Meridiane  beider  Städte  8670  Stad.  oder  17*  3  Grad  u.  s.  w."  — 
Dass  aber  Ptol.  bei  Reduzirnog  der  EDtfemong  zwischen  Kory  and  Kurura 
ftof  daa  Parallel  mit  Recht  die  Hälfte  abzieht ,  ergiebl  sich  aus  folgeoden 
(aneh  mm  ff^iAerg  S.  45.  gefthrtcai)  Beweiae.  K017  liege  ia  ji,  Kaiwa 
mßf  jiD  sd  derHeriiBan  ToaRaiy,  CB  der  veaKarara, 
aber  die  Direknon  der  Fahrt  rtgog  Boq^p.  Es  soll 
nun  die  Distanz  zwischen  ^4  und  oder  den  beiden  Me- 
ridianen ,  gefunden  werden.  Letztere  ist  das  Segment 
eines  i'arailelkreises ,  and  bildet  daher  mit  beiden  Meri- 
diaaea  rechte  Wiakei.  Der  Wiakeli^^^  aber  ist  (dadie 
Liaie  M  gerade  gegea  N.  gerichtet,  derBereat  aaf  der 
Windrose  des  Ptol.  aber  weder  der  eigentliche  Nordwind 
^  [.Apnrrtias,  Septenibrio],  noch  der  Caecias  oder  Aqoilo  [zwi- 
schenNO.n.  ONOJ,  sonilcm  ein  zwischen  beiden  in  der  Mille  benodiicheroad 
voajedem derselben 30'^ eoticrnter  Wind  ist:  vgl.  unten  §.48.)  =30°.  Nna 
lal  eher  ia  ebea  rechtmakeligea  Drriedte  die  Kathete ,  weiche  aiit  der 
Hypeteaaae  eiaee  Wiakel  tob  60^  aiacht;  die  Hllfle  der  Hypoteaate,  weU, 
wenn  durch  die  Sussersten  Punkte  der  Winkel  ein  Kreis  gezogen  wird, 
die  FTvpoteniise  den  Diameter  »nd  jene  Kathete  die  Seile  eines  Scrhsecks 
bildet,  welche  dem  iiadias  «gleich  isl.  So  wird  also  die  Linie  .-/C  (oder  die 
Distanz  zwischen  beiden  Meridianen)  halb  so  gross  sein  müssen,  als  die 
Liaie  M  (oder  die  gerade  Fahrt  swiechea  heidea  Slldtea).  Dea  Graad, 
wMtna  Ptel.  hei  der  sweitea  Distanz  zwiichea  Karara  aad  Palara,  wo  die 
Fahrt  npoe  Evgw  (Vultumus,  Sodost)  geht,  ea  die  Linie  dem  Aeqna- 
ier  gleich  sa  aachea^  Ve  -ihzieht,  setzt  frilhrrt:  p.  4G.  also  aii'jetnatidcr: 

kurula  sei  in^/,  Palura  in  /?,  ^^IB  sei  der  gerade 
Weg  zwischen  beiden  Stldten  gegen  den  Earos 
hia,  CB  der  Meridiaa  dareh  raara ,  der  mit  der 
Lieie  JC^  die  eie  Theil  eiees  ParaUelkreiam  ist» 
den  Winkel  JCB  von  90«  bildet  Es  soM  daa 
\'erh.llfniss  zwischen  JB  nnd  , gefunden  wer- 
den. \\  enn  in  einem  rechlwinkeli-ren  Dn-irrke 
BJC  =30^  ist,  soistderWinkeL/Är  =  60^.  Nun  kann  man  aber  anneh- 
eien,  B  sei  das  Centrum  eines  Kxeises,  dessen  Radios  .^i?  ist,  folgKchist^C 
die  Bülte  der  Sehae,  welche  dea  doppelteaWiakel^^CedereiaeBi  Wiakel 
voa  130*  eat^richt.  DieSdwe  eines  Bogens  von  120**  aber  ist  nach  PtoL 
Berechnung  103^  55'  23",  ahn  die  H.Ufte  —  51^  57'  W  solcher 
Tbeile,  derca  der  Radius  des  Kreises  60  bat ;  es  ist  also  ^B  =  60^«  nad 
JB  :  .-/C  =  60^  :  51P  57'  42"  und 
60P : 0 1 P .■i7M2"  =  6p  :    ^  VV  46" 


folglich 
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ffcarbcitct  halte.  Heim  Einlragen  der  einzelnen  Orte  auf  seine  Kar- 
ten und  folglich  auch  bei  seinem  schriftlichen  Kommentar  zu  densel- 
ben aber  befolgt  er  die  jeder  Verwirrung  vorbeugende  und  deshalb 
sehr  zu  lobende  Mefhodc ,  dass  er  stets  links  am  obern  Rande,  also 
mit  dem  nordwestlichsten  Felde  des  Netzes  beginnt,  und  in  ihm 
die  einzelnen  Orte  in  der  Richtung  von  W.  nach  0.  eintrügt,  dann 
zu  dem  nächstsüdlichen  Grade  der  Breite  fortgehl ,  um  hier  wieder 
auf  dieselbe  Weise  zu  verfahren,  und  so  fort,  bis  er  zum  untersten 
Breitengrade  zwischen  dem  ersten  und  zweiten  Meridian  seiner  Karte 
gekommen  ist,  worauf  er  wieder  oben  mit  dem  ersten  Breitengrade 
zwischen  dem  zweiten  und  dritten  Meridian  anfangt  und  abermals  in 
derselben  Ordnung  herabgeht  u.  s.  w.  (Vgl.  2,  1.)  Nur  sehr  selten 
weicht  er  von  dieser  Ordnung  ab,  wie  z.  B.  2,  5.  auf  Taf.  2.  von 
Europa,  wo  er,  nachdem  er  in  Hispania  Baetica  bis  zu  Gades  herab- 
gekommen ist,  nun  wieder  in  umgekehrter  Ordnung  von  S.  nach  N. 
längs  der  Küste  Lnsilaniens  hinaufgeht,  um  dann  im  Innern  des  Lan- 
des wieder  von  N.  nach  S.  herabzusteigen,  oder  4,  2.  auf  Taf.  1. 
von  Afrika ,  wo  der  schmale  Küstenstrich  Mauretaniens  und  Xnmi- 
diens  die  konsequente  Ucfolguug  dieser  Methode  widcrrielh  u.  s.  w. 
Zugleich  traf  er  noch  ein  anderes  lobenswerthes  Vorkehrnngsmiltel,' 
um  bedeutende  Irrlhünjer,  die  in  einem  fast  blos  aus  Namen  und 
Zahlen  bestehenden  Werke  so  leicht  möglich  waren,  zu  verhindern. 
Während  er  nämlich  in  dem  ganzen  Kommentar  zu  den  Karten  von 
Buch  2 — 7.  alle  Länder  nach  Graden  der  Länge  und  Breite  beschreibt, 
und  zwar  so,  dass  er  erstere,  die  er  stets  vor  den  letzteren  anführt, 
von  dem  durch  die  glücklichen  Inseln  gezogenen  Meridiane  zu  zählen 
anfängt,  befolgt  er  im  8.  Buche,  welches  eigentlich  nur  eine  Wieder- 
holung alles  Vorhergehenden  ist,  ein  ganz  anderes  Verfahren,  indem 
er  hier  vom  Meridian  durch  Alexandrien  ausgeht,  und  von  diesem  aus 
alle  Entfernungen  östlich  und  westlich  bestimmt,  und  zwar  nicht  mehr 
nach  Graden  der  Länge,  sondern  nach  Tagesstunden,  die  nun  der 
Leser  leicht  in  Grade  verwandeln  und  mit  den  Gradangaben  der  vor- 
hergehenden Bücher  ver<;leichen  kann.  So  dient  denn  das  8.  Buch 
gleichsam  zur  Koutroie  der  früheren  and  zur  Entdeckung  aller  Ah- 

wofttr  Ptolemliw,  mit  Weglassung  det  Braehei,  flherfcanpt  g;6  setxe. 
Doreh  19  bedeutende  Redukzionen  taehte  also  Ptol.  der  Wahrheit  niher 

zu  kommen,  und  doch  sind  seine  L.lngenmaatte  fett  alle  noch  zn  gro<is,  da 
die  Maasse  der  Reisenden  und  der  Seefahrer,  voo  denen  er  aotgebea 
musite,  gewöhnlich  viel  zu  sehr  Uherlriebeo  waren* 

I.  27 
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weichungen  und  Fehler  in  den  Zahlen  ♦*).  Was  nun  die  historische 
Ländeiinndc  des  P(ol.  betrifft,  so  ist  sie  nngleieh  umfossender  und 
genauer,  als  die  ii^end  eines  seiner  Vorgänger,  und  stellt  ans  ein 
voilständigcs  Bild  der  geographischen  Kenntnisse  der  Alten  auf  der 
bScbsten  Stufe ,  die  sie  überhaupt  je  erreichten ,  tot  Aogen**).  Hi» 
Spanien«  Gallien  und  Brit«'ninien  (von  ihm  Albion  genannt)  ersQlieinett 
bei  ibm  cnerrt  in  «incr  der  Wahrheit  ziemlich  nahe  konnuenden  Ge- 
stalt, nur  dehnt  er  Hispnnien  in  der  Breite  na  sehr  nns  fdurch  10 
(■rnde)^^),  und  lässt  Britannien«  dem  er  nicht  mehr  die  Gestalt  eines 
Dreiecks  gicbl ,  nicht  weit  genug  nach  N. ,  dagegen  aber  mit  einer 
nordöstlichen  Biegnng  ziemlich  weit  nach  0.  reichen,  weil  es,  wenn 
er  ihm  seine  wahre  Ausdehnung  gegen  N.  bitte  geben  woUeii,  weit 
über  die  von  ihm  einmal  festgesetzte  Xordgrenze  der  bewohnten  Erdift 
hinausgereicht  haben  würde.  Irland  (bei  ihm  Ineniia)  aber  setzt  er 
nicht  mehr,  wie  Eratosthenes  und  Strabon  ,  nördlich  von  Albion, 
sondern  westlich ,  jedoch  so,  diss  sein  nördliches  Ende  dem  von  AU 
bion  parallel  isL  (ileicb  über  Albion  liegen  die  Orkadisrlirn  Tnseln, 
und  noch  etwas  nördlicher  unlerm  63"  Br.  die  Insel  Thüle.  Die  nörd- 
liche Küste  Germaniens  bis  zur  ]Miin(!iiiig  der  Elbe  liennt  tif  tAAX 
besser,  als  die  römischen  Schriflstellcr  Piiiiiiis  und 
Skandia  macht  er  tu.  einer  Insel«  die  Irland  an  Grösse  l&bdl  ni<Aft 
gleich  kommt ;  dagegen  erwähnt  er  die  danischen  Inseln  (von  ncnen 
sich  jedoch  auch  schon  beiPlinius  Spuren  finden:  vglfoben  S.390f.), 
liefert  die  ersten  genaueren  Nachrichten  von  der  Kimbrischen  Halb- 
insel, die  er  nvr  2  Grad  zu  weit  gegen  N.  ausdehnt,  nad  beschreibt« 

45)  Auf  dieses  sehr  uia:»icljU^e  iiud  uei^e  Vcriafareii  des  Ptol.  hat 
atneatUch  Matmert  1.  S.  165  f.  aofmerfcsam  geaachl,  uad  dabei  gezeigt, 

•  dass  es  bei  einer  geaauen  Vergleicbung  dieses  8*  Buches  and  der  Beaeb- 
luag  des  obigen,  von  Ptol.  bei  jeder  eiozelTien  Karte  befolgten,  Verfah- 
rens  keine  gar  eu  grossen  Schwierigkeiten  halie,  den  Verunstaltungen  des 
Textes  and  namenllicb  der  Zahlen  durch  diu  Abschreiber  auf  die  Spur  zu 
kooioiea ;  obgleich  freilich  der  trostlose  Zustand ,  in  welchem  gerade  das 
.S^Bnch  ta  Bezug  anf  die  Zablea  aas  Überliefert  werdea  sei,  die  Sache 
iainer  noch  bedeutend  erschwere ,  so  dass  hier  vor  allea  Diagra  eine  Be* 
riehtjguag  des  Textes  durch  geaane  Vergleiehuag  der  Baadsehriften  Netli 
thae. 

46)  Vgl.  Brehmer  im  oben  angcf.  Werlvc  S,  17  IT. 

47)  Die  FrQhereo  hatten  nUiulieh  die  Breite  liispaniens  nach  geome- 
trischem Maasse  su  5000  Stad.  angegeben  (vgl.  oben  S.  340.)«  aber  freU 
lieh  den  Grad  za  700  Stad.  gerechnet;  PtoIemSas  jedoch  nacht  daraus  statt 
siabaa  Graden  aehat  da  er  dem  Grade  nur  500  Stad.  giebt 
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wabneheiiitith  von  Alesuodriiiisciien  Rattfleutea  aaterriobltt»  die 
der  Bernsteiiiliaiidel  Öfters  in  je^e  Gegenden  filhrle»  die  genttniMhe 
Kflste  lingf  derOstaee  Iiis  somCbesinos  (oder  der  Dfina)  genauer  als 
seine  Vorganger.  Die  Ostsee  selbst  als  einen  roa  Land  nttschloes»- 
neo  Bosen  kennt  er  neeb  nlebt,  nnd  was  er  (naeb  &m  an  iboi  weii- 
nenden  Volbe  derVenedae  oder  Wenden)  den  yenediseben  Meerbnsen 
nennt  y  ist  Mos  die  Bengang  der  Küste  Tpn  der  Weicbsel  bis  an  die 
MeneL  Italien  nnd  Sizilien  rückt  er  mit  Aecbt  weiter  nacb  N« 
Grieebenland  dagegen  weiter  gegen  S.«  als  die  filteren  Geognpben$  Ita- 
lien aber  giebt  er»  om  die  dorebBestinnnang  der  Peiböbe  vieler  einsei- 
nen Orte  (vgl.  PUn.  2,  72,  47.)  sebon  festgestellten  riobtigen Breiten- 
gride  ra  «rbalten ,  ebne  doob  der  zn  bekannten  Länge  ein  Betriebt« 
liebes  zn  cnuieben,  eine  zu  üstlicbe  Riebtnng^).  Bas  Kaspbcbe 
Heer  kennt  er,  wie  scbon  der  alte  Herodotos»  wieder  als  ein  Binnen- 
meer, denkt  es  sieb  aber  noeb  zieatlieb  balbmondfönnig  ant  dem  Bo- 
gen naeb  8.  gekehrt  (5, 12.  6, 14.)«  nnd  der  Lauf  des  Stromes  Rba 
(Wolga)  ist  ibm  genan  bekannt.  Den  unbekannten  Norden  Europa^s 
und  Asiens  debnt^  viel  weiter  aus«  als  Seine  Vorgänger,  und  wagt 
niebt  seine  Meeig^nse  zu  bestimmen.  Von  dem  östlieben  Asien  bet- 
ten Uarinos  und  Ptolemäos,  besonders  in  Folge  der  Büttbeiinngen 
eines  makedoniseben  Kaufiaanns  Namens  Titianos,  dessen  Gesebifts- 
IBbrer  Kfters  Reisen  iMngs  des  Tauros  uMlieb  über  Indien  bis  zur 
Hauputadt  der  Serer  gemacbt  betten,  eine  nmlusendere  Kenntniss, 
«  als  dieFrüberen  (1, 11.) »'').  Daber  Torlingert  denn  anobPlol.  Asien 
weit  über  den  Ganges  binaus  gegen  0. ,  und  spricbt  von  dem  Lande 
der  Sinii>  mit  der  Hauptstadt  TbinS  unter  dem  3.  Grade  sndlicber 


48)  We!>balb  auch  sein  Hnuplparailel  durch  Rhodos  nicht  mehr  durch 
die  SisiilaBlscbe  Heereoge  geht,  somdera  an  deo  tOdlichstea  Tbeilea  Siai> 
liest  ,bia«treiebt  Ueberbaopt  bat  Siiilien  bei  Plol.  eine  seieer  wirklicbea 
Geitalt  viel  nUhcr  kommende,  und  dir*  Küste  znischcn  Peloros  und  Pachy* 
OOS  l9iin  nicht  mehr  in  gerader  Hichlung  voa  0»  aaeb  W.  (Vergl.  oben 
S.  ZU.  auch  S.  197.  iNote  ÖO.) 

49)  Bei  Aegypten  d.-igegcn,  wo  er  das  nicht  kaun ,  verzeichnet  er 
das  Bild  des  Landes,  nhd  macht  es  im  Verbaltniss  seiner  Breite  von  W. 
nacb  0.  viel  tu  kers  hinsiehtlleb  seiner  AasdebaungToaS.aaebN.  S.aatea 
S.  421. 

50)  Mnnnrrt  I.  S.  141.  Note  r)  vnrmalhct,  d.iss  diese  Reisen  nnter 
den  ersten  m;iz<'(]üiji>oh-syri'ichefi  Königen  Slatl  gefunden  h.iben  dHrf^en, 
da  dar  l  ntcrnehoier  ein  Mazedonier  geweseo,  und  später  nach  dem  Abfnil 

'der  Boktrianer  ead  Periber  ein  stchertr  Handels  weg  dareb  jene  Gegenden 
kaam  mebr  aiigeaonnaen  «erden  kOaae. 
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Br. »  weldtes  nfirdlieh  Ton  Seräa,  siidlkh  und  östlich  aber  von  na- 
bekaimlmi  Lindeni  begrenzt  wird.  Denn  wübrend  die  firiiberen  Geo> 
*  graphen  TbinX  an  die  Sosserte  SplUe  des  Tanm  und  den  SstUeben 
Oxetn  teilen,  lütalPtol.  Asien  noeh  weiter  gegen  0.  fortlaufen«  ebne 
für  dieses  unbekannte  Land  eine  bestinunte  M eergrense  festcnsetien. 
Ja  ein  fctbner  Seefobrer,  Namens  Alexandras,  batte  sieb  selbst  anf 
dem  Indiscben  Osean  bis  sb  der  grossen  Handebstadt  Ratttgara  ge- 
wagt (7,  3.) ,  und  so  bat  dennPtol.  aocb  Nacbriebten  über  den  dnrdi 
eine  firäher  kaum  geabnte  Beugung  Asiens  gegen  S.  gebildeten  Gan- 
ge tisdien  Meerbusen  (MB.  von  Bengalen),  den  goldnen  Cbersones 
and  den  grossen  Meerbusen ,  jenseil  dessen  sieb  wieder  ein  weites 
Land  erSÄiete,  das  sieb  sildlieb  über  den  Aeqnater  hinunternog  und 
in  weichem  eben  Kattigara  (unter  S'/s^^  sfidl.  Br.  und  zwisdben  170 
und  180?  L.)  lag  (7,  3.),  welches  der  Sohiffer  naeb  Passirnng  des 
Vorgeb.  der  Satyren ,  des  wilden  Meerbusens  und  des  Busens  der 
Sinä  erreiehte  (1,  14.)  ^i).  Diese  Naebrichten  aber  bestimmten  aueb 
den  PtolemXos,  der  sdion  von  Mebrem  seiner  Vorgänger  (s.  oben  S. 
164.203.200.360.)  aniigiestenien  Ansieht  von  einem  sfidlioben  Zusam- 
menbange Asiens  undAfirilca's  beizupfliebten«  und  den  Indiseben  Ozean 
für  ein  groliei  jldttellindisehes  Meer  zu  halten.  Indien,  dem  er  eine 
vid  stt  g;rosse  Li^gn.giebt,  weil  er «  ohne  etwas  von  der  Halbinsel- 
gestaH  VbilieHnditena^in  wissen ,  die  Küste  bis  über  den  Ganges  hin« 
^aniTinieiüersienitieh  geraden,  nur  wenig  gegen  S.  geneigten ,  Linie 
•fbrUaufim lisst  (7,  1.  2.),  kennt  er  im  Einzelnen  genauer,  als  alle» 
Früheren,  und  erwühnt  eine  Menge  Flüsse  und  an  270  Ortsebaltea 
darin.  Von  39  updiseben  Städten  bestimmt  er  selbst  die  grüsste  Ta- 
geslänge. Taprobane  bilt  er  für  viermal  grosser»  als  es  wirklich  ist, 
nnd  somit  für  die  grüsste  Insel  der  Erde  (7»  4.)    ,  und  erwühnt 


51)  Von  den  verschiedenen  Ansichten  über  diese  Meerbusen ,  Orle 
und  Gegenden  (indem  z.  B.  Mannerl  Kattigara  auf  ßorneo,  Malte- Brun 
aber  auf  der  Halbinsel  Malakka  sucht  ^  jener  deu  gulünen  Chcrsunes  für 
die  eben  genanate  Halbiuel  und  den  grossen  MeeiHboten  f&r  dea  HB.  von 
Siam,  dieser  dea  orslerea  f&r  das  Delt«  des  Ava,  letsteren  aber  f)lr  den 
MB.  von  Marlapan  ansieht  u.  s.  w.)  werden  wir  unten  §.  78.  u.  79.  sprechen. 
Dass  mit  den  Namen  der  Inseln  labadiu  und  Maniolon  ,  die  Ptol.  in  der 
Nähe  des  goldnen  Chersones  erwähnt,  das  heulige  Java  und  Manilla  ange- 
deutet würden,  wie  Zeune  u.  A.  vermulhenf  ist  sehr  unwahrscheinlich. 

52)  Merkwürdig  ist ,  dass  mit  diesem  so  bedeutenden ,  der  Insel  von 
den  Alten  gegebenen ,  Umfange  eine  alte  Sage  der  Inder  Ubereiostimmt, 
nach  welcher  einst  Cej^lon  viel  grilsser  war,  als  jetzt,  und  mit  den  Male- 
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neben  ihm  eine  von  j\.  nach  S.  {gestreckte  Gruppe  von  niclil  weniger 
als  1378  Inseln  (unstreili«;  die  Lakediveu  und  Malediven),  von  denen 
er  19  sogar  mit  ihren  ]\aiuen  zu  nennen  weiss.  Die  Ostküsle  Afri- 
ka^s  kennt  er  bis  zum  Vorj^eb.  Prason  (4,  9.)  unterm  16°  südl.  Br. 
(vermuthlich  Cap  del  Cado;,  v^'elches  damals  wobl  der  Grcnzpunkl  der 
Seereisen  längs  der  Ostküsle  Alrika's  war*^),  ziemlich  genau,  und 
lässt  von  da  an  ,  eben  um  jenen  Zusammenhang  mit  Asien  zu  bewir- 
ken, die  Küste  nicht  weiter  gegen  S.,  sondern  in  östlicher  Richtung 
und  dann  mit  einer  nordöstlichen  Wendung  nach  Kalligara  zu  laufen 
(4,  9.)-  Dem  genannten  >'orgeb.  gegenüber  setzt  er  die  Insel  Menu- 
thias  ,  die  man  aber  nicht  für  3Iadagaskar,  sondern  wahrscheinlich 
für  Pemba  oder  eine  andere  der  kleineren  Inseln  an  der  Küste  Zangue- 
bar  zu  halten  hat.  4^&yP*^"  erhält  bei  ihm  durch  seine  falsche  Grad- 
bestimmung nach  Stadien  eine  viel  zu  geringe  Ausdehnung,  l^rwusste, 
dass  die  Lange  von  Syene  bis  zur  Küste  des  Mittelmeeres  776°  be- 
irage ,  und  so  hat  denn  Aegypten  bei  ihm  nur  eine  Länge  von  3600 
Slad. ,  während  alle  seine  Vorgänger  dieselbe  zu  5000  Stad.  be- 
stimmten. Ebenso  wird  aber  auch  alles  Land  südlich  von  Aegypten 
TOD  ihm  zu  sehr  in's  Enge  zusammengedrängt  oder  zu  weit  nördlich 
gezogen,  weil  die  Entfernung  des  Aequators  von  Sycne  einmal  astro- 
nomisch zu  23V!,<*  festgestellt  (2,  6.),  aber  auch  die31aasse  der  Schif- 
ter längs  der  Ostküstc  Afrika'»  vorhanden  waren.  So  kommt  denn 
der  Aequator  bei  Ptol.  um  5  Grade  zu  weit  nördlich  zu  stehen,  oder, 
was  gleich  ist,  alle  Orte  südlich  von  Syene  zählen  melirere  Grade 
nördlicher  Breite  zu  wenig.  Im  Innern  Afrika's  erwähnt  er  das  Mond- 
gebirge mit  den  Quellen  des  Nils,  den  Fluss  Nigir  und  mehrere  Städte 
an  ihm,  und  vorder  wcsllichcn  Küste,  die  ihm  aber  nicht  viel  ge- 
nauer bekannt  iäl,  als  dem  Hanno,  Skyla^L  und  Polybios,  die  glücjt.- 


üm  ein  Ganses  bildete«  bi«  ceboe  vor  vielen  Jabrbanderten  da»  Heer 

eiamal  den  grüssteu  Theil  der  lasel  verscliluagen  habe.  Jer.  Lobo 

Voyagc  historique  d'Abissinie,  traduilen  fcaovois  par  le  Crand.  Ainsi.  17*28. 
8.  p.285.  unA  }f(i reo  Pü/o  de  insula  magna  Seilan.  III,  22.,  zitirt  voo  Man- 
nert  I.  S.  154.)  Üass  jedoch,  selbst  wenn  diese  Sage  gegründet  sein  sollte, 
diese  Katastrophe  schon  vor  Plolemäos  Zeilen  erfolgt  sein  müsse,  zeigt 
ja  eben  Bcbon  die  ErwSbnuog  jener  grosgea  Inselgruppe  bei  Taprobane, 
nntor  der  wir  keine  andere,  als  eben  die  der  Malediven  verstehen  können. 
Gossellin  Geogr.  anal.  p.  135  .sqq.  glaubt,  die  Alten  hUUen  lange  Zeit  die 
Halbinsel  von  Malabar  und  Coromaodel  mit  Ceylon  venrechselt,  nnd  des- 
halb Taprobane  so  gross  angenommen. 

53)  Vgl.  Gossellin  Kechercb.  sur  la  geo.  I.  f.  165  sqq. 
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lieben  Inselu ,  durch  welche  auch  er,  wie  wir  schou  geseheu ,  den 
ersten  Meridian  zieht ,  und  die  er  sonach  alle  unter  demselben  Mit- 
tagskreise anselzl.  Dicss  die  wesentlichsten  Eigenheiten  des  Ptolc- 
mäischen  SysLcms ,  w  elchrs  bis  iu's  Mittelalter  herab  das  aligeniein 
angenommene  blich  ,  und  iür  so  volleuilct  f^alt ,  dass  jNiemaad  in  der 
Hauptsache  etwas  daran  zu  ändern  wajijte  ^^). 

§.  22.  Nach  Ptolemaos  trat  im  Allerlhume  kein  Geograph  mehr 
auf,  der  diesen  Namen  in  vollem  Sinne  des  Wortes  verdiente,  und 
das  Werk  des  eben  Genauuten  blieb  das  letzte ,  die  ganze  Erdkunde 
der  Alten  umfassende,  Lehrbuch,  wenn  auch  noch  einzelne  nicht  gapz 
werlhlose  Beilrage  zur  Geographie  geliefert  wurden.  \^  as  die  grie- 
chischen Schririslcller  betridt,  die  sich  in  diesem  Zeiträume  noch 
einige  Verdienste  um  die  Erdbeschreibung  erwarben,  so  sind  vorerst 
zwei  dem  Ptolemaos  ziemlich  gh  ich/.eitigc  Autoren  zu  nennen ,  der 
Geschichtschreiber  Arrianos  und  der  Ueisebeschreiber  Pausanias. 
A.rrlaiI08  (der  als  römischer  Bürger  den  Namen  Fiavius  führte, 
wahrscheinlich  gegen  Ende  des  1.  Jahrhunderts  inNikomedieu  geboren 
wurde,  und  als  hochbejahrter  Greis  unter  Anloninus  dem  Philosophen 
starb)  war  ein  Schüler  und  Freund  des  Philosophen  Epiktctos  und 
einer  der  eifrigsten  Anhänger  der  stoischen  Philosophie,  widmete  sich 
aber  auch  den  Staatsgeschäften,  und  wurde  im  J.  130.  von  Hadrian 
zum  Prälekten  von  Kappadozien  ernannt,  vom  Autoninus  i*ius  aber 
mit  der  consularischca  Würde  geschmückt.  Unter  seinen  verschiede- 
ueu  uns  erbaitenen  Scbriflen  gehören  hierher  Mos  seine  bistomcbea 


54)  Üeber  Ploleoiftof  Oberbanpt  und  tein  geograph.  Systen  vergl. 

Harles  Inirod.  iu  bist.  Iii.  Gr.  T.  II.  P.  1.  §.  50.  Fuhrmannes  Klassische 
Lit.  d.  Gr.  Bd.  II.  Abth.  2.  S.  532  ff.  Schölts  Gesch.  d.  griech.  Lil.  B. 
S.  748  fli'.  G.  31.  liuidel  Comm.  de  Ciaud.  Plolcmaet  geographia  etc. 
Noriaib.  1737.  4.  6'.  Crusn  Progr»  de  Geogr.iphicornra ,  quac  sub  Plole- 
maei  Domioe  circumfeniotur,  fide  et  auctoritatc  iu  dessen  Opuscc.p.  251  sqq. 
Brtkmer*i  Enldeckangvo  in  Alterlh.  Tb.  L  Abth.  1.  (Weimar  182t.) 
S.  13  IT.  GosselUn  Geogr.  des  Gr.  anal.  etc.  p.  143  sqq.  Mannert  I.  S. 
130  fr.  Vrkert  I,  1.  S.  229  ff.  I,  2.  S.  195  ff.  Schiriitz's  Handb.  S.  125  fr. 
Zeuncs  Krdansichlen  S.  48  ff.  Malte-Brtin'x  Gesch.  d.  Erdk.  B.  S.  6  ff. 
h'anCs  Phys.  Geographie  II,  1.  S.  208  ff.  215  f.  und  Kruse  im  Archiv  für 
alte  Geogr.  u.  Gesch.  Bd.  I.  Befl  2.  S.  GO  ff.,  welcher  letztere  oebeo  Heeren 
(ta  ^em  schon  oben  S. 41  I.Note  36.  angeßllirten  Werke)  naaentKeh  anch 
Ober  die  Quellen  des  Ptol.  und  die  Art,  wie  er  sie  benatzte,  m  ▼erglei» 
eben  ist.  Ausserdem  ist  besooders  auf  den  gediegpenen  Kommentar  von 
Wilberg  and  Grtulu^f  in  des  firsleren  kttraUch  begonnener  Aosg.  so  ver» 
weisen. 
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uud  geographischen  ,  uäuilicli  1)  sciu  Ilaupiwerk,  du: 'J oTogiai  uva- 
ßaaeiüf;  J/ke^dvi^QOV  in  7  liß. ,  die  j^^dicgensle  und  werlhvollslc  un- 
ter allen  Schriflen  über  Alexanders  Feldzüge,  die  das  Altcrthum 
kannte  (vgl.  Pholii  Bibl.  Cod.  XCII.  exlr.)  ,  bei  welcher  er  die  für 
uns  verlornen  \V  erke  von  Aiexandcr's  Zcitgcnüsseu  aufs  sorgfallig- 
ste  und  mit  scharf  prüfender  Kritik  benulzle ,  2)  sein  in  ionischeai 
Dialekt  ^esrhrieheues  VV  erk  über  Indien  (7;  '/vdixtj,  auch  %u  'Jv9i%d 
bei  Steph.  ßyz.)»  welches,  aus  denselben  Quellen,  wie  die  Anabasis, 
geschöpft  und  gcwi&seruiasseu  einen  vervollständigenden  Anhang  zu 
dieser  abgebend  ,  eine  Zusammenstellnng  aller  bis  dahin  bekannt  ge- 
wordenen Naehrichlen  über  Indien  und  seine  Bewohner,  deren  Sitten, 
Gesetze,  Kinricbtungen  u.  s.w.  enthält,  und  uns  auch  den  schon 
oben  S.  140.  erwähnten  Vnszu«:  aus  Nearch's  Heisebeschreibung  mil- 
tlicill**);  3)  die  an  den  Kai  ser  Hadrian  gerichtete  Beschreibung  einer 
im  J.  1^7  nach  Chr.  vom  Arrianos  als  Statthalter  von  Kappadokieu 
auf  kaiserlichen  Beiehl  unleruouimeueu  Lmschiffung  des  Pontos  Eux. 
(IleQtnXovs  HüVTov  Ev^elrov)  von  Trapezus  bis  By/antion ,  die 
für  die  Kunde  der  Gegenden  am  scliwarzen  Meere  höchst  wichtig  ist, 
indem  sie  alle  an  der  Küste  gelegenen  Ortschaften,  Häfen,  Vorgebirge, 
Flussmündiini^cn  u.  s.  w- ,  fast  stets  auch  mit  Uinzufügung  der  Ent- 
fernungen, genau  au^'iebl,  und  auch  andere  schätzbare  BemerkuHgeu 
über  die  Küstenvölker,  so  wie  geschichtliche  und  mythologische  Noti- 
zen tt.  s.  w.  mit  eiufliessen  lässt  ^*),  Je  schälzbarer  aber  diese  uns 


55)  Diese  beides  Scbriftea  des  Arriano»  erscbieieo  zuerst  Vcuet. 
1535.  8.  voD  FiQtwr  TriucaveUi  hcrautgegcbeo.  Uoler  4ea  älteren  Ausgg. 
Mt|  ihfei  gelekrleo  Kooineotarf  wegen«  beeooilers  die  voo  Jae.  Gromotnut 
Lugd.  Bai»  1704.  fol.  zu  erwUhocn.  Die  neuesten  uod  besten  Ausgaben 
sind  die  voo  Ii.  F.  Schmicdrr  (Anabasis.  Lijis.  1798.  8.  ludica.  Ilalae 
17U8.  8.)  und  die  der  Anal>n.sis  von  J.  E.  Ellendt,  Uegiomoot.  1832. 
2  Voll.  8.  und  von  t\  lf  \  liiü^er.  Berel.  J835.  8.  Vol.  I. 

$6)  Am  besten  edirt  in  der  Sauioiluog  der  Geograpbi  Graed  miDo. 
voa  ffudtmi.  Toou  I;  (Oxon.  1698.)  und  von  GaiL  Tom.  III.  (Paris.  1831.) 
Vergl.  Uber  diesen  Pt-riplus  besonders /totfwe/// Diss.  inArritooni  vor  dem 
Texte  desselhen  in  den  bcid<>n  eben  genannten  Sanimluagen,  und  Gailii 
Praef,  ad  \  ol.  III.  Ceograpli.  Cr.  niinu.  l)as.s  Ai  rianos  wirklich  der  Ver- 
fasser desselben  sei«  scheint  kaum  noch  zwetfuihdfi  zu  sein;  eine  andre 
Frage  aber  ist,  ob  wir  Um  noch  volUländig  besitzen  uod  ob  er  ganz  so^ 
wie  er  nns  überliefert  worden^  ans  den  Hifnden  dea  Arrianos  bervorge- 
gangen  ist.  Dodwell  sncbt  die  schon  von  f'ossius  (In  seiner  Praef.  de  all* 
etore  Peripli  Ponti  Eux.  p.  180.  Gail.)  aufgestellte  Vennulbung,  er  sei  uns 
'  tticlit  vollständig  erhalten,  zu  widerlegen i  neuerlich  aber  babcn  Bcrtt- 
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erhalteneD  Werke  des  Arnanos  siad ,  desto  mehr  lassen  sie  ans  deo 
Verlast  einiger 'anderen  bedauern,  die  gewiss  auch  für  den  Geognh 
phen  voQ  nicht  geringem  Interesse  waren,  namenUieii  seiner  Ge- 
schichte der  Nachfolger  Alezanders  (Va  /»<t^  *AXiiav^Qov)  in  lOBfi- 
ehern,  einer  Beschreibang  seines  Kampfes  mit  den  Alanen,  deren 
Angriff  auf  Kleinasien  er  als  Statthalter  Kappadosiens  zurückschlug 
C^Xa^tud),  einer  Parthischen  Geschichte  (IJaQ&txä)  in  17  BB., 
einer  Geschichte  Bithyniens  (Bühtvina)  in  8  BB.  (vgl.  Phot.  Bibl. 

Cod.  Lvm.  xcn.  xcm.) «.  s.  w.  »o-  ^mmamümm^  tber  des. 


hardy  (Praef.  ad  Eustath.  p.  941.)  und  besonders  Gail  (Praef.  ad  V^ol.  III. 
(«eograph.  mion.  p.  Xü  sqq.)  dieselbe  erneuert,  und  Letzterer  sucht  durch 
mehrere  Grande  sa  beweisen,  das«  er  von  einen  Spateren  gans  umgestal- 
tet, und  theils  in  vielen  Stellea  veikOrzl,  theils  aber  auch  wieder  mit  vie- 
len ZasStzen  (namentlich  der  ganzen  Beschreibung  der  Küste  vom  Thrazi- 
schcn  Bosporos  bis  Trnpezus)  vermehrt  worden  sei,  so  dass  nicht  mehr  mit 
Sicherheit  bestimmt  werden  könne ,  was  darin  vom  Arrianos  selbst  her- 
rühre. Dass  Stephaoos  Byz.  Hehreres  aus  iVrrianos  anführt ,  was  sieb  im 
Periplas  nicht  findet  (worauf  f^ottius  besonders  seine  Vermathang  grün- 
dete) ,  beweist  freilich  Nichts,  da  diese  Notizen  auch  aus  aadera  Ter- 
loreu  gegangenen  histor.  Schriften  des  Arrian  entlehnt  sein  können ;  an- 
dere von  Gail  aufgestellte  Gründe  aber  machen  allerdings  diese  V'errou- 
thung  nicht  ganz  unwahrscheinlich.  Dass  drei  andere  ähnliche  Seereisen, 
eine  auf  dem  Pontos  Eux.,  eine  andre  auf  dem  Pontos  und  der  Mäolis,  und 
eine  dritte  anf  4em  erythiibehen  Meere,  die  bisweileaanch  dem  Arrianos  . 
sogeschriebea  worden  sbd,  nieht  von  ihm  -herrühren,  werden  wir  weiter 
nnten  sehen. 

57)  Ueher  Arrianos  überhaupt  vergl.  Fabrin'i  Bibl,  Gr.  V.  y.  80  sqq. 
f'oss,  de  bist.  Gr.  II,  9.,  p.  257.  Westerm.  Saxii  Onomast.  I.  p.  2U8. 
St.  Croix  £xamen  des  bist.  d^Alex.  le  Gr.  p.  89  sqq.  Schmieden  Praef. 
ad  edtc.  snam  p.  XVI.  RrSgeri  Praemonita  ad  edit  snam  L  Y.  Ellmii 
de  reliqoiis  libror.  Arrian.  Regiom.  1886.  4.  Seköits  Gesch.  d.  grieeh. 
Lit.  II.  S.  421  IT.  Ersch's  u.  Gnibcrs  Allgem.  Encyklop.  Sect.  I.  Bd.  V. 
S.  402  rr.  Paiififs  Realcncycl.  1.  S.  82G  IT.;  und  über  ihn  als  Geographen 
nanicutiich  P.  O.va/i  dvrCfnjs  Commeutar.  Geograph,  in  Arrian.  de  exped. 
Alex.  Cum  lab.  gcugr.  Lugd.  Bat.  1828.  4.  —  Andere  Historiker  dieses 
Zeitranms,  den  Appianns  (om*s  J.  147.  nach  Chr.),  den  Dio  Cas- 
sitts  (geb.  im  J.  155.)«  den  Herodia  ans  (in  der  ersten  Hlllke  des  8. 
Jahrh.)  u.s.w.  übergehen  wir  aus  demselbeo  Grunde,  aus  welchem  wir  schon 
in  der  vorigen  Periode  den  D  i  o  d  o  r  ii  s  8  i  c  u  I  u  s  (unter  Jul.  Cäsar  und  Au- 
guslus),  den  Flavius  Joseph ns  (^m'!k  im  J.  37.  nach  Chr.) ,  den  PI u - 
tarchus  (geh.  im  J.  50.)  u.  A.  übergangen  haben.  Aus  ihnea  allen  näm- 
lich lernen  wir,  da  rie  sich  grüsstentbeils  nur  an  ihre  Vorgänger  halten, 
und  hauptsächlich  die  ans  schon  bekaant  gewordeeea  Qaellen  benntsen»  in 
Besng  anf  die  Geographie  nicht  viel  Neues,  der  wenigen  Binselnfaeilen  we- 
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seil  Geburtsort  und  Geburtsjahr  wir  nichts  Näheres  wissen,  der  sich 
•her  selbst  (5,  13,  4.)  deutlich  genug  als  einenLydier  bezeichnet  ^^), 
und  der  ohne  Zweifel  unter  Hadrian  ond  den  Antoninen  lebte,  ist  der 
Verfasser  einer  besonders  für  die  Kunstgeschichte  und  die  Antiquitä- 
ten unschätzbaren,  aber  auch  für  die  (leographie  nicht  nnwichtigeat 
iieisebeschreibung,  der  werlhvollsten  Schrift  dieser  tiatlong,  die  vnsi 
aus  dem  Aiterthumc  überliefert  worden  ist.  Kr  machte  grosse  Reisen 
durch  Griechenland,  Mazedonien,  Asien  und  Afrika  bis  zum  XempeL 
des  Amnion ,  und  Uess  sich  dann  in  Rom  nieder  (8 ,  17 ,  3.) ,  wö^ 
er  seine  Beschreibung  von  Griechenland  (^E).).dSog  nBQftjyt^oig)  in 
10  Büchern  aosarbeitete.  Im  ersten  Buche  beschreibt  er  Attika  und 
3Iegaris,  im  sweilen  Korinthos^  Sikyon ,  Piilius  und  Argolis,  ii6 
dritten  Lakonien,  isTforten  Messenien,  im  fünften  and  sechsten  Elia, 
im  siebenten  Achaja,  im  achten  Arkadien,  im  nennten Böolien  und 
im  zehnten  Phokis.  Sein  Werk  ist,  da  es  sich  namentlich  mit  einer 
Beschreibung  der  ötrentlichen  Gebäude  nnd  Kunstwerke  in  den  tkh 
zelnen  griechischen  Städten  beschäftigt  (aber  fireilich ,  als  für  seinei 
Zeitgenossen  bestimmt,  oft  nur  kurz  andeutet»  statt  genauer  zu  schil>< 
dem,  und  uns  daher  nicht  üherali  leicht  zu  verstehen  iBt)y  für  die 
speaettere  TepegPi^phie  ven  grMseii  ^  Werths  *•}.  Ahsr^  «neb-  iiher 


gen  aber,  die  steh  etwa  in  ihren.Werken  saerst  oder  allein  erwflhnt  findea, 
keaate  hier  am  se  weniger  von  ihnen  besondera  die  Rede  seüi ,  als  diese 
Einleitung  so  schon  an  einem  grüsseren  Umfange  aagewacbaea  üt,  als  wir 

Anfangs  beabsichtigten. 

58)  Frflher  hielt  man  gewöhnlich  (durch  Philostr.  de  vita  Sophist.  II, 
13.  bestimmt)  Kilsareia  in  Kappadokien  für  seine  Vaterstadt  (vgl.  Fabrieii 
Eibl.  Gr.  V.  p.307.  und  Jonsü  script.  bist.  phil.  p.  16.) ,  dass  aber  der  von 
Pbiiostratas  enribnie  Pansaaias  aieht  der  Verf.  mitrer  Reisebescbreibnng, 
soodern  Letzterer  ein  Lydier  gewesen  sei.  zeigt  Siebeiis  ana  Paus.  1,  *21, 
6.  1,  24,  8.  2,  22,  4.  o.  5,  1.3,  4.  Die  Zeit  der  Abfasiiong  «eines  Wer- 
kes erhellet  besonders  aas  7,  20t  Vergl.  auch  f^esiermanti's  Note  5. 
zu  f  'oss.  de  bist.  Gr.  p.  270. 

59)  Die  erste  Ausg.  des  Paasaaias  besorgte  IfaretifilfaMiintf.  Venet 
ap.  Aidnm  1516.  fol.  SpMer  ertchieaen  noeh  folgende:  von  Qtdt.XyUm- 
ArumiFrid.  Sylburg.  Prancof.  1583.  fol.  nnd  abermals  Hanoviae  1613. 
fol.  von  Joach.  Kühn.  Lips.  1696.  fol.  von  J.  F.  Facius.  Lips.  1794. 
4  Voll.  8.  \onStep/i.  C/nvierunA  ^dam.  Corat/.  Paris  1814— 1823.  8V0II. 
8.  von  Car.  Godofr.  Siebelix.  Lips.  1822  —  1828.  5  Voll.  8.  (Der  bluse 
Text  in  einer  lileinern  Ausg.  Lips.  ap.  Waigel.  1818  sq.  bL  8.)  nad  von 
imuMm,  ßekker,  Berel.  1826  0.  1827.  2  Voll.  8.  Vgl.  Iber  ihn  «berbanpl 
Fa^fM'Bibl.  Gr.  Tom.V.  p.307  sqq.  f  'oss,  de  bist.  Gr.ü,  14.  p.  270  sqq. 
Westemv  C.  G,  SkbtÜM  Quaest.  de  Pansaaiae  patria  et  aetate.  Badiss. 
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andere  Läader  ausser  GriechenkDil ,  vun  denea  er  sich  durch  Erkuu- 
diguogeu  bei  lodienfahrern  (3,  12,  3.),  Pböoizieru  (9,  28,  2.)i  I^^'- 
ihaginiensern  (2,  21,  7.)  und  andern  Reisenden,  so  wie  durch  Stu- 
dium der  vorhandenen  schrilXlichen  Quellen  zu  unterrichleii  suchte, 
Gnden  sich  in  seinem  Werke  manche  einzelne  schälzhure  31itlhei- 
lungen  (z.  B.  über  Aclhiopien:  1,  33,  4.  G,  2C,  1.  Tarlessos  :  19, 
3.  etc.))  aber  frelÜch  auch  mitunter  sehr  seltsame  Nachrichten  (z.  B. 
1,  23,  7.  über  dii^  vun  Wilden  bewohnten  Inseln  des  äussern  Meeres, 
6,  26,  4.  über  die  entweder  im  erylhriiischen  Meere  j?€lej;cne,  oder 
von  einem  Flusse  JXamens  Ser  gebildete  Insel  Seria,  aus  der  die  Seide 
komme,  l,  3,  5.  über  den  bei  den  Galliern  lliessondeu  Eridauos 
i/.  s.  w.  —  In  diesen  Zeitraum  gehören  noch  einige  rein  gcographi« 
sehe  Schriften,  von  denen  wir  zum  Theil  nicht  einmal  die  N'erfasser 
kennen.  .%.^atlieilier08«)  der  wahrscheinlich  zu  Ende  des  zwei- 
ten oder  zu  Anfang  des  dritten  Jaiirl). ,  nicht  lange  nach  Ptolemiios, 
lebte  ^''),  schrieb  einen  keineswegs  ganz  werthloscn  oder  uobrauchba- 
renAbriss  der  Geographie  ('Tnotvniüotg  i  f^g  yeioy^atpiasiv  iniTO/Mt^) 
in  2  Büchern''').  Das  erste  Buch,  in  welchem  er  hauptsächlich  dem 
Ptolcmäos  folgt ''^),  ja  vom  G.Kap.''*)  au  densclbt  n  Jasl  lilos  exzcrpirl, 
doch,  mk  den  KraUwÜuw««»  Ariomidor  u.  A.  vor  «icU  k^tt« ,  i>a^  di« 


1819.  4.  vb4  in  ier  IVMf.  sa  mimt  Aatg.  F.  S.  C.  ßtämg  Cwiaaiil.  da 
PauMDiae  fide  et  aucloritale.  Berel.  1832.  8.  Dtoysen  Gcscb.  des  Ilclte- 
Dism.  1.  Bd.  S.  C8(3  f.  Sc/ioirs  Gesi  h.  d.  grieeluLit  iL  S.  743  ff.  UdseH  I, 
1.  S.  •i.'^S  f.  u.  St  liirlilz's  llandb.  S.  130  f. 

ÜO)  V|{1.  besüuders  JJodwell  in  d«r  Diss.  de  Marciaoo  Hera^l.  in 
Uudtom*  Geo.  Gr«  niu,  L  p.  155.  «b4  m  der  Diss.  de  Agaib<;jaesa  htü 
fftubM.  n.  p.  141  ff.  beMaden  p.  150  ff. 

Gl)  Zuerst  mit  einer  latein.  üebenetxiuig  hfirausgegebeo  von  .Saa. 
T<  iniitfius.  Arastel.  1671.  S.,  dann  von  Jac.  Gronovius  in  dessen  Geo- 
graph, antiqu.  Lugd.  Bat,  1700>  4.  und  am  neueslen  \on  Hudson  in  des- 
sen (jeographi»Gr*  miiui.  T.  II.  (Üi«  uavoUeodele  GaiC Mibe  SammiuBg  enl- 
'  hält  den  Agathemeros  noch  nicht.) 

62)  Vgl.  Bodmü  Diat.  de  Agalb««.  p.  139  sqq.  Quds.  ■ 

63)  Besonders  beiMckeaswerib  ist  auch,  dass  das  6.  Kap.,  in  weU 
chem  diese  blosen  Exzerpte  aus  Ploleuiäos  beginnen ,  mit  den  vorigen  in 
gar  keinem  Zusammenhange  steht ,  und  dass  sieb  in  ihm  ur^t  die  Anrede 
an  seinen  Sebüicr  Philün  iindelf  su  dass  es  ra»l  scheint,  als  ab  dies  der  ei- 
gentliche Anfang  des  Werkchens,  die  vorhergehenden  Kapitel  aber,  so 
gai  wie  das  gaoxe  aweito  Boob»  «rtt  apttter  bintngefilgla  ZosSIm  aodctrer 
Verrasser,  und  tmaii  das  ganze  unter  Agathemeros  rVamen  ms  Oberfie- 
ferte  Werbdiea  «ni  lebr  vorsehiedeaarligw  fiestaBdlbmli«  sMaviMflige« 
S9UI  sei. 
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Qi«tbeiDalische  ud<I  pbysüobe  Geographie  zum  Gegenstände  ,  und  be« 
yUüil  eigeallich  aus  kurzen  seiaem  Schüler  Pliiloa  mitgeUieilten  Diku- 
ton )  das  zweite  Buch  aber  widteriioU  in  der  UaupUache  nur  das  icbott 

im  ersten  i^^niiialleDe  ohne  Ordnung  unil  Plan,  j«  selbst  mtinuslirm 
Widersprüchen  go;;en  das  vorher  Aufgcslclllc,  und  fü^t  dann  ncwA 
Kioiges  aus  der  poliliscljon  (^eo^^raphie  hinzu.  Ks  kuun  daher  unmö^ 
Hell  vom  A<^albemero$  selbst  herrühren,  tituI  ist  <(ewis8  crslin  späterer 
Zeilabgefasst  (v<;l.  iitilenNoleG'.).)  Derlnli  <lt  Jos  nan/cu  Werkchens i»4 
foigeader:  Uuc-h  I.  liap.  1.  handeil  von  derKrdkuude  der  Allen  über* 
haupt,  giebi  eine  kurze  Geschichte  derselben,  iu  der  wir  Manches 
iinden,  was  uns  weder  von  Strabon,  noch  sonst  ir<;endwo  mitgei heilt 
wird,  und  die  daher  einer  der  w  ichtigsleu  Abschnitte  des  («anzen  ist. 
und  bespricht  die  verschiedenen  Ausiciiten  von  der  (loslalt  um  1  I'in» 
Üieiloiig  der  ürde.  Kap«  2.  handelt  von  den  Winden,  Kap.  3.  vou 
den  Meeren^  Kap.  1.  mn  der  Lange  und  IJreitc  der  bewohnten  Erde 
vom  Ganges  bis  zum  Jieiligen  \'orgeb.  und  vom  älliiaj^isdlen  Meer? 
bis  zum  Tanais^'^)!  lUp,5.  enthalt  dieMaassc  und  f^ist  tn/en  der  be- 
knnotcstcu  lusclii,  namenllich  der  grösseren  T' II  ude  des  Miltelmee- 
res  und  der  gviocliiMbeB  Inseln ,  auch  des  Peloponnesos;  Kap.  6» 
lieferleine  (uns  aber  nur  liickenhafl  erballeue)  Krliiuterung  dev  Ku' 
gelgeslalt  der  Erde  nach  Plolemäos  mit  zwei  Zieicbuungen ;  Kap.  7. 
(welches  auch  metit  rrr  T,iu  kcu  zeigt)  handelt  von  der  Tageslange  un- 
ter verschiedeneu  Parallelkreisen^  und  ist  ebenfalls  durch  eine  Zeich- 
nung erläutert;  8.  spricht  von  den  21  Parallelkreisen  des  Ptoie* 
müos.  im  2.  liacbe  handelt  Kap.  1.  wieder  von  tieai  t  mi'auge  der  gan* 
zeo£rdet  deuAgath.  s«  ^2tOO(^lätnd4  «nBiBini  (während  crii^ii  (li^ 
selbst  widerspreciiend  ,  unten  e.  1$.  nur  zu  18(X)00  bestimmt) ,  and 
von  der  Lange  und  Breiie  der  bewohnten  £rdei  ?  die  er  (im-WidoA- 
«pruehe  mit  1,  0. ,  wo  jenc'zu  1)00(H),  diese  zu  40000  Stad.  angege- 
ben wird)  zu  70000  und  29000  Stad.  bestimmt.  Kap.  2.  i>eschäriigt 
sich  mit  de#£intheilung  der  bewohnten  Erde  in  drei  W  einheile,  uud 
Kap  3.  mit  der  Lage  derselben  hinsiofatlich  der  liimmelsgegendeD. 
Ka]).  \.  handelt  von  den  Volkern  Europa's ,  Kap.  5.  von  den  V  ölker- 
schaften Irlliyens ,  und  Kap*  6.  von  denen  Asiens^.  Knp«  7«  enlb$lt 


64}  DeoD  mit  diesem  cndtgl  seioe  Kcaatuiss  des  Ostens.  V  uo  den 
Ländern  jenseil  des  Gaagcs  spricht  er  in  1.  Buche  nicht ,  wahrend  in 
sweiten  allerdings  aueb  TbioA,  die  Sinl  und  Serik«  ersekeinen, 

C5)  Dieses  ganze  Kapitel  scheint  bst  wMiflk  «US  de«  Arlemtdums 
entlehnt  zu  sein.  Vgl.  oben  S.  263  IL 
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eine  kurze  Vergleichung  der  drei  Erdtheile  in  Hinsicht  ihrer  Grösse. 
Kap.  8.  stellt  die  bedeutendsten  Inseln  der  Erde  in  der  von  ihrer 
Grösse  bedingten  Ordnung  zusammen  (s.  S.  429.).  Kap.  9.  handelt 
von  den  llauptgebirgen,  Kap.  10.  von  den  grössten  Strömen  der  Erde, 
Kap.  11.  von  dem  grossen  (oder  äusseren)  Meere,  Kap.  12.  von  den 
Winden,  mit  HinzuFügung  einer  Windrose ,  und  abermals  im  Wi- 
derspruche mit  1,  2.,  indem  hier  12,  dort  aber  nur  8  Winde  erschei- 
nen. Kap.  13.  spricht  abermals  von  der  Länge  und  Breite  der  be- 
wohnten Erde ,  und  Kap.  14.  von  der  Länge  und  Breite  der  Meere. 
Fragen  wir  nach  den  Eigcnlhümlichkeiten  der  in  diesem  Wcrkchen 
enthaltenen  geograph.  Ansichten  in  Bezug  auf  politische  Geographie, 
in  denen  der  Verf.  noch  am  selbstständigsten  erscheint  und  vom  Pto- 
lemäos  hier  und  da  abweicht,  aber  Freilich  ohne  tiefere  Kenntnisse  der 
Geographie  und  ohne  alle  Kritik  bald  älteren ,  bald  neueren  Quellen 
folgt,  und  sich  nicht  seilen  selbst  widerspricht,  so  bezeichnet  Agathem. 
die  Landenge  zwischen  derMäotis  und  dem  nördlichen  Ozean,  die  der 
Tanais  durchfliesst,  als  Grenze  zwischen  Europa  und  Asien,  und  die 
Landenge  zwischen  der  Spitze  des  Arab.  Meerbusens  und  der  Küste 
bei  Pelusion  als  Grenze  zwischen  Asien  und  Libyen  (2 ,  2.).  Gallia 
Belgika  lässt  er  die  beiden  Provinzen  Germania  (Genn.  prima  und 
secunda  der  Römer)  umfassen  ,  das  eigentliche  Germanien  aber  vom 
Rhenos,  Istros  und  derVistula  begrenzt  werden.  Hibcrnien  ('loveQ- 
via)  reicht  ihm  weit  gegen  W. ,  Albion  aber  ist  sehr  gross,  und  er- 
streckt sich  von  der  Mitte  des  Tarrakonensischen  Hispaniens  bis  fast 
zur  Mitte  Germaniens ;  Skandia  bezeichnet  er  als  eine  grosse ,  der 
Kimbrischen  Halbinsel  gegenüber  liegende  Insel  (2,  4.).  In  Libyen, 
wo  er  mehrere  sonst  völlig  unbekannte,  aber  auch  wohl  durch  Schuld 
der  Abschreiber  verdorbene,  Völkernamen  nennt  ^'),  theilt  er  die  Ae- 
thiopier  ihren  Nahrungsmitteln  nach  in  vier  Theile ,  in  Elephanten-, 
Straus-,  Pferde-  und  Menschenfresser  (2,  5.).  Unter  Asien's  Land- 
schaften nennt  er  auch  Poutobithynien.  Das  Kaspische  Meer  hält  er 
wieder,  wie  die  Aelteren  ,  für  einen  Busen  des  nördlichen  Ozeans, 
nicht  mit  Ptolemäos  für  ein  Binnenmeer.  Im  ludischen  Ozean  liegt 
die  grosse  Insel  Salike,  einst  Simunda  genannt,  d.  i.  Tabrobane,  in 

66)  Wir  t\'crdea  dieselbe  untea  §.  48  mitlheilen ,  wo  von  den  Win- 
den der  Alten  gehandelt  wird. 

67)  So  sind  die  IltQogyoi,  Nlftaxis ,  Ä^ovßat^  ^apftixai-,  *Aif,Qi- 
xlpmpts  ofTeobar  die  Perorser  (vgl.  auch  oben  S.237.  Note  20.),  Mimakes, 
Nubae,  Derbikae,  Aphrikeroncs  des  Ptol.  4,6.,  die  Karomoi  die  Kadu- 
per  des  Ptol.  4,  8.  und  Plin.  5,  9.  a.  s.  w. 
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deren  Namen  Salike  wir  schon  die  Sparen  des  heutigen  Namens  er- 
kennen'*) (2,  ti.).  Im  2.  Buche  c.  8.  erklärt  er  sie  für  die  grössle 
Insel  der  ganzen  Erde,  und  lässt  die  übrigen ,  ihrer  Grösse  nach  in 
drei  Klassen  gelheiit,  in  dieser  Ordnung  ihr  folgen:  in  der  ersten 
Klasse  Albion  {'AXov'titiv)  und  Ilibernia  ('fovegvia) in  der  zweiten: 
Sikelia,  Sardonia,  Kypros ,  Kreta,  Euböa ;  in  der  dritten :  Korsika 
oder  Kyrnos,  Lesbos  und  Rhodos.  Unter  den  Gebirgen  scheinen  ihm 
in  Asien  der  Imaos,  der  Kaukasos  und  die  Khipäen ,  nächst  diesen 
auch  der  Paropanisos  und  Tauros  die  höchsten ,  in  Libyen  der  Atlas 
und  der  Götterwagen,  auch  das  Aethiopische  Gebirge,  in  Europa  das 
Sarmatische  Geb.  und  die  Alpen,  niichstdem  auch  die  Pyrenäen  und 
der  Idubeda  (im  Texte  fälschlich  *Jvdovßa'kda)  in  Hispanien ,  der 
Olympos,  Athos  und  das  Akrokcrauuischc  Geb.  (2,  9.).  Unter  den 
Strömen  Asiens  erklärt  er  den  («anges  und  Indos  für  die  grössten, 
und  erwähnt  ausserdem  den  laxartcs ,  Oxos ,  llhymmos  (im  Texte 
'Pvfivog)',  Rha  (im  Texte  fälschlich  *P(jjs) ,  Kyros,  Araxes  u.  s.  w. 
Unter  Europa's  Strömen  behauptet  der  Istros  den  Vorrang  vor  den 
übrigen ;  in  eine  zweite  Ordnung  gehören  der  Borysthenes,  die  Vislula, 
der  Tanais  und  Rlicnos,  in  eine  dritte  der  Eridanos  (d.  i.  der  Padus), 
Iberos,  Bätis,  die  Scquana,  der  Dorias  und  Rhodanos.  In  Libyen 
ist  der  Ncilos  der  grösste  unter  den  Strömen ,  doch  auch  der  Bagra- 
das  bedeutend ,  und  im  Innern  des  Landes  die  sich  in  diesem  selbst 
verlaufenden  Ströme  Gir  und  Nigir  (2, 10.).  Uebrigens  giebt  Agathe- 
meros die  hei  ihm  vorkommenden  Maasse  und  Distanzen  im  1.  Buche 
blos  nach  Stadien,  im  zweiten  aber  gewöhnlich  auf  doppelte  Weise 
nach  Stad.  und  nach  römischen  Mill.  zugleich  an,  und  rechnet  da  fast 
stets  (z.  B.  c.  14.  p.  55.  5G.  58.  u.  s.  w.)  7*4  Stad.  auf  100()  röm. 
Schritte  '^) ,  ohne  sich  jedoch  dabei  an  Bruchtheile  zu  kehren ,  für 
welche  er  gewöhnlich  eine  (meistens  etwas  zu  grosse,  sellener  eine 
etwas  zu  kleine)  runde  Zahl  angiebt.  Auch  fügt  er  einmal  (2, 1.  p.  35.) 
eine  Maassbestimmung  nach  Schönen  hinzu,  indem  er  auf  einen  Schönes 

68)  Vergl.  Mannert  V.  S.  283.  and  unten  §.  79. 

69)  Nur  zweimal  (2,  1.  p.  34.  u.  2,  14.  p.  55.)  rechnet  er  volle  8 
Slad.  auf  eine  römische  Meile.  (V^gl.  hierüber  und  Uber  die  Berechnung  der 
letzteren  zu  7' 3  Stad.  DodwelL  Diss.  de  Agatbem.  p.  159  sqq.  Huds.  und 
unten  §.  38.)  Uebrigens  deutet  auch  schon  diese  Verschiedenheit  in  den 
Maassbestimmungen  des  ersten  und  zweiten  Buches  auf  verscbiedene  Ver- 
fasser hin,  und  jene,  wie  es  scheint,  erst  in  Konstantins  Zeilen  üblich  ge- 
wordene Bestimmung  eines  Mill.  zu  7V2  weist  dem  2.  Buche  eia 
späteres  Zeilalter  an.               >  * 


430  £inleitang. 

SOSud.  reehnet  ^  Zu  den  BneogniMeii  dteser  Periode  gehfirt  «oeli 
das  geognpliüche  Lftlvgedtcht  des  DiMjBlM  Peviegetm^ 
über  dessen  Zeitalter  nnd  Vateriand  troln  der  Tielen  darüber  ange* 
stellten  IlDtersaehnngen  man  hmner  noeh  zn  keinem  ganz  siebem 
Resultate  gelangt  ist,  obgleieb  e^  wohl  keinem  Zweifei  uebr  unter- 
liegt, dass  er  nicbt,  wie  man  sonst  Termntbete,  unter  Angustns  eder 
Nero ,  sondern  erst  su  Ende  des  dritten  oder  zu  Anfang  des  vierten 
Jabrb.  lebte      Das  nach  dem  Moster  des  Apollodoros  (veigl.  oben 


70)  Vgl.  über  ihn  besonders  Dodwelli  Diss.  de  Agalhemero  io  üuds. 
Geo.  Gr.  minD.  11.  p.  13ü  s>(|<].  und  Denselben  io  seioer  Diss.  de  Marciano 
is  Hüdt,  Geo.  Gr.  niiaa.  I.  p«  154  sq.  Sek&IPs  Geseb.  d.  grieeb.  Lit  II. 
B.  756.  Ersch's  und  GruSet's  Allg.  Eocykl.  Sect  I.  Bd.  IL  S.  174, 
Pauiy*s  Realencvcl.  I.  S.  226.  Xemu^s  firdaulcbloa  S.  51  £  UeäertU^- 
&  236.  u.  1,  2.  S.  280. 

71)  Vergl.  ausser  f'ossius  de  bist.  Gr.  II,  3.  p.  216  sqq.  Westerni. 
Cellarii  Diss.  Acad.  P.  II.  no.  XII.  Fabricii  Bibl.  Gr.  \'ol.  IV.  p.  586. 
Barl.  WermdorJ.  PoeU.Latt.mioo.  V,  1.  BxcX.  ad  Prite.  Perieg.  p.  581. 
NoUe  io  ATi'eo.  Perieg.  ibid.  Vol.  V,  2.  p.  1106.  Mnnnert  I.  S.  121  ff. 
üekertl,  1.  S.  208.  Schirlitx  ia  Seebode's  Neuem  Archiv  filr  Phil.  3. 
.lahr^.  II.  S.  32  f.  uod  io  seinem  H.indb.  der  all.  Geo.  S.  115.  d.  SchölCs 
Gesch.  d.  griech.  Lit.  II.  S.  348  f.,  besonders  Dodwelli  Diss.  de  aetate  et 
patria  Diuuysii  I^t.  in  Hudson,  Geo.  gr.  mino.  IV.  p.  1  sqq.  Bernhardy 
Comm.  de  Dioo.  Perieg.  p.  489  sq.  u.  Fr»  Jacobs  Art.  Diooystot  io  Brttlft 

0.  Gruhet's  Allg.  EncyUop.  L  Seet;  Bd.  XXV.  S.  348  ff. 

72)  Da  Plioios  hist.  nat.  6,  27«  31.  bei  Erwähnung  der  Sudt  Charax 
am  Persischen  Meerbusen  berichtet,  aus  dieser  Stadt  stamme  der  jQngste 
Erdbeschreil>er  Dionysius,  welchen  der  Kaiser  Augustus  als  Abgeordncteo 
nach  Parlhiüu  gesendet  habe,  so  glaubte  man  sonst,  dieser  Dionysius  sei 
kein  anderer,  als  der  Verfasser  nntrtr  Ilfgitiytiaiit  ond  diese  eben  die 
Frucht  jener  anf  AugusOs  BefeM  untemommeoen  Reue  (vgl.  i.B*  Fotsiu$ 

1.  I.  p.  217.  ood  Faie$mt  ad  Ammtan.  Marc.  23,  6,  26.  p.  372.).  Weil 
aber  Eustatbius  in  seinem  Briefe  an  Job.  Dukas  (p.  81.  ed.  Beruh.)  sn^^t, 
Letzterer  sei  ein  Libyer  (wesli.ilb  er  auch  in  seinem  Kommentar  den  Lni- 
slnnd,  dass  Dionväios  v.D.  die  lieschrcibung  der  Erde  mit  Libyen  begiDol, 
nicht  aot  einer  geograph.  Nothwendigkeit,  soodem  blos  aos  Liebe  so  sei- 
oer Hemalh  herleilet')),  ood  «neb  der  SeboHsat  ibo  m  seiaooi  Bi»f  Jto~ 
vtfo/ot;  (obgleich  er  an  einer  andern  Stelle  eingesteht ,  dass  man  von  sei- 
ner  Herkunft  gar  Nichts  wisse)  zu  einem  Sohne  des  Ale.x.indriners  Diony- 
sios  macht,  so  suchte  man  diese  widersprechenden  Angaben  auf  eine  sehr 
gekünstelte  VVeise  dadurch  in  Uebereiosiimmung  zu  bringen  ^  dass  man 
doreo  oriMwrie ,  jenes  voo  Alenoder  gegründete  Ghanx  habe  aoeb  Aie* 

•)  Dass  die»  aber  gar  Nichts  beweise,  zeipt  Bernhardy  Comra.  p.  497.»  der 
ttamcntlicb  auf  Mcia  I,  2.  Maniiius  4,  59G  sqq.  und  das  Itiaerar.  AaloDiui 
Tarwcist«  die  ebenfalls  ailt  Afirika  beelonaa. 
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248.)  in  rfaftlmiiseber  Form,  jedoeti  niebt  ia  juib&cken ,  tondem 
episehem  Versnaass  abgefaMte  gco^raphifobe  Lehfftmli  «rter  dem 


xaudrieo  gebeissen,  und  uiiihio  wahrscheinlich  nur  eine  Vcrnrechseluog  des 
losiattiichen  Alexan^rMos  nU  iem  agyptitdies  Statt  gefimdea.  AUato 
dass  «aare  Pariagttia  ncht  jeaea  geograph.  Werk  daa  DiMjrsiaa  vaa  CImk 
nx  iaia  Itaan,  welches  Pliaios  vor  sich  hatte,  galit,  alle  andre  Gründe 

abgerechni'l,  sclion  aus  dem  cinzig^en  Umstände  hen'or,  dass  jenes  Werk 
die  ganze  Erde  iitnrasste  und  genaue  Angaben  der  Distanzen  und  Maasse 
enthielt,  was  bei  unsrer  Periegesis  nicht  der  Fall  ist  (vgl.  ückerti^  1. 
S.  192.) ;  so  wie  der  VVaha,  dass  latalera  doreb  jeaa  Reisa  veraalasst 
worden  sei  nod  sieb  anf  Aotopsie  grQade,  scboa  darch  daa  Umstaad  seiaa 
Widerlegaag  liadet ,  dass  Dionysios  v.  707  ff.  selbst  gesteht,  er  sei  nie 
zur  See  ^i^ewesen.  Ist  nl<?o  unser  Dionysius  nicht  der  Charazener,  so  bleibt 
uns  nur  die  höchst  unsichre  Angabc  seiner  libyschen  oder  ägyptischen  Her- 
kunft übrig,  die  sich  aber  vielleicht  blus  auf  jeoeo.vom  Eustathius  hervor* 

Sebobeoea  ümsiaad  grOndet;  deoa  wie  sehr  seboa  die  Altea  selbst  Uber 
SS  Vaterlaad  onsers  Dionysios  in  Zweifel  warea,  gebt,  aasser  den  obea 
erwähnten  Gest .indnisse  des  ScboRastea ,  auch  aus  eiaer  Vermuthung  des 
Suidas  (T.  I  p.  60!.)  her^-or,  welcher  aus  der  etwas  Timsländlicheren  Er- 
wähnung des  riusses  Hhchas  v.  793  If.  schliesst,  er  sei  vermulhiich  ein 
Byzantiner  gewesen  (obgleich  der  Hhebas  gar  nicht  bei  Byzanz ,  sondern 
!a  Bilbyniea  fliessl);  uad  Btmhardy  (p.  497.)  hätte  wohl  nicht  aaf  diese 
Koajektar  des  Saidas  so  viel  Werth  legen  sollen ,  dass  er  sieb  selbst  da- 
durch bestimmen  liess,  den  Dionysios  Hir  einen  Byzantiner  oder  Bilhynier 
zu  halten.  Mit  etwas  grosserer  Gewissheit,  als  flbcr  das  Vaterland  dessel- 
heO)  Iflsst  sich  über  sein  Zeitalter  ein  I^rtheil  feststellen.  Dass  er  njimlich 
nicht  nntcr  Augustus  (was  selbst  noch  Mannert  I.  S.  121.  nnd  Schirlitz  in 
seinem  Handb.  S.  1 1 5.  vermutben)  oder  Nero  gelebt  haben  könne,  wie 
'Bnslalbias  aad  der  Sebofiast  aanehmen ,  sondern  in  eine  viel  spätere  Zell 
an  setzen  sei,  zeigt  schon  die  Erw.lhniing  der  Alanen  (V.  SOS.)»  der  Han- 
nen (v.  730.)  und  Iniloskvlhcn  (v.  10S8.  die  bei  keinem  Schrinsleller  vor 
dem  2.  Jahrb.  vorkommen) ,  ferner  die  Audeutnng  des  goldnen  tihersones 
in  der  v.  589.  erwähnten  XQvathi  vt]aoet  die  Verbindung  der  Kykladen 
mit  Asien  (v.  525.) ,  die  Nachricbtea  voa  der  BeaebMong  des  skythischea 
Meeres  (r.  587.)«  ^ea  dem  Handelsverkehr  mit  Serlka  (v.  sqq.),  dar 
(erst  in  den  Sefarifteo  der  Kirchenväter  tlbKeb  werdende)  Naaia  Cbtlkis 
statt  Chalkedon  (v.  803.)  und  Aehnliches,  so  wie  anch  manche  erst  unter 
den  spütcrn  röniischcn  Kaisern  und  ini  Zeitalter  des  immer  mehr  sinken- 
den Römerreiches  herrschend  gewordene  Zeilideen,  Steigungen  und  Ge- 
wohnheiten, anf  die  aameatireb  Btmhardy  p.  502  sqq.  anfoierkssm  maebl^ 
wie  die  an  mehrera  Stellen  desGediehts  (v.818.  928  sq.  724  sq.  780  sqq. 
1011.  1Ö31.  1075  sqq.  1103  sqq.  1118  sqq.)  sich  zeigende  grosse  Vor- 
liebe zn  edlen  Steinen,  die  liJiiifii^e  Kiowebung  bakchiscber  Fabeln  (veci^?. 
V.  570sqq.  700  sijq.  S.*^!)  sqq.  940  sqq.  623  sqq.  1143.  11 53  sqq.),  dicße- 
zeicbnung  der  römischen  Kaiser  durch  den  Ausdruck  ßaöiKtlg  (v.  1052.), 
welche  erst  nach  dem  Zeitalter  der  Antonine  ablich  worde  u.s.  w.,  ihm  sei- 
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Titel  einer  Tlegt^ytjatg  besteht  aus  1186  nicht  ganz  übel  gebilde- 
ten"), aber  doch  wenig  Dichtergeist  verrathendcn  Hexametern,  denen 
das  Verdienst  der  Klarheil  und  Verständlichkeit  nicht  abgesprochen 
werden  kann,  die  aber  freilich  nur  einen  geographischen,  keinen 
poetischen  Werth  haben.  Er  folgt  darin  grösstentheils  dem  Eratoslhe- 
nes  und  überhaupt  mehr  alleren  als  neueren  Quellen ,  was  uns 
aber  noch  nicht  berechtigt ,  auf  ein  früheres  Zeilalter  desselben  zu 
schliessen  ,  da  er  wahrscheinlich  als  Dichter  sich  mehr  an  die  Ael- 
teren  hallen  zu  müssen  glaubte  ^^),  und  zunächst  wohl  seine  poeli- 


oen  Plalz  im  drillen  oder  im  Aofangc  des  vierlen  Jahrh.  anweisen ,  indem 
die  völlige  Ignorirung  von  Kunslantinopel  (vergl.  v.  804.)  und  seine  l'c- 
bertragung  in's  Lateinische  durch  Avienus  ihn  noch  später  anzusetzen 
verbieten.  Dies  angenommen,  wird  man  nun  die  v.  209  sq.  erwähnte  Ver- 
nichtung der  Nasamonen  durch  die  römischen  Waffen  nicht  mehr  mit  Eu- 
slathius  und  dem  Scholiasten  auf  die  Züchtigungen,  welche  jene  libyschen 
Völker  in  den  Bürgerkriegen  und  unter  Augustus  erfuhren  ,  sondern  auf 
die  wirkliche  Vernichtung  der  Nasomonen  unter  Domitian  (vgl.  Euseb. 
Chron.  MMCII.  ibique  Scaligcr  p.  203.  Zonar.  11,  19.  und  Aristid.  Episl. 
de  Smyrn.  T.  I.  p.  765.  Dind.)  beziehen ,  und  ebenso  auch  die  Bezäh- 
mung der  Pariher  durch  das  Schwcrdt  des  Ausonischen  Königs  (v.  1051.) 
nicht  mehr  mit  Eustatbius  von  den  geringen  Erfolgen  gegen  dieses  Volk 
unter  Augustus,  soudern  von  den  wirklichen  Siegen  des  Sept.  Severus 
versleben.  (Vgl.  Scaitger  1.  I.  und  Jacobs  in  Ersch^s  u.  Gruber  s  Encykl. 
a.  a.  0.  S.  345  f.)  • 

73)  Doch  verrathen  auch  sie  dorch  die  in  ihnen  fast  stehend  gewor- 
dene trocbäische  Cäsur  im  dritten  Fusse ,  die  häufigen  spondeischen  Aus- 
gänge uud  die  vielen  V^erlängerungen  in  Folge  der  Cäsur  ihren  späteren 
Ursprung.  Vgl.  auch  Bernhnrdy  p.  502. 

74)  Bertihardy  p.  498.  weist  die  seiner  Meinung  nach  ausEratoslhe- 
nes  geschöpften  Ansichten  (in  v.  6.  19  sqq.  49.  69  sqq.  151.  863.  332. 
620.  714.  887.  1130  sq.  u.  s.  w.)  nach  ,  zieht  aber  hierher  freilich  auch 
manche  früher  fast  allgemein  angenommene  Meinungen  (wie  von  der  grös- 
seren Länge  als  Breite  der  bewohnten  Erde,  von  den  Grenzen  der  drei 
Welttheile,  vom  Zusammenhange  des  Kasp.  Meeres  mit  dem  nördlichen 
Ozean  u.  s.  w.) ,  die  Dionysios  eben  &o  gut  auch  aus  jeder  andern  älteren 
Quelle  schöpfen  konnte. 

75)  Wie  es  namentlich  Mannerl  L  S.  121.  ihut,  der  aus  seiner,  nicht 
einmal  zu  erweisenden ,  völligen  Lnkenntniss  der  Angaben  des  Ptolemäos 
den  Schluss  zieht,  er  müsse  noth wendig  unter  den  ersten  römischen  Kai- 
sern geschrieben  haben. 

76)  Daher  wiederholt  er  auch  die  Fabelsagen  der  Dichter  und  ältem 
Geographen  von  den  Arimaspen  (v.  31.),  dem  Bernsleinflusse  Eridanos 
(v.  289.  317.)»  de"  Kimmeriern  (v.  681.),  der  Insel  der  Seligen  Leuke 
(v.  541  IT.),  den  Engebeuem  des  Indischen  Okeanos  (v.  599  (f.)  u.  s.  w., 
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fltheii  Vorleger  nater  den  Geographen ,  den  ApoUodoros  und  Sky- 
MDMy  iosserdtm  aber  aneh  dieDiehter  KalUniachos  ")  vodApolioolM 
von  Rhodos'*)  Tor  Augen  hatio.  Daher  kommt  es  denn  aber  aadi, 
dass'4as  ihm  vorseh webande,  oder  wahrscheinlich  in  einer  ältern 
Karte  yorliegende  Erdbild  g^nz  das  Kratostheniscb-Strabonische  ist, 
und  dasa  wir  wu  daroh  aeiae  Erdbascbreibong,  jene  einzeloea  Stal- 
len ansgenonunen,  ans  denen  ein  älteres  Zeitalter  deutlich  genag 
henrorhliektt  um  ein  paar  Jahrhunderte  xnräekversetzt  wähnen.  Die 
AnördaaBg  und  der  Inhalt  des  Ganaen  iat  uifaBUeh  folgender.  INo* 
BTsioa  spricbt  zuerst  im  Allgemeinen  von  der  grossen  sehlenderför- 
flugen  Erdinael  nnd  den  Grenzen  der  drei  Weltiheile  1*25.), 
dann  von  dem  »naammenhängenden  grossen  Meere  nnd  allen  aein«n 
einzelnen  TheUen  (27—169.)**)  9  so  wie  von  seineii  vier  grossen 

webt  nicht  selten  mythologische  Reminiszenzen  ein  (vgl.  390  IT.  425* 
48/ifr.  543  ff.  700  ff.  788  fr.  807  f.  869  n:  1)10  If.)  und  zieht  die  Jlltem 
dichterischen  Namen  (z.  R.  Trin;ikia  v.  4(>7m  M'ikris  statt  l^lubtfa  v.  520.« 
Mflonien  statt  Lydien  v.  83U.)  den  später  üblichen  vor. 

77)  lieber  teine  Nacbahnang  des  Kallimaehos  (s.  B.  in  v.  257. 
386.  460.  '476.  828.  390tq<(.  416«  442.  853.)  vgl.  Rukmken,  ad  H.  ia 
Jov.  3.  (Epp.  Critt.  p.  213.  ed.  oov.)  und  Bernhard}/  p.  500. 

78)  Df^n  Apniloiiiiis  hatte  er  z.  B.  bei  v.  155  316.  765  sqq.  u.  s.  w. 
vor  Augen.  Vgl.  (Gerhard.  Lectt.  Apoll,  p.  90s([.  nnd  Hernhnrdy  I.  I. 

79)  Und  zwar  giebt  er  eine  doppelte  Grenzbestimmung  Asiens  an, 
oSmlieh  dea  Tanais  oder  den  Isthmos  zwiüchen  dem  Kaap.  Meere  uod  dem 
PoBlOf  als  Grenze  gegen  Enropa,  ood  dea  Nil  (vgl.  meh  r.  280.)  oder 
den  Arab.  Meerbosen  als  Grenze  gegen  Libfoo.'^  ZwSsehea  Libyen  nad 
Europa  konate  er  oatüHieh  keine  andere  CSrease  aeBaeo,  ab  die  Meer- 
enge bei  den  S.lnlen. 

80)  Er  nennt  folgende  einzelne  Theile  desselbeo :  Das  Atlantische 
Meer  (29  ff.),  das  Kroaischc  (gefrome  oder  todte  Meer :  31  f.) ,  den  In- 
dheheo  oder  astKcbea  ,Ozeaa  (37.),  das  Aelbiopisebe  nnd  rothe  Meer 
(38.)t  die  vier  sehen  obea  genaaatea  grossea  Basen  (43  ff.),  kommt  daaa 
wieder  anf  den  westlichen  Ozean  (58  ff.)  nnd  nennt  dann  die  einzelnen 
Theile  des  Mitlelmeere«,  da«  Iberisrlip  (69  ),  riahtische  (7i.),  I.ifryslische 
(76.),  Sardonische  (82.),  Tyrrhenische  (83.),  Sikriische  (84.),  Hcn  Adrias 
(92.),  das  Ionische  (Ü4.),  das  Libysche  mit  beideu  Syrten  (103  ü.),  das  Kre- 
teasisehe  (bis  zam  SalaioBiachea  Vgeb.;  109  f.),  das  Pharisehe  (bis  ans 
Geb.  Kasioss  f  ISf.)»  das  Sidooisefae  and  deo  IssisehoaMeerbaseo(116ff.)« 
das  Aegfiisehe  (130ff.)f  das  sich  in  die  Proponlis  ergiesKt  (137.),  den 
Thrazischen  Bosporos  (140.),  d»'n  Ponlos  (dem  die  Vorpfeb.  Karambis  nnd 
Kriiinietopon  die  Gestalt  eines  Uogens  geben:  146 IF.),  die  M.lotis  (die 
Müller  der  Meere:  163  ff.),  die  dorch#d«ii  Kiuiuer.  Bosporos  mit  dem 
Poatos  sasamaieehflngt  (167.),  wo  aai  Passe  dos'IWos  die  Kiamerier 
wohaaa  (168.  Vgl.  Boteo  S.  437.  Nolo  85.). 
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Bosen,  dem  Miltelmeere  von  Libyen  bis  Pamphylten  (450*.),  A^m 
Kaspischeii  Meere  (47  ff.),  dem  Persischen  (51  ff.)  und  Arabischen 
(54 ff.)  3Irerbasen.  Mit  v.  170.  beginnt  die  Heschreibang  der  Erd- 
insel selbst,  und  zwar  zuerst  Libyens  (174 — 269.),  welches  die  Ge- 
stalt einer  Tischplalle  hut  (17.5  ),  und  dem  Fell  eines  Paatbers  ihnelt 
(181.)**^).  Dann  folgt  die  Schilderung  des  Festlandes  VOD  Euro|Ni 
(270  —  446.),  dem  er  die  Gestalt  eines  mit  der  Spitze  gegen  W.  ge- 
ricliteten  Kegels  (275  ff.)  und  besonders  drei  weit  hervorragende 
Halbinseln  oder  Vorsprün^p  (xgijniSes)  giebt,  niioilich  Iberien,  Hel- 
las und  Italien  (331  ff.).  Das  beiligc  Vorgeb.  erklärt  auch  er  Hir  die 
Inssente  SpiUe  Eoropa's  gegen  W.  (561  f.)      Die  Uälfie  derMase 


81)  Vgl.  oben  S.  353.  Note  1 1.  Die  einzelnen  von  ihm  aofgeHlhrten  LJIn- 
der,Vi>lker  nnd  Orte  Libyens  sind  :  Mauretanien  (ßfavpovalf  yaia:  185  f.), 
Nnmidien  (Xattadtg:  180.),  die  Masilsylier  und  Masyhrer  (187.),  Karohe- 
don (einst  den  Karlhagem,  jetzt  den  Libyern  gehörig:  195  ff.),  die  kleine 
nnd  grosse  Syrle  (1980*.)  und  awifehea  betdea  Neapuliii  (205.),  die  gatU 
freien  Lotophagen  (206.) «  ferner  die  eiaatigea  Wobatitse  der  vee  dea 
Römern  vernichteten  Nasamönen  (209 f.),  die  Asbystä  (im  Innern:  211.), 
der  Ti'inju  l  des  libyschen  Zeus  (das  Amnioninn :  212.),  Kyreric  ('213.). 
die  Marmaridä  (nach  Aegypten  zu:  214.),  die  Gätulcr  und  ihre  Nachbarn 
die  ISigretes  (weiter  im  famera:  215.)»  die  Pharusier  (216.)  und  über 
ihnen  das  gro—e  VeQr  der  Garaoiaalea  (217.)^  dfe»a  an  Oxeaa  der  Insel 
Kerae  gegeaflber  die  iataeralea  Aetbiope«  (218  ft),  die  vea  der  Soaae 
verimnnlen  Blemyes ,  in  deren  Gebtete  der  Nil  enls|iriDgt  CSM>)«  der  bei 
den  Aet!iir|ipn  Siris  hrisst ,  welchen  Namen  die  Finwohner  von  Syene  in 
Meilos  vcniandeltcn  (2231.),  und  der  durch  sieben  ^iüodungen  in's  Meer 
mit  (226.).  Libyen's  Beschreibung  ftchltesst  mit  der  iiurzen  äcbildemng 
Aegyptens  (232  ff.). 

82)  In  Bnrope  erwibat  er  Iberiea  (282.),  aad  gelegealUeb  aaeb  die 
ßretaner  (283.)  und  Germanen  (285.),  dann  jenseit  der  Pyrenäen  die 
Kelten  (289.) ,  bei  denen  die  Quellen  des  Berastekflusses  Eridanos  sich 
linden  (289 ff.);  ferner  Tyrrbcaicn  {Tvgarjvtg  yaiai  294.) i  die  Alpen 
(östlich  von  Tyrrbenien),  die  der  Rhenos  durchströmt  (295.),  den  Istros, 
der  sich  um  die  Insel  Peuke  her  durch  fttnf  Mändungen  in's  Meer  ergtessl 
CSggr.)*  Nfrdiieh  vea  dieiefli  webaea  bis  sw  Mielat  die  Geraiaaer,  Sar- 
.  mata,  Gellt  Btitaml  (304.)«  die  weit  ausgebreiteten  Dalmer  (305.) ,  die 
kr.'irtigen  und  an  Rossen  reichen  Alanen  (ibid.  und  308.) ,  die  Taurer 
(306.),  die  Melancblänen  und  die  von  Rossmilch  lebenden  Nenrer, 
Hippopoden,  Gelünen  und  Agatbyrsen  (310  f.).  In  diesen  nördlichen  Ge- 
genden gedenkt  er  auch  der  Mündung  des  Borysthenes  (311.),  der  Kya- 
aeen  (313.),  der  Rhipäen  biÜ  dea  QaeUea  dea  Aldeibot  aad  Pantikapes 
(3141.)  iiad  des  aflrdlichen  Ozeans  Mtl  seiner  an.BsniSleia  aad  Oiamantea 
reiabsa  Kflste  (Slftff.)*)«  SOdUsb  vea  der  Donaa  irabaea  die  Gerrbl» 
*)  Woher  Dieaysioe  diese  Ifaekrlebt  rw  DiaaMwIan  bei  den  Agathytsm  an 
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io  Anspruch  nehmend  geht  er  sodann  zu  dem  schwierigen  Geschärie 
über  die  wichti<^sfen  Inseln  aller  31eero  aiiFzuzühlen ,  deren  Beschrei- 
bung er  einen  bedculpudon  Thoil  seines  (jlediehles  widmet  (^447 — 
619..)      und  lässl  daim  erst  die  Schiideruug  Asiens  folgen  (620  bis 


Neifker  (321.),  Ptaoonier,  Myser  (322.)  nod  Thraker  (tm  HelleipoBl  anl 
4er  Prtpoatist  32S-.).   Naa  tprieht  er  voa  den  drei  ohea  ervlhatea  V«p- 

sprQogen  der  KOstea  Europa''s,  und  wird  dadurch  wieder  auf  Iberien, 
Alybe,  die  eine  der  SSiilen  des  Herkitles,  und  die  Pyrenäen  geführt 
(3340*.).  Dann  handelt  er  von  Ausonien  mit  dem  Apennios  (339  iT.)«  von 
den  Tyrrhenern ,  di«  er  von  den  io  Italien  eiogevanderten  Pelasgcm  na» 
tertekeidet  (347 ff.)»  voa  dea  Laliaera  aitt  Rom,  der  JfaUer  aller  Slidte 
(SMC),  Toa  Kaiapaaiea  (35711),  dea  Peakealiaera  (361.),  Lenkaaera 
und  Breatien*)  (362  fr.),  von  den  Saooltea  (375.),  Marsem  (376.)»  von 
Kalabrien  (KaXaßgie  yaia:  378.)  und  Japyperi  (' ft] -n-ye:; :  379.).  und 
nennt  aaeh  mehrere  der  bedeutenderen  StUdtc  Italiens ,  namentlich  Gross* 
(jriechenlaod«.  Hierauf  erwähnt  er  Libyrnien  (385.) ^  die  Hylleier  und 
Boliaeer  (386  f.)  uad  Illyrien  bis  so  den  Keraoniacben  Bergen  (388  f.), 
aad  gebt  daaa,  das  Orikieebe  Laad  (aiflo  Bpenrot)  aar  karz  berObread' 
(899.),  zn  Hellas  über.  Den  Peloponoes  vergleicbt  er  mit  einem  in  meh- 
rere Spillen  auslaufenden  Platanenblatlc  (403  f.  vergl.  oben  S.  HAiu)  und 
nennt  hier  Älessenieo  (41!.),  die  Kleier  (U3.),  Arkadier  (41.5.),  Argeicr 
und  Lakonen  (4180«  nebst  einigen  btüdten  und  Flüssen  der  Halbinsel ; 
voai  eigenllicfaea  BeNas  aber,  erwähnt  er  ertil  Attika  (423.),  BOotiea  and 
Lekris  (426.),  gedenkt  daaa  ThemKeas,  Makedeaiens  (427.),  Tbrakient 
und  des  Hämo«  (42811),  so  wie  Dodonn's  (4S0.)>  aad  llsat  nun  erst  Aeto- 
lien  mit  dem  Acheloos  nnd  den  Kchinaden  (432  ff.)  nnd  Phokis  mit  den 
Tbermopylen,  dem  Parnessos,  dem  Delphischen  Orakel  u.  s.  w.  folgen. 

83)  Er  beginnt  mit  Gades  (451  fl'.),  iässt  dann  die  Gynincsien.  Ebii- 
&0S  (457.)**),  äardo,  Kyrnos,  auch  KorsU  genannt  (458  f.> ,  die  iu&eln 
des  Aealoi  (461  ff.),  die  tiebea  Liparisebea,  die  er  aber  aaler  deai 
seltMiawB  NaaMB  ilUwal  aaffllbrt*^,  aad'Siailiea  (ait  seinen  Vorgebir- 
gen) unter  dem  Namen  Trinakie  (467  ff.)  folgen.  Dann  erwähnt  er  die 
Inseln  vor  der  libyschen  Küste  Meoinx  und  Kerkinoa  (480.),  die  Insel  des 
Diomedes  bei  Italien  (483  ff.),  die  libarnischen  (491.)  und  die  Inseln  de.« 
ionischen  Meeres,  Kerkyra^  llha^a  u.  s.  w,  (494 f.),  denen  dann  die  des 

der  Küste  der  Ostsr  r  hnfipn  mö^«*  .  bleibt  nnerklurlich.  JedenlbUt  itt  ibm 
'    diese  VorsteIluo|;  eigentbümlich.    Vgl.  Bernhardy  p.  599. 
*)  liQfvrutt  scheint  die  Lesart  'aller  ffandsehr. ,  obfdeM  INdwon  (ans  welebea 
r.fidd.?)  die  Variante  B^lrrtot  anHihrt.    Letzteres  ist  allerdings  die  bei 
den  (irierhen  gewöhnlich  vorkommende  Form  des  riliiiisrlicn  Namen»  Bruttii. 
")  Oass  die  i;eM<iliiiIiciic  Li-.sart  ifi  Bovaos  von  Matthu'i  und  lirrnhardy  mit 
Kcclit  in  (V'  'r:-iot  iiii;  \erwaadelt  worden  ist,  nnterliegt  wobl  keines  Zwei- 
fel.   S.  liernhordi/  p.  641. 
"*)  Dieser  btot  beim  Dionysios  sieb  findende  Name  ist  nicht  ans  TÜMptrai  vor- 
ansulict,  ioidem  ins  einem  MiasveralSndniss'der  Stelle  Btm*  Od.  10,  3. 
tMnmfgenngen ,  wie  Btntkeräu  f,  t44.  seiet« 
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1166.)»  dessen  Gestalt  nirht  so  in  sich  abgeschlossen  and  so  leicht 
anter  ein  besümmtes  Bild  zn  bringen  ist,  wie  die  der  andern  Welt- 
theUe,  weil  sich  drei  tiefe  Bosen  des  Meeres  in  dasselbe  hineinsi^ 
hen,  der  Persische  ,  Hyrkaniscbe  'nnd  Arabische  (628  IT.),  das  aber 
in  Ganzen  ebenlalls  die  Gestalt  eines  Kegels  hat,  dessen  Spitie  jedoch 
gegen  Osten  gerichtet  ist,  so  dass  die  beiden  Kegel,  die  Europa  nnd 
Asien  bilden,  mit  ihren  breiten  Seiten  an  einandersUMsen  (6801'.) 


üg.1ischcn  Aegyla»  Kylliera,  kalauria  (499.),  Karpalhos  (500.),  Kreta 
(501.)  n.  s.  w.  in  eiuer  zieoilich  willkührlicbeo  ürUuuug  uod  einer  keines- 
wegs ToUaUodigen  AnßdIhlaBg  folgeo.  (Dait  er  die  KyUadea  so  deo  asia- 
lisdieB  latetn  recfanel  [v.  525.],  ist  schon  oben  beoierkt  worden).  Hieraaf 
gedeakl  er  der  Inseln  dos  Pontos  und  der  BiSotis^  namcotlich  der  von  den 
llaaen  der  Helden  hcwohnicn  Insel  Leuke  (54311.),  und  schildert  aocb 
den  Taurisclien  (^hrrsones  als  eine  p:ro>>se  Insel  (550  ff.)  *)  Nun  kommt 
er  mit  einem  starken  Sprunge  auf  die  lusein  des  äussern  weslltcbea  uod 
nöfdKchea  Heeres,  anf  Brylheia  (558.),  die  hesperischea  ZiaaiBsefai 
(568.),  die  betdeo  bretaBiscben  bsela  (der  MOadoag  des  Rhenoi  gegea- 
Ober :  566  ff.)  und  neben  ihnen  eine  kleine  Inselgruppe,  auf  der  die  Frauen 
der  die  gogenüberli<'griiflc  Küsle  licwohnendt-n  \;»mnit?t '*)  bakcliisolie 
Feste  feiern  (570  ff.),  und  Tbule  (581.).  Daon  geht  er,  ohue  irgend  eine 
Insel  des  skylbischen  Meeres  zu  erwähen ,  auf  den  Ostiichen  Ozean  über» 
und  nennt  hier  die  Goldne  Insel  (589.)  nnd  weiter  sttdlieh  die  grosse 
Insel  Taprobaae  (die  tr  Kmlinio^  ntyukfjw  frfooV fitju'^a  '^aii^yt' 
pttüp  iXiq.uvioiv  nennt:  592  ff.),  ausserhalb  des  V'ui^b*  Karaiaweas  aber 
Ogyris  (007.)  und  weiter  nördlich  Ikaros  (GIO.)!). 

84)  Ilücbst  wahrscheinlich  nhcr  hat  Dionysios,  indem  er  von  dieser 
Kegelgestalt  Asiens  redet,  nur  die  nördliche,  vom  Tanais  hegrenztc, 
Hälfte  desselben  jcnseil  des  Tauros  im  Auge,  so  dass  diese  mit  d^m  Ke- 
gel Europa's  sosaBBwa  die  attrdliche,  das  sllditcbe  Asien  and  das  von  SO. 
nach  MW.  bag  gestreckte,  doch  nacht  gar  weit  gegea  S.  reicheade  Li- 

^  V^.  Bernhardij  ad  b.  I.  p.  675.    Doch  ii^t  es  «ach  müglicb,  d4ss  vi^oo^  hier 
sowohl  als  V.  411.  n.  589.  nar  eine  Halbinael  bedeuten  toll,  in  wdleher 

BcdeuttiDg  das  Wort  auch  sonst  bisn  eilen  vorkommt.  (V(cl.  Miscell.  Ob85. 
Bovae.  T.  V.  p.  44i.  Utugrav.  ad  £ar.  Phoen.  und  J^nkardjf  ad  v. 
nW.  p.  680.) 

")  Die  Handsrhrr.  hab^n  \  /tti-rrnf»i\  \^  ns  aber  ohne  ZweiTnl  mit  lloixfc.  Bntnrh. 
Bredow  und  bernhardy  in  ^aftviiäuiv  zu  verwanddlo  ist.  Ortel  (apoU 
Menaf.  ad  DIof.  L.  I,  1.)  nnd  Sehrader  (ad  Aviea.  751.)  wollten  Haw^tim» 
gelesen  wissen,  «eiche  Furm  des  Namens  aber  sonst  bei  priecb.  Schriitstel- 
lera  aicbl  vorkommt,  bei  deoeo  vielmelir  die  ^iamaetes  der  Römer  iauner 
NeLfinftTU»  heissen.  Vgl.  aneli  Brrnhardy  p.  68S  sq. 
***)  Unter  welcher  wir  doch  wohl  den  bei  Piol.  anerat  erwttntao  foldnen  Cb«r> 
8«Mies  10  verstehen  haben.    Vgl.  Note  *) 

Dieüe  Beseirbnaog  bat  wohl  keinen  andern  Grund,  aU  die  Kenolniss  des 
Volks  der  Koliuker  und  des  \  gtb.  Koliaköa  no  der  fcfentfbsr  Uegsodcn 

Küste  Indieii-i.    \  pl.  Ih>rnliardij  y.  CS'.t, 
\)  Vgl.  ober  diese  Inael  des  er)thriiiich<:u  Meeres  Dtrnkardy  p.  692. 
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Ganz  Asien  wird  auch  bei  ihm  durch  den  von  Fam|ihylien  bis  nach 
Indien  reichenden  Tauros  in  zwei  Uälften  gelhcilt  (O^TfT.),  und  der 
Landenge  zwischen  dem  Issischen  Meerbusen  und  dem  Ponlos  Kux. 
giebt  auch  er  nur  eine  geringe  Breite  (861  ff.).  Nach  dieser  durch 
den  Tauros  bewirkten  Thcilung  Asiens  beschreibt  denn  auch  Diony- 
sios  zuerst  die  nördliche  (650  —  880.)  und  dann  die  siidliihe  Hälfte 
(881  — 1160. >,  als  deren  Grenzen  er  im  N.  eben  den  Tauros,  im  W. 
den  IVil,  im  0.  den  indischen  Okeanos  und  im  S.  das  Erythräische 
Meer  nennt  (891  ff.)*^;.  Bei  der  Beschreibung  der  drei  VVelttheile  ver- 
wendet Dionvsios  den  meisten  Fleiss  auf  die  Aufzählung  der  ver- 
schiedenen V  ölkerschaften,  auf  die  Bestimmung  ihrer  Wohnsitze  und 
die  Antjahr  ihrer  Sitten  und  Gobräuche,  über  die  er  uns  manches 
Neue  millheilt.  Der  Berge  und  I'liisse  gedenkt  er  in  der  Hegel  nur 
in  so  fern  durch  sie  die  Wohnsitze  eines  Volkes  oder  die  (irenzen 
eines  Landes  näher  bestimmt  werden  sollen.  Städte  erwähnt  er  sel- 
ten;  die  meisten  noch  in  (ilrossgriec  Iienland  ,  im  eigentlichen  Hellas 
mit  r]inschluss  des  Pelopoiines,  in  lilciuasien  ,  namentlich  in  loniea. 
Pamphylien  und  Kilikien  ,  in  Syrien  und  Pliönikien.  Auf  Maassanga- 
beo  i^nd  Grössenbestimmungen  in  Zahlen  hat  sich  Dionysios  —  als 
Dichter  —  nirgends  eingelassen.  (Das  Nähere  über  die  geograph. 
Nachrichten  desselben  und  ihre  EigcathüuiLichkeiten  findet  sich  unten 
ia  den  Noten.)   Dieses  Werk  nun  scheint  von  den  Alten  mit  nicht 

hyen  aber  die  südliche  Fljilfle  der  schleuderröniiigen  Krdinsel  bilden. 
(Vergi.  die ,  meiner  Ansicht  nach ,  im  Gaozeo  voUkoiumeD  ricblige  Erd- 
karte des  Dionysios ,  die  Pttssw  «einor  Ansgsbe  der  PeriOgesis  belgege» 
ben  hat.)  Diese  Vemittlhuii|^  tebeiot  aneh  dordi  das  erwShnle  Verfahren 
bei  der  Beschreibung;  AaioiiS  narh  sfinen  zwei  Halfien  und  durch  den  weit 
ausholenden  IJebergang  zur  Schilderung  der  sHdlichen  Hälfte  (881  ff.) 
besl.'iligt  zo  werden.  Hülle  aber  Diunysios  auf  die  Arabische  Halbinsel, 
Persieu  and  Indien  mit  Hilcksichl  geouuHneo ,  ao  wäre  die  Vergleichung 
Aaioas  Bit  oinea  Kegel,  dosten  broito  Stile  aa  Eoropa  usUM«^«  voUig 
ttierklfirlich. 

85)  In  Asien  enrtthnt  er  an  der  Maotis  die  M.1r»ta  und  Sauromatco 
(653.),  durch  deren  waldreiches  Land  der  auf  dem  Kaukasos  entsprin- 
gende Taiiais,  der  Gren7.nii>s  zwischen  Europa  und  Asirn,  in  die  Miiotis 
IHesst  (659  ff.) ,  dann  die  Siuder,  Kimmerier  (681),  und  aui  Pontos  die 
Kerketior,Toretl*),  Aebior  (682.)»  Deoioeher,  Zygicr  (eiogewandortoPe- 
laigeir:  687.)  uod  am  Kankasos  die  Roleber  (aus  Aegypten  eiagewaaderl: 
689.),  durch  deren  Gebiet  der  Phasis  in  den  Pontes  Biesst  (691.).  Anf 
dem  Istbmos  zwischen  drni  Pootos  ond  dem  Kasp.  Meere  wohnen  die  von 
den  PyreeAea  her  eisgewaDdorton  Iberer  (697.).  Das«  erwähnt  er  die 

*)  T^t^iw  ist  di«  voa  Benk.  mit  Retbt  statt  ^  'O^iw  aafkaooaneatLeMrt. 
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geringem  ßcirall  aurgcnonuncn  und  als  eine  leichte  und  anmuthige 
Uebersicht  der  gesammtea  Geographie  wohl  auch  beim  Untenicble 


aoMt  nirgends  vorkommenden  Kamarita*),  ein  grosses  Volk  (700.)*  Das 
Kaspische  Meer,  das  mit  dem  nürdlichen  Ozean  zusammcohäagt  (722.)i 
kann  oder  will  er  nicht  genauer  be^c-liK  iht  ii  (706ff.).  Aa  seiner  MHo- 
dnog  io  das  Kronische  Meer  wohueu  Skytb<ui  (728  f.)  i  dann  folgen  diu 
Umw  (OSpvo*)**)  ond  Kaü|)icr  (730.)»  dia  Albaner  <731.) >  ^aiioMer, 
Marder  (732.)«  Hyrkanier,  Tapyrer  (733.),  Derkebier,  Baktrer  (734  0*.); 
ferner  jenseit  des  Arn.ves  die  Massagelit  (740  fr.)  und  nördlich  von  ibneo 
die  Chorasmicr  (746.)-  Nach  diesen  folgt  Sogdiana ,  welches  der  vom 
Emüdos  in's  Kasp.  Meer  fliessende  O.xos  durchströmt  (747.) ;  ferner  am 
Jaxartcs  die  Saka  (749  f.)  i  dann  die  Tucharer,  Phruoer***)  und  Öerer 
(752  IT.).  Wesllieh  von  Pbasia  nadKolehia  wobaea  aa  der  KOgla  des  INm- 
tot  die  Byaeres,  Beebeirar  <765.),  liakröaes,  Pbilyrea  (766.),  Tibareoer 
(767.),  Chalybcs  (768  IT),  die  Amazonen  am  Thermodon  (772  ff.) :  forner 
jenseil  des  Iris  (783.),  Halys  (784.)  und  des  Vorgeb.  Karambis  (785.), 
die  Paphlagooes  (78G.)  und  Mariandyner  (787.),  dann  die  Bithyncr  (793.). 
bei  denen  der  Rbubas  in  den  Poolos  llieüst  (794  U.).  Nun  folgen  die  Län- 
der oad  Volker  KJeinatieka  am  Hellespont  ond  am  Aegiitebea  Meere, 
die  Challideaaer  (803.),  die  Bebryker,  Myaien  (Mvüis  folu:  805.), 
KJeia-Phrygiea  (mid  im  Innern  am  Sangarios  Gross-Phrygien :  810  ff.) 
mit  Illon  am  Fasse  des  Ida  (815ff.):  ferner  Aoolirn  (H20ir.),  lonion  niil 
mehreren  Städten  (822  11'.),  Mäonieii  mit  dem  Traolos,  Paktolos  ti.  s.  w. 
(830ff.),  Lykiea  mit  dem  Xanlhos  (S/i7fl'.),  Pamphyiieo  mildem  Hergc 
Kragos,  dem  Anfange  des  Taurosgebii-ges,  und  mebrern  Sudten  (8500*.), 
Lfkaaniea  (857.)>  Pisidien  mit  eiaigw  SUdten  (858  If.),  midKiliklea  eben- 
falls mit  einer  Anzahl  von  Sifldten  (864  ff.).  Hieraufgebt  er  (v.  877.)  su 
der  südlichen  Hülfte  Asiens  über,  und  nennt,  nachdem  er  ihre  Grenzen 
bestimmt  (s.  oben),  zuerst  Syrien ,  Rülesyrien  zwischen  dem  Libanos  und 
Kasios  (895  fr.)  und  Phüoikien  mit  den  bedeutenderen  Städten  dieser  Län- 
der (905  0.) ;  dann  lii&st  er  das  zwischen  dem  Arabischen  und  Pursiscbcu 
MB.  gelegene  Ambien  folgen  (92701)  nud  erwibnt  daaelbat  die  Nabatter 
<955.)»  Gbaidaiier  ****),  Agreer  (956.),  daiLand  der  Cbalramotiiea  (JIC«. 

*)  UernAardy  p.  714.  veruiutbel,  es  seien  die  Chomari  des  Mela  I,  Tt^  5«, 
deren  ISame  dort  wahrscheinlich  in  Camari  sn  vcmandeln  aei. 

**J  Schon  Ptol.  3,  5.  erwähnt  die  Xoin  ot ,  die  von  den  Ori  t  ot  des  Diony  *  , 
oder  den  Uuooen,  wohi  aicbt  verschieden  »iod.  (Vgl.  üernhardy  p.  723 -ji 
Vor  Ptol.  aber  flndet  fleh  noch  keine  Spar  dieeas  Volkes,  nnd  flO  knnale 
ihre  KrwHhnrinß  oben  mit  Recht  als  ein  Bewelc  f&r  die  «pStere  Abbuniif 
dieses  Gedichtes  aagenibrt  werden. 

***)  4>Qovvot,  ist  die  voo  Bernhardt/  (p.  731.)  herfeatellte  Letart  der  beaaem 
Codd.  statt  </'(vor//o/ .  Es  sind  die  vun  Strab.  11.  p.  r>l6.  erwuhnten 
iP^vfo«;  und  aucb  bei  PUd.  6,  17,  20.  soUte  wobl  statt  Phruri  edirt  wer- 
den Pkrunf,  da  Rag.  I.  a.  Colb.  I.  Thtmit  Godd.  Barbari  Tkttnni  v.  Colb.t. 
Thimi  darbieten. 

"**')  Xavlaotot  ist  die  von  Bemh.  aofgenommene  Lesart  der  neisten  and  besä- 
ten Godd.,  mit  denen  nneb  Avien.  v.  1134.  n.  Prise,  r.  888.  fiberdnstiaimeB, 
and  die  aalbat  dnreb  die  Ibklerhafle  Leaart  XktoAf»*  in  aadcra  Bandaekr. 
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oft  zwo  Grunde  gelegt  worden  zu  sein ,  wie  wir  mcbt  blos  aas  der 


TQttiAiQ  youa:  957.)  ^  die  3fiontfer,  Sabä,  Kletabeaer*)  (959.)  und  Brem» 
her  (963  ff-).  Dann  kommt  er  wieder  auf  das  Land  jenseit  des  Libanon, 
welches  er  das  audcre  Syrien  **)  nennt ,  und  er»  ithnl  hier  die  KappndokA 
(974.)»  ferner  die  Assyrier  (975.)»  den  Euphrat  (1)77.),  Babylon  (980. 
and  1005  f.)«  den  Tigris  (988  ff.)  nnd  dag  Land  switchen  diesen  StriDen; 
dann  ntfrdlieh  von  ihm  die  Armenier  und  Matiener  (1002.),  die  Ki§ser, 
Messabaia  and  Chalönil.l  (1015.))  jonseit  des  Armenischen  Gebirges  aber 
(einen  Theil  von)  Medien  (1017.),  nnd  nördlich  davon  dio  Grier,  >farder 
iiud  Atropatrner  (1019.),  und  dann  abermals  die  Meder  (1020  it.),  die 
Kaspischen  l*forlen ,  durch  welche  man  auf  der  einen  Seite  nach  Hyrka- 
nien,  aaf  der  andern  naeh  Parsien  gelangt  (1034  IT.) ;  femer  die  Parlher 
(14M0ff.),  Perser  (1053  fr.),  sn  denen  die  Sab!«**),  PaaargadS  nnd  Tas- 
ker****)  (1069.)  gehören.  Dann  nepnter  die  Suser,  bei  denen  d<  r  Choas- 
pes  vorbeffliesst  (1073  f.),  die  Kannanier  am  Pers.  Meere  (1082  IF),  die 
Gcdrosier,  Östlich  von  den  Vorigen  (1086 IT.),  und  abermals  üj^llich  \oii 
dieüen  die  südliebee  Skythen -j-)  am  Indos,  der  die  Insel  Pataiene  bildet 
(1 088  ff.);  ferner  die  Ureiiä  ff),  Arabesftl),  Aracbötco  (1096.),  Satrai- 
^Mtttl)  (1097.)  and  dieVotkersehaAen  «niParopaniisosift'H')i  ^ 
allgwneinen  Manien  Ariöner  filbrnn  (ibid.),  n.  endficb  die  Inder  (1107 ff.), 

bc!>lÜli(;L  wird.    N'urlicr  uurJe   A«  >'/.ao/u(  edirt.    K:i  üiud  uu&lreiiig  dia 
Chauio/äer  des  Erntosthenes  bei  Strab.  IG.  p.  7G7.  geneiot. 
•)  Richtiger  vielleiclit  lüitüht-oer  ( A'«ra/// i  oi') ,    da  Eratostbeiicf! ,   dem  hier 
Dionys.  olFenbar  l'oljit,  >ie  AnTrn,-iat'fh  ueiiot.    Vergl.  Bernharäy  p.  7ÖÄ. 
**)  M«n  erinoere  sich ,  dass  die  Kappadoken  ancb  sonst  öfter  wtisia  Syrer 

(^yluy.t'tuf  Ol  Ii)  lieisset).   N'pl.  dbcn  S  nnd  andfrwärfs. 

*"J  Mit  Lurecht  wollte  wohl  UnUlenius  2ä^tu  in  J^atuti  verwandelt  wissen, 
da  aach  Ptol.  0,  H.  «.  fieogr.  Ravesn.  SäliSer  In  Kanaaaieo  enriUMMn. 
Vfi;  ROch  OberUrt.  ad  Vib.  Seq«.  f,  419.  üotMeU,  Reeberoh.  T.  III.  f,  36  sq. 
122.  nad  Beruhprdu  p.  809. 
****)  Diese*  loest  alrgeDdhi  ertelielneede  Volk  verdankt  nein  Dasein  vi«I1eieht  Mo« 
einem  Versehen  drs  Dionys.,  der  irgendwo  Taaxo!  statt  Tnoy.ni  Ins,  wie 
sehoa  Salmas,  ad  Solin.  p.  Kij.  vermothete,  der  aber  deshalb  uicbt  «Uli 
«97t  9i  TVmmo/  die  Konj.  ay/i  'Jliitnun  b&tt«  aallitetfett  soHen,  da  die  pers. 
Stadt  laoxt^  stets  mit  kurzem  a  ^«':>cli rieben  wird.  ^N'gl.  Arrlan.  Ind.  r.  3'.>. 
Ptol.  6,4.  u.  Strab.  15.  p.  728.,  wo  wobl  nur  darch  die  Schuld  der  Ab- 
sekrsiber.  Mit  Weftsisnnfr  der  ersten  Sylbe ,  blas  thttf  steht.) 
.  ■!■)  d.  h.  die  indisrlien  Sk\then  des  Ptol.  7,  1.  (^Kl.  aoeh  Arri.iii.  Peripl.  luaris 
.  £rylhr.  p.^1.  und  oach  ßemhardu  aurb  Pausan.  VI.  exlr.),  die  sieb  bfei 
kflim  iWibevsa  Sebrillsteller  ennabnt  Isdes. 
f-J-i  ^Siftthai  edirt  ß§mkardy  aus  den  be»teu  Codd.  ;  vulgo  'I?(><Vaf. 
•J-j^)  "jiqaßai  hat  ebenralls  Bernhardt/  aus  den  besten  Hnmisrhrr.  Avien.  v.  1297. 
und  Prise,  v.  1603.  hergestellt  ;  die  gewUholicbe  Lesart  war  '^f^i^äi.  Am 
ricbtifrsten  wSre  freilieh  ^Agaßtat  oder  'ji^ftuts.  Vgl.  Arrino.  lad.  ti,  and 
oben  S.  140. 

ittt)       MsBM  dieses  Volkes  kommt  sonst  nirgends  vor,  kann  aber  aaeb  mit 

kelneni  ihnlieh  iaaleoden  verlsvseht  werden.  Dissynios  seheiat  bei  Indien 

aus  einer  ans  unbekannten  Qaelle  geschöpft  711  haben. 
H  i'H)       freiliob  Dionys,  mit  einer  ans  sehon  früher  aurgestosseoen  Vervech- 

snlang  (s.  oben  8^  166.)  eeivebl  hier  nis  v.  767.  Ua^vi^ait  nennt.  Vergl. 

Btrmkmrdif  p.  797  f. 
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bedeulenden  Anzahl  der  <]avüii  vorhandenen  Abschrifleii  ,  sondern 
besonders  auch  aus  dciu  Lmstaude  schUesseu  küaaeu,  dass  es  unter 


deren  Lande  er  die  GeiUll  eines  Rhenbns  giebt  (ItSl.  vgl.  oben  S.  350.)'» 
ud  in  welcbener  nebrerePiaste  nndVolIcer  nanentlieb  auflttbrt»  niallcb 
ausserdem Indos  and  Ganges  (1 136.)  auch  den  Akesines,  nn  dessen  Zusani- 
njcnfliiss  mit  dem  Flydaspes  die  D.irdances  *)  wohnen  (1 138(1.)  ,  ferner  die 
Sib.'l  **),  Tfixiler***;  und  Skodrer  zwischen  letzterem  und  dem  Flusse  Küphes 
(1140  fr.),  dann  die  Peuknleer  (1143')^  die  Gargaridii  ,  bei  denen 
die  vom  Emodos  hersbkoromendcn  StrSme  Hypanis  und  Mcgursos  f)  flics- 
sea  (1I44.),  und  die  Landspitze  Kölisff)  (I148.)* 

86)  In  Parts  allein  gab  es  bis  snr  Zeil  der  Reslanraxion  S3  Hand- 
sebriftcQ  des  Dionys,  (vergl.  Bredovü  Fju'gt.  Par.  p.  42»).  Aach  an  guten 
Ausgaben  Tehll  es  nicht.  Der  griecb.  Text  erschien  zuerst  mit  dem  Pri- 
sciaous,  Ferrar.  1512.  4.;  dann  mit  dem  Eustalhius  von  Rob.  Slephanus^ 
Lulet.  1547.  4.  und  in  den  Poetis  princ.  heroici  carmiuis  von  Uenr,  Ste- 
pha/ius.  T.  II.  Parts.  15(>6.  t  auch  in  einer  besoodern  Ausg.  deüselben 
Gelebrten,  Pnris.  1577.  4.  Unter  den  folgenden  Ausgg.  sind  die  ▼ea 
Guil.  Hill  (Lond.  1657.)  als  die  erite  mit  einem  Kommentar  %'emebeney 
so  wie  die  von  Ed.  Thwaiics  (Oxon.  1697.)  n.  \on  Jo.  Hudson,  (in  den* 
Geogr.  minn.  V'ol.  IV'.  Oxon.  1712.)  wegen  der  Hinznfii^tmg  der  Para- 
phrase des  Anonymus  auszuzeichnen.  Die  neuesten  und  hosten  Ausgaben 
»iod  die  kleinere  von  /'/•.  Passotv.  Lips.  1825.  kl.  8.  (mit  einem  Erdkärl- 

•)  Unslreifip  die  Derdan  des  Slrab.  15.  p  70 f.  ,  die  Dardap  d»'s  Plin.  6,  19,  22. 
11,  31*  3i'>.  ood  Stepb.  Byz.  p.  Höhten,  ad  St«j>h.  Byz.  p.  Ul.  koaje- 
sirt  Ja,v99/ffit9.  Der  C«ö.  6a4.  hat  JAf^^ittf» 
")  Unsrc  Codd.  geben  liici-  nberiiials  ^ä-iui ,  es  sind  aber  ohne  Zweifol  dir  —if-iat 
des  Slrabo  15.  p.  701.  Arrian.  Ind.  c.  5.  §.  12.a.  Stepti.  Byz.  p.äUG.  ge- 
msiat,  die  aaeh  bei  Prifeian.  10f9.  {■  einigen  Codd.  ersebeineo.  Daher 
sehe  ich  nicht  ein,  warum  Ber/ihanli/  Bedenken  triif,  die  schon  von  Salmas. 
ad  SoUa.  p.  70U.  uod  /lotsten,  ad  Steph.  Byz.  p.  290.  vorgeschlagene  Konj. 
JSlftat  in  den  Text  aurzunaboieo ;  denn  daas  dieaea  Volk  son^tl  auch  2i(ifn  nod 
bri  Curtius  9,  4.  Sobiihtiut,  ist  wohl  Iteia  biareieheader  Grand  sn  dieser 

Hcdcnklichkeit. 

"*)  Da  nnülreilig  die  Kiawohuer  der  Genend  von  Taxita  gemeint  sind,  die  soasl 
Taxilae  heiKsen  ,  so  sehcint  wenigstens  statt  To^Öim  nach  niehrem  Hand> 
sehr.  Ta^ihii  edirt  werden  zn  müssen  ,  wenn  man  auch  nicht  gcgsn  die 
«iosttimuiige  Auktoritiit  aller  Cudd.  Ta^ikat  schreiben  will. 

"**)  Oh  ragynfu'dai  (wofBr  andre  Cedd.  ra^yakiSat ,  ra(}fiavida$,  Maffyofii'dai, 
77«)  tV«^«'<y«<  ,  einer  hei  llads<n>  aaeh  I'ai'daoii^ai,  liabeii)  die  richtige  Les- 
art sei ,  ist  zweifelbari.  Ad  die  von  diesen  Gegenden  zieiuiicb  weit  ent* 
feratea  I'ayyaQiiut  kaoa  nieht  gedaeht  werden;  dagegen  hat  die  Lesart 
rai  daQi'^t,  riir  die  sich  auch  Salmatiuty  Holsten,  und  Bernhardy  erklü- 
reo,  sehr  viel  für  sieh,  da  auch  Strab.  15.  p.  609.  in  dicserGegend  derd'an- 
daridae,  Ptol.  7.  1.  u.  Steph.  Byz.  p.  1U9.  aber  dev  Gandarae  gedenlLeo, 
die  von  jeoea  nicht  vi  ix  lucilen  sind, 
f)  Die  Codd.  schwankfii  zwischen  M^yafjoof,  Mlgyaoos  nod  Mayagaos Prise. 
V.  IOjI.  hat  Magursus.  Der  Fioss  wird  sonst  nirfcods  erwähnt.  Mar  Ttets. 
ad  Lyeophr.  980.  gedenkt  im  SkiftUm  eines  Flnsies  Jttywfsns. 

tt)  Vgl.  eben  S.  436.  die  Note     (sn  SM.) 
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<len  Hömeni  zwei  L'ebersetzer,  den  .'/r/W?//.v «  )  and  Prisciafit/s,  unter 
(Jeu  Griechen  selbst  aber  ia  der  Person  des  Kustathios  einen  sehr 
<;elo!irten  Hommentjitor  ^*')  und  ausserdem  noch  andre  Scholiaslen unil 
l*ara|)liraslcii  fand  '^^).  —  In  diese  Periode  gehören  höchst  wahr- 
üchcinlich  auch  noch  einige  geographische  Schriften  unj^rnanntcr 
V  erfasser,  die  wir  ihres  ganz  ähnlichen  Inhaltes  und  Charakters  we- 
gea  hier  ^uMMomeii^UUea».  weiia  auch  ihre  fintstehuog  nicht  in  gaju 


rhen  des  Dionys.)  und  die  sehr  vollständige  von  God.  Ifernhardy.  Lips. 
1828.  2  Voll. 's.  (auch  mit  den  MebeBUtel:  Geographi  Gr.  ouMk  VoL  1. 
vgl.  uolen  §.  25.  a.  E.) 

87)  Das  Gedicht  des  ^vienits^  von  dem  weiter  unten  §.  23«  noch 
beionders  gesprocbeo  werden  wird ,  ist  Mehr  eise  Ureie  Bearbeitung,  als 
eine  Uebersctzung  der  Periegesis  des  Dionjr». ;  Pnseiantu  aber  (nus 
Gisnrea,  om^s  J.  520.)  schliesst  sich  enger  an  sein  Original  ao,  und  liefert 
eise  wirkiiehe,  wenn  gleich  nicht  w<(rtliche,  Uebersetznng  in  1087  Hexa« 
meiern,  in  welcher  er  sich  doch  auch  manche  Zusammenziehnngcn  und 
dagegt^u  auch  wieder  hier  und  da  eine  grössere  Ausnihrlichkeit  erlaubt. 
(\  ergl.  ff^Bnudorf,  b  den  Poelt.  Lntt.  minn.  V,  1.  p.  211  ff.  p.  224  IT.). 
Diese  lat  Deberlragnng  Mel  sieh  nnsser  In  den  Ansgg.  der  Werke  des 
Prise,  selbst  auch  bei  fFemsdorf  a.  a.  0.,  in  ffadson^s  Geogr.  minn. 
Vol.  IV\,  in  Mat'tthire's  Corp.  poett.  Latt.  T.  II.  p.  1(332.  und  in  der  A«^. 
des  Dionysius  Per.  von  liernhardy.  Vol.  I.  p.  461  sqq. 

88)  Der  umfangreiche  und  sehr  gelehrte  Koraroentar  (*  77ro/<vij/4ara 
tiV  JiO¥votO¥  top  ntfttjy.)  des  auch  als  Erkiflrer  der  Homerisdien  Ge- 
^ge  berithmten  Erdischob  ve«  Tbessnlenieh  ^aisArMibt  (swischen 
f  IM  n.  1206.>  hat  für  uns  unstreitig  grossem  Werth,  als  das  Werkehen 
s(>ll>»t ,  zu  dem  er  geschrieben  ist,  und  enthält  nicht  wenige  geographi- 
sche Belehrungen  und  Aufklärungen  ,  die  wir  sonst  nirgends  hnden.  Er 
erschien  zuerst  in  der  oben  erwähnten  Ausg.  von  itoü.  Slephanus.  Der 
beste,  durch  die  von  Sckaeider  (in  seineu  Analect.  cril.  II.  p.  18.)  aus 
einer  Pariser  Bnndsehr.  hemnsgegebennn  Erglnsnngen  sn  v.  882  ver- 
■ebrle,  mäi  aus  neu  verglichenen  Gndd.  berichligle  Text  dieses  Kommen« 
Inrs  findet  sich  in  der  Ausg.  desDiooys.  voa/^ern^ar^y.  Vol.  1.  p.  65 — 316. 

89)  Von  den  (nach  Bredovi'i  Ep.  Par.  p.  44.)  lange  vor  Eust.ilhios, 
wahrscheinlich  schon  im  7.  oder  8.  Jahrh.  geschriebenen  Schuliea  zum 
Dionys.,  die  recht  gut  und  lehrreich ,  wenn  auch  nicht  mit  dem  kommen- 
Inr.  des  eben  Gennutnn  in  vergleichen  sind,  besitsen  wir  nnr  serslttckeil% 
an  oianehen  Versen  eher  iniBer  nnch  stemlich  nmbngreiche,  Cebenresle. 
Ausserdem  haben  wir  noch  zwei  prosaische  Parnphraseo  der  Periegesiai  ' 
die  eine  von  einem  Ungenannten  (zuerst  ans  einem  Cod.  Bodlei.  heraus- 
gegeben \on  Edw.Thwaites :  s.  oben.),  die  noilrc  vom  Nikephoros  blenimi* 
des  (zuerst  von  Spohn  nach  der  von  Bredow  aus  einem  Pariser  Codex 
geMMhInn  Abschrift,  Lins.  1818.  4.,  edirt).  Aneh  diesen  MeNea 
nnd  Pnrayhwien  liefiM  der  1.  Bnd  ten  sltnUmriift  Ansg.  |p.  864  iqq. 
den  korrehteelen  Ahdrack. 
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gleiche  Zeil  zu  selzeu  ist.  Es  sind  die  sop;enaiintcn  lleginXoty  oder 
Besclireibuiif^pfi  von  Kiislenfahrlcn,  die  wohl  «rrösslenlheils  von  ibr^n 
Verfassern  niolil  wirklieb  gemacht,  sondern  deren  Schilderungen  nur 
aus  schon  vorhandenen  geographischen  Werken  exzerjiirt  und  zu- 
sammengestellt wurden.  Das  älteste  anonyme  Schriftcheu  dieser  Art 
scheint  die  Beschreibung  einer  Fahrt  längs  der  Küsten  des  mittellän- 
dischen Meeres,  die  wir  unter  dem  Titel  Wytuvi'/iov  ojadmofioQ 
ijzot  ncghiXovg  T^c:  itayäXrfC:  ^uXuaar^Q  besitzen®**),  und  die  iu  ihrer 
ursprünglichen  Gestalt  vielleicht  niis  August's  Zeilaller  herrührt  und 
noch  vor  Slrabon  abgefasst,  später  aber,  jedoch  noch  vor  dem  gänzli- 
chen \  erfall  der  griechischen  Sprache ,  von  einem  (  wie  die  Vorrede 
zeigt)  cfiristiichen  Geographen  überarbeitet  wurde  Sie  ist  uns 
aber  nicht  vollständig  erhalten ;  denn  in  der  Vorrede  verheissl  sie 
eine  Uesciireibung  der  ganzen  Küste  des  Mitlelmeeres  von  Alexan- 
drien bis  Dioskurias  und  vom  Bosporos  bis  zu  den  Säulen  des  Hci^ 
kules,  was  wir  aber  davon  noch  besitzen,  enthält,  in  fortlaufend 
numerirlc  Paragraphen  oder  Artikel  gellieilt,  die  (in  der  "Vorrede 
gerade  nicht  versprochene)  Schilderung  der  libysciien  Küste  von 
AlejuiDdrien  bis  Utika,  sowie  der  Küste  Kleinasieof  Ton  der  GraoM 
Phöniziens  bis  Bhodos,  eines  Theils  der  KykUdea  nnd  Sporaden  and 
der  Inseln  Kreta  und  Kypros.  Sie  ist  aber  "Sehr  genau  und  vollständig, 
und  ergänzt  nicht  nur  den  Sirabon,  sondern  selbst  den  Ptolemüos, 
giebt  überall  die  Entfernungen  nach  Stadien  an,  und  zeigl  durch  die 
höefaat  geaaue  Besebrei^ung  der  Uäfea  und  andre  fiir  die  Saefakrer 


90)  Sie  ward  zuerst  aus  eiacr  Madriler  Haodschr.  heraii«geg.  \uu 
Irimiie  in  Netit.  Reg.  BiU.  llatril.  Cod.  Gfaec.  Vol.  L  p.  485—493. ; 
dann  aiil  lat.  Uebers.  «nd  KomoMalar,  aodi  einer  biasiigeftgten  Karte,  tod 

f.'(n7'm  2.  Bunde  der  Geogr.  Gr.  minn.  f.  409a«|q.  uod  am  Devetteo  von  S.  F.  G, 
UnJJ'mann  (mit  dem  Marcianiis,  Menippiis  u.  s.  w.)  I.ips.  1811.8.  Vgl.  darüber 
besonders  Gail  in  seiner  DisH.  de  stadiasmo  ibid.  p.  414s(|q.  (df-r  die  oben 
nnsgesprochcne  Vermulhung,  dass  ftie  ursprünglich  üchoa  vor  8trabon\s 
Zeiten  niedergchcbrieben ,  später  aber  voa  cbruitlicber  Hand  Uberarbeit«! 
werde«  «el ,  dareh  Anfllbrang  OMbrerer  ein  gase  versehiedeaea  Zeitaller 
verrathender  Stellen  aas  ihr  bflebai  ivabnebeiattdi  sacbt)  aad  SckoWs 
'Gescb.  der  gr.  Lit.  II.  S.  746  f. 

91)  Ha  wir  aber  nicht  wissen,  was  von  dem  nrsprflnglichen  Ver- 
fasser ond  was  von  dem  späteren  Hearbeitür  herrührt ,  ohgleich  Letzterer 
allerdings  nur  Weniges  hinzugefügt  zu  haben  scheint ,  so  musslcn  wir  dem 
Werkehea  seiaea  Plits  bier  anweisen;  soast  wfirden  wir  es  sehe«  in  dar 
verigea  Periode  genaant  haben.  Ans  desnelben  Gmad»  affaebaa  wir  aaeb 
von  der  Ueberaibettaag  des  Arteaüderas  darcbHarfciaaos  ersl  ia  dieser  §. 
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wtoiUige  Notizen ,  dass  sie  wirUieh  das  Resultat  einer  Itt^gs  der  an- 
gegebenen Küsten  und  Inseln  gemachten  Seereise  ift,  bei  deren  Be- 
schreibung der  Verf.  banptsäeblicb  die  Seefahrer  im  Auge  halte,  oiul 
Alles  wcgiiess,  was  nicht  für  diese  von  ontiiltelbaram  Interesse  war. 
Üas  Sohnftohen  hat  daher,  besonders  der  geniHen  Angaben  der 
Distanzen  wegen  ^^),  für  nns  einen  nicht  gensgeo  Werth,  ihuI 
giebt  noch  manche  neue  Ausbeute*^).  —  An  Alter  wie  an  Werth  an 
nicbsten  steht  diesem  Periplus  ein  anderer  des  rothen  Meeres  (Ileffi' 
nXovc  TfiQ  iQV&ftts  &uXä9ai^g)f  der  sonst  gewdbnüch  dem  Arrianos 
zugeschrieben  wurde  '-^) ,  dessen  wahrer  Verfasser  aber  eben  so  nn» 
bekannt ,  als  das  Zeitalter^  in  welchem  er  lebte,  schwer  zu  ermillefai 
ist*').  Sollte  er  aber  auch  wirkliob  (wie  Dodwell  anniaiait)  erst  un- 
ter  den  Antonincn  gelebt  haben ,  so  würde  er  dooh  immer  als  Repcä- 
seslaat  einer  firäbem  2teit  gelten  naiissen,  da  er  grülstentlMils  Aar 


92)  Und  zwar,  wie  schon  bemerkt,  btos  oacb  Stadien,  nicht  nach  3tadien 
and  Uitliariea  sogleicb,  wie  die  spltera  Utplnlo^  (••  natea) ,  was  ebenfatla 
em  Beweis  fllr  sein  bdheres  Aher  ist.  Die  wenigen  Sparen  von  Eatfer- 
Illingsangaben  nach  römischen  Mill.  (in  §.  327.  n.  329.)  setzt  Gail  p.  427. 
nieht  auf  Rechnung  des  spttlern  Ueberarbeiters,  sondern  der  Abschreiber. 

93)  Namentlich  für  die  Topographie  Syriens  und  der  lusel  Rypros, 
wo  Matinert  (6.  Bd.  i.  Ablh.)  es  unbeachtet  liess^  der  es  dagegen  bei 
Beschreibaag  der  kleinasiatisebea  Küste  (8.  Bd.  2.  nad  3.  Abtb.)  aad 
der  aOrdliehea  R'Osie  Libfeas  (10.  Bd.  2.  Abtb.)  beantata.  Ansserdeai 
verglich  es  besonders  Leake  in  seinem  loaraal  of  a  Toar  ia  Asia  minor 
p.  171.  181.  u.  s.  w.  Vgl.  Gail^.  416. 

94)  Ver-I.  obt-D  S.  /i2/i.  Note  5G. 

95)  Dass  nichl  Arrianos  selbst  der  \'erfasser  desseibeo  sei,  darüber 
sind  jetzt  wohl  Alle  einverstanden.  Während  aber  Sa /masius  (Exercitt.  Piinii. 
p.  1186.),  dem  Gerk,  Fossius  (de  hist.  Gr.  2,  7.  fin.  p.  237.  fFttierm.U 
Bariuin  (ad  Plia.  6»  23.),  Mamnert  I.  S.  127.,  üektrt  l,  1.  S.  209. 
u.  A.  beistiaiaien ,  denselben  fQr  noch  älter  als  Arriaoos  und  für  einen 
Zeitgenossen  des  Pliolus  hielten ,  oder  vielmehr  annahmen,  dass  er  noeh 
vor  Fliniiis  unlerru  Kaiser  Claudius  gelebt  habe,  hat  Dodwell  in  seiner 
üiss.  de  aetate  et  auctore  Peripli  maris  Erythr.  p.  $5  sqq.  besonders  au^ 
den  Umsläudenf  dass  er  (p.  15.  Huds.)  von  einer  durch  einen  rdm.  Kaiser 
ttBiemonmeaea  Eapedisiea  gegen  Arabiea  (woniater  er  die  Kämpfe  mit 
den  Arnbem  naler  Tnjaans ,  Andere  sber  fi-eiltch  die  Unternehmung  des 
Aelius  Gallas  nnter  Aagastos  [vergl.  obea  S.  369.]  verstehen) ,  als  von 
einer  ov  tcqo  -jjoXXov  toIv  tjfteTegtop  j^povtov  vorgefallenen  spricht,  das» 
er  y^vTOxgÜTog  e  g  in  Horn  erwH|int,  und  die  Parlhor  noch  als  Herren  von 
Indien  anerkennt,  darzulhon  versucht,  dass  unser  Periplus  kurze  Zeit 
bimA  Anriaaos  naler  H.  Anrd  aad  L.  Veras  im  J.  161.  geschrieben  sei.* 
Vergl.  ^agegea  JTammrt  V^  1.  S.  Ittf. 
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Siteren  Quellen  folgt  und  die  Irrlliiimer  früherer  (leographeu  nacli- 
schreibt,  ohue  sie  aus  den  Entdeckungen  neuerer  Zeiten  und  nament- 
lich aus  den^iiclirichten  des  Ptolcmäos  zu  berichtigen''^).  Uebrigens 
scheint  auch  er,  wie  der  vorhergenannte  Periplus ,  hauptsächlich  für 
Seefahrer  und  zwar  nameDllich  für  KaufleUte  bestimmt  gewesen  zu 
sein ;  denn  bei  jedem  Lande,  jedem  Hafen  giebt  er  ein  vollständiges  V  er- 
zeichniss  aller  Produkte  und  Erzeugnisse  der  Industrie,  die  aus  dem- 
selben aus- oder  in  ihn  eingeführt  werden,  so  wie  der  Waaren, 
welche  daselbst  mit  Vortheil  abgesetzt  werden  können.  Eben  darin 
aber^  so  wie  in  der  genauen  Angabe  der  Lage  eines  jeden  llafenortes 
und  seiner  Wieiitigkeit  besteht  der  llauptwerth  dieses  Periplus,  der 
überhaupt  eine  der  wichligsten  Quellen  für  die  Kenntniss  der  in  ihm 
beschricbeocn  Küstenländer  ist,  von  denen  kaum  irgend  ein  neuerer 
Reisebeschreil|^  ^so  vollständige  und  genaue  Xachrirhten  giebt ,  als 
dieser  alte  Periplus.  Da  er  mit  Myos  Hormos  in  Aegypten  bej^iriiil 
und  mit  Thina  im  Lande  der  Sinä  endigt,  so  lernen  wir  aus  ilini  die 
ganze  Südküste  von  Arabien ,  Persien  und  Indien  auf  eine  sehr  be- 
friedigende Weise  kennen,  und  überzeugen  uns  dabei,  dass  die  Allen 
vom  Indischen  Ozean  und  seineu  Umgebungen  schon  eine  weit  um- 
fassendere Kenntniss  hatten,  als  man  vermuthen  sollte.  Er  kennt 
auch  den  kürzeren  Weg  von  Arabien  nach  Indien  auf  hoher  See  (p.  32. 
Uuds  )^  weiss  ferner,  dass  der  ludos  bei  den  Eingeborncn  Sind  (2/v- 
&og)  heisst  (p.  22.)  und  erwähnt  vor  den  Mündungen  des  Ganges  die 
Insel  (]hryse,  das  Östlichste  Eiland  der  ganzen  Erde  (p.36.).  Weller 
aber,  als  bis  Thina  im  Lande  der  Sinä ,  reicht  seine  Kenntniss  der 
Erde  nicht:  liier  setzt  er,  wie  die  Aelteren,  ihre  östliche  Grenze  an, 
und  weiss  nichts  von  der  bei  Ptolemäos  angenommenen  weiteren 
Ausdehnung  derselben  gegen  Oslen*^).  Thina  selbst  aber  setzt  er 
sehr  weit  gegen  N.  in  gleiche  Hreile  mit  dem  Pontos  Enx.  und  dem 
Kasp.  Meere  unter  das  Gestirn  des  kleinen  Bären  (p.  3Gs(j.).  Das 
noch  weiter  nördlidi  liegende  Land  ist  der  Kälte  wegen  schwer  zn- 


96)  Veigl.  Dodweil,  p.  99. 

97)  Wenn  aber  Mnnnert  a.  a.  ().  hieraas  sowohl  als  «tiis  mehreren 
andern  Nachrichten,  worin  unser  Periplu»  mit  Plinius  ühereinsliramt,  den 
Schluss  zieht,  dass  letzterer  densclbeo  vor  Augen  gehabt  und  benutzt 
habe«  so  nOehte  dieis  doch,  gegen  DodweUs  Bemerkungen  gehalleo,  ein 
tn  vortiKg«»  Urlheü  fein ,  «eil  darau  ■ichla  weiter  folgt,  als  dass  der 
Verf.  des  Periplus  nod  Plinius  aus  denselben  Qoellen  schOpftea.  Und  dass 
Ersterer  das  Werk  des  Ptolemäos  nicht  benutzte,  kann  allein  noch  nicht 
als  Beweit  gelten,  dass  er  aothweadig  vor  diesen  gelebt  haben  mflsse. 
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Ifiiiglieh  und  daher  noch  unerforscht  (p.  38.).  IKe  UMotis  Obst  er 
durch  das  Rasp.  Meer  in  der  NShe  tob  Thina  In  dennMlichen  Oxetn 
Hessen  (p.  97.).  An  der  Ostkfiste  Libyens  reicht  seine  Renntnisa 
Ms  xnm  Vorgeb.  Rhaptt  (p.  10.);  Ton  da  wendet  steh  die  Riste  ge- 
gen W.  und  der  sfidltche,  noch  unerforschte,  Ozean  Tereinigt  sich 
mit  dem  wesitichen  (p.ll.)^), — Femer  gehSrt  hierher  ein,  gewifhn- 
lich  auch  dem  Arrianos  zngeschridiener,  lUQinXoivg  n6if%inf  Bd^l- 
f^ov,  der  vieDeicbt  ans  dem  4.  Jahrh.  herrührt  m),  auf  jeden  FaO  aber 
jünger  ist  als  Arrianos ,  da  er  in  der  Hauptsache  nur  eine  Wieder- 
holung des  uns  schon  oben  S.  423.^  bekannt  gewordenen  Airiani* 
scheu  Peripltts'  ist,  und  zwar  desjenigen  Thefls  desselben,  der  tfe 
südliche  Rüste  des  Pontes  von  der  Mündung  des  thruzischen  Bospo- 
rot  bis  zum  Flusse  Archabis  und  dem  Rastell  Apsaros  in  der  NShe 
des  Pbasif  beschreiht  *^^).  Doch  folgt  er  ausserdem  auch  noch  ande- 
ren Quellen,  weshalb  auch  seine  Schilderungen  vollslBndiger  sind, 
als  die  des  Arrianos.  Der  ganze  Periplus  aber  ist  blos  'aus  fipüheren 
Reisebeschreibuogen  zusanmieogeschrieben,  und  steht,  da  er  uns  we- 
nig oder  gar  nichts  Neues  bietet,  und  sich  grüsstentheils'nnr  auf  eine 
trockne  Anführung  von  Namen  und  Distanzen  beschiünkt»  denvoriier 
genannten  an  Werth  bedeutend  nach ,  obgleieh  er  aus  einem  andern 
Grunde  doch  nicht  unwichtig  ist.  Ausser  dem  Arrianos  nimlich  bil^ 
dete  besonders  auch  ein  in  Versen  abgefosster  Periplus ,  unstreitig 
der  des  Skymnos,  seine  Hauptqaelle ,  dessen  rhythmisehe  Form  er 
so  wenig  veründerte,  dass  es  dem  Balitemui  nicht  schwer  wurde. 


98)  Wir  verdanken  seine  Bekanntniacbiing  dem  Sif^ism.  CeleniuSy 
der  ihn  nebst  dem  Periplus  des  Hanno  Basil.  1533.  zuerst  herans<;ab. 
Die  folgenden  Ausgg.  besorgten  Gitil.  Stuckins  (Lugd.  1576.  mit  einer 
lat.  (Jcbcrselzung  und  einem  äusserst  weilläufigea  Kommentar),  Ai'c. 
Bknettrdtu  (Amstel.  1683.)  ood  Jo,  Ettäton  (in  1.  Bande  seiner  Geo- 
graphi  Gr.  niinn.  Ozon.  1689.).  Vgl.  über  ihn  DodwefPs  schon  oben  aa- 
gef.  Abhaodl.  in  Hudsons  Ausg.  Mannert  I.  S.  126R'.  oad  V,  1.  S. 
161  ff.  Uekert  1, 1.  S.  209  f.  Zeune*s  Erdansichten  p.  47. 

99)  Diese  Ansicht  sucht  wenigstens  Kölker  in  den  Mcm.  de  TAcad. 
de  St.  Petersbourg  T.  X.  p.  615.  durch  sehr  wahrscheinliche  Gründe 
geltend  zo  machen.  Einige  auf  ein  solches  späteres  Zeitalter  der  Abfas- 
sung hindeutende  neuere  Naroeo^  die  sich  in  ihm  linden,  hat  Gaü  in  der  ad- 
aot.  ad  §.  11.  p.  172.  nngeftthrt  Vgl.  aveh  unten  Note  2. 

100)  Die  einander  ganz  entsprechenden  Stellen  beider  Küstenbe- 
•chreibungen  stellt  Güii  in  der  Praef.  ad  Vol.  1.  Geograph,  aiian.  p.  L 
not.  1.  and  p.  XIV.  toiaoinen. 
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aus  ihm  den  metrischen  Text  des  Skymnos  wiederherzustellen  und 
so  hat  der  Verf.  wenigstens  das  Verdienst ,  uns  ein  nicht  unbedeu- 
tendes Bruchstück  des  Skymnos  erhallen  zu  haben.  Auch  muss  der 
Verf.  römische  Quellen  vor  Augen  gehabt  haben,  da  er  die  Distan- 
zen, die  er  mit  lobenswerther  Genauigkeit  angiebt,  nicht  blos  nach 
Stadien .  sondern  zugleich  auch  nach  römischen  Mill.  bestimmt,  und 
zwar  nach  jenem  neueren,  uns  schon  aus  Agathemeros  (vergl.  oben 
S.  429.)  bekannten,  Verhältniss,  indem  er  7'/2  Stadien  auf  lUOO  rö- 
mische Schritte  rechnet^).  Zwei  Stellen  des  Pcriplus  {^.7 .  Uuds. 
oder  |).  15Q.  Gail.  und  p.  8.  Huds.  oder  p.  151.  Gail.)  stimmen  auch 
fast  wörtlich  mit  dem  Periplus  des  31arkianos  Herakl.  p.  72.  lluds. 
überein,  so  dass  es,  wenn  uicht  vielleicht  beide  einer  gemeinschaft- 
lichen dritten  Quelle  folgten,  schwer  zu  entscheiden  ist,  welcher  von 
beiden  aus  dem  andern  schöpfte^).  —  Mit  diesem  Periplus  eng  verwandt 
und  ihm  ganz  ähnlich  ist  ein  anderer  unter  dem  Titel  llovtov  Ev^tir 
vov  xai  MatiüfiSog  Xl/uvtje  ntQtnXovg ,  der  sich  gewissermassen  als 
eine  Fortsetzung  oder  als  zweiten  Theil  desselben  charakterisirt, 
indem  er  eine  Wiederholung  der  auderu  Hälfte  des  Arrianischen  Peri- 
plus, d.  h.  der  Beschreibung  der  nördlichen  Küste  des  Ponlos  von  der 
Mäotis  bis  zum  tbrazischen  Bosporos  enthält-*),  und  dabei  ganz 
auf  dieselbe  Weise,  wie  jener,  einen  Theil  des  von  Skymnos  ver- 
fassten  Periplus,  nur  mit  wenigen  Venvischungen  der  ursprünglicii 
metrischen  Fonn,  in  sich  aufgenommen  hat  ^)  ,  und  gleichfalls ,  wie 
jener,  den  Bestimmungen  nach  Stadien  die  nach  römischen  31ill.  (ein 


1)  Vergl.  oben  S.  284  f.  Note  p).  Diese  aus  Skymnos  eotlehoten 
Stellen  finden  sich  p.  4.  cd.  Iluds.  (p.  144.  (iail.)^  p.  5.  (p.  146.),  p.  8. 
(p.  150.)  ,  p.  9  sq.  (p.  154  sq.),  p.  12.  (p.  158  sq.). 

2)  /ergl.  DodwelU  Diss.  de  peripl.  Ponli  Eux.  et  Maeot.  §.  4.  p. 
185  sqq.  ed.  Gail.  Diess  aber  ist  namentlich  ein  wichtiger  Beweis  für  die 
spätere  Abfassung  dieses  Peri|ilus.  Denn  wenn  es  kaum  bezweifelt  wer- 
den kann,  dass  jene  Uestimniiiiig  erst  seit  Konstantins  Zeiten  gebräuchlich 
wurde  (vergl.  unten  §.  38.  und  oben  S.  429.  Note  69.),  so  muss  der  ^'e^f. 
uDsers  Periplus  jünger  als  Konstantin  sein.  Vergl.  DodwelU  Diss.  §.  6. 
p.  1 90  sq.  Gail. 

3)  Edirl  findet  sich  unser  Periplus  fden  schon  L.  Holstenius  heraus- 
zugeben beabsichtigte)  bei  Hudson.  Vol.  III.  und  Gail.  Vol.  III.  p. 137  sqq. 
Vergl.  über  ihn  Gaitii  Praef.  ad  Vol.  III.  Gcogr.  minn.  p.  1  sqq. 

4)  Auch  seine  auffallendäten  Aehnlichkeiten  mit  dem  Periplus  des 
Arrianoä  bat  Gail  io  den  oben  Note  100.  angerührten  Stellen  namhaft 
gemacht.  ^ 

5)  S.  gleichfalls  oben  S.  284  f.  Note  p).         *  ,g 
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seWiMm7%iUafl.  gerechnet)  beifi^^)«  Ueltfigens  aber  seböfifkew 
noch  WS  mehreren  Quellen,  ab  jener,  und  hatte  auch  den  Xenophon, 
Hskitiot«  Ephoros,  Demetrios  vouKalatia,  Arlemider  und  Aadra 
vor  sich.  Daher  sind  aaob  seine  Nachrichten  viel  umfasseoder»  ab 
die  des  Arrianos ,  and  imiBBttieh  die  Angaben  der  Distanzen  ge* 
MUMT  und  vollständiger»  tneh  Muhen  ihn  einige  hier  und  de^einge» 
slranle  historische  Notizen  etwas  interessanter,  als  den  vorfaesgisanttn- 
len.  Wir  -hesilsen  ihn  «her  nieht  mehr  ganz ,  indem  der  Anfang  ver- 
loren gegangen  ist^;.  Der  uns  erhaltene  Theii  schildert  die  ftisle 
«oni  Phasis  an  bis  sum  Tempel  des  Zeus  Uiioa  Ansshr  esen  he- 
sitsen  wir  noeh  «in  erst  neneriieh  bekannt  gewordenss'),  knnes 


6)  Daher  gilt  voa  seinem  Zeitalter  gaoz  dasselhe,  wie  von  dem  vori- 
gen, und  es  hätte  weder  Sckt'riSts  in  *•  Haadb.  S.  114.  den  Artemtdoros, 
aaeh  ZeuM  in  s.  Erdansichtea  $.47.  daa  Arriaa  Dir  tainan  Varltesaar  hal- 
ten sollen;  wenn  aber  Ucäeril,  1.  S.  156.  sagt:  „In  dieselbe  Zeit  (nSa- 
licli  die  des  Skyninos)  mag  auch  die  uns  erhaiteoc  i'mschiß'ung  des  Pon- 
tus  Eux.  und  (h  r  Miiutis  gehören ,  wenigstens  dem  Inhalte  nach  ;  zum 
Theil  finden  sich  darin  dieselben  Angaben,  die  bei  Skymnos  vorkommen**; 
80  lassen  sich  in  dieser  Ansicht  höchstens  die  Worte  „dem  Inhalte  nac  h** 
reebtfertigeo.  /«.  Fots,  (Praef.  da  aaclore  peripU  Ponli  Bax.  p.l84K6aiL> 
and  Gaii  in  der  Note  dasQ  hriiaa  aMhrera  neue  Namen  (s.l.  p.  14*  Hodi. 
5o^o/io//.f  =  Apollonia,  p.  7. 8.  9. 16.  /^a^a/^m  =  Borysthenes,  p.  II.  Dor 
nubis z=:\s\ros,  p.  \  G.  Sösf/ienion*)  ^  Hafen  der  Daphne,  p.  5.  -/rdahda 
Theudosia  a.  s.  w.)  zusaiumcogestellt ,  die  deutlich  den  späteren  Ursprung 
verrathen. 

7)  h.  ybit»  a.a.  0.  venaalhaty  er  sei  aar  Pragaeat  ahas  die  gaeae 
Erda  umfassenden  Pariptns. 

8)  Er  wurde  von  Cfaud.Sahta8ius  ans  einem  Cod.  Palat.  abgeschrie- 
ben und  zuerst  von  Is.  f'nssitts  zngleich  mit  dem  Skylax  heransgegebe n 
(Amstel.  1639.  4.),  dann  von  Jac.  Gronovius  ^  ebenfalls  als  Anhang  zinn 
Skylax  (Lugd.  Bat.  1697.  4.  vgl.  oben  S.  115.  Note  48.),  und  eodlicii 
von  Bmdnm  oad  Güff  ia  ihre  Saaunlaagaa  dar  Geo.  Gr.  niae.  (von  jenem 
Vol.  L,  von  diesem  Vol.  III.)  aufgenommen.  Vgl.  Iber  ihn  /o.  F9t$,  hi  der 
ebeo  angef.  Pmaf.  aa  seiner  Ausg.  (Vol.  III.  p.  179  sq.  Gail.)  DoiweKi 
Diss.  de  atirlore  anonymo  Peripli  Euxini  maris  bei /T/^rf.?©«  Vol.  I.  ^.  1 58  sqq. 
(bei  GailAW.  p.  181  sqq.)  Hastit  Episl.  cril.  ad  Boissonad.  Lips.  1809. 
p.  3 — 1 1.  (abgedruckt  bei  Gail.  Vol.  II.  p.  308  sqq.)  Zeune  u.  Sciärlitz  a.  a.  0. 

9)  Et  ward  voa  Fr,  Otann^  der  es  von  0.  Bhch  aas  eiaer  Handsehr. 
sa  Gopenbagen  hatte  absehreibea  lassen,  aa  Gail  geseedet,  der  es  mit 
eber  lateia.  Ueber«at9Enng  nad  dnigea  Aamerhaagen  im  8.  Baads  letaar 

*)  In  Tut«  ttebt  JSoiv^iv^,  wofdr  ab«r,  da  der  Nana  vom  Sostbenes  iier- 

Rclcilct  ist.  xu  Ic&en  i»l  (vgl.  Dodtvell.  Diss.  land.  p.  195.  C.ait.), 

wie  sich  «ach  in  dem  gleicli  la  erwäbneoden  Fragn.  bei  Gail.  Vol.  III. 
p.  S98.  wiitiidk  ladet.  Vgl.  Onma  laid.  p.  m 
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Bruchstück  eines  ähnlichen  Periplus  unter  dem  Titel  neQijusTQOS  T^tf 
XZoVtov,  welches  aber  einer  noch  viel  späteren  Zeit  angehört***). 
Nachdem  darin  zuerst  der  Umfang  der  ganzen  Erde,  sowie  die  Län^ 
und  Breite  der  Erdinsel  ") ,  der  eignen  Angabe  des  Verf.  nach  aus 
Eratosthcnes ,  aber  mit  den  auffallendsten  und  offenbar  irrigen  Ab- 
weichungen von  dessen  uns  sonst  bekannten  Maassen ,  angegeben 
worden  ist,  folgt  eine  aus  einem  älteren  Periplus  des  schwarzen  Mee- 
res abgeschriebene,  und  eine  grosse  Achnlichkeit  mit  dem  unmittelbar 
vorher  erwähnten  Periplus  zeigende  Angabe  mehrerer  Distanzen  zwi- 
schen bekannten  Orten  am  Pontos,  grösstentheils  vom  Tempel  des 
Zeus  Urios  aus  gemessen ,  so  wie  des  ganzen  Umfangs  des  Pontos 
und  der  Mäotis,  und  zwar  sowohl  nach  Stadien ,  als  nach  römischen 
Schritten  (1000  =  7%  Stad.)  ,  und  das  Fragment  schlicsst  mit  einer 
Bestimmung  des  Stadion  (=400  nr^^eig,  800  no^eg,  133*  2  ogyvial)^ 
der  römischen  Meile  (=  7ya  Stadien,  3000  ntj^Bts,  COOO  nodeg)  und 
des  Jahres  (=:870()  Stunden  oder  365*  4  Tage.) — Zu  diesen  Küslcn- 
beschreibungen  unbekannter  Verfasser  kommt  nun  noch  der  in  ähnli- 
cher Weise  abgefasste,  aber  umfassendere  und  werthvollere  ITeQtnXove 
des  IflarkiailOS  von  Herakleia  in  Pontos  (daher  gewöhnlich  Ue- 
rakleota  genannt)  zu  Anfang  des  5.  Jahrb.  >^).  Derselbe  umfasste  die 
ganze  damals  bekannte  Erde,  und  bestand  ursprünglich  aus  zwei  Thei- 
len,  von  denen  sich  aber  nur  der  erste  und  selbst  dieser  nicht  voll- 
ständig erhalten  hat.    Dieser  führt  den  Titel  JleginXovg  ir^g  i'^io 

Sammlung  p.  279  sqq.  herausgab.  Vgl.  darüber  die  ebendaselbst  p.281  sqq. 
abgedruckten  rnlpisuchungen  Osann's. 

10)  Osann  A.  a.  0.  p.  281.  glaubt,  es  könne  nicht  fDglich  vor  lusti- 
nian^s  Zeiten  geschrieben  sein. 

11)  Auch  die  Distanz  zwiscLeo  dem  Euphrat  und  Tigris  oder  die 
Breite  Mesopotamiens  (3000  Stad.),  von  der  man  nicht  begreift,  wie  sie 
hierher  kommt.  Den  Erdumfang  bestimmt  er  zu  200035,  die  Liingp  der 
Erdinsel  vom  Ganges  bis  Gades  zu  8308,  die  Breite  vom  Acthiop.  Meere 
bis  zuroTanais  zu  3500  Stad.,  welche  offenbar  verdorbenen  Zahlen  schwer 
zu  berichtigen  sind,  da  selbst  die  Zahlzeichen  nicht  die  mindeste  Aehnlioh- 
keit  mit  denen  der  von  Eratostbeaes  angegebenen  Maassc  haben.  (\  gl. 
oben  S.  183  f.) 

12)  In  diese  Zeit  wenigstens  setzen  ihn  Saxe  (Gnom.  III.  p.  477.), 
Hohle  (Episl.  Paris,  ed.  Bredow,  p.  11.),  Uckert  (Geo.  d.  Gr.  u.  R  I,  1. 
S.  235.)  U.A.;  Üodwell  aher  (Diss.  de  Marciano  p.  157.)  sucht  besonders 
aus  dem  Umstände,  dass  er  Konstanlinopols  nicht  gedenke,  zu  beweisen, 
dass  er  noch  im  3.  Jahrb.  gelebt  haben  müsse.  Aus  welchem  (irunJe  ihn 
Zeune  (Erdaosichten  S.  54.)  schon  um^s  J.  200.  leben  1.1sst,  ist  nicht  ab- 
zusehen. 
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&aXdaay]c;,  und  eutbäit  2  Bücher.  Im  ersten  beschreibt  der  Verf.  nach 
einer  allf^enieinen  Einleitung  (worin  er  namentlich  von  dem  Umfange 
der  Erde,  der  Eintheilung  derselben,  der  Grösse  der  einzelnen  Welt- 
theile  u.  s.  w.  handelt)  die  südöstlichen  Hüsten  der  Erde  von  dem  Arab. 
MB.  bis  zu  dem  äussersten  Indien .  und  hier  ist  sein  Bericht  vorzüg- 
lich ausPtolemäos  geschöpft,  jedocii  auch  aus  andern  vSchriflstellern*') 
vervollständigt,  da  31arkianos  überhaupt  alle  ihm  zuganglichen  wich- 
tigem Quellen  sorgfältig  benutzt  zu  haben  scheint.  Das  2.  Buch 
schilderte  die  westlichen  und  nördlichen  Küsten  Europa's  und  die 
Ost-  und  Westküste  Libyens;  doch  ist  die  Beschreibung  der  letzte- 
ren nicht  mit  auf  uns  gekommen :  denn  gerade  wo  Mark,  nach  voll- 
endeter Schilderung  der  curop.  Hüsten  zu  Libyen  übergehen  will, 
hört  (las  uns  im  Zusammenhange  überlieferte  Stück  seines  Werkes 
auf.  Der  nur  noch  in  seiner  gelehrten  Einleitung  und  in  einzelnen 
Bruchstücken  vorhandene  zweite  Thcil,  der  11  Bücher  nmfassle, 
enthielt  die  Beschreibung  einer  Seefahrt  längs  derliiistrii  des  inneren 
oder  mittelliiiidischen  Meeres,  die  gross teulheils  nur  Auszug  aus  dem 
grossen  geograiih.  Werke  des  Arlemid(»ros  In  eben  so  viel  Büchern 
war'*),  dessen  Angaben  jedoch  Markianos  auch  aus  andern,  und  zwar 
grösstentheils  uns  nicht  eriialtenen ,  Quellen,  aus  dem  Timoslhenes 
von  Ahodos  ^^),  dem  Menippos  von  Pergamon        dem  Arria- 

13)  Dasg  er  baupiiiflyieli  den  Ptokmtot  n  Gnnde  legis, .Mkea  irir 

aus  der  Einleit.  zu  B.  2.  p.  35.  Des  Hanno  oad  Skylax  erwähnt  er  selbst 
p.  63.  (wo  er  eine  <;onze  Hoihe  geo^aph.  Schriftsteller  aafzüJiltf  die  ihm 
die  glaubwürdigsten  scheinen)  als  von  ihm  beuutzte  Oiiellen. 

14)  Sie  eolhailea  die  Beschreibung  des  grüssero  Theils  der  südii- 
dMB  Klltia  dee  Poatee  Enz.,  slalieh  Bithyniens,  Paphlagoineat  and  dae  ' 

.weillidutaft  Theils  r^m  IPpalee  bie  snBFJeMeCheduiot  flelUek  vekAmisoi. 

15)  Vergl.  oben  S.  247.  MMT.  Dbaert.  de  Uwciaae  f.  14&  wd 
Mercian.  selbst  p.  1.2.  35.  C5. 

16)  S.  über  iliu  oben  S.  157  f.  Markianos  fUhrtiluip.  61«  ued  64« 
eeihtt  al.s  eine  seiner  (Quellen  an. 

17)  Vgl.  Marc.  p.  66.  Gaü {?rui.9äytiL  III.  p.  IV.)  glaubt,  dtetSMMa»- 
lieh  tlle  diejeeig^a  Stellen,  In  denen  llarUanee  mit  dem  eben  &  44Ö& 
erwähnten  Ile^ittlttfC  IJovtov  Ev$,  flhereinetMnit»  und  die  doch  nicht 
.tos  Arrian  geflossen,  von  beiden  V^erfassem  aus  diesem  Menippos  entlehnt 
worden  sind.  S.F.  H^.  UoJJ'mann  aber  sucht  sowohl  in  einer  besoridcrn  Schrift 
(Menippos,  der  Geograph  ans  Pergamon,  dessen  Zeit  u.  Werk.  Leipz.  1841. 
8.),  all  ench  in  der  Vorrede  zu  seiner  Ausgabe  des  Markianos  etc.  (Marcinai 
Peripimt  lleni|>pa  frag«. ,  qaod  Arleaideri  nemine  ferebatnr,  PeripJi,  qof 
SU(ÜaraiBt  marie.Bi^pH  inscribi  lelet.  Lips.  1841.  8.)  zn  beweisen,  dai»  < 
dieaee  gute  Pfigment,  welche»  man  gewfthnlich  al»  aneArtenuder  geflee- 

t  29 
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iios'^)^  dem  Prolagoras  ,  aus  dem  wohl  besooders  die  Angaben 
der  Stadienmaasse  entlehnt  waren  (vgl.  p.  2.)  u.  A. ,  vermehrte  und 
erweiterte,  so  dass  sich  nicht  mehr  mit  Sicherheit  bestimmen  lässt, 
was  gerade  aosArtemidor  geflossen  sein  mag.  Schon  diese  Benutzung 
mancher  älterer  Geographen,  deren  Ansichten  wir  fast  nur  durch 
Markianos  kennen  lernen,  giebt  diesem  Pariplus  in  Beziehung  auf 
ilie  Geschichte  der  Geographie  einen  nicht  geringen  Werth,  nächst- 
drm  aber  nurli  seine  gründlichen  und  umfassenden  Miltheilungen  selbst, 
ilic  besonders  zur  Berichtigung  und  V  ervollständigung  des  Ptolemäos 
dienen  können,  und  namentlich  seine  genauen  Distnnzbestimmungen, 
bei  denen  er,  um  unter  oft  so  verschied imumi  An»,'aben  der  Wahrbeil 
am  nächsten  zu  kommen,  die  schon  von  Prolafj^oras  befolgte  Methode 
(vgl.  seine  Einleit.  zu  B.  2,  p.  37.)  nachahmt,  von  allen  voriiande- 
nen  Stadienniaassen  für  eine  und  dieselbe  Jintfernnn^^  immer  das 
grösstc  und  kleinste  neben  einander  hinzusetzen ,  damit  der  Leser 
durrli  die  daraus  gezogene Mitlelzahl  den  sichersten  Anhaltepunkt  cr- 
liille  (ibid.).  Dabei  versichert  er,  das»  alle  diese  Verschiedenheiten 


seo  ansieht,  ein  BmshstQck  des  Menippos  sei,  den  Markianos  seiner  eignen 
Aussage  nach  (p.  66.  Huds.)  Uberarbeitet  und  neu  herausgegeben  bahe.  Was 
das  Zeitalter  des  Menippos  betrüb,  so  hat  sich  Gail  (ibid.  pag.  IV.  not.  1.) 
eines  auflallenden  Irrthums  schuldig  gemacht,  wenn  er  glaubt,  dieser  Me- 
nippos Bflase  k«n  ?orChr.  gelebt  halMn,dacr8aeh|lai«.RenieI.p*66.audl 
AgaAea.  1, 5.  jflager  als  Artemidor  geweMB,  aber  doch  sehon  vom  Straboo 
beaatsl  worden  sei;  denn  die  bei  Strab.  gelegentlich  erwfibaten beiden  Me* 
nippos,  dereine  aus  Gadara  (16.  p.  759.),  der  andre  aus  Stratonikeia  (14. p. 
660.),  sind  mit  diesem  («eographen  Menippos  durchaos  nicht  zu  vern  echselo. 
(Vgl.  auch  /  oss,  de  hiäl.  Gr.  p.  469.  ed.  Westtrui.)  Dagegen  gelangt  Uojj'mium 
ii  seiner  Schrift  Menippos  ele.  S.  IS  IT.  auf  enra  richtigem  Wege  aiealidk 
so  ienselbea  Resultate»  laden  er  ans  aneB  Epigraaiai  des  Krinagoraa  (in 
Bnmckii  Anal.  T.  II.  p.  146.  Md  in Jtoeefo AnIhoL  Gr.  T.  II.  p.  1 34.  n.  XXIV.) 
beweist,  dass  Menippos  dessen  Zeitgenosse  gewesen,  und  also  unter  Angn^dis 
gelcbt  habe.  Es  irrt  DoJivell.  Diss.  de  Marciano  p.  146  sq.,  wenn  er 

eben  aus  jenem  Lmstande,  dass  weder  Strabon,  noch  I^iinins,  noch  irgend  ein 
cadfcr  geogr.  Sehrifisleller  vor  MarUaoos  Üoaes  Honippos  gedenkt,  den 
Udoss  sieht,  dass  derselbe  nicht  gar  Jaafo  vor  jeoeoi  gelebt  babeo  kUnne. 

18)  In  der  Beschreibung  der  Kttsle  des  Pootos  (p.  69—74.  Huds.) 
IMot  sich  eine  grosse  Uebereinslimmung  mit  dem  Penplus  des  Arrianos. 

19)  Vgl.Mare.  p. 37.55.  Dieser  Proiago/as^  der  wabrscbeiulich  nach 
Ptolemäos  lebte  (vergl.  DodweiL  Diss.  de  Marciano  p.  150 ),  schrieb  ein 
von  Pbot.  Bihl.  Oed.  GLXXXVIIL  (p.  145.  Bekker.)  erwähntes  geograph. 
Weifc  ooter  den  TStd  einer  GooHMirie  der  Weit  in  sechs  JÜchenn  von 
denen  die  fUnf  ersten  eine  ailgeaeine  Geographie  cnthielien,  das  icohslo 
aber  von  den  Eifanlblndiebhcilen  versehiodonor  Unte  borichtolt. 
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mir  voa  abweichenden  Messungen  herrühren ,  dass  aber  das  Stadion 
selbst  I  als  ein  geometrisches  Muass,  in  allen  Zeiten  und  bei  allen 
Völkern  und  Scbriflstellern  stets  dasselbe  geblieben  sei.  (Vgl.  p.  3. 
07')  ^'^)'  Zu  bedauern  ist  aber  freilich,  dass  gerade  diese  Zablangabeii 
4ißTck  die  Schuld  der  Abschreiber  sowohl»  als  der  ersten  Herausgeber^ 
«isbr  rerdorben  worden  sind^').  —  Ein  anderes ,  ohno  Zweifel  einer 
P(idi  viel  späteren  Zeit  angehörendes  Werkcheo  erwähne  ich  blos, 
ir^l  es  iMipi  in  seine  Sammlung  der  kleineren  griech.  Geographen 
mit  aufgenommen  hat  Es  ist  difi  uns  unter  P 1  u  tareh^s  Jfaineo  über" 
lieterftekleiiwSi^inll  über  fieq^e  undjFlüsse  (negl  norafinv  noil  o'pair 
<liir<iniyi/fff  ual  %mv  iv  avtole  gvgwxoftivtov),  deren  Verf.  es  Mos 
darauf  angelegt  zu  haben  acbeioii  an  die  Namen  einiger  bekannten 
FUUae  nnd  Berge    •  ao.  wie  einiger  an  und  anf  ihqeii  vacbaeaden 

20)  Wir  werden  hierüber  §.  38.  sprechen. 

21)  Der  Periplus  des  Markianos  wurde  zuerst  vou  Datu  Hüschel  in 
•«iaer  Saairoluug  mehrerer  griech.  Geographen.  Aug.  Viod.  1 COO.  8.  her- 
«u^gegebeo,  dann  von  F,  Aforelius^Lutei- 1606.8.,  voa  Hudson  ((leogr.  Gr. 
i||iMi„  Vol.  L)  WBi  aeoarlicb  von  E,  Milkr  (P^riple  de  Mardea  d*H^cMe, 
fifiloine  ^AitMdoee«  Isidore  de  Cbarax  etc.  ou  Souppiement  aux  demii' 
«MiidilMne  des  petita  g^ograpbes.  Paris  1839.  8.)  und  von  S.  F.  fy.HoJf- 
mann.  Lips.  1841.  (s.  oben).  Vergl.  über  ihn  aasser  ross.  de  bist.  Gr.  III. 
p.  4Gä.  VV'eslerm.  /^a^riciV Bibl.  Gr.lV.  p.  613  sqq.  5cÄö//'*  Gesch.  d.  priech. 
litt.  Iii.  S.  325  f.  Mmnert  1.  S.  1 79  ff.  Icker t  JL,  | ,  S.  235.  Schirlitz  S.  1 3 1 . 
ten»*«  Briaaiieblea  S.  M.  n.  A.  beMaden  JMmeff$  Dim.  de  Mriptis 
ot «elate  Haiciaai  Beraeleotae  ia/TirdSMie.  Geogr« Gr« miaa. I.^  143— 157.- 

22)  Dodwelt  (Diss.  de  PIutaKfao»  Jibri  de  fluviis  auctore  etc.  p. 
i31sq.)  glaubt  die  Zeit  seiner  Abfassung  gar  erst  in^s  zehnte  Jahrb. 
setzen  zu  müssco ,  da  es  die  deutlichsten  Spuren  eines  schon  ausartenden 
Chrisliaoismus  an  sich  trage  j  während  Gauimin.  ad  Theodor.  Pandro- 
MMB  p.  543.  dea  Partheaius  Dir  seiaeo  Yett  bllt,  ßtUpniuB  aber  (Var. 
JLaal.  lU»  12.)  artbeilt,  daaa  ea,  weaa  aucb  aiebt  winuieb  vom  Plelarob 
gaschriebeo,  doch  seines  Namens  nicht  uowertb  sei. 

23)  Die  Apordnung  des  Werkchens  ist  die,  dass  neben  jedem  der 
erwähnten  Ftflase  aileoial  auch  ein  in  seiner  Nähe  benndlicher  Berg  ge- 
nannt und  nun  sogleich  an  den  gewöhnlich  doppelten  ISamcp  eines  jeden 
oder  an  dea  einer  dort  wachsenden  Pflanze  oder  eiaer  dort  vorkommeo' 
den  9leiaart  «io,  grOssiooiheUf  aaf  die  Etymologie  uad  die  Terinderoag 
de»  Naneas  Bezug  babeodes,  Mäbrtben  aagobnflpft  wird.  Mehrere  der 
aopst  ganz  unbekannfen  Nameo  mögen  wohl  aus  der  Phantasie  des  Verf. 
selbst  entsprungen  seiu.  Es  erscheinen  n.lmlieh  dann  folgende  Flüsse  und 
Berge:  Ilydaspes  (früher  Indus  genannt!)  und  Elepbas,  Isoicnus  (ehedem 
A'«t^/40i^  novQ)  und  IlLylhäruu  (Irüher  Asterius),  Hebros  (vorher  Rbombos) 
Hod  Pangiios  (eheden  Kaiaiaaioa),  Ganges  (vorber  Cbliaroa)  oad  Aaatola 
(frOiier  Korypba),  Pbaaia  (friber  ArkUiros)  oad  Kaakasos  (ebadea  Bo-' 
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Pflanzen  eine  Menge  der  abenthenerlichsten  und  seltsamsten  mytholo* 
giscben  Erzäblnngcn  und  Fabeln  anknüpfen  zu  können.  In  geograpb. 
Beziehung  hat  es  gar  keinen  Werth,  als  höchstens  den,  dass  wir  dtr^ 
aus  den  Fundort  einiger  Pflanzen  und  Steinarten  kennen  lernen ,  ob* 
gleich  auch  in  dieser  Reziefaong  den  Angaben,  des  Verf.  wenig  zu 
trauen  ist.  Für  die  Literargeschichte  aber  ist  es  in  sofern  nicht  ganz 
unwichtig,  als  darin  die  Namen  mancher  sonst  unbekannter  Schritt- 
sleller  vorkommen »  die  der  Verf.  als  seine  Quellen  und  Gewährs- 
männer anfuhrt  ^*).  —  Als  die  letzte  Qoelle  der  alten  Geographie  ans 
dem  griech.  Alterthume»  ungleich  .il)er  auch  als  eine  der  bedealend^ 
sten,  ist  endlich  das  geographische  Wörterbuch  des  Stephanos 
von  Byzantion  zu  nennen,  der  wahrscheinlich  za  Anfange  des  6. 
Jahrb.  lebte  Er  tmg  mit  grossem  Fleisse  aus  nahe  an  300  gröss^ 
tentheils  verloren  gegangenen  ScfarHtstellero  ein  alphabetisch  geord» 


^lov  xoi'r»;),  Arar  (vorher  Briguios  genaDot)  uud  Lugduuos,  Paktolos 
(ehedem  Chrysorrfaoas)  nnd  Tnoloi  (yorber  KarmandrioD)»  Lykormat 
(spUer  EoSoos  gcDaont)  und  Myeooi,  Mlaildros  (ehemals  AnabMän) 

und  Sipylos,  Mnrsyn.s  (früher  Quelle  des  Midas)  und  Berekyotbios,  Stry- 
mon  (frflher  Pal.'lslinos)  mit  Hlindope  und  H.'imos,  Sagaris  (vorher  Xera- 
bates)  und  B.'illcti'ios,  Sk.unaiiHios  (früher  Xanthos)  und  Ida,  Tanais  (frü- 
her Amazonios)  und  Brixiba  (bei  deo  Griechen  Kriutueiopoo),  Thermodon 
(früher  Chryslallos,  in  deasen  Besehreibuog  sieh  emh  LOdka  findet,  so 
dass  aoeb  der  Nane  des  an  ihm  fiegeaden  Bei^t  fehlt),  NeSes  ^Hiber 
llelas)  und  Argillos,  Etirolns  (vorher  Himeros  und  Alaralhöo)  und  Tayge- 
tos  (vorher  Amykicos) ,  lunchos  ("früher  Karmanör)  mit  Apäs  inlos,  Kok- 
kvgioD  und  Athenäos,  Alpheios  (ehedem  Styraphelos)  und  krouics  (früher 
Kturos),  Euphrates  (vorher  Zarandas  n.  Medos)  u.  DriniylloSf  Kaikos  (vormals 
Aduros  u.  Asträcs)  und  Teuthras,  Acheloos  (früher  Thestios)  and  Kalydoo 
(voiber  Gyros),  Araxes  (frOber  Baktros)  and  Diorpbos,  Tigris  («bemab 
SoUaz)  n.  Ganranos  (frOber  Maas9ros),  lados  (vorberMaaaöloa)  nndLiliot. 

24)  Zuerst  von  Sigtsm.  Gelenius.  Basil.  1533.  herausgegeben,  daan 
von  Phil.  Jac.  Mar/ssac.  Tolosae  1()I5.  und  zuletzt  von  ,/o.  Hudson. 
in  den  Gco.  Gr.  uiiun.  Vol.  II.  Aueh  lindel  es  sich  in  der  Ausg.  der  Mo- 
ralia  Piutarchi  von  Da/i.  ff  ytlenbach.  Vol.  \.  P.  III.  (Oxon.  1802.)  p. 
987  sqq.  und  in  HuttttCs  Ausg.  des  PluUr«b.  Vol.  XIV.  (Tabing  1804.) 

431  sqq*  Vgl.  darOber  namenüieb  die  sebon  oben  lilirle  Abbandl.  von 
Dodweliia  Hudson,  Geo.  Gr.  minn.  II.  p.  104  f. 

25)  Nach  f Fester  mann  (Praet  ad  Steph.  p.  VI.)  lebte  er  als  Zeil* 
genösse  des  ira  J.  5C2.  gestorbenen  und  von  ihm  (v.  'Axovai)  mit  beson- 
derem Lobe  erw»lhnlcn  Pelms  Patririns  zu  Anfang  und  in  der  Milte  de« 
6.  Jahrh.  unter  Justinianus.  Dass  er  Christ  war,  zeigt  der  Artikel  Bt^&Xi- 
/4a  f  welches  er  als  eine  Stadt  Palästina^s  aufführt,  i»  y  yeyovfv  ^  xatu 
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neles  und  wahrscheiulich  iu  GO  Bücher  eiiij^cllii'llles Verzeichnis^ 
aller  bekanaterea  Länder,  Völker  und  Städte  zusaiiiinen,  dem  er  den 
Titel  *JE&M*u  gab ,  weil  er  darin  auch  die  Charaktere  der  Völker  be- 
schrieb ,  so  wie  er  auch  die  Gründer  der  Städte  nannte ,  die  Mythen 
eines  jeden  Ortes  erzählte,  und  viele  ctyuiulogischc  Beuicrkongen  mit 
einstreute.  Leider  aber  besitzen  wir  von  diesem  flcissigen  und  in- 
halircichcii  Werke  nur  einen  von  Uermolaos  gegen  das  Ende  des 
7.  Jabrh.  veranstalteten-»;,  im  Ganzen  doch  ziemlich  dürRigen 
Ansxng'*)»  in  welchem  gerade  die  interessantesten  Notizen  grössten- 
theils  weggefoUen  räul«  sodass  haapLsädiUcb  nur  ein  einfaches,  wenn 
auch  an  Namen  reiches ,  Verzeichniss  von  Städten  fihrig  geblieben 
ist,  weshalb  man  anch  später  dem  Werke  die  ibm  in  seiner  jetzigen  • 
Gestalt  allerdings  besser  entsprechende  üeberschrifl  negl  n6Xeo)v  gab, 
obgleich  der  eigentliche  Titel  folgender  war:  ^Ex  tmv  i^Pixav  2!t€' 
ffuvw  Matii  intTO/nijv^°).  Der  Epitomator  zeigt  aber  in  seinem  Ver- 
(ahren  eine  höchst  auirallende  Inkonsequenz ;  denn  während  sein  Ans- 
eng  vom  Anßing  berein  ziemlich  vollständig  zu  sein  und  nichts  We- 
scntliches. wegzulassen  scheini,  wird  er  doch  nach  und  nach  immer 
dürftiger  und  kürzer ,  und  namentlich  enthalten  die  Buchstaben  IJ, 


20)  Audi  die  Coild.  iiiisrer  Epilüuio  /.eij^cn  noch  Spuren  dieser  Ka- 
piteleiolheiiuog  und  brzcichaeii  die  Aofunge  \oo  31  BU.  (oauiiich  1 — 22. 
SO—^SO.  5L  52.)-  «her  der  Anfang  des  5t,  Boches  schon  bei  dem 
Art  TltTOiPfvs  bemerkt  ist ,  so  scheint  der  Qbrige  Theil  des  Werkes,  in 
welchem  sich  keine  solchen  Andeutungen  der  Kapp,  mehr  fioden,  etwa 
noch  8  Kapp,  gefüllt  und  üoiiiii  das  Ganze  aus  60  Kipp,  beslandea  zu  ha- 
ben. ^'gl.  U  rslerm.  Praef.  p.  V  II. 

27)  Gewöhnlich  setzt  man  ihn  iu'ü  G.  Jahrb. ,  weil  er  seinen  Aus- 
zag dem  Kaiser  Juslinlaous  dedisirle.  Allein  wenn  Slepbaaos  selbst  ualer 
Jostioian  lebte,  und  es  niehl  wehrseheinlieb  ist,  dass  Hermolaos  diesen 
Auszug  noch  bei  Lehzciteir  des  Stephanos  verfertigte,  so  oiuss,  wie 
ll'estennanri.  Praef.  p.  V  T.  zeij^t,  der  Kaiser,  dem  er  sein  Werk  widmete, 
Jnstinian  11.  sein,  der  im  J.  G<Sj.  die  iiegiening  antrat. 

28)  Vergl.  Suidas  v.  '£ofji6Xaog.  Holslenius  (in  Epist.  9.  p.  45.  ed. 
fieissonad.)  luislt'  vielmehr  den  KenUwrtinos  Porpbyrogenaeta  flir  den 
Ver&  dieses  Aoszagi.  Vgl.  Ptuso»,  Opnsc.  p.  233«  und  H^esierm,  Praef* 
ad  Steph.  p.  V. 

29)  f  'oss,  de  bist.  (»r.  2,  22.  p.  325.  Weslerm.  u.  A.  glaulieii,  dass 
der  Kpilomator  auch  manche  eigne  Zusätze  gemacht  hahe ,  welche  An> 
siebt  jedoch  ff  'esU-rmanu,  Praef.  ad  Steph.  p.  V''  .«?q.  zurückweist. 

30)  So  in  deo  Codd.  Voss.  Perus.  Vratisl.  Auch  Eustath.  ad  Horn« 
II.  2.  7S5.  p.  332.  zitirt  das  Werk  unter  ^mi  Titel:  ^  rm  i^vmm  im" 
ro^iy.  Vergl.  /Fetterm*  I.  I.  p.  VI. 
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P  ttod  eifi  TTieii  des  S  (von  XU^^a«  bis  2^6^)  f^st  nicbtS)  als  die 
bloseo  lYamen  der  Städte  mid  des  Landes ,  in  weichem  sie  ilegen ; 
von  da  an  aber  ermannt  sieb  gewissermaassen  der  vorbei  erscfalaffte 
Epitomator  wieder,  und  der  Anszng  geWiont  nacb  and  naoh  nnfs 
Nene  an  Umfiing  nnd  Bedentenheit  der  einzelnen  Alrtlkel»  so  dass 
in  den  finclistaben  X'^Sl  das  Original  fiist  voUsläbidig  wiederzugeben 
scheint  Üebrigens  scheint  nns  selbst  diese  Epltlmi«  nicht  Voll- 
ständig  erhallen  zn  sein,  da  nach  dän  Artt.  K$Xa(&^»  Jagtoü»  nnd 
X)Qtavia  sich  offenbare  Lücken  zeigen,  namentlich  aber  an  der  ersts- 
ren  Stelle,  tiro  sich  kein  einziger  mit  Kiji  Ki,  KXt  JTm  anbngender 
Name  findet**).  Ueberhanpt  seheinen  die  Absdireiber  mit  diesem 
Werke  sehr  willkfirlich  verihhren  zn  sein ,  nnd  der  Eine  dieses ,  der 
Andre  jenes  nabfa  eignem  Gnidühken  weggelassen  oder  abgekürzt  zn 
haben.  Ausser  diesem  Auszüge  aber  haben  sich  nnn  aneh  noeh  ein 
paar  BincfastScke  der  Atbeit  des  Stephanos  selbst  erhalten,  nSmfieh 
die  Artikel  Jil/f»!^  bis  Mttw  in  einer  Handschrift  der  Segoier*sehen 
Bibliothek  2a  Paris*«) ,  nnd  der  Artikel  Ißn^iat  bei  Constant.  Psr» 


-  ^1)  Vergl.  ff^elhuej^  Conm.  de  extrema  parte  operis  Steph.  de 
orbibos  in  Friedem.  et  Seebad,  Ulteeil  critt.  II,  4.  p.  692  f^.  oad  /iPe- 
tterm.  Praef.  p.  V'III. ,  welcher  veroiuthet,  dass  diese  grüssere  VoIIsUId- 
digkeit  in  den  letzten  ßachstaben  nicht  auf  Rechnung  des  Epitomators, 
sondern  eines  alten  Abschreibers  komme,  dcni  norh  wifhrend  der  Arbeil 
auch  das  Original  des  Slephanos  selbst  io  die  ii;iude  gcfalleD  sei,  aus 
welchen  er  ann  dea  noch  flbrigen  Theil  des  Weikes  abgeschrieben  habe; 
eise  Aoiieht,  anf  «reiche  er  aanieatllch  durch  den  Umstaad' geleitet  wnrde, 
dass  sich  im  Cod.  Vratisl. ,  dem  besten  unter  allen*),  auch  die  ersten  Ar- 
tikel des  Buchslalicns  {Xaßagijvol  h\%  XaXtatga) ,  die  andere  Hand- 
schriften weit  vollst.lndiger  liefern ,  nur  io  einem  ganz  dürftigen  Auszage 
im  Charakter  der  Artikel  des  il  aod  P  fiodeo,  welcher  sooacb  die  eigent- 
llehe  Arbelt  des  Heraiolaos  viedenngebea  scheiDe,  fahrend  die  abrigeo 
Codd.  (ead  der  Vrotisl.  selbst  la  dra  spateren  Artikeln)  den  Text  des 
Stephanos  selbst  enthielten. 

32)  Eustalhios,  der  sowohl  den  Stephanos  seihst,  als  den  Auszog 
daraus  vollständig  vor  sich  hatte  und  benutze  (vgl.  A/V  sVerw.  p.  XV.). 
filhrt  auch  aus  diesen  Lücken  mehrere  Stellen  an.  Vergl.  H'estermann. 
p.  XVI  sqq. 

SS)  Aas  welchen  sie  Sam.  Teimu^a^  Amstel.  16<I9*  4^  inerst  her- 

cn^b,  spflter  aber  A.  Berkel  (als  Anhang  zo  seiner  Aasg.  des  Itaano 
etc.)  Lugd.  Bat.  1674.  8.  und  den  einzelnen  Art.  Dodönft  Jac.  Grnnt^ 
vtusj  Lugd.  Hat.  1681.  4.  (auch  in  Dessen  Thes.  antiq.  Gr.  T.  VIF.  p. 
269  sqq.).  Die  Resultate  einer  neuen  und  sorgHlltigcrn  Vergleichnng  des 

*)  Vgl.  F.  Pattomi  Descriptio  Cod.  Vraüsl.  in  den  Symb.  erit.  1820.  abge- 
irfokt  in  Diniorf*  Aasg.  T.  I.  p.  L  sqi|.:. 
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fiiyr.  de  adflu«.iaiper.  o.tft3.  (Imp.  orient.  ed.  Banflnri.  T.  !•  p.  76if.), 
welche  fFestermann  aMUtt  der  in  den  frübern  Ausgaben  encheiiiea- 
4eB  Worte  des  Epitenators  iu  dea  TeaU  aa%eii)>mmeB  baf*),  Wat 
null  den  lobalt  des  uos  erhaltenen  Auszugs  betrifft ,  fo  Uefasrt  er  im- 
■MBÜidi.eia  sehr  veUattadiges  Register  ven  VdUcer-,  Insel*  «nd 
Sjttdlenamen  ans  nlien  drei  Weluheilen ,  nnd  daranter  ancb  von 
einer  Menge  Ideinever  Ortschaflen  ondKasleUe,  die  uns  nor  doreh  ibn 
.  bekannt  werden)  seltener  sehen  fübrt  er  Länder,  Berge  und  Vor- 
gsbifge  avy  anf  Meere  and  Flfinie  aber  ninaii  er  bu  gar  keine  RücK- 
iiebt.  Äncb  in  den  dSrfligilen  Artikeln  fiigt  er  dem  Namen  der  Stadt 
wenigstens  das  Land»  in  welchem  sie  liegt,  nnd  das  von  jenem  ge* 
bildele  Nomen  gentile  bei ,  nicht  selten  aber  anch,  besonders  in  den 
Artikeln  der  ersten  acht  und  letzten  drei  Bachstaben,  den  etymologi- 
schen Grond  ihres  Namens'*),  ihren  Erbauer»  die  bei  ihr  sich  fin» 
denden  Produkte  des  Minenl-  nnd  Pflanzenreiches,  die  aas  ihr  her- 
veflgegangenen  herflhmten  Münner  und  andre  historisehe  und  mytho- 
logische Notizen;  dieNasMn  der  Villker  aber  fertigt  er  in  der  Hegel 
ziemlich  kurz  ab,  und. begnügt  sich  gewöhnlich  damit,  die  verschiede- 
nen Formen  derselben  und  das  Land ,  zu  dem  jene  gehören»  kurz 
anzugeben}  nur  höchst  selten  bestimmt  er  die  Lage  ihrer  Wohnsitze 


Cod.  Seguier.  tbeilte  sodann  Bern,  de  Minttfanron  in  der  Bibl.  Cui^lio. 
p.  281— 292«  milt  au«  welcher  sie  DindorJ'.  T.  1.  p.  XCVlsqtj.  mit  ab- 
drucken lioss.  YofgL  f^etlerm,  Praef.  p.  IX.  tmd  Sckirliu*^  Ucbenstsoag 
aod  Brkllmag  des  DodoaJUschea  fragm.  des  Stapb.  Byz.  in  der  Allgwu. 

Schulz.  1828.  Ablb.  IL  Nr.  49.  S.  393  IT. 

34)  Die  Ausgaben  von  Finedo  und  Berkel  colballeo  aar  das  von 
TetmuUus  berau&gegebeoe  Fragment  als  Anhang.  Ausser  dem  von  ff  'c- 
tlermamt  in  deo  Text  aufgcnommeaeo  Brucb&tUcke  bei  CoQülantiu.  Por- 
phyr« nhrt  derselbe  byzantio.  Scbrifltteller  de  tbematia  2, 10.  aach  noch 
eia, änderet  läDgerea  Fragaieut  aai  Slephaaos  Ober  SisiUea  ao»  welebei 
^eUtrmann  aar  in  der  Vorrede  p.  XI.  millbeilt,  weil  sich  im  Texte  der 
Bpitome  auch  nicht  eine  Spur  dosseiben  iindet. 

35)  ISameotlicb  bat  er  die  gleichlautenden  Slüdtenamen  in  ziemli- 
cher VoiUUiadigkeil  zasammengesleilt.  So  finden  wir  bei  ihm  z.  ß.  2j 
Orte  Nameni  Apoliöoia  (die  laielo  mit  eiogeschlosseo),  23  Herakleia,  1 8 
Alezandreh^  12  Apbr<»diiias,  10  Aalioeheia,  IG  Uriua ,  0  Thebfl,  8 
Atbenä  Q.  s.  w. 

36)  Daher  nimmt  Stepbanos  auch  unter  Jen  Gi  auiinatikern  eine 
ehrenvolle  Stelle  ein,  und  die  ,'iitercn  Literalorcn  slrilteu  deshalb,  ob  sie 
ihn  ZQ  den  Grammalikern  oder  Geographen  rechnen  sollten.  Vgl.  Fabric. 
Bibl.  Gr.  T.  iV  .  p.  621.  und  Alor/iof.  Polyb.  Lit.  IV,  7,  7.  zilirl  voa 
SdUrütM  a.  a.  0.  der  Sehalseit.  S.  300.  Note  3« 
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genauer,  oder  fügt  sonst  nodi  eine  raleretsuite  fieiaerkwig  über  sie 
hinzu.  Besondere  Anerkennung  aber  Terdient  es»  daff  er  meiateB> 
ibeiis  auch  seine  Quellen  und  Gewähnmäimer  Bomt»  «Bd  ans  senit 
nanchen  geo^ph.  Schriftsteller  bekannt  macht,  von  dem  wir  sonst 
^•r  keine  Kunde  erhalten  haben  würden.  So  wird  denn  Stephanos, 
da  .er  ans  so  vielen  uns  nicht  mehr  zugänglichen  Quellen  sehtfpfte,  und 
daber  eipe  sehr  bedeutende  Menge  geographischer  Namen  und  Be» 
•linunongen  enthält,  die  uns  ohne  ihn  gänzlich  unbekannt  geblieben 
sein  würden ,  auch  in  seiner  jetzigen  Gestalt  und  trotz  aller  oben  aor 
geführten  Mängel  immer  als  eine  der  HaaptqoeUenvder  alten  GeogM- 
phie  angesehen  werden  müssen 

37)  Herausgegeben  wurde  er  zuerst  von  <^//£/«5,  V'enot.  1502.  fol.; 
dann  von  G.  ÄyUtudei\  Bat>il.  1568.  fol.,  von  Th,  de  Pinedo  (mit  Zu- 
silsea  von  /«e.  Gromm»)  Anstel.  1678.  foL«  von  ^br,  Berkel,  Logd. 
Bat.  1688.  toi  (i.  Aufl.  1694. S.  Aufl.  1725.),  Von  Gvü.  DMnf,  Ups. 
1825.  4  Voll.  8.  und  von  Jnlon.  fresiermann,  Lips.  1839.  8.  Wichtig 
sind  auch  Lucae  Hohtcnii  "Soiixe  et  Castigatiooes  in  Steph.  Byz.  'E&vtxa 
etc.  cd.  a  Tkeod.  Ryckio.  Luj^d.  Bat.  lOiH.  fol.  und  die  von  fffllaiicr 
in  Friedetnanni's  uod  Seebodes  Aliscll.  \  ol.ll.  P.  IV.  p.  692s(](|.  aus  einer 
noch  unbeantstea  Bandschr.  mitgetheiltea  Beitrflge  lu  4ea  neun  mtea 
Artikela  des  Buchst.  X  Vergl.  tther  ihn  ausser  deu  Vomdea  der  fler- 
ausgeber ,  Damenllich  der  von  Ifisicrmann  ,  Fabrieii  Bibl.  Gr.  T.  IV, 
p.  n*2  1  sipi  rns<.  de  bist.  Gr.  2,  22.  p.  324  sq.  Weslerrn.,  Schölts  Ge- 
schichte d.  griech.  Lit.  III.  S.  326  f.,  SchirlUz's  Beitrag  zur  Beurlheilung 
des  Steph.  Byz.  io  der  AUg.  Schulzeit.  1828.  2.  Abtb.  Nr.  48.  uad  49. 
'S.  885  ffi^  Den^e  in  seineai  Haodb.  d.  alten  Geo.  5.  131  f.,  Mennert 
I.  S.  187  f.  Von  den  tber  die  uns  gesteckte  Grease  hiaausreicben- 
deu  geographisclieu  Schrifteu  des  byzantinischen  Zeitaltert ,  die  nicht 
in  den  Toxi  selbst  gehören,  erwähne  ich  hier  in  der  Kürze  nnr  noch  fol- 
gende: Der  Grammatiker  Hierokles,  den  man  ^'e« tilinlich  flir  einen 
Zeitgenossen  des  Justinian  hält,  von  dessen  Zeilalter  wir  aber  nar  so  viel 
mit  Sicherheit  wissen ,  dass  er  vor  dem  10.  Jahrhundert  gelebt  habe,  lie- 
ferte ein,  den  rOmischea  Itinerarien  (s.  unten  §.  24.)  ihnliches,  Bandbuch- 
für  Reisende  in  einer  kurzen  Beschreibung  IWP'64  ProviDzeB  des  OSlrtt- 
mischeo  Reiches  und  der  935  darin  gelegenen  Städte  anter  dem  Titel 
^vtfixdf]fiog  (Reisefrcnnjrfp) ,  welches  zuerst  in  der  Geographia  sacra 
CaroU  a  S.  Paulo.  Paris.  1641.  und  Amstel.  1704.  fol.,  dann  auch  in 
Bm*Schelstraten  Anli^q.  cceles.  illnstr.  Romae  1697.  fol.  Vol.  II.  und  in 
.^tf^AR.iramArrnImperti  Orient.  (Paris.  1711.  fol.)  Tom.  I.,  am  bestes  und 
volistflndigsten  aber  in  iresselingn  V^/en.  Ronni.  Itineraria.  AmsL  173S. 
p.  61 9 sqq.  abgedruckt  erschien.  Ebenso  verfasste  der  Kaiser  Konstan- 
tin VI.  Porphyrog.  unter  dem  Titel  itigi  {^ruaxoyv  (von  der  Verthei- 
iling  der  Streitkräfte  des  Reichs)*)  eine  kurze  Besclireibung  der  Provin- 

Giftara  naoote  man  niioiUcb  damals  die  Abtheiinngen  der  Truppen,  wel- 
ebe  u  die  Stdia  der  fruhtm  Lq^imcn  (Hj^ta)  fetivltb  warea. 
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|.  23.  Was  endlieli  oodi  die  sehr  geriogfiigigen  LeiitimgeB  Ro- 
niseher  SohrillateUer  (Keses  Zeibraams  in  Beziebuig  auf  die  ^ogra- 
ploe  belrifty  ao  findet  sieh  kein  einsig^ScbrifUteller  weiter,  der  sich 
lar  Ahbesang  eines  die  ganze  Erdkunde  nm&ssenden  Werkes  erho- 
hen hütle»  wohl  eher  lieferten  Binige  noeh  einzelne  BeltiSge  za  der- 
selhen,  die  jedoeh  nichts  Neues  enthalten,  sondern  sSnratlich  nur 
ans  de»  Werken  firflherer  Anteren  geschäplt  smd.  Hierher  gehört 


SM  Bit  Angabe  der  in  jeder  denelben  Kegenden  Trappen ,  woran  aber 
aaeh  maaehe  fttr  die  KeaalaiM  der  VerfaMung  der  «iiazehien  Provinxea 
wiahlige  Nachrichten  gekaflpft  sind.  Das  erste  Buch  der  Themata  er- 
schien mit  der  Cebersetzang  des  Donav.  f  't//ca»tus ,  Liigd.  Bat.  15K8.  8., 
das  zweite  mit  der  üebersetzong  des  F.  Morel ^  Paris.  1609.  8.,  beide 
vereinigt  aber  in  der  Aosg^abe  der  gesammten  Werke  des  KoDslaotin  von 
J,  Meursius.  Logd.  Bat.  1617.  8.,  in  dem  eben  genaooten  Weiiie  von 
BmUUtriY^  L,  n.  tob  lmm,BeUker  in  der  aeaen  Sammlnag  der  Byzanli- 
aer  voo  Niebuhr  u.  A. :  Const.  Porph.  Vol.  III.  Bonn.  1840.  8.  (üebri- 
gens  schliesst  sich  diese  Schrift  ihrem  Inhalte  nach  an  die  weiter  unten 
24.  S.  475-  erw.'lhnte  römische  Notitia  iitriusqae  imperii.).  Nikephoros 
Blemraides,  ein  Mönch  aus  der  Mitte  des  13.  Jahrhunderts,  lieferte 
ansser  der  uns  tchon  oben  S.  441.  Note  89.  bekanol  gewordenen  Me- 
taphrase dei  Dioayiios  Perisgelet  {rrnygacfutri  etwonrMq)  auch  aeeh 
swei  andere  fie  aiaiheBiatiselie  Geographie  aaifatteade  Werke,  nflmlich 
eine  EtiQU  ioropla  niQi  rijf  ytli^t  in  welcher  er  von  der  Grösse  der  Erde 
ond  der  verschiedenen  Länge  des  Tages  unter  den  einzelnen  Breiten- 
strieben handelt,  und  eine  Schrift:  11(^)1  ovgavov  xai  yrjgy  rjUov^  aikrr 
pijet  »oxtQtavy  j^govov  xai  ^ftegc» ,  worin  er  zu  der  alten  Ansicht  von 
der  Brde,  alt  einer  Fliehe,  xnrlckfcehrt  Das  letale,  aaeh  onediiie 
Werhehea  keaaea  wir  ans  ßredavü  Epist.  Paris,  p'.  60.  Das  aweite 
4d»er  erschien  zuer&t  Aug.  Vind«  1605« ,  wnrde  dann  in  die  Sammlungen 
von  Siebcnkrcs  und  Götz  aufgenommen  nnd  von  Spohn  (Lips.  1818.  4.) 
und  Manzi  (Rom.  1810.  4.  als  Anhang  zum  Dikäarchos)  zugleich  mit 
dem  ersten  herausgegeben.  Das  einer  ganz  anderen  Richtung  folgende 
aad  an  die  SleDe  der  heidaisehea  Geographie  der  Altaa  ein  gana  neues, 
auf  ielttame  TregsehlOfse  gegrflndetes  nnd  not  den  verkehrtesten  An- 
sichten, wenn  auch  nicht  oboe  Scharfsinn ,  zusammei^ewebtes,  ehristlt- 
ches  System  der  Erdkunde  setzende  Werk  des  Kosmas  In  dople  li- 
ste s  (wahrscheinlich  eines  Mönches  aus  der  Mille  des  6.  Jahrh.)  unter 
dem  Titel  Xgtanavtxri  xonoyQoiqtla  übergehe  ich  ganz  mit  Stillschwei- 
gen. (V^ergl.  darüber  Fabricü  Bibl.  Gr.  Iii.  p.  603.  Montfaucon  Nova 
eeUeetio  patnn.T.IL  (Paris.  1707.  fol.)  p.  113.,  SekotF*  QinA,  d.grieeh. 
Lit.  III.  S.  327 ff.,  Mannertl  S.  188 ff.,  Zeuncs  Erdansichten  S.  56 f., 
Malte-Brun's  Gesch.  der  Erdkunde  II.  S.  122  f.  u.  A.).  Ueber  einige  nur 
noch  in  alten  latein.  Lebersetzungen  vorhandene  geogr.  Werke  der  spä- 
teren Griechen  wird  ontea  §.  24.  Note  7i*.  unter  dea  ScbriiUn  der  hömer 
die  Rede  sein. 
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xiient  der  Gttamialiker  C.  Jsliuf  Soliniis,  der  wabrscbeiiilieb 
im  3.  Jfthrh.y  gewiss  aber  vor  Verlegung  der  Residenz  naeh  Konstan- 
tino|iel  lebte'*),  und  eine  Sannnlang  rennisehter  Henkwnrdigkeiten 
in  M  Rapp.  hinteriieti,  die  tni  wohl  den  Titel  Golleetanen  vor«! 
memarabilhun  ßhrte  /  spSter  aber  nach  eincnr  doroh  den  Verf.  aelbit 
vorgenommenen  Revision  Polyhistor  benannt  wurdet  unter  weleher 
Ueberschrift  wir  sie  noch  besitxen  **).  Sie  enthlU  griSssfentheils  geo* 
graphische  Notixen,  ist  aber,  obgleich  der  Verf.  nirgends  seine  Qoelie 
nennt,  fiist  von  Anbng  bis  nn  Ende  und  oft  wortlich  ans  Plinius  Nsp 
tnrgesehichte  abgeschrieben,  sodasafwir  daraus  durchaus  nichts  Neues 
Imen  *^),  Früher  wurde  dem  Solinns  auch  jenes  Fragmentum  Ponti- 
cön  xugeschrieben,  welches  jetzt  richtiger  für  eine  Arbeit  des  VaTro 
Atacinns  angesehen  wird.  (S.  oben  S.  375.  Note  **)  Wichtiger  ist 
der  Ruf  US  Fes  tv^  Avienus  in  der  zweiten  Hälfte  des  4.  Jahrh.«>), 


38)  Vergi.  Fabrt'cn  Bibi.  Lat.  and  besoaders  Salmas.  Prolegg.  ad 
SoUo.  in  den  unten  Note  40.  angef.  Stellen.  Heinr,  raioU  (ad  Excerplt. 
Pebesc.  p.  105.)  hift  Ihn  flir  itm  von  Alexander  Sovens  (reg.  voo  222 
— 236)  geUtdteleu  Seoator  Jal.  Solians  oder  Solo;  Sme  (Oacm.  L  p. 
351.)  seist  ihn  nm's  J.  218,  Dodwell  (Appcad.  ad  JKas.  Cjrpr.  §.  15.)  aU 
Zeitgenossen  des  Censurioas  um  238.  nach  Chr.  an;  und  diese  Ansicbl 
ist  unstreitig  richtiger,  als  die  Meinung  derer,  die  ihn  noch  in's  erste 
Jahrh.  setzen ,  da  sich  vor  dem  Anfang  des  5.  Jahrb.  keine  Spur  seiner 
Boaalzung  voa  Seileo  aadorerSdiriflsteUor  liadei,  «od  AmmiaDos  liareelli* 
ans  der  Ersle  ist,  der  ihn  dfleis  beautst  hat.  S€lm«uiut  vennulhet,  dass 
Aegypten  das  Vatariand  des  Solians  sei. 

39)  Am  neoesteo  heraosg^geben  voa  jinir,  Goetx.  Lips.  1777.  8. 
und  Biponti  1794.  8.  Frühere  Ansgg,  erschienen  A  cnet.  1473.  fol.  Par- 
mae  1480.  ex  reccns.  Jo.  Camertis^  Viennac  1520.  fol.  cura  EL  rineti, 
Pictav.  1554.  4.  ex  reccns.  Marc.  Ant.  Delrii^  Aatvcrp.  1572.  u.  Lugd.' 
Bat.  1646.  12.  cura  Ciaud.  Salmasü  \m  1.  Bande  des  unten  Note  40. 
erwähnten  Werkes,  und  von  J.  Grasser ^  Genev.  1605-  8. 

40)  Ungleich  wichtiger,  als  das  Werk  selbst,  sind  die  durch  dasselbe 
hervorgerufenen  gelehrten  Untersuchungen  des  Ciaud,  Salmastus  unter 
den  Titel  Pliaiaose  Exereilalioaes  ia  Sdioi  Polybist.  Paris.  1629.  2  Volt, 
fol.  und  od.  asct.  cur.  S.  Pelisco,  Trai.  ad  Rh.  1689.  2  Voll.  fut.  Ausser 
diesem  Hauptwerke  Uber  Solinns  vgl.  G.  J.  ross.  de  hist.  Latt.  III.  p. 
720sqq.  Funcc.  de  veget.  L.  L.  senect.  VIII.  §.  16sq«j.  FabricU  Bibl. 
Lau  II,  13.  §.  9  sqq.  Sa.i  ii  Onomast.  I.  p.  351.  D.  G.  Moi/cri  Dhs.  de 
Solino.  Aitorf.  1693.  4.  tuhrmann'*  Haudh.  der  class.  Lit.  \W.  'S. 
924  IT.  ond  Bükr^a  Gesch.  d.  rlhn.  Lit  S.  657  f. 

41)  Vergl.  besonders  H  ornsdorf,  in  den  Poett.  LaU.  mion.  V,  2. 
p.  611  sqq.  und  ausaerdefli  Ft»,  de  bist  Lat  p.  298.  MMudfEpist  ad 
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Von  welchem  wir  zwei  geographische  Werke  in  metrischer  Form  le-  - 

sitzen ,  nämlich  1)  eine  lateinische  Bearbeitung  der  PeHegesis  des 
Dionysius  Pcriegeles  unter  dem  Titel  Metaphrasis  Pcriegeseos  Dio- 
nysii  (in  einigen  Codd.  auch  Silas  oder  Ambitus  Orbis  und  bei  Späte- 
ren blos  Dcscriptio  orbis  terrae)  iii  1.394  Hexametern  (vei^l.  oben 
S.  441.),  die  aber  keineswegs  eine  wörtliche Ueberselzung  des  grie- 
chischen Originals,  sondern  eine  sehr  freie  Nachbildiiii';  desselben 
niil  nicht  wenigen  Veränderungen ,  Auslassungen  und  Zusätzen  ist, 
und  daher  einen  gewissen  selbslsländigen  Charakter  behauplct,  wenn 
wir  auch  wenig  Neues  daraus  lernen ,  da  die  von  Avienus  gemachten 
Zusätze  grosstentheils  aus  andern  uns  schon  bekannten  Werken  ent- 
'  lehnt  sind  ♦2);  und  2;  ein  Bruchstück  eines  ähnlichen,  aber  in  Jamben 
und  später  als  jenes  (vgl.  Or.  mar.  v.  71  sq.)  geschriebenen  Werkes 
unter  dem  Titel  Ora  maritima  in  705,  zum  Theil  lückenhaften  ,  Ver- 
sen ,  welches  wahrscheinlich  aus  mehreren  Büchern  bestand  ,  und 
eine  vollständige  Beschreibung  der  Küsten  des  Mittelmeeres  sammt 
dem  Pontus  Eux.  und  der  Mäolis  enthielt  (vgl.  Or.  mar.  v.  53—71.), 
aber  grösstculheils  verloren  gegangen  ist.  Das  uns  erhaltene  Frag- 
ment besteht  aas  705  Versen,  und  sciiiidert  blos  die  Küslie  Hispaniens 

Rap.  p.  625.  uod  Schauhach  de  Arati  iolcrpp.  (Metoiog.  1818.)  p.  11* 
Nach  Cn'nitiis  de  poctt.  l  nlt,  c.  80.  soll  er  schon  unttT  Dioclelian,  also 
zu  Kode  des  3.  Jahrb.  gelebt  habeo,  was  aber  sehr  unwahrscbeiolich  ist. 
Was  seine  Herkunft  betriOl,  so  nennt  er  selbst  Volsinii  iu  Elruriea  seine 
Vaterstadt  (vergl.  ff^enuäor/.  I.  I.  p.  630.  ood  das  Epigramm  in  Buf' 
mamC$  Anihol.  Lat.  I.  p.  ft7.t  hei  U^enudorf,  p.  621  sim.) 

42)  Von  einer  andern  nnt  flberliererten  wirklichen  Ccbersetzong  des 
Dionysios  durch  Priscianas  ist  bereits  oben  S.  441.  gelegentlich  diu 
Hede  gewesen  ,  genauer  aber  kann  von  ihr  hier  nicht  gehandelt  werden, 
da  sie  schon  Uber  die  Zeit  hinaasrcicht ,  die  wir  uns  als  Grenzpunkt  die- 
ser Uebersicbt  der  Geschichte  der  alten  Geographie  gesetat  haben.  Vgl. 
ibar  sie  haionicfi  WtnUoirf*  in  den  Rwtt.  Lall.  ninn.  T.  V,  F.  I.  p. 
m  sqq.,  anssarlefli  abar  FaMtÜ  Bibf.  Lit.  IV,  4.  §.  3.  Fancc.  da 
decrep.  L.  L.  senect.  c.  4.  §.  19.  Barth,  Advers.  XI,  25.  JDodweiL  Dtss. 
de  actate  et  patria  Dionys.  Per.  §.  25.  (in  Huris.  Geo.  Gr.  minu.  T.  IV. 
p.  41  sq.)  nnd  Bäkr''s  Gesch.  d.  röm.  Lit.  S.  188  f.  Herausgegeben  ist 
sie,  ausser  in  den  Ausgg.  des  Priscianns,  auch  eiuzcin  von  ßf^ernsderfl, 
I.  p.  265  sqq.,  yaa  HhIUom  1. 1.,  Ton  MttitUdM  Opp.  poeK.  Latt  T.  D.  p. 
1632.  and  von  Brnrnkariif  da  Anhaag  wm  Dtaiyt.  Fer.  T.  f.  p.  461  sqq. 

43)  Weaigtt'ens  erscbeiM  das  naf  arttalteaa  Fiagti.  seban  in  der 
antan  Ansg.  als  der  Anfang  von  Orae  raaritimae  Über  primns,  welche 
tleberschrift  doch  gewiss  aus  der  allen  Handschrift  enllehat  ist,  aas  wel- 
cher diess  Bmchslfick  aaerst  bekannt  gemacht  wurde. 
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und  GalUens  von  Gades  bis  Massilia.  Avieiius  folgt  darin  grüsslen* 
theib  iflteren ,  hauptsächlich  ^ricchischeo^  QaeUen  (die  er  auch  t. 
42  sqq.  namhaft  macht),  ohne  die  fir&hruBgen  seiner  Zeit  nn  herüek- 
sichb'gen ,  macht  uns  aber  mit  muichen  einzelnen ,  in  den  ans  erhal- 
tenen Bmchstücken  jener  griech.  Schriftsteller  nicht  vorkomsMndea 
(besonders  einheimischen)  Namen  von  Städten,  Inseln»  Flüssen  u.s.w. 
bekannt,  so  wie  er  uns  anch  einif^  andere  Notizen  über  den  V^erkehr 
nnd  die  Schifflhbrt  an  jenen  westlichen  Küsten  Europa's  mittbeilt, 
die  ansiuirthaginiensiscben  Quellen  geflossen  zn  sein  scheinen,  nnd 
ans  daher  den  Verlast  des  grösseren  Theiles  dieses  Werkes  nm  so 
mehr  bedaaem  lassen.  Eine  andre,  noch  unter  seinem  Namen  ans 
nberiieferte  geographische  Schrift  de  urbibus  Hispaniae  medilemneis  * 
ist  olbiibar  fiteren  tJnpmngs  —  In  dasselbe  Zeitalter  geboren 
nodi  ein  paar  andere  geographisehe  Lehigedichte  ^  zuerst  die  zehnte, 
Jloie/!to  tiberschriebene ,  Idylle  desDee.  Magnus  Ausonins^*) 
(geb.  zn  BunUgsla  900.«  gest.  nm  302.  nach  Chr.),  die  wahrschein- 
lich Zinsehen  den  Jahren  968  und  370*0      Augnsta  TVeviro- 


44)  Die  Schrifton  des  Avicnus  erschienen  einzeln  Venet.  1488.  4. 
Madrit.  1C34.  4.  und  cura  //.  Friesemanni.  Amstelod.  1786.  8. ^  finden 
sich  aber  auch  in  UuJson,  Geo.  Gr.  minu.  Vol.  \\\  Oxoo.  1712.  in  Mal- 
Au>«V  Opp.  poett.  Latt.  (Lond.  1713.)  and  ui  fFemidorf*$  PoetL  LaU. 
nüan.  T.  V.  P.2.  p.  725 «qq.  u.  P.  3.  p.ll65  sqq..,  die  Descript.  orb.  terr. 
aber  auch  in  Bernhariiifs  Ausg.  des  Dionys.  Perieg.  I.  p.  427  sqq.  und  die 
Ora  marit.  auch  in  der  Zweibrücker  Ausg.  des  Pomp.  Mcl.i.  Argenlor. 
1809.  8.  Vgl.  über  ihn  Cn'nitus  1.  1.  Gyrald.  dr  pocU.  Dial.  IV.  p.  257. 
Funcc.  de  veg.  L.  L.  mu.  Iii.  §.  53 sqq.  p.  22Us(j(j.  Fabncü  UM.  Lat. 
III,  11.  p.  150.  fTenudorf.  1.  I.  p,  621  sqq.  ßä/Ws  Geich,  d.  rOai.  Lit. 
S.  185  r.  ErseiU  nad  Gruiet^s  EncyUop.  VI.  Bd.  S.  502  f.  Paufj^s  Beal- 
Bneyklop.  I.  S.  1007r. 

45)  Vcr-I.  Jf '(Arnsdorf.  I.  I.  p.  C78. 

46)  Vergl.  über  ihn  ('rinit.  de  poetl.  Laif.  c.  87.  Fabricii  ßibl. 
Lat.  III,  10.  p.  13üsqq.  Gyrald.  Diall.  p.  514.  Funcc.  de  veg.  L.  L. 
sen.  c.  III.  §.  SOsqq.  Saxii  Onomast.  I.  p.  4368qq.  Jos.  Scah'ger  Ausouu. 
Lectt.  II,  33.  Crusius  Lebensbeschr«  rOm.  Dichter.  IL  S.  138111  Soucltiuy 
Vita  Anaonii  vev  s.  Ausg.  p.  XI  sqq.  Troa  tM,  an  s.  Aoag.  S,  Iff. 

/  BMsin^  über  Ausonins  Leben     s.  Mers.  S.  30  IT.  JAlrV  Gesch.  der 

r«n.  Lit.  S.  304  IT. 

47)  Vergl.  besonders  Tross  a.  a.  0.  p.  III.  (der  seine  Ansicht  auf 
den  V.  4*20  n'.  erwähnten,  auch  von  Ammian.  27,  10.  hesclmchenen  und 
io's  J.  368.  fallendcu  Sieg  über  die  Alemanoeo  gründet)  und  Uucking 
a.  a.  0.  S.  44.  Aoch  UotOhem  Prodrom.  T.  L  p.  54.  nunait  d.  J.  370. 
all  das  der  Abfusuag  dimes  Gedichtes  aa.  FslsebUch  seist  es  jUaiey 
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ntm^')  abgefittst ,  eine  recht  anfenehm  xn  lesende  Besdir^Qng  dchr 
Mosel  und  ihrer  reizenden  Umgehungen  in  483  gar  nicht  tthela  Sfeza- 
metem  enthält ,  worin  nicht  nur  die  uns  znm  Theil  nnr  ans  diesen 
Gedichte  bekannten  Nebenflitsse  derselben  349  ff.)  genannt,  son- 
•  dem  selbst  alle  in  ihr  sich  lindenden  Fischarten  (t.  82  ff.)  mit  einer 
den  Naturforscher  Terrathenden  Genaoigfceit  nnd  AnsfShriichkeit  be- 
schriehen ,  nnd  zahhreiche,  Ton  der  Gelehrsamkeit  des  Dichters  xen» 
gende  mythologische,  historische  nnd  geographische  Notizen  mit  ein- 
gewebt werden^);  sodann  das  Itmentrhm  oder  das  Gedicht  de  iv- 
iftSte**),  welches  nns  Glend.  Rntilins  Nnmatianns,  ansGal» 
lien,  hinterlassen  hat«  und  dessen  Abfiissung  nach  des  Verf.  eigner 
Angabe  (Itin.  1, 135  sq.)  in's  J.  R.  1169.  oder  417.  nachGhr.  fiOlt  •«). 
Bs  bestand  aas  ^  Bnchern»  wovon  aber  nnr  das  erste  (in  644  Versen) 
▼eUslindig  auf  uns  gekommen  ist»  wikrend  sich  tom  zweiten  nnr 
die  ersten  34  Disticha  erhalten  haben,  und  schildert  die,  ohne  Zwei* 
fei  einige  2^it  früher  gemachte  *»),  Räckreise  des  Rutilius  Ton  Rom 


Acit.  Acad.  Theodor.  Palat.  T.  V.  Hist.  p.  144.  erst  in*g  J.  379.  VergK 
BiAr  a.  a.  0.  S.  306. 

48)  Vergl.  v.  451  (T.  Geit  Tkevir.  e.  30.  aad  Tros^s  Bisleit  8b  m. 

49)  Abgedruckt  und  erlSotert  fadet  sich  das  Gedicht  ausser  in  den 
allgemeioen  Ausgg.  des  Ausonius,  aasnentlich  den  Ilauptausgaben  von  J. 
ToUius.  Amstel.  1669.  und  ü.  Souchay,  Paris.  1730.  4.,  auch  in  meh- 
rerii  Einzcloaasgaben,  besonders  c.  commenU  J/.  Freheri^  iieidelb.  1619. 
fd.,  von  J9P«nnnln/lB  dea  PoetL  Latt.  rnfna.  T.  I.  p.  190  sqq.  ood  hi 
den  mit  deutsehea  UebersetMogea  und  sebttabarea  AaBcrkk.  TcrMbeaea 
Ausgg.  von  L.  Tross,  Hamm  1821.  und  1824«  8.  nad  von  E.  Söckings 
Berlin  1828.  4.  Ausserdem  besitzen  wir  von  Ausonius  noch  ein  andres 
poelisches  Wcrkchen  geofi^iaph.  Inhalts,  weiches  Ordo  nobilium  nrbium 
überschrieben  ist^  und  in  epigrammatischer  Form  dai  Lob  l'ulgeuüer  äudle 
verkOndet:  (Rom),  CoDstantioopel ,  Cartbago,  Aatioahia,  Altfzaadria,  Tro* 
▼iri,  HediolanuBi,  Gapua,  Aqaileja,  Aralale,  Angosia  Baicrita,  Albtal, 
Catiaa,  SyracusS,  Tolosa,  Narbo  ond  Bordigala.  Wir  schöpfen  daraus 
die  Kenntniss  mancher  interessanter  Details  hinsichtlich  dieser  Sudle. 
Vergl.  darüber  besonders  Wernsdorf  Foeit.  LaU.  miaa.  T.  V«  P.  Hl. 
p.  1312  sqq.,  wo  es  auch  abgedruckt  ist. 

50)  Wernsdorf  Poetl.  Latt.  mion.  V,  1.  p.  20.  glaubt,  maB  könne 
wohl  anch  beido  Ueberwhriftoa  voibiadaa:  Ratifii  do  re£ta  ioolliaorarioak 

51)  Vergl.  Ilia.  1 ,  19.  Der  Ort  Galliaaa,  wo  RatOiaa  goboMo  wafv 
ist  nicht  naher  zu  ermitteln ;  vielleicht  war  es  Nctavinm ,  woher  wenig- 
stens Palladius  stammte,  den  er  1^208.  f^poaeris  speaqoo  dectttfoe  «ai** 
AWnt.  Vergl.  //  er/isdorf  a.  a.  0.  p.  8. 

52)  Vergl.  auch  //  ernsdorf  p.  22. 

53)  Dona  daw  RwüHm  dioota  Mehl  aieht  wlkrand  dar  Rdto 


* 

Digitized  by  Google 


40B^  fiiaUitaiig. 

nach  Gallien  zur  See  in  einer  fiir  sein  Zeitaller  ausgezeichneten 
Weise,  indem  es  sich  nicht  nur  durch  grössere  Reinheit  des  Aus- 
drucks, sondern  auch  durch  Bilderreich th um  und  anmulbige  Schilde- 
rungen von  andern  Werken  jener  Zeit  aufs  vorlheilhaflcslc  unter- 
scheidet^*). In  geographischer  Beziehung  können  wir  zwar  bei  ihm 
keine  bedeutende  Ausbeute  zu  finden  erwarten ,  da  er  nur  die  Fahrt 
längs  einer  schon  lange  Zeit  genau  bekannten  Küste  (von  Rom  bis 
Luna)  schildert^  für  die  speziellere  Topographie  aber  enthält  es 
doch  auch  einzelne  schätzbare  Notizen  über  die  La^'c  und  Umgebun- 
goa  jaaocberOriß  ^^).— Aufk  unter  de«  Namen  des  tie^chuhuctirei- 


aelbat,  sonileni  ent  oadi  sehiar  Rfldkkehr  b  ^ie  Heinialh  ia  nhiger 
Masse  niederschrieb,  scheint  aus  den  gUMa  Charakter  des  mit  grosMHi 
Flebae  behandeltem  Werkes  ber^orzigelMBi  Vflfgl.  «litb  Jfamm,  i»  Pfr" 

capbr.  p.  47.  und  fVernsdoi-f  ^.  22. 

54)  Herausgegeben  zuerst  Bonon.  1520-  4.,  dann  von  Jos.  Castalio. 
Rom.  1582.  8.  von  Th,  Sitzmann.  Lugd.  1618.  8.  von  C.  Barth.  Fraa- 
cof.  1625.  8.,  Ton  7*4.  Jon«,  ah  Jhmbnttm,  Anttel.  1687.  12^, 
Amir.  Goetse.  Altorf.  1741.  8.  voo  C,  T.  Damm,  Brandenb.  1760.  8. 
von  /.  C.  Mapp.  Erlang.  1786.  8.  von  .7.  C.  Gruber.  Norimb.  1804.  8. 
von  Burmann,  in'den  Poetl.  Lall.  minn.  T.  II.  in.  von  frernsdorf.  Poett.  Lalt. 
minn.  T.  V.  P.  I.  u.  von  fr.  Zumpt.  Borol.  1840.  S.Tgl.  überRotilios  über- 
haupt f  'vss.  de  hisL  Lat.  11,  15.  tabricii  BibU  LaU  111«  15.  §.  5.  ttmcc. 
de  veg.  I*  L.  fco.  c»  QI.  §.  79  sqq.  SmH  Omi.  L  p.  484  sqq.  Bur* 
muaA  Pnef.  a4  Poelt.  Utl.  wim«  T.  I.  *****  3.  WmuMdorßi  Prooeo. 
de  RutUi*  Nufu.  ejusque  Itincraria  L  I.  p.  5  sqq.  Gruber  PneL  p. 
XVUIsqq.  lind  Bähr's  Gesch.  d.  röni.  Lit.  S.  187  f. 

55)  Denn  nur  so  weit  reicht  der  uns  erhaltene  Theil  des  Gedichts. 

56)  Eine  ZusaaioieasteUiuig  aller  jUnUiebea,  uns  sowohl  erivltcoen 
als  verloren  gegangeoea ,  poelispbNi  BeiKbatdiwÜMingen  ui  in  Veiiiev 
dbgtfasM  geographUisliee  Mriften  4er  Roeter  fiqdel  aich  hü  fFenu- 
dorf.  Poett.  Latl.  niiDn*  T.  V.  P.  I.  p.  31  sqq.  Von  den  uns  erbilleDen 
ist  (mit  Ausnahme  der  ganz  speziellen,  kleinen  Reiseschilderungcn  bei 
Hör.  Sat.  1,  5.  Properl.  3,  21.  üvid.  Trist.  1,  9.  u.  s.  w.  und  der  nach 
Vermchluiig  des  westrOm.  Beicbes  entstandenen,  wie  der  des  fenantius 
Fttrtumtus,  des  Theodulfus  ^urelianensü  u.  A.«  die  nicht  mehr  ia 
nesem  Bereich  gehtfrea)  in  Vorfaergeheadea  Üß  Rede  gewesen,  die-ver- 
lenea  gegangenen  aber  (wie  des  Lueäuii  Iter  e  ReoMi  e4  finnun  Sicu- 
Ihi  *),  des  JmL  Caesar  Uer  in  Uispaniaro)  u.  s.  w. ,  von  denen  wir  sehr 
wenig  wissen ,  «glaubte  ich  fUglich  mit  SUIIscbH  eigen  übergeben  zu  kön« 
nen.  Das  in  die  \ oihergebeiide  Periode  pohürL-nde  L*'hrt::edicbl  des  jün- 
ger» Zt/6v7///.k  iiber  (ohne  Z weile  1  eines  Zeil^enoiiseii  iie»  Scueca**),  da» 

*)  Di«  uobedeutenden  Fragmente  dieses  Gedichts  bat  Wemtdarf  a.  •.  O. 
f,  tS  sq.  gestmeielt. 

Vft  hsimrtwe  mumiut/VtM.  Ult  aIm.  IV.  p.  tl  ««.  eq4  /oevö 
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bers  Scxtas  Rufiis  (dessen  vollständiger  Name  vielleicht  Sexlus 
Festus  Rufus  war,  da  Andre  ihn  auch  Feslus  RuTus  nennen'^),  der 
aber  durchaus  nicht  mit  dem  V  orbergeheoden  zu  verwechseln  ist,  und 
unter  dem  Kaiser  \'alons  um's  J.  364.  lebte),  besitzen  wir  ein  paar 
kleine  geograph.  Schrifteu  unter  dem  Titel  de  regionibus  nrbis  Ro- 
mae*"),  und  übellus  proviuciarum  lloraauarom  *^).  Erslercs  onJhält 
ein  Verzeicbniss  der  Hauptgebäude  und  der  wichtigsten  Deukniaicr 
der  Stadt  Rom ,  letzteres  aber  ein  Moses  Namenregister  der  einzel- 
nen Provinzen  und  Länder  des  römischen  Reiches;  und  beide  erschei- 
nen f^ewöhnlich  in  V  erbindung'  mit  einem  dritten  Schriftchen  ähnlicher 
Art,  das  sich  unter  dem  Namen  des  Publius  V  ictor  und  gleichfalls 
unter  dem  Titel  de  regionibus  urbis  Rouiae  erhalten  hal^).  Ferner 
gehört  hierher  der  Vibius  Sequester,  ein  Schriftsleller  von  un- 
bekanntem Zeitalter,  den  man  aber  gewöhnlich  an's  Ende  des 4.  Jahrb. 
seut      Er  hiaterlieu  uo«  ein  an  seinen  Sohn  Viigüianis  gericbte- 


wir  unter  den  Titel  Aetna  besitzen,  habe  ich  deshalb  ouerwShot  gelassen« 

weil  es  nicht  sowohl  eine  Beschreibung  dieses  Berges  und  seiner  Umge- 
baogco  ,  als  vielmehr  eine  Erklärung  der  Ausbrüche  desselben  und  der 
Volkaue  überhaupt  enthält,  und  daher  eincu  mehr  pbysikaliscbeo  als  geo- 
graphischen Clierakter  hat. 

57)  Siehe  Bähtet  Gesch.  der  rOn.  LiU  S.  472  f.  mit  Note  2.  T|(l. 
Aber  ihn  ausserdem  Foss.  de  bist.  Latt.  II ,  8.  Funcc.  de  veg.  L.  L.  sen. 
VIII.  §.  54  sqq.  Fabricü  Bibl.  Lal.  III,  11.  §.  6.  p.  156.  Ot.on.ast. 
I.  p.  429.  MolhriHU^.  de  Sexto  Rufo.  .Altdorf.  1687.  4.  /'erAfyA* Fraef. 
ad  Sext.  Ruf.  Tzschucke  Brcv.  narr,  de  S.  R.  vor  s.  Aosg.  des  Breviar. 
HisL  Ren.  (Lips.  1793.  8.)  und  MUmUek  Brev.  narr,  de  S.  R.  vor  der 
gleich  SU  erwlhneadeo  Ausg.  p.  V  f. 

58)  Zu  findeo  in  Graevii  Tbes.  Antiqq.  Romn.  10.  p.  25  AT.  and  in 
Muratori 'Siys  .Thcs.  inscripl,  T.  FV^  nnd  einzeln  herausgeg.  \on  Miinnich. 
Hannov.  1815.  8.  S.  auch  .  A/Zez-'j  Beschreib,  von  Rom.  Hamb.  1781.  4. 
Sachse' s  Beschreib,  von  Rom.  II.  S.  114.  Funcc,  1.  L  §.  55.  Fabrie,  I.  I. 
§.  7.  Bähr  a.  a.  0. 

59)  Es  Badet  lieh  ia  GronovU  Geogr.  (Lugd.  Bat  1739.)  p.l5— 62. 
und  hinter  den  Ausgg.  des  Eutrop.  und  Se\t.  Rufus  von  Cellarius  (Cizae 
1678.  und  Jen.  1755.  8.)  u.  f'rrhnß.  (Lu-J.  Bat.  1762.  u.  1793.  8.).  ' 

60)  Es  ist  abgedruckt  in  einer  Sammlung  rüm.  Geographen  (Mela, 
Solinus,  Antoniiii  Ilin.,  Vibius Sequ.  u.  s.  w.),  die  Venet.  ap.  Aid.  1518.  8. 
erschien ,  und  in  Graevii  Tbes.  1.  1.  p.  37  sqq.  Vergl.  <S<rx/{  Ouomast.  I. 
p.  449.  und  429. 

61)  VergU  SaxS  Ooomast.  I.  p.  450.  Andere  aber  (wie  Obcriiu 
Praef.  p.  lUsq.)  setsen  ihn  viel  spUer,  erst  nach  dem  Dalergaoge  des 

p.  XVI  sqq.  s«ia«r  AlSf.  Uebrigcas  v§L  iilMur  disi  Godicht  aaacatUcli 
Mftr*«  «osdi.  4.  t«tt.       «.  267  11 
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les  Schriflchen  unter  der  Aufschrift:  De  fluminibus,  fontibus,  I.icubus, 
nemoribus,  paludibas,  monlibus,  gcnlibus,  quorum  apud  poclas  men- 
tio  fit,  das  zwar  blos  rin  trockncs  und  dabei  keineswepfs  voHslHudififes 
Verzeichniss  der  in  der  Uebersclirifl  angedeuteten  Namen,  aber  in  so 
fern  Sequester  auch  aus  uns  nicht  erhaltenen  Quellen  f:^cschöpft  und 
daher  manehe  uns  unbekannte  iVamen  mifgetheilt  hat,  doch  nicht  ohne 
allen  Werth  ist,  besonders  da  Steplianos  Byz.  ^^erade  auf  Flüsse, 
Quellen,  Seen  u.  s.  w.  in  seinem  Lexikon  fast  gar  keine  Rücksicht 
genommen  hal*^).  Endlich  ist  hier  noch  der  Aethicus  Ister  zu 
erwähnen,  ein  Christ  des  4.  Jahrh.  *\),  von  dem  wir  unter  dem  Titel 
Chorographia  einen  dürftigen  Auszug  aus  der  Kosniographie  eines  ge- 
wissen Jul.  Uonorius  oder  Julius  Houoratus  besitzen,  der  zur  Zeit 
der  Geburl  Christi  lebte  *^'*).  Er  enthält  blos  eine  trockne  Nomen- 
klatur der  verschiedenen  Länder,  Völker,  Flüsse  und  Ortschaften  der 
alten  Welt,  und  hat  wenig  Werth 


westrOn.  Beiclief ,  in  S.  oder  6.  Jahrh.  an.  Vergl.  ffaries  Brev.  not  Iii. 
Ron.  p.  625.  und  BäkrU  Gesch.  d.  rOn.  lit  S.  689. 

62)  Ilcraasgog.  von  Jae»  Mazochius.  Rom.  1505.  4.,  dann  Pisae 
1512.  4.  (mit  Soliniis),  Vcnel.  ap.  Aid.  15! 8.  (mit  31ela,  Solinas  etc.), 
Basil.  1575.  8.  (mit  dem  Aethicus),  aileio  aber  von  Fr.  Hessel,  Hoterod. 
1711.  8.  u.  am  besleo  von  J.  />'.  Übcrlin,  Argent.  177S.  8. 

63)  Vergi.  besonders  H^eiMcling's  Praef.  ad  Itiner.  velt  fol.  *** 
2  sq.  md  Man$ieri  Introd.  ad  Tab.  Peut,  p.  5  sqq. 

64)  Wir  besitaeo  von  ihm  noch  einige  nicht  eben  werthvolle  Bnich- 
Stücke:  Excerpta  ,  «niae  ad  gpograpMam  pertinent,  iu  d.  Gronnv^schen 
Ausg.  des  Pomp.  Mcla.  Andere  lialtcn  die  (!borographie  des  Aethicus 
vielmehr  .filr  eioeo  Auszug  aus  Julius  Tatianus ,  der  eine  nicht  auf  um 
gekommene  Beschreibaag  der  Proviozea  des  römischen  Reichs  gcicbric- 
ben  hatte.  Vergl.  Fou.  de  bist.  Lat  II,  1. 

65)  Am  besten  edirt  in  der  Ausg.  des  Pomp.  Mala  von  Gronov. 
Lugd.  Hat.  1722.  (1748.  u.  1782.)  8.  Uebrigens  vgl.  auch  lladr.  f  aiesu 
Not.  Call,  praef.  c.  4.  A'c/teirf.  Praef.  ad  Eceard.  de  Germ.  orig.  p.  XLV\  not. 
sq.  Jiü/ir's  Gesch.  d.  röm.  Lit.  S.  687 f.  und  Schirlitz's  Handb.  S.  133. 
«—  Beiläufig  erw'äboe  ich  bicr  einer  äbolicbcu  Chorographic ,  die  eioer 
viel  spateren  Zeit  aagebörl,  und  daher  in  Texte  selbst  keine  Stelle  linden 
konnte.  Es  ist  diess  die  Schrift  des  sogenannten  Geographus  Ravcn- 
nas  de  geographia  s.  chorographia ,  die  aus  den  9.  Jahrb.  herrührt*),  und 
zwar  durch  die  Menge  der  in  ihr  benutzten^  uns  grOsslenlheils  >'i)Ilig  unbe- 
kannten, selbst  ägyptischen,  afrikanischen  und  gothischeD  Quellen")  einen 
besondern  Werth  erhüll,  uud  eine  im  Ganzen  recht  iuleressante,  jedoch  freilich 

*)  Gatterer  in  den  Commentt.  Soc  rcf^.  Gott.  XIII.  p.  120  iq.  setzt  des  Geogr. 

Hüvenoas  scbou  in  die  sweite  Hiillie  des  7.  Jabrb. 
*^  Vffl.  «nfto-JM  Gsssb.  d.  Brik.  II.  8.  It4. 
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§.  24.  Eine  eigM  Rlaise  vdn  QoeDen  der  alleii  GeognipUe  Ür 
die  ipitereB  Zeilea  bilden  die  eogenannlen  liiüerarla  oder  Reise- 
bielier,  weleiie  doppelter  Art  nod,  näoilicli  Itinereria  adnolttt  t. 
Mripla  md  IliMftria  piela«  **)  und  ihren  friihestenUripniag  wohl  auf 
die  Anlegung  Yon  Strassen  dnreh  alle  rto.  IWnnsen  n.  die  oben  8. 36IK 
enriOinle  Vennessang  und  kartogrtph.  Darstellung  des  röm.  Reiches 
doreh  Agrippazor&ckliihren.Erslere  sind  Reiserouten,  welche  (nngefiihr 
nach  Art  nnsrer  Posthlicher)  für  die  röm.  Beaniteten  nnd  Heerführer, 
ibeitenpt  aber  aneh  f9r  alle  übrigen  Reisenden  bestimmt,  die  wich- 
tigsten Oerter,  die  man  anf  einer  Land-  oder  Seereise  von  einem  be- 
stinraiten  Orte  xn  einem  andeni  berühren  nmsste,  namentlieh  die 
Stazionen  nnd  die  Entfernungen  derselben  Ton  einander  nach  rSmi- 
sehen  Schritten,  ohne  alle  weiteren  geographischen  Bemerkungen  und 
ErSilemngen,  kniz  angeben,  nnd  ans  denen  wir  weniptens  ^Lage 
mancher  Ortschallen,  besonders  im  Innam  der  Linder,  genauer  ken- 
nen lernen,  so  dass  sie  namentlich  für  die  Geographie  der  erst  spUer 
durch  die  RSmer  bekannt  gewordenen  Linder  eine  nicht  unwichtige 
QoeQe  bilden**).  Wir  besitaen  von  Werken  dieser  Art  noch  fol- 
gende**): 1)  die  beiden  Itineraria  Antoaini,  so  genannt,  weil 


Our  allgcmciac  Beschreibung  der  im  8.  Jalirh.  bekaDotea  Well  umfasst, 
die  oamenllich  zum  V^ersUadoiss  der  Tab.  Peutiug.  sehr  viel  beiträgt ,  da 
der  Verf.  aoatreiiig  bei  Abfiuiaag  ieiaor  Schrift  eine  dieser  sehr  abii- 
licho  Karle  vor  tidi  hatte ;  bei  dem  ia  Ihr  herracheadea  Maagel  «o  Ord- 
nung aad  &ritih  und  der  grossen  Verdorbeoheit  des  Textes  aber  oor  mit 
der  prösslcn  Vorsicht  gebraucht  werden  kann  ,  besonders  da  uir  nirhl 
das  Hauptwerk  üelbsl,  sondern  nur  einen  von  einem  llalictier  des  14. 
Jahrb.  Namens  Ga/ateus  ziemlich  nachlässig  verfassten  Auszug  daraus 
besilzeo.  Vergl.  darüber  Fabrieü  Bibl.  Lat.  II.  p.  82.  Süxü  GaooMst. 
II.  p.  186  sq.  MmerK  Ulrod.  ad  Tab.  Peot.  p.  41  sqq.  M^Üe-Bnai^t 
GeaBhichlB  der  Erdkunde  II.  S.  124r.  FmcA  Bzplicatio  verbor.  obscur. 
Geogr.  Raveno.  in  Miscell.  Beroi.  T.  XIX.  191.  and  Bährs  Gesch.  d. 
rOm.  Lit.  S.  689 f.  Gedruckt  erschien  er  zuerst  unter  folgendem  Titel: 
Anonymi  Havcnn.  de  Geographia  Libri  V,  ex  manuscr.  Cod.  Reg.  editi 
c.  nulis  per  Placid.  Porcheron,  Paris  1688.  8  «  Tiadet  sieb  aber  gleicb- 
fallf  auch  in  Oromt^M  Aoig.  des  Pomp.  Heia.  Abireleheade  Lesartea 
ewes  Cod.  Vat.  hat  iTwiioa.  (Gco.  Gr.  adaa.  Vol.  UL)  sdlgelheUL 

66)  Vergl.  Vegetius  de  re  mil.  .3,  6. 

67)  Vergl.  über  sie  überhaupt  ^S'oj*»  Onoraast.  I.  p.  4t4i>q.  frrssrling. 
Praef.  zu  seiner  Note  68.  em-äholen  Ausg.  Hahrs  Gesch.  d.  röra.  Lit. 
S. 686  IT.  Mannertl.  S.  182  0*.  SckirlUx'i  ^dh,^.  MaUe-Bnutt 
Gesch.  der  Erdknade  II.  S.  2  ff. 

^  Sie  finden  sich  gesaaMnelt  ins  P.  Jcrln  Theatraa  Geogr.  vol. 
L  SO 
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•i«  gcwöhnUch  dem  IWis^v  Antoninus  Pioa  zugesdirMliM  WOrto 
Du  wiekliger»  tob  iiei^en  (liiBMiria«  ptwinamm  Mmiui  unfonK 


TmuU*  (Amt«tLiigi.BaL18IS.  fol.)  m4  VttcnRottan«mB  Maewrlt 
raraotc  Petn>  fVesselingh,  Amstel.  1735.  4.  Das  llin.  Anton,  war  aach 

schon  TrOher  von  G.  Tonnt/s.  Paris  1512.  12.  und  mit  dem  Hierosolym. 
oder  Durdigal.  auch  mil  dem  KommenUir  des  H.  Surita  von  jindr,  ScAoit* 
Colon.  Agripp.  1600.  8.  herausgegeben  worden. 

69)  Data  abaf  wel«r  dräter  soeh  irgend  ein  Anderar  tnr  GianilM* 
ilo  d.  Gr.  Ar  Verfhaanr  aai,  geht  darano  hefver,  daat  ■Mbrere  ertk  In 
Conslaatios  Zeilen  oder  kurz  zuvor  entstandene  Städte  und  Slidteaamea 
in  ihnen  vorkommen,  wie  Coostanlinopolis  selbst  (p.  139.  323.  Wessel. )i 
DiocIetiaDopolis  (p.  330.)  und  Maximianopolis  (p.  321.  331.)  in  Thrazien, 
Candidiana  (p.  223.)  u.  s.  w.,  die  schwerlich  erst  von  späterer  Hand  hin* 
zugeHigt  sind,  wie  ff,  SttrÜm  in  der  oben  erwibaten  Ausgabe  ver> 
■otbete,  ao  irio  aneh  «na  den  Unatande ,  daaa  nacb  einer  hn  4.  JaM» 
aafgekommenen  Sitte  die  Hanptatfldte  gewöhnlich  blos  mit  den  Namea  dea 
Volks  bezeichnet  werden,  dem  sie  ^chiSren,  z.  13.  Taurini  (p.  341.  356.)« 
statt  Augusta  Taurinorum,  Suessoncs  (p.  262.  380.)  statt  AuguSta  Sues- 
sonum,  Treviri  (p.  240.  3G6.  371.)  statt  Augusta  Trevirorum  u.  s.  w. 
(Vergl.  auch  ff  'cssefing,  Praef.  fol.  Dass  jedoch  ihr  Ursprung  auch 
nicht  viel  aplier,  ala  Genataatin,  aageneainien  werde»  dOrfe ,  glaubt  ßß^et^ 
wäng  illid.  fol.  S.  daraus  beweisen  zn  kdnnen,  dass  sich  darin  keine 
Spuren  mehrerer  unter  Constantius  üblich  gewordener  Beinamen  finden, 
wie  Cottsfnntln:!  statt  Cirta  in  Numidirn ,  Nieo  statt  Ostudizum  in  Thra- 
zien, (Konstantin  statt  Antaradus  u.  s.  w.;  wozu  auch  noch  der  Umstand 
hinzugefügt  werden  kann,  dass  Byzantium  mit  dem  Zusätze  quae  et  Con- 
aüjiiäiepelfr  enf^eMhrt  wifd,  waa  denlüeh  genug  auf  eine  erat  knn  v«iw 
her  statigerundene  Nameaavefindernog  hindeutet.  Matmert  da^efOn 
Praef.  ad  Tab.  Pent.  p.  7.  behauptet,  ihre  fleraofgahe  dfirfe  nicht  vor 
das  J.  ^H'i.  gesetzt  werden,  weil  Mesopotamien  ganz  darin  fehle,  welches 
erst  im  genannten  Jahre,  vom  Jovianus  an  Sapor  abgetreten ,  aufgehttrt 
habe  römische  Provinz  zu  sein.  Ueber  ibreu  wahren  Verfasser  ist  viel 
gestritten  werden,  da  in  den  veraehiedenen  Manuskriptea  nnaaer  Antoninaa 
meh  Jol.  Claar,  Geraenlla  nad  Theedeaina  entweder  aelhat  nie  Verlhaaer 
oder  doch  als  Bescbfltzer  derselben  genannt  werden  (vergl.  H^esstlmg. 
Praef.  I.  I.  Sehöpflinü  Alsolia  illnslr.  T.  p.  und  Saxii  Onomast. 

I.  p.  414  sq.),  und  bald  hat  man  den  oben  S.  464.  erwähnten  Juiius  Ho- 
norius ,  bald  den  chendas.  genannten  ^ethicfu  Jsttr  dafür  gebaltea ,  für 
welcbea  letsteren  sieh  aaeh  iKannert  LI.  p.  8.  nnTa  heatinuntesle  erUArt. 
(Vergl.  aneh  SprengeN  Geack  der  geogr.  Bntdecknngen  S.  5f7.>b 
Wahrseheialich  eher  rflhrtdaa  Ganze  nicht  noa  einer  nnd  derselben  Zeit 
her,  sondern  ist  nur  zu  Constantin's  Zeiten  aus  mehrero  schon  früher 
vorhandenen,  mit  Anlegung  neuer  Strassen  nach  und  nach  entstandenen, 
und  damals  vielleicht  nur  durch  Eintragung  neugehauter  Strassen  ergänz- 
ten Reisebttchern  zusammengestellt  wonLen.  Manuert  I.  S.  183.  vef^ 
nmthet,  deae  nMerding»  Antonfnna  die  Beranffahe  dieaar  Saannluag  zueilt 
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lori»  Antoiriin)  entUDt  dergleieheo  Reiserooleii  sn  liaBÜe  doreli  ftst 
alle  IVoviiizeB  des  rMscIieD  Reiches  mit  genauer  Angabe  derHaapt- 
orte  nnd  der  fKttanxen  nadi  rOunscften  Schritten,  jedoch  nach  keiner 
streng  systenatischen  Ordnung  '"')  and  mit  manchen  Spuren  einer 
angleichzeitigen  Abftttsnng  der  einzetnen  Theile $  das  andere,  wdl 
kirxere  aber  (Itinerarium  maritoum) ,  das'  ans  mhrsehetnfich  nielit 
voHstKudig  erhalten  Ist,  imbsst  mehrere  Seeronten  '0  mit  Angabe 


▼eHinstallet  habe,  dass  dieselbe  aber  später  fortgesetzt  aod  ergänzt 
wwlea  sei. 

tO)'  Datf  hfai.  bcfpimt  bei  Un  Stalea  des  Herkalet  mit  der  Roato 

durcb  Maarelania  Tingilana  aad  C.1.«iarieiisis ,  Naaidien  ond  die  Provios 
Africa,  l.lsst  dann  die  Sirasscn  durch  Sardioien,  Corsica  and  Sicilicn 
folgen,  durchwandert  sudunii  Ilalieii  von  Mcdiulanum  his  zur  Mcotcoge 
auf  mehrem  Strassen ,  beschreibt  ferner  den  Weg  von  Oberitaiicn  durch 
Noneam,  Paonooien  und  Thraeiea  mach  CoosUotioopcl ,  dam  in  Asien 
vm  CboleedMi  hu  Airtiochia  oad  Itogs  dar  Kflile  m  PhiaMen  aad  Pa« 
Iflstina  bis  Pelusiam.  Nun  folgen  mehrere  Ronieo  durch  Aegypten  (oad 
Arabien),  dann  wiedrr  melircre  andere  durch  Thracicn  und  nun  eine 
Menge  von  Strassen  durch  Rleiiiasien  und  Syrien  in  den  verschiedensten 
Richtungen.  Hieran  schliessen  sich  wieder  einige  Routen  durch  Scytbien 
nnd  Thracien,  und  dann  folgen  mebrere  Strassen  von  Pannonien  und 
Oberitatiea  aus  dnreh  das  lOdltehe  Gemaniea  Int  ao  die  Grensea  Gallien«, 
so  wie  Ton  Italien  dnreh  tstrien  nach  Dalmitien.  Hierauf  sehen  wir  uns 
abermals  nach  Italien  versetzt  und  die  Orte  an  den  durch  diese  Halbinsel 
von  Rom  aus  führenden  Strassen  (Via  Clodia,  Aurelia,  Pracnestina,  Lavicana, 
Latina  u.  s.  w.)  aufgeRlhrt*,  dann  folgen  die  Strassen  von  Dyrrhachiiim  durch 
Maeedooien  nnd  Thracien  nach  Constantinopel,  sowie  von  Brundusium 
Aber  Aatona  doreh  Epiras  aad  Maeedoonea  ebendahin ;  femer  der  Weg 
von  Thracien  doreh  Kteinanea  bis  Laodtcea ;  sodann  von  Dalmalien  naeh 
Macedonien ;  nun  mehrere  Strassen  von  Italien  aus  durch  verschiedene 
Alpenpässe  nach  Gallien  und  Germanien;  ferner  mehrere  Routen  in  G.tI- 
iicn  und  (fcrmanien;  sodann  die  Wege  von  Italien  nach  Ilispanien  und 
eine  Menge  Routen  durch  letzteres,  so  wie  mebrere  Strassen  aus»  ihm 
meh  Gallien;  das  ^ase  sehHeiat  mit.niehreren  dnreh  Britannien  AlhreB< 
den  Strassen.  Diejenigen  Orte«  tob  weleben  die  neiffen  in  ihm  beschrie- 
benen Honten  anstanfen,  sind  Ariminom,  Bmndisium,  Germanicia^  Hydmit 
Liivbiinm,  Nicopolis,  Sabaria,  Tavia,  Tanrunnm  (je  3),  Arelatc,  Aslurica, 
Caesarea,  Londitiiura,  Sebastia  (je  4) ,  Aqnileja  (5),  Siimium  (6),  Mercnrii 
exploratto  in  Manritanien  (7;,  Cartbago  (8),  Mediolauum  (9),  Rom  (17.) 
(Im  Itiner.  mafülnnm  aber  sind  es  CaraU  aaf  SardhiieB  aad  Carpi  ia  Zen- 
gitana,  ton  wo  ans  TerldUtnissnftssig  die  meisten  Distnnsen  lieftinnrt 
werden.). 

71)  Es  enthalt  die  Routen  tin  d  Distanzen  von  Achaja  über  SIrilien 
nnd  Sardinien  bis  Cartbago,  mehrere  Distanzen  zwischen  Hi^ipanien  nnd 
Mauretanien,  zwischen  Gallien  und  Britannien,  Istrien  und  Dalnatien, 

SO* 
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der  DislanxoB  oach  griech.  StadicB,  lud  schon  der  letztere  UmsUnd 
leiclit  bin ,  es  aU  das  Werk  eines  andern  «nd  wahrscheinlich  frühe- 
ren Verfassers  zu  bezeichnen,  der  unstreitig  aus  {^riech.  QueUstt 
schöpfte ,  dessen  Arbeit  aber  später  ebenfalls  mancherlei  Abänderun- 
gen and  Zusätze  erfuhr Hieran  schliesst  sich  noch  ein  anderes 
nnler  Anlonin^s  Namen  uns  überliefertes  Bmcbslück)  worin  eine 
fifarschronte  von  Kom  nach  Gallien  auf  sechs  verschiedenen  Wegen 
(iünere  maritimo,  litoreo,  AnreUano,  Cassiano,  Tihnrliuo  nndFla- 
minio) ,  aber  Mos  mit  Nennung  dar  an  ihnen  gelegenen  Stazionsorte, 
und  ohne  Hinzufugung  der  Distansen  angegeben  wird.  2)  Das  I  ti- 
nerarium  Hieroselyoiilanum  (oder  Burdigalense),  welehas, 
ebenfollsiai4.Jahrfa.undyon  etnem  Christen  ahgeßisst,  dieReiserou^ 
vonBurdigala  naeh  Hierosolyma  und  von  Heraclea  über  Rom  nachMe* 
diolanum  sehr  genau  und  voUslÜndig  angiebt,  auch  mit  Anführung  der 
kleineren  Zwisehenorte,  wo  man  Mos  die  Pferde  wechselte  (Mntalio) 
oder  Nachtquartier  machte  (Ifansio)^  ja  hier  und  da  seUbst  nit  ein- 
gestreuten historischen  Notizen ,  und  was  Pattstina»  naaentUeh  Je- 
rusalem, betrifft«  seihst  mit  sehr  genauen  Angaben  aUer  auf  die  hei- 
lige Geschichte  Bezug  habenden  Lokalitäten      Endlieb  gehört  bier-> 


raehrernPanktenltaiieDS  und  der  gegenUbertiegenden  Küste  Dnlmatiens  und 
Illyriens,  sowie  eine  Angabc  sämmtlicher  Uäfeo  und  ScbiOsrhedeo  zwischen 
Uuiii  und  Arelate  in  Gallien,  erwihatdaaa,  oft  ohne  Angabe  der  £nlfer- 
■nngen,  die  Inseln  des  Oseans  swiscben  Gattiea  und  Brilanatea,  dann  mri* 
sehen  Hispanien  und  Mauritanien ,  und  vor  der  KCste  Africa*s  zwischen 
Carlhago  und  Cäsarea  in  Blauritanien ,  femer  (wieder  mit  steter  Hioan- 
f&gung  der  Distanzen)  die  Inseln  zwischen  Sardinien  und  Italien,  zwischen 
derselben  Insel  und  Africa,  zwischen  Italien  und  Sicilien  und  zwischen 
letzterem  und  Africa,  zwischen  Daluiatieu  und  istrien,  nnd  endlich  (grüss- 
lealheils  wieder  obae  Angabe  der  DIttaazen)  die  iMob  des  ^tischen 
Meeres  sirisehen  Thracien  oad  Greta. 


72)  VergL  darOber  iTuwÜHg  Praet  fol.       S.  und  Mmmi  I. 

S.  184. 


73)  V'er^l.  namcntlicli  ff'vsscling;  p.  537  sqt].  Sam.  J'cliius  {Ohser- 


ent  nach  der  Bfoberung  des  heiligen  Landes  dnreb  die  Kreaslhbrer  Ua- 
sngefllgt  worden  waren^  welche  Koiyektur  aber  fFuBtüig  p.  544.  mal 

Recht  zurückweist.  Mannert  I.  S.  184.  glanbt,  dass  der^ieben  voll- 
stAndigcrp  Hcisebiicher,  wie  das  Ilin.  Ilierosol.,  nicht  zu  Jedermanns  Cc-  « 
brauch ,  sondern  nur  fQr  Solche  bestimmt  gewesen  wflren ,  die  sich  der 
kaiserlichen  Post  (Suct.  Aug.  c.  49.)  bedienen  durften,  d.  h.  für  Staats- 
beamte, die  schnell  ia  die  verschiedenen  Provioxea  befördert  werden 
masslea. 
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her  3)  noch  ein  erst  neuerlich  bekannt  gewordenes  ^'^)  Itinerariom 
Alezand ri,  welches  einen  kurzen  Abrias  des  Zogs  Alexandet'a 
d«i  Gr.  nach  Persien  enthaHt  oad  für  den  Kaiaer  Öonstantiua,  den 
8ebnGonalaBlin^s  des  Gr.,  zum  Gebrauche  bei  seinem  Peldzdge  gegen 
Peraion,  alao  swiaeben  340  n.  .3M>  n.  Chr.  abgelhaat  wnrde^*).  Aach 


74)  Bf  wurde  zuersl  von  j^nge/o  Mai  aus  einer  in's  9.  Jabrh.  fal- 
lenden Bandtehr.  der  Ambros.  Bibliothek  herausgegeben:  ItioerariuB 
Alexandri  ad  CoDStantiouni  Aug.  ed.  nunc  priranm  e.  nott.  ^ajg.  Mai», 

Mediol.  1817.  4.  (wiederholt  Franrof.  ad  M.  1818.  8.). 

75)  Siehe  über  den  unbekaonteo  Verf.  (der  dem  Eingänge  des  Itia. 
Alex.  §.  1.  zufolge  auch  ein  verloren  gegangenes  Itinerarium  Traiani 
schrieb :  vergl.  Afafs  Note  p.  20.)  und  den  Charakter  der  Schrift  selbst 
Mafi  Praef.  §.  11^  VI.  hebst  DrmUt^t  Bemerk,  in  SeeMi^s  Krit.  Bibl. 
1828.  Nr.  67.  nod  Bäh*t  Gesch.  d.  rOn.  Lit.  S.  687  f.  Ans  deraelbea 
.Band^chrift  gab  flbrigens  ifai  auch  noch  die  dem  Inhalte  n.ich  diesem  hin. 
ver^ndte^  aber  in  der  Darstcllungsweise  t^ünzlich  von  ihr  aliwcicljcridc, 
alle  latein.  Uebersotzung  eines  verloren  gegangenen  griech.  Originals 
zuerst  heraus:  Jnlii  Valerti  Res  gestae Alexandri  Macedonis,  transiatae 
ex  Aesopo  Graeeo.  Weder  der  ursprQoglicbe  griech.  Verfasser,  noefa  der 
hieia.  IJebertetaer  (der  aber  der  Sprache  nad  Darsteliong  nach  ia't  3. 
oder  4.  Jahrb.  nach  Chr.  geh«>rt ;  vergl.  Ma^s  Praef.  §.  I.  und  VIL)  siad 
ans  nflhcr  bekannt,  das  Scliriflchcn  selbst  aber,  das  von  der  trocknen 
und  kompendiorischen  Weise  der  llinerarien  wesentlich  abweicht,  und 
sich  mehr  dem  Charakter  der  griech.  IltglnXot  nähert,  enth.1lt  manche 
recht  schätzbare  Notizen,  denen  aber  freilich  auch  vieles  Fabelhafte  bei- 
gemischt ist,  da  natOrlieh  die  fiibelsOcbtigen  Geschiehtsebreiber  Aiexao-  * 
ders  d.  Gr.  die  Haoptquclle  des  Verf.  bilden  roussten.  (Vgl.  Mai^s  Praef. 
§.  II  sqq.  u.  VI.  und  Bähr's  Gesch.  d.  rtfm.  Lit  S.  687  f.)  Dieses  Werk- 
chen aber  giebt  uns  Veranlassung  noch  zweier  .Ihnlichen  ursprQnglich 
griechischen  Schriften  zu  gedenken,  von  denen  wir  nur  noch  latein.  Ueher- 
setzungen  besitzen.  Die  eine  derselben  ist  ein  Fragment  aus  dem  Wya- 
nlovQ  des  thnaisebea  Bosporos  ynm  einem  flbrigeas  ifabekanatee  Dio- 
nysias ans  Bfxaas  (dessen  'j4vunXov9  BoanoQOv  auch  von  Steph.  Byx. 

XpvniftoikiQ  zitirt  wird  ,  und  der  vielleicht  derselbe  Byzantiner  dieses 
Namen«  ist,  den  Suidas  I.  p.  60!.  auch  als  epischen  Dichter  anführt), 
welches  P.  Gilles  (Gyllius)  iu  lat.  rehcrsetzunp;  seinem  Werke  (de  Bos- 
poro  Thradeo  (Lagd.  1632.  auch  in  Jia/idurü  [m]^,  Orienl.  Paris.  1711. 
aa%eaomMn)  oin^rleihte,  ood  später  Dueange  ia  der  Conslantiaopolis 
Christiane  and  Buitom.  im  3.  Baado  der  Geo.  Gr.  mina.  wieder  abdrucken 
Beesen.  (Vgl.  Holstenii  E\ust.  ed.  Boissonade.  p.  63.  und  SckÖlPt  Gesch. 
der  griech.  Lit.  II.  S.  756.).  Es  beschreibt  die  Küste  vom  Promonf. 
Bosporiom  bis  Chalcedon  mit  der  grüssten  Vollständigkeit  und  Genauig- 
keit, selbst  mit  Angabe  aller  Tempel,  Bildsäulen,  merkwürdiger  Klippen 
a.  s.  w.,  die  sieb  lings  des  Ufers  zeigen,  nod  vervollständigt  in  mehr- 
Iheher  Boaiehnag  oasre  Keaataiss  dieser  Küste.  Dia  aadaie  ist  natar 
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von  der  zweiten  Art  der  Itincrarien ,  den  gczeiclmeten  (Itineraria 
picU),  oder  den  ersten  ruheu  Versuchen  vou  Poslkurteii,  deren  sieb 
besonders  die  röm.  Feldherren  auf  ihren  Feldzügeu  bedienten ,  bat 
sich  glücklicherweise  wenigstens  ein  Exemplar  erhalten,  ausweichen 
wir  die  Einrichtung  derselben  vollständig  kennen  lernen.  Diese  alte 
Kartensammluug  wird  gewöbDÜch  nach  ihrem  ersten  Besitzer,  dem 
Kaihsberrn  Conrad  Peulinger  in  Augsburg ,  Tabula  Peutinge- 
^iana  genaoot'*),  und  rührt  höchst  wahrscheinlich  «us  den  Zeiten 


dem  Titel  Aoonyau  expositio  totius  aiundi  et  gealium,  von  Jac,  Gotho- 
freAu  ans  eiaem  Codex  des  Jaretos  (vcrgl.  dessea  Bist.  Aug.  p.  456.) 
xnertt  keransgegebea,  uad  daaa  aoeh  voa  Bui»on  ebeofolb  fa  dea  3. 

Band  seiner  Geo.  Gr.  iiiiiin.  aurgenoiiimeo  worden.  Naeh  Gerh.  Jok, 
l'oss.  leblc  diT  Verf.  des  griech.  Originals  (welches  Goihofredus  wieder 
herzustellen  \ersii<hle)  unter  den  Kaisern  Conslantius  und  Coostans. 
Die  uns  erhallcoc  Uebersetuog  ist  in  einem  barbarischen  Latein  abg^sst, 
verslQmmelt  die  Naaiea  aaf  eiM  vayeraatworüiche  Weise,  nnd  eoinaU, 
ein  paar  obeadreia  vofcl  irernnttaltete  Naoiea  abgerecbaet,  dufchaasaichts 
Neues,  wohl  aber  manche  offenbare  Missvcrstäadaifse.  Die  Ordnung  ia 
welcher  die  einzelnen  Länder,  oft  nur  mit  ein  paar  Zeilen,  darin  abge- 
handelt werden,  ist  folgende:  das  Land  der  Serü,  Indien,  Persicn,  Meso- 
potamien, Syrien  mitPhönicien,  Aegypten,  Arabien,  Cilicien,  Cappadocien, 
Galatien,  Phrygiea,  Armenien,  Papblagonien ,  Isauricn,  Pampbylien,  Ly- 
eiea,  Cariea,*das  eigealliebe  Asien,  der  Hellespontns,  Biib)reien«ThracieB, 
Macedonien,  Thessalien,  Achaja  und  Laconien,  Epirus,  Datmalien,  Cala- 
brien  ,  Brullium  (im  Texte  Briltzanlium !)  ,  Lucanien  ,  Campanien,  das 
eigentliche  Italien,  Ttiscieo ,  Mysien,  Dacicn,  Pannonicn,  Sarniatien,  Gal- 
lien, das  Land  der  Gothen,  Spanien,  Mauretanien,  Nnniidien,  das  eigent- 
liche Africa,  Acthiopien,  Libyen  ,  die  Inseln  des  Acgiiischen  Meeres  (Cy- 
prat,  EabOa,  die  Cycladeä  a.  t.  w.  bis  Creta  and  Cythera«). 

76)  Die  Karte  warde  s«  Aafaag  des  16.  Jabrb.  sa  Worais  als  eiaes 
Monachi  Colmarieasis  Happa.  Muudi  zum  Verkauf  ausgehoten ,  kam  dann 
in  Besitz  des  berühmten  Conrad  Geltes,  und  ward  von  diesem  dem  Conrad 
Peulinger  vermaclit.  In  Peulinger's  Bibliothek  fand  sie  Marc,  J/  'elser,  der 
zuerst  den  Stich  einer  verkleinerten  Kopie  dureh  Joh.  Muretus  in  Aulwer- 
pen  besorgen  Hess,  und  dieser  erschien,  ehe  er  noch  ia  WeUeri  Opera,  die 
Arnold  1682.  beraasgab,  anfgenoataiea  werde,  schea  161$.  im  2*  Baade 
▼oa /'^Iri  Jfferltl  Tbeatrum  geugniphiae  vcteris.  Dieser  Ausgabe  folgten 
sodann  die  von  Georg  Horn  in  dessen  Orbis  delineatio  1G86.  und 
von  y/c.  Bergier  in  dessen  Werk  des  grands  chemius  1736.  gl-  M(in- 
neri's  Inirod.  p.  33  sqq.)  Im  J.  1720.  k.im  die  Tabula  Peut.  mit  der  gan- 
zen Bibliothek  des  Prinzen  Eugen  vou  Savoyen,  der  sie  au  i>ich  gekauft  ' 
balle,  ia  die  kaiserliebe  BibUolbek  sa  Wiea,  we  Seke^b  sie  voa  Sak 
Kleiner  1753.  anfs  Neoe  abzeichnea  uad  ia  ihrer  wirkUebea  Grosse  ia 
Kupfer  slechea  liessi  aai  sie,  aiil  eiaeoi  gelebrCea  Koauaealar  versebea, 
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dtft  Alaxanier  Severus,  oder  etw«  mui  den  J.  liMer 
ibcrkaniMo  wir  niebi neiir  4m  Orignial  idfcrt,  SMiten,  wie  der 
GkMkter  def  Seiiriftiige  •■fe  doiOlHlMle  verrüli.  Mir  tiBt  m 
einiw  Mltoha  4«  15.  Mfh.  naohgemaUe  K«pie  dneelbett  «nf  19 
PiiqpiWBmftilt  in  Fol»,  die  jedoeb,  enige  NeeUUägfcellMi  m4 


uaU;r  demTilei:  PeuUngeriana  Tabnia  itineraria ,  ed.  F.  C.  de  Scheyb. 
V^iodob.  1753.  auf  12  Bogen  herauszugeben.  Hierauf  erschieo  sie  iiuch 
dreimal,  erst  nach  einer  neuen  Zeichaung  von  Jo.  Dom,  Podocalharus^ 
Aetii  ia  Pieeue  Pol. ,  daan  In  dea  tekoa  voa  Sebeyb  TeNURmllieb- 
tea»  aber  1822.  von  J.  B.  Seite  abenaalt  genau  nit  deai  Original  vergli- 
eheaee  nad  darnach  berichtigten  Platten,  unter  dem  Titel:  Tahiila  ilin. 
Peoting.  priroum  acri  incisa  et  edita  a  F.  Chr.  de  Sclieyb,  1753.  Denuo 
cum  Cod.  V  indob.  coliataj  «niendata  et  nova  ('onr.  Manricrti  introduetione 
instructa,  studio  et  opera  Acadcmiae  lit.  reg.  Monac.  Lips.  1824.  fui.,  und 
zaietzt  aater  leni  litet:  Pent  Tab.  ex  b&l.  caes.  Viodob.  cura  Fr.  Ch. 
le  Scbeyb  edita  1753.  campiiboi  reg.  et'  teieat.  Uaivert.  Haagar.  typogr. 
reeaaa,  bei  M,  P.  KatMcsiek  Orbia  anllqnna.  Bndae  182S.  4. 

77)  Dass  das  Original  der  Tab.  Peal.  unter  dem  Kaiser  Alexander 
Severus  gezeichnet  worden  sei*),  bat  Manriert  Geo.  d.  Gr. u.  R.  I.  S.  185. 
und  lolrud.  ad  Tah.  Vvn\.  y.  12  s<|q.  sehr  wahrscheinlich  gemacht,  da  sich 
auf  derselben  kein  einziger  Ort,  kein  einziges  Volk  u.  s.  w.  findet,  wel- 
ches erst  unter  spätem  Keisem  hervortrat**),  dagegen  alle  ürtscbafleo, 
welche  unter  Alezaader's  nacbstea  Vorfabrea,  Hadriaa  and  den  Aatoeinea» 
angelegt  wurden,  aufs  soi^fiUtigste  eingetragen  sind,  und  der  Schauplatz 
des  Kampfes  Alcxander^s  gegen  die  Perser  (Tab.  XI.)  gerade  der  fleissig- 
slc,  genaueste  und  vollsl.'lndigste  Theil  der  ganzen  Arbeit  ist***).  Vei^l. 
auch  GroUfeud  in  Seebodrs  Krit.  Bibl.  1828.  Nr.  76.  S.  604.  Früher 
balle  mau  mit  Scheyb  angenomuieu ,  dass  sich  iu  dieser  Karle  das  liesul- 

*)  Was  nber  oiiht  so  zu  verstcLca  ist  ,  als  ub  sie  damals  zuersl  rnlwoiTf ii 
worden  sei.  Sie  war  vielmehr  nur  eine  neue  Rezension  der  schon  unter 
Anff««lat  angele^ea  kartboi^rafh.  Bamtellnng  d«8  HtaiftehM  lUiebs  (vf^l. 
oben  S.  369.  ßf  'essehng.VrMef.  ad  Ilin.  Aaton.  fol.  '"2.  und  Mannert'$ 
Introd.  ad  Tab.  Pest.  p.  3.)|^  die  i^er  von  ZeU  au  Z^it  berichtift  oad 
vervollständigt  wurde. 
**)  So  erscheinen  z.  R.  die  sich  bereits  Im  Itin.  Anionini  findenden  Städte 
Maximianopoh'a  ond  Dtorlptidnopohs  nuf  der  Tab.  Peul.  noch  nntcp  ihren 
-  alten  Namen  Porsuii  und  Odessa;  su  weiss  sie  noch  nicbia  von  der  durch 
lialaiiaB  in  Panaonien  gagrSadetan  Proviuz  yaleria  (vgl.  Aur.  Viel,  in 
Caes.  c.  40.),  nichts  von  der  unter  Aunliaii  erfolgtiTi  Aufgrbung  und  Ab- 
tretane  Dacitns  jenseit  der  Donau  an  die  Gothen  (^Ucreu  überhaupt  die 
Tab.  Fwit.  noeb  alt  kelrnr  Sylbe  f eiievkt,  obgleieh  sie  sieh  bersHs  nater 
Caracalla  an  der  Donau  (trereif^t  h.i(ten),  settt  da^^r^ea  das  ven  deatalbaa 
Kaiser  serstiirta  Pmlmyrn  noch  als  ein«  blühend«  äta4t  aa  a.  w* 
*")  Wesbalb  If«iiiMr#  Istred.  ad  Tab.  PeaL  p.  1«.  vemalhet,  dass  diese  TaM 
ein  Abschnitt  aus  dem  von  Laiii])iid.  vit.  Alex.  Sev.  c.  45.  erwähnten 
Itiacrarium  Acheloi  sei|  welches  die  Märsche  and  Operaziancn  dieses  Kai« 
stndanttUte. 
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Versehen  abgerechnet  ,  im  Ganzen  gewiss  fSr  Iren  zu  halten  ist, 
und  im  wesentlielica  Ciumklor  des  Ganzen  Nichts  geändert  hat,  welcher 
fireilioh  ttnen  nnsre  jeltigen  Karten  gewöhnten  Auge  äassersi 
seltsaiB  vmrkmunen  mass ,  indem  diese  alten  Tafeln  eigentlieh  nichts 
Aadma  sind ,  als  bildlich  ausgeführte  Itinerarien.  Da  tm  aSmlich 
weder  auf  die  eigentliche  Gestalt  und  Grösse  der  Länder,  nooli  auf 
die  wirkliche  Lage  der  Orte  nach  Graden  der  Länge  und  Breite,  son- 
dern als  Wegekarlrn  blos  auf  die  £nlfeniiiog  def  letzteren  von  ein- 
ander  und  auf  die  Richtang  und  das  Z^ttsammentrelTen  der  Wege  Ruc^- 
liebt  nehmea«  so  haben  sie  eUi  von  aasen  Karten  doicliaas  versebie- 


tat  einer  erst  unter  Theodosius  vorgenommenen  neaen  Messung  und  Zeich- 
nung des  rOm.  Reiebes  erbaltea  babe  (irgl.  auch  Fröret  in  d.  Hkm»  de 
PAcnd.  des  bscr.  XIV.  p.  174.  5aj7iV  Onomast.  I.  p.  510.  und  Meermann 
ad  ßurmann.  Anthoi.  Lat.  II.  p.  392.)«  welche  Meinung  jedoch  Maonert 
gründlich  widerlegt  hat.  Endlich  ist  ncoerlich  von  Katancsich  in  dar  oben 
angef.  Ausjj.  der  Tab.  Peut.  Einl.  p.  XIV  ff.  noch  eine  andere  Ansicht 
aufgestelll  worden,  zufolge  welcher  das  Original  der  Karte  deriiaupti>aclie 
naeb  sebon  unter  Hare.  Anrefins  (also  161 — 180  a.  Cbr.)  in  seioe  jetzige 
Form  gebracht,  aber  später,  etwa  um  die  Zeit,  wo  Beleaa,  CoDStanliD*s 
des  Gr.  Mutler,  das  heil.  Grab  besucht  babe,  mit  eia^geu  leicht  erfcenabarea 
ZasAt/en  versehen  worden  sei. 

78)  Diese  INachLlssigkeiten  des  spfltem  Kopisten  zeigen  sich  beson- 
ders io  Weglassung  und  Verunstaltung  der  Namen;  denn  Öfter  findet  sich 
ein  HSnscben,  das  Zeicben  einer  Kolonie,  oder  selbst  eine  grossere  Stadt 
mit  Mauern  nad  Tbflmien  biageoialt,  ohne  einen  dabeistebeadea  Naawn 
(s.  B.  Canusium  und  Ancyra) ,  und  aocb  blafiger  sind  die  Namen  des  Ori« 
gtD.ils ,  die  der  Kopist  entweder  wegen  Beschädigong  desselben  oder  we- 
gen der  ungeu-nhnlichen  SchriftzOge  nicht  lesen  konnte  ,  nuf  die  wander- 
Kchste  Weise  verunstaltet  (z.  B.  Riger  statt  Lt'ger,  Ainnisus  statt  Bernau- 
suSf  ßurcturi  statt  Brueierif  Steiß  statt  SUiß^  Marc  Igeum  statt  Atgtwm. 
n.  s.  V*  Aueb  in  die  Zablea  der  Distaasoa  lubiB  sieb  oMinebe  Pebler  ein- 
geschlichen.  Dass  aber  der  Kopist  selbst  etwas  Wesentliches  hionigefllgt 
hnbcn  sollte,  ist  dnrchaus  unwahrscheinlich.  Von  ihm  rflhrcn  wohl  nor  die 
Figur  des  io  Horn  mit  Krone,  Szepter  und  Reichsapfel  thronenden  Kaisers 
und  die  Angabe  der  Peterskirche  daselbst,  der  Name  Constantinopolis 
statt  Byzanttum ,  die  Bezeichnung  der  Stelle ,  wo  die  Israeliten  in  der 
Wüste  ihr  Lager  auHichlogen ,  der  Zusats  beim  Berge  Sinai:  Hie  hwem 
acceperunt  in  Monte  Syna,  die  Erwähnung  desOelberges  und  andere  der- 
gleichen unwesentliche  ZüsAlze  her,  (die  eben  Katancsich  bestimmten,  eine 
Interpolazton  der  Karte  zn  Constanlins  Zeiten  anzunehmen  :  s.  oben.)  lieber 
die  Zeit  Ubriofens,  wo  diese  Kopie  verfertigt  wurde,  lassen  die  eignen  Worte 
Ihres  Zeiehners:  Anno  1265.  mappam  muudi  descripsi  in  pelles  duodecim 
pergameni  (vgl.  AaaaL  Golaiar.  in  UnUtß  Script.  T.  I.  p.  2.  ad  aan.  1265.) 
beiaes  Zweifel  Obrig. 
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denes  Ansehen,  indem  sie,  dazu  heetanHl  in  eisem  langen,  aber 
■itht  allzahohen  Forükis  aufgehangen  zu  werden  7*) ,  aile  Lünder 
Bur  in  einen  langen,  von  W.  nach  O.  gebeite  Stnifei  aMMliWB, 
ohne  ihr  wirkKehct  BUd  auch  nur  im  Entferntesten  ahnen  Z9  limii, 
wmif  ttoi  eine  miwteiirocIieD  and  gertde  iMtbvfbiule  Linie  zu  tMk 
teBy  alle  Linder  so  aneinander  fffgen^  wie  nun  eben  die  Strasaen 
aas  dem  einen  in  das  andre  übergehen ,  so  dass  z.  B.  Italien  unter 
demselben  Breitenstriche,  mit  Hispanien  nnd  Gallien  in  der  Richtung 
von  W.  nach  0.  paraDel  nut  der  Kiste  von  Afrika  hinUlufl,  Aegypten 
nnd  der  Nil  sich  in  derselben  Ridlinng  lüngs  der  nördlichen  Küste 
Afrika's  hiniielien  u.  s.  w.  Aber  aueh  ihre  fibrige  Einriebfung 
ist  von  der  uosrer  jetzigen  Landlurten  durebans  verschieden,  indem 
lie  die  Orte  nicht  blos  dnreb  einen  kleinen  Ringel  andeuten,  sondern 
statt  desselben  das  Bild  einer  kleinen  Stadt,  eines  Kastells  oder  ein- 
seiner  HUnser  selbst  Unmalen,  übrigens  aber  aaeb  die  Grüsse  nnd 
Wichtigkeit  der  Orte  und  ihre  verschiedenen  VerbSttnisse  (nament- 

7^)  So  ntoKeh  wurdea  die  früher  «obl  in  den  Fblltten  der  Kaiser 

oder  hn  Reichsarchiv  sehr  geheim  gehalieaen  kartographischen  Darsteilon- 
gen  des  rOm.  Reiches  (vgl.  Snet.  Dom.  e.  10  )t  die  nnr  in  den  Krieg  zie- 
henden Feldherren  zur  Benotzung  nborlassen  wurden  (vgl.  Veget.  de  re 
niil.  3,  6  ) ,  unter  den  spStereo  Kaisera  auch  den  Rücken  des  S'ulkes  zu- 
gflsglich  gemacht.  Vgl.  Flio.  3,  2,  3.  Es  konnten  aber  auf  diese  Art  Hübe 
nad  Liage  in  gar  keiaen  richtigen  Verbiltalss  su  eiaaader  stehen,  nad 
selbst  wenn  der  Pertlkat  beeb  geaug  gewesen  wtre,  am  dea  Liadern 
aaeb  ihre  gebürige  Breite  zu  geben,  welcher  Beschauer  würde  ia  den 
ohern  Rf^tonen  einer  solchen  Karte  noch  etn-ns  deutlich  zu  erkennen  ver* 
mocht  haben?  So  blieb  also  nichts  weiter  Ubri^ ,  als  dergleichen  Rienien- 
karteo  Öffentlich  aaszustelien.  Andere,  nach  Art  der  Griechen,  namentlich 
des  Pteleadte,  koastrairle  KaHea  seheiaea  die  ROoer  gar  nicht  gebebt  an 
babea ;  aaeb  würde  es  rein  nnnrilglich  gewoaea  sein,  eine  aaeb  dem  Sf- 
slem  des  Ptolemlos  gezeichnete  Karle  sa  einer  solchen  römischen  Wege- 
karte zu  benutzen,  und  die  mm.  Strassen  ant  den  wirUicbca  finlleniaBgea 
der  Orte  von  einander  auf  ihr  einzutragen. 

80)  So  bildete  denn  auch  das  Original  der  Tab.  Heuling,  nur  einen 
langen  Streifen ,  dessen  Länge  sich  nach  Seheyb's  Berechnang  zur  Höhe 
wie  21  % :  1  verhielt;  nad  errt  der  stiere  Naebseicbaer  tbeiile  deaselbea, 
se  weit  er  Iba  aocb  verlhad  (denn  das  üessersie  Stüek  gegen  W«,  welebas 
Hispanien  mit  Lusitaniea,  dea  grflsstea  Tbeil  Britanniens  und  den  westlieb* 
stea  Thcil  von  IVLiurctatiicn  enthielt,  war  abgerissen),  bei  seiner  Kopie  in 
12  Tafeln.  V^on  der  Anordnung  des  Ganzen  wird  man  sich  leicht  einen 
Begriff  machen  können,  wenn  man  sich  ant  den  Karten  je  2  oder  3  par- 
allel aeheo  eiaaader  ausgebreitete,  dorch  schmalere  nadebräfirte,  das  Meer 
versieilende,  Siraifeo  getreaate  Büader  deakt,  die  im  0.  eadiieh  b  eta 
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lieh  die  Kolonieo,  Festan^n  und  Badeörter)  durch  besondere  Bilder 
unterscheiden.  Zugleich  ericheinen  auf  ihnen  die  zur  Seite  der  Stras- 
sen sich  hinziehenden  oder  von  denselben  durchschnittenen  Wälder 
Flüsse  ^^),  Seen  u.  s.  w. ,  auch  die  Namen  der  Provinzen  und  Völ- 
ker, durch  welche  oder  neben  welchen  vorbei  die  (durch  stufenfbrinige 


breiteres  Band  zusammeDlaufen ,  nnd  auf  welchen  die  Lander  io  folgender 
Weise  an  einander  gereihet  sind: 


n. 


m 


TV. 


(rall 


Brü<bri  Sactria  AU 
ia  • 


Li^ria 


Itftlia 


iV6rvoi/m. 
Jjihu  rnia 


\1. 


VJT. 


MH. 


a  1  m  a  T.  I  a 


Mace3.o2)ia 
Gräcia 


Asia  xainor 


ftattoeim 

Syria 


?crs is 


Auf  dieser  kleinen  Uebersichtstabellc,  welche  hinreichen  wird ,  »ich  eine 
allgemeine  Vorstellung  von  der  Karte  so  machen,  bezeichnen  die  darüber 
gesetzten  Zahlen  die  einzelnen  Sektionen,  in  welche  der  Kopist  die  ganze 
Tafel  zerlegte,  und  die  ausgezackten  Linien  die  Meeresküsten,  am  untern 
Rande  aber  auch  die  auf  der  Karte  durch  ganz  Afrika  bis  zum  Arab.  Meer- 
busen (Sect.  IX.)  gezogene  Gebirgsgrenze  der  röm.  Besitzungen  in  diesem 
Welttheile.  Von  den  Namen  der  Lflnder  sind  hier  natürlich  blos  die  wich- 
tigem, der  Orientirung  wegen,  angegeben,  und  ebenso  fast  alle  Inseln, 
deren  die  Karte  nicht  wenige  enthält,  weggelassen;  auch  konnte  freilich 
das  wirkliche  Veihältniss  der  Grösse  in  den  einzelnen  Partien  der  Karte 
hier  nicht  genau  berücksichtigt  werden;  wie  dann  namentlich  die  12  ein- 
zelnen Sekzionen  alle  im  Verhttitniss  zu  ihrer  Breite  etwas  zu  hoch  er- 
scheinen, weil  ausserdem  nicht  Platz  genug  zur  Schrift  gewesen  wäre. 

81)  Von  diesen  jedoch  nur  zwei,  der  V^ogasus  und  dieMarciana  silva, 
durch  eine  Reihe  hingemalter  Bäume  augedeutet. 

82)  Und  zwar  ist  der  Lauf  der  grösseren  Flüsse  von  der  Quelle  bis 
zur  Mündung,  mit  allen  an  ihnen  hegenden  Slädlen  und  allen  über  sie  füh- 
renden Hauptbrücken,  genau  und  vollständig  angegeben.  Bei  den  Neben- 
flüssen aber  herrscht  nicht  dieselbe  Genauigkeit.  Sie  sind  nur  hingesetzt, 


Historisohe  Geographie,  g.  24. 


Liuieu  ^i=^ — j  aiigcdeuleten)  Strasseu  führen,  ja  oft  auch  weiter 
entlegener  Provinzen  und  Völkcrschaflea ,  und  zwischen  den  einzel- 
nen Orten  an  den  Strassen  ist,  wie  auf  unscrn  Foslkarlen  ,  die  Kot- 
fernung  in  römischen  Schritten  angegeben.  In  dieser  Weise  umfassl 
denn  die  Tabula  Peuting.  eine  kartographische  Darstellung  der  ganzen 
den  Kömern  bekannten  Well,  blos  mit  Ausnahme  des  westlichen  Thei- 
les,  wo  ein  Stück  der  Karle  abgerissen  ist  (vgl.  unten  Note  80.), 
reicht  im  Osten  bis  zu  den  Seren  und  der  Insel  Taprobane ,  und  ver- 
zeichnet selbst  bis  in's  Innere  von  Indien  hinein  ihre  Land  -  und  Heer- 
Slrasrien.  Nur  der  den  Kömern  ganz  anbekannle  äussersle  Norden 
und  Süden  der  Erde  erscheint  auf  ihr  gar  nicht ,  der  nördliche  den 
Römeni  ulerworfene  Küstenstrich  Afrika's  aber,  so  wie  das  nördl. 
Germanien,  Skythiea»  Sannetien  und  der  Norden  Asiens  jeuseit  des 
PoutusEux.  nur  in  einen  ganz  schmalen  Streifen  zosammeogedrängt. 
Wo  die  Kenntniss  der  Erde  bei  den  Kömem  endigle,  da  endigt  auch 
die  Karte,  und  setzt  das  Meer  «der  Gebilde  als  Grenze  der  Erde  an.  ' 
(Das  Nähere  über  die  Anordniing  der  l&arte  wird  sieh  aus  Note  80. 
ergeben)  —  Endlich  muss  unter  den  Sj^ttem  rStt.  Quellen  der 
Geographie  aneh  noch  die  Notiiia  ntriasf  ne  Imperii  oder  Noli- 
tia  dignitalum  omniom  tarn  eivilimn  quam  militanum  In  partibus  Orien- 
tis  et  Occidcntis  genannt  werden,  eine  Art  von  Staatskalender  oder 
Adressbuch ,  dessen  Abfassung  in  seiner  anf  nns  gekommenen  Go- 
höchst  wahrscheinlich  in  die  Zeiten  des  Kaisers  Tbeodosiiis 
(oder zwischen  425.  und  452.  nach  Chr.)  fällt««).  Wir  lernen  dar- 
ans  die  ganse  seit  DiodetSanvs  nach  nnd  nach  erfolgte  TülUge  Um* 

um  ihre  Uebergangs punkte  andeuteo  zu  können ;  Ohrigcns  aber  ist  ihr  Lauf 
gewebolich  ganz  willkürlich,  wie  es  gerade  der  Raum  vcrstallete,  aoge- 
Bomicii.  Vgl.  Mmnner^s  latrod.  p.  25. 

8.1)  Ueber  die  Tab.  Peut.  vei|;l.  benonders  Mmmert  ia  seiaer  Ab- 
iiandl. :  Res  Traiani  ad  Daniib.  gestae.  Norimb.  1793.  8.  sodann  in  der 
Rinleitong  zu  der  von  dcrMilnchner  Akad.  veranslnltcten  Ausgabe  (s.  olx'n 
Nole  76.)  und  in  seiner  Geo.  d.  Gr.  u.  R.  1.  S.  184  fT.,  f«Tnor  Jo.  Ge,  Lotten 
Disü.  de  Tab.  Pcut.  Lips.  1732.  4'  ^irenti  üsservaziont  intorao  alP 
opiai«Mie . .  •  sopra  ia  tarela  PealiBg.  Rena  1809.  ßMr*»  Ge«cb.  d.  rOai. 
Lit.  S.  676  r.  Gräa^i  Lebrb.  e.  allgem.  Literargeseh.  I.  Bd.  2.  Abtb. 
S.  1269  If.  Malte-Brun's  Gesch.  d.  Erdk.  II.  S.  4  IT.  Schiriitz's  Handb. 
S.  134  f.  Sammlung  rOm.  Denkmäler  in  Baiern.  München  1808.  4.  Geo- 
graph. Ephem.  Apr.  !802.  Monall.  Korrespondenz.  Aug.  1811.  und  Hein- 
ganum  Gesch.  der  Erd-  und  Länderahbild.  der  Alleo  L  S.  44.  (welcher 
spater  avfflriirlicher  darfiber  haadeta  will.) 

84)  Deaa  alle  von  Kaiser  Theelosins  aea  erridbtele'LegioBeaaBdihre 
Garaiieaea  siad  daria,  aaBeatüch  bei  der  Ptroviar  Aegypten,  geaaa  aageAlhrt. 
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gestaltun^  der  röm.  Staatsverwaltung  kennen,  und  ist  das  Werk  aiM^ 
für  den  Archäologen  noch  angleich  wichtiger,  als  für  den  Geographen, 
fo  mnss  doch  auch  dieser  nicht  selten  seine  Zuflucht  zu  ihm  nehmen, 
weil  wir  aus  >i|im  niobt  aor  über  die  spätere  Eintheiiuog  und  Einrich- 
tung der  Provinxent  sondern  aneh  Über  di€  grösseie  oder  geringere 
Wichtigkeit  mancher  erst  später  enistandrnrn  oder  TergfSfserten  OtU 
Schäften  die  gewünschte  Belehrung  schöpfen  können,  da  die  V ertheüong 
des  röoi.  Heeres  in  die  verschiedenen  Garnisonstädte  (nnler  denen  ans 
«  mehrere  ganz  neue  und  früher  noch  nie  gehörte  Namen  entgegentre* 

•  ten)  einen  der  wichtigsten  Abschnitte  des  Werkes  ausmacht"*). 

Hiermit  schliessen  wir  diese  histor.  Darstellung  der  allmäligen 
Entwickelung  der  Erdkunde  bei  den  Alten,  und  fügen  zur  bessern  Ue^ 
bersicht  des  bisher  Vorgetragenen  Tabellen  über  die  4  Hauplperioden 
der  Geschiehte  der  alten  Geographie  hinzu ;  in  Beziehung  anf  die  nach 
und  nach  wachsende  Kenntniss  der  einzelnen  Länder  aber  verweisen 
wir  auf  die  kurzen  geschichtlichen  Uebersicbten,  die  wir  im  2.  Theile 
der  topograph.  Schilderung  derselben  Toransgeschickl  haben 

85)  Ao  dnsselbe  scbliesst  sich  dann,  hiDsichtlicb  der  später  erfolgten 
Veränderuagen,  das  schon  oben  S.  456.  Note  37.  erwähnte  Werkcheo  des 
KoDStautio.  Porphyrog.  Die  erste  Ausg.  erschien  Basil.  ap.Frobeu.  1552. 
fol.  Die  Hauptausg.  aber  sind  die  eam  Commeiit.  Guid.  Ptmeiro/i.  Veoet. 
1598.  1602.  und  Geaey.  1623.  fol.  und  von  Ed.Böcking.  Bonn.  1839.  8. 
S.  auch  Graevii  Thes.  antiqq.  Romm.  T.  V^II.  Bachii  Hist.  iur.  Rom.  III»  4. 
MCt.  3.  §.  6.  Bähr's  Geich,  d.  röm.  LiL  S.  763.  Mannert  I.  S.  1 86  f. 

8G)  leber  die  Geschichte  der  allen  Geographie  überhaupt  v»!rgl. 
ausser  den  Einleitungen  zu  den  geograph.  Werken  von  Mannerl  1.  S.  1  ff. 
üekeri  L  Bd.  1.  Ablb.  Sidtkt*$  Handb.  der  alt.  Geogr.  S.  Iff.  Seldi^ 
lüzU  Haodb.  S.  39  IT.  namentlich  aach  SprengePt  Gesch.  der  wichtigitea 
geogr.  Entdeckungen  2.  Aufl.  Halle  1792.  8.  Zeune's  Diss.  de  bistoria 
Geographiae.  Viteb.  1802.  4.  und  Desselben  Erdansichten,  oder  Abriss 
der  Gesch.  der  Erdkunde.  2.  Aufl.  Berl.  1820.  8.  S.  1  —  56.  Malte- 
ßruns  Gesch.  der  Erdkunde.  Aus  dem  Französ.  von  E.  IV.  v,  Zim- 
mermann (Leipz.  1812.)  1.  Abth.  aod  2.  Abtb«  S.  1—125.  Jonek.  le- 
fowePs  Gesch.  der  Erdkoade,  ia  Denen  kleiacren  Schrillea  gecgraphisch- 
hi.stor.  Inhalts.  Ans  dem  Poln.  Qbers.  von  Kart  Neu,  Leips.  1886.  8. 
S.  1-  u2.  liart  Fn'edr.  Merlvkrrs  Gesch.  der  Geogr.  und  der  geograph. 
Entdeckungen,  (l.liuch  der  hi.Htur.  comparativen  (leogr.)  Darmst.  1839.  8. 
S.  5  —  48.  Jul.Löwenberg's  Gesch.  der  Geogr.  Borl.  1840.8.  S.  7 — 102. 
fy,A.  ff  immer^t  Gesch.  der  Erdkunde.  Wien  1833.  8.  A'ruse*s  Uellas.  I. 
S.  1  IT.,  aach  ^«  F.  üT.  Hoffmann  ia  seiner  AlterthaaswissensehaiL  Leips. 
1835.  S.  166—190.  n.  A.  DerVollstlndigkeil  wegen  nenae  ich  auchf^aii- 
gondy  Essai  sur  Thistoire  de  la  Geographie.  Paris.  1765.  8.  und  Binir  The 
Uistory  of  the  rise  and  progress  of  geography.  Lond.  1784*  4. 
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Geogvaphifche  VonleUiuigeii. 


Die  BHIa  iit  etae  Bahr  inral  -  alt  kraiaraatfe ,  van  Maare  ragakase 

Fläche,  die  am  rickligslen  nar  in  %  Theilr  ,  Kiirnpa  und  Aiieu 
(mit  Liby«o),  serle^  wird.  Dm  Kaipiaclie  Meer  ist  «in  Biaa«a>^ 
aaarb  Dia  RaaBtaiaa  ^  Weatoa«  erwehert  alab.  Brtto  daakU 
Spar  dar  Pyreoäeu,  ^VJpen  ni  d  Karpathen  ia  der  Stadt  Pyrene 
ttod  den  FlÜMca  aod  Karpi«.    Der  ?(il  «trömt  erat  weit 

dareb  Libyea  von  W.  naeb  0. ,  ehe  er  lieb  xa  seinen  B8rdUeben 
Laufe  dareb  Aelhiopiea  und  Aegyjiten  wendet.  Krcte  Angabe  vod 
Distaozeo  (auf  das  panMacbea  Köoi^atrasMa)  naob  Statkmeo  «od 
Paraaaosea.  % 


ladieo  gilt  aaali  fiir  aia  Waodariand  rall  fabalhaftar  fiaaahSf  fe. 


Nachdem  schon  früher  in  der  Pythagoreiichcn  Scbole  die  Ansicht 
voa  der  Kaxalgeatalt  der  Erdo  geherrscht  hatte,  acheiot  aucli  Pia- 
ton dieser  VacalelluD§  zu  folgen.  Dieser  Philosoph  gab  der  Brda 
einen  sehr  grossen  Umfang,  nod  sprach  die  Meinung  aus,  dasa  aa 
ausser  dem  uns  bekannten  Kontinent  noch  mehrere  andere  be* 
wahata  RaatlDaata  Mf  ibr  gabaa  k6aoe.  Aach  erzählte  er  suerat 
von  einem  grossen,  vom  Meere  verscbloBgaBaa  Kontiaaat  im  At» 
laotischen  Ozean,  Namens  Atlantis* 

Dia  Erde  ist  eine  Kngel  and  ia  5  Zaaen  eiaiotlkdlea.  Der 

ODS  bewohnte  Kontinent  ist  eine  grosse  Insel  der  nSrdliahaa  ga* 

mässigtea  Zone,  ond  noch  einmal  so  lang  als  breit. 

Aaah  Thaapempos  abaet  diaBxislaai  riaaa  aaderaa  vasaabekaaBlaB 

und  noch  viel  grösseren  Kontinents,  als  der  von  uns  bev^ohnte  ist, 
den  er  dea  Namen  Meropis  giabU  Das  Adriatische  Meer  stebt  ia 
oaltrirdiaebar  Verbiaduog  mit  den  Aegflaebea.  Ver  der  Mfiadaag 

des  Psdos  im  Adriat.  Meere  liegen  Bernsteioinselo. 

Der  AbtdaaMy  istroa  und  Tanaia  aind  die  drei  grössten  Ströme 

Burapt*!. 


Aristatalaf  bamiat  dia  Ro^dgeitBlt  dar  Brda  dareb  attreavai- 

Bchc  und  ])h\ sikalische  Gründe.  Sie  rulil  fest  im  Mittelpunkte 
das  Universnms,  und  der  Himmel  sammt  allea  Gestirnen  bewegt 
nah  WB  iie  beran.  Es  ^ebi  avf  der  Erde  wahrscbeinlieb  meb- 
rere  grosse  Kontinente,  und  namentlieb  wobl  in  der  gemüssigten 
Zone  der  südlichen  Hemisphäre  einen  dem  nnsrigeo  ganz  ähnli- 
chen. Die  Länge  der  bewohnten  Erde  verhält  sieh  in  ihrer  Breite 
wie  5  X  3.  Erste  Sparen  der  Aaiiaht,  daai  Atiea  aad  AlKka  !■ 
S.  jeD<teit  des  Indischen  Ozeans  zasamTneohäogR  «nd  dieser  ein 
Biuneomeer  bilde.  Fluss  Tartesos  ^Biili«)  in  Iberieui  Uerkyni- 
sches  Gebirge;  Paropamisos  n.  s.  w. 

Himilko's  Nachrichten  über  das  \'orh!)ndeDsein  der  britannischen 
Inseln  ünden  üestatiguug.  Die  loscl  Ibnle  and  die  Bernsteinkäste 
aa  aMürhai  Oiaaa  wird  eotdeckt. 

Der  ISil  strömt  aus  dem  äussern  südlichen  Ozesn  in  das  Mittel- 
meer (s.  oben  Ilekatüos). 

AU»»^«,^.  H^,  >U»fca  <^*.ta  1^^         R,J,  AmM-  RrJi.  »■   
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Geographen. 
Ctriechea.   |  R8iar. 


Geographische  Vorstellungeo. 


Straboo. 


Isidoros  von 
Cbarax. 


POMMB 

Mala 


D{lt 


C.  Plinius 
See.  maj. 


ArritOM. 


Marino«. 


Die  bewohnte  Erde  ist  eine  ftotM  laael  von  70^000 
Siad.  Länge  und  30,000  Stad.  Bteit«,  «b1  wird  doreb 

das  Mittelinppr  und  Afn  Tauros  in  2  ziemlich  gleiche 
Hälften  geiheilt.  Die  Kintheiluog  derselben  in  2  VVelt- 
theile  ist  nattrfMDässer,  als  die  in  drei ;  aiBnt  wum 
3  Welttheile  an,  so  ist  der  Arab.  Meerbusen  eine  na- 
türlichere Grenze  zwischen  Asien  und  Afrika,  als  der 
Nil.  Das  die  Erda  nmgebende  Weltmeer  hat  4  grosse 
Bnsen,  deren  einer  das  Kaspiscbe  Heer  ist,  welches 
mit  dem  nördlichen  Ozean  zosammenhängt.  Iberer  nud' 
lader  aiad  Antipoden.  lerne,  niabt  Thale,  dessen  Exi- 
stenz sehr  aweifelbafl  ist,  moss  als  das  nördlichste 
Land  der  Erde  angesehen  werden.  Es  ist  mügiicb, 
daat  es  aelbst  in  der  nördlichen  gemässigten  Zaa« 
noch  andere  Kontinente  giebt,  als  der  uns  bekannte, 
da  4>0Mr  noch  nicht  völlig  den  achten  Theil  der  gan- 
tea  Brda  elaainait. 

Die  Länge  der  bewohnten  Erde  betiKgt  9*848,000, 
die  Breite  5,740,000  röm.  Schritte. 


Die  bawobnte  Erda  Ist  aar  alwat  ISafer  als  brait. 

Libyen  heisst  nun  Afrika  und  ist  umschilfbar.  In  der 
südlichen  gemäsaigten  Uemiaphäre  ist  noch  ein  ande- 
rer Raatkraat,  aaf  wclebem  dar  NU  aatspriugt,  dar 
dann  unter  dem  Ozean  hinfliesst  und  auf  nnserm  Kon> 
tineat  wieder  zum  Vorschein  Icommt.  Die  heisse  Zone 
ist  oobewohnbar.  Das  Kasp.  Meer  ist  ein  Busen  des 
aSrdlichen  Ozeans,  Indien  und  der  Süden  Afrika's  noch 
immer  ein  Land  voller  Wunder.  Britannien  wird  durch 
Mela  in  Folge  der  Expedizioo  des  Clandius  etwas  be- 
kannter. 

Hlinius  tbeilt  die  Erde  in  7  Parallclkreise  oder  Kli- 
mate.  Das  \'erbältniss  der  («lüssc  der  Welttheile  zu 
einander  bestimmt  er  so,  dass  Europa  -^f,  Asiea 
Afrika  der  bewohnten  Erde  einnimmt.  Das  innere 
Asien ,  Taprebane  and  Britannien  lernen  wir  darch 
Ibn 


Maares  ««pdan  danfc  Ar> 


Marines  verwirft  die  Maotelgestalt  dar  Erde,  und  zeich- 
aat  daa  gaaia  Brdbild  riebtiffer  als  aaioe  Veriiittgar, 

indem  er  Asien  viel  weiter  gegen  0.,  Afrika  viel  wei- 
ter gegen  S.  ausdehnt»  Er  bestimmt  den  Erdomfang 
SB  180,000,  dia  LIaga  der  Brdiasel  ae  90,000,  dia 
Breite  in  i3,5fl0  Sfad.  Den  westlichsten  Meridian 
zieht  er  durch  die  glüdLlieban  Inseln.  Auch  er  läset 
AAn  oad  AflpikA  Im  S.  snsaraeakiogea ,  nai  hill 
daa  ladiaaha«  Oiaaa  IHr  alo  Biai 


Dia  RVstan  des  scbwarm 
fauaar  bakaaat 
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4      Einleitung.    §.  25. 
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§.  25.    Mil  Benutzung  der  im  Vorhergehenden  geschilderten 
Quellen  wurde  denn  narh  Wiederherstellung  der  Wissenschaflen  zu 
Ende  des  15.  und  zu  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  zugleich  mit  der 
übrigen  Allerthumskuudc  auch  die  alte  Geographie  dem  Dunkel  der 
Vergessenheit  entrissen ;  doch  dauerte  es  ziemlich  lange ,  ehe  man 
sie  von  der  mittlem  und  neuern  gehörig  trennte,  und  noch  viel  länger, 
ehe  sie  als  eine  besondre  Disziplin  ihren  Platz  in  dem  grossen  Keiche 
der  Wissenschaften  einnahm.    Nachdem  schon  Jok.  Ant.  Maf^inus 
durch  sein  Geographiae  tum  veteris  tum  novae  opus  absolutissimum 
(Venet.  1596.  u.  Col.  Agi'ipp.  1597.  2  Voll.  4.)  und  seinen  Kommen- 
tar zum  Plolemäus ,  Pelr.  Bcrtius  durch  sein  Theatrum  geographiae 
veteris  (Amstel.  et  Lugd.  Bat.  1618.  2  Bde.  fol. :  vgl.  oben  S.  404. 
Note  34.),  und  Phil.  Brietius  durch  seine  Parallela  gcographia  vete- 
ris et  novae  totius  Europae  (Paris  1648.  3  Voll.  4.),  so  wie  einige 
Verfasser  geograph.  Wörterbücher,  Abrah.  Ortelius  (Thesaurus  geo- 
graphicus.  Hannov.  1611.  4.  und  Theatrum  orbis  tcrrarum  s.  vetus 
geographia.  Antverp.  1570.  fol.  ed.  nov.  auct.  cura  Balth.  Moreti. 
Antv.  1624.  fol.).  Cor.  Stephanus  (Dictionarium  historicum ,  geo- 
graphicuDi  cett.  Genevae  1650.  4.)  und  Phil.  Ferrarius  (Lexicon 
geographicum.  Auct.  ed.  Mich.  Ant.  Baudrand.  Paris.  1670.  und 
öfter,  2.  Voll,  fol.)  den  Weg  gebahnt  hatten,  traten  Phil.  Clu- 
Terus  (geb.  zu  Danzig  1580.,  gest.  zu  Leyden  1623.)  und 
Christoph  Cellarllli«  (Keller,  geb.  1638.  zu  Schmalkalden, 
gesU  als  Prof.  zu  Halle  1707.)  als  die  eigentlichen  Begründer  des 
Studiums  der  allen  Geographie  auf.    Ersterer  schrieb,  nachdem  er 
gros.se  Reisen  fast  durch  ganz  Europa  gemacht  hatte,  ausser  einer 
erst  nach  seinem  Tode  erschienenen  Introductio  in  geographiam  vete- 
rem  et  novam  (Lugd.  Bat.  1629.  8.  und  öfter,  am  vollständigsten' 
Amst.  1729.  4.) ,  besonders  umfassendere  Werke  über  Germania 
(Lugd.  Bau  1615.  4.),  Vindelicia  et  Noricum  (ibid.  1616.  4.),  Sici- 
lia ,  Sardinia  et  Corsica  (ibid.  1619.  auch  Guelf.  1659.  4.),  Italia 
anliqua  (erst  nach  seinem  Tode  von  Dan.  Heinsius  1623.  hcrausgeg  ), 
und  de  tribus  Rheni  alveis  (Lugd.  Bat.  1601.)  »^);  Letzterer  aber  ist 
der  Verfasser  einer  sehr  bekannten  und  umfangreichen  Notitia  orbis 
anliqui  s.  Geographia  plenior  ab  ortu  rerum  publicarum  ad  Conslan- 
tinorum  tempora  orbis  terrarum  faciem  declarans,  Lips.  1701.  u.  1706. 
2  Voll.  4. ,  die  öfters  wieder  aufgelegt  wurde  (zuletzt  c.  adnott. 


87)  Cluverus  wollte  in  derselben  Weise  auch  noch  Graccia  und 
GaiUa  anliqoa  bearbcilcu,  wurde  aber  durch  den  Tod  daran  gehindert. 
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BinUitttng.   §.  25. 


I.  G.  ^wwsii.  Llpa.  1779.  t  ¥#ll.  4.) ,  vnä  Ungere  gelt  liioliirch 
te  Hanplirefk  alte  deegrephie  war.  Beide  Men  sieli  bes«ni^ 
dera  am  die.Ghorograpfaie  uad  Topogfaphie  der  Alten  sehr  verdient 
gemacht,  and  dufdi  fldasige  Zasammeneielhnig  der  bei  den  'Alten 
hierüber  m  ladenden  Nachrichten  die  EtUlrong  der  alten  Klassiker 
nicht  wenig  erleichtert  aad'geftriert,  aber  freilich  nach  keneswegi 
ein  wirkliches  Sfsten  der  alten  Geographie  aaljsesteHt,  sondern  ei* 
gentKeh  nnr  gnte  Materialien  fifr  ein  saleheB  gesannelt,  aad  mehr 
eine  Art  m  Lexikon ,  als  ein  Lehr^driinde  der  alten  Erdknäde  ge* 
Hefiert  **).  Noch  grtaer  aber,  als  die  Verdienste  dieser  beiden  DenU 
sehen  am  ansreWissenseh&,  rind  die  des  Franzosen  Jean  Baptiste 
Bonrgnignon  iTAliVllle  (geb.  1697.  gest.  178S.  sn  FÜris  als 
Hitglied  der  Akademie  and  erster  Oeograpb  4t»  Königs),  der  dareh 
seine  grSndliehen,  in  einer€l€ographie  tacientte  abr^e  (Paris.  176S» 
3BiBde}**)  niedergelegten  Forschangen,  besonders  aber  darch  seinen 
Adas  der  alten  Welt  in  it  BBttem  (s.  nnten  §.  28.)  •«) ,  das  Sta- 
dinm  der  alten  Geographie  in  hohem  Grade  förderte,  aber,  was  nicht 
zayerkennen  ist,  ohne  Co  Ilarias  Vorgang  gcadss  nnr  wenig  ge- 
leistet haben  würde,  da  ihm  die  Kenntniss  der  griech.  Sprache  ^Kg 
abging ,  and  er  sich  •daher  in  BetfiBha^raardie  griM.  i^Mett.  fhat 
bh»  anCellarios  halfen  mtiwlel^Ali»^as«^ehHär'abirlblgten  dcfr 
▼eikehrlen  MeiMs  i  iüu  MTdie  daaograpbie  nnr  Basia  ihrer 
Forsehangiln'^midhiäl 'Üe'^besten  Barten'  49r  udM^^SrdkMe  mit 
den  von  den  Alten  gegebenen 'Nachrichten  verglichen,  diese  den 
neuem  Brfiibmngen  aapassten ,  aad  nnn  zeigten ,  wie       des  jetzt 


88)  Has  schon  im  J.  1682.  in  oeugriechischer  Sprache  geschriebene 
grosse  geogiaph.  Work  des  Metropolhcn  Michnel  Meletios  (gest.  1714.), 
QDter  dem  Titel  raayQaqia  nakauc  xai  via.  owr^dtioa  ix  diaqoyojv 
ovyygutf^p  iraiUtiiDir  t#  aal  W«»,  zaerrt  bmu&geg.  voa  N3M>  Gfykys. 
Veoed.  1728.foI.  ood  später  ■ochmab  tob  JnthimM  ßoMe,  Veaed.  1807. 
4  Bde.  8.,  i«t  in  DeatseblMid-wealg  verfaiaitet  aad  bekaaat.  Vgl.  darflbor 
Kruse's  Hellas.  I.  S.  97. 

89)  Die  dotiiscbe  Bearkeitoog  dieses  V^erkcs  s.  uoten  §.  27.  nolcr 
den  LehrbQchern. 

M)  Br  beonMe  bei  teiaen  Karlen  beaoadert  die  Ar  jeoe  Xeile« 
sehr  geieageMB  Vorarbailaa  des  ktaigl.  Geographcii  NitoL  Sautm  ia 
(geb.  1599.  geit.  1667.)»  der  Qber  300  grösslcnlheiis  zur  alten 
Geogr.  f^rh^rige  Karlen  gezeichnet  halte  (von  denen  Jo.  C/encus  die 
wiehtigern  unter  dem  Titel  Atlas  aatiqiius  sacer,  ccclcsiasticns  et  pro- 
ftBus  1705.  herausgab.).  Es  sind  die  erstcB  ertrügUchea  Karico  der 
abeaWeii.  . 
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erforschten  Landes,  weldhe  Bttiftf  FlÜMe«  Städte  u.  s.  w.  anch 
den  Allen  bereits  bekannt  warea«  nid  waa  gidi  dariber  bei  irgend 
«iiMiii  Klassiker  erwähnt  findet ,  sorgfällig  zaMUUMiaiaUlen ,  ohsm 
den  so  wichtigen  Unlenchied  der  Zeiten  und  die  grosse  Verschiede»» 
bei!  ia  den  Ansichten  und  Nachrichten  der  einaelnen  als  Quellen  be- 
nateten  Schriflsteller  gehörig  zu  beachten ;  weshalb  tie  dean  nicht 
adten  die  widersprechendsten  Angaben  und  Meinaifen  bunt  durch 
einander  mischten,  ja  aelbai  das  blos  Mythische  von  dem  wirklich 
Historischen  nicht  streng  genug  aebieden,  und  die  Schwierigkeiten,  in 
die  sie  sich  durch  dies  Verfahren  verwickelt  sahen ,  oft  auf  eine  sehr 
köhae  nad  gewaltsame  Weise  lösten.  Das  Unrichtige  dieser  Methode 
zeigten  zuerst  in  Frankreich  Ntcol.  Freret  (geb.  zu  Paris  1688.  gest. 
ebendas.  1749.  als  Sekretär  der  Akademie) ,  und  in  Deutschlaad  JeA. 
Christoph  Gatterer  (geh,  1727,  zu  Lichtenau  bei  Nürnberg,  gest. 
17i^.  da  Prol^  aa  Göttingen)  und^u^.  Ludw,  v,Schidser  (geb.  1737» 
zu  Jagstadt  y  gest.  1809.  zu  Göttingen)  **) ,  welche  alle  darauf  hio^ 
wiesen ,  dass  man  yielmebr  den  umgekehrten  Weg  einzuschlagen 
und,  unbekönunert  nm  die  nenere  Geographie»  aas  den  Schriften  der 
Allen  selbst  zu  entwickeln  habe,  welches  Bild  der  ganzen  Erde  oder 
der  einzelnen  Länder  den  Alten  vorsobwebte,  und  wie  sie  sieb 

• 

nach  und  nach  den  richtigem  Ansichten  voa  der  Beeehaienbeit  der 
£rde  und  ihrer  einzelnen  Theile  näherten;  dass  man  also  vor  allen 
Dingen  die  geograph.  Nachrichten  nach  den  verschiedenen  Zeiten  und 
naeh  den  Vorstellungen  der  einzelnen  Hauptschriftsteller  als  Aeprii- 
aentantan  der  jedesmaligen  Ansichten  ihres  ZeilaHera  sichten  und 
ordnen ,  das  Mythologische  und  Poeliaobe  aber  Ton  dem  wirklich  Ge^ 
sehiehtUeben  genaa  soadeni.  müsse  n.  s.  w*  **).  Im  Geiste  dieser  An- 

'  '  .    '        "t.-                     .-.  ■      -l'.A'i'    •■-^  Afc-- 

"■    «  ■     -  .     ,■  -      >.l     IVt      i^--'     -i:        i'^fi"  . 

91)  VergL  deasen  KsHiacie  Öesehiehte  in  der  Aügem.  Welihifi^ 

rie  31.  Thcil  (Halle  1771.). 

92)  Dieser  Melhode  nach  mUsste  min  eigen« lieh  bei  einer  streng 
wissenschaniicheD  Bcbandlang  der  alten  Krdkuüde  fast  für  jedes  Jahr- 
biiodert  eine  hesondre  Geographie  der  Allen  aufgestellt  werdeo.  Die-ss 
wOrde  aber  beioaders  beim  Vortrage  dieser  Wiasmseball  aaf  Gymaasiea 
die  wenige  Zeit»  die  diese»  Uaterriebtsiweige  gewidnwt  werdea  kaaai 
derebaus  nicht  erlaabeOf  nad  so  isl  maa  deaa.  biet  zu  einem  andern  Aus-i 
konftsmittel  genOthit^t,  indem  man,  wenn  mir  erst  in  der  Einleitung  der 
EntwickcIuDgsgang  der  geographischen  Kenntnisse  bei  den  Alten  und  die 
Ansichten  der  llauptschriflsteller  dieses  Faches  gehörig  auseinauderge- 
setzt  worden  sind ,  sich  dann  haaplsAcblicb  aar  das  Bild  Tergegeowärtigt, 
walebea  aicb  die  Alten  anf  dem  Habe^pankle  ibrer  geagraph.  Ueaaft*  ' 
aiss«  d«  k  im  Zeitalter  des  Aegnalos,'  voa  der  Erde  aad  ibrea  aiaaafalea 
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Bialeitaag.  f  15. 


ficht  fing  man  denn  non  tiidi  schon  aa  Karten  nach  den  Vorstellungen 
«Bzalaer  alten  Geographen  za  seichnen,  nnd  so  lieferiea.  B.  Schö^. 
ning  zum  31.  Bande  der  Allgem.  Weltliislorie  Karten  von  dem  Nor^ 
den  der  Erde  nach  Mela,  Plinias  n.  A. ,  G.  S.  ForUg^Kr-äber  (ohne 
sich  zu  nennen)  eine  Erdkai^  .nach  Eratoslhenes  zu  Penzel!fi 
Dealschem  Strabo  (1775.) ,  was  von  I  cker t  und  Andern  als  eiv 
wichtiger  Fortschritt  in  der  Behandlung  der  akea  ^Geographie  aner^ 
kaattl^werdenist'^).  Endlich  erwarben  sich  auch  manche  einzelne  Her- 
ausgeber der  hierher  gehörenden  alten  Klassiker  darch  ihre  denseibeü 
beigjBÜiglea  igelehrlen  Kommentare^ '^),  und  besondarf  die  SaaHBltt*  der 
Ueteerea  geograph.  Schriften  der Gnediea"*)»  aiftaaireWiiMi^^ 
aiehl gerfi|ga  Veadiamte^     -^.-..i  ..^i^vi .        .-h-v.h  iu  .'.i-vjs  V 

Tlieilen  eatwarfeB.  ladessen  darf  freilich  die  Vergleichaag  «t  frflhera 
sowohl  als  ^lera  ZusUnden  und  Aosicfiten  dabei  nie  aasser  Acht  go- 
lassen  werden,  nnd  ich  habe  daher  io  diesem  Lcbrbiiche  einen  Weg  ein* 
zoschlagen  versucht,  der  diese  Vergleicbung  möglichst  erleichtern  soll. 

93)  Mein  seel.  Vater,  dem  überhaupt  der  Penzelsche  Slrabo  nicht 
wenig  verdankt,  batle  danab  aneh  eine  Brdtafel  nnd  mehrere  Karten 
einzelner  Lsoder  nachStrabo^sAnsiehtea  flirPenzel  gezeiehaet  (vgl.  dessen 
Vorrede  fol.  **  5.),  die  aber  ganz  verloren  gegangen  zu  sein  scheinen. 

94)  Uckert  I.  p.  XI.  sagt  darüber:  ,,Penzel  gab  im  Jahre  1775.  eine 
Karte  nach  Strabo's  (?)  Ansicht  bei  dem  ersten  Tbeile  seiner  llebersctzung 
des  eben  genaDoleo  Erdbeschreibers,  ein  wichtiger  Schrill  zur  VenolU 
kommnuDg  der  alten  Geographie.'^ 

95)  Aosser  dem  sehoa  genannten  Heransgeber  des  Ptolemlos,  Itia« 
Anton.  0.  8.  w.  Petr.  Bertius  erw.ihne  ich  hier  besonders  aas  dem  17.- 
Jahrh.  und  dem  Anfange  des  18.  den  Js.  Casaubonus  (geb.  1559.  gest. 
1614.)  wegen  seiner  Ausgg.  des  Slrabo,  Polybios  □.  s.  w.,  Claud.  Sal' 
masius  (geb.  1588.  gest.  1653.)  wegen  seiner  ExercilU  Plinn.  io  Soli- 
naro, Jbrah.  Berkel  (gest.  aai^s  J.  1688.)  wegen  seines  Stephaans  Byz.» 
Jtteob  GrwMvius  (geb.  164S.  gest.  1716.)  all  Heraasgeber  des  Herodol« 
PolyUns,  Mcia  u.  s.  w.,  Pet.  Ifesseling  (geb.  1692.  gest.  1764.)  als  Her- 
aasgeber des  Herodot  und  der  Itinerarien ,  aus  der  zweiten  Httlfte  des  vo- 
rigen Jahrb.  aber  Jer.  Jac.  Oberlin  (geb.  1735.  gest.  1778.)  wegen  sei- 
ner Ausgg.  des  Vibias  Sequester,  Tacitns ,  Casar  a.  s.  w.  nnd  vor  Allen 
/r.  Ueinr,  Tjuckueke  (geb.  1746.  gesU  1813.),  den  gelebnen  Heraasge- 
ber des  Mein  oad  Stnbe. 

96)  Es  dürfte  hier  der  schicklichste  Ort  sein,  von  der  Geschichte 
dieser  Samrolong  der  kleinen  griech.  Geographen  (die  wir  in  den  vorher- 
gehenden §§.  schoD  of\  erwähnt  haben)  nnd  den  Männern ,  die  sich  nm 
sie  verdient  machten ,  im  Zusammenhange  das  Nöthigste  mitsotheilen. 
Wir  haben  in  der  ücbersicht  der  Gesch.  der  allen  Geographie  gesehen, 
dasa  sieb  nasser  den  grösseraa  geograph.  Werkea  voa  Strabea,  Piole- 
lalef,  Paasaaias  aad  Stepbaaoe  Byz.  ia  der  grieeLLiter.  aeeb  eiaeMeaga 
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{5.  26.  Als  den  eigentlichen  Schöpfer  einer  zweckmässigem  und 
wissenschafllichern  Behandlung  der  alten  Geographie  jedoch  haben  wir 

kleinerer  gengraph.  Schriften  von  Hanno  bis  Nikephoros  Blemmides  herab 
finden  f  deren  einzelne  Ausgaben  ,  wenn  anders  überhaupt  dergleichen 
existirten,  immer  sehr  selten  und  schwer  zu  erlangen  waren.  Daher  ar- 
beitete man  denn  Schoo  seit  dem  16.  Jahrb.  an  einer  Sammlung  derselben, 
allein  —  als  ob  eine  solche  nicht  im  Plane  des  Schicksais  liege  —  fast 
immer  kam  sie  wieder  in^s  Stocken  und  blieb  unvollendet,  so  dass  es  noch 
bis  auf  den  heutigen  Tag  an  einer  vollständigen  Sammlung  der  Art  fehlt, 
da  auch  die  Hudsonsche^  obgleich  die  einzige  wirklich  vollendete,  und 
doch  auch  dem  Schicksale  auf  eine  merkwürdige  Weise  verfallene  (s. 
unten),  keineswegs  als  vollständig  betrachtet  werden  kann.  Wird  wohl 
endlich  unser  Zeitalter,  das  so  vieles  Grosse  zur  Vollendung  bringt,  dem 
nun  schon  iünger  als  zwei  Jahrb.  über  dieser  Sammlung  waltenden  ungün- 
stigen Geschicke  eine  andre  Wendung  geben?  Als  die  ersten  Sammler 
könuen  schon  Sigism.  Gclenius  aus  Prag  (gest.  1554.)  mit  seinem  Werke: 
Arriani  et  Hannonis  Peripli,  Plotarcbus  de  fluminibus  et  monlibus ,  et  Stra- 
bonis  Epitoroe,  Basil.  1533.  4.  und  David  Höschel  aus  Augsburg  (geb. 
1556.  gest.  1619.)  mit  der  Sammlung:  Geographica  Marciani Heracleota«, 
Scylacis  Caryand.,  Artemidori  Ephesii,  Dicaearchi  Messenii,  Isidori  Cba- 
rnceni,  Aug.  Vind.  1600.  8.,  angesehen  werden.  Dann  beabsichtigte 
Lucas  Holstenius  (Holste  aas  Hamburg,  geb.  1596.  gest.  1661.),  der  zu 
diesem  Behufe  in  London,  Paris  und  Rom  viele  Codd.  verglichen  halte, 
eine  dergleichen  umfassende  Sammlung,  der  später  ausser  den  griechi- 
schen auch  die  lateinischen  Geographen  Mela,  Solious,  Avienus  u.  s.  w. 
folgen  sollten*),  und  halte  nicht  nur  bereits  einen  grossen  Apparat  zn- 
samraengebracht,  sondern  das  Werk,  welches  unter  dem  Titel  Synlagma 
Geogrnphorum  graerorum ,  duabus  partibus  distioctnm,  erscheinen  sollte, 
schon  fast  ganz  zum  Druck  fertig**),  als  er  im  J.  1661.  starb,  und  sein 
Tod  das  wirkliche  Erscheinen  der  Sammlung  hintertrieb***).  Einer  gleich- 
zeitig von  Fr.  Lindenbrog  (aus  Hamburg,  geb.  1573.  gest.  1647.)  veran- 
stalteten Sammlung,  die  unter  dem  Titel  2^vvay(ayt^  veterum  geograpb. 
opusculorura  an^s  Licht  treten  sollte,  wird  nur  gelegentlich  gedacht  ****),  oboe 
dass  etwas  Näheres  darüber  bekannt  geworden  wäre.    Dagegen  nahm 

*)  Vgl.  seioeo  BrieF  ao  Meursius  in  der  Sammlung  seiner  Briere  von  Bois- 
sonade  p.  lU  sqq. 

*•)  Vgl,  seinen  im  J.  1628.  an  Peiresciu«  geschriebeimn  Brief  in  Fortia  d'Ur- 
barCs  Plan  d'on  atlas  historiqoe  p.  270.,  in  Bredow's  Epist.  Par.  p.  9.  □. 
in  L.  HoUtenii  Epistolae  ad  Diversos,  ed.  Jo.  Franc  Boixsonode.  Pari» 
1817.  8.  p.  51  sqq.  auch  s.  LambeciiComm.  deVindob.  Bibl.  T.  I.  p.  113  sq. 

***)  Es  ist  davon  nichts  weiter  erschienen,  als  was  neuerlich  Guil.  Manzi  da- 
von mitgetheilt  hat :  JtKataQyov  rov  Aleaar^viov  \4i'ayiia(fTi  x«J  Biot  'ElXo' 
Sot ,  "yiin'wvot  Jlt^inXovs  Sitßvtjs  k.  r.  k.  com  Lacae  Ilulsteoii  lueubratio- 
nibus.  Horn.  1819.  4.  Ausserdem  verdanken  wir  den  geograpb.  Studien 
Holstf's  auch  noch  dessen  Notae  et  casligationes  poslhumae  in  Stephanam 
Byz.  cett.  ed.  a  Theod.Rijckio.  Lugd.  Bat.  168 i.  Toi. 
**•*)  Von  Holsten,  in  Bredovii  Epist.  Par.  p.  27.  und  von  Jac.  Gothofredus  io 
der  an  Salmasius  gerichteten  Zueignung  seiner  Descriptio  veteris  orbia 
J     Alypii  (16:^8.). 
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Job.  üeittr.  I^ms  (geb.  zu  SoamectfleK  im  Meckleobflifiwbmi 
i75lM  «Mt^  n  iUMbei«  im)  MHMMelieii,  der^iÜB  ukiuk  «te 

Jsc.  Gronovius  (s.  oben)  ilcn  Plan  lloUte's  wieder  auf  aod  lieferte  wirk- 
ücb  eine,  wcaa  auch  keiocswegs  vollständige ,  Samuiiuog  unter  deoi  Titel: 
^ographica  aalifM:  k  e.  Seylscit  Ptfriplu»  OMris  ipeliltfr»«  AamyrnA 
Peri^  Mattt  pd.  et  Pooü  Baz.«  AgalbMitri  Hypetfp.  OoMia  «tmbo- 

iaiina.  Anonymi  ex|M«Hi«  totios  raandi  iatina  c.  noli»  Js.Vossii,  J.  Palme- 
rii,  S.  Tennulii  et  emendatt.  J^c.  Gronovii.  Lup^d.  Bai.  1C97.  4.  Hierauf 
erschien  die  bis  jetzt  volistflodigste  Samialuug  von  Jo.  Hudson  (geb.  za 
Widebap  am*8  J.  1662.  gest.  zu  Oxford  1719.)  unter  dem  Titel  Geogra- 
phiae  veteris  scriplore«  Graeci  minores.  Cum  interpr.  Lat.  dissertatL  et 
«mmU.  Om.  1608  IT.  4  V«li.  8.").  Im  1.  Baade  siad  eatlMiiaB:  Haa- 
■aaiB  Periplos,  Scylaeis  Periplfiii  £lcei()ta  tx  Agatharchide  de  rnbro 
aari,  Arriani  Periplus  Ponti  Eiu.  und  Maris  erytliraei ,  Nearcht  Pa- 
raplus  ex  Arriano,  Marciaoi  Heracl.  Peri|>lus,  Fragnim.  Menippi  Pergam., 
Fragmin.  Artemidori  Ephesii ,  und  Ponti  Eua.  et  MaeoL  Periplus ;  ira  2ten 
(Oxon.  1703.):  Dicaearchi  Status  Graeciae  (ßiog  'EkUtdoi),  Isidori 
Gharae.  HaadoBaa  Paribiaae,  Scyaioi  Cbii  Poriagesit,  Phitardri  libaUaa  de 
Bavieniai  et  ■oatiaai  aomiaibu»  ceti.,  An^albeaieri  eaiapendiariarum  <seo» 
grapbiae  «xpositionum  libri  II.  und  Chrestomathiaa  ex  Strabouis  Geogra- 
phicis;  im  3ten  (Oxon.  1712.):  Fragm.  ex  Dioaysü  Byz.  Anapio  Bospori 
Thrac. ,  Anonymi  descriptio  Ponti  Eux.,  Anonymi  e\po«ilio  totius  aiuodt 
et  gentium,  Lxccrpla  ex  iMoicmaeOf  Vunac  lectu  in  Geographum  Ra- 
«eaa.  aad  nebrare  arabiaehe  ScbriAaii ;  iai  4laa  (Oxaa.  1712.):  dar  Die- 
sioa  Periag.  mit  deai  KoaioieBUr  dea  Ea^talbiaa  lad  de«  SabeUaa»  «o 
wie  dea  lalaia.  VebarsetzuBgea  dea  Avieaoa  aad  Pmcianaa,  aoeb  dea 
AvJonus  Ora  maritima  und  einif^c  \'fnoünaaftaTta  yföiy^aq:iy,a'  Besonder» 
wichtig  aber  niatlien  diese  S.iiniiiiimg  die  von  /ff/ir.  IJodwcll  hinzii^ol'iir^- 
tcn  Dtsscrtationes,  in  weichea  vou  dem  Leben,  Zeitalter,  Vatcrlande  und 
Scbriflea  dar  voa  Had«M  awfyenaeaea  SebrifUteller  ausföbrüdi  ge- 
baadelt  wird.  Dacb  aucb  Ober  dierar  SeoMlaac  waltete  eia  aabailvellea 
Fatom  ';  indem  bald  oacb  ihrer  Vollendaag  die  Bilfte  der  gaaaeo  Aaflage 
•der  letzten  ß.1ode  ein  R.inh  der  Flammen  wurde,  so  dass  vollständige 
Exemplare  (die  auch  die  beiden  letzten  Bünde  enthalten)  jetzt  eine  Sel- 
tenheit geworden  sind.  Theils  dieser  lufall,  theils  der  Lnistaad,  dass 
Hudson^s  Sammlung  doch  noch  der  gewünschten  Vollständigkeit  entbehrte, 
betlimmle  aadera  Gelebrte  aaft  Neae  aa  diese  SaambiDg  zu  gebea.  So 
kündigten  der  Ueberselzcr  des  Strabo  yfbrak,  Mc.  Penzel*')  aad  der 
Praaaei  SL  Croix***)  eia  aolcbea  UatemebaieB  an;  alien  jeaea  veriiia- 

*)  Vgl.  über  sie  besonders  /?r. //oivV  Epist.  Poris,  p.  29  «qq.  Der  griech.Tfxt 
dieser  äammlong  niit  eioeai^lheile  der  ia's  Neugrieeh.  übersetzten  Aomerkk. 
ist  in  einem  ebea  so  sebmutsigen  als  ■airarreklm  Abdraok  doreh  Derne- 
triu»  Alexandrides,  Wien  I8U7.  1808.  2  Bande  8.  Wkdarbolt  martaa,  der 
die  Utidson'Kh«  Aasgabe  selbst  durebaos  nicht  ersetzen  kann. 

")  Vgl.  Jenaer  Allg.  Ut.  Zeit.  1785.  Nr.  1!28.  Bredw)  io  den  Epist.  Psr. 
p.  36.  /f  o(^V  Liter.  AbbU  J.  S.  404. 

***)  Vgl.  Mt^moire  snr  anc  ooavene  edilion  d<?.i  petits  Geographes  aneiens  im 
Joura.  des  Savans  1789.  p.  ()57  sqq.  uad  ßredoini  Epist.  Par.  p.  3^  sqq. 
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•  _  .  * 

•k^ühotc  Ansicht  von  Preret  weiter  ausführte ,  and  zwar  kein  grös- 
seres und  zusammenhängendes  Werk  über  die  alle  Geographie  schrieb, 


derle  sein  onstätes  nnd  regelloses  Leben,  diesen  der  Ausbruch  der  Ke- 
voluzion  an  seiner  Ausführung.  ISun  unterzog  sich  Gabr.  Goti/ried  Brt- 
dow  dieser  Arbeit  (der  er  freilich  wohl  nicht  ganz  gewachsen  war),  und 
sammcUo  dazu  im  J.  1807.  sieben  Monate  lang  in  Paris*),  unterlag 
aber  1814.  einer  langwierigen,  schmerzvollen  Krankheit,  ohne  damit, 
weit  vorgeschritten  zu  sein.  Das  so  verwaiste  L'nlernehmen  ging  jetzt  in 
die  Htlnde  von  Fr.  Aug.  tVilh.  Spahn  über,  dem  Fr.  Traup.  Friedemann 
bei  dieser  Arbeit  hiilfreich  zur  Seite  stehen  wollte ,  aber  auch  Spobu 
ward  schon  1824.  ein  0|ifer  seiner  Ubergrossen,  andern  Lniernehniungeu 
gewidmeten,  Ansirrnguogen  ,  nachdem  er  gleichsam  als  Probe  der  neuen 
Sammlung  den  aus  einer  Pariser  flaiidschr.  entlehnten  Nicephonis  Blem- 
roides,  Lips.  1818.  4.,  aus  Bredow'«  Nachlasse  herausgegeben  halte,  und 
so  kam  die  Sammlung  abermals  in's  Stocken.  Nun  trat  ein  französischer 
Gelehrter  Jo.  Franz  Cai'/  (der  Sohn)  mit  einer  neuen  Sammlung  der  klei- 
neu  griech.  Geographen  hervor,  die  ihrer  ganzen  Anhige  nach  als  eine, 
freilich  wesentlich  verbesserte  und  (mit  GaiTs  schätzbaren  Abhandlungea 
und  reichen  Anmerkungen)  vermehrte,  auch  mit  zierlichen  Karten  ver- 
sehene, Erneuerung  der  Hndsonschen  Sammlung  erscheint,  aber  leider 
auch  unvollendet  gebliebeu  ist.  Es  erschieoeo  bis  jetzt  drei  Bande 
davon  unter  deoi  Titel:  Geograph!  Graeci  minores.  Iludsonianae  editio- 
ais  adoott.  iotcgras  cum  Dodwelli  dissertatiooihus  edidit  suasque  et  va- 
riorum  adiccit  etc.  Jo.  Franc.  Gail.  Paris.  1826 IF.  Der  1.  Band  enthÄll 
den  Ilanno  und  Scyl.ix,  der  2te  (1828.)  den  Die.'larchns,  Scvmnus  und 
Anonymi  Stadiasmus  maris  magni ,  der  3le  (1831.)  Arriani  Periplus 
Ponti  Eux.,  Anonymi  Periplus  Ponti  Eux.  et  Maeot.  paiudis,  und  Anonymi 
Mensura  (oder  Anibitus,  nfplfiergoe)  Ponti  Euxini.  Eben  so  unvollendet 
ist  leider  auch  das  letzte  L'nicroehmcu  dieser  Art  in  Dculseblaud  geblie- 
ben. Auch  Golifr.  liernhardy  niimlich  kündigte  seine  treiriicbe  /Vusgabe 
des  Dionysius  Perieg.  (s.  oben  S.  44 1 .  Note  8C.)  als  Vol.  1.  einer  Sammlung  der 
Geographi  Graeci  minores  ex  recens.  et  cum  annotat.  God. Bernhardt/  an; 
allein  diesem  ersten  Bande,  der  schon  1828.  erschien,  ist  seitdem  noch 
kein  zweiler  gefolgt,  und  so  scheint  denu  auch  über  diesem  Unternehmen 
dasselbe  ungünstige  Fatum  zu  walten  ,  wie  Uber  fast  allen  seinen  \'or- 
g.'ingern.  (Vergl.  Uber  alle  diese  Bemühungen  ausser  Bredow  in  den  an- 
ppHlhrlen  Briefen  auch  Schölt s  Gesch.  der  griech.  Lit.  I.  S.  353.  Schir' 
lits  in  Serhode's  Krit.  Bibl.  Neue  Folge  Sept.  1828.  S.  537  fr.  und  in 
«einem  Haodb.  d.  alt.  Geo.  S.  83  f.  Bernhardt/  in  seiner  Praef.  ad  Dio- 
avs.  Per.  p.  IV  sqq.  und  Fr.  Jacob^s  im  Art.  Dionvuos  in  £rscjis  und 
Gruber's  Ailg.  Encyklop.  I.  SecL  XXV.  Bd.  S.  347  f.'  4  ^ 

•)  Ueber  diesen  Aiffentbalt  in  Paris  nnd  seine  Resultate  berichtet  er  eben  In 
den  ü(Xer  cPMähoXeo  Epistolis  Paris.  (Lips.  1812.),  n.iinentlicli  Lpi.st.  IV. 
n.  VL,  und  Ober  seine  Absiebt ,  die  kleinen  griecb.  Geographen  herauszo- 
''"^     geben ,  anch  in  dem  Neuen  allgem.  laleli.  Bl.  Hir  Lit.  u   Knnst.  1808. 
Nr.  16.). 
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wohl  aber  in  verschiedenen  kleinem  Schriften,  überOrlygia  (im  Deutsch. 
Mus.1780.),  über  den  Okeanos  (im  Gölt.Mag.  1.  Jahrg.2.St.  S.297ff.), 
die  Gestalt  der  Erde  nach  den  Begriffen  der  Alten  (im  Neuen  deutsch. 
Mus.  1790.  St.  8.  u.  Krit.  Bl.  II.  S.  127  ff.)  und  besonders  in  seinem 
Aufsätze  über  die  Wcltkunde  der  Alten  (in  der  Jen.  Lit.  Zeit.  1804.  u. 
Krit.Bl.  II.  S.  245  ff.)  und  in  seinen  Mythol.  Briefen  (Königsb.  1794. 
2  Bde.),  auch  in  mehrern  Stellen  seines  Kommentars  zu  Virgifs  Bucol. 
und  Georg.,  Altona  1797  0'.  4  Bde.,  die  Ansichten  der  Alten  über  die 
Erde  von  Homer  bis  Hipparch  gründlich  entwickelte ,  die  Verschie- 
denheit derselben  in  den  verschiedenen  Zeitaltern  sorgfältig  ausein- 
andersetzte ,  und  so  das  Bild  der  Erde ,  welches  mehrern  der  Haupt- 
repräsentanten der  geograph.  Kenntnisse  der  Alten  vorgeschwebt  ha- 
ben mochte,  zu  deutlicher  Anschauung  brachte.  Auch  zeichnete  er 
Weltkarlen  nach  den  V^orstellungen  Homerts  (bei  seiner  Uebersctzung 
dieses  Dichters)  und  Hesiod's  (in  der  Jen.  LiL  Zeit  1804.  und  Krit. 
Bl.  II.),  und  gab  so  die  erste  Anregung  zu  einem  zweckmässigem 
und  fruchtbringenderen  Studium  der  alten  Erdkunde  ^  dem  sich  nun 
mehrere  in  seinem  Geiste  fortwirkende  Männer  mit  grösserem  Erfolge 
widmeten  ,  als  die  Früheren.  Unter  ihnen  zeichnen  sich  namentlich 
drei  Gelehrte  durch  ihre,  das  ganze  Gebiet  der  allen  Erdkunde  um- 
fassenden, Forschungen  und  ihre  um  dieselbe  sich  er\^'orbcnen  Ver- 
dienste aus.  Der  Erste  derselben  ist  Konrad  IflBlincrt  (geb. 
zu  Alldorf  1756.  gest.  zu  München  1834.),  der  zwar,  obgleich  er  im 
Ganzen  die  historische  Methode  und  die  Ansicht  festhält ,  dass  man 
die  wechselnden  Vorstellungen  der  Alten  von  der  Beschaffenheit  der 
Erde  und  ihrer  Theile  nach  bestimmten  Perioden  darlegen  müsse, 
mitunter,  ohne  es  zu  wissen  und  zu  wollen,  von  dem  durch  Freret 
und  Schlözer  gezeigten,  und  von  Voss  zuerst  eingeschlagenen  Wege 
auf  den  früheren  von  Cetlarius  und  d'Anville  betretenen  abirrt ,  und 
überhaupt  mehr  das  Einzelne,  als  das  Allgemeine  iu^sAuge  fasst,  wes- 
halb er  auch  die  mathematische  und  physische  Geographie  der  Alten 
fast  ganz  ausser  Acht  lässt,  nichts  desto  weniger  aber  in  seinem  gros- 
sen (freilich  nur  allmälig  entstandeuen  und  daher  nicht  aus  einem 
Gusse  gearbeiteten)  W^erke :  Geographie  der  Griechen  und  Römer. 
Nürnb.,  Landshut  und  Leipz.  1788—1827.  10  Theile  in  14  Bänden 
gr.  8.  mit  mehrern  Karten  *^) ,  wohn  er  die  Resultate  vieljähriger 


•  97)  Von  Theil  1  —  6ten  Theiles  1.  Band  ersfhicD  1799  bis  1831. 
eine  zweite,  vom  1.  Theil«  1829.  auch  eine  dritte  Auflage,  worin  na- 
mentlich die  historische  Einleitung  und  die  Darstellung  der  Haaptsysteme 
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grün^Ueber  and  «nbefiiiigeDer  Fonehmgcn  niedtrlegie ,  tidi  beflon- 

den  dm  die  Chorograpliie  and  Topographie  der  aHen  1^elt  die  grSss» 
ten  Verdienste  erwarb/ und  8ber  mebrere  yorher  noch  niehl  erörterte 
Punkte  der  tltan  Geographie ,  nanentUch  fiber  einige  früher  noeh  nie 
grüodlieh  «ntersncbto  I^inder  des  Alterthoms  (Afrika,  den  Norden 
dcrErde  n.  s.w.)  ein  iMlIeres  Lieht  verbreitete.  Gleichseitig  mit  iha 
wirkte  inFrokreioh  Pascal  Franz  Joseph  Oessellin  (Mit- 
glied der  Akademie  nnd  Inspektor  des  Medaillenkabioets  za  Paris, 
geb.  1751.  gest.  1830.),  der  in  seiner  Geographie  des  Grecs  analf- 
w6t,  ou  les  Systems  d^alosihencs ,  de  Strabou  et  de  Ptolem^e  eett. 
(Paris  179d.  gr.  4.  mit  Karten  und  Tabellen) ,  und  in  Seinen  Reeher- 
ches  Sur  la  geograpbie  systematique  et  positive  des  anciens  (Paris 
1790—1813.  4  Bande  mit  vielen  Karten)»»)  der  Methode  Freret's  und 
Voss^s  noch  strenger  folgte«  und  eine  im  Ganzen  recht  gute  Uebersicht 
der  <;eograph.  Systeme  des  Eratoslhenes,  Hipparchos,  Polybios ,  Ma- 
rinos ,  Ptolemäos  u.  A.  giebl,  aber  nicht  frei  von  grosser  Willkür  in 
seiden  Annahmen  ist,  und  sich  durch  einmal  gefasste  Vorurthcile 
(z.  B.  von  einem  Urvolke  ,  das  die  Erde  schon  ziemlich  genau  ge« 
kannt  und  ausgemessen  habe ,  und  von  der  Verschiedenheit  des  SUi- 
dienniaasses) ,  bisweilen  zu  dcu  scüsamslcn  llypoLhesen  verleiten 
lässt ;  so  wie  auch  seine  Ijukennlniss  des  CriefliiscLen  ( —  er  kannte 
alle  griccli.  SchrifLsteller  blos  aus  laU'in.  und  IVanzös.  Lcbersrlxun- 
gen  — )  die  Quelle  vieler  Irrlhümer  wurde.  INoch  writ  grössere  Ver- 
dienste aber,  als  die  beiden  eben  Genannten,  erwarb  sich  bereits  und 
wird  sich  hoffentlich  noch  in  der  Folge  erwerben  Friedr.  Au^. 
MJcfc-CPt  (Bibliothekar  und  Prof.  am  Gyuiuasium  zu  (iolha,  •^ch. 
zu  Eulin  1780.),  der  ganz  im  Geiste  seines  grossen  Lehrers  V'os.s 
die  Erdkunde  der  Alten  in  einem  grossen  Werke  unter  dem  Titel : 
Geographie  der  Griechen  und  Uömer  von  den  frühesten  Zeiten  bis 
auf  Ptolemäos,  Weimar  18 1(>  11".  8.  darzustellen  begonnen  hat,  wo- 
von aber  bisjetzt  erst  2  Theile  vollständig  erschieuen  sind  (1.  Theil. 


der  alten  Geogr.  bedeoteod  erweitert  ist.  War  nun  aber  auch  dieses  Er- 
scbcioen  cioer  2.  Aud.  der  ersten  Bände  noch  vor  der  A'ollendiing  dc>i 
ganzen  Werkes  ein  rühmliches  Zcugoiüs  für  dessen  Gediegenheit  und 
Bramtfcatkeht  se  kat  doch  dasselfce  in  Gaasea  dadoreh  kdaeiwegs  ge- 
weasea »  vialaielir  ist  die  Uagleichartigkeit  in  der  Bearheitaag  der  eia- 
aalatwi  Theile  dadoreh  erst  recht  fühlbar  hervorgetreteo. 

98)  Auch  in  seinen  Anmerk.  zur  französischen  Ueberselrung  de«! 
Strabo  von  Gosseliin^  de  la  Porle  du  Theil  und  Coray  (Pari«  ISOdff») 
hat  «r  mehrere  Partien  der  allen  Geogr.  gründlich  erörtert. 
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Weimar  1816.  1.  Abtb.  Geschichte  der  gilograpb.  Entdeckungen  und 
der  Geo«^raphen.  2.  Ahth.  Mathematische  Geographie.  2.  Theiles 
1.  Abllj.  Physische  Geographie  und  Iiispanien.  1821.  2.  Abth.  lieber 
den  Norden  von  Europa  und  Gallien.  1832.) ,  so  dass  sich  die  Voll- 
endung des  Ganzen ,  wenn  sie  anders  überhaupt  noch  zu  hoffen  ist, 
zum  wahrliaflen  Bedauern  aller  Freunde  des  Alterlhuins  sehr  weit 
hinauszuziehen  scheint.  Die  bereits  vorliegenden  Bünde  liefern  weit 
umfassendere  und  gründlichere  L  ntersuchungen  über  die  Geschichte 
der  allen  Gcograpiiie  und  ilire  Quellen,  über  die,  bis  dahin  fast  ganz 
übersehene  und  aufiallend  vcrnachlassigle  malheinnfisclic  und  physi- 
sche Geographie  der  Allen,  und  eine  auf  das  fleissigslc  Quellenstudium 
gegründete,  weil  speziellere  DarslcUung  der  einzelnen  Länder,  als 
alle  seine  Vorgänger ,  so  dass  dieses  Werk ,  dem  auch  eine  Samm- 
lung neu  entworfener  Karten  nach  den  Ansichten  der  Alten  beigege- 
ben ist,  wenn  es  einst  noch  vollendet  werden  sollte,  das  Manncrt'- 
scbe  ganz  überflüssig  machen ,  und  als  das  Hauptwerk  über  die  alte 
Geographie  auf  lange  Zeiten  hin  den  Wünschen  und  Bedürfnissen  der 
Allerthumsforscher  genügen  würde.  (Zu  bedauern  ist  nur,  dass  sich 
unter  die  überall  als  Belege  der  vorgetragenen  Behauptungen  hinzu- 
gefügten Zitate  so  viele  unrichtige  eingeschlichen  haben,  die  keines- 
wegs das  beweisen,  was  sie  beweisen  sollen)^»).  Endlich  dürfen 
auch  die  Verdiensie  Christ.  Glob.  Reichard's  (geb.  1758.  gest. 
1837.)  nicht  mit  Stillschweigen  übergangen  werden ,  der  den  im 
grösslen  Maassstabc  ausgeführten,  vollständigsten  und  genauesten 
aller  in  Deulschland  erschienenen  Atlanten  der  allen  Well  licrerte 
(s,  unten  §.  28.),  aber  freilich,  unbekümmert  um  das  Bild,  das  sich 
die  Allen  von  der  Erde  und  ihren  einzelnen  Theilen  entwarfen,  ganz 
den  alten,  schon  von  d'Anville  eingeschlagenen  Weg  verfolgte,  in  die 
nach  den  Nahrungen  und  Resullaft  n  der  neuesten  Erdkunde  gezeich- 
neten Konture  der  Länder  mit  ihren  Gebirgssystcnicn  und  Stromge- 
bieten nur  die  den  Alten  bekannten  Namen  eintrug,  und  sich  durch 
sein  Streben  ,  die  Nachrichten  der  Allen  den  neuern  Entdeckungen 
(od  our  durch  eine  ealferule  Nameasähaiiclikeit  beslimoU)  aiuupiifiseo. 


99)  Demselben  Gelehrten  verdtoken  wir  noch  folgeiMie  hierher  gt- 
berlge  werlhvolleScIirifleB:  Qenal4e  m  CrieebeiliBd*  KllMgsk  161  f. 

(IVciie  Ausg.  Darmtt.  1886.)*  l^^eber  die  Art  der  Griechen  nnd  Römer, 
die  Entfernungen  zu  bestimmen.  Weimar  1813.  Ii  nie  rsnc  hangen  Uber  die 
Geogr.  des  fickatilus  und  Damastes.  Weimar  1814*  Beatrknagvn  über 
Homeros  Geographie.  Weimar  1815. 
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nicht  selten  zu  ofTenbareu  Irrlbümern  und  grosser  Willkür  verleiten 
Hess.  I^er  zu  diesem  Atlas  gehörige,  leider  aber  nicht  vollendete^ 
Thesaurus  toimgraphicus  (s.  unten  S.  489.)  ist  eine  nicht  nur  der 
dadurch  sehr  erleichterten  Auffindung  jedes  Ortes  auf  den  Karten, 
sondern  auch  der  fast  bei  jedem  iS'anicn  angeführlen  Quellen  und  jetzi- 
gen Benennungen  wegen  sehr  dankenswerlhe  und  wichtige  Zugabe. 

§,  27.  Die  grösslentheils  blos  aus  den  eben  genannten  Werken 
geflossenen,  zum  Thcil  aber  auch  auf  cigur s  Quellenstudium  gegrün- 
deten Hand-  und  Lehrbücher  der  alten  Geographie,  unter  denen  einige 
sehr  brauchbare  ,  sind  folgende  ; 

///er.  Freyer'*  Abriss  der  allen,  mittforn  u.  neuern  Geographie.  Halle  1733.8. 

Joh.  Dar.  Kühleres  Kurze  und  grilndlirhe  Anleitung  zur  allen  und  raill- 
lern  Geographie  (furlgeselzt  von  G.  AI.  Itaidel  und  G.  J.  JVUL  Nebst 
37  Laudkarlen).  Nürnb.  174311'.  3  Bande.  8.  (2.  Aufl.  1771  fl*.). 

E.  Bowen  A  couipiet  System  ofGeography.  Lond.  1746. 2  Bde.  fol.  m.  Karten. 

Jer.  Jac.  Oberlini  Orbis  antiqui  monitmenlis  suis  illuslrati  primae  lineae. 
Argent.  1776.  8.  2.  Aufl.  1790.  8. 

j^Paul  Friedr.  Jchal  ^iilscWs  Kurzer  Eulwurf  der  allen  Geographie. 
Leipz.  1789.  8.  3.  Ausg.  Verbessert  hcrausgeg.  \«n  Konrad  Mannert. 
Leipz.  1797.  8.  und  dann  öfter,  aiu  ucuc&tca  in  der  cilflen  sehr  ver- 
besserten Aufl.  Leipzig  1837.  8.  !  a  .  ;;aj 

Handbuch  der  alten  Erdbeschreibung  zum  Gebrauche  der  12  grAssereo 
d' Anville'schen  Landkai  tcn  (bearbeilel  von  Hummel  ^  Stroth  ^  Paulus^ 
I/cerrn,  ßru/is,  Dilmar  u.  .\.).  ISürub.  1785  fl".  ö  Theile  in  2  Bänden.  8. 
(2.  Aufl.  im  Auszuge.  Nürnb.  1820.  8.). 

//.  Schlichthorst^s  Ilaudbuch  der  allen  Erdbeschreibung  nach  ihren  vor- 
züglicbslen  Theilen.  Bremen  1794-  8. 

Sam.  Patrick  Geographia  anliqua  cum  indicc,  quo  vctcra  loconim  noroina 
novis  praeponuutur,  scholaruni  usui  aceomnioduta.  Berol.  18Ü0.  Ed.  II. 
accurante  G.  F.  A.  Hrtischero.  Berol.  1S3I.  8. 

Henj.  Friedr.  und  Friedr.  Schmicder''a  Handbuch  der  alten  Erdbeschrei- 
bung, mit  einem  Alias  in  12  Karlen.  Bcrl.  18ü2.gr.8.  (2.  Aufl.  1831.  8.)f 

■\G.  D.  li'ö/er^s  Allgemeine  Geographie  der  Allen.  Lemgo  1803.  8.    \  i\ 

jSain.  Christoph  Schirlitz*s  Handbuch  der  allen  Geographie  für  Schalen. 
Halle  1822.  gr.  8.  (2.  verbess.  u.  verm.  Aufl.  Hallo  1837.  gr.  8.). 

{F.  L.  Di/tschAes  Leilfaden  für  den  ersten  Lnlcrricht  in  der  allen  Gco-^ 
graphie  und  Mythologie  der  Griechen  und  Börner.  Halle  1822.  8.) 

jF.  C.  L.  Sickler''s  Ilaudbuch  der  allen  Geographie  für  Gymnasien  und 
und  zum  Selbstunterricht.  Cassel  1824.  gr.  S.  und  ein  Auszug  daraus: 
Leitfaden  zum  Unterrichte  iu  der  allen  Geographie.  Cassel  1826.  gr.  8. 

100)  Ich  führe  sie  ohne  nUhere  Cbarakterisirung  auf,  und  erlaube  mir« 
nur  die  besseren  darunter  durch  ein  vorgeselztes  -j-  auszuzeichnen. 

1)  Das  vorgesetzle  f  bezieht  sich  wenigstens  auf  die  neue  Bear- 
beitung von  Majuterl  und  nameuUich  auf  die  oeuet»le  Auflage.  , 
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Jul.  BiUet'beck's  Handbuch  der  alten  Geographie  znm  Gebrauche  ftir 

Schulen.  Leipz.  1826.  gr.  8. 
h'.  h'ärchers  Handb.  d.  alleu  classischeo  Geographie.  Heidelb.  1829.  gr.  8. 
y/.  Schi'üderi  Conspectus  chorographicus  insigniuni  locorum  c  geographi.i 

veteniin  popuiorum  delincatus ,  accentus  graeci  et  syllaharum  quanti- 

talis  diligentiorc  cura  adhibita.  In  usnin  gymnasiorum.  Sundiae  1831.8. 
Der  Abscbnitt :  Alle  Geographie  in  S.  F.  ßf^.  J/oJ/'mann's  Allerthumswis- 

senschaft.  Leipz.  1835.  gr.  8.  S.  IGl — 342. 
■[/n/h.  Putzes  Grundrisä  der  Geographie  und  Gescliichle  der  Staaten  des 

AUerlhums.  2.  Ahibcil.  Köln  1833.  und  36.  2.  Aufl.  1839.  8. 
■fLudw.  Georgii  Alte  Geograjihie ,  beleuchtet  durch  Geschichte ,  Sitten, 

Sagen  der  Völker  und  mit  vergleichenden  Beziehungen  auf  die  neuere 

Länder-  und  Völkerkunde.  1.  Abth.  Stullg.  1838.  u.  2.  Abth.  Is  Heft. 
"1840.  gr.  8.  (nuch  unvulleudct;  es  fehlt  noch  die  Darstellung  des  hUd- 

ösllichen  u.  niirdlichen  Theils  von  Europa,  Italien,  Griechenland  u.  s.  w.)^). 
Joh.  Fr.  ^iug.  Mahii's  L'ebersicht  der  allen  Geschichte  und  Geographie. 
^  Rostock  und  Schwerin.  1840.  8.  "  "' 

Hieran  schliessen  sich  noch  eio  paar  Lehrbücher  der  verglei- 
chenden Geographie : 

G.  II.  h'atfser^s  Geographie  der  Alten ,  mit  der  neuern  Zeit  in  Verbindung 

•  gebracht,  als  Vorbereitung  zur  allgem.  Wellgeschichte.  Augsb.  1816.8. 

■{Letronne  Cours  eleroentaire  degcographie  ancienne  et  moderne.  16.  Aufl. 
Paris.  1832.  8.  Deutsch  von  ^-iug.  Baumstark.  Freib.  1833.  gr.  12. 

\fyilh.  Friedr.  Fo/ger^s  Vergleichende  Darstellung  der  alten,  mittlem 
und  neuen  Geographie.  Ilannov.  1837-  gr.  8. 
Auch  gehört  hierher: 

Ikßrl  Friedr.  Mcrlekers  Lehrbuch  der  historisch-comparntiven  Geogra- 
phie. In  vier  Büchern.  Darmstadt  1839  IT.  (noch  unvollendet;  denn  vom 
vierten  Buche  erschien  bis  1841.  nur  der  1.  Theil  Asien,  Afrika  und 
/  Australien.  Der  2.  Theil  mit  Europa  und  Amerika  sind  noch  im  Rückstände.) 

Von  Wörterbüchern  der  alten  Geographie  erschienen ,  ausser 
den  oben  S.  477.  genannten  älteren,  in  neuern  Zeilen  folgende: 

Vollständiges  Lexikon  der  alten,  mittlem  u.  neuen  Geographie.  Lpz.  1730.8. 
P.  Fr.       Ntisck\'!  Wörterbuch  der  alten  Geographie.  Herausgcg.  und 

fortges.  von  J.  G.  C.  Ilöpfner.  Halle  1794.  gr.  8. 
C.  Ph.  Funke's  WjJrterb.  d.  alten  Erdbeschreibung.  Weimar  1800.  gr.  8. 
Dufau  et  Guadet  Dictionnaire  universel  abrege  de  geographie  ancienne 

compar^e.  Paris  1820.  2  Bde.  8. 
^     Eine  deutsche  Bearbeitung  davon  ist: 

Vollständiges  Handwörterbuch  der  alten  Erdkunde  mit  sorgfältiger RQcksicht 
auf  die  neuere.  Nach  dem  Franz.  von  Düfau  und  Guadet  bearbeitet  und  mit 
den  Arbeiten  teutscher  Geographen  bereichert.  Weimar  1821.  2  Bde.  8. 


2)  Auch  einige  der  schon  oben  S.  276.  Note  86.  angeführten  Werke 
über  die  Geschichte  der  Erdkunde,  namentlich  das  vouMaltc-Brun  ^  können 
|BO|^lcich  als  Abrisse  der  alten  Geographie  selbst  angesehen  werden. 
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\Fr.  H.  Th.  BiscAoJps  und  /.  ff.  Möi/er's  Vergleichendes  Wörterbuch 

der  alten,  milllern  und  ucuen  Geographie.  Gotha  1829.  gr.  8. 
J.  G.  Masselin  Dictionnairu  universel  des  Gcographies  physique,  historiqoe 

et  polilique  du  mond  ancicn ,  du  nioyen  age  el  des  tcmps  niodcroes 

comparees.  Paris  1827.  8.  mit  Karlen  -^). 

§.  28.  Die  mir  bekannt  gewordenen  Atlanten  der  alten  Welt  sind 
(ausser  den  ältesten  noch  sehr  mangelhaften  Versuchen  von  Sanson 
[s.  oben  S.  478.  Note  *J0.]  u.  A.)  folgende: 

ä)  grössere  und  vollstiindigere  :"^*     *  ' 
Atl.is  antiquus  Danvillianus  mnior.  Paris  17C8.  12  Karten,  fol.  (12Thlr.), 

uachgeslochen  zu  Nürnberg  1781  IT.  fol.  (2  Thlr.  12  Gr.). 
J.  D.  Köhleri  Dcscriptio  orbis  antiqui  in  XLIV  tabulis  exhibita.  Norimb. 

(sine  anno),  fol. 

Chr.  Theoph.  Rcichardi  Orbi«  terrarnm  antiquus.  Norimb.  1818  ff.  19 
Tafeln  in  gr.  fol.  Dazu  gehört  ein  Thesaurus  topographicus,  continens 
iodices  labularum  geographicarum  topographicos  eosdemquc  criticos, 
wovon  aber  bis  jetzt  nur  ein  Band  (zu  den  11  ersten  Karten)  NUrnb. 
1824.  fol.  erschienen  ist.  (Zusammen  17  Thlr.) 

Car.  Kärcheri  Orbis  Icrrarum  anti(|(ii  el  medii  aevi  forma  maxiraa  deli- 
nealus.  C.iroliruh.  et  Badae  1827  ff.  24  Karten,  fol.  (10  Thlr.  2  Gr.) 

Orbis  terrarum  antiquus  in  usum  scholarum  (?)  exaratus  a  Fr.  IV.  Be- 

^  nicken.  Viroar.  1826  ff.  18  zusammenhängende  Blätter  im  grössten 
Folio.  (6  Thlr.) 

Gail  Atlas  contenant  par  ordre  chronologique  les  carte«  relatives  ä  In 

geographie  d'IIcrodote,  de  Thucydide  et  de  Xenophon  etc.  Paris  1827. 

fol.  mit  107  Karten. 
L,  Vivien  Atlas  universel  de  geographie  ancienne  et  moderne.  Paris 

1827.  fol.  2.  Aufl.  1833.  mit  64  Karlen. 
Lapie  Alias  universel  de  geographie  ancienne  et  moderne.  Paris  1828.  fot. 
Tardieu  Atlas  universel  de  geographie  ancienne  et  moderne.  Paris  1829.  fol. 
J.  Arroxusmith  The  Atlas  of  ancient  and  modern  Geography.  Eton  1829. 

4.  Mit  53  Karten. 

b)  kleinere  für  den  Schulgebrauch  : 
Atlas  der  alten  Welt  von  J.  C,  Rhode.  Berl.  1772  fol. 
Atlas  Danvillianus  minor.  Norimb.  1790.  11  Karten,  fol.  (1  Thlr  8  Gr.) 
Atlas  der  alten  Well  von  /.  J.  Campe.  Braunschw.  1797.  fol.  . 
Orbis  terrarum  antiquus  ed.  G.  U.  A.  Vieth  et  C,  Ph.  Funke  (auch  mit 

französ.  und  deutschem  Titel).   Weimar  1800.  neueste  Aufl.  1819. 

12  Karten  in  Querquart.  (1  Thlr.  12  Gr.) 
Vollständiger  Atlas  zur  allen  Erdbeschreibung  io  12  Tafeln  {zu  Schmie  der'' s 

Lehrbuch  d.  alten  Geographie  gehörig.).  Berl.  1802.  gr.  4.  (2  Thlr.  12  Gr.) 
Zwanzig  Landcharteo  zur  Erläuterung  der  ältern  Geschichte  u.  Geographie 

mr  Schulen.  Leipz.  1805.  3.  Aufl.  fol.  (2  Thlr.  12  Gr.) 


3)  Die  wichtigsten  der  einzelne  Länder  und  Städte  betreffenden 
geograph.  Monographien  und  Reisebeschreibungen  werden  unten  im  2. 
Tlieile  bei  den  bei  reifenden  Ländern  und  Ortschafleo  angeführt  werden. 
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Schulallas  für  die  alte  Erdbcschreibong  io  15  Charten  (von  J.  U,  G.  Beu' 
Singer.)  Braunschw.  1809.  3.  Aufl.  1819.  fol.  (2  Thir.  6  (ir.) 

Atlas  der  alten  Welt  nach  den  besten  Hülfsmilteln  z.  Gebrauch  in  Schulen 
eingerichtet  von  Jos.  Dit-waldt.  Leipz.  1819.  20  Karten  kl.  Querfol. 

(2  ThIr.  12  Gr.) 

Atlas  der  alten  Welt.  Düsseldorf  1820.  Neue  Aufl.  1825.  12  lithograpb. 
Karten  in  iängl.  Quart.  (21  Gr.) 

Chr.  Theoph.  Reichardi  Orbis  terrarnm  antiquus  in  a»um  iaventutis. 
Norimb.  1830.  21  Karten  in  (Jucrfol.  (4  Thlr.) 

Car.  Kürcheri  Orbis  terrarum  antiquus  et  Europa  mcdii  aevi  in  usum 
scholarum.  Caroliruh.  1824.  23  lilhogr.  Karten  in  Quer  fol.  (2  Tblr. 
12  Gr.  jetzt  1  Thlr.  3  Gr.) 

Schulatlas  der  alten  Geographie  mit  historisch-erl.'iutcmden  Randbemer- 
kungen \oTi  Fr.  C.  L.  Sickler.  Cassel  (ohueJuhr).  3.  Aull.  183G.  18  litho- 
graph.  Karlen  in  Querfol.  (1  Tblr.  16  Gr.) 

Schulatlas  der  alten  Welt.  Nach  Mannert,  Uckert,  Reichard,  Kruse, 
Wilhelm  u.  A.  bearbeitet.  Gotha  1829.  12le  mit  einem  kurzem  Abriss 
der  alten  Geographie  von  J.  II.  Möller  vermehrte  Aufl.  1837.  14 
Karten  mit  1      Hogen  Text  in  gr.  Qncrqiiart.  (1  Thlr.) 

Atlas  der  alten  Welt.  Bestehend  aus  14  vou  C.  F.  ff'eilnnd  ganz  ne« 
bearbeiteten  Karten  und  von  F.  A.  Vckert  berichtigten  Gescbichtsta- 
bellen.  Weimar  1828.  gr.  Querquart.  (1  Thlr.  12  Gr.) 

Schulallas  der  alten  Geographie,  zunächst  zum  Gebrauche  der  geograph. 
Lehrbücher  von  Schirlitz.  Gezeichnet  von  Geo.  Graff.  Halle  1833. 

.  15  Blätter.  Querfol.  (1  Thlr.  20  Gr.) 

Taschenatliis  der  alten  Welt  in  24  Blättern.  Herausgeg.  von  Jlh.  Far- 
biger. (Auch  unter  dem  latein.  Titel :  Orbis  terrarum  antiquus  in  usuiii 
'scholarum  XXIV  labellis  descriplus.)  Lpz.  1834. kl. Qucroctav.  (16Gr.) 

ui»  J.  Ileunisch  Taschen  -  Atlas  der  alten  Welt.  Carlsr.  und  Baden  1834. 
23  litbogr.  Kärtchen  kl.  Queroclav.  (15  Gr.) 

Atlas  antiquus.  Schul -Atlas  der  allen  Welt.  Nach  d'^Anville,  Mannert, 
Kruse,  Reichnrdt  u.  A.  bearbeitet.  Nebst  einem  kurzen  Abrisse  der 
allen  Geogr.  von  G.  II.  IVeise.  Quedlinb.  1835.  kl.  Querfol.  14  lithogr. 
Karloii  mit  1  Bog.  Te.\t.  (1  Thlr.  12  Gr.) 

J.  Lohst'  Atlas  der  alten  Geographie,  nebst  3  mnemonischen  Tabellen. 
Altona  (1835.)  gr.  Querquart.  6  lilhogr.  Blätter.  (21  Gr.). 

Orbis  terrarum  antiquus.  Schulatlas  der  allen  Welt  in  12  Charten.  Mit 
Gedenktafeln  von  S.  F.  W.  Hojj'munu.  Gezeichnet  von  Mahlert.  Leipz. 

-  1837.  n.  1841.  2  Lieferungen,  kl.  Querfol.  (1  Thlr.  12  Gr.) 

Atlas  der  alten  Welt  in  12  Karten.  Leipz.  (bei  Schreibers  Erben,  ohne 
Jahrzahl.)  12  Karten,  kl.  Querfol.  (18  Gr.)  ^). 


4)  Die  wichtigsten  Karten  oder  Kartcnsammlungen  von  einzelnen 
Ländern  werden  wir  im  zweiten  Theile  bei  der  Topographie  der  Länder, 
die  sie  belrelTen,  kennen  lernen.  Einiges  Nähere  über  mehrere  der  hier 
genannten  Lehrbücher  und  Atlanten  s.  in  Schirlitz*s  Ilandb.  S.  7  ff. 
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Erster  oder  aUgemelner  Theil. 
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MathemalUche  und  phytiselieGeograplii«  der  Alten. 


1.  mmmmmmUmnkm  ^mmgrmrlUm* 

§.  29.  Uebcr  das  Wellal I  •)  und  die  Erde  in  ihrer  Beziehung 
zu  den  übrigen  Wcllkörpern  hallen  die  Alten  nur  dunkle,  mehr  oder 
weniger  unrichtige  Begriffe,  und  auch  diese  entwickelten  sicli  erst  in 
dem  Zeilalter  einer  schon  weit  vorgeschrittenen  Kultur,  da  deu  astro- 
nomischen Beobachtungen  geraume  Zeit  lang  alle  Genauigkeit  abging. 
(  Plal.Rep.7.p.  530.  Steph.  Plin.  2,12,9.  Qainct.  Inst.  1,  10.  Gemin. 
Elem.  astr.  c.  6.)  Aber  selbst  da  waren  es  doch  grösslcnlheils  nur 
die  Philosophen,  die  sich  mit  derglcichea  Forschungen  beschänigten, 
deren  Resultate  der  grossen  Menge  so  gut  als  uobekannt  biiebeo. 
Von  unserm  Sonnensysteme  hatte  man  im  Aiterthume  kaum  eine  Ah« 
nang,  und  selbst  auf  dem  Uöbenpunkte  seiner  wissenschaftlichen  Aus- 
bildunjx.  als  sich  die  aslronomischen  Kenntnisse  schon  sehr  vervollkomm- 
net hallcu,  hiellendoch  alle  bedeutendere  Philosophen -),3Ialliematiker 
und  Geographen,  selbst  Aristoteles  (s.  §.  13.),  Archimedes  (aus  Syra- 
kssä,  zwischen  287.  u.  212.  vor  Chr.),  Eratosthenes  (§.  15.),  Stra- 
boe  (§.  18.)  >  Ptoleoiäos  (§.2^i.)  a.A.  .die  Erde  für  den  lestslehendeB 


1)  oxoaffos,  wclebeoAnsdrock  naeh  Plot  phil.  plac.  2*  1.  mdGalea. 
Mit.  |M.  e.  11.  Pylbigorts  taant  gebrauehla,  mm  dia  im  gaasaa  WallaU 

iMrrschende  Ordnang  zu  bezeichnen. 

2)  So  Tha/es  (Phit.  pl.  phil.  3,  11.  Galen,  bist.  phil.  21.  T.  XIX. 
p.  294.  Kiibo.),  yinaximanilros  (Sioiplic.  ad  Aiislot.  de  coelo  2.  p.  124. 
128.  Euüeb.  praep.  evaog.  J5,  46.  Diog.  L.  2>  1«  1.),  Jnaximenes  (Flut. 
1. 1.  2,  16.  GaliBB.  IL  t.  IS.  p.  273.  Diog.  L.  2,  2,  1.  Stob.  Bot.  phys. 
I.  p.  Sia  BcaMiK)  «.  f.  w.  Vgl.  ibaa  S^4S  ft  n.  161  f. 
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Hitteliniiikl  nnd  den  wiobtigsteii  TheQ  des  Wdtslk ,  um  deD  sich 
die  Sonne  mit  dem  Monde  nnd  eilen  fibrigen  Plineten  hemmbewege  $ 
obgleich  einselne  Philosophen  allerdings  schon  aof  richtigerem  Wege 
nnd  dem  Gopernicanischen  Systeme  ziemlich  nahe  gewesen  waren»  aber 
ohne  bei  ihren  Zetigenossen  Anklang  für  ihre  Vermnthnngen  sn  fin- 
den. (VgL  unten  §.  33.  am  Ende.) 

§.  30.  Was  die  Entstehung  des  Weltalls  betriflt,  so 
hielten  die  alten  Griechen  und  Römer  dasselbe  nicht»  wie  die  Hebrier 
nnd  Ittdier»  fBr  etwas  tob  Gott  ans  Nichts  Gesehafbnes,  sondern 
glaubten ,  wie  die  alten  Färsen  dass  es  aus  einem  schon  vorhan- 
denen Urstoffe  entweder  von  einer  Gottheit  gebildet,  oder  durch  Zu- 
fidl  entstanden  sei.  Woraus  aber  dieser  Urstoff  bestanden  habe,  dar- 
iiberwnrden  sehr  verschiedene  Meinungen  aufj^stellt.  IMet  (5.§.  7.) 
nahm  das  Wasser  (Ari8tot.Met  i ,  3.  Diog.  L.  1 , 1 ,  6.  §.  27,  Sezt. 
Empir.  hfpot.  Pyith.  3, 30.  lustin.  Mart.  cohort.  ad  Gr.  p.  7.  ed.  Par. 
Plut.  pl.  phiL  l ,  3.  Galen,  h.  ph.  c.  5.  p.  243.  Stob.  Ed.  phys.  1. 
p.  290.  Euseb.  praep.  evang.  14, 14.  Cic.  Acad.,2,  37.  Sen.  Q.  N. 
Sy  13.) ,  AnaseimeneM  (s.  ebendas.)  die  Luft  (Arist. ,  Plut. ,  Cialen., 
Sezt  Emp. ,  Gie.  11.  U.  Diog.  L.  2,  2,  1.  Euseb.  praep.  ev.  1 ,  8. 
Stob.  Ecl.  phys.  I.  p.  56.  296.  Simplic.  in  phys.  Arist.  p.  6.  u.  9. 
Cic.  N.  D.  i ,  10.  Lactant.  Div.  Inst.  1,5.  Augastin.  de  civ.  dd 
8,  2.)^),  HerakUitot  (ebendas.)  das  Feuer (Arist.,  Flut.,  Gden., 


3)  Die  Kosniogonio  der  dien  Parsen  oder  des  Zeodvolks  nahm  ein 
Gemisch  von  ürlicht  und  Urwasser  als  GrandstofT  aller  Dinge  an,  ads 
welchem  Ormuzd  nach  dem  Willen  des  Ewigen  die  Well  formte,  und  uo- 
terscheidet  sich  so  wesenüich  von  der  Aosicbt  der  Indier,  nach  welcher 
Brahma  erst  durch  eiofe  Gedanken  das  Waaser  schuf,  dan  in  dieses 
den  Saanen  des  Lichtet  legte ,  der  neb  sn  einen  Ei  svtammemeg,  wel- 
ches jener  Gott,  nachdem  er  ein  Jahr  lang  darin  gelebt  hatte ,  durch  sein 
Nachsinnen  theilte,  und  aus  dessen  Stücken  sirh  dann  Himmel  und  Erde 
bildeten,  lieber  die  ältesten,  jenen  orientaiinchen  verwandten,  Kosmogo- 
Dien  der  Griechen  vor  dem  Auftreten  der  Ionischen  Philosophie,  die  wir 
alle  an  den  Namen  des  Orpbevs  zu  knüpfen  pflegen,  vergl.  namentlich 
MrMiuUi  Handb.  der  Gesch.  der  Griech.-ROin.  Phllos.  I.  S.  59111 

4)  Auch  ArekMi&M  nahm  die  Lnft  ab  Gmndatnff  aller  IHage  an, 
nad  Uess  aus  der  dichteren  Luft  das  Feuer,  aas  der  dlaneren  das  Was* 
•er  entstehen.  Stoh.  1.  p.  298.  und  daselbst  Heeren» 

5)  Bei  der  in  Heraklit^s  Angaben  herrschenden  Dunkelheit  ist  es 
noch  sehr  zweifelhaft,  ob  er  (wie  Diog.  L.  9,  1,  6.  §.  8.  Simplic.  in  Arist. 
Phys.  p.  310«  u.  A.  behaupten:  vergl.  «^cA/eienRüc^er'«  Herakleitos  im 
Masensi  für  A]lafflh.-Wiss»     3.  S.  371  IT.)  das  Peoer  wirklich  flr  ein 
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Simpl.  u.  Cic.il.  11.  aoch  Arist.  de  mundo  c.  5.  Stob.  Ecl.  phys.  1. 
f.  d&  282.  3U4.  Diog.  L.  9,  1,  6.  Laer,  636ff.)>  Xenopkanes  (s. 
ebendai.),  wenigstens  nach  Sext.Empir.  adv.  math.  10,  313  sq.  Pial. 
ap.  Enscb.  pr.  er.  1,  &  a.  Stob.  i.  p.294.9  die  Erde ')y£iK;pe<ioiü(i0t  ans 


Priozip  oder  Element  im  eigentlicheD  Sione  (wie  Thaies  das  Wasser  and 
Anajoaeoes  die  Laft)  gehtilea  halie»  aos  dem  ticb  dnrcb  yerdiehtoeg  die 
Erde  end  Ae  flbrigea  Wellktfrper  gebildet  bittea.  (Gewöhnlich  Dämlieb 
nimmt  man  «bi»  er  habe  so  zuerst  die  Erdmaterie  entstehen,  diese  dorch  Feaer 
in  Wasser  aufgelöst  werden,  nnd  aus  diesem,  in  Dampfe  zerflossen,  die  Luft 
sich  bilden  lassen.  Stob.  1.  p.304.  Plut.  pl.  phil.  1,3.)  /?r<7«rfw  wenigstens 
(Gesch.  der  griech. -röin.  Philos.  1.  S.  159  ff.)  spricht  sich  aus  erheblichen 
GrOodea  gegen  diese  Aasicbt  ans,  nnd  ladeh  die ,  welche  dem  Heraklit 
wirfcKeh  einen  solchen  Prozess  der  Verwandlnag  des  Fevers  ia  Brde  n. 
a«<  w*  zosehreiben,  indeai  ihm  das  Feuer  nur  Substrat  der  reineren  Bewe« 
g^ng  in  dem  ewigen  und  stetigen  Flusse  aller  Dinge  sei.  Es  sei  mir  er- 
laubt, die  Worte  dieses  scharfäinnigeo  Gelehrten  selbst,  so  weit  sie  zar 
Sache  gehören,  hier  folgen  za  lassen.  Kr  sagt  S.  159.  ^tOer  ersten  Gruod- 
nnnahme  [dass  nirgends  irgend  Etwas  sei,  soadem  Alles  immer  nnr  werde 
nnd  sich  in  bestlndigem  Flosse  befinde:  vorgl.  Fiat*  Cratyl.  p.  401. 
TheaoL  p.  160.  Aristot  Mol.  1,  6.]  fUgte  er  als  zweite  hinzu :  die  Welt 
sei  immer  und  werde  immer  sein  ewiglebendes  Feuer,  nach  dem  Maasao 
sich  entzündend  und  verlöschend;  oder  gegen  Feuer  werde  Alles  umge- 
tauscht: so  dass  er  darunter  keinen  Urstoff  der  Dinge  verstand,  sondern 
das  nnmittelbaro  Sobsint  der  Bewegung.  Daher  er  aneb  aas  dem  Urfeuer 

 weder  durch  Verdiebioag  nnd  Verdflammg,  noch  dnrcb  Anschoidoog 

nnprU^lieber,  schon  im  Urgrnndo  eothaltener  GegensällO,  sondern  durdi 
einen  Prozes«?  lebendiger  Rewegnng  die  Dinge  ableitele,  worin  im  Ver- 
haltnisse zu  dem  Grade  der  Hemmung,  die  die  Kraft  der  Bewegung  er- 
fahre, ein  mehr  oder  weniger  Starres  und  Stoffartiges  sich  absetze.  Die- 
sen Prozess  des  Werdens  beschrieb  er  daher  als  Weg  nach  Unten  und 
OboBt  wobei  er,  ohne  eine  Vierbelt  von  GraadstolTea  veransamsetaea, 
wabrtiAciniich  annahm,  bald,  das  Dichteste  im  Fenar  trete  sasaamien  nnd 
werde  zar  Erde,  diese  vom  Feuer  aufgelockert,  zn  Wasser,  das  Wasser 
verdunstend  Infiartig;  bald,  das  Feuer  verdichte  sich  stufenweis  bis  zar 
Erde,  und  vernuchlige  sich  unmittelbar  zum  Feuer;  das  sich  immer  tren- 
nende und  immer  wieder  einigende  oder  doch  nach  demselben  Maasse  ge- 
mosseoe  Meer  aber  fttr  die  IfittoLstafe  dos  Werdens  hielt.*»  Er  bemft 
sieh  dabei  namOatiieh  anf  Max.  Tyr.  Di«.  XXV.  p.  260.  nad  Clem.  Alex. 
Strom.  V.  p.  599.  fr.  25. 

6)  Ueber  die  Uoächtheit  dieser  Schrift  s.  oben  S.  162  f.  Note  88. 

7)  Diese  Annahme  (die  sehr  gut  mit  jener  nndcrn  übereinstimmt, 
die  Erde  sei  nach  unten  in's  Unendliche  gewurzeil,  roiihiu  nicht  selbst 
erst  enutaaden:  vgl.  oben  S.  45.  Note  68.)  sieht  aHerdiogs  mit  andern 
Nachrichten  aber  Xenophanes  ia  Widertpraeh,  aameiOKfh  mit  der  Aagabo 
des  Diog«.L.  0,  S>  3.  ^  10.)«  nach  wefcher  X.  fiar  Elomeate  aoganom- 
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Akragas  (Agrigeotum ,  um's  J.  440.)  ein  Gemisch  aus  allen  4  Ele- 
menten, Erde,  Wasser,  Luft  und  Feaer  (Aristot.  Met.  1,  3.  4.  3,  4. 
phvs.  1,5.  de  gener.  et  inter.  2,  6.  extr.  Siroplic.  ad  Arist.  phys.  p. 
33.  Sexl.  Empir.  1.  1.  Diog.  L.  8,  2,  12.  §.  76.  Plot.  1.  1.  u.  2,  7. 
5,  19.  Stob.  Ecl.  phys.  1.  p.  286  ff.  348.  Lucr.  1,  713  ff.)»),  ^4iwr- 
ximandros  (s.  §.7.)  ein  ewiges,  unendliches  Etwas  (t6  antigov), 
aus  dem  sich  durch  einen  Ausscheidungsprozess  natürlicher  Gegen- 
sätze ,  wie  des  Kalten  und  Warmen ,  Trocknen  und  Feuchten, 
und  durch  Anziehung  des  Gleichartigen  die  Dinge  entwickelteii, 
(Arist.  phys.  1,4.  3,4.  Simplic.  ad  Arist.  phys.  p.  6.  u.  9.  Sext. 
Emp.  1.  1.  3,  30.  Plut.  pl.  ph.  1,  3.  Diog.  L.  2,1,  2.  Orig.Phil.  c.6. 
Cic.  l.  l.)')»  Leuh'ppos  (s.  ebendas.) ,  dem  Demokritos  (ebendas.) 
uvk^  Epikuros  {s.  §.  13.)  folgten,  die  Atome,  d.  b.  kleine,  unlheü- 
bare  Körperchen  von  verschiedener  Gestalt,  Schwere  und  Bewegung, 
ans  deren  zufälliger  Verbindung  und  mannichfaltiger  Mischung  alle 
Dinge  entständen  ,  als  Grundstoff  des  Weltalls  an.  (Aristot.  de  coelo 
1,  7.  3,  2.  4.  phys.  4,  8.  metaph.  1^  4.  Simplic.  in  phys.  Arist.  p.  7. 

men  haben  soll,  and  mit  Plat.  3,9.  ond  Galen,  c.  21.,  nach  welchen  er 
die  Welt  aus  Luft  und  Feuer  entstehen  Hess  ;  allein  die  Angabe  des  Dio- 
genes beruht  auf  eioeni  offenbaren  Irrlhuroe,  da  .iiigemein  Empedokies 
als  BegrQndcr  der  Lehre  von  ^icr  Elementen  angenommen  wird,  und  bei 
Plutarcb  (und  Galen)  ist  wahrscheinlich  Xenophanes  mit  Xenokrates  ver- 
wechselt. (Vgl.  Brandis  Gesch.  der  Philos.  I.  S.372.  Notem).  Eher  lässt 
sich  die  von  Galen,  c.  5.  p.  243.  und  Sext.  Empir.  I.  I.  9,  361.  so  wie  lly- 
pot.3,  30.  (allerdings  im  Widersprocli  mit  ihrer  andern,  oben  angegebenen 
Miltheilung)  und  Epiphan.  adv.  baer.  3.  p.  1087.  aufgesellle  Behauptung, 
er  habe  Erde  und  Wasser  zugleich  als  LV^toffe  bezeichnet,  mit  der  oIh- 
geo  Angabe  vereinigen ,  wenn  wir  aunehmen  ,  d.iss  ihm  das  Wasser  fQr 
eine  bedenicndc  ftlittelstufe  bei  der  Entwickeinng  und  Bildung  der  Diage 
gi^olten  habe.  Fast  alle  dem  X.  zugeschriebene  Lehrsätze  aber  sind  so 
vnsicher,  dass  ein  solcher  Widerspruch  der  Ansichten  nicht  sehr  befrem- 
den kann.  Vergl.  Meiner  s  hisl.  doctr.  de  vero  deo  p.  327.  Buhle  bist, 
pantheismi  in  Comm.  Soc.  Gott.  \'ol.  IX.  Krug's  Gesch.  der  Philos.  aller 
Zeit  §.  39.  und  Heeren  ad  Stobact  I.  1. 
M'  8)  Vergl.  unten  die  Ansicht  des  Piaton,  Aristoteles,  Zenoi  u.  s.  w. 

9)  Gewöhnlich  lässt  man  ihn  lehren :  aus  jenem  ('nendlichen  ent- 
stand durch  Verdünnung  Feuer,  durch  Verdickung  Luft;  aus  der  Luft 
wurde  wieder  durch  Verdichtung  Wasser  und  ans  diesem  endlich  Erde. 
Dass  aber  dieser  Proress  der  Verdichtung  und  N'erllüchligung  der  Lehre 
des  Ana.ximandros  ganz  fremd  war ,  und  nur  durch  eine  l  ebereilung  des 
Simplicius  (in  Phys.  Arist.  p.  295.)  auf  sie  übergetragen  wurde,  hat 
Brandis  Geschichte  der  Philos.  I.  S.  129  ff.  überzeugend  dargelhan. 


1.  Ma thematische  Geographie.  §.30. 


495 


Diog.  L.  9,  6,  3.  §.  31  ff.  Plul.  pi.  plül.  1,  3.  Stob.  1.  p.  30G.  35G. 
380.  442.  und  über  Deinokril  auch  Diog.  L.  9,  7,  12.  §.  44.  Cic. 
Acad.  2,  17.  40. .  über  Epikur  aber  auch  Diog.  L.  10,  24.  §.  40  ff. 
Sext.Enip.  adv.  inath.  7,213.8,329.9,333.  Stob.  l.p.  306.  u.  Lucr.  1, 
270  ff.  420  ff.)  Von  der  letzlcu  Ansicht  wich  Anaxagoras  (s.  §.  7.) 
nur  darin  ab,  dass  er  jenen  L'rkörperchcn  ganz  dieselben  Eigenschaf- 
ten beilegte,  die  wir  an  den  Körpern  selbst  bemerken,  und  somit 
jeder  Art  von  Körpern  ihre  eigenthümlichen  Elemente  gab,  die  er 
Homöomerien  nannte,  so  dass  z.  ü.  Erde  aus  kleinen  Erdtheilchen, 
Gold  aus  kleinen  Goldlheilchen  entstände  u.s.  w.  (Plat.  Phaed.  c.  17. 
Arist.  phys.  1,  5.  3,  4.  melaph.  1,  3.  7.  4,  4.  10,  6.  Simplic.  in  Arist. 
phys.  p.  8.  33  f.  Sext.  Emp.  adv.  raath.  9,  363.  10,  318.  Diog.  L.  2, 
3,  4.  §.  8.  Plut.  pl.  ph.  1,  3.  Stob.  Ecl.  phys.  1.  p.  296  f.  Cic.  Acad. 
2,  37.  Lucr.  1 ,  830  ff.)  Andere  endlich  (wie  Piaton ,  Aristoteles^ 
Zenon,  der  Stiller  der  stoischen  Schule,  u.s.  w.)  Hessen  sich  gar  nicht 
darauf  ein,  die  Materie  oder  den  Grundstoff  aller  Dinge  näher  zu  be- 
stimmen, sondern  lehrten  (freilich  mit  verschiedenen  ModiGkazioncn) 
blos,  die  Materie  sei  veränderlich ,  ohne  bestimmte  Form  und  Eigen- 
schaft, aber  fähig  jede  Gestalt  anzunehmen  ,  und  aus  ihr  hätten  sich 
erst  die  4  Elemente  als  körperliche  Wesen  von  bestimmter  Beschaf- 
fenheit und  Gestalt  entwickelt,  durch  deren  harmonische  Vereinigung 
die  Welt  gebildet  sei.  (Plut.  pl.  ph.  1 ,  3.  1 ,  9.  Stob.  Ecl.  phys.  1. 
p.308.  312  ff.  322  ff.  486.  686  ff.  Diog.L.  3,  41.  §.  69.  70  5,  1,  13. 
§.  32.  7,  \,  68.  §.  134  ff.) 

Nach  der  von  Thaies  begründeten  Ansicht  trat  die  Erde  aus  dem 
Wasser  hervor,  so  dass  Flächen  und  Höhen  durch  das  Zurücktreten 
der  Gewässer  entstanden ,  diese  aber  sich  in  den  vertieften  Stellen 
sammelten  und  das  Meer  bildeten,  worauf  die  Erde,  durch  die  Sonne 
erwärmt,  auch  ihre  Produkzionskraft  bekam,  und  zuerst  Pflanzen, 
dann  Thiere,  zuletzt  Menschen  hervorbrachte  (vgl.  Orig.  Phil.  c.  4. 
. —  .  .  •• 

10)  Anf  diese  mit  der  cropcdokleischen  verwandle  Aosicht  gründete 
sich  die  spätere  Dichlenorsleihing  vod  dem  Chaos,  aus  welchem  sich 
durch  Absonderung  die  vier  Elemente  entwickelleu  (vergl.  Ovid.  Met.  1. 
io.  und  Creuzers  Symbolik  III.  S.  311  f.).  Die  durch  Empedokies  he- 
gründcle  Lehre  von  vier  Elementen  nJlralich  ward,  nachdem  sie  auch 
von  Pia  ton  (Diog.  L.  3,  41.  §.  70.  Stob.  Ecl.  phys.  I.  p.  310.),  yfn'stote- 
les  (Meteor.  1,  1.  de  coelo  3,  5.  Diog.  L,  5,  1 ,  13.  §•  32.  Stob.  1.  p. 
308.),  Zenon  (Diog.  L.  7,  1,  68.  §.  136.  Stob.  1.  p.  306.),  Chrysippos 
(Stob.  I.  p.  312.)  und  audcro  Philosophen  vorgetragen  worden  war,  spä- 
ter die  allgemein  angenommene.  .  ^  .»^^u  •       h  u»m«ii 
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Plul.  ap.  Euscb.  pr.  ev.  1 , 8.  idem  pl.  ph.  3«  16. 5, 19.  u.  Symp.  8, 8.  §•  4. )  ; 
nach  der  Meinung  des  Herakleitos  aber  und  seiner  Anhänger  (welche 
die  Erde  für  verdichtetes  Feuer,  das  Wasser  aber  wieder  für  aufge- 
löste Erde  hielten:  vgl.  jedoch  oben  Note  5.)  wurden  die  Höhen 
und  Berge  der  Erde  durch  das  Feuer  aus  der  Tiefe  emporgehoben. 
Anaa  unandros  licss  die  ganze  Weltbildung  von  der  Bildung  der  Erde 
ausgehen  (Plut.  ap.  Euseb.  pr.  ev.  1,  8.),  so  wie  auch  Anaximenes 
glaubte ,  dass  unter  allen  Wellkörpern  die  Erde  durch  eine  V'erdich- 
tung  der  Luft  zuerst  entstanden  sei  (Plut.  ap.  Euseb.  1.  1.  Orig.  Phil, 
c.  7.),  und  dass  sich  erst  aus  ihren  Ausdünstungen  die  Gestirne 
gebildet  hätten  (Plut.  et  Orig.  11.11.  Stob.  1.  p.  624.  vgl.  unten  §.32.^. 
Diejenigen,  welche  der  Ansicht  des  Empedokles  folgten,  liesseu  die 
Welt  durch  eine  Trennung  jener  vorher  in  eine  rohe  und  ungeord- 
nete Masse  in  Form  einer  Kugel  vermischten  (vgl.  Arist.  Ptiys.  1,4. 
Metaph.  1 ,  2.  10.  mit  frugm.  Emped.  v.  23.  u.  Simplic.  in  Arist. 
Phys.  p.  258.)  Elemente  entstehen,  indem  zuerst  die  leichteren  Lufl- 
und  Feuertheile  in  die  Höhe  ilogen  und  den  Himmel  mit  den  (jlestir- 
nen  bildeten,  die  schwereren  Erd-  und  Wasserlheile  aber  sich  senk- 
ten, und  zu  der  theilweisc  vom  Meere  bedeckten  Erde  wurden.  (Plut. 
pl.  phil.  2,  6.)  ^ ach  Leu kf'ppos  endlich  sonderte  sich  aus  dem  Wirbel 
der  unter  einainler  herumtreibenden  Atome  durch  Bewegung  und  Stoss 
das  Gleiche  zum  Gleichen.  Das  Schwerere  und  Dichtere  büjb  in  der 
Tiefe  beisammen  und  bildete  die  Erde,  das  Leichtere  und  Dünnere 
flog  in  die  Höhe ,  entzündete  sich  erst  durch  die  schnelle  Bewegung, 
und  ward  zu  Gestirnen.  (Plul.  pl.  phil.  1,  4.)  —  So  wie  nun  aber 
alle  Wellkörper  einmal  entstanden  waren,  so  musste  ihr  Dasein  auch 
einmal  wieder  aufhören  können,  und  so  nahmen  denn  die  Meisten  der 
alten  Philosophen  eine  Zerslörbarkeit  der  Welt  (Plul.  pl.  phil.  2,  4. 
Galen,  bist.  phil.  c.  11.),  und  namentlich  in  Bezug  auf  die  Erde  ein 
allmäliges  Hinschwinden  ihrer  Kräfte  und  einstige  grosse  Verände- 
rungen und  Umgestaltungen ,  oder  auch  einen  gänzlichen  Untergang 
derselben  an  ;  den  meisten  Anklang  aber  fand  die.Meinung  derer,  welche 
an  eine  dereinstige  Zerstörung  der  Welt  durch  Feuer  glaubten,  (wie 

11)  So  behauptetea  z.  B.  Pythagoras  (Stob.  1.  p.  414.)  und  Piaton 
(Cralyl.  p.  412.  Steph.  Stob.  I.  p.  412.)  die  Zerslörbarkeit  der  Well, 
glaubten  aber  beide,  dass  die  gOllliche  Vorsehung  einen  solchen  Unter- 
gang derselben  nicht  zulassen  werde.  (Plut.  pl.  phil.  2,  4.).  Emyedokles^ 
AnaxagoraSf  Demokritos^  Epikuros  u.  A.  nahmen  nur  eine  Zerstörung 
im  Einzelnen  and  andere  Verbindungen  der  Elemente  oder  Alouie  zu 
neuen  Welten  an. 
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AnaximäMlros^  Anaximenei,  Anaxagoras,  Archelaos,  Diogenes^ 
Leukippos  nach  Stob.  Ecl.  1.  p,  416.,  Herafclettos  nach  demselben  1. 
p.304*  Piai.  fL  ph.  1»  3.  u.  Euseb.  pr.  ev.  14,  14.,  Empedokle»  aadi 
Clem.  Alex.  Strom.  5.  p.  437.  A-,  2^enon,  Kleanthes,  Chrysippos  und 
überhaupt  alle  Stoiker  nach  demselben  1.  p.  414.  u.  418.  Plut.  pl. 
phil.  2,  9.  und  Euseb.  pr.  ev.  15^  14.  n.  18.,  während  Philolaos 
glanbte,  dass  der  Untergang  der  Welt  theils  durch  Feuer,  theils  durch 
Wasser  herbeigeführt  werden  würde  (Plut.  pl.  ph.  7,  5.  Stob,  i« 
p.  418.)  1^),  noch  Ander» aber,  wie  Thmles  (Stob.  1.  p.  290.  Plut. 
pl.  pb.  1 ,  3.  lust.  Marl.  coh.  ad  Graeeos  p.  7.  ed.  Par.),  der  ineh 
gelehrt  haben  soll ,  wenn  die  £rde  untergehet  werde  sngleicb  auch 
die  ganze  Welt  Temichtet  werden  (Plot.  C<mv.  sept.  Sap.  p.  158.*^-)y 
die  einstige  Zerstörung  blos  durch  das  Wasser  hewirkl  werden  Kes- 
sin. Andere  endlich,  besonders  die  Epikureer,  nahpen  an,  die  Well 
werde  sich  wieder  in  Atome  auflösen ,  wie  sie  sich  einst  ans  solebea 
gebildet  habe.  Nur  die  Eleatüche  Schule  (über  Xenophtmw  sdbst 
vgl.  Plnt.  pl.  phil.  2,  4.  Stob.  1.  p.  416. »  über  Parmenides  and  Jfe-. 
IbiseaSlob.  L  p.412. 416.  u.8.w.),  welche  die  BegrilTe  des  Entstehens 
ud  Vergehens  gänzlich  anftob,  und  alles  Seiende  für  ewig  nnd  unTcr- 
gingUeh  hielt,  derPythagoreerOibflaff  ansLnkanien  (Stob.l.p.422.X 
einige  spätere  Stoiker,  wie  Chrytippos  ans  Soloi  oder  Tarsos  (gest. 
nm^s  J.  208.  vor  Chr.)  nnd  seine  Schüler,  s.  B;  PoteÜoni»»  (tod 
▲pameia  in  Syrien,  wegen  seines  Aufenthalts  in  Bhodos  aber  ge- 
wShiitioh  der  Rhodier  genannt,  geb.  nni*s  J.  13i. ,  gesl.  na  51.  tov 
Chr.) ,  welche  die  Welt  für  ein  lebendes ,  Yefsnnftbegiblei  Wesen 
nnd  BUt  der  Gottheit  sdbst  für  identisch-  hielten »  nnd  wenige  Andern 
nahiMn  «ine  twige  Fortdauer  der  Welt  an ;  Zeium  ans  Tirsos  aber, 
Ghrysipp's  uunittelbarer  Schüler  nnd  Nachfolger»  und  Panmtios  von 
Rhodos  (geb.  vm  17%  gest.  nm  108.  vor  Chr.)  sprsehen  sieh  wenig- 
stens gegen  jene  tttere  stoisehtf  Ansieht  einer  WdlTeihrennnng'ans. 
(Nnmen.  ap..  Enseb.  präep.  enng«  15,  IS.  Stob.  1.  p.414f.  Diog.  L. 
7, 1, 70.  §.  1^) 

12)  Diese  Angabe  widenpriebt  aber  freilich  der  bei  Stob.  1. 1.  gleleb 
daraaf  folgeadea  Stelle  aas  einer  Schrift  des  Philolaos  selbst,  worin  die  Welt 
fllr  unzerstörbar  und  ewig  erkl&rt  wird,  weshalb  Heeren  mit  Vergleichang 
etoer  andern  Stelle  desStob.los  p.  452.  verrouthel,  dass  in  den  Worten  des 
Slobüos  selbst  statt  dt,TXT}v  ilvav  rtjv  tpOogotv  tov  xoaftov  zu  lesen  sei 
«ijy  TQo^tjp,  wie  auch/fmXe  tu  der  angef.  Stelle  des  Plutarcb  gelesen  wie- 
sen Hill.  dieser  allerdings  sehr  wabrkcheialichen  VenanthaBg  würde 
lirnilicb  fie  gsnae  eben,  angnflärto  Anslsht  des  Pbttolaos  wq^ftlesr  ■Ossen. 
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§.  Si.   Auch  dirfiber  waren  die  Alten  nicht  einerlei  Meinvagy 
oh  es  nnr  eine  oder  mehrere  Welten  gebe;  denn  während  allcrding^s 
die  meisten  Philosophen,  z.  B.  Thaies  (Piiil.  pl.  phil.  2, 1.  Stob.  1. 
p.  496.),  Pythagoras  (Slob.  ibid.),  Empedokles  (Flut.  1,  5.  Galen« 
c.  7.  Stob.  1.  p.  m.},  Piaton  (io  Tim.  p.  31.    Sleph.  vgl  Plat.  a. 
Galen.  II.  li.)^  Annxap^ras ^  jfristotefet ^  Zemon  (8lob.  1.  p.  496.^ 
und  überhaupt  alle  Stoiker  (Stob.  ibid.  Plut.  o.  Galen.  U.  11.  TgLeveil 
Piiit.  de  El  Delph.  p.  389. i"-  u.  de  def.  Oriic.  p.  422 sqq.),  so  wie 
noch  viele  Andere  (bei  Stob.  I.  1.)  behaupteten  .  dnss  nur  eine  Welt 
existire,  äusserte  sich  MetrodwroM  (nach  Plut.  Gele*»  «.  Stob.  11.  1L> 
dahin»  die  Behauptung ,  dass  un  unendltelienJRaaiDeMr  eine  Wieli 
vorhanden  sei,  wäre  eben  se  angereiBit,  als  wenn  ahui  lükwi^le» 
WoUle)  dass  auf  einem  grossen  Acker  nür  eine  Aehre  erzeugt  werden 
md  aoeh  ^^tuueiuumdrot ,  Anoxm^nm^  Xenophanm  (Siob,  ibid«!, 
I^mUappot,  DemokrUot^  Epikuras  (Galen,  ibid.  Plat.2»l.)i,  Aar»» 
kleiihg  (Plat.  2, 13.)  n.  A.  nahmen  mehrere  Wellen  an.  (V({L  itaw 
hanpt  Arist.  phys.  aosc.  8, 1 .  Simplie.  ad  b.  hp.  257.>*  Diag.  L»S>7,  tt» 
§.  44.  Of%.  Pbfl.  e.  U.  Galen,  e.  11.  Gc.  AeM-  pr.  2»  17.)  FMIieli 
aber  verstanden  wohl  fast  AUe,  velehe  von  oMbreren  Wellen  apr»- 
ehok  y  daramer  nicht  versehiedene  Sonnensysteme,  sondern  reeba*-: 
tan  den  Himmel  not  allen  mis  siebtbaren  Gestirsien  tu  dar  einen  «w 
bekannten  Well,  ansser  weleher  sie  noob  mehrera  aodere  lUuili» 
ehe«  Yen  bestimmten  Grenzen  umschlossene.  Weiten  im  nnendlielM 
Ranoie  aanabmen.  Dooh  seihst  eine  dunkle  Ahnung  mehrerer  Soaneii- 
«  Systeme  findet  sieh  sehon  bei  den  Allen,  da  man  wenigstens  giaobtev 
dass  es  nnler  den  Gestirnen  noeb  mehrere  geben  aH%e«  die  derSonmn 
nar  an  Grosse  gleiehkämea,  senden  sie  neQeiebl  gar  noeb  jibni^ 
tri&fen  (Cleomed.  Met.  2, 3.)  —  Was  nnn  die  GestA  der  emen  Well 
betritt,  an  der  aneb  unsre  Erde  gehiiri^  se  biehen  aia  die  tfeialeii; 
wie  Pgtktigorag  (Stob.  1.  p.  356.),  ParoMN^  <Slab.  1.  p.  354.), 
PUaon  (Tjm.  p.  33.  ^  vgl.  Slob.  ibid.),  .^dNMeislw  (de  eoele  2 ,  4. 
Ygh  Stob.  l.>p.  642.),  Leuk^os,  DemokritoSj  die  SUttiker  (Stob.  1. 
p.  356.  Plnl.  pl.  ph.  2,  2.)  n.  A.  für  sphirisch  (vgl.  aneb  Cleomed. 
Met  1,8.  p.  50.  AebilL  Tat.  Isag.  §.  6.  PUn.  2, 2.  n.  A.);  Andere 
dagegen  gaben  ihr  die  Form  eines  Kegels,  Andere  wieder  die  eines 
Kies,  wie  Empcdo^^^  der  wenigstens  den  dae  AH  umgebenden 
krystaBnen  Himmel  Ut  eiförmig  Iiidt  (Slob.  i.  p.  566.);  während 
^iXtirofgar  nichts  ober  dte  Ftfm  derselben  entscheidet  (Plut.  pl. 
phil.  2,  2.  Galen«  e.  lU).   Fast  Alle  aber  dachten  sich  dieselbe  in 
besinmnie  Grenien  eingesehlesaan  (vgl.  Plat  Phaedr.  p.248.  ^  Arist. 


Digitized  by  Google 


I.  Malhematische  (ieogiaphic.  §.  32.  499 

dB  aoelo  1^  6w  «.  7.  «od  4»  gMi«r.  «t  oompt.  i,  %.  f*  M9.  ^  Diog.  L. 
7»  1,  m  §.  i4a  GlMMMi.  Met»  1, 1.  voA  zwar  glaable 

mmUef^  4m  ganse  Web  sei  Ml  einer' Arl  fmiMtoer  angeben  (Plit. 
2^  7.  Stob.  48t.),  wie  enefa  jimueäMii99  anf  tt&Uohe  Weise 
imeentcn  Uaknie  des  WelleUs  ees  einer  erdigen  Masse  bestehen 
Hess  (PInl.  ti  11.  (Selen,  e.  lt.  ^.  969.  Tgl.  «neb  Sieb.  1.  p.  flOO.)$ 
L€tA^m  nnd  Beimkrkot  dagegen  spannten  eine  Art  von  flant  «m 
'  sie  MS /in  wefobe  die  CSeslbrne  gteidMam  eingewebt  wliren  (Flit.  2, 
7.  Gdten.  e.11.  p.d87.  Steb.l.  ^490.).  Naeh^si^MMMf  besebiM» 
der  Rreislenf  der  SenM  die  CSrenxe  des  WelnUs  (Plat.  1.  €Saleo. 
1. 11.  p.  263«  Stob.  1.  p.  440.),  för  wekbe  fiberbaopt  wohl  die  Mei- 
st» den*  eis  ein  festes  Gew(flbe  gedachten  ffimniel  Msabsn.  (Vgl. 
Mten  §.  33.)  Anob  ^e  Sis£l»*,  Diogmm^  JIMfun  «.  A.  (Pkif. 
GsIm.  tt.  Stob.  11.)  MbssM  eine  begrenzte  Well  in  den  «nendUehM 
AH  oder  dem  leeren  Raone  an. 

§.  32.  Die  einzelDen  Weltkdrper  anlangend,  hielt  man  die  Ge- 
s  ti r n  e ,  deren  wahres  Yerbältniss  zur  Erde  man  nicht  kannte ,  nnd 
von  denen  man  glaubte ,  dass  sie  blos  jener ,  als  des  Mittelpunktes 
der  ganzen  Schöpfung ,  wegen  vorhanden  wären ,  fast  allgemein  für 
nnsrer  Erde  ähnliche  Körper,  aber  von  feuriger  Natur**),  fiir  Klum- 
pen von  Fencrston"  oder  Ansammlungen  leuchtender  Dünste  deren 
Hitze  man  nach  Anaxagoras  und  Heralilcitos  (vgl.  Orij;.  Phil.  c.  8. 
und  Diog.  L.  y,  1,  6.  §.  10.)  auf  der  Erde  eben  so  gut  tiililcn  würde, 
als  die  der  Sonne,  wenn  sie  nicht  zu  weit  von  derselben  entfernt 
wären,  und  die  sich  nach  Anaximenos  (Orig.  Phüos.  c.  7.  Plut.  ap. 
Euseb.  praep.  ev.  1,  8.),  Parmenides  (Stob.  1.  p.  510.),  Hcrakleitos 
(Diog.L.  1. 1.  Stob.  ibid.  u.  Plut.  2,  17.)  und  Andern  (vgl.  Arist.  Met. 
2,  2.  Sen.  Q.  N.  6,  16.  auch  Cleomed.  Met.  1,  11.  p.  75.  Cic.  N. 
D.  2,  46.  Plin.  2,  9,  68.  u.  s.  w.)  von  den  Ausdünstungen  der  Erde 
(nnd  des  Meeres^,      nach  Piaton  und  Aristoteles  aber  durch  sich 


IS)  So  z.  B.  Tkalet  (Plat2,  13.  Galea  e.  13.  in.  Stob.  1.  p.  506. 
8S8.  5SK>.  Achill.  Tat.  Isag.  §.  11.  p.  79.  Pelav.).  Auch  nach  Xenokrates 
irt'aren  sie  eine  Mischung  von  Feuer  nnd  dithten,  erdi|;en  BestamltheUM. 
(Plut.  de  fac.  in  orbe  Lunae  c.  28.) 

14)  So  hielt  sie  z.  B.  Anaximandros  für  Klumpen  verdichteter 
Lnft  voH  Peaeri,  Anaaa  einer  Oeflkoiig  bervonirahle  <8lob.  1.  p.  510.  ' 

Tbcedorat.Sem.4.  p.680.  SinaoBd.Aebill.jratUa|t*  §»&^*  ^91•  PaUv.). 

15)  Nach  Herak/eitos  (Stob.  1.  p.  52  tH,  Hekatäos  (ibid.),  Kteantkt* 
(Stob.  1.  p.  532.)  und  Ckrysippos  (Sloh.  I.  p.  540.)  n.1hrte  sich  we- 
Mgstcns  die  Sonne  besönderi  von  den  Aasdttoslungea  des  Meeros;  d«r 
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selbst  ernährten,  und  keiner  Nabrong  tob  Aussen  ker  MorAii 
(Stob.  i.  p.  512.).  DcD  Grund  ibfcr  feurigen  Natur  fanden  Amw^ 
nuMdros  und  Leukippos  in  ihrer  ansserordentlich  schnellen  Bewe« 
IfUigy  die  sie  eigiiUien  mache ;  Andere  aber,  wie  Mttrüim^  (Pinl. 
X  17.  Galen,  e.  13.  p.  273.  Stob.  1.  p.  $18.),  Strutom  tobLmipm- 
kos  (Scbäler  ud  Nachfolger  des  Tbeophiislos  xwlsehen  288  n.  368. 
yer  Chr.  i  Slob.  ibid.)«  Gemimt  n.  s.  w.  lieisea  aueb  sie,  wie  den 
Mond ,  ihr  Liebt  Ton  der  Sonne  enpfimgen.  Dass  ein  Untnnebied 
zn  •maeben  sei  zwischen  selbsüenebtendeo  Sternen  (Sonnen) ,  nnd 
solehen,  die  von  diesen  erst  erleuchtet  werden',  wnsslen  die  Allen 
noch  nicht  t  ebgleieb  ihnen  der  aaf  die  Bewegung  gegründete  Unter- 
schied swisehen  Fixsternen  nnd  Planeten  Kingst  klar  geworden  war. 
(Vgt  nnien  §.  34.)  Den  Gmnd  d^von  aber,  dass  nicht  alle  Geatirae, 
gleich  der  Sonne,  Warme  auf  die  Erde  ausstrahlen,  fiuid  schon 
AnaxugoMM  in  ihrer  weiteren  Entfernung  oder  in  der  geringeum 
Hitse  des  sie  umgebenden  Aethers  (Orig.  PhiL  c.  8.).  Nor  Wenige 
halten  eine  von  der  allgemeinen  Ansieht  anflallend  abweiohende  Mei'^ 
nung,  wie  eben  AMxug&rtu^  der  sie  fnr  Felsenstficke  hielti  die  der 
Aether  bei  de^Scbnelligkeit  sei^^Umne^wunges  von  der  Erde  losge- 
rissen nnd  dnwh,giitiig»daitg  In  Stawi^ifofanndsH  habe ,  die  er  mm 
in  der  JUehtsag  Mi^kmicb  W.  lu^iiah  JlomMihlonder«  (Plnt.  2, 
13.  CMM:ja^49fl^i^  |N.4Mv  vgl.  a«eh^nM.^I.egg.  12.  p.  957. 
ApoL  %Mi\l%imMm*'^,  7, 7.  Diog,L..2,  3^  8.  §.  12.  Orig.Phiiee. 
*«e,  8.  Theodoret.  Serm.  4.  p.  530.  Sinnend.)  ^^),  oder  wie  Bmf- 
dokiw,  welcher  glaubte,  es  wSren  Fenertheile  des  Aethers,  die  der- 

Mond  aber  nach  Poseidonios  (Diog.  L.  7, 1, 71.  ^.  145.)  von  denen  des  süssen 
Gewässers.  Vergl.  aach  Porphyr,  de  «Dlro  Nympb.  p.  257.  Jnaximmt  s 
^  aber  lehrte  nach  den  oben  angcftihrten  Stellen ,  dass  die  Gestirne  nicht 
aar  von  den  AntdBnstsagea  der  Erde  eralbrt  wOrdeB,  sondern  auch  darch 
Verdichtai^  saertt  «es  ihoen  entstaedea  wären;  dean  die  Erde  hielt  er 
Ihr  den  soerit  entstandenen  Wellkörper  (Piut.  n.  Orig.  Phil.  Ii.  11.). 

16)  Etwas  Aehnliehes  scheint  auch  Diogenes  \on  Apollonia  (wahr- 
scheinlich ein  Schüler  des  Anaximenes  um\s  J.  4G0.  vor  (^hr.)  hchnuptet 
zu  haben,  der  sie  für  bimsleinarti^e ,  glühende  Massen  und  für  Aus- 
dampfuDgeo  (Sianvoiai)  des  Weltalls  hielt.  (Plut.  2,  13.  (aalen,  c.  13. 
Slob.  1.  p.  508.)  Aach  ihmoirita§  nad  Meirodorot  sahen  die  Gestirne 
Ar  glaheade  Steiaklonpeo  aa ,  die  durch  einea  Kreislauf  der  Atoae  von 
0.  nach  W.  estständcn.  (Pl|^t.  2«  20.  Galen,  c.  14.  Stob.  I.  I.)  Jnaxa- 
gnras  gründete  auf  diese  AWsichl  auch  die  Erscheinung  der  auf  die  Erde 
herabfallendea  Meleorsteioe  (vergl.  Diog.  L.  2,  3«  5.  jj.  10.  uad  PlaL 
LyMBd.  12.). 
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selbe  bei  der  ersten  AbsoodeniDg  der  Elemenl^  ansgestoMen  habe 
(Flvt  r.  1.). '  XettopkmiBt  neiiite  gar,  üe  Gestinie  waren  fenrige 
Wolken»  die  am  Tage  verldsobten^  des  Naebts  aber  wieder  eiglfih- 
ten  (Phit;  2, 13. 25.  Galen,  e.  13.  270.  Stob.  1.  p.  512.  Aehill. 
Tat  Iiag.  e.  11.  Enseb.  praep.  ev.  1, 8.  Tbeodoret.1. 1.),  und  Sonne 
and  Mond  entstlnden  dnrch  den  Zusanmenflnss  mebrerer  solcher  klei* 
neren  Feneraiassen,  die  im  Westen  immer  erUfschten,  im  Osten  aber 
nen  sich  bildeten  ^lat.  2, 13.  20.  Galen,  c.  14.  Stob.  1.  p.  522.  550. 
Enseb.  1.1.  n.  15,  23.  50.  Orig.  in  Gron.Tbes.  X.  p.  277.);  öderes 
gibe  woM  giar*  rerschiedene  Sonnen  uod  Monde «  die  bald  hier  bald 
da  anf  die  angegebene  Weise  enständen.  (Plnt.  2»  24.  Stob.  1. 
p.  512  f.  Enseb.  15,  50.)  Eine  iüinliche  Ansicht  hatte  auch  flem- 
jUMlto,  der  ebenfalls  die  Sonne  nnd  alle  übrigen  Gestirne  für  fenriget 
doreh  dieAnsdÜnstnngen  der  Erde  und  des  Meeres  genübrte,  Krschei- 
nnDgen  hielt,  die  tägtich  sich  emenerten  (Arist.  Met.  2»  2.  Plat.  de 
rep.  6.  p.  496.  P^l.  in  Tim.  p.334.  Plut.  pl.  pb.  2,  28.  Diog.  L.9, 
1,6.  §-10.)f  und  ebenso  sprachen  wat^Bpilairos  (ap.Diog.  L.  10,  25. 
§.62.)  nnd  MetrodaroM  aus  Cbios  (Fragm.  PIntarchi  Tom.  V.  p.  490. 
ed.  Wfttenb.)  'von  sich  entxfindenden  und  verlöschenden  statt  von 
aof-  nnd  nntergehenden  Gestirnen.  Nach  fferakhides  ^')  (ans  Hera- 
kleia  in  Pontos ,  daher  Pontikos  genannt,  mn*s  J.  328.)  and  den  Py- 
thagoreern  waren  alle  Sterne  eigne  Wellen  (Erden?)  im  unendlichen 
Räume,  von  Luft  and  Aelber  umgeben  (Plul.  2,  13.  Galen,  c.  13.  p. 
271.  Stob,  1.  p.  514.  Tbeodorel  Serm.  4.  p.  530  );  und  diesMbe  An- 
sicht lialten  auch  die  ürphiker.  (Froclus  in  Tim.  V.  p.  292.  und  IV. 
p.  283.  Vgl.  Flut.  Galen,  u.  Stob.  II.  II.)  lieber  die  Gestalt  derSlcmc 
hatte  mau  gleichfalls  verschiedene  Meinungen.  Anfangs  hielt  man  sie, 
gleich  der  Erde,  für  scheibenförmig,  und  so  glaubten  denn  ^//^jn/ne/ie« 
(wenigstens  nach  Plut.  2,  14  22.  27.  u.  Galen,  c.  13.  p.271.),  ^4r- 
chelaos  (Stob.  1.  p.  510.)  u.  A. ,  sie  wären  als  glühende  Scheiben 
oder  Bleche  wie  Niigel  an  den  kryslallnen  Himmel  aui^eheftet;  wäh- 
rend dagegen  nach  Orig.  Phil.  c.  7.  Anajcimenes  lehrte ,  sie  wür- 
den ,  gleich  der  Erde ,  ihrer  platten  und  breiten  Form  wegcu  von 
der  Luft  getragen.  (V  gl.  unten  §.  33.)  Kleanthes  hielt  sie  für  kegel- 
fönnig  (Plat.  2,  14.  Tbeodorel  1.  i.  Stob.  1.  p.  516.),  Andere  wohl 


17)  So  iehrelboa  Galea.  und  Stob.  I.  I.;  Piuiarch  dagegen  neont 
deo  Berakfet'tos  ^  dessen  Name  aus  (lalen.  und  Slobüus  wohl  in  Heraklei- 
des anige;indert  werden  mnss,  da  Heraklit''s  uns  bekannte  Aosicbleo  ttbcr 
die  Gestirne  mit  dieser  Meinung  nicht  gut  zu  vereinigen  siad# 
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für  beober-  oder  nachenförmig  ") ,  die  Meiflen  aber  geben,  naclitei 
eianal  die  sphärische  Gestalt  der  Ehie  angeMsuMn  war,  «neb  toen 
die  Form  einer  Kogel,  s.  B.  4ie  Sloiker  (Fiat,  vu  Stob.  U.  U;). 

Die  Senne  bielten  AHe  fnr  einen  an  sieb  lenebtenden  nnd  er- 
wärmenden  Körper^  über  dessen  Entstebnng  nndNatnr  dieAnsieb- 
len  ebenbUs  sebr  getbeilt  waren*  Nack  Jbmx&gmw  (PInt.  2»  SO. 
Stob.  1.  p.  526.),  Ihmokrüeiß  (Pint.  ibi4.  Stob.  1.  p.  53t.)  nnd 
Meirodorot  (PInt.  ibid.)  war  sie  eine  gliibende  Eisen-  oder  Slein- 
vasse,  nußh  Xenopkantn  (s*  oben)  ein  Zosammenllnss  entzündeter 
Wolken  (Stob.  1.  p.  522.  TbeodoreL  1.  l.)f  naeb  TWet  war  sie 
erdarlig  (Stob.  1.  p.  528.>,  naeb  BpiknroB  ebenblls  eine  erdartige, 
von  Fener  enuiindete,  nnd  wie  ein  Sebwamni  oder  Bimstoin  durch* 
liicberto  Masse  (Plat.2y  20.),  nnd  aneh  Dü^enu  von  Apollonia  bielt 
sie  für  erd-  nnd  bimstoinartig»  so  dass  die  SlraUen  des  Aetben  b 
ibren  Peren  hängen  blieben  nnd  sich  konzentrirten*  (Stob.  1.  p.  528. 
Tbeodoret.  Sem.  4.  p.  530.)  Nach  den  Pythagoreer  Phitoiaos  ist 
sie  eine  glasartige  Scheibe^  welche  den  Widerscheia  des  in  der  Welt 
befindlichen  Feners  oder  die  Strahlen  des  Aetbers  in  sieb  anfiiinwt, 
und  wie  dnrcb  ein  Sieb  aof  nna  berabsobütlet  (Plnt.2,20»  Tbeodoret. 
1. 1.  Stob.  1.  p.  528  f.).  Aehnlich  ist  anch  die  Ansiobt.  dna  iEsyedb* 
A/et ,  nach  welcher  £e  uns  sichtbare  Sonne  tob  KrystoU  nnd  nar.der 
Belex  einer 'andern  Sonne  oder  grossen  Feneroasse  in  der  andern 
Henoiihäre  ist.  (Plnt.  2,  20.  Stob.  1.  p.  590.)  PlarmemieM  liese 
(nach  einer  nicht  ganz  klaren  Stolle  bei  Stob.  1.  p.  532.)  die  Sonne 
nnd  den  Mond  sich  ans  der  Milchstrasse  absondem,  and  zwar  erster« 
ans  der  beissereu,  letzteren  aus  der  kälteren  Mischung  derselben  *^). 
Während  die  meisten  übrigen  Philosophen,  wie  Anaximenes^  MetrO' 
doroSf  Pat^enides  (Stob.  1.  p.524.),  Zmon  (Slob.  1.  p.53H.)  U.A., 
die  Sonne  selbst  für  einen  feurigen  Körper  hielten»  lehrte  Arislote/esy 
sie  sei  ebenso  wenii;  als  ir^^^eiiil  ein  anderes  Gestirn  an  sich  selbst  feu- 
riger Nalur,  sondeiu  eul/iindele  nur  durch  ihre  schnelle  Bewegung 
den  Aelher  um  sich  her.  (Arisl.  de  eoelo  2,  8.  Stob.  l.  p.  534.; 
lieber  ihre  Cicsiall  gilt  dasselbe,  was  ülM>r  die  der  Gestirne  überhaupt 
bemerkt  worden  ist.  Nachdem  man  sie  früher  für  scheibenliirmig  ge- 
halten hatte,  welche  Ansicht  namentlich  y//i<7.27»iawr/ro.v»  ^  /////.nmenes, 
Einpedokles  i  der  Pythagoreer  Alkitiäon  und  die  sogenauulcu  Matkc- 


18)  VVcaigslens  hielt  llerakleitos  Sonoe  and  Mood  für  oavbenfiir- 
fflig  (Plut.  2»  22.  und  27.  Stob.  ].  p.  524.  Vergl.  uotea  d04.). 

19)  Vergi.  ualen  Uber  die  MUcbstrasse  S.  507. 
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Dialiker  bestimmt  aussprachen  (Stob.  1.  p  524.  Plul.  pl.  ph.  2,  22.), 
lehrten  später,  als  mau  die  sphärische  Gestalt  der  Erde  erkannt  hatte, 
die  Pythugoreer  (Stob.  1.  p.  52G.  Achill.  Tal.  Isag.  c.  18.)  Zeno/t ^ 
Chri/aippos  und  die  übrigen  Stoiker  (Stob.  l.p.  540.),  Aristoteles  u.  iV. 
auch  sie  habe  eine  Kugelgestalt.  Nar  Hcrnk/eitos  Hekaläos  gaben 
ihr  die  hohle  Gestalt  eines  Nachens.  (Plut.  2,  22.  Stob.  1.  p.  524.) 
Dass  die  Alten  auch  schon  Sonnenllccke  kannten,  scheint  aus  Theophr. 
de  sign.  4,1.  p.  797.  u.  Arat.  Dioscm.  90.  geschlossen  werden  zu 
können.  (Vgl.  Ide/rr  xMcteor.  vel.  X,  49.  not.  7.  p.  201  sq.) 
'  ■*>  lieber  den  Mond  hatten  nicht  Alle  eine  und  dieselbe  Ansicht. 
Während  ihn  Viele  für  einen  seiner  Natur  nach  der  Sonne  ganz  glei- 
chen und  auch  durch  sein  eignes  Licht  leuchtenden  Körper  hielten 
(wie  Anaximandros '^'^)  bei  Plul.  2,  28.  Galen,  c.  3.  Stob.  1.  p.  548. 
556.  Euseb.  15,26.  29.,  Anaximenes  bei  Stob.  l.  p.  550.,  Xaho- 
phaucs  bei  Plut.  2,  25.  Stob.  1.  p.  550.,  Aita.vagoras'^^)  und  Demo- 
kritos  bei  Plut.  2,  25.  Galen,  c.  15.  Euseb.  15,  25.  Stob.  1,  p.550., 
Zenon  bei  Stob.  1.  p.  5i/8.,  tiicaulhcs  bei  Stob.  !.  p.554.,  Antiphon 
bei  Plut.  2,  28.  Slob.  1.  p.  556.^  der  (Ilialdäer  Berosos  [der  aber  nur 
die  eine  Hälfte  für  erleuchtet,  die  andre  für  finster  hielt]  bei  Cleo- 
uied.  Met.  2,  1.  u.  4.  Slob.  1.  p.  557.  u.  559.  u.  A.),  dessen  minder 


20)  Der  bei  dem  Monde,  wie  bei  der  Sonne,  das  Licht  aus  einer 
OefToiing  dieser  mit  Feuer  gerülltcn  Himmelskörper  bervorstrahlen  iHssl. 
(Plut  2,  25.  Galen,  c.  15.  Euseb.  15,  23.  Stob.  1.  p.  5481.)  Veigl.  unten 
Ii).  35.  Wenn  in  Widerspruch  mit  diehcn  Angaben  Diog.  L.  2,  1,  2.  des 
Ana.vimnudrus  lebreu  läs^L,  der  Muud  empfangu  sein  Licht  von  der  Sonne, 
so  ibt  diess  wohl  nur  ein  Irrlhum. 

21)  Auch  hinsirbtlich  des  ^naxagoras  finden  sich  verschiedene 
Angaben,  und  Stobäus  selbst  lüsst  sich  einen  Irrlhum  zu  Schulden  kom- 
men, indem  er  a.  a.  0.  ihm  und  Demokrilos  den  Au.sspruch  in  den  Mund 
legt,  der  Mond  sei  ein  att^tojfia  dianvgov  (was  sich  auch  bei  Theodoret. 
Serin.  4.  p.  531.  wiederholt  liudet),  und  doch  weiter  unten  S.  558.  den 
Anax..  unter  diejenigen  zählt,  die  den  Mond  sein  Licht  von  der  Sonne  be- 
kommen lassen.  Letzteres  jedoch  berichten  auch  Plat.  Cratyl.  p.  409. 
I'lut.  de  facie  Lan.  c.  16.  und  Orig.  Phil.  c.  8.  Dieser  Widerspruch  aber 
crkliirt  sich  leicht,  wenn  es  wahr  ist,  was  Olymp,  in  Meteor,  p.  15.^- 
berichlct  (vergl.  auch  CIcomcd.  Met.  2,  4.),  dass  Aua.xag.  den  Muud  sein 
Licht  nur  zum  Theil  von  sich  selbst  haben,  zum  Thcil  aber  auch  von  der 
Sonne  empfangen  Hess ,  weil  jenes  nur  ein  sehr  schwaches  sei.  Brandis 
(Gesch.  d.  Philosoph.  L  S.  260.)  verniulhet ,  dass  diese  Ansicht  in  den 
dunklern  und  helleren  Stellen  des  Mondes  ihren  Grund  gehabt  haben 
möge;  was  aber  freilieh  den  weiter  unten  (S.  505.)  mitgclheillen  ErklU- 
rungen  der  Mondilecke  bei  Aoax.  widersprechen  würde. 
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helles  Licht  Herakleitos  dadurch  erklärt,  dass  er,  als  der  Erde  näher 
stehend,  von  dichlorer  Luft  umgeben  sei,  als  die  Sonne,  hatten  doch 
Andere,  wie  Thnles  (Plul.  2,  28.  Stoh.  1.  p.  556.),  Anaximenes 
(Theodoret.  Scrm.  4.  p.  531.),  Hcrakleitos  (idcm  ibid.),  Parmeni- 
des  (Plut.  2,  26.  de  fac.  in  orb.  Lunae  r.  16.  adv.  Colot.  p.  1116.^- 
Galen,  c.  15.  Stob.  1.  p.  550.  558.  Theodoret.  l.  1.),  Mctrodoros 
(Stob.  1.  p.  558.),  die  Pythagoreer  (Diog.L.  8,  1,  19.  §.27.  Stob.  1. 
p.  556.),  dieStoiker  (Diog.  L.  7,  I,  71.  §.  145.),  Aristoteles  (Anal, 
post  1,  10.  de  coelo  2,  8.  \\.,)^Aristarchos  (de  magnit.  Sol.  et  Lun. 
prop.  1.),  Geminos  (Elem  astr.  c.  7.)  und  die  Cliaidacr  (Diod.  Sic. 
2,  31<)'^),  schon  die  richtige  Ansicht,  dass  er  sein  Licht  von  der 
Sonne  empfange ;  und  zwar  dachte  man  wohl  grösstentheils  an  ^ne 
von  ihm  auiigeheude  Zurückwcrfun^  der  Sonnenstrahlen  (Plut  de  £m^ 
in  olrb.  Lunae  c.  16.  Cleomed.  Met.  2,  1.  u.  4.  PUn.  2,6,  4.).  Xenth- 
■  pkatus  hielt  ihn  (nach  Plut.  2,  25.  Galen,  c.  15.  u.  Stob.  1.  p.  550.) 
für  eine  verdichtete  VV^olke     ,  und  auch  Empedoklet  sah  ihn  nach 
Stob.  l.p.  552.  für  eine  durch  Feuer  verdichtete  und  von  einer  Feueiv 
Sphäre  umgebene  Wolke,  nach  Achill.  Tat.  Isag.  c.  16*  a»  21.  aber  für 
einlosgerisseues  Stück  der  Sonne  an.  ISAchAnaa/agorosnadDemokri" 
tos  ist  er  eine  feste,  glühende  Masse  mit  Bergen,  Ebenen  und  SchlÖBr 
den  (Plut.  2,  25.  Stob.  l.  p.  550.),  nach  Poseidonios  und  den  Stoikern 
aber  aus  Feuer  und  Luft  gemischt  (Stob.  1.  p.  554.  Plut.  de  fiio.  in 
orbe  Ijiiiiae  c.5.  id.  pl.  phil.  2,  25.)''^).  Thaies  (Stob.  Lp.d50.),  die 
Pgl^afforeer  (Plut.pl.  phil.2,30.),^<ra^/etW(Pint.ib.6alen.e.iift.X 
Berakieides  (Theodor.  Senn.  4.  p.  531.)  and  OkeUos  (Stob.  1.  p.6&^.) 
glaubten,  der  Mond  tfet  erdiger  Natnr,  and  auch  naeh  Piaton  beMeH 
er  grösstentheils  aas  erdartiger  Materie.  (Plot.  pl.  phiL  2, 25.)  Was 
seine  Crestalt  betrifft»  so  hielt  ihn  noch  EmpedokUs  für  diskas-  .oder 
nach  einer  andern  Angabe  fSr  zylinderförmig  (Sttfh.  1.  p.«»S^.>,  Hermr 
kkäos  dagegen  gab  ihm  die  Form  eines  Nachens  (Stob.  1.  p.  550«), 


22)  Vielleichl  auch  Anaxagoras.  Vergl.  Note  21.  Wenn  jedoch 
Slobaeui»  1.  p.  556.  auch  den  Aristoteles  dem  Monde  sein  eigenes  Liebt 
geben  lisst,  so  bernbt  diess  wohl  nur  auf  ejaem  Irrthan. 

23)  Naeh  Xenopkaiws  Ansieht  Uber  die  Gestirne  ttberhanpt  (s.  oben 
S.  50t.)  sollte  mau  vielmehr  erwartea ,  dass  er  ihn  für  eine  eDizQndole 
Wolke  angesehen  habe.  Vielleicht  gl.iubtc  er,  dass  eben  doreheioogo» 
wältige  Korapression  die  EnlzQaduog  cDlstanden  sei.  # 

24)  Nach  Üiog.  L.  7,  1,  71.  §.  145.  u.  Galen,  c.  15.  dagegen  iehrteo 
Zenon  und  die  Stoiker,  der  Mond  sei  aus  feurigen  und  erdigen  Theilen  ge*> 
miseht  and  enthalte  der  letsteren  weit  aehr,  als  die  Sonne. 
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wSliread  4i»  Mastes  auch  bei  üm  die  RugelgesUdt  anialimea  (z.  B. 
die  Siotker:  Stob.  1.  p.  554.  556.).  In  den  Mondfieeken,  deren 
Grand  jParmmtideg,  Arktotttei,  die  Stoiker  und  sogentanten  Mft^ 
tbeinatiker  iioeb  darin  saebten,  dus  seine  lenrigeat  laftigen  and 
erdigen  Bestandtbeile  aiebt  gleiebfömig  vemuscbt  wiren  (Stob.  1. 
p.  504.  Plat.  adv.  Golot  p.  1115.) ,  wibrend  sie  Andere,  wie  Kletus 
eho9 ,  mit  AgedmuuB  für  eine  Abspiegelung  der  Unebenheiten  nnsrer 
Efdoberffitebe  «nd  der  Meere  hielten  (Piat.  de  fiMde  in  orbe  Innae  e.  3. 
Stob.  1.  p.  592.  Piot.  pl.  ph.  2, 25.  Tgl.  anch  Gleomed.  Met.  2,  1. 
p.  89.) ,  erkannte  schon  Annx0gam  (der  überbanpt  den  Mond  sehr 
genau  beobachtet  za  haben  scheint,  da  er  selbst  eine  Zeichnung  da- 
von enftwarf :  PhiL  Nie  23.  vgl.  Orig.  Phil.  c.  8.)  Hdhen  und  Tiefen 
(Diog.  L.  2,  3, 4.  g.  8.  Piat.  pl.  phii.  2,  25.),  deren  Grand  er  aber 
eben  aas  der  Verschiedenheit  der  Bestandtbeile  ableitete  (Plat.  pl.  ph. 
2, 30.  Orig.  Pbü.  c.  8.) ,  indem  er  vielldcbt  glaubt»,  dass  die  leicb- 
terenFeneilbeile  anMrts  stiegen  und  dieHlthea  bildeten,  die  scbwe-  ^ 
reren  nnd  dankleren  Erdtfaefle  aber  in  der  Tiefe  blieben.  (Stob.  1. 
p.  552.)  Noch  bestimmter  sprai^  JhmMitn  von  den  IlShen  and 
Tiefen ,  Bergen  nnd-Thilera  des  Mondes  als  Ursachen  seiner  bella- 
ren  ünd  donUeren  Stellen  (Plut  2,  25.  Stob.  1.  p.  564.),  and  ebenso 
der  Pylhagoreer  Philolaos  (Stob.  i.  p.  562.)  ").  Aus  Pbaaretm 
(de  fac.  in  orb.  Lun.  c.  29.)  sehen  wir,  dass  die  auffallendsten  Mond* 
flecke  bei  den  alten  Astronomen  auch  ihre  eignen  Namen  hatten 
(Schlucht  der  Hekate,  elysische  Khene,  Ebene  der  Pcrsepliorie  u.  s.  w.). 
Von  dem  Wesen  der  übrigen  Gesürue  ist  schon  oben  S.  49^  Jf. 


25)  Philolaos  spricht  hier  ausdrflcklich  auch  von  den  Bewohnern  des 
Mondes,  und  auch  Xcnophanes  soll  sich  nach  Cic.  Aead.  pr.  2,  39,  123. 
don  Mond  von  menschlichen  Wesen  bewohnt  gedacht  haheu,  was  aber  ein 
otrenbarer  Irrtiium  und  mit  den  oben  angeführten  Ansichten  des  Xenopba- 
■et  gar  Dicht  aa  vereiaigen  ist.  Vietleidit  Terwechielte  Cicero  den  Ätm^ 
fkaiea  mit  dea  AnttstgorM^  der  aach  Diog.  L.  2,  S,  4.  §.  8.  im  Monde 
nicht  nar  Berge  und  Th<1ler,  sondern  auch  Wohnungen  venaatbete,  und 
auch  sonst  (nach  Simpl.  in  Phys.  Arist.  p.  833.  Ik)  von  einem  nicht  irdi- 
schen Mcnsch<*ngescblechte  sprach,  unter  dem  er  höchst  wahrscheinlich  die 
Bewohner  des  Mondes  (und  andrer  Gestirne?)  verstaud.  (Vgl.  auch  Bran- 
.  du  Gesch.  der  Phil.  I.  S.  261.  u.  ückert  I,  2.  S.  89.)  Mit  weit  grosse- 
rer Wahrtcheinliebkeit  wirl  diese  Verarathsag  voa  Plat.  pl.  pbil.  2,  30.- 
id.  de  fac.  ia  orbe  Lei.  c.  24.  Galen,  c.  15.  p.  282.  und  Stob.  1.  p.  562. 
den  Pythagoreem  zageschrieben,  dio  jedoch  nach  diesen  Stellen  nur  von 
wfit  srfinnrren  und  ^riJsseren  Thieren  nnd  Pflanzen  im  Moade  spracheBi 
meosciilicher  Uewobaor  aber  oicbt  aosdrttckJicb  erwAbatep. 
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gesprochen  worden,  über  den  Unlerscbied  von  Fixsternen  und  Plaae* 
t^B  aber  wird  «iiteB  §.  34.  die  Rede  sein.  Uicr  nur  noch  die  Bener- 
kaog,  dasa  m$n  amh  die  Zahl  der  am  Himinel  sichtbaren  Sterne  zu 
bestimmen  suchte,  indem  Ptolemäot  (Almag.  8.  exlr.)  deren  1022, 
HtppmhoM  1080  (Eratosth.  ad  Arat  Pbaen.  in  Pelavit  üranal«  p.  i45.)« 
Andere  (bei  PUn.  2»  41;>  1600  su  sShlen  gianblen  >•) ,  and  daaa  die 
Sitte,  eiaxebie  von^lgliah  in  di^  Aqgen  faUemte  Sterne  maX  beaendem 
Namen  m  beaeeiohtten,  oder  ganze  Gmppen  nahe  beiaammea  Uegea- 
der  Sterne  in  ein  tbeila  von  der  Gestalt  der  6mppe>  tbeils  ans  der 
Mythologie  enilebntes  BOd  insainmenxnbaseny  aebr  alt  iat,  indea 
aebon  beiiSromerot  (11. 18, 4831.  2d,  25  ff.  Od.  5, 271  ff.)  die  Bärin 
oder  der  Himmelswagen,  der  Orion,  der  Hnnd  des  Orion  (der  Sirinn), 
die  Hyaden  und  Plejaden,  bei  ffetMa*  aber  (0.  et  D.  OOS.)  ancb  der 
Ari^toros  (als  ganzes  Stembiid  a|Miter  Arktophylax  and  Bootes  ge- 
nannt) nnd  die  Dike,  d.i.  die  Joagfiran,^')  erwähnt  werden,  xn  denen 
später  durch  Thaies  die  Kynosnra  (der  kleine  £nr) ,  durch  Pmiar^g 
dasPlerd  nnd  der  Wassermann  (d.i.  der  IVgasos'nndGanyniedcs)^*), 
dnreh  Pktrekydes  der  Pracbe  nnd  die  Krone,  durch  RXaMtraio»  der 
Widder,  der  Schitse  nnd  die  BSekcben  hinsnkamen  n.  a.  w.  Spft* 
lere,  z: B.  Ewripides,  kennen  aueh  die  Biosknren,  den  Kepbeus, 
die  Kassiopeia,  die  Andromeda,  den  Adler,  den  Hasen  nnd  andere 
Sternbilder.  Ptohmäo^  (Almag.  7^  extr.)  zählt  überhaupt  48  def^lei- 
oben  Sternbilder  anf,  nnd  zwar  12  im  Zodiakns,  15  jenseit  und  2t 
dieeseit  desselben.  (VgI.aneh€eminiBlen.«str.  e.2.  p.  7sq.  Petav.) 

.  Die  Milehstrnase  besteht  neob  PmrmmideM  ans  einer  Mischnag 
des  Lockeren  nnd  Warmen  mit  dem  Dichten  und  Kalten  (d.  b.,  nach 
der  Erklärung  einiger  Alten,  feuriger  und  erdiger  Bestandlheile),  und 
bildet  eine  besondere  Sphäre,  wahrscheinlich  zwischen  denen  der 
Sonne  und  des  Mondes  (Plut,3,  1.  Galen,  c.  17.  Slob.  1.  p.  574.)^^^. 


26)  Vielleicht  findet  sich  bei  Stob.  1.  p.  448.  auch  eioe  dergl.  Be- 
Rfimraoog  voo  Seiten  des  Ui'pparckos.  Wenigstens  vermuthel  Balir  ad 
(ileomed.  Met.  p.  303.,  dass  die  alte  verdorbene  Lesart  Titui{yut,  di  ta 
ftiwa  vii ,  wofür  Heeren  au«  Codd.  Titax^^ai  di  xu  fuw  unXaptj  edirle, 
SO  sn  lesen  sei:  7Vr.  di  vu  ftip  ^vij  (d.  i.  1058.). 

27)  Wenigstens  nach  des  Bratosthenes  (cat.  0.)  nnd  Hygioos  <P. 
A.  2,  25.)  Berichte. 

28)  Dass  Piodar  sich  den  Wassermann  unter  dem  ßilde  des  Gaoy« 
aedcs  gedacht  habe,  sa<^i  weuijifslens  Theo  ad  Arat.  v.  28^5. 

29)  Parmenides  scheint  sich  nämlich,  nach  einer  etwas  danklea 
Stelle  bei  Stob.  1.  p.  482  ff.,  die  im  MiUclpooklc  des  WelUlk  schncbende 
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Einige  Pythagoren'  hielten  sie  für  die  feurige  Spur  eines  aus  seiner 
eigentlichen  Bahn  herausgeschleuderten  Sternes,  der  den  ganzen  Raum, 
welchen  er  im  Kreise  durchfuhr,  entzündete  (Plut.  u.  Slnb.  11.  11.); 
Oonopides  aber  für  die  frühere  Bahn  der  Sonne ,  che  dieselbe  in  den 
Zodiakus  kam  (Arist.  Meteor.  1,  7.  Plut.  Gal.  n.  Stob,  ibid.),  wel- 
ches wahrscheinlich  auch  die  Ansicht  des  Melrodoros  wur ,  der  sie 
aber,  wenn  wir  dem  Stobäos  a.  a.  0.  glauben  wollen,  für  die  jetzige 
Sonnenbahn  ansah.  Nach  Andern  (namentlich  wohl  nach  Hijfpokrntes 
von  Chios  :  vgl.  Olympiod.  ad  Arist.  Met.  t,  8.  und  unten  S.  508.) 
ist  sie  blos  eine  spiegelartige  Erscheinung,  indem  sich,  wie  beim 
Regenbogen ,  die  Sonnenstrahlen  gegen  den  Himmel  brechen  (Plut. 
Galen,  u.  Stob,  ibid.);  und  auf  ähnliche  Weise  hielt  sie  yinaxagoras 
(wenigstens  nach  Diog.  L.  2,  3,  4.  §.  9.,  doch  s.  weiter  unten)  für 
einen  blosen  Reflex  des  hell  strahlenden  Sternenlichtes ,  den  man  er- 
blickte ,  sobald  das  Sonnenlicht  von  der  Erde  ganz  verdunkelt  werde* 
Dem  ^4ristote/ps  ist  sie  eine  grosse  Masse  entzündeter,  trocknerÜün- 
stc  unterhalb  des  Aethers ,  tief  unter  den  Planeten  (Met.  1,  8.  vgl. 
Plut.  u.  Galen.  11.  11.  Stob.  1.  p.  576.),  und  auch  Pnseidonios  hielt 
sie  für  eine  feurige  Masse ,  die  lockerer  als  ein  Siern ,  aber  dichter 
als  ein  bioser  Lichtstrahl,  und  dazu  da  sei,  um  die  von  der  Sonnen« 
bahn  entfernteren  Theile  des  Weltalls  zu  erwärmen.  (Plut.  Galen,  n.* 
Stob.  ibid.  Macrob.  Somn.  Scip.  1,  15.)  Theophrastos  glaubte,  sie 
sei  die  Fuge,  wo  die  beiden  Hemisphären  des  Himmels  gleichsam  zu- 
sammengekittet wären ,  und  durch  weiche  die  äusserste  Feuerregion 
hindurchschimmere  (Macrob.  1.  1.)  Am  richtigsten  über  sie  urtheilte 


Erde  von  mehrera  Krei.sen  oder  Kränzen,  tbeils  reinen,  ihciLs  gemischten 
Feuers  eingeschlossen  zu  denken,  und  diese  wieder  von  einem  das  All 
pleich  einer  Mauer  iimgebemlen  starreu  und  finsteren  Kreise.  Einer  der 
bUchsleu  jener  gemischten  Feuerkreise  aber  war  ihm  die  Milcbslrasse, 
aus  der  Sonne  und  Mond  sich  abgesondert  halten  (s.  <ihcn  S.  50*2.),  und 
der  von  dem  feurigen  Kreise  des  Himmels  eingeschlossen  war,  den  aU 
üusserster  Kreis  wieder  der  des  Aethers  umgab.  Dieser  Angabe  wider- 
dersprechen  aber  ein  pnnr  Fragmente  des  Parm.  selbst,  das  eine  bei 
Arist.  Metaph.  3,  5.  p.  lOOlK  b. ,  worin  die  Sonne  als  der  Region  des 
Aethers  angchUng,  der  flinimel  aber  die.se  orosrhiiessend  dvirgestelll  wird, 
das  andere  bei  Simplic.  ad  Arist.  de  coelo  138.  (Schol.  p.  510,  3.),  wo 
der  Acther  und  die  Milcbslrassc  zusammengestellt,  und  ihnen  der  Olym- 
pos,  d.  h.  doch  wohl  der  ilinimcl  oder  die  Kegion  des  reinen  Feuers,  als 
das  Aeussersle  beigesellt  wird.  Siehe  lirandis  Cescb.  d.  Pbil.  I.  S.  391  f. 
nod  vergl.  auch  Herren  ad  Slobaei  I.  I.  Ti'cdrmann  Geist  der  specul. 
Thilos.  S.  183.  und  Ideler  ad  Arist.  Met.  1,  8.  p.  408  sqq. 
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Demokritosj  der  sie  für  dea  zusammeiiniesscnden  Schein  einer  3IcDge 
kleiner,  dicht  zusammengedrängter FLxstenie ansah (Arist.  Plut.  Galen. 
Stob,  und  Macrob.  11.  11.  31anil.  1 ,  753  sqq.) ,  und  dasselbe  meinte 
nach  Arisl.  1.  1.  (der  aber  zu  irren  scheint:  vgl.  [df^ler  ad  h.  1.  p. 
413  sq.)  auch  schon  j4naj:ag-oras,  dessen  Ansicht  aus  Stob.  1.  p.574  f. 
nicht  recht  klar  wird.  Uebrigens  vgl.  auch  Achill.  Tat.  Isag.  in  Arati 
Phaen.  c.  24.  p.  86.  u.  Gemini  Elem.  astr.  c.  4.  p.  12.  PeUiv. 

Von  den  Kometen  hatte  man  zum  Theil  höchst  seltsame  An- 
sichten. Nach  Anaxagorns^  Demokn'los  und  den  Stoikern  entstehen 
sie  durch  Vereinigung  zweier  oder  mehrerer  Sterne  (Arist.  Met.  1,6. 
Plul.  3, 2.  Galen,  c.  18.  Stob.  1. p.  578.  Sen.  N.  Q.  7, 19.),  und  zwar  «leoi 
Anaxagoras  zufolge  durch  Vereinigung  mehrerer  Planeten,  die  dann 
Flammen  ausstrahlen  (Diog.  L.  2,  3,  4.  §.  9.),  nach  Detnokrttos  aber 
vielleicht  auch  durch  einen  VViederschein ,  wenn  die  Strahlen  eines 
Planeten  auf  die  eines  andern  fallen,  so  wie  eine  sternartige  Erschei- 
nungentsteht, wenn  mehrere  Spiegel  ihre  Strahlen  gegen  einander  wer- 
fen (Stob.  1.  p.582.).  Straton  vonLampsakos  hielt  einen  Kometen  für 
das  Licht  eines  Sternes,  der  in  eine  dichte  Wolke  eingeschlossen  sei, 
durch  welche  sein  Licht  hindurchstrahie ,  wie  das  Licht  aus  einer 
Laterne  (Plut.  3,  2.  Stob.  1.  p.  578.)  Auch  Hippukrates  von  Chios 
und  sein  Schüler  Aeschylos  glaubten  nicht,  dass  der  Schweif  der 
Kometen  etwas  Materielles  und  ihnen  Eigenlhümliches  wäre,  sondern 
blos  dadurch  entstände,  dass  sich  unsre  Sehstrahlen  in  der  sie  um- 
gebenden Feuchtigkeit  brächen  (Arisl.  Met.  1,  G.  Schol.  Arat.  Dies. 
359.)  Nach  Aristoteles  sind  sie  zusammengehäufte  Massen  trockner 
Dünste^  die  durch  hineingefallenen  Feuerstoff  entzündet  und  durch 
den  Umschwung  des  Himmels  mit  fortgeführt  werden  ,  sich  aber  bald 
wieder  zerlheilen  und  verlöschen  (Plul.  u.  Galen.  11.  U.  Stob.  1.  p. 
578.).  Auf  ähnliche  Weise  erklärte  sich  auch  PoseiJonios  über  sie 
(Schol.  Arat.  Diosem.  v.  359.  Diog.  L.  2, 3, 4.  §.  9.  u.  7,  1,  81.  §.  152. 
Senec.  N.  Q.  7,  20.),  welcher  übrigens  behauptet,  dass  ihrer  immer 
sehr  viele  am  Himmel  ständen ,  und  wir  sie  nur  vor  den  hellereu  . 
Sonnenstrahlen  nicht  erblickten  (Senec.  ibid.).  Auch  Herakleides 
hielt  sie  für  hochstehende  Wolken ,  die  von  einem  hellen  Lichte  be- 
schienen würden  (Plut.  Galen,  a.  Stob.  11.  11.).  Der  Wahrheit  näher 
kamen  schon  die  Pythagorcer,  welche  lehrten,  Kometen  wären  slels 
am  Himmel,  wie  die  Planelen,  liefen  aber  ihre  eigne  Bahn,  und  er- 
schienen nur  auf  kurze  Zeit  den  Blicken^  wenn  sie  weit  von  der 
Sonne  entfernt  ständen.  (Arist.  Met.  1,  6.  Olynipiodor.  ad  Met.  p.  12. 
Plut.  1.  1.  Stob.  1.  p.  576  f.  Schol.  Arat.  Diosem.  359.  Senec.  N.  Q. 
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7,  19.  Plin.2,25,23.)»«>)  Am  richligsten  aber  unlerden  Alten  urlheilte 
über  sie  ^pollonios  aus  Myndos  (bei  Sen.  N.  Q.  7,  3.  17.)  8*),  wel- 
cher sie  für  Gestirne ,  wie  Sonne  und  Mond ,  nur  nicht  von  runder, 
sondern  langgestreckter  Form  erklärte,  und  behauptete,  es  irrten 
ihrer  viele  am  Himmel  herum,  sie  durchwandelten  aber  nur  die  höhern 
Regionen  desselben ,  und  zeigten  sich  uns  blos ,  wenn  sie  die  untern 
Thcilc  ihrer  Bahn  durchliefen. 

§.  33.  lieber  die  Bewegung  der  Gestirne  hatten  die 
Alten  lange  Zeit  hindurch  ganz  irrige ,  nie  ganz  richtige  Begriffe. 
Die  ältesten  Dichter  glaubten  (s.  §.  4.5.),  dass  die  Sonne  (und  eben 
so  wohl  auch  der  Mond)  sich  täglich  an  dem  einer  Kuppel  gleichenden 
Himmelsgewölbe  von  Osten  nach  Westen  über  die  £rdscheibe  hin 
bewege,  und  wie  sie  am  Morgen  aus  dem  Okeanos  oder  einem  Teiche 
in  seiner  Nähe  (Horn.  11.7,  421.  Od.  3,  1.  2.  vgl.  oben  S.7.  Note  16.) 
aufsteige,  eben  so  auch  Abends  wieder  in  den  Okeanos  (Horn.  II.  8, 
485.  18,  239.  Od.  9,  558.)  oder  gleichfalls  in  einen  westlichen  Son- 
nenteich (vgl.  Aeschyl.  fragm.  28.  und  oben  S.  28.)  hinabsinke;  waren 
sich  aber  selbst  nicht  klar  darüber,  wie  jene  des  Nachts,  dieser  wäli- 

30)  Auch  Einige  der  sogenannten  Chaldäer  bicitea  sie  Tür  weit  ent- 
fernte, noch  Ober  den  Phineten  stehende  Sterne,  die  ihrer  grossen  Entfer- 
nung wegen  nicht  gcüeben  werden  könnten,  aber  bisweilen  in  niedrigere  Re- 
gionen herabsanken,  wo  sie  dann  gesehen  würden,  bis  sie  wieder  auf  ihren  hö- 
hern Standpunkt  zurückkehrten.  (Stob.  I.  p.  582.)  Andere  Chald.'ler  aber 
glaubten,  die  Kometen  seien  Stücke  der  Erde,  die,  von  einem  heftigen  Sturme 
in  die  Luft  entfuhrt  und  dort  entzündet,  so  lange  gesehen  würden,  bis  sie 
völlig  verbrannt  wären.  (Stob.  ibid.  V^gl.  Sen.  Q.  N.  7,  3.)  Ueber  die 
grösstentheils  astrologische  Weisheit  der  Chaldüer  (von  der  unter  den 
Alten  namentlich  der  oben  genannte  Apoüonios  und  ein  anderer  ebenso 
unbekannter  Schriftsteller  Namens  JL/ir^^nejr  [vergl.  Plin.  7,  56,  57.  Heeren 
ad  Stob.  I.  p.  581.  Ideler  ad  Arist.  Met  1,6.  p.  394.  Schneider  ad  Vi- 
truv.  9,  2,  1.  Tom.  III.  p.  187.  Lobeck  Aglaopham.  I.  p.  341.]  gebandelt 
zu  haben  scheinen)  vergl.  Uberhaupt  Diod.  Sic.  2,  29.  Strab.  16.  p.  739. 
Sext.  Emp.  adv.  Astrol.  5.  ab  in.  Cic.  Div.  1,  1.  41.  2,  43.  46.  47.  etc* 

31)  A.  a.  0.  c.  3.  behauptet  er  auch,  dass  denChaldäern  die  Bahnen 
der  Kometen  eben  so  bekannt  würen,  wie  die  der  Planeten.  Schon  diese 
wenigen  Aeusserungen  lassen  uns  den  Verlust  der  Werke  dieses  Philo- 
sophen, den  wir  nur  aus  diesen  Stellen  des  Sencka  kennen,  und  dessen 
Zeitaller  daher  auch  nicht  bestimmt  werden  kann,  gar  sehr  bedauern. 

32)  Uebrigens  vergl.  Uber  die  Kometen  auch  die  Auszüge  aus  einem 
gewissen,  nicht  mit  dem  gleichnamigen  Stoiker  zu  verwechselnden,  Arria- 
nos  (der  nach  Phot.  Bibl.  Cod.  CCLI.  p.  1378.  (p.  460.  Bckker.)  eine  be- 
sondere Schrift  über  die  Kometen  .schrieb)  bei  Stobaeus  1.  p.  584  ff.  und 
s.  Ideler  ad  Arist.  Met.  1,  6.  p.  381.  ^ 
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read  des  Tages  zu  ihren  Aufif^angspunklen  zurückkommen,  odier  apra- 
ehen  diess  wenigstens  nirgends  deutlich  aus^^).  Von  einer  Bewegung 
derü^rigeo  Gestirne  ist  bei  ihnen  noch  weniger  die  Hede,  obgfteieb 
«die  sinnliche  Wahmchmang  derselben  sehr  alt  ist,  da  schon  Homeros 
CS  als  etwas  Merkwürdiges  erwähnt,  dass  die  Bärin  (der  Polarstem) 
sich  nie  in  das  Meer  hinabsenke ,  d.  h.  nie  untergehe  (ÜOfli*  Ii*  18^ 
487  ff.  Od.  5,  273  ff.  vgl.  Sirab.  1.  p.  3.),  Hetio€bs  abtt  an  neh- 
rem  Stellen  (0.  et  1>.  383  sqq.  m.  d98.  609.  a.  a.  w.)  von  den 
Auf-  und  Untergänge  der  Gestirne  zu  gewissen  Zeiten  und  an  gewis- 
sen Punkten  spricht.  Nachdem  aber  Thaies  gt-lehrt  hatte ,  man  habe 
sich  den  Himmel  als  eine  hohle  Kugel,  oder  tidmehr  wie  eaae  beUe 
Eischale  zu  denken  (vgl.  §.  7.)  ^*) ,  glaubte  man  Anfangs ,  daaa  die 
Gestirne  gleichsam  wie  Nägel  an  dem  (nach  Homeros^  Iktiodos  u*  A.) 
ehernem,  oder  (nach  Anaxagoras  bei  Diog.L.  2,  3»  9*  §.1^  Tgl* 
mit  Xen.  Mea.  4,  7,  7.  u.  Plut.  vit.  Lysandri  e.  12.) .steinerneni, 
oder  (naeh  Tludes^^)  bei  Stob.  1.  p.  506.»  AiuußkRmu  hti  llnL  %^ 
14.  Galen,  e,  13.  Stob.  1.  510.  finseb.  pr.  ev^  15,  44.  und  Empe 
dMt»  bei  Plut.  2»  11.  Gdien.  e.l2.  Stob.l«  p.500.  A6UU.Tal.l8a9. 
in  Arat.  Ck  5.  Lactant.  17;  6.)  krystallenem  Himmelsgewölbe  aagebeAet 
waren,  vnd  sieb  mit  dem  ganzen  HJauMl  sngleieb  bernaidreliten 


S3)  Vom  Helios  saagea  die  sjilterea  Diebter,  dass  es  des  Nacbls  in 
eiaem  vom  Rephlstos  verlerliglen  goldaen  Naebea  oder  Beeber  aoF  dem 
aOrdUcheo  Ozean  zu  seinem  Pallaste  im  Osten  zurUckschw  inidie  (s.  Mim- 
nerm.  ap.  Athen.  11.  p.  /i70.  Htista!li.  ad  Od.  9,  ,SiG.  p.  1632.  ed.  JUm. 
U.  vergi.  auch  Phcrccydis  fragnim.  ed.  Slurz.  p.  108.  109. 

.34)  Diese  Eigestall  des  Himmels  nahmeu  auch  Empedokles  (Stob. 
1.  p.  5GG.)  und  die  Orpliikcr  (Achill.  Tat.  Isag.  c.  6.)  an. 

35)  Doch  vergl.  obeo  S.  4.  Note  10. 

36)  Der  diets  weoigslens  voa  dea  Pizsteroea  behauptete  $  denn  die 
PIsatlea  liess  er  aicbt  am  Himswl  «agebeflet  sein.  BbeiMo  ^pneb  aseb 
Anaximeaes  hlw  voa  den  an  dem  Himmel  festgehefteten  Fixatemea«  träb- 

reod  er  von  der  Sonne,  dem  Monde  und  den  Planeteo  glaubte «  dass  sie 
von  der  Lufl  gelragen  würden  (Stob.  i.  p.  510.  aod  524.  Plut*  pl.  pbil. 
2t  23.  Galen,  c.  14.  Euseb.  praep.  ev.  15,  50.). 

37)  Diess  wurde  wenigstens  seit  Aoaxagoras  herrschende  Meinung. 
Ob  aucb  die  frflheren  ioDiscben  Philosophen  schon  ein«  Bewegung  der 
gaaseo  fiimmelskugel  aaaabeien,  bleibt  aagewiss.  Wena^Sieb.  I.  p.  644. 
selbst  den  Arisleteles  noch  behaepten>  lässt,  dass  sich  die  Fixsterne  mit 
dem  ganzen  Himmel  herumdrehten ,  10  beruht  diess  wohl  nur  auf  einem 
Missverstündniss  der  Stelle  de  rocio  2,  8.;  wo  dieser  IMiilosoph  lehrt, 
dass  die  Fixsterne,  gleichsam  auf  Scheiben  oderSphüreo  gcbellel,  sich  niil 
diesen  (d.  h.  doch  wohl  um  ihre  eigne  Acli&c)  am  ütinniel  herumdrehen. 
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der  nurdarch  seinen  schnellen  Umschwung  beisammen  gehalten  werde. 
(Vgl.  Arisl.  de  coelo  2,  1.  13.  3,  2.)  Da  man  aber  noch  eine  Enl- 
scheibe  annahm ,  und  sich  die  Bewegung  des  Himmels  um  sie  hemm 
nicht  vertikal,  sondern  horizonUil  von  0.  nach  W.  dachte,  indem  sie 
Anaximeues  mit  dem  Ileriimdrchen  eines  Hutes  um  den  Kopf  verglich 
(Orig.Phil.  c.  7.  übrigens  vgl.  auch  Diog.  L.  2,  2,  1.  §.  3.  Plut.  2, 
10.  Galen,  c.  13.  Stob.  1.  p.  510.),  so  suchte  eben  dieser  Philosoph 
(dessen  Ansichten  mit  denen  der  vor  ihm  lebenden  Dichter wo* 
aus  Himcra  in  Sizilien,  zwischen  632.  u.  556.  vor  Chr.,  und  Mim/iet'' 
mos  ausKolophon,  um  dieselbe  Zeit,  ziemlich  übereingestimmt  zu 
haben  scheinen:  vgl.  Athen.  Deipnos.  2,  6.)  das  Untergehen  der 
Sonne  so  zu  erklären ,  dass  sie  während  der  Nacht  durch  die  höliern 
Theile  der  nördlichen  Erdhälfte  verdeckt  werde  (Orig.  ap.  Menag.  ad 
Diog.  L.  1.  1.).  Auch  nachdem  man  sich  an  die  Vorstellung  von  der 
Kugelgestalt  der  Erde  gewöhnt  halle  (vgl.  §.  37.),  scheint  doch  noch 
einige  Zeit  vergangen  zu  sein,  ehe  man,  besonders  durch  die  Beobach- 
tung der  Sonnen-  und  Mondfinsternisse  belehrt,  zu  der  Ansicht  gelaugte, 
dass  nicht  der  ganze  Himmel,  sondern  nur  die  einzelnen  Gestirne  sich 
bewegen ,  wobei  jedoch  die  Annahme  eines  Himmelsgewölbes  immer 
noch  nicht  ganz  beseitigt  wurde.  Diese  selbstsländige  Bewegung  der 
Sonne,  des  Mondes  und  der  übrigen  Planeten  (aber  freilich  um  die  Erde 
herum)  lehrten  nach  dem  Vorgange  der  Pythagoreer  (die  ihre  Lehre 
von  der  Harmonie,  nach  welcher  im  ganzen  Weltall  Ordnung  und  Ein- 
klang herrschen  musste,  auch  auf  die  Planeten  übertrugen:  vgl.Gemin. 
El.  astr.  c.  1.  mit  Achill.Tat.  Isag.  c.  17.  p.  80.  ed.  Pelav.)  und  nach  der, 
wahrscheinlich  vom  Parrnenides  gemachten,  wichtigen  Entdeckung,  dass 
der  Morgen-  und  Abendstern  (Phosphoros  u.  Hesperos)  ein  und  dasselbe 
Gestirn  sei  (Phavor.  ap.Diog  L.  9,  3.  3.  §.  23.  Stob.  1.  p.  5l6f.)3»> 
schon  Leukippos  und  Pemokritos,  der  auch  bereits  die  Planeten  und 
Fixsterne  unterschied ,  welchen  letzteren  Aristoteles  auch  eine  Be- 
wegung, nämlich  um  ihre  eigene  Achse,  zugeschrieben  zu  haben 
scheint.  (Vgl.  de  coelo  2,  8.  mit  Stob.  1.  p.  644.  u.  oben  Note  37.) 
Anaa-agoraSf  Dcmokritos  uud  Kleanthes  behaupteten,  dass  alle  Sterne 
von  0.  nach  W.  laufen ;  nach  Alkmäon  und  den  Malhemalikcrn  aber 
haben  die  Planelen  einen  den  Fixsternen  entgegengesetzten  Lauf  von 
W.  nach  0.  (Plut.  2,  16.  Galen,  c.  13.  p.  272.  Stob.  1.  p.  516.), 

^  38)  Denn  vorher  hatte  man  ihn  noch  filr  zwei  verschiedene  Sterne  ge- 
halten. Vgl.  Horn.  II.  22, 317.  23, 22G.  Od.13,93.94.  a.s.w.  NachStob.l. 
p.  520.  md^c\\\t  Pythaf^oras  zoersl  die  Entdeckung  der  Identität  desMnrgen- 
und  Abendslerncs.  Vgl.  auch  Diog.  L.  8,  1,  14.  §.  14.  Piin.  2;  8,  6. 


Digitizc  ^^)Oglel 


512 


EriUr  Tlieil. 


und  diese  Ausicht ,  dass  Sonne ,  Mond  nod  alle  Planeten  zwar  durch 
den  gewaltigen  Lmschwun«;  der  ganzen  Well  mit  nach  \\  .  gerissen 
würden,  zugleich  aber  auch  ihre  eigne,  dieser  eiitge^jengesetzle.  Be- 
wegung von  W.  nach  0.  durch  die  12  Zeichen  desThierkreises  liatten. 
scheint  schon  von  Eudoxos  an  unier  den  Griechen  üblich  geworden 
zu  sein.  (Vgl.  Cleouied.  Met.  1,  3.  Gemin.  El.  aslr.  c.  10.  Sen.  Q. 
N.  7,  3.  Vitruv.  9,  4.  Achill.  Tat.  Isag.  in^Arat.  c.  19.  Macrob.  Somn. 
Scip.  1,  18.)  Piaton  und  die  Mathematiker  meinten,  dass  die  Sonne, 
die  Venus  und  der  Merkur  einen  gleichen  Laut"  hallen.  (Plut.  Gal.  u. 
Stob.  11.  11.)  Aach  Xcnopharips  bewegt  sich  die  Sonne  jeden  Tag  in 
gerader  Aicbtung  in's  L  nomllic^he  hinaus  ,  scheint  uns  aber  der  gros- 
wta.  Entfernung  wegen  .sidi  im  Kreise  zu  bewegen.  (Piut.  2,  24. 
Galeft.  c  14.  Stob.  1.  p.  534.)  '*')  Trotz  der  oben  erwähoten,  auf 
ien  richtigeren  Weg  führenden  Entdeckungen  bitte  man  auch  später 
•OWohl  von  dem  Grunde  des  Auf-  und  Untergangs  der  Gestirne ,  als 
auch  von  dem  der  (schon  von  Homer  Od.  15,  403.  u.  Hesiod  0.  et  D. 
527.  564  ff.  663.  und  unter  den  Philosophen  mdi  Diog.  L.  1,  1» 
§.  23.  bereits  von  Thaies  erwäbateD)  SoBBeawende  und  der  Sonaea* 
und  Mondfinftteniisse  mitunter  noch  die  wunderlichsten  Vorstelluog€B> 
Die  fipikoreer^.  ß.  (wie  Metrodoros)  erklärten  das  Auf-  und  Untcfw 
gehen  der  Gestirne  durch  ein  temporäres  Anslöscbea  und  Wieder- 
entsünden,  indem  das  aus  dem  zu  Wolken  verdichteleii  Aetber  herab- 
gtrlknende  Wasser  die  Sonne  in  gewissen  ZeiHämMi  aoslfieche,  die 
dann  wieder  trockne  nnd  sieh  miTs  Neue  enllamme  (s.  oben  S» 
501.)^°).  Die  schon  von  Homeros  und  Hesiodos  (vergl.  die  eben  an- 
gefiihrlen  Stellen)  benerkte  Erscheinong,  dast  die  Sonne  mebi  sai- 
BMran  einer  nnd  derselben  Stelle  aaf-  nnd  natergefat,  sondern  in  den 

39)  Diese  dem  JTMCipdAacf  beigelegte  Meiavng  scbeiat  MKeh  den 
oben  mitgetheilten  Aesichteu  desselben  von  mehrem,  bald  hier  bsld  da  «i^ 
glflbenden  und  wieder  verloscbeadeat  SoaneanadMoadeasa  widfrspreebea. 

Vergl.  auch  oben  Note  25. 

40)  Auf  dieselbe  Weise  erklärte  Melrndoros  auch  die  Sonnen  -  und 
Mondfiasternisse  (s.  ualeo  S.  515.).  Dass  diese  Ansicht  um  aicbu  besser 
war,  als  die  mehr  als  200  J«  froher  vorgetragene,  sehr  «haliebe  des  Xe- 
impktmM  Aber  das  Wesea  der  Gostinie  flberbaupc  (t.  oben  S.  SOI.)« 
brsocht  kaum  bemerkt  sn  werden.  Uebrigens  miiss  eine  solebe  Ifeioeag 
in  einem  Zeilaller  schon  weit  forlfjeschriitcner  Erkenntniss  uro  so  mehr 
befremden,  wenn  wir  bedenken,  dass  kaum  zwei  Menschenaher  später 
Chrysippos  schon  den  doppelten  Auf-  und  Intergang  der  Centime «  den 
scheinbaren  uad  den  kosniscben  der  Asironomeo ,  wohl  zu  uulerscbcidea 
wasste  (vergl.  Stob.  1.  p.  520.  ant  ü'eersa's  Aaaierb.)« 
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Sommermonaten  höhere  Bogen  am  Himmel  beschreibt,  als  im  Winter, 
nnd  (lass  sie,  wenn  sie  einen  gewissen  Punkt  der  Höhe  erreicht  hat, 
nicht  weiter  nacliN.  hinaufsteigt,  sondern  wieder  eben  so  weit  gegen 
S.  zurücksinkt,  woraus  die  Ungleichheit  der  Tage  und  Nächte  und 
der  Wechsel  der  Jahreszeiten  hervorgeht,  erklärten  Anaxagoras  und 
Anaximenes  noch  für  eine  Folge  der  ihr  im  N.  entgegenstrebenden 
dickeren  Luft,  die  sie  nicht  bewältigen  könne  (Plut.  2^  23.  Galen, 
c.  14.  p.  276.  Stob.  1.  p.  524.),  Diogenes  von  Apollonia  aber  für 
die  Folge  der  Kälte  des  Nordens ,  die  sie  fliehe ,  um  nicht  durch  sie 
verlöscht  zu  werden  (Flut.  u.  Galen.  II.  11.) ,  während  Herakleilos 
glaubte,  dass  sie  umkehre,  weil  sie  im  N.  nicht  mehr  die  nötbigc 
Nahrung  finde.  (V  gl.  Arist.  Meteor.  2,  2. ,  der  hier  hauptsächlich 
vom  Heraklit  zu  sprechen  scheint.)  Den  wahren  Grund  dieser  Er- 
scheinung, d.  h.  die  schräge  Stellung  der  Erde  gegen  die  Sonne 
(vergl.  unten  §.  37.),  und  die  Schiefe  der  Ekliptik  (Ao|dff  xvxAoff, 
r^XiaxoQ  und  inXemn^oe  nvxXoi,  ecliptica  ^  unter  der  man  sich 
einen  grössten  Kreis  am  Himmel  dachte ,  der  den  Aequalor  halbire, 
so  dass  die  eine  Hälfte  desselben  über,  die  andre  aber  unter  der  Erde, 
jedoch  die  Durchschnittspunktc  beider  Kreise  veränderlich  wären 
(Hipparch.  1,  21.  p.  198.  Eudoxus  ap.  eund.  2,  3.  p.  212.  Cleomed. 
Met.  1,  4.  Gemini  Klem.  astr.  c.  1.  u.  5.  Manil.  1,  077.  Proclus  de 
sphaera  §.  11.  Macrob.  Somn.  Scip.  1,  15.  21.  2,  7.  vgl.  auch  unten 
§,  36.  a.  E.)  scheinen  die  Pi/thagoreer  zuerst  entdeckt  zu  haben 
(Plut.  2,  12.  u.  23.  Galen,  c.  12.  u.  14.  Stob.  1.  p.  502.)*»).  nach- 
dem schon  Empedokles  ihn  geahnet  hatte  ,  indem  er  lehrte^  der  Him- 
mel sei  durch  den  heftigen  Andrang  der  Sonne,  dem  die  Luft  nach- 
gegeben habe,  verrückt  worden ,  so  dass  die  nördlichen  Theile  des- 
selben höher  zu  stehen  gekommen ,  die  südlichen  dagegen  gesunken 
wären  (PluU  2,  8.  Galen,  c.  11.  Stob.  1.  p.  358.)*=).  Nichts  desto 

41)  Und  zwar  wird  von  Einigen  diese  Entdeckung  dem  Pythagoras 
selbst,  von  Aadem  aber  dem  Chicr  Oenopidcs  zugeschrieben  (PInt.  2,  12. 
Galen,  c.  12.  Vgl.  Fabric.  Bibl.  Gracc.  2,  13.).  Nach  Plin.  2,  8,  6. 
dagegen  soll  schon  .Innjrimandros  io  der  58.  Olymp,  die  Schiefe  der 
Ekliptik  entdeckt  haben;  und  nach  Simplic.  in  Arist.  de  coelo  2.  p.  120. 
leitete  Piaton  die  ungleichmässige  Bewegung  der  Sonne  und  ihren  schein- 
baren Stillstand  zu  gewissen  Zeiten  von  dem  Umstände  her,  dass  der  Mit- 
telpunkt ihrer  Bahn  nicht  mit  dem  der  Ekliptik  zusammenfalle. 

42)  Auf  ähnliche  Weise  lehrten  auch  j4naxagoras  und  der  eben  er- 
wähnte Diogenes  von  Apollonia,  um  die  Schiefe  des  Pols  zu  erkh'lren,  die  Erde 
habe  sich  nach  Süden  gesenkt  (Plut.  2,  8.  Cilen.  c.  11.  p.26S.  Stob.  1.  p. 
358.  Vgl.  auch  Cleomed.  Met.  1,  5.  Gemio.  Eiern,  astr.  e.  5.  u.  antco  §.37.). 
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weniger  ward  diese  Ansicht  keineswegs  die  allgemein  herrschende, 
sondern,  da  man  dieselbe  Erscheinung  eines  scheinbarefa  Stillstehens 
und  Rückwärtsgehens  auch  bei  andern  Planeten  bemerkte ,  so  nahm 
man ,  um  dieselbe  zu  erklären,  zu  einem  höchst  künstlichen  und  vfei*- 
wickelten  Systeme  von  verschiedenen  eingebildeten  Kreisen  oder 
Sphären  seine  Zuflucht,  und  sprach  von  drei  verschiedenen  Bewe- 
gungen der  Gestirne ,  einer  täglichen  von  0.  nach  W. ,  einer  zwei- 
ten in  der  Ekliptik,  und  noch  einer  dritten  in  der  Breite,  und  zWar  in 
Kreisen ,  die  unter  einander  parallel  und  um  die  Pole  ihrer  Sphären 
beschrieben  sind,  so  dass  also  die  verschiedenen  Kreise  wie  Radien 
in  einander  stecken,  indem  das  Cenlrum  eines  jeden  in  der  Peripherie 
eines  andern  herumgeht,  wodurch  die  sich  aus  einem  dieser  Kreise  in 
den  andern  fortschiebende  Bewegung  der  Gestirne  modifizirt  wird. 
Dieses  von  dem  Pythagoreer  Eudoxos  erfundene,  von  seinem  Schüler 
Poleinarchos ,  von  Kalippos  ,  Aristoteles ,  Theophrastos,  Apolhnios 
von  Pergä  u.  A.  (die  immer  mehrere  dergleiehen  Sphären  annehmen 
zu  müssen  glaubten)  ausgebildete  System  wurde  durch  Ptolemäos  ih 
seinem  grossen  Werke  /u^tydXrj  avvjaltg  in  13  BB.  gleichsam  sank- 
zionirt,  und  blieb  nun  unter  dem  Namen  des  Ptolemäischen  Sonneti- 
Systems  bis  auf  Copernicus  das  herrschende.  (Vergl.  Arist  Metapb. 
12,  8.  Siniplic.  ad  Arist.  de  coelo  2,  12.  und  SvJiaubacfis  Gesch.  d. 
griech.  Astron.  S.  433  ff.) 

Was  die  Sonnen-  und  Mondfinsternisse  betrifft,  so  sah  man 
zwar  schon  frühzeitig  ihren  wahren  Grund  ein,  doch  fand  die  richtige 
Ansicht  keineswegs  allgemeine  Zustimmung.  Schon  Thaies  (Plul.  2, 
24.  28.  Galen  c.  14.  15.  Stob.  1.  p.  528.  Euseb.  praep.  cv.  15,  50. 
p.  SiT.)*""),  Anaximenes,  die  Pt/thafforeer  (Vit.  Pythag.  ap.  Phot. 
Cod.  249.  p.  440.  Bekker.  Stob.  1.  p.526.),  die  Stoiker,  Empedokle* 
(Stob.  1.  p.  530.),  Aristoteles  (Stob.  1.  p.  536.),  Geminos  {l^XttA, 
astr.  c.  8.)  u.  A.  lehrten,  der  Grund  der  SonnenGnsteruisse  sei  der 
vor  die  Sonne  tretende  Mond  (vgl.  auch  Plut.  de  fac,  in  orb.  Lun. 
c.  19.) ,  und  dennoch  erklärte  Äenophanvs  seiner  Grundansicht  ge- 
mäss (s.  oben  S.  501.)  die  VerQnstcrungen  der  Sonne  und  des  Mondes 

43)  Thaies  soll  (nach  Ilerod.  1,  74.)  auch  zuerst  eine  Sönnenlin- 
sterniss  voransgesagt  haben ,  aber  freilich  nicht  auf  Tag  und  Stande  (was 
auch  ohne  tiefere  Kennluiss  des  Sonnensystems  und  genaue  astronomi- 
sche Berechnungen  nicht  möglich  war) ,  sondern  nur  auf  ein  bestimmtes 
iBahr.  Nach  Ollmanti^s  Hechuung  (in  d.  Abhandl.  der  ßerl.  Akad.  d.  Wiss. 
')812.  und  1813.)  fiel  die  von  Thaies  vorausgesagte  Sonncofinsteroiss  in**« 
J.  C09.  vor  Chr. 
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durch  ein  temporäres  Aasiöschen  derselben  (Plut.  2,  24.  Galen,  c.  14. 
Stob.  1.  p.  522.  535.),  und  ebenso  Metrodoros ^  der  sie  durch  Was- 
ser, welches  aus  dem  Aether  herabströml,  verlöschen  lässt  (s.  oben 
8.  512.).  Anajrimaftdros  glaubte,  eine  Verfinsterung  der  Sonne  und 
des  Mondes  entstehe,  wenn  sich  die  Oeifnung  verstopfe,  aus  welcher 
das  Feuer  derselben  hervorstrahlt  (Plut.  2,  24.  29.  Galen,  c.  14.  15. 
Euseb.  pr.  ev.  15,  50.  Stob.  1.  p.  524.  558.).  HeraklMtos  (Plut.  2, 
24.  28.  29.  Galen,  c.  14.  15.  Achill.  Tal.  fsag.  c.2l.  Diog.  L.  9,  1, 
6.  §.  10.  Stob.  1.  p.  524  f.  558.)  und  Ilckatäos  (Stob.  1.  p.  524  f.) 
behaupteten ,  alle  Gestirne  wären  skaphen  -  oder  becherförmig,  and 
würden  verfinstert,  wenn  sie  die  Oeifnung  von  uns  ab,  und  den  Boden 
uns  zuwendeten,  und  dasselbe  lehrte  der  Pylhagoreer  j4lkm(ion  (aus 
Kroton  geb.  und  von  Pythagoras  in  dessen  spätem  Lebensjahren  ge- 
bildet, um  520.  vor  Chr.)  wenigstens  vom  Monde  (Slob.  1.  p.  558.), 
denn  der  Sonne  gab  er  (wenn  anders  Stob.  1.  p.  526.  nicht  im  Irr- 
thume  ist)  eine  (lache,  scheibenförmige  Gestalt.  Leukippos  erklärte 
auf  eine  sehr  dunkle  Weise  die  Verfinsterung  der  Sonne  und  des  Mon- 
des durch  die  nach  Süden  zu  gesenkte  Richtung  der  im  Norden  mit 
Schnee  und  Eis  bedeckten  Erde,  und  meinte,  dieselbe  könne  entweder 
durch  eine  Verdickung  oder  durch  eine  wirkliche  Beraubung  (?)  des 
Lichtes  entstehen.  (Diog.  L.  9,  6,  3.  §.  33.)  Den  wahren  Grund 
der  Mondfinsternisse  erkannte  schon  Ana.ra<:^oras ,  der  es  aber  noch 
unentschieden  lässt,  ob  die  Erde  oder  ein  andrer  sublunarischer  Him- 
melskörper zwischen  Sonne  und  Mond  tritt  (Stob.  1.  p.  560.),  so  wie 
es  auch  diePythagoreer  dahin  gestellt  sein  Hessen,  ob  die  Erde  selbst 
oder  die  von  ihnen  angenommene  Gegenerdc  (s.  unten  §  37.)  dazwi- 
schen trete ^  und  auch  Philippos  der  Opuntier  (mit  der  Schule  des 
Philolaos)  die  Gegenerde  als  Grund  der  Mondfinsternisse  annahm 
(Stob.  1.  p.  558  f.);  bestimmter  sprachen  sich  Plalotiy  Aristoteles^ 
Chrysippos f  Poseidonios  und  andre  Stoiker,  so  wie  die  sogenannten 
Mathematiker  und  die  Chaldäer  (Diod.  Sic.  2,  31.)  über  den  Erd- 
schatten als  Veranlassung  der  Mondfinsternisse  aus  (Stob,  ibid.),  und 
letztere  lehrten  zugleich,  wo  der  Mond  stehen  müsse,  um  verdunkelt 
zu  werden,  warum  diess  nicht  alle  Monate  geschehe,  und  weshalb  er 
sich  bald  ganz  ,  bald  nur  zum  Theil  verfinstere.  (Vgl.  Gemin.  Elcm. 
astr.  c.  9.  u.  Cleomed.  Met.  2,  6.)  Auch  die  Epikureer  folgten  dieser 
Ansicht ,  obgleich  sie ,  bei  der  Unbestimmtheit  ihrer  physikalischen 
Meinungen ,  auch  jeden  andern  Grund  für  möglich  hielten.  Andere 
dagegen,  wie  AnaxhnandroSy  Xenophanes ,  Alkmiion,  Herakleitos 

u.  s.  w.,  trugen  höchst  seltsame  Ansichten  vor ,  die  wir  schon  oben, 
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wo  von  den  Sonnenfinsfernissen  die  Rede  war,  kennen  gelernt  haben. 
Der  Sophist  Antiphon  aus  Rhamnus  (um's  J.  420.)  lehrte,  der  Mond 
leuchte  durch  sein  eigenes  Licht,  und  seine  Verfinsterungen  entstän- 
den^ wenn  die  Sonne  ihm  so  nahe  trüte,  dass  ihr  helleres  Licht  sein 
schwächeres  verdunkle  und  unsichtbar  mache.  (Plut.  2,  28.  Galen, 
c.  15.  p.  281.  Stob.  1.  p.  556.)  Berosvs  endlich  (der  nach  Einigen 
als  Priester  des  Bei  zu  Babylon ,  nach  Andern  als  Lehrer  der  Astro- 
logie auf  der  Insel  Kos  zur  Zeit  Alexanders  d.  Gr.  lebte)**)  und  die 
Chaldäer  glaubten,  deriMond  sei  eine  halb  feurige,  halb  dunkle  Kugel, 
und  seine  Verfinsterungen  (wie  seine  Phasen)  entständen,  wenn  er 
der  Erde  seine  dunkle  Seite  zukehrte.  (Plut.  2,  29.  Galen.  1.  l. 
Stob.  1.  p.  552.  Vitruv.  9,  4.)  Etwas  Aehnliches  scheint  auch  der 
sonst  unbekannte  Philosoph  Ion  bei  Stob.  1.  p.522.  gelehrt  zu  haben, 
nach  welchem  der  Mond  theils  gläsern  und  durchsichtig,  theils  dunkel 
und  undurchsichtig  war**). 

Die  Phasen  des  Mondes  erklärte  man  grösstentheils  aus  densel- 
ben, oft  lächerlichen  Gründen,  wie  die  Mondfinsternisse**)  (Plut.  2,29. 
Galen,  c.  15.  Stob.  1.  p.  560.),  und  erst  die  Späteren,  namentlich 
Cetntnos ,  näherten  sich  der  Erkenntniss  des  wahren  Verhältnisses 
der  Sache,  indem  sie  diese  Erscheinung  aus  der  veränderten  Stellung 
des  Mondes  gegen  die  Sonne  und  gegen  die  Erde  herleiteten  (Gemini 
Elem.  astr.  c.  7.  u.  14.).  Auch  der  Chaldäer  Berosos^  welcher  (wie 
wir  eben  gesehen  haben)  den  Mond  für  einen  halb  dunkeln ,  halb  er- 
leuchteten Körper  hielt,  leitete  seine  Phasen  von  einer  Be>yegung 
desselben  um  seine  eigne  Achse  her.  (Cleomed.  Met.  2,  1.  p.  122.) 


f"  44)  Die  BrucbslUcke  seiner  Cbaldaica  fioden  sich  am  vollsLIndigsleo 
in  Fahricii  }i'\h\.  Gr.  T.XIV.  p.  175— 211.  und  in:  Berosi  Chald.  hisloriac 
quae  supersunl.  Auct.  J.  Ä/cA/er.  Lips.  1825.8.,  die  unter  seinem  Namen 
vorkommenden  5  L>B.  Anliqiiitatum  totiiis  orhis  ahrr,  die  zuerst  in  Jnnü 
Antiquitalum  variarum  Vol.  XVll.  Hom.  14U8.  erschienen,  sind  unücht. 

45)  Auch  nach  Piaton  bestand  er  nur  zum  Theil  aus  Feuer  fSlob. 
1.  p.  554.),  wie  denn  die.<ier  Philosoph  Qberhaopt  allen  Gestirnen  nur 
eine  zum  grösslen  Theile  feurige ,  zum  Theil  aber  auch  erdige  Natur  zu- 
gehrieb. (Epinom.  p.  982.  A.  vergl.  Diog.  L.  3,  41.  §.  74.) 

46)  Durch  ein  Ab  -  und  Zunehmen  seines  Feuers  (Stob.  1.  p.  560-), 
durch  das  allmUhlige  Herumdrehen  seiner  leuchtenden  und  seiner  dunkeln 
Hälfte  (s.  oben)  n.  s.  w.  Die  Meisten  aber  (wie  Thaies,  Anaxagoras, 
Piaton  (?),  die  Stoiker  und  Mathematiker  lehrten  nach  Stob.  1.  p.  560., 
die  Phasen  des  Mondes  wQrdcn  durch  die  grössere  Annäherung  oder  Ent- 
fernung der  Sonue  bewirkt ,  die  durch  ihr  grösseres  Liebt  das  des  Mon- 

^  des  verdunkle.  .  \t, ,  v.  ,ui  •  -.••t    »m.«  ■  t*** 
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Dass  aber  der  Moud  nur  ein  Trabant  der  Erde  sei,  ahnete  noch  Kei- 
ner der  Alten ;  sondern  Geminos ,  der  sich  hierüber  am  ausführlich- 
sten aussprach ,  lehrte,  der  Mond  gehe  nur  niedriger,  als  die  Sonne, 
wenn  er  daher  mit  ihr  in  demselben  Theile  des  Zodiakus  stehe ,  so 
werde  nur  die  der  Sonne  zugekehrte,  von  uns  aber  abgewendete  Seite 
des  Mondes  erleuchtet,  je  weiter  sich  aber  derselbe  von  der  Sonne 
entferne  ,  desto  mehr  nehme  sein  Licht  zu,  bis  er  endlich,  der  Sonne 
gegenüber  stehend,  ganz  erleuchtet  erscheine;  auf  dieselbe  ^Vrt  nehme 
aber  auch  sein  Licht  wieder  ab ,  je  mehr  er  sich  der  Sonne  wieder 
nähere,  bis  er  zuletzt  ganz  in  der  Nähe  derselben  gar  nicht  mehr  zu 
sehen  sei.  (Vgl.  auch  Cleomed.  Met.  2,  5.)  u 
*  Trotz  dieser  grösstentheils  so  unrichtigen  und  widersinnigen 
Vorstellungen ,  denen  die  Mehrzalil  der  Alten  huldigte ,  hatten  sich 
doch  einzelne  Philosophen  auch  schon  zu  weit  helleren  und  richtigem 
Ansichten  erhoben.  Schon  Pythagoras  hatie  den  Weg  der  richtigem 
Erkenntniss  gebahnt ,  indem  er  von  einem  Zentralfeuer  als  Mittel- 
punkt des  Weltalls  sprach,  um  das  sich  Alles  herumbewege  (Arist.  de 
coelo  2,  13.  Simplic.  ad  h.  1.  p.  124.  Plut.  pl.  ph.  3,  13.  u.  Num.  c.  Ii. 
Stob.  1.  p.  452. 488.)*^).  Freilich  verslanden  Anfangs  diePythagoreer 
unter  jenem  Zentralfeuer  noch  nicht  die  Sonne,  sondern  lehrten,  dass 
diese  sich  eben  so  gut  wie  die  Erde,  der  Mond  und  die  Planeten  mit 
um  dasselbe  herumbewege  (Plut.  3,  13.  Galen,  c.  21.  p.  295.; ;  doch 
scheint  sich  später  aus  dieser  Ansicht  die  einzig  wahre  von  unserm 
Sonnensystem  entwickelt  zu  haben,  und  Aristarchos  von  Samos  (um 
230.  v.  Chr.)  der  Erste  gewesen  zu  sein,  der  die  Hypothese  aufstellte, 
dass  die  Sonne ,  wie  die  Fixsterne ,  unbeweglich  stände ,  die  Erde 
aber  sich  in  einem  schiefen  Kreise  um  sie  herum  bewege,  während  sie 
sich  zugleich  um  ihre  eigne  Achse  drehe  (Plut.  2,  24.  Stob.  1.  p.534. 
Archimed.  Aren.  p.  319  sq.  Toreil.) ;  obgleich  Andere  schon  dem  Ar- 
chytas  von  Tarent  (um's  J.  400.),  oder  dessen  Schüler  Philolaos  von 
Tarent  oder  Kroton  (uufs  J.  380.  vcrgl.  Plut.  pl.  ph.  3,  13.  Galeo. 


...  ..j 

47)  Hierauf  griludel  sich  auch  wohl  die  Behauptung  Einiger,  dass 
schon  Pythag.  die  Bewegung  der  Erde  um  die  Sonne  gelehrt  habe,  wäh- 
rend duch  gewiss  das  pythagor.  Zentralfeuer  etw.is  Anderes,  als  die 
Sonne  war.  Vergl.  auch  Spanhem.  de  Vesta  et  Prylan.  Graec.  in  Graevii 
Thes.  V.  p.  688.  Eberhard's  Neue  verm.  Schriften  S.  72.  Tiedemanns 
ält.  Philos.  Griecb.  S.  4C1.  and  Uckert  1,2.  S.  91.  Andere  behaupten 
freilich ,  auch  Pythagoras  habe  gelehrt ,  die  Erde  ruhe  im  Mittelpunkte 
des  Universums  (vergl.  Diog.  L.  7,  1,  19.  §.  25.  Censorin.  de  die  nat. 
c.  13.). 
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c.  21.)  und  einem  gewissen  HikeUu  (oder  Nikatax)  von  Syrakusä, 
einem  Zeitgenossen  des  Eudoxos  (uoi's  J.  368.)  dieselbe  Ansicbt  zu- 
schreiben, (üiog.  L.  8,  7,  2.  §.  85.)  Dasselbe  behauptete  später 
auch  Seleukos  aus  Babylon  oder  ErylhrU"»*),  ein  Zeitgenosse  des 
llipparchos  (um's  J.  160.  vor  Chr.)  ,  und  suchte  es  mathematisch  zu 
beweisen.  (Vgl.Plut.  quaest.  Plal.  p.  1006.  c.  pl.  phil.  3,  17.  u.  vita 
Numae  c.  11.)  Doch  fand,  wie  gesagt,  diese  Vcrmulhung  keinen  all- 
gemeinen Beifall,  und  noch  Sencca  (N.  Qu.  7,  2.)  äussert,  beide 
Meinungen^  sowohl  die  gewöhnliche,  dass  sich  die  Sonne  um  die 
Erde  bewege,  als  auch  diese  pythagoreische,  hätten  etwas  für  sich, 
und  müssten  genauer  geprüft  werden.  Allein  diese  genauere  Prüfung 
unterblieb,  jene  richtigere  Ansicht  kam  wieder  in  Vergessenheit, 
und  man  hielt  bis  auf  Copernicus  herab  allgemein  die  Erde  für  den 
unbeweglichen  Mittelpunkt  des  Weltalls.  Die  Bewegung  der  Erde 
um  ihre  Achse  behaupteten  übrigens  nach  der  Meinung  Einiger  schoo 
Archytas^  Phüolaos ,  ja  Piaton  selbst  (Arist.  de  coelo  2,  13.  14.), 
obgleich  Andre  dies  mit  Grund  bezweifeln -^^);  bestimmt  aber  lehrten 
sie  jener  Hiketas  (nach  w  elchem  sich  blos  die  Erde  in  der  Richtung 
von  W.  nach  0.  um  ihre  Achse  dreht,  alles  üebrige  aber  still  sieht: 
vgl.  Diog.  L,  8,  7,  2.  §.85.  Cic.  Acad.  pr.2,39.),  Herakleides  Ponti" 
kos  und  derPylhagoreer  AV7;/m7///o5  vonSyrakusä  (Plut.  3, 13.  Galen, 
c.  21.  p.  295.'  Proclus  in  Tim.  p.  281.  Orig.  Phil.  c.  13.). 

§.  34.  (Zahl,  Ordnung  und  Entfernung  der  Plane- 
ien  von  einander.)  Dass  einige  Sterne  fest  stehen,  andere  da« 
gegen  sich  bewegen ,  hatte  man  natürlich  sehr  bald  wahrgenommen, 
und  so  machte  man  denn  schon  frühzeitig  einen  Unterschied  zwischen 
Fixsternen  (die  nach  einigen  Pythagorecm  auch  eine  Bewegung, 
nämlich  um  ihre  eigne  Achse  herum,  haben :  Achill.  Tat.  Isag.  c.  10. 
18.,  und  zwar  nach  Alkmäon  uud  den  Mathematikern  in  der  itichtuug. 


48)  Nach  Stobaeus  1.  p.  440.  war  er  aas  Erythrä,  nach  Strab.  1. 
p.  6.  aber  (der  uffctib.ir  keinen  andern  Seleukos  meint)  auü  Babylon  ge- 
bürtig. V.  Uumboläl  (KriU  l'alersuch.  I.  S.  53.)  nennt  dieser  Ansichten 
wegen  ihn  und  den  Aristarchos  „die  Cupernicus  des  Allerlhums.*^  Vergl. 
auch  Jäeler  Ccher  das  Verhüllniss  des  Copernicus  zum  Alterthum  io 
H^^lfs  und  liullmunns  Mus.  der  AltcrlLumsuiss.  Bd.  II.  S.  391  IT. 

49)  Vgl.  Döckifs  Phil.  S.  116.  Desselben  Coam.  II.  de  Piatonis 
syst,  coelesl.  glob.  et  de  vera  indolc  aslron.  Philolaicac  p.  XI  sqq.  Bran- 
dis Gesch.  d,  Philos.  I.  S.  478  f.  und  Schaubachi's  Gesch.  d.  griecb.  Astr. 
S.  451  IT.,  der  S.  4Gtilf.  auch  nicht  einmal  den  Hiketas  uud  Ilcrakieidc:» 
diese  Ankichl  zugeschricbcu  wisbeo  will. 
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vonO.  nach  W.,  während  sich  die  Planeten  in  eulgcgengeselzler  Rich- 
tung von  \V.  nach  0.  bewegen:  Viai.  2,  16.  Stob.  1.  p.  517.  Galen, 
c.  13.)  und  Planeten ,  ein  wirkliches  Planetensystem  aber,  d.  h. 
die  Lehre  von  einer  bestimmten  Anzahl  von  Sternen,  die  sich  in  ge- 
wissen Entfernungen  um  die  feststehende  Erde  herumbewegen ,  darf 
vor  Platon's  Zeiten  nicht  angenommen  werden.  Dass  man  jedoch  von 
da  an  fast  allgemein  an  eine  fest  bestimmte  Ordnung  und  an  einen 
regelmässigen  Lauf  der  Planeten  glaubte,  ergicbt  sich  aus  Plal.  de 
Legg.  7.  p.  821.  Diod.  Sic.  2,  31.  Cleomed.  3Iet.  1,  3.  p.21.  Apoll. 
Rhod.  1,  499.  Achill.  Tal.  Isag.  in  Aral.  c.  15.  u.  IG.  Cic.  N.  ü.  2, 
20.  Div.  1,  11.  Plin.  2,  4.  0.  Marob.  Somn.  Scip.  L  14.  u.  s,  w.). 
Die  Erde  selbst  wurde  natürlich  von  den  Alten  nicht  mit  zu  den  Pla- 
neten gerechnet ;  dagegen  wurden  Sonne  und  Mond  gewöhnlich  mit 
in  ihre  Zahl  eingeschlossen  (vgl.  Auetor  de  mundo  c.  2.  u.  Bake  ad 
Cleomed.  Meteor,  l,  3.  p.  307.),  und  man  nahm  so  überhaupt  7  Pla- 
neten an  (Stob.  1.  p.64().),  uiimlich  ausser  den  beiden  genannten  noch 
den  Hermes  oder  Merkur,  die  Aphn^dite  oder  Venus,  den  Ares  oder 
Mars ,  den  Zeus  oder  Jupiter  und  den  Kronos  oder  Saturnus  (Manil. 
1,  459  tr.  Auson.  Idyll.  13.),  über  deren  Stellungen  zu  einander  aber 
die  Meinungen  sehr  verschieden  waren.  Nur  sehr  Wenige  (nämlich  die, 
welche  die  Gestirne  wie  Nagel  au  das  feste  Himmelsgewölbe  angehef- 
tet dachten:  s.  oben  S.  501.)  glaubten  wohl,  dass  sie  alle  gleich  weit 
von  der  Erde  entfernt  wären ''),  sondern  fast  Alle  gaben  ihnen  ver- 


50)  Dass  aber  schon  ^naximandros  diesen  Unterschied  gekannt 
habe,  indem  er  nach  Plut.  pl.  phil.  2,  15.  und  Galen,  c.  13.  p.  272.  drei 
über  einander  stehende  Sphären  angenommen  haben  soll ,  oben  die  der 
Sonne,  in  der  Mitte  die  des  Mondes,  unten  die  der  Fixsterne  und 
der  Planeten,  ist  sehr  unwahr.Hcheiiilich.  J*nrmpnides^  der  zw»r  mch 
noch  nicht  bestimmt  von  Planelen  spricht,  erwifhnt  doch  schon  die  Venus 
abgesondert  von  den  übrigen  Sternen,  und  weist  ihr  die  oberste  Stelle 
noch  aber  der  Sonne  an  (Stob.  1.  p.  518.).  Krst  seit  den  Zeiten  des 
Anaxagoras  und  Demokritos  ist  bestimmt  von  Planeten  die  Hede. 

51)  Plut.  2,  15.  und  Stob.  1.  p.  516.  sagen,  ,,A'enokrates  habe  ge- 
glaubt, dass  alle  Sieruc  auf  einer  und  derselben  Pl.'iche  stjinden,  aber  die 
übrigen  Stoiker  lehrten ,  dass  einige  einen  höhern,  andere  einen  niedri- 
gem Standpunkt  hätten'*.  Nun  aber  war  Xenokrales  gar  kein  Stoiker, 
sondern  ein  Schüler  des  Piaton,  der  lange  vor  der  Stiftung  der  stoischen 
Schule  lebte,  und  so  ist  also  der  Name  Xenokrales  auf  jeden  Fall  ver- 
dorben, und  dafür  vielleicht  Zenon  zu  lesen.  Gaicuus,  oder  wer  sonst  der 
V^erf.  der  Schrift  nigl  <f>tlüa6q)0v  latfiQlag  sein  mag,  die  fast  wörtlich 
aus  Plutarchs  Werke  mgl  lav  ä^iattoinatp  roi^  ^tJi^oa6q>otf  abgc^chrie» 
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schiedcne  Abslände  von  derselben.  Nach  der  Ansicht  der  Me/sVeA, 
wie  des  Pijthagoras  (nach  Plin.  2,  22,  20.  u.  Censorin.  de  die  nal. 
c.  2.)*'),  Archimedes  (Macrob.  Somn.  Scip.  1,  19.),  Geminos  (Eleoi. 
Aslr.  c.  1.),  Kleomedes  (Met.  1,  3.),  Ptolemäos  (Almag.  9,  1.)  u.  A. 
folgten  die  Gestirne  von  der  Erde  abwärts  so  auf  einander:  Mond, 
Merkur,  Venös *3)^  Sonne,  31ars,  Jupiter,  Saturn,  und  endlich  die 
Fixsterne.  (Vergl.  auch  Schol.  Arat.  Phaen.  455.  Cic.  Div.  2,  43. 
und  Somn.  Scip.  4.  Vitruv.  9,  4.  Plin.  2,  8,  ß.  3Ianil.  1,  459  sq.) 
Andere  dagegen,  wie  Platon^*)  (Tim.  p.  38.  c.  d.^^  Chri/sippos  und 
die  sogenannten  Mathematiker,  gaben  ihnen  folgende  Stellung :  Mond, 
Sonne,  Venus,  Merkur,  Mars,  Jupiter,  Saturn  —  Fixsterne  (Plut. 
2,  15.  Galen,  c.  13.  p.  272.  Stob.  l.  p.  448.  521.);  noch  Andere, 
ynt  Anaxagoras,  Eralosthenes  (Cat,  c.  43.)  u.  s.  w.,  stellen  sie  so  : 
Mond,  Sonne,  Merkur,  Venus,  3Iars,  Jupiter,  Saturn  —  Fixsterne  ; 
von  welcher  Ansicht  Dcmokritos  nur  darin  abwich,  dass  er  die  Venus 
zwischen  denMond  und  die  Sonne  setzte  (Plut.  2, 15.).  DerV^erfasser 
der  Schrift  de  mundo  aber")  (c.  2.)  führt  sie  in  folgender  Ordnung 
auf:  Mond,  Sonne,  Venus,  Merkur  u.  s.  w.  Parmenidcs  gab  der 
Venus  oder  dem  Lucifer  die  weiteste  Entfernung  von  der  Erde  ,  und 
stellte  die  Sonne  erst  unter  sie ,  beide  noch  in  der  Aelherregion, 
unter  letztere  aber  erst  die  übrigen  Sterne  in  der  Feuerregion  (Stob.  1. 
p.  518).  "Sach  Anaxima/idros,  Metrodoros,  liratcs  u.  A.  ist  die  Sonne 


ben  ist,  nennt  dafUr  den  Xenophanes,  der  als  Stifter  der  Eleatischen 
Schule  ebenso  wenig  hierher  gehört. 

52)  Nach  Phol.Bibl.  Cod.  249.  p.  1316.  (p.  439.  Bckker.)  aber  gab  7^- 
thaporas  den  Gestirnen  folgende  Ordnung :  (birde  und  Gegenerde :  s.  unten), 
Mond,  Sonne,  Merkur,  Venus,  Mars,  Jupiter,  Saturn,  Fixsterne.  Diess 
sind  die  zehn  göttlichen  Weltkörper  der  l'ythngoreer ,  die  sich  in  der  an- 
gegebenen Ordnung  zwischen  dem  Zcutralfcuer  und  dem  das  Ganze  um> 
gebenden  Unendlichen  um  Jenes  herumbewegen.  Vergl.  auch  Brandis 
Gesch.  d.  Phiios.  I.  S.  477  ff".  Uebrigens  bediene  ich  mich  hier  statt  der 
griechischen  Namen  der  Planeten  der  in  der  Astronomie  einmal  gebräuch- 
lichen lateinischen. 

53)  In  der  man  bald  den  Morgen-  und  Abendstern  erkannt  hatte. 
Vergl.  oben  Seite  511.  mit  Note  38. 

54)  Piaton  gab  den  Planeten  besondere  von  ihren  sichtbaren  Eigen- 
schaften entlehnte  Namen.  Die  Venus  nennt  er  Hcosphoros,  den  Merkur  — 
Stilbon ,  den  Mars  - —  Pyroeis ,  den  Jupiter  —  Phae'lhon,  und  den  Saturn 
—  Phünon.  Vergl.  Cleomcd.  Meteor.  1,  3.  Ueber  die  Namen  der  Plane- 
ten überhaupt  vergl.  Achill.  Tat.  Isag.  lo  Arat.  c.  17.  und  Pctav.  ad  Genii« 
nam  p.  406. 

55)  Vergl.  S.  162.  Note  88. 
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am  weileslen  von  der  Erde  enlfernt ,  dann  folgt  der  Mond ,  dann  die 
Fixsterne,  und  nun  erst,  der  Erde  am  nächsten,  die  Planeten  (Arist. 
do  coelo  2,  8.  Plut.  2,  15.  Galen,  c.  13.  p.  272.  Stob.  1.  p.  510. 
Euseb.  15,  47.  48.  Orig.  Phil.  c.  6.).  Auch  nach  Lcukippos  ist  die 
Sonne  am  weitesten  von  der  Erde  entfernt,  der  Mond  dagegen  ihr  am 
nächsten ,  so  dass  also  die  übrigen  Planeten  zwischen  Mond  und 
Sonne  zu  stehen  kommen.  (Diog.  L.  9,  6,  3.  §.  33.  Vgl.  auch  Plut 
de  fac.  in  orbe  Lunae  c.  9.)  Dass  aber  der  Mond  unter  allen  Gestir- 
nen der  Erde  am  nächsten  sei  (was  auch  die  Chaldäer  lehrten :  Diod. 
Sic.  2,  31.),  beweist  Cleomed.  Met.  2,  3.  dadurch,  dass  nie  irgend 
ein  Stern  zwischen  Erde  und  Mond  hindurchgehe.  (S.  auch  Diog.  L. 
7,1,71.  §.145.  u.Plin.2, 10,7.  Ueber  diese  verschiedenen  Ansichten 
überhaupt  aber  vergl.  Bake  ad  Cleomed.  Meteor.  1,3.  p.  307.  und 
Schaubach's  Gesch.  der  griech.  Aslron.  S.  395  S.) 

Die  Entfernung  der  Planeten  von  der  Erde  und  von  einander 
selbst  wird  von  den  Alten  eben  so  verschieden  als  willkürlich  ange- 
nommen. Die  meisten  beschränken  sich  blos  auf  Angabe  der  Entfer- 
nung der  Sonne  und  des  31ondes  von  der  Erde.  Nach  Empedokles 
war  die  Sonne ,  welche  die  äussersle  Grenze  des  Weltalls  umkreist 
(Plut.  2,  1.  23.  fragm.  Emped.  v.  169.)»  nur  dreimal  so  weit  von  der 
Erde  entfernt,  als  der  Mond  (Plut.  2,  31.  Galen,  c.  15.  extr.  Euseb. 
pr.  ev.  15,  53.  Stob.  1.  p.  566.),  nach  den  Mathematikern  aber  19 
mal  so  weit.  (Plut.  Galen.  Stob.  ibid.  Plut.  de  fac.  in  orb.  Lun.  c. 
10.  Plin.  2,  21,  19.)  Archimedes  setzte  die  Sonne  30  mal  weiter 
von  der  Erde  an,  als  den  Mond ,  und  bestimmte  ihre  Entfernung  vom 
Mittelpunkte  der  ersteren  zu  5000  Erddiametern  (Macrob.  Somn. 
Scip.  2,  3.).  Eratosthenes  nahm  die  Entfernung  des  Mondes  von  der 
Erde  zu  780,000  SUid.,  die  der  Sonne  aber  zu  4,080,000  Stad.  an 
(Plut.  Galen.  Stob,  ibid.),  und  Hipparchos  bestimmte  die  erslere  zu 
59 ,  die  letztere  zu  1400  Erdlialbmessern.  Nach  Kleomedes  (3Iet. 
2,  1.)  beträgt  der  Abstand  der  Sonne  von  der  Erde  »4  des  von  ihr 
beschriebenen  Kreises  oder  125  Monddurchmesser,  d.  i.  5  Mill. 
Stadien  (vgl.  unten  S.  524.).  Nach  Plut.  de  fac.  in  orb.  Lun.  c.  10. 

  1.1..        \V'  y 

56)  Emped.  sagt  nämlich  die  Sonne  sei  2  mal ,  die  Mathematiker 
aber,  sie  sei  18 mal  so  weit  vom  Monde  entfernt,  als  dieser  von  der  Erde, 
und  wenn  Stob.  I.  1.  den  Emped.  lehren  Iflsst ,  der  Mond  sei  2  mal  so  weit 
von  der  Erde  als  von  der  Sonne ,  so  ist  diess  wohl  nur  ein  Missverslünd- 
niss.  Ein  von  Sturz,  p.  333  sqq.  erwähntes  Fragm.  des  Emped.  aber, 
welches  dasselbe  lehrt,  ist  unstreitig  erst  aus  Stobäus  entlehnt. 
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aber  J^estimmte  der,  welcher  die  weiteste  Entfernung  des  Mondes  von 
der  Erde  annahm ,  dieselbe  zu  56  Erdhalbmessern,  so  dass  man,  den 
Erdhalbmesser  zu  40,000  Slad.  gerechnet,  die  Entfernung  der  Sonne 
von  dem  Monde  zu  mehr  als  40Mill.  300,000 Stad.  annehmen  müsse. 
Sulpicius  Gallus  soll  von  der  Erde  bis  zum  31onde  120,000  Stad.,  voa 
diescAi  bis  zur  Sonne  das  Doppelte,  und  bis  zum  Thierkreise  das  Drei- 
fache gerechnet  haben.  (Censorin.  c.  13.)  Vollständiger  sind  die  sieb 
auf  die  übrigen  Planeten  erstreckenden  Angaben  des  Pythogoras,  Ar- 
chimedes  und  Piaton.  (Vgl.  Plat.  Tim.  p.  35.  Arist.  de  coelo  2,  9. 
PlijD.!^,  21, 19.  Ccnsor.  c.  13.)  Die  beiden  Ersten  stimmen  genau  mit 
einander  überein ,  nur  dass  Pythagoras  ^ie  Entfernung  blos  nach  Tö- 
nen ,  Arcbimedes  aber  genauer  nach  Stadien  bestimmt.  Nach  ihnen 
pämlieb  beträgt  der  Abstand  des  Mondes  von  der  Erde  einen  Ton 
(oder  12,600  Sud.),  des  Merkur  vom  Monde  %  Ton  (6300  Slad.), 
der  Venus  vom  Merkur  abermals  '/a  Ton  (6300  Slad.),  der  Sonne 
von  der  V'enus  l'/a  Ton  (18,900  Stad.),  des  Mars  von  der  Sonne 
1  Ton  (12,600  Slad.),  des  Jupiter  vom  Mars  V2  Ton  (6300  Stad.), 
des  Saturn  vom  Jupiter  ebenfalls  »/:  Ton  (6300  Stad.),  der  FbLSterne 
endlich  vom  Salurn  V/i  Ton  (18,900  Stad.  Vgl.  Sext.  Empir  hypol. 
Pjrrh.  3,  18.  Plin.  2,  21.  12.  [§.  19.  20.]  Censorin.  c.  13.)  Piaton 
dagegen  bestimmt  die  Enlfemung  der  Planeten  nach  Einheiten  also : 
von  der  Erde  bis  zum  Monde  =  1 ,  vom  Monde  bis  zur  Sonne  =  1, 
von  der  Sonne  zur  Venus  —  1,  von  der  Venus  zum  Merkur  =  1, 
vom  Merkur  zum  Mars  =  4,  vom  Mars  zum  Jupiter  =  1,  vom  Jupi- 
ter zum  Saturn  =  18,  so  dass  also  die  Sonne  2,  die  Venus  3,  der 
Merkur  4,  der  Mars  8,  der  Jupiter  9,  der  Salurn  27  mal  so  weil 
von  der  Erde  entfernt  ist,  als  der  Mond.  (Macrob.  Somn.  Scip.  2,  3.) 
Aus  Plut.  de  fac.  in  orb.  Lun.  c.  9.  ersehen  wir  nur,  dass  man  den 
Abstand  der  einzelnen  Planeten  von  einander  sehr  gross  annahm. 
(Uebrigens  vgl.  auch  Cleomed.  Met.  2,7.  und  SchaubacKs  Gesch. 
d.  griech.  Astronom.  S.  406  ff.) 

§.  35.  Eben  so  willkürlich  und  schwankend  sind  die  Bestim- 
mungen der  Grösse  der  Planeten.  Die  Sonne  halten  noch  die 
Epikureer  für  nicht  grösser,  als  sie  uns  erscheint  (Diog.  L.  10,  25. 
§.  91.  Stob.  1.  p.532.  Plut.  pl,  ph.  2,  21.  Cleomed.  Met.  2.  1.  Lucr. 
5,  565  sqq.  Cic.  Acad.  4,  26.  Fin.  1 ,  6.  Sen.  N.  Q.  1,  3.),  etwa 
i  Fuss  im  Durchmesser  (und  eben  so ,  wenigstens  nach  Theodore!. 
Serm.  1.  Tom.  IV.  p.  480.  und  Serm.  4.  p.  531.  ed.  Sirmond.,  auch 
Htrakleitos) ,  obgleich  sie  schon  Demokritos  für  viel  grösser  erklärt 
halte ,  als      sieb  uj^  zeige ,  und  frühere  Philosophen  sich  noch  bc- 
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stimmler  eben  dahio  ausgesprochen  hatten.  Während  sie  z.  B.  Em- 
pcdoA/es  für  nicht  grö&ser  hielt,  als  unsre  Erde  (Thcodorct.  1. 1.  p. 
53U.  Stob.  1.  p.  530.),  lehrte  Anaxiwuindrosj  dass  zwar  die  feurige 
Oeflnung,  ans  der  die  Sonne  hervorstrahle  (vgl.  oben  S.  503.  Note  20.), 
nicht  grösser  als  unsre  Erde  s^i  (Achill.  Tat.  Isag.  c.  19.  vergl.  mit 
PIut2,  21.  u.  Stob.  1.  p.  524.),  die  sie  un^gebende  Sphäre  aber 
letztere  28  mal  au  Grösse  übertrelTe  ,  und  27  mal  grösser  sei  als 
der  Mond  (Orig.Phil.  c.  6.).  Nach  den  Matheiualikern  war  sie  18  mal 
(Cic.Acad.pr.  2f  20.  Schol.  ad  Arat.  Phacn.541.T.  I.  p.  125.  ed.  Buhle.), 
nach  Anaximenei  (Theod.  Scrm.  1.  p.  480.),  Evatotthenes  u.  A.  27iDaly 
nach  Aristarchos  ans  Samos  (de  magn.  Solis  et  Lun.  prop.  9.)  und 
Ptolernäos  (Almag.  5,  16.)  28  mal ,  nach  Pythagoj^as  100  mal  (PhoU 
Bibl.  Cod.  249.  p.  440.  Bekkcr.),  und  nach  Hipparchos  (Cleomed. 
Met.  2,  1.  p.  102.)  1050  mal  grösser  als  die  Erde,  nach  Thaies  aber 
720  (Diog.  L.  1,  1,  3.  §.  24.)»»;  und  nach  Ptolernäos  18ys  mal  grösser 
als  der3Iond ;  nach  Poseidonios  hatte  sie  3Mill.  Stad.  im  Durchmesser, 
und  ihr  Umkreis  war  1 0,000  mal  grösser  als  der  der  Erde  (Cleomed.  MeU 
2,1.),  Btich  Anstarc/ws  aber  betrug  ihr  scheinbarer  Diametcr  '/rao  des 
Zodiakus  (Archimed.  Aren.  p.  321.  Torell.),  das  Verhältniss  ihres  wirkli- 
chea  Durchmessers  dagegen  zu  dem  der  Erde  war  grösser  als  19:3  und 
kleiner  als  43  : 6,  und  ihr  beiderseitiges  Verhältniss  überhaupt  grösser 
als  6859:27,  kleiner  als  79507:216.  (Pappi  CoU.malh.  6.  prop.  38.) 
lileomedes  (1.  1.)  aber  nimmt  au ,  dass  der  Durchmesser  der  Sonne 
sowohl  als  des  Mondes  den  750stcn  Thcil  des  von  ihnen  bcschriebe- 


57)  So  wenigstens  nach  Plot.  2, 20. 2 1 .  Stob.  1 .  p.  524.  o.  Euseh.  praep. 
ev.  1,8.;  nach  Theodorel.  Scrm.  1.  T.  IV.  p.  480.  Scrni.  A.  ibid.  p.  530. 
Strmond.  a.  Galen,  c.  1  h.  aber  hielt  er  sie  nur  filr  27  mal  grüsser  alü  die  Erde. 
Diese  verschiedenen  Aiignben  Unsen  sich  wohl  so  erklären ,  dass  Anaxim. 
den  Lvflkrcis,  der  den  eigentlichen  ILern  der  Senne  unigAb,  Tür  27  mal, 
also  den  Kern  und  den  Lichtkreis  znsaiumea,  oder  die  ganze  Soone,  nU* 
28  mal  grösser  als  die  Erde  hielt.  ^  j 

58)  Diese  Angabe  aber  wird  durch  Apulei.  Flor.  4.  allerdings  sehr 
zweifelhaft,  nach  welchem  Thaies  vielmehr  den  scheinbaren  Durclmiesser 
der  Sonne  niass,  und  dabei  fand,  dass  er  den  72üsten  Theil  des  vob  ihr 
bescbriebeneo  Kreises  ausiuache.  Vergl,  SchaubacJts  G«8ch.  der  Astro- 
nomie S.  155.  4iDd  IJckerfs  Gcogr.  d.  Gr.  und  Rüm.  I,  2.  S.  84.  Woher 
übrigens  Letzterer  die  Notiz  geschöpft  haben  mag,  dass  Thaies  den  Mond 
für  100  mal  grösser  gehalten  habe,  als  die  Erde,  weiss  ich  nicht  anzu- 
geben. In  den  von  ihm  angetührlen  Stellen  wenigstens  (Plut.  pl.  ph.  1, 
24.  und  Stanley  bist.  phil.  p.  16.  —  die  sonach  zu  der  bedeutenden  An- 
zahl falscher  Zitate  bei  ihm  gehören;  siebt  nicht  da«  Geringste  davon; 
auch  habe  ich  soiui  uirgicud«  darüber  ppftras  2^fu|id«L«. 
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nen  Kreises  ausmache ,  letzterer  aber  lei  der  Sonne  13  mal  grosser 
sein  müsse,  als  beim  Monde  ^  da  dieser  seinen  Lauf  in  27^2  Tagen, 
jene  aber  den  ihren  in  einem  Jahre  vollende ,  und  dass  daher ,  da  der 
Diameter  des  Mondes  dem  halben  Erddurchmesser  oder  40,000  Stad. 
gleiche ,  der  Durchmesser  der  Sonne  520,000  Stad.  (und  ihre  ganze 
Bahn  390  Mill.  Stad.)  betragen  müsse.  Archetaos  u.  A.  erklärten 
sie  schlechthin  für  das  grösste  Gestirn ,  ohne  sich  auf  genauere  Be- 
stimmung ihrer  Grösse  einzulassen.  Der  Mond  schien  dem  Parmeni' 
des  eben  so  gross  als  die  Sonne  (Plut.  pl.  phil.  2,  26.  Galen,  c.  1. 
p.  208.  Stob.  1.  p.  550.),  den  Meisten  aber,  z.  B.  dem  Thaies  (Diog. 
L.  1,  1,  3.  §.24.),  Empedokles  (id. 8,  2,  12.  §.  77.)  u.s.w.  kleiner; 
dagegen  dem  Thaies^  Anaximandros^  Poseidonios  und  mehrem  Stoi- 
kern (Plut.  pl.  phil.  2,  26.  Galen,  c.  15.  p.  280.)  grösser  als  die 
Erde,  und  zwar  dem  Anaxhnandros  19 mal  *•)  so  gross  (Plut.  2,  25. 
Galen,  c.  15.  in.  Stob.  l.  p.548.),  Andern  aber,  z.B.  dem  Aristoteles 
(Stob.  1.  p.  554.),  auch  wieder  kleiner,  und  zwar  den  Mathemati- 
kern (Cleomed.  Met.  2,  1.  p.  99.)  a.  A.  halb  so  gross,  dem  Aristar^ 
ckos  (nach  welchem  das  Verhältniss  des  Erddurchmessers  zu  dem  des 
Mondes  etwas  kleiner  als  60  :  19 ,  aber  etwas  grösser  als  108  :  43 
sein  sollte:  PluL  de  fac.  in  orb.  Lunae  c.  19.)  fast  3  mal,  dem 
Hipparchos  und  Ptolemäos  3^3  mal  kleiner.  Letzterer  berechnete 
auch  den  scheinbaren  Durchmesser  desselben  zu  20'  20^'  in  seiner 
grössten,  zu  35'  20"  in  seiner  kleinsten  Entfernung  von  der  Erde. 
(Almag.  5,  14  —  16.)  Den  von  Kleomedcs  angenommenen  Durchmes-- 
ser  des  Mondes  haben  wir  schon  oben  kennen  gelernt.  Dem  Anaxa- 
goras  schien  er  etwa  so  gross  als  der  Peloponnes,  und  nach  der  Mei- 
nung der  Acgyplier  war  seine  Grösse  nur  ^/-^  der  Erde  (Plut.  1.  1.). 
Die  Epikureer  endlich  hatten  auch  vom  Monde  dieselbe  lächerliche 
Meinung,  wie  von  der  Sonne ,  dass  er  nicht  grösser  sei ,  als  er  uns 
erscheine,  lieber  die  Grösse  der  übrigen  Planeten  (mit  Ausnahme 
der  Erde,  die  aber  nicht  für  einen  solchen  gehalten  wurde ,  und  von 
der  wir  daher  erst  weiter  unten  §.  37.  sprechen  werden)  fiuden  wir 
nicht  einmal  Vermuthungen  von  den  Alten  aufgestellt. 

§.  36.  Auch  über  die  Zeil ,  in  welcher  die  Planelen  ihren  Um- 
lauf um  die  Erde  vollenden,  enthalten  die  Schriften  der  .:\Jten  nur  we- 
nige Angaben.  Die  Sonne  lassen  natürlich  Alle  in  einem  Jahre ,  den 


59)  Worunter  er  aber,  wie  bei  der  Sonne ,  wieder  die  ganze  Sphäre 
des  Mondes  verstand ,  währender  die  eigentliche  Oelfnong,  aus  der  das 
Feuer  berausslrahlt,  fiir  weit  kleiner  hielt  (Stob.  1.  p.  550.) • 
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Mond  in  einem  Monate  seinen  Kreislauf  beendigen^*');  die  Umlaufs- 
zeit  der  übrigen  aber  bestimmten  der  Verf.  der  Schrift  de  mundo  c.  2. 


60)  Es  dürfte  hier  der  schickh'cbsle  Ort  sein,  von  der  Jahresbestim- 
mung und  dem  Knlenderwcsen  der  Allen  das  Nöthigsle  zusnmroeozustel- 
len.  Da  die  Mangelhaftigkeit  der  astronomischen  Beobachtungen  die 
Alten  hinderte,  die  Dauer  des  tropischen  Jahres  mit  der  nöthigen  Sicher- 
heit zu  bestimmen,  so  dauerte  es  sehr  lange,  ehe  dieselben,  wenigstens  die 
Griechen  und  Römer,  einen  nnr  einigermassen  genügenden  Kalender  erhiel- 
ten ;  denn  die  morgenlünd.  Völker  scheinen  allerdings  frUhcr  den  rechten 
Weg  gefunden  zu  haben  ,  als  die  des  Abendlandes.  Die  Aegypter  (vergl. 
Herod.  2,  4.  142.  Diod.  Sic.  1 ,  50.  Gerain.  Klem.  astrom.  c.  6.)  tbeilten 
ihr  Jahr  in  12  Monate,  jeden  von  30  Tagen  ein,  wozu  noch  5  Ergän- 
zungstage kamen,  und  gaben  ihm  also  volle  365 Tage,  ohne  zu  Schalttagen 
ihre  Zuflucht  zu  nehmen,  bekamen  aber  so  natürlich  jedes  Jahr  V4  Tag  zu 
wenig,  und  es  kam,  indem  der  Anfang  ihres  Jahres  so  immer  früher  und 
früher  eintrat,  endlich  dahin,  dass  selbst  die  Jahreszeiten  mit  ihrem  Ka- 
lender nicht  mehr  übereinstimmten ,  und  dass  ihre  Zeitrechnung  nach 
4  mal  365  Jahren  um  ein  ganzes  Jahr  von  der  wahren  Jahreszahl  diffe- 
rirte.  Dem  Ablaufe  dieser  Periode  von  1460  Jähen,  nach  welcher  die 
Zeitrechnung  wieder  auf  einige  Zeil  hin  mit  dem  Laufe  der  Sonne  über- 
einstimmte, wurde  daher  von  den  Acgyptern  mit  grosser  Sehnsucht  ent- 
gegengesehen, und  der  Eintritt  des  14Glsten  Jahres  als  die  Rückkehr 
einer  neuen  Ordnung  der  Dinge  mit  grossem  Jubel  begrUsst.  (Daher 
meldet  uns  Ccnsorin.  de  die  nat.  c.  18.,  dass  im  Jahr  13S.  nach  Chr.  der 
Eintritt  dieser  neuen  Periode  in  ganz  Aegypten  als  ein  wahres  Jubelfest 
gefeiert  wurde.)  Die  Periode  hiess  übrigens  die  sothische  (atoOiaxi]  nt- 
giodos-,  oder  Hundsstern  -  Periode) ,  weil  alsdann  der  Hundsstern,  bei  Am 
Aegyptern  Süthis  genannt,  mit  dessen  Aufgang  das  .Igylischo  Jahr  eigent- 
lich beginnen  sollte,  wieder  am  Neujahrstage  der  bürgerlichen  Zeitrech- 
nung (am  1.  Tage  des  Monats  Thölh  oder  am  20.  Juli  unsers  Kalenders) 
in  der  Morgendämmerung  sich  zeigte.  Obgleich  man  sonach  in  Aegypten 
die  Nothwendigkeit  nach  je  4  Jahren  einen  Schalttag  einzuschieben, 
längst  erkannt  hatte  *),  so  machte  man  doch  von  dieser  Erkenntniss  keinen 
Gebrauch ,  sondern  behielt  den  alten  Kalender  und  das  bewegliche  Jahr 
bei,  bis  endlich  unter  der  rümischen  Herrschaft  (Censorin.  c.  21.  Macrob. 

*j  Dies  gebt  namenllicb  aach  ans  Herod.  2,  142.  hervor,  wo  gesagt  wird, 
dass  nach  deo  Erzählungen  der  ägypt.  Priester  io  11340  Jahreo  die  Soooe 
4  mal  den  Ort  ihres  Aufgangs  verändert  habe  ,  so  dass  sie  ZHeimal  an 
ihrem  gewöhnlichen  Uotergangsorte  aufgegangen,  und  ebenso  zweimal  an 
ihrem  sonstigen  Aufgaogsorte  nntergegaogea  aei.  Diese  11340  Jahre  näm- 
lich sind  Olfen  bar  eine  4  mal  wiederholte  Periode  von  2835  Sonne  n- 
jahreo  ,  die  '292'i  Mondjahren  genau  entsprechen,  so  dass  in  diesem  Zeit- 
räume das  Sonneojabr  viermal  mit  dem  Mondjahre  zugleich  anGng,  und 
viermal  die  gleichen  und  entgegengesetzten  Erscheinungen  in  der  Stellung 
der  Gestirne  eintraten.  Hieraus  sieht  man  deutlich  ,  dass  wenigstens  die 
Priester  Aegyptens  schon  damals  die  R«chaaiig  nach  Sonneojahrea  kann- 
t       ten  und  benutzten.  ..j  : -«itw»  .»m 
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Plolem.  Almag.  9,  1.  Clcomed.  Mcf.  1,  3.  o.  Plut.  pl.  phil.  2,  32.  so, 
dass  sie  die  Venus  und  den  Merkur  ebenfalls  in  1  Jahre,  den  Mars 


Sal.  1,  I4.)y  vielleicht  aber  erst  mit  EinrDhruDg  der  Diocietianischco  Zeit- 
rechnung, die  am  20.  Aug.  284.  nach  Chr.  hegiont,  ein  Dach  dem  Soonea- 
laufe  regulirtes,  festes  Jahr  von  365%  Tagen  in  Aegypten  üblich  wurde; 
denn  Plolemiios  rechnete  noch  nach  beweglichen  Jahren ,  und  führte  die 
auf  sie  gegründete  Nabonassarische  Zeitrechnung  ein,  die  mit  der  Hegie- 
rung  des  >iahonassar,  d.  h.  nach  L'ebereinkunft  der  Chronologen  mit  dem 
26.  Fehr.  747.  vor  Chr.  beginnt.    Schon  vernünftiger  verfuhren  die  He- 
bräer, welche  eigentlich  ein  Mondjahr  von  12  Monaten  hatten  (Sir.  43« 
6.  Hiob  29,  2.),  deren  Dauer  sich  nach  dem  Eintritt  des  Neumondes  rich- 
tete, and  die  daher  bald  30,  bald  29  Tage  enthielten.  Um  nun  dieses  Mond- 
jahr mit  dem  Sonnenjahre  in  llebereinstimniung  zu  bringen,  wurde  voa 
Zeit  7.U  Zeit  nach  dem  Ermessen  des  hohen  Ilathes  zu  Jerusalem  zwi- 
schen dem  11.  und  12.  Monat  ein  dreizehnter  eingeschaltet,  und  solcher 
Schaltmonate  traten  in  einer  Periode  von  19  Jahren  etwa  7  ein,  jedoch 
nicht  in  einer  bestimmten  Ordnung,  sondern  nur  von  der  jedesmaligen 
Nothwendigkeit  und  dem  Dafürhallen  des  hohen  Rathes  bedingt,  welcher 
allemal  am  Ende  des  Jahres  bekannt  machte,  ob  das  nächste  ein  Schalt- 
jahr sein  sollte,  oder  nicht.  Eben  so  ward  auch  am  Ende  jedes  Monats 
angezeigt,  an  welchem  Tage  der  Neumond  gefeiert,  und  ob  der  nächste 
Monat  ein  voller  von  30,  oder  ein  hohler  von  29  Tagen  sein  sollte  (vergl. 
unten  die  Einrichtung  bei  den  Griechen) ;  so  dass  also  die  Zahl  der  Tage 
des  Jahres  stets  wechselte,  jenachdem  mehr  volle  oder  mehr  hohle  Mo- 
nate darin  vorkamen ,  jedoch  in  eiuem  gewühnlichen  Jahre  niemals  die 
von  364,  in  einem  Schalljahre  nie  die  von  385  Uberstieg.    Noch  weit 
zweckmässiger  aber  war  das  Verfahren  der  Indier,  die  schon  von  den 
frühesten  Zeiten  an,  wie  wir,  allemal  nach  3  Jahren  von  365  Tagen  ein 
Schaltjahr  von  366  eintreten  Hessen.    Minder  einfach  und  zweckmässig 
war  die  Kalendereinrichtung  bei  den  Griechen.    In  den  frühesten  Zeiten 
linden  sich  keine  Nachrichten  Uber  die  Dauer  und  Eintheilung  des  Jahres 
bei  ihnen,  obgleich  sie  bereits  zu  Homers  Zeiten  Jahre  (Od.  2,  107.  10, 
4660*.  11,  293.  u.  s.  w.)  und  Monate  (Od.  20,  156.  12,  325.  10,  14. 
u.  s.  w.)  hatten,  die  wahrscheinlich  blos  nach  den  Phasen  des  Mondes 
bestimmt  wurden,  wie  man  aus  der  Feier  der  Wiederkehr  des  Neumondes 
im  homerischen  Zeitalter  schliessen  kann  (Horn.  11.  IL);  vergleichen  wir 
aber  Hesiod.  0.  et  D.  383  0*.  564  ff.  und  766.  mit  ilerod.  1,  32.  u.  3,  90., 
so  scheint  es ,  dass  die  Griechen  in  Hesiod^s  Zeiten  und  bis  aaf  Selon 
herab  ein  Jahr  von  12  Monaten  zu  30  Tagen  halten,  aber,  da  sie  sehr 
bald  bemerken  mussten,  dass  ein  solches  Mondjahr  viel  eher  zu  Ende 
ging,  als  ein  Souocojahr,  ein  Jahr  unfs  andere  einen  eben  solchen  Monat 
einschalteten,  den  sie  ftrjp  iftßoXiftos  nannten  (denn  Solon  sagt  bei  Herod. 
1,  32.,  dass  70  Jahre  ohne  die  Schaltmonate  25,200  Tage,  mit  den  35 
Schaltnionaten  aber  1050  Tage  mehr  cuthiellen) ;  und  dass  diese  Ein- 
theilung des  Jahres  in  12  Monate  von  30  Tagen  oder  in  360  Tage  noch 
Olymp.  97.  oder  392.  vor  Chr.  Stall  fand,  glaubt  Petavios  Var.  diss.  4, 
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itk  den  Jupiter  in  12 ,  den  Saturn  in  30  J.  seinen  Lauf  vollende« 
lassen ;  wovon  Geminos  nur  darin  abweicht ,  dass  er  die  Umlaufszeit 


7.  ans  Aristoph.  Nub.  17  ff.  gezeigt  ra  haben,  obgleich  Andere  (wie 
Ideler  Chron.  1.  S.  270.)  aus  Plot.  Soion.  c.  25.  schliessen  zu  müssen 
glauben,  dass  schon  Sohn  in  Folge  der  gewonnenen  Erkenntniss,  dass  der 
Mondmonat  nicht  30»  sondern  nur  29 '/i  Tage  enthalte,  eine  der  hebräi- 
ichen  ähnliche  Einrichtung  getroffen  habe,  die  sich  sp.'iter  und  zwar  schon 
vor  Herodolos  (vergl.  Ilerod.  1,  32.)  allerdings  bei  den  Griechen  findet*). 
Da  man  nümlich  bemerkt  hatte,  dass  Monate  von  30  Tagen  weder  mit 
dem  Sonnenlaufe  zusammentrafen ,  noch  selbst  richtige  Mondmonate  wa- 
ren ,  so  machte  roau  einen  Unterschied  zwischen  6  vollen  (nlrigHg)  Mo- 
naten zu  30  und  von  6  hohlen  {xotXoi)  Monaten  zu  29  Tagen,  die  man 
regelmässig  mit  einander  abwechseln  Hess ,  wodurch  man  allerdings  eine 
ziemliche  llebereiostimmung  mit  dem  Mondlaufe  erzielte.  Die  Differenz 
mit  dem  Sonnenläufe  aber  war  durch  dieses  Mondjalir  von  354  Tagen 
natürlich  noch  grösser  geworden,  und  um  diese  wieder  auszugleichen,  musste 
von  Zeit  zu  Zeit  zu  den  12  Monaten  des  Jahres  ein  13ter  als  Schaltmonat 
hinzugePügl  werden,  so  dass  ein  solches  Schaltjahr  von  13  Monaten  383 
oder  384  Tage  bekam,  je  nachdem  ein  voller  oder  ein  hohler  Monat  ein- 
geschaltet wurde.  Diese  Einschaltung  fand  Anfangs  allemal  ein  Jahr 
um's  andere  oder  zwischen  dem  zweiten  und  dritten  Jahre  Statt  (vergi. 
Ilerod.  2,  4.  und  Censor.  c.  18.)  da  man  aber  auch  so  noch  nicht  in's 
Reine  kam  ,  indem  auch  ein  solcher  zweijähriger  Kyklos ,  in  welchem  das 
eine  Jahr  354,  das  andere  384  Tage  zählte  und  den  man  tffurijgli  nsknnle 
(obgleich  man  ihn,  wie  Censorin.  I.  I.  bemerkt,  eigentlich  duri]glg  hatte 
nennen  sollen)  vom  Mondlaufe  um  11  Vit  vom  Sonnenläufe  um  19  Tage 
differirle,  so  VührXo  h'/eostratvs  ausTenedos  (in  Verbindung  mit  iVa/n>e/ff5: 
Theophr.  de  signis  aquar.  et  ventor.  §.  4.  p.  783.  Sehn.)  einen  achtjährigen 
Kyklos  ein  (oHTattrjQii :  Gemin«  Eiern,  astron.  c.  6.),  welchen  dann  Ett' 
doxos  von  Knidos  (Diog.  L.  8,  8,  2.  §.  87.  Censorin.  c.  18.  Suidas  s.  v. 
Eudoxus)  und  Eratostkenes  \xixk  Kyrene  noch  verbesserten.  Da  nämlich 
8  Sonnenjahre  zu  365y4  Tagen  2922  Tage,  8  Mondjahre  aber  zu  354 
Tagen  nur  2832  Tage,  also  90  weniger  als  8  Sonnenjahre,  enthalten,  so 
fand  man  für  gut  jene  2922  Tage  in  99  Monate  und  8  Jahre  also  zu  ver- 
theilen, dass  allemal  im  dritten,  fünften  und  achten  Jahre  ein  13ter  Monat 
von  30  Tagen  eingeschaltet  wurde**).  Bald  aber  sah  man  >  dass  auch  so 
die  gewünschte  Uebereinstimmung  noch  nicht  ganz  erreicht  werdci,  son- 
dern dieser  Kyklos  nun  wieder  etwas  zu  gross  sei;  indem  99 Mondmonate 
(einen  solchen  zu  29%  Tagen  gerechnet)  mit  Einschluss  der  Schaltmonate 
in  8  Jahren  2923  Vs  Tage,  mithin  zu  den  2922  Tagen  von  8  Sennenjahren 

*)  Die  Nachricht  bei  Diog.  L.  1,  1,  6.  §.  27.,  dats  schon  Thaies  dai  Jahr  in 

365  Tage  getheilt  habe,  verdient  wenig  GUnben. 
••)  Denn  wenn  Macrob.  Sat.  1,  13.  und  SoISous  c.  3.  berichten,  dass  alle  3 
Schaltmonalc  in  daü  letzte  Jahr  der  Oktaeteri*  tüsammcngeworreo  wordeo, 
**     ond  somit  nach  7  Jahren  zu  354  Tagen  ein  athles  Von  44t  Tagen  (efolgt 
sei,  so  beruht  dies  gewiss  nur  auf  einem  Missverständoissc.  ' 
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des  Saturn  zu  fast  30  J.,  die  des  Mars  zu  2*4  annimmt,  (binsichllicb 
dessen  auch  Kleomedes  mit  ihm  übereinstimmt).   Andere  Angaben 


eine  Üiflerenz  von  1  '/a  Tage  geben ,  so  das»  nach  dieser  Einrichtung  im 
Laufe  von  160  Jahren  wieder  ein  ganzer  Monat  von  30  Tagen  zu  viel 
war.  Um  diess  zu  vermeiden,  nahm  man  zu  dem  Auskunftsmiltel  seine 
Zuflucht,  dass  man  eine  16jährige  Periode  {tKxuidmanriQif:  Gemiuus 
c.  6-)  von  5847  Tagen  in  198  Monaten  festsetzte,  und  nach  16  J.  allemal 
3  Tage  einschaltete,  dafür  aber  aller  160  Jahre  einen  ganzen  Schallmo- 
nat ausfallen  Hess,  so  dass  also  dann  die  zweite  Oktaeleris  des  16jührigen 
Kyklos  nur  2  Schallmonate  erhielt.  Allein  auch  diese  16jähnge  Periode, 
deren  Begründer  wir  nicht  kennen,  war  in  Beziehung  auf  den  Mond  um 
einen  Tag  zu  kurz,  in  Ansehung  der  Sonne  um  mehr  als  einen  Tag  zu 
lang.  Daher  wurden  mehrere  Versuche  gemacht,  eine  zweckmässigcre 
Eintheilung  zu  linden,  und  Censorinus  c.  18.  erwühnt  namentlich  den 
82jillirigen  Kyklos  des  Demokn'tos  (geb.  470.  gest.  407.  vor  Chr.)  mit 
28  Schaltmonaten  und  den  59jührigen  des  etwas  jüngeren  Pytbagoreers 
Philolaos  (eines  Zeitgenossen  des  Piaton)*)  mit  21  Schallmonaten,  von 
deren  weiteren  Verh.lllnissen  wir  aber  nichts  Genaueres  wissen,  da  sie 
Oberhaupt  nie  recht  in  Gebrauch  gekommen  zu  sein  scheinen.  Allgemei- 
nere Annahme  dagegen  fand  ein  anderer  im  J.  432.  gemachler  Versuch. 
Da  trat  nämlich  der  Alhenienser  Meton  (in  Verbindung  mit  Kuktemon  und 
Philippos:  vergl.  Geminus  c.  6.)  als  Verbesserer  des  Kalenders  auf,  und 
gründete  auf  die  Entdeckung,  dass  235  Mondmonate  fast  genau  19  Son- 
nenjahren entsprechen,  einen  19jührigen  Kyklos  (tvptanatdtxanrjgli;)  von 
6940  Tagen,  die  er  mit  Anwendung  von  7  Schallmunalen  sehr  geschickt 
in  volle  und  hohle  Monate  also  verlheille,  dass  sie  sich  dem  Mondwechsel 
genau  anschlössen,  indem  er,  um  die  110  hohlen  und  125  vollen  Monate, 
die  dieser  Kyklos  umfassen  musste,  möglichst  gleichmässig  zu  vertheilen, 
das  Jahr  mit  2  vollen  Monaten  von  30  Tagen  beginnen,  und  diesen  dann 
abwechselnd  5  hohle  und  5  volle  Monate  folgen  liess,  jedoch  so,  daaa 
nach  achtmaligem  Wechsel  wieder  2  volle  Monate  auf  einander  folgten, 
weil  auf  je  32  Monate  17  volle  kommen  musslen.  Die  Jahre,  in  welche 
die  Schaltmonate  fielen,  waren  nach  Dodwe/fs  (de  Cyclis  I.  sect.  33  sq.) 
nnd  Idt'lers  (Handbuch  der  Chron.  I.  S.  331.)  richtigerer  Berechnung 
das  dritte,  runfle,  achte,  eilfte ,  dreizehnte  und  Aechszehnle,  nach  Pela- 
vius  (Doctr.  temp.  2«  13.)  und  Uckert  (Geo.  d.  Gr.  u.  R.  I,  2.  S.  160.) 
aber  das  dritte,  sechste,  achte,  eilfte,  vierzehnte,  »iebzehnte  und  neun* 
zehnte.  Diess  ist  das  Jahr  des  Melon  (Schol.  Aristoph.  Av.  v.  998.),  das 
mit  dem  13.  Skirophorion  Ol.  86,  4.  oder  dem  16.  Jul.  432.  vor  Chr.  be- 
gann (vergl.  Diod.  Sic.  12,  36.  und  Schol.  Arisl.  l.l.)**).  Diese  Kalcnder- 
einrichtung  blieb  nun  die  in  Griechenland  herrschende ,  und  erfuhr  nur 

•)  Aelian  V.  H.  10,  7.  nennt  vieiraehr  den  Oenopides  als  Erfinder  des  59  jähri- 
gen Kyklo».  Obige  ADg;«be  aber  beruht  aurder  Auktorität  des  Censorinus  1.1. 

**)  Vgl.  aoch  Scaliger  Emeod.  temp.  11.  p.  76.  Dodweli  de  cyclis  Diss.  III. 
sect.  28.  Ideltr  über  d.  astronom.  Beobacbt.  d.  Alten  S.  204  f.  u.  h'rute's 
Hellas  I.  S.  209.  ^  ^ 
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hierüber  finden  sich  bei  den  Allen  nichl.  Uebrigens  vgl,  auch  Arisl. 
de  coelo  2,  10.  Gemin.  El.  astr.  c.  I.Achill.  Tal.  Isag.  c.  15  sqq.  Schol. 


zwei  minder  bcdeutcode  Abänderungen ,  erst  durch  h'allippos  aus  Kyzikos 
(100  J.  nach  Melon),  welcher  fand,  dass  Melon  das  Sonnenjahr  um  »/-e 
zu  lang  angenommen  halle  (nämlich  zu  363 Vi»  stall  zu  365'  *  Tag),  und 
daher  mil  Weglassung  eines  ganzen  Tages  nach  76  .Iahen  einen  76jähri- 
gen  Kyklos  {ixxaußdoftTjMOvratitjglg)  von  27,759  Tagen  vorschlug  (vgl.. 
Gemin.  El.  aslr.  c.  6.  p.  23.  Ccosorin.  do  die  nat.  c.  23.) ,  der  wahr- 
scheinlich am  28.  Juni  330.  vor  Chr.  (Ol.  112,  3.)  seinen  Anfang 
nahm*),  und  sodanu  durch  Hipparchos  (ans  Nikäa  iu  ßilhynien  um  die 
Mille  des  2.  Jahrb.  vor  Chr.),  der  sich  überzeugte,  dass  auch  Kallippos  das 
Sonnenjahr  noch  um  Vsoo  Tag  zu  lang  angenommen  halte,  und  daher  eine 
304jährige  Periode  von  111,035  Tagen  (worunter  1 12  Schalltagc)  ein- 
führte, deren  Beginn  sich  aber  durchaus  nicht  mil  Sicherheil  bestimmen 
liissl  (vergl.  Plol.  Almag.  3,  2.  p.  63.  Censorio.  c.  18.)**).  Uebrigens 
begann  das  bürgerliche  Jahr  der  Griechen  (wenigstens  der  Athenienser) 
früher  mil  der  Wintersonnenwende  oder  mil  dem  Monal  Gamelion  ,  später 
aber  mil  der  Sommersonnenwende  und  dem  Monat  Hekatombiion,  die  Mo- 
nate selbst  aber  waren  als  blose  Mondmonale ,  bald  von  30  bald  von  29 
Tagen,  sehr  wandelbar,  und  es  ist  daher  ausserordentlich  schwer  ein  Da- 
tum des  griech.  Kalenders  nach  dem  uusrigen  zu  bestimmen.  —  In  Italien 
gab  es  in  den  ältesten  Zeiten  ein  Jahr  von  304  Ta};cn,  die  in  38  Wochen 
zu  8  Tagen  und  10  Monate  vertheill  waren,  von  denen  4  (Marlius ,  Maius, 
Quinctilis  und  Oclober)  31,  die  übrigen  30  Tage  enlhiellen.  Sechs  solcher 
Jahre,  die  ein  Lustrum  hiessen,  oder  1824  Tage,  entsprachen,  bis  auf 
einen  fehlenden  Tag,  5  Sonnenjahren  von  365  Tagen;  22  solche  Lu- 
slra  aber  bildeten  die  sogenannte  grosse  Periode,  in  deren  Verlauf 
2  mal,  nämlich  in  jedem  11.  und  22.  Lustruni,  ein  Monal  von  3  Wochen 
oder  24  Tagen  eingeschaltet  wurde,  welche  Einrichtung  so  ziemlich  mit 
der  wahren  Zeit  übereinstimmt.  (Vergl.  über  dieses  Jahr  des  Romulus  von 

*)  Vgl.  Ideler  a.  a.  0.   Nach  Scaliger  and  Peiaviut  begann  sie  am  29.  Juni, 

nach  üodwell  gar  erst  am  1.  Juli. 
<••)  Diese  304jäbrige  Periode  knm  nllerdinps  der  Juliinischen  Schaltperiode  «m 
nächsten  ,  da  in  ihr  jedes  Jahr  im  Durchiscboitl  365  Tage  5  Sl.  55  Miu»* 
IS'yi-.  See.  enthält.    Dass  übrigens  irgend  eine  dieser  zuletzt  erwähnten 
künstlichen  Theorien,  deren  sich  hauptsächlich  die  grieth.  Astronomen  be 
dienten,  wirklich  in'«  bürgerliche  Leben  «•ingefdhrt  worden  sei  (wie  Dod- 
Wf.lt.  de  cyclis  Diss.  I.  secl.  1.  u.  Ideler  Chronnl.  I.  S.  317  ff.  wenigsten« 
von  der  Metoo'scheo  behaupten:  vgl.  dagegen  Kruse's  Hellas  I.  S.  212  f.), 
dUrrte  noch  sehr  zu  bezweifeln  sein  ;  durch  ein  rürmlicbes  Gesetz  wenig- 
stens scheint  keine  derselben  sarikzionirt  worden  zu  sein,  and  so  war  denn 
auch  wohl  keine  die  in  einer  gewissen  Zeit  allein  und  ausschliesslich  herr- 
schende.   Nur  die  Oktai-teris  und,  wenn  wir  dem  Gerainus  c.  6.  p.  23.  fol- 
ir,      gen,  später  auch  die  verbesserte  Oktaeteris,  oder  der  16jährige  Kyklos), 
»^r.     acheinen  wirklich  io's  bürgerliche  Leben  Übergegangen  zu  sein.  (Vgl.  Cen- 
■>     sorin.  c.  19.  Macrob.  Sat.  I,  12.  Solin.  c.  1.  Petav.  doctr.  temp.  If,  10.  o. 
.%      13.  Dodwell.  de  cyclis  Diss.  I.  sect.  32.  Schümann  de  comit,  Athen,  p.  34. 
%S    Krute't  HelUs  I.  S.  212  f.  u.  Hermann's  Staalaalterlh.  d.  Griechen,  §.  127. 
Note  6.  '  •  *^  *<•  *c  ,u  .«.>.»i.r..>.i  ijw.  .j. 
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Arati  Phaen.  455.  —  Oass  also  sowohl  die  Sonne  und  der  Mond^  als 
a«eh  die  ütogea  FiMetm  in  fest  besUanilen  iLMtaksehoitten  abea  so 


10  Monateo  Ccnsorio.  c.  20.  Gcilius  3,  16.  Macrob.  Sat.  1,  12.  SoHn. 
c.  3.  Ovid.  Fast  1,  27.  n.  A.).  Allda  aehoii  Nttma «  oder  Meb  Andern 
Tarquinüttf  walmcheinlich  Prüeus  (Centorin.  ibid.  Macrob.  Sat.  1,  13* 
Plot.  Ntim.  c.  f8.  Katrop.  1  ,  3.  Liv.  19*)«  bing  (vermutblich  als  man 
durch  die  Griechen  in  rnlerilalion  mit  dem  griech.  Kalcoderwesen  be- 
kaout  geworden  war:  vergl.  Macrob.  Sat.  I.  I.  u.  Ovid.  Fast.  3,  151.) 
diesem  Jahre  von  304  Tagen  und  10  Monaten  noch  56  Tage,  in  2  Mo* 
nate  von  33  ood  23  la^un  vertheilt,  welchen  man  dfe  Naoiea  Janvarfnt 
n.  Pebmarins  gab,  an»  n.  «o  bestand  das  rOmlicbe  iabr  nun  an»  360  Ta- 
gen und  12  Monaten.  Bald  ab%r  wurden  den  verblllnuismäsiig  so  kurzen 
Februar  noch  5  Tage  zugelegt,  so  dass  er  nun  aus  28  Tagen  bestand, 
den  übrigen  Monaten  dagegen  10  Tage  entzogen,  and  mehrere  dersclbca 
von  31  und  30  auf  29  Tage  reduzirt,  so  dass  ira  Ganzen  ein  Mondjahr 
von  355  Tagen  entstand,  welche  in  die  einzeloeu  Monate  also  vertbeilt 
waren':  Martins  31,  Aprilis  29,  Mains  31«  lunins  29,  Quiaetifis  31« 
SextiKs  29,  September  29,  October  31 »  November  29,  December  29» 
lannarias  29,  Februarlos  28  Tage*);  noi  aber  dieses  mit  dem  Sonoeo- 
jahre  in  ni<>^lirhstcn  Einklang  zu  bringen  ,  wurde  spater  unter  den  De- 
cemviruy  wo  man  von  dem  gricch.  Kyklos  der  üklaeteris  Kunde  erhalten 
hatte,  diese  Eioricbtung  nachgeahmt  u.  das  Schaltwesen  auch  hei  den  B(5- 
mero  eingerührt,  indem  man  Anfangs  ein  Jahr  um^s  andere  nach  dem  23. 
Febmar  einen  ganzen  Monat  von  abweebselad  22  oder  23  Tagen  (mensls 
intercalaris  Merccdooius :  vgl.  Liv.  1,  29.  und  Feslus  v.  I\f<  i  ( m  Jonins) 
einschaltete,  so  dass  also  in  einem  solchen  Schalljahre  der  Februar  nur 
23  Tage  hatte,  und  dann  der  Schallmonat  folgte**).  Da  aber  so  8  Jahre 
mit  Kinschluss  van  4  Schalljahren  zusammen  2930  Tage  enthielten,  mit- 
hin 8  Tage  mehr,  als  eben  so  viele  Sonuenjahrc  zu  365^4  Tag,  so  half 
man  sieb  atff  die  Art,  dass  allemai  im  aebten  Jabre  statt  23  Tagen  nuir 
15  Tage  aiogeseballat  werden.  AHetn  bald  entstand  dareb  die  WittUHir 

')  Ob  nun  nao  das  Jahr  mit  den  beiden  neoeo  ftlosateD  begann  o4ei»  ead igte, 
dwfiber '•ehwantke«  4ie  Naebriehteo ,  4er  Alten  selbaC.  Folfea  wir  dem 

Ovid.  Fast.  2,  V).  n.  Macr-ob.  Sat.  1,  13.  (welflitr  er.^t  p.  263.  Bip.  sagt, 
dass  Noaia  das  Jabr  mit  den  Januar  crölfaet  babe,  daaa  aber  p.  ^6d.,  dass 
der  Febmar  der  tetete  dei  Jahre«  geweWMi  sei,  ia  welehcr  letaleren  An« 
f;abe  auch  Ovid.  1.  1.  u.  Cic.  Legf;.  2,  21.  mit  ihm  übereinstimmeo  ,  und 
wordr  aach  der  Lmstand  spricht,  dass  später  der  Februar  der  Schaltmonat 
werde) ,  so  würde  Name  dea  Jaooar  an  den  AnfaBf ,  den  Februar  aber  an*8 
Bode  des  Jahres  ges6t»t  haben.  Da  dieas  aber  an  aich  srhon  nieht  sehr 
wsbr.srhf inlich  ist,  and  du  Niemand  einer  später  erPolpten  Umstelloo^  der 
Monate  gedenkt,  wühreod  doch,  to  weit  aosre  iXacbrichlfti  hiuaurreicfaea, 
der  Kebrear  stete  anf  den  Jaoosr  folfte,  ao  aebeiat  man  mit  fi^röasereni 
Rechte  an/tinchmen  ,  dn.ss  IVoma  beide  nenn  Monate  aa's  Ende  dea  Jahres 
setite,  was  an  .<tirii  scfaou  das  Natürlichst«  iai,  und  aocb  durah  die  beibe- 
battenen  Nauen  Quinctilis,  Sextiiis,  September  d.  a.  w.  wabracheialicb  wird. 
Vgl.  Putennus  de  Bisaexto  (ia  Gmnü  TkM,  T.  VIII.)  «r  11»  and- «sfcr*« 
Haodb.  der  Cbronol.  Ii.  S.  59  f. 
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fest  bestirnintß  Bahnen  am  Himmel  beschreiben ,  und  über  gewisse 
Grenzen  nie  hinausgehen,  halte  man  schon  frühzeitig  bemeikl,  und 
auf  diese  Wahrnehmung  gründeten  die  späteren  Mathematiker  ond 
Astronomen  ihre  Ansichten  vom  Wcllgebaadc  und  der  Sphäre ,  wel- 
che wir  zum  Schlosse  dieser  Uebersichl  der  verschiedenen  Meinun- 
gen der  Alten  vom  Himmel  und  den  Gestirnen  nach  Geminos,  der  sie 
am  bündigsten  und  deutlichsten  vorträgt,  kurz  zusammen  stellen  wol- 
der Pootifices,  dencD  die  Bestimmoeg  dieser  Eioschaltangeo  niid  des  Ks- 
teoders  flberluittpi  Ob'erisMen  war*),  eiae  solche  Verwirroog,  dasssich 
Julius  Cäsar  Lesiluinit  sah ,  im  J.  R.  708.  oder  46.  vor  Chr.  derselben 
durch  ein  Gewaltuiittel  ein  Ende  zu  macbcn  {V.xc.  Legg.  2«  12.  Plut.  Cae!>* 
59.  Suet.  Jul.  Caes.  40.  Censorin.  c.  30.).  Da  ndnilich  die  Abweichung 
^  des  bürgerlichen  Jahres  vom  Stande  der  Sonne  damals  volle  79  Ta^^e  he- 
iTQg,  so  fügte  er  dem  genannten  Jahre,  welches  obeodreio  gerade  eiii 
Sehal^ahr  war,  diese  79  Tage,  in  2  Moaate  ^erealaras  priores  elpaste- 
riores)  veriheilt,  hinse,  so  dass  abo  dasselbe  aas  15  lloDatea  oder  445 
Tagen  bestand ,  u.  führte  von  da  an  (mit  Hülfe  des  Alexsadriaen  Sot^^ 
nrs)  das  längst  schon  bei  den  Indicrn  ühlich  gewesene  Soonenjahr  von 
365  Tagen  in  12  Monaten,  mit . Eioscbaltoog  eines  Tages  jcdesmals  im 
4«  Jahre,  ein,  u.  zwar  so,  dass  leLztererzwischeadem23.  u.  24.Pebr.  eioge- 
schohen  worde  welche  BinricbloDg  «ch  in  der  flanplsache  bis  aof  den  beutigen 
Tag  erhsUen  hat.  (Vergl.  Hacroh.  Sat  I,  Id.CeBSorie.  I.I.PIiit.Gaes.59. 
Plio.  18*25,  57.).  Die  vom  Pabsle  Gregor  XIII.  im  J.  1582.  gemachte  Ver- 
besserung des  Jiilianischcn  Kalenders  (welche  sich  darauf  gründete,  dass 
diespr  den  Bruch  0,25  statt  0,242255  und  also  das  Jahr  mit  305 Tag 
um  1 1  Min.  12  See.  zu  lang  annahm,  mitliiu  hei  Einschaltung  von  vollen 
24  Sluodeo  sUtt  23  St.  15  Min.  12  See.  jedesmal  44  Mio.  48  See.  xu 
viel  eiosehaltele)  gehört  aicbt  weiler  herber«  wo  hios  von  dea  Kalender- 
eiariehtangea  der  Alten  die  Rede  sein  sollte.  Auch  alles  Weitere  Ober 
die  Namen  und  Eintheilung  der  Monate  und  Tage  Übergebe  ich,  als  mci- 
nem  Zwecke  zu  fern  liegend,  mit  Stillschweigen,  und  verweise  hierüber 
auf  die  sich  mit  der  Chronologie  beschiifligendcn  Werke.  (Ueber dieseu Ge- 
genstand vergl.  Überhaupt  Salmasius  ad  Sohn.  p.  519  sqq.  Scaliger  de 
emeod.  tempp.  1.  IL  p.  Gl  sqq.  Petami do€iT>  tenp.  I,  1  —  24.  II,  1 — 20. 
Do«hff€ii6e  vetl.  Graecoroai  Rooisoorainque  cyclis  [Oxoa.  1701.  4.]  Dies* 
I— III.  Corxi/iiYasl.  All.  I.  p.  51  sq.j.  r/i/ftoi/'s  Fast.  Hell.  II.  p.324sqq, 
Idcler'^s  Handh.  der  Chroool.  I.  S.  !2()ßn'.  Scfiaulxic/is  Gesch.  der  griech^ 
Astronomie  S.  185—208.  und  S.  486  —  506.  IckerCs  Geo.  d.  Gr.  n.  R. 
I,  2.  S.  15.3  —  168.  liruses  Hellas  I.  S.  201 IF.  und  was  den  römischen 
Kalender  belrilTt  auch  IS'ieöu/trs  Gesch.  I.  S.  192  if.  h  'unn  de  ponderum, 
puiemm«  measoramai  ae  de  anai  ordinandi  ratiooibas  apad  Gr.  et  Roaib 
p.  143  sqq.  o.  Oeiimgtr't  Art.'AB8BS  iBi\uri^VResieBCfelDp.I.S.4958l) 

*j  Dass  zn  Cicero*s  Zeiten  mit  der  Anwendanj^  der  Schalttage  sehr  willkubrlieb 
*        Terfahreu  wurde,  sehen  wir  z.  B.  aas  Cic.  ad  Att.  5,  ^1.  6, 1.  ad  Div.  7,  2. 
Vgl.  aoib.Llr*4S>  11.  49k  44. 
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len.  Man  itehte  lidi  die  ganze  Welt  als  eine,  sieh  nmÜreeigne 
Aeliaein  derRiehtong  vonO.  naeli  W.  drehende,  Rngel  (Genin.  e.  3.), 
IKe  finden  jener  Aebse  heissen  die  Pole,  von.  denen  «ni  aher  nnr  der 
njjfdüche  siohtbar  ist  wShrend  es  dagegen  aneh  Orti^  nnf  der  Brid 
giebt,'  wo  man  nnr  den  sfidUchen,  nie  aber  den  nördUehenPol  er- 
Uickty  so  wie  andere,  denen  die  Pole  im  Horizonlo**)  liegen  (ibid.)* 


61)  Anfangs  verstand  man  anter  noXog  (von  noU7p%  umdrehen)  den 
gaasen  sieb  bewegenden  Bimniel  (Aeseh.  Proa.  428.  Eurip.  ap.  Athen. 
1.  p.  61.  Jteoh^s  Anthol.  Gr.  Vol.  I.  P.  I.  p.  SI9.  Suidas  v.  nüXog)\ 
spiter  aber,  und  wahrscheinlich  seit  Eudoxos ,  nor  die  durch  die  Polar- 
kreise bezeichnete  Uindrehong  der  äussersten  36  Grade  um  ihre  Achse. 
(Araii  Phaen.  37  sqq.  Varr.  ap.  Gell.  3,  10.  V^triiv.  0,  1.)  Oft  aber  be« 
zeichnete  man  mit  diesem  Namen  auch  nur  den  eigentlichen  Pol,  und  in 
dietem  Sioae  tagte  dma  dersettte  Badoxos  (ap.  Ilippar«^  ad  Pbaea.  1,  5. 
in  Petavil  üranol.  p.  101.),  der  Pol  sei  eia  bestlndig  aa  denclbea  Stelle 
stehender  Stern  im  Norden,  Pytheus  aber  behauptete,  die  Stelle  des  Poles 
selbst  sei  ein  leerer  Raum,  3  Sterne  in  der  X.'lhe  jedoch  bildeten  mitjcncr 
Stelle  ein  Viereck  (ibid.),  worin  ihm  Hipjmrch  a.  a.  0.  beistimmte.  (Vgl. 
PetaviiWdivr.  Diss.  III,  5.  p.  64.  u.  IJckert  I,  2.  S.  114  f.).  üeber  die  Pole 
Oberhaupt  vergl.  auch  Arisl.  de  coelo  2,  2.  Kuclid.  Phaen.  p.  55G.  ed. 
0x00. 1703.  Arat.  Phaen.  y.  S7  sqq.  u.  A. 

62)  Der  Horisont  (oop/C«a>»  Finitor,  Fiaieoi)  wordo',  so  laage 
naa  noch  die  Erde  für  eine  Scheibe  ansah,  für  die  wirkliche  Grense  der- 
selben gehalten  und  mit  dem  Ozean  verwechselt,  ond  in  dieser  Ansicht 
scheinen  selbst  noch  Eudoxos  und  ^iratos  befaagea  (ap.  Pctav.  IJranolog. 
p.  101.);  doch  schon  Eratosthenes  (ap.  Petav.  Uranolog.  p.  263.)  und 
Euklides  (Phaen.  p.  561.)  kennen  den  wirklichen  Horizont,  u.  erklaren  ihn 
für  den  grtfssten  Kreis,  welcher  die  siehtbare  Halbkogel  im  Hinaiels  von 
der  QBsiebtbaren  absehneidet.  Nun  nnterscbied  man  auch  den  wirklichea 
od.  mathematischen  Hör.  voodemblos  geographischen  od.  sinnlichen  (aüs^i^ 
TOff),  unter  welchem  letzteren  man  den  Kreis  auf  der  ErdoberflUchc  ver- 
stand,  über  den  das  Auge  nicht  hinansreiclit ,  und  dessen  Durohmesser 
man  bald  zu  2ü00  (Geroio.  c.4.  p.  12.  ProcI.  de  spbttra  2.p.3G.),bald  nur 
so  400  (Prödas  ibid.  §.  12.) ,  bald  so  360  Stad.  (Maerob.  Somn.  Scip.  1, 
16.  Satora.  7, 14.)  aeoabm.  Aneh  dea  Bleerhorisoot  kaaatea  nad  beaeh* 
letea  die  Alten  (Cleomed.  cycl.  theor  1,1.  Achill.  Tat.  22.  p.  143 sq. 
Macrob.  Somn.  Scip.  I,  15.);  und  dass  sich  der  Horizont  verändert,  so 
wie  man  sich  weiter  fortbewegt,  konnte  ihnen  natürlich  ebenso  wenig 
lange  verborgen  bleiben,  als  dass  sich  mit  dem  veränderten  Standpunkte 
des  Beobachters  auch  die  Polhühe  und  dergl.  ändert.  (Vergl.  Strab. 
1.  p.  10.  C^leomed:  eyel.  theor.  1, 6.Geario.  l:LQ.p.lO.GicDir.2,44.llo- 
crob.  Sorna.  Scip.  I,  15.).  Aof  die  verscbiedeoe  Lage  des  Horixoatea 
gegen  die  Himmelskugol  aber  grOndet  sich  der  Unterschied  einer  dreifk- 
chen  Sphäre.  Dachte  man  sich  den  Beobachter  unter  dem  Pole,  so  dass 
ihm  der  Gleicher  des  Himmels  aut  dem.  Horizont  zasamoieofiel»  so  oanate 


Digitized  by  Google 


1.  MallieBaiUob«  Geographie,  f.  96.  533 

Am  Hiinmel  hat  man  sich  mehrerey  dueh  die  Bpwe<^iing  der  Gestirne 
hiediagte,  Kreise  zu  denken,  von  denen  einige  ParaUeUu'eise ,  andere 
tchiefe  sind ,  and  wieder  andere  durch  die  Pole  gehen  (Gemin.  e*  4« 
p.  8.  Petav.).  Der  Perailelkreise,  welche  dieselben  Pole  aii  der  gan- 
zen Welt  habeOf  eiad  fünf.  Der  grössle  und  mittelste  darunter  isl  der 
Gleicher  (iaijjueQtvo^:)  ,  in  welchem  die  Sonne  im  Frühliage  und 
Herbste  zur  Zeit  der  Ta<,^-  und  Nachtgleiehe  ttelllt  «ftd  der  vom  Ho- 
rizonte in  zwei  gleiche  Theile  senebiiUteii  wird,  so  dass  die  eine 
Hüfte  desselben  über,  die  andre  unter  jenem  iat  (iMd.  vi.  p.  tO«){ 
dann  folgen  an  Iraiden  Seiten  die  Wendekreise  (ffoiiiiioO ,  oder  die 
innenian  Grensap  der  SonaeobalNi  fegen  N.  m.  S>  ]>er  Sooh 
nwreadekreii  (&$^tp4e  v^whuoc)  ist  der  nMUeiwte  Kreis«  wel- 
eben  die  Sonne  am  liogsten  Tage  besehreibt  $  biar  wendet  sie  «in) 
and  dabar  bat  er  aaeb  seinen  Namen  i  der  WinterwemiBfcreii  fx**/*** 
ftn^  t^mnUg)  iit  der  sfidlicbale  Kreis,  den  die  Somie'am  bfinasten 
Tige  besebraibl,  and  von  wo  sie  ciealidlswiedar  nmkekrt  (ibid.p.9.>w 
Beide  worden  vom  Horiconle  dorebiebnittan «  jedoeb  aidit  abetal 


man  diese  Ansicht  des  Himmels  die  parallele  Sph<ire;  dachte  man  sich 
iho  aber  au  irgend  einer  Stelle  des  Aequators,  so  dass  ihm  der  Gleicher 
.  des  Himsiels  durch  den  Sebeitelpaikt  giag,  uod ,  wie  alle  Perallelkreise, 
saakrasbt  aaf  dem  Herizoate  Staad,  so  sprach  naa  voa  einer  seakreeblso 

Spihre,  und  Hess  man  ihn  seinen  StaadpBnbt  an  irgend  einem  Orte  zwi- 
schen dem  Pol  und  Gleicher  nehmen,  wo  er  alle  Gestirne  in  schiefer 
Richtung  Uber  den  Horizont  hinauf  und  unter  ihn  hiaunlcr  steigen  sah,  so 
hiess  diese  Anscbaunog  des  Himmels  die  schiefe  Sphäre  (Achill.  Tat. 
Isag.  c.  34.  p.  159.  Cleomed.  cycl.  tbeor.  1,  7*  Geminos  c.  13.  Euclid. 
Phaeo.  9.  15.  Firnrie.  4«  10.  7,  9.  Sediger,  ad  MaaiL  p.  SW.  ^S^iÜMt. 
ad  Solia.  p.  464.  Oekm  1, 2.  S.  151  f.). 

63)  So  Baaste  aae  Ihn ,  weil  die  «ef  iba  befiadliebea  Gestine  aicb 

.  gleiche  Zeit  Aber  u.  unter  der  Erde  befanden  (End.  Phacn.  p.  560.).  Bei 
den  Römern  hiess  er  Acquiuoctialis  linea  oder  circultis  (Varro  L.  L.  8, 
18. )•  Wichtig  wnrde  er  hosonders  v(»n  der  Zeit  an,  als  man  in  derAlcxan- 
drin.  Schule  anfing  nncli  ihn)  die  Mreite  zu  bestimmen  (Strab.  2.  p.  154. 
Gemiu.  Elem.  aslr.  c.  4.  i'rocius  de  spbaera  c.  2.  Achill.  TaU  Isag.  c.  25  f. 
29.  Agatbesi.  1,  6.). 

64)  Vefgi.  Uber  diese  Parallelen  überhaupt  Enclid.  Phaeo.  p.  561. 
Arati  Pbaoo.  467.  Geata.  Et.  Astr.  e.  4.  p.  14.  Hipparsb.  Aatr.  1,  21. 
p.  199.  Cleomed.  cycl.  theor.  1,  2.  Achill.  Tat.  ia  Arat.  22.  25.  PIuU 
pi.  ph.  2t  13.  15.  14.  Stob.  1.  p.  502.  Hygin.  Astron.  p.  349  sqq.  Fratosth. 
ad  Arati  Phaen.  c.  2  u.  7.  in  Petav.  üranol.  «.  p.  144. 146.n. /''•rflt/V  Varr. 
Üiss.  HI,  6  sq.  Plio.  2,  70,  70.  Senec.  Q.  N.  5*  17.  Macroh.  Somn.  Scip. 
1, 15.  Mart.  Capella  8.  p.  275  sqq.  Grot. 
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gleich  massig,  iadcm  die  verschiedenen  Breitenstriebe  auch  eine  Ver- 
schiedenheil in  dem  Verbültnisse  der  Grösse  heider  Abschnitte  zu  cia- 
ander bediogeo.  Beim  Summerwendekreise  ist  in  unserm  Klima  die 
grössere  Hälfte  über,  und  die  kleinere  unter  dem  Horizonte;  je  wei- 
ter man  aber  gegen  IN .  kommt,  desto  ungleicher,  und  je  weiter  maii 
gegen  8.  vorschreilcl,  desto  gleicher  wird  das  Verhältniss  meiner  bei- 
den Thcilc,  bis  ihn  endlich  an  seiner  südlichsten  Grenze  der  Horizotti 
ia  zwei  ganz  gleiche  Theile  zersohoeidei.  Beim  WinterweodekreiM 
findet  gerade  das  umgekehrte ,  übrigens  aber  ein  völlig  ^ciebes  Ver- 
bäitaifls  statt  (ibid.  p.  10.).  Nördlich  und  südlich  von  diesen  sind 
wieder  die  arktischen  Kreise,  für  unsern  Wobnplatz  die  kleinsten  die» 
ser  Parallele  (ibid.).  Der  nördlicbe  oder  arktische  Kreis  (qq^vim^ 
nvuXog)  ist  oberhalb  der  £rde,  und  berülirir-dea  liorix#at  in  einem 
Punkte.  Die  Readme  innerhalii  desselben  gehen  weder  auf  noch 
WlMr,  Modern  nun  sieht  sie  die  ganseNaoht  hindurch  sich  n»  den  Pol 
fc«ffUIQ|ittWegen  (ibid.  p.  2.).  Er  begrenitalsodie  Region  der  stets  äwh»» 
ItfM  Sime  (ibid.  p.  9.).  Je  weiter  man  naoh  X^.  geht,  desto  ffeü^ 
eer  wird  er$  in  einigea  Gegenden  füllt  er  mit  dem  Wendekreise  sn* 
sammen ,  in  andern  Übertrift  er  ihn  noeh  an  Grösse ,  und  unter  den 
Polen  selbst  fiUlt  er  gar  mit  dem  Gleicher  zusammen.  Der  sfidliebe 
oder  antarktische  Kreis  (dptu^wdg  »wtkoc)  ist  unlaialb  derBrde^ 
ee  dsM  US  die  innerhalb  desselben  belindlioben  Geslifne  stets  nn- 
siehtbar  bleiben.  Br  begrennt  -die  Region  der  uns  stets  unsiehtbnm 
Sterne  9  nnd  berührt  in  einem  Fnnkte  den  Horizont  (ibid.}*f).  Um 
die  Entfernung  dieser  Parallelkreise  von  einander  bestimmen  zu  kön* 
*Bett|  zieht  man  einen  Kreis  durch  die  Pole»  der  alle  diese  Parallel» 


65)  Diese  Meinung  voo  verUaderlichen  PotarkrelKCo  ,  die  sich  nach 
den  Wobasitie  des  .Beobaehlenden  riebteteB,  da  sb  iminer  ilea  Horizont 
dettelbea  beirilbren  solNen ,  bKeb  bei  den  Griecheo  stets  die  herrschende 

(vergl.  Eucl.  Pli.ien.  p.  560.  ed  Oxon.  1703.  Cleomcd.  cycl.  Ibeor.  |,  j. 
5.  7.  Strah.  2.  p.  151.),  und  iicnn  Kudoxos  dieselben  6  Abschnitte 
(oder  30")  vom  Pole  und  9  Ab.schuilic  (o(i«'r  54")  vom  Gleicher  zog,  so 
wollte  er  diess  blos  von  seinem  Standpunkte  (in  Knidos)  aus  verstanden 
wissen.  Die  römischen  Astronomen  (>ergi.  Mauii.  1«  561  IT.  Hygin.  p.  349.) 
nahmen«  diess  nussYerslehead,  feste  Polerhreise  ais  und  sogen  diMelben 
stets  nad  übenill  nnter  dem  tbes  aoj^egebeoeo  Grade«  (was  freilich  Air  die 
Reatiinroung  der  Zonen  auf  der  Erde  beqnener  war).  Dass  Qbrigeiis  alle 
diese  Parallelkreise  (über  deren  iNauen  auch  Diog.  L.  7,  1,  83.  §.  155, 
verglichen  werden  kann)  stets  dieselben  Pule  oiit  der  ganzen  Welt  babco» 
Mgt  Proclus  de  spbaera  p.  8.  ed.  Ba«il.  1561.  Veigl.  aacb  Theodca.  de 
sphaerv  l.  prop.  6. 
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k^ise  an  2  Pnnkten  durchschneidet,  theilt  ihn  in  60  Theiie^^),  and 
zieht  4  dergleichen  Abschnitte  (oder  24  der  spülern  Grade)  vom  Glei- 
cher die  Wendekreise,  6  dergleichen  (oder  36°)  von  den  Polen  aber 
die  arktischen  (wenigstens  in  Griechenland),  und  also  die  Wende- 
kreise 5  dergleichen  (oder  30®)  von  letzteren,  denn  die  Entfernung  x 
der  arktischen  Kreise  von  den  Wendekreisen  wie  von  den  Polen  än- 
dert sich,  wie  wir  eben  gesehen  haben,  nach  den  verschiedenen  Brei- 
tenstrichen ,  während  dagegen  der  Abstand  der  Wendekreise  vom 
Aequator  stets  derselbe  bleibt  (ibid.  p.  11.).  Ein  solcher  durch  die 
Pole  und  den  Schcitclkreis  gezogener  grössler  Kreis,  der  diellimmcls- 
kogel  in  zwei  gleiche  Halllen  theilt,  und  mildem  Horizonte  rechte 
Winkel  bildet,  ist  für  irgend  einen  Ort  der  Meridian  (fi$aijfißQiv6g), 
d.  h.  es  ist  für  einen  unter  ihm  liegenden  Ort  auf  der  Erde  Mittag,  ~ 
wenn  der  Mitlelpunkt  der  Sonne  in  jenen  Kreis  tritt  (id.  p.  12.)*'). 
Zn  den  durch  die  Pole  gehenden  Kreisen  gehören  auch  die  Koluren 
(hoXovqoii  eigentlich  abgestutzte  Kreise,  von  xoAo^  und  ovgä) ,  die 
ihren  Namen  davon  haben,  weil  immer  einXheil  von  ihnen  unsichtbar 
ist,  nämlich  derjenige,  den  der  antarktische  Kreis  unterhalb  des  Ho- 
rizontes abschneidet.  Diese  beiden  durch  die  Aequinoctial-  und  Sol- 
stitialpunkte  gezogenen  und  in  den  Polen  sich  durchkreuzenden  Kreise 
Iheilen  die  Ekliptik  in  4  gleiche  Theile  (ibid.  p.  II.)"").  Letztere 

„66)  Es  ist  diess  die  alte  Eudoxische  Eintheiinng  ^s.  üben  S.  113. 
^?ote  47.  und  vergl.  Slrab.  2.  p.  174.  !94.  Manil.  1,  o72.  Achill.  Tal. 
ad  Arali  Phacn.  c.  26.  p.  87.  Peiav.).  Spilter  thoilte  man,  wahrschein- 
lich schon  seit  llipparchos,  deo  Meridian  hekanutlirh  in  360  Theile 
(vergl.  Slrab.  2.  p.  94.  Achill.  Tat.  I.  I.  Salmas,  ad  Solin.  p.  467.  und 
oben  S.  180.  Note  27.).  IJebrigeos  vergl.  was  unleo  §.  37.  über  die 
Zonen  bemerkt  werden  wird. 

67)  lieber  den  Meridian  vergl.  CIcomed.  cycl.  ihcor.  1,  10.  Eaclid.  . 
Phaeo.  p.  561.  und  Aber  die  Art,  ihn  zu  ziehen  Plol.  1,  3.  Vllruv.  1,  6. 
Plin.  2,  11,8.  Wenn  aber  bei  Plul.  pl.  ph.  2,  12.  (vergl.  Stob.  1.  p.  501. 
und  Galen,  h.  ph.  c.  16.)  schon  dem  Thaies  und  Pythagoras  die  Kennl- 
niss  des  Meridians  zugeschrieben  wird,  so  i!»l  dicss  ein  ofTenbarer  Irrlhura, 
da  vor  der  Vervollkommnung  der  astronom.  Kenntnisse  im  Zeilaller  der 
Alexandriner  noch  von  keinem  Meridian  die  Rede  sein  konnte.  (Vergl. 
Schaubach's  Gesch.  d.  Astron.  S.  142.  und  Reinganum  Gesch.  der  Erd- 
und  Lünderabbild.  d.  Alien  1.  S.  126.).  Bis  dahin  rechnete  man  nai  h 
der  Lünge  des  Schattens  am  Guomon,  was  freilich  zu  grossen  Irrlbümero 
Veranlassung  gab.  (Vergl.  oben  S.  180.  Note  27.) 

68)  üebcr  die  Koluren  vgl.  auch  Achill.  Tal.  Isag.  c.  27.  p.  88.  Pelav., 
welcher  hinzufügt,  dass  durch  sie  die  Jahreszeiten  bestimmt  werden,  llipparrh 
ad  Arat.  Phaen.  1,  27.  und  29.  p.  116  sq.  Petav.  Manil.  Aslron.  1,  600  If. 
Macrob.  Somn.  Scip.  1,15.  Marl.  Capell.  8, 823. 832  ff.  (p.  277.  □.  279.  Grol.) 
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(%,  oben  S.  513.)  ist  die  in  schräger  Richtung  laufende  Sonnenbahn 
in  der  Milte  des  Thierkreises  (Ctodianogy  ^taiimv  nvxXos)  oder  des- 
jenigen Raumes  am  Himmel,  in  welchem  alle  Planeten  sich  bewegen, 
und  den  keiner  derselben  überschreitet.  Er  wird  durch  2  mit  dar 
Ekliptik  parallel  laufende  Linien  begrenzt ,  hat  also  dieselbe  schiefe 
Richtung,  wie  jene,  berührt  mit  seinem  Ende  die  Wendekreise,  durch- 
schneidet in  2  Punkten  den  Gleicher,  hat  eine  Breite  von  12  Graden, 
und  wird  in  12  gleiche  Theile  getheilt,  deren  jeder  von  einem,  meist 
nach  einem  Thiere  benannten,  Stembilde  seinen  Namen  hat  (woher 
eben  seine  Benennung':  ibid.  p.  12.)  Diese  12  Zeichen  des  Thier- 
kreises sind  der  Widder,  der  Stier,  die  Zwillinge,  der  Krebs,  der 
Löwe,  die  Jungfrau,  die  Waage,  der  Skorpion,  der  Schütze,  der 
Steinbock,  der  Wassermann  und  die  Fische  (id.  c.  1.  p.  1.).  Jeder 
dieser  Theile  wird  wieder  in  30  Abschnitte  zerlegt,  die  Tfiij/naTa 
heissen,  so  dass  der  ganze  Kreis  deren  3(30  enthält,  und  die  Sonne, 
die  denselben  in  364V4  Tagen  durchläuft,  fast  jeden  Tag  einen  sol- 
chen Theil  und  jeden  Monat  eins  der  12  Zeichen  durchwandelt  (id. 
c.  1.  p.  2.).  Der  Grund  aber,  warum  die  Sonne  gleiche  Räume  des 
Thierkreises  doch  in  ungleichen  Zeilen  durchläuft,  und  vom  Früh  Ii  ngs- 
äquinoctium  bis  zum  Sommersolslitium  94 t  von  diesem  bis  zum 
Herbstäquinoclium  92 '/a,  von  letzterem  bis  zum  Wintersolstilium  SSVb  j 
und  von  diesem  bis  zum  Frühlingsäquinoctium  90'/»  Tage  verfliessen, 
liegt  darin ,  dass  die  Sonne  sich  in  einem  Kreise  bewegt,  der  einen 
andern  Mittelpunkt  hat,  als  der  Zodiakus,  und  zwar  unterhalb  dessel- 
ben, wodurch  die  Laufbahn  der  Sonne  in  4  ungleiche  Theile  gelheilt 
wirdj  indem  sie  zwar  gleiche  Räume  in  gleicher  Zeit  durchläuft,  aber 
wegen  der  Ekzenlriziläl  ihrer  Bahn  in  ungleichen  Zeiten  bei  gleichen 
Theilen  des  Thierkreises  vorübergeht  (id.  c.  1.  p.  2  sqq.)  ^»).  Der 


fr  ^  

69)  Geminos    fUgt  dieser  Auseinandersetzung  die  nebenstehende 

Figur  bei.  Die  Bezeichnungen  der  12 
Sternbilder  des  Thierkreises  weichen  nur 
wenig  von  den  früher  wenigstens  auch 
in  nnsern  Kalendern  noch  üblichen  ab. 
Es  sind  von  der  Linken  zur  Hechten  der 
Reihe  nach  folgende:  O  (Zwillinge) 
y  (Stier)  Y  (Widder)  M  (Fische)  sä 
(Wassermann)  H  (Steinbock)  f  (Schütze) 
nv  (Skorpion)  (Waage)  n]>  (Jungfrau) 
^  (Löwe)  (Krebs).  Uebrig.  vgl.  hier- 
über auch  Cleomed.  cycl.theor.  1,  6, 


^ 
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grösste  Bogen,  den  sie  beschreibt,  ist  der  vom  1.  Grade  des  Widders 
bis  zum  30sten  des  Schützen  (ibid.  p.  4.).  Der  Mond,  der  sein  Liohl 
TOD  der  Sonne  wpflingt,  durchläuft  den  Zodiakus  in  27% Tagen,  wmi 
dorchschwcifl  die  fma  Breite  desselben  (id.  g.  15.).  SeioA  FhaM 
entstehen  dureb  seine  veränderte  Stellung  gogea  die  Sonne  und  gegen  . 
die  Erde.  Denn  wenn  am  30.  Tage  die  Sonne.  nU  ihm  in-  demael- 
ben  Theile  des  Zodiakus  steht,  dann  wird  seine  der  Sonne  zuge- 
kehrle ,  von  der  Erde  aber  abgewendete  Seite  erienehtet ,  und  wir 
sehen  nicbU  von  ihm ,  denn  der  Mond  geht  niedriger ,  als  die  Sonnn* 
Je  veiter  er  sich  aber  von  der  Sonne  entfernt,  dofto  weite?  mImb 
wir  ihn  erbellt«  Itl  er  ein  Viertel  des  Tliierkreises  von  ihr  entfienlf 
IQ  eraelMini  er  nns.nur  Hälfte  erleuchtet,  und*  steki  er  der  Sonne 
gegeniiberv  so  ist  er  voll.  Auf  dieselbe  Art  nimmt  er  auch  wieder  ah» 
Je  weiter  er  sich  der  Sonne  nähert,  bis  er  ganz  in  ihrer  Nähe  wieder 
Tifttig  nniiebtbnr  wird.  (id.  e.  7.)  Mendftnstemisie  enistehen»  wenn 
derJBidschmten  anr  den  Mond  TäUt,  nnd  sopit  Sanne,.  Brde»  Svd* 
sabatten  nnd  Hond  in  gertder  Linie  himereinandar  stehen.  Sie  Men 
nnr  nnr  Zeit  des  Vellaandes  ein,  nnd  jenaehdem  der  Mand  in  der 
Mitta  des  Zodiakäs  g||l  oder  niebl^  wird  er  §mb  oder  nnr  MiThaii 
Terfinsterl  (id.  e.  9.).  Die  ühriysn  SPleneten«  die  noeh  die  Fiutem* 
Sphäre  über  sieh  beben,  deren  «nxelne  Slam  theils.bMier,  tbeüa 
niedriger  sieben,  ToUenden.in  der  oben  S.-990.  aagagebanen  (M- 
nnng  nnd  der  i^ebMs  schon  S.  926 IT«  besüsnnten  ZeitibimiKreiai 
lanf  dnrob  den  Zodiefais  (id.  e.  1.  p.  9.),  in  dessen  Grannen  sieb  aQa 
bewegen  (Ueber  ihre  AbsMen  nnd  grossere  oder  geringere  Ab- 
schweifiing  von  der  Sonnenbahn  Tsrgl.  (äeo«Md.  Mel.  7.  PUn. 
^15,- 13  sq.  tt^A.)  Im  AQgemeinen  siebe  aber  dies  Alles  Ptol.  Almag. 
I.  U.  (VU.)  Achill.  Tat.  n.  Hippareb.  ad  Arati  Phaen.  p.  73  sqq.  u. 
97 sqq.  Petav.  Cic.  Somn.  Scip.  c.  4.  (Maerob.  in  Somn.  Scip.  1,17.) 
Ge.  Dir.  2, 43.  Senec.  N.  Qn.  7, 2.  Plin.  2, 8  sqq.  n%  A. 

§•  37.  Was  nnn  die  Erde  selbst  betritt,  <Be' die  Alfen,  wie 
schon  bemerkt,  nicht  für  einen  PUnetea,  sondern  för  den  feslsleben- 
den  Mittelpunkt  des  Weltalls  ansnsehen  pflegten,  nnd  iiber  deren 
Entstehnng»  Urstoff  nnd  einstigen  Untergang  schon  oben  (§.  30.) 
gesprochen  worden  ist,  so  hielten  sie ,  wie  wir  cbenIhUs  schon  ge- 
zeigt haben,  die  Xftesten  Dichter  (f.  4.  n.  3.),  PbihMMpben  ({.  7.) 
nnd  Historiker  (§.  10.)  f3r  eine  rem  Okeanos  (nnter  welchem  man 
sich  zuerst  einen  Fluss,  später,  besonders  seit  Herodotos,  das  Welt^ 


70)  Vergl.  UcJsert  I,  2.  S.  142  ff. 
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mecf  dachte :  vgl.  §.  4.  5.  Note  54.  n.  §.  10.)  umflossene  Scheibe 
oder  Fläche,  der  sie  sehr  verschiedene  Geslallcn  gaben,  indem  sie 
sich  dieselbe  bald  als  eine  flache,  zirkelrunde  Scheibe  (Plul.  pl.  phil. 
3,  10.  Agathem.  1.  p.  2.  Gemini  Elem.  astron.  c.  13.)'»;,  bald 
als  eine  länglich  runde  Scheibe,  deren  Länge  anderthalb  mal  so  gross 
sei,  als  die  Breite  (Eustalh.  ad  Horn.  11.7,  446.p.<HK).  Euseb.  praep. 
ev.  15,  56.  p.  850.),  bald  in  Gestalt  einer  Trommel  oder  eines  Zy- 
linders (s.  oben  §.  7.  S.  43 f.  und  45.  Note  09.),  oder  eines  Wür- 
fels (Aristot.  de  coelo  2,  12.  13.  Meteor.  2,  1.  Herod.  4,  49.  Aga- 
them. 1.  p.  2.  Flut.  plac.  phil.  2,2.  Cleomed.  cycl.  theor.  1,  8.), 
oder  eines  Kegels  (Euclid.  Phaenom.  p.  561.),  oder  einer  Pyramide 
(Cleomed.  1.  1.)  dachten,  und  von  der  man  glaubte,  dass  sie  entweder 
auf  dem  Wasser  schwimme  (wie  Thaies  lehrte)  ''*),  oder  (nach  Ana- 
ximandros)  frei  im  Mittelpunkte  des  Wellalls  schwebe  ,  oder  (nach 
Ana.rimenes  und  Anaxagoras)  auf  der  durch  sie  zusammengepress- 
ten  Lufl  ruhe  (Arist.  de  coelo  2,  13.  Simplic.  ad  h.  1.  p.  127.  u.  128. 
Arist.  Met.  2,  7.  Plat.  Phaed.  p.  99.  Plut.  ap.  Euseb.  pr.  ev.  1,8. 
Origen.  Phil.  c.  7.  21  ),  oder  (nach  A>/io/;Äff//<?*)anWurzcln  hange, 
die  sich  in's  Unendliche  erstreckten  (Plut.  pl.«(>hil.  3,  11.  V^gl.  auch 
Lactant.  3,  24.  u.  Augustin.  de  civ.  dei  16, 9.  u.  oben  S.45.  Note68.) 
Mehrere  von  denen  aber,  die  der  Erde  eine  scheibenförmige  Gestalt 
gaben,  glaubten,  sie  sei  in  der  Milte  verlieft,  und  in  dieser  Verliefung 
habe  sich  das  Meer  gesammelt.  So  Lpukijrpos  (s.  oben  S.  45.  Note 
69.),  Aftoj-af^oras  (Diog.  L.  2,  3,4.  §.  8.  Orig.  ap.  Gronov.  X. 
p.  272.)  ,  Archelaos  (Orig.  1.  I.  p.  273.),  Demokritos  (Plul.  pl.  ph. 
3,  10.  13.  Schol.  Apollon.  4  ,  269.)  n.  A.'»)  Erst  die  Pylhagoreer 
waren  es ,  welche  die  Kugelgeslalt  der  Erde  erkannten  (s.  oben 


71)  Vergl.  Petavü  Uranol.  p.  54.  Foss  Wcllkund«  der  Allen  S.  IV. 
Derselbe  im  Teulschen  Mus.  1780.  8.  Slück.  S.  821.  u.  ob.  S.  4.  inilNole7. 

72)  Thaies  hielt  nAmlich  den  die  Erde  umfluthenden  Okcanos  fQr 
den  hcrvorlrelenden  Rand  jener  Wasseninlerl.igc,  auf  welcher  die  Erd- 
scheibe schwirome  (Arist.  de  coelo  2,  12.  13.  Met  1,  3.  Simplic.  ad 
Arist.  de  coelo  p.  127.). 

'  73)  Auch  Hekatäos  scheint  dieser  Ansicht  gefuigt  zu  sein,  da  er 
das  Millelmeer  das  grosse  Meer  naiinle  (vergl.  oben  S.  49.  Nute  81.)  u. 
den  Nil  aus  dem  südlichen  Ozean  in  jenes  strömen  liess  (vergl.  oben  S. 
57.  Note  85.). 

74)  Wie  höchst  onsicher  die  Nachrichten  über  den  Urheber  die- 
ser wichtigen  Entdeckung  sind,  zeigt  Heindorf,  ad  Plat.  Phaed.  p.  179., 
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ker  uad  Mathematiker,  machten  diese  Ansicht  zu  der  allgemein  herr- 
schenden. (Cieomed.  cycl.  theor.  1,8.  Arist.  decoelo2, 14.  [p.  297sqq.> 
Bckker.]  Pkt.  pl.  phil.  2,  2.  EusUith.  ad  II.  7,446.  p.  6m  Ualcn.  hist. 
phii.  c.  11  r) Dass  aber  die  Erde  keine  vollkommene  Kugel  bil- 
det, sondern  sich  in  Folge  der  Centrifugalkrad  rotirender  Körper 
nach  den  Polen  zu  ein  wenig  abplattet,  und  so  ein  Sphäroid  oder 
Ellipsoid  bildet ,  dessen  Durchmesser  unter  dem  Acquator  etwas 
grösser  sein  muss  ,  als  zwischen  den  Polen ,  wussten  die  Allen  noch 
nicht '^);  obgleich  die  Bewegung  der  Erde  um  ihre  eigene  Achse 
von  einigen  alten  Philosophen  richtig  erkannt  worden  war.  (Vergl, 
was  hierüber ,  so  wie  über  die  ebenfalls  schon  von  einigen  wenigen 
Philosophen  gelehrte  Bewegung  der  Erde  um  die  Soune  §.  33.  S.  517. 
bemerkt  worden  ist.)  Dies  war  jedoch  nur  eine  von  einzelnen  Philo- 
sophen aufgestellte,  nie  aber  allgemein  angenommene  Ansicht.  Viel- 
mehr blieb  auch,  nachdem  schon  die  Annahme  einer  Erdkugel  allge- 
mein geworden  war,  immer  noch  die  Meinung,  dass  sie  völlig  be- 
wegungslos im  Mittelpunkte  des  Wellalls  schwebe ,  die  herrschende. 
Diess  nämlich  lehrten  schon  Thaies  (Galen,  hist.  ph.  c.21.),  Ana- 
ximandros  (Arist.  de  coclo  2,  13.  Simplic.  ad  Arist.  de  coclo  2.  p. 
124.  128.  Ensch,  pr.  cv.  15,  46.),  Anaximenes  (Plut.  pl.  ph.  2,  6. 
Galen,  c.  11.21.),  Py//ii/5'or<i*( Diog.  L.  8,  1, 19.  §.25f.Plin.  2,22,20. 
Censorin.  de  die  nat.  c.  13.)  '■),  Empedokles  (Arist.  de  coel.  2,  13. 
.   ,    ».u  »Ii  iio  4  aadi»- 

dass  sie  aber  erst  seit  Platoos  Zeit.ilier  die  allgemein  hcrrschcode  wurde 
uad  daher  wahrscheinlich  erst  von  Einem  der  .«spflleren  Pylhagorcer  her- 
rührt, haben  wir  oben  S.  45.  uud  46.  Note  70.  und  7 1 .  gezeigt.  tl 

75)  Vergl.  Lipsü  Physiol.  Sloic.  1.  II.  diss.  17.  und  18.  v.  Uum- 
h'o)drs  Kril.  llnlers.  I.  S.  55.  und  oben  §.  13.  S.  161  IT.,  wo  wir  gesehen 
haben,  dass  ohne  Zweifel  auch  Piaton  schon  diese  Ansicht  hegle. 

76)  Eine  Ahnnog  davon  aber  scheint  schon  EmpfdoA'les  ^ehabl  zuhaben, 
welcher  nach  Plul.  pl.  phil.  2,  6.  das  Hervorsprudeln  des  Queilwasser» 
daraus  erklUrle ,  dass  die  Erde  durch  die  SchDcUigkeil  des  Uroschwong» 
zusammcngepresst,  und  «o  das  in  ihr  cnlballenc  Wasser  herausgetrie- 
ben werde. 

77)  Obgleich  er  nach  Andern  schon  die  Lehre  von  der  Bewe}?ung 
der  Erde  um  die  Sonne  vorgetragen  haben  soll.  Vergl.  oben  §.  34.  Note 
46.  Auch  Dikäarchosy  ein  Schüler  des  Aristoteles  (Marl.  Cap.  6.  p.  192.), 
Polybios  (Gem.  El.  astr.  c.  13.),  Poseidonioi  (Slrab.  2.  p.  150.  Simplic. 
in  Pbys.  Arist.  p.  64.),  Archimedes  u.  A.  führten  den  Beweis  für  die  Ku- 
gelgestalt der  Erde,  u.  Letzterer  nebst  den  Mathematikern  überhaupt  be- 
wies namentlich,  dass  auch  das  sie  umgebende  Meer  dieselbe  Kugelge- 
stalt annehmen  müsse  (de  iis ,  quae  in  humid,  veh.  Prop.  II.  p.  334.  ed. 
Torell.  Euclid.  Eiern.  3,   6.  Theuo  ad  Ptol.  Almag.  4,  18.  Vgl.  auch 
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Simplic.  ad  Arist.  1.  c.  p.  91. p.  124.^-  p.  126.    u.s.  w.  Vgl.  Plai. 

Phaed.  p.  99. Claudian.  de  Cons.  Mall.  Theod. 76.),  Aristote/es  (de 
coelo  1,  3.  9, 13.),  Euklides  (Phacn.  p.  560.  ed.  Oxon.  1703.),  Archi- 
medes  (Achill.  Tat.  Isag.  c.  4.  in  Petav.  Uranol.  p.  75.),  Ptolemäos 
(Almag.  1,  5.  u.  7.)a.  A.  In  ihrer  schwebenden  Stellung  aber  wurde  sie 
nach  Anaximandros  (der  seine  Ansicht  auf  ihren  gleichen  Abstand  von 
allen  Punkten  der  Uimmclskugel  gründete:  Arist.  de  coelo  2, 13.  vgl. 
Simplic.  p.  129.  Diog.  L.  2,  1,  2.  Orig.  Phil.  c.  6.  Plin.  2,  69,  69.), 
Piaton  (Phaed.  p.  109.  A),  Parmemdes  (Diog.  L.  9,  3,  2.  §.  21. 
Plat.  pl.  ph.  3,  15.)  u.  A.  durch  ihr  Gleichgewicht,  nach  Anaxi- 
menesy  Anaxagoras  u.  Demokritos  (Arist.  u.  Plul.  11.  11.)  aber  durch 
den  Druck  der  Luft,  auf  der  sie  ruhte  (s.  oben  S.  538.),  gehalten, 
wohti  Anaxagoras  zugleich  an  den  beständigen  schnellen  Umschwung 
des  ganzen  Weltalls  erinnerte  (Simplic.  ad  Arist.  de  coelo  p.  91.  u. 
ad  Phys.  p.  87.).  Denn  dass  zugleich  mit  diesem  auch  die  Erde  einen 
solchen  Umschwung  erfahre,  war  eine  schon  seit  Thaies  ziemlich 
allgemein  angenommene  Meinung,  aus  welcher  sich  dann  leicht  jene 
bestimmtere  entwickelte,  dass  sich  die  Erde  mit  dem  ganzen  Himmel 
um  eine  und  dieselbe  Achse  drehe.  (Slrab.  2.  p.  110.  Diog.  L.  7,  1, 
82.  §.  155.  Achill.  Tat.  Isag.  c.  7.  u.  28.  Cleomed.  cycl.  thcor.c.  9. 
in.  Macrob.  Somn.  Scip.  1,  20.  22.)  Ueber  die  erst  später  erkannte 
schräge  Stellung  der  Erde  gegen  die  Sonnenbahn  aber  und  die  Schiefe 
des  Pols  vergleiche  das  schon  oben  S.  513.  Bemerkte. 

Ueber  die  Grösse  der  Erdkugel  waren  die  Ansichten  der 
Alten  sehr  verschieden ,  indem  man  sie  Anfangs  sehr  überschätzte, 
zuletzt  aber,  nach  beständiger  Verminderung  wieder  zu  gering  an- 
nahm. Die  ältesten  Philosophen  geben  gar  keine  absolute  Grösse  der 
Erde  an ,  sondern  bestimmen  sie  nur  im  Verhältniss  zu  den  übrigen 
Weltkörpern.  (Vergl.  oben  S.  522  fr.  die  Angaben  der  Alten  über  die 
Grösse  der  Sonne  und  des  Mondes.)  Im  Allgemeinen  hielt  man  die 
Erde  in  den  frühesten  Zeiten  für  nicht  sehr  gross  (vergl.  Aristot.  de 
coelo  2,  14.  Met.  1,  14.  Slrab.  15.  p.  696.  Plut.  de  exsil.  6.  Senec. 
Cons.  ad  Marc.  20.  Macr.  Somn.  Scip.  1,  16.  2,  5.  Ammian.  15, 1.), 
und  erst  seit  Platon's  Zeiten  üug  man  an,  sich  die  Erde  sehr  gross, 

Arist.  de  coeL  2,  13.  Slrab.  1.  p.  54.  Vitrav.  8,  6.  Plio.  2,  65.).  Strabo, 
Plolemäos  und  die  Rümer  nehmen  die  Kugelgestalt  der  Erde  als  eine 
ausgemachte  Wahrheit  an  (vergl.  z.  B.  Cic.  Tusc.  1 ,  28.  Sen.  N.  Qu. 
3,  28.),  obleich  Plin.  H.  N.  2,  64.  65.  immer  noch  einen  geheimen  Zweifel 
an  dertelbeji  zu  hegen  scheint. 
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v;  iw«r  bud  wieder  sa  gross  miiisteOea  (tgl»  Pliit.  FIm4.  f  .'iMA 
Smli.  7.  p.  SM.  ibiqoe  Casmib.  AeüMi.  Y.  H.  3, 18.  Terlriii  ie  pd» 
lio  e.2.  o.«dT.Hermog.6.t5.Senr.eiyirg.BcL6, 21.)  später  aber 
Miuninipfte  üe  Brie  a«cb  wieder  imler  den  MessmgeB  der  Alten  iai* 
■ler  mehr  nueamieii,  und  ihr  too  den  Geof^phen  allgemem  «nge* 
nonmener  UailbDg  Mieb  ciesriieii  w«it  hialer  der  Wahrheit  mrflck. 
BeroMo*^  isl  der  Erste»  aas  dessen  Werke  ntB  mgefilhr  mf  die 
Grthise  BcUiesscn'fcenn'»  di^  er  der  Brdseheib  e  gab  (dem  ven  IIa»- 
fimge  <ler  Erdkugel  kann  bei  ihm  ne^  nieht  die  Rede  sein)^  indem 
wir,  wenn  wir  die  TersdiiedenenLSngenangaben  (3, 1^6.  4,  iBt.  183. 
18$.  >  2,  6 ;  4,  86.)  zosammenrechnen,  für  die  Länge  i»  bewöbnten 
Ei^e  etwa  S7--40,000  Slad.  erhalten  '•).  Von  dem  wirklieben  Um- 
fange  der  Erdkugel  sprach  man  erst  seit  der  Mitte  des  4.  Jahrb.  vor 
Chr. ,  als  die  Ansicht  von  der  sphärischen  Gestalt  der  Erde  allgemein 
ncr  geworden  war.  Aristoteles  (de  cocio  2.  exlr.)  gab  denselben  zu 
400,000  Slad.  •«),  Archimcdes  (Opp.  p.2r)l.  cd.  Torelli)  zu  300,000 
Stad.  Eratosthenes  zu  252,000  Stad.  an  (ad  Arati  Phacn.inPeU- 
vii  Uranol.  p.  144.  Slrab.  2.  p.  113.  132.  (^leomed.  cycl.  tbeor.  1,13. 
Geminus  c.  13.  Vitruv.  1,  6.  Censorin.  de  die  nat.  c.  13.  Plin.  2, 
108, 112.  Macrob.  Somn.  Scip.  1,  20.  u.  s.  w.)  *>),  worin  U^ar- 


78)  Die  znletzt  angeflIhrteB  Stellen  entbabea  die  Aaiiebt  des.Tbeo^ 

pompös ,  dass  Asien ,  Europa  tmd  Libyen  nnp  vom  Ozean  umströmte 
Inseln  seien,  u.  der  eigentlicbe  grosse  Kontinent  derErde,  Namens  Moropis, 
Jenseit  des  letzteren  liege  (s.  oben  S.  122.  und  unten  §.  54.),  was  aller« 
diogs  eine  sehr  bedenteode  GrOssc  der  Erde  voraussetzt.  Vergl.  Lckert 
I,  2.  S.  S8.  . 

79)  Vergl.  oben  S.  69.  Note  9.  Das  Nähere  hierüber  aber  s.  ontea 
''$•54.,  wo  von  der  GrOsse  der  bewohnten  Erdinset  die  Rede  sein  wird, 

80)  Siehe  oben  S.  164.  mit  Note  89.  and  veiigL  aaeh  AriaU  Meteor. 
1«  3.  14.  und  de  anima  3,  3. 

81)  Nach  Cleomed.  cycl.  theor.  1,  8.  schlössen  die  Mathematiker, 
die  dietee  Mteat  liedm,  elio:  In  ZeaHb  der  Stadl  Lyiimwhie  alebf  der 
Dreebe,  in  Zenib  vw  Sfeoe  der  Krebs;  der  Riaa  swbcbee  dietee 
bf idei  Sternen  ist  zufolge  des  Gnoaoe  der  1 5.  Tbeil  des  Meridians  der 
genannten  StMdtc  ;  beide  aber  sind  20,000  Stad.  von  einander  entfernt, 
also  betrM^t  der  Umfang  der  Erde  (15  X  20,000  ss)  300,000  Sud. 
Vgl.  Vckert  a.  a.  0.  S.  41.  u.  oben  S.  411.  Note  38. 

82)  Vergl.  oben  S.  180.  und  daselbst  Note  27.,  wo  wir  auch  sein 
'  Verlbbree ,  die  Betfernnogen  «if  der  Erde  dereb  des  C—en  wa  betÜB- 

nen  und  daraus  die  GrAsie  der  gaeiee  Brde  so  bereeliaee«  keeeee  ge» 
lamt  beben.  Ich  f&ge  bier  mir  noch  hinzu,  dass  mit  jener  ungenauen  Be- 
-fecbeaagdea  4r/iBe«ieiüv#«  lacb  wekber  ErMetlbeMa  dee  EfdimfiwgM 


r 


uiyuiiL-O  Oy  Google 


BrsUr  TkeiL 


ckos  ihm  folgte  (Strtb.  2.  p.  132.)*>);  Poseidonios  aber  bestiiunte 
im  Erdamfan^  aaf  doppelte  Weise,  Anfangs  za  240,000,  später  nne 
an  180,000  8tad.  ,  und  wurde  so  der  Urbeber  jener  ttcnuitfsigMi 
V«ridfilieniilg  der  Erdkugel ,  die  später  fast  allgemein  «igeDonimeB 
warde,  uoh  Marmos"^)  und  Ptohmäos»^)  die  letztere  Aiisiobft 
tM  öer  ihrigen  machten,  währeai  Aadore  zwischen  beiden  Annahmeo 
schwankten,  wie  Stralwn,  der  zwar  2.  p.  113.  den  Erdumfang  fmil 
SraUMlIienea)  zu  252,000  Stad.  bestimmt,  aber  2.  p.  95.  aoobdiefi«« 
rcchnnng  des  Ponuhmos  zu  180,000 Stad.  nicht  unbedingt  verwirft, 
und  AgttthmtntMj  der  2,  1.  den  Umfang  der  Erdkugel  zu  252,000, 
aber  2,  13.  nur  zn  180,000  Stai.  annimmt«').  Bei  Pliniwi  2,  108, 
112»  eadlich  findet  sich  noch  eine  aadr«  Angabe,  indem  er  bemerkt, 
eine  ansgkichende  BercchmiMg  fife  M  den  252,000  Sud.  des  Era* 
tostbenes  noch  12,000  hinzu,  und  mache  somitdieErdezumOO.  Thoile 
4«r  Weit.  DeBoacb  würde  also  die  Erde  einen  Umfang  von  264,000 
und  das  ganze  Universum  von  25,344,000  Stad.  haben!  Auf  di« 
Annahme,  dass  der  firdimfatog  240^i00  Stad.  heirnge,  gründet  sich 
•«eh  die  ßostiramung  ihres  Durchmessers  zn  80,000  Stad.  (Plut.  de 
liie.Lm.  o.  10.  Ckemed.  oyel.  Ikeer.  1, 10.  MaGniJ^.SoDiB.  Sdp.l,aA.)f 


zu  250,000  Slad.  bestimmt  habeo  würde,  aoeh  Philopon.  ad  Arisl.  ^fet. 
I,  M.  79.  A.  (I.  p.  136.  idekr)  nad  Hart.  Capella  8,  289.  übereiusuiu- 
mm,  wahrend  liareiaa.  Baraei.  p.  6.  Bnda«,  wenigstena  naeb  der  gewdfci»» 

liehen  Lesart,  259,200  Slad.  a)a  den  von  Eratostb.  angenamoieneB  Erd* 

umfang  angiebt  (wo  jedoch  schon  Hudson  die  vulg.  ataSiovf  ft.  »e  «•! 
0{t'  in  atadiovQ  ft.  xt  Hai  ß'  zu  verwaodela  vorschlug).  V  eri^l.  üKer 
diese  Dilferenz  auch  Seidel  ad  £ratoslh.  fragm,  p.  57  sqq.  Bernhard^ 
Ifaleatii.  p.  61  aif.  SfMdn  ad  Vilrav.  1 ,  6,  9.  Balfour  ad  (Jleomed. 
Hei.  1,  10.  ^  M8.  Bäk.  aad  kktot  ad  Arie.  HeL  I.  K 

83)  Dean  die  Angabo  des  Wia.  2,  108,  112.,  daM  er  nach  26,000 
Stnd.  hinziigoftlgl ,  niso  den  f^r»ssten  Kreis  um  dio  Erdkagel  SB  275^00 
Sind,  angeoommen  habe,  verdient,  gegen  Slrabo's  V'ersichertm'j:  ^ehallea, 
waoig  Giaubeo,  wie  wir  Schoo  oben  S.  198.  Nolr  fil.  gesehen  haben. 

84)  Vergl.  eben  S.  S59f.,  besonders  Note  '>^J.  wo  auch  oocb  üanl^ 
PilfS.  fieegr.  i»  1.  8^  48.  aad  #Q0««i' Geogr.  geacr.  p.  26.  hinzugenigt 
Mdea  kaonteo. 

85)  Siehe  oben  S.  :itjO. 

86)  Vgl.  oben  S.  411.,  wo  wir  auch  in  Not«  38.  gesehen  haben, 
wie  Piolemäos  und  seine  nMcbsten  Vargiager  zu  Werkegii^n,  uia  dieses 
Resolial  zu  erlangen. 

W)  VergL  efcea  S.  4S7. 

08)  Vergl.  Gemisi.  Pletke  ia  Meiiliei.  Aaecd.  Gf.  p.  105.  lad 
Ml  ad  GiMsed.  1. 1.  ^  800. 
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da  die  Alteo  das  Verhältaiss  des  Diameters  zar  Peripherie  gewöhnlich 
wie  1  :  3  bestimnUea,  obgleich  schon  Archimedes  ein  richtigeres  Ver> 
bällniss  aufgeslcllt  hatte  ^^).  Wie  unsicher  jedoch  alle  diese  Messun- 
gen waren,  sahen  die  Allen  selbst  recht  gut  ein.  (Vgl.  Cleomed.  1.  i. 
Niceph.  Blemm.  Epit.  phys.  p.  240.  ed.  Wegelin.  Slrab.  1.  p.  63.  2. 
p.  113.  u.  A.)  Dass  aber  durch  diese  verschiedenen  Bestimmungen 
wirklich  derKrdkivgel  selbst  ein  grösserer  oder  kleinerer  Umfang  bei- 
gelegt und  somit  den  Graden  des  grössten  Kreises  eine  grössere  oder 
geringere  Ausdehnung  gegeben  wurde,  und  dass  man  dabei  nicht  blos 
an  ein  verschiedenes  Maass  von  Stadien  zu  denken  habe,  werden  wir 
unten  §.  38.  sehen.  Neben  dieser  Bestimmung  des  Erdumfanges  nach 
Stadien  muss  nämlich  auch  an  die  Einlheilung  des  grössten  Kreises 
um  die  Erde  in  grössere  Abschnitte  oder  Grade  erinnert  werden,  von 
der  schon  oben  S.  113.  und  536.  die  Hede  gewesen  ist.  Anfangs 
nämlich  wurde  der  Aequator  und  Meridian  nach  der  von  Eudoxos  auf- 
gestellten Methode  blos  in  60  grössere  Abschnitte,  später  aber,  wahr- 
scheinlich seit  llipparchos,  jeder  derselben  wieder  in6Theile,  also 
der  ganze  Kreis  in  3()0  kleinere  Abschnitte  oder  Grade  getheilt,  wel- 
che Eintheilung  von  da  an  stets  die  herrschende  geblieben  ist.  Was 
nun  die  mathematisch-astronomischen  Abtheilungen  der  Erdoberlläche 
betrifft,  so  trug  mau,  besonders  seit  dem  Alexandria.  Zeilalter,  die 
Bestimmungen  und  Eintheilungen  der  ilimmelssphäre  auch  auf  die 
Erdkugel  über,  und  zog  auf  letzterer  ganz  dieselben  Kreise,  die  man 
sich  bereits  an  der  llimmelskugel  gezogen  dachte  (vgl.  oben  S.  533  ff*.), 
vud  denen  jene  gerade  unter  ihnen  um  die  Erdkugel  laufenden  Kreise 
genau  entsprächen ,  also  auch  in  denselben  Distanzen ,  die  wir  schon 
bei  jenen  kennen  gelernt  haben,  von  einander  entfernt  wären,  d.  h. 
den  Gleicher,  die  Wende-  und  Polarkreise ,  und  sprach  nun  auch, 
mit  Rücksicht  auf  den  Sonnenlauf  und  die  davon  abhängende  grös- 
sere oder  geringere  Erwärmung  der  ErdoberOäcbe ,  von  verschiede- 
nen Zonen  (^ävai,  zonae,  plagae),  die  durch  diese  Kreislinien  be- 
grenzt würden.  Der  Erste  unter  den  Griechen,  der  von  diesen  fünf 
Zonen  sprach  ,  der  heissen  zwischen  den  beiden  Wendekreisen ,  den 
beiden  gemässigten  zwischen  den  Wende  -  und  Polarkreisen,  und  den 

89)  Aach  der  berühmte  Geometer  ^rchylas  von  Tarent  scheint  nach 
Ilorat.  Od.  1,  28,  1.  den  Versuch  geoiachl  zu  haben,  die  Grösse  der 
Erde  durch  Messungen  zu  bestimmen^  desgleichen  auch  Phiiippos  der 
Opunlier,  ein  Schüler  des  IMaton  (vergl.  Eudociae  Violar.  p.  425.  Viliois. 
mit  Suidas  v.  fliiXoaoqiof  und  Plut.  nun  posse  suav.  vivi  sec.  Epic.  p. 
1093.);  doch  wissen  wir  nichts  Genaueres  von  ihren  Messungen. 
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beiden  kallen  zwischen  letzteren  und  den  Polen  ,  scheint  Parme- 
nides  gewesen  zu  sein  (vgl.  Strab.  2.  p.  94.  Achill.  Tat.  c.  31.  Piai. 
pl.  ph.  3,  11.  und  oben  S.  113.  Note  47.)»*),  obgleich  nach  Andern 
schon  Thaies  und  Pythagoras  5  Zonen  unterschieden  haben  sollen 
(Plut.  pl.  ph.  2,  12.  3,  14.  Galen,  h.  ph.  c.  16.  Stob.  1.  p.  502.)»«). 
Ihm  stimmten  alle  Späteren  ohne  Ausnahme  bei  (Streb.  2.  p.95r.  III. 
Cleomed.  cycl.  theor.  1,  2.  p.  282  sq.  Achill.  Tal.  Isag.  25.  26.  29. 
p.  86sqq.Petav.  Gemin.  El.  Astr.  c.4.  12.  Eratosth.  ad  Arat.  p.  144. 
Petav.  Hcraclid.  Pont,  alleg.  Horn.  p.  476.  Opusc.  Mylh.  Gal.Plin.2, 
68.  u.  70.  Mela  1,  1.  u.  s.  w.  vergl.  auch  Ovid.  Met.  1,  45  0*.  Virg. 
Ge.  1,  233  ff.  Tibull.  4,  1,  151  ff.  Claud.  rapt.  Pros.  1,  257  ff.),  und 
selbst  die  kleinen  Abweichungen  von  seiner  in  der  Natur  der  Sache 
selbst  begründeten  Ansicht ,  die  wir  bei  Poli/bios  und  Poseidonios 
finden,  ändern  in  der  Hauptsache  nichts  daran.  Polybios  nämlich 
nimmt  (wie  wir  oben  S.  205.  gesehen  haben)  auch  den  Gleicher  als 
eine  Scheidungslinie  an ,  und  spiicht  somit  von  2  heissen  und  über- 
haupt von  6  Zonen  ,  Poseidonios  aber  (siehe  oben  S.  361.)  nimmt  ge- 
wissermassen  7  Zonen  an  ,  indem  er  die  heisse  in  3  parallele  Abthei- 
Inngen  zerlegt,  und  die  beiden  zunächst  an  den  Wendekreisen  hin- 
laufenden Gürtel  derselben  noch  für  bewohnbar  hält ,  so  dass  fiir  die 
der  Hitze  wegen  völlig  unbewohnbare  heisse  Zone  nur  der  mittelste 
Gürtel  zu  beiden  Seiten  des  Acquators  übrig  bleibt.  (V^gl.  auch  Gemin. 
El.  Astr.  c.  13.,  dagegen  aber  Arist.  Met.  2, 5.  ibiq.  Ideler  p.  364  sq.)  »•). 
Was  die  Ausdehnung  der  Zonen  betrilit,  so  wurde  sie  Anfangs  nur  nach 
jener  Eudoxischen  Eiulheilung  des  grössten  Kreises  in 60  Grade,  später 

^  90)  Strabo  2.  p.  134.  aber  tadelt  alle  diejenigen,  und  namentlich 
den  Polybios,  welche  die  Zonen,  die  fest  bestimmte  Grenzen  haben  müss- 
(en,  durch  die  Polarkreise  begrenzten,  da  diese  doch  veründerlich  würen. 

91)  Die  heisse  Zone  nahm  er  doppelt  breit  an,  als  sie  wiiidich 
ist  (Piut.  pl.  ph.  3,  24.  Galen,  h.  ph.  c.  21.). 

92)  Wenn  auch  jene  ältesten  Philosophen  schon  von  Zonen  des  Himmels 
oder  der  Erde  sprachen,  was  allerdings  wohl  möglich  ist,  so  dachten  sie 
dabei  doch  gewiss  noch  nicht  an  die  mathematisch  fest  begrenzten  Him- 
mels- oder  Erdgürlel  der  sp.lteren  Mathematiker  und  Geographen.  Vergl. 
Pctavius  Uranol.  p.  263.  /  W*  Krit.  Bl.  II.  S.  148  f.  ScAaubarh's  Ge- 
schichte der  Astroa.  S.  97  ff.  und  143.  Uckcrtl^  2.  S.  85.  Rcinganum 
Gesch.  der  Erd-  und  Lünderabbild.  der  Alten  S.  127. 

93)  Auf  diese  verschiedenen  Zonen  gründete  sich  auch  der  Unter- 
schied, den  er  zwischen  nfplaxiOi^  ixtgoautoi,  und  a^tploMtoi  machte. 
UfghxtOi  (Umschattete)  nämlich  heissen  ihm  die,  welche  von  den  Polen 
bis  zn  denen  hin  wohnen ,  die  den  Wendekreis  zum  Btlrenkrcise  haben 
(unter  66**  n.  Br.) ;  triQoaxtoi  (einseitig  Beschattete)  die ,  welche  von 
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aber,  aachdem  mau  diesem  auch  eine  bestimmte  Zuitl  von  Stadien 
gegeben  hatte,  aucli  nach  solchen  beslimmt.  uud  zwar  gab  Eratosthe^ 
nes,  der  den  Umfang  der  Erdkugel  zu  252,000  Slad.  annahm,  der 
(halben)  heissen  Zone  (Ctovtj  (ftaxexavjLuvrj  oder  cioixijtoQ,  zona  tor- 
rida)  vom  Aequalor  bis  zu  dem  Wendekreise  4  Eudoxische  Abschnitle 
oder  10,800  Slad. ,  Jeder  der  gemässigten  Zonen  (Cavai  et/x^oToi« 
zoaae  temperatae)  zwischen  den  Wende-  und  Polarkreisen  5  Absoäiiitte 
oder  21,000  Stad.,  und  jeder  der  kalten  Zonen  (^ävai  naxt^njffAtvtti, 
zonae  frigidae)  6  Abachnitle  oder  25,200  Slad.  (Strab.  2.  p.  113  f. 
Eratostli.  ad  Arat.  Phaen.  inPetav.  Lranol.  §.  2.  u.  9.  p.  144.  a.  147«  Vgl« 
oben  S.  180.)**).  Z  wischen  dem  Gieioheru.  den  Wendekreisen  zog  man 
nun  aber  mit Berücksiciiliguig  gewisser  wichliger  Orte,  die  sie  durcli* 
•chneidetty  noeh  mehrere  andere  Parallelen  in  ungleichen  Dislan- 
tietL\  und  zwar  nahm  EraUuthenes  (vgl.  oben  8.  180  ff.)^^)  Folgende 
an :  durch  die  Kinnamongegend  im  südlichsten  Theiie  Afrika's^  durch 
Meroe,  Syene,  Alexandrien,  RJmdos  (das  Hauptparallcl  in  der  Mitle 
der  bewohnten  Erde) ,  den  Hellespont  (und  Byzantion),  die  Mündung 
des  Borysthenes  und  Thüle ;  zu  denen  Hipparchot  (s.  Ü|.  1 90. )'^ noch 
eines  durch  Alexandrien  in  Troas  zwischen  denea  von  Rhodos  and 
Bynantion  und  wahrscheinlich  auch  noch  einige  nSrdliche  zwischen 
dem  Borysthenes  nnd  Thüle»  Str^km  aber  (vergt  S.  320  ff.)  die 

da  bis  zu  den  VV'endckreisen  wohnen,  and  a^t(f,iaxiot  (zweiseilig  Bescbat" 
tete) ,  die  ihre  VVohoangeo  zwischen  den  Wendekreisen  haben  und  also 
im  ioni  und  iaii ,  wo  ihnen  die  Sonne  aOrllieh  atehl,  ihren  Schatten  sQd^ 
lieh»  Im  November  aod  Desemhor  aber»  wo  sie  die  tooe  sSdlieh  hahon« 
ihren  Schalteo  oOrdlich  werfen  (Sirob.  2.  p.  95  fi  iS5fl  Cieonied.  cych 
theor.  1,  7.)-  Spätere  fQgten  tu  diesen  Bezeichnangeo  noch  andrro,  und 
braochtea  auch  die  Namen  aaxioi  (d.  b.  Solche,  die  unter  dem  Gleicher 
lebeo,  und  denen  die  Soune  in  dt;r  ti.  Stunde  des  Tages  gerade  tlber  denn 
Scheitel  steht) ,  ^QajvaniQi  (von  denen  die  Sonne  nicht  weit  entfernt  ist)^ 
fittutJoatoM  (von  denen  die  Soaoe  weit  oolfemt  bleibl)  und  mthmin  (de^ 
ren  Schatten  bald  anf  die  ^o,  bald  anf  die  andre  Seite  ftllt,  weil  sie  die 
Sonne  in  der  Mitte  haben.  (Achill.  Tat.  Isag«  c.  Sl.  ap«  Pelav.  Uranoi« 
p.  156  sq.  Vergl.  auch  was  oben  8.  3G4.  Uber  die  aJvotxOl»  9it^/oM0ff 
uvtomoi  und  dvxinod(g  des  Geminos  bemerkt  worden  isl.) 

94)  Vgl.  auch  t'oss»  zu  Virg.  Georg.  1,  233.  Diese  aligemeineu  Bestim- 
mungen iohienen  ihm  ansreiehend  f&r  die  Geographie.  Naeh  einer  genauem 
Berechmiag  aber  glanblo  er  die  Batlimraag  der  WenMureiaeiron  einander 
nicht  zu  vollen  48  Graden  (oder  8  Eadox. Afcsehnilton)f  sonders  flIrgrOsser 
aU47  Va,  aber  Hir  kleiner  als  47'/«  °  erklären  zu  mOssen  (Ptol.  Almag.  1,11.)^ 

95)  In  dieser  Stelle,  so  wie  in  den  folgenden,  auf  die  wir  hier  zu- 
rückverwiesen haben,  sind  uns  auch  die  Entfernangen  der  einzelnen 
Parallelen  und  Meridiane  von  einander  bekannt  geworden« 
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Parallelen  durch  das  südliche  Ende  der  grossen  Syrte,  durch  Massiii«, 
durch  die  Milte  Galliens  und  Britanniens  hinzufügte,  und  dem  durch 
Thüle  das  durch  lerne  substiluirte.  Ptoleinäos  (s.  oben  S.  405  IT.)  zog 
auch  noch  2  Parallelkreise  südlich  vom  Aequator»  den  einen  durch  Kai- 
tigara,  und  einen  nocli  südlicheren«  welcher  eben  so  weit  südlich  vom 
Aequalor,  als  der  durch  Meroe  gehende  nördlich  von  ihm  entfernt  ist. 
Denn  auch  auf  den  Kartrn  des  Ptolemäos,  den  vollendetsten,  die  das 
Allerlhum  kannte,  waren  die  Parallelen  noch  nicht,  wie  die  Meri- 
d.iane,  in  gleichförmigen  Distanzen  gezogen.  Was  aber  die  letzteren 
betrifft,  so  hielt  man  es  Anfangs  damit  eben  so,  wie  mit  den  Paralle- 
len, und  zog  sie  in  willkührlichen  Entfernungen  von  einander,  blos 
mit  Hinsicht  auf  wichtige  Orte,  die  sie  durchschnitten.  Eratosth^ex 
nUmlich  (s.  oben  S.  184  f.)  nahm  nachstehende  Meridiane  an :  darch 
die  Säulen  des  Herkules,  durch  liarthago ,  durch  die  kanopischc  Nil- 
mündung bei  Alexandrien,  durch  Thapsakos  am  Euphrai,  darch  die 
Mündungen  des  Indos  und  Ganges  und  durch  Thinä,  Strabon  sAttr  {s* 
oben  S.  319.)  folgende:  durch  das  heil.  Vorgebirge  in  Iberien,  durch 
die  Meerenge  bei  den  Säulen  des  Herkules,  durch  die  Meerenge  vob 
Sizilien,  durch  Alexandrien  (  und  den  Hellespont),  durch  Issos,  darch 
die  Haspischen  Pforten,  durch  die  Mündung  des  Indos  und  durch 
Thinä.  Ptolemäos  dagegen  war  derErsle,  der  die  Meridiane  in  gleich* 
massigen  Entfernungen  von  5  zu  5  Graden,  und  zwar  den  ersten  (mit 
Marinos)  westlicher,  als  die  frühern  Geographen,  durch  die  glückG- 
chen  (d.  h.  die  canarischen)  Inseln  zog  (s.  oben  S.  413.).  Wie  sehr 
man  sich  aber  bei  der  Lnvollkommenheit  astronomischer  Beobachloa- 
gen  in  der  Bestimmung  der  Lage  einzelner  Orte  unter  denselben  Meri- 
dianen und  Parallelen  täuschte,  haben  wir  oben  in  derEinleitnng  öfters 
zu  bemerken  Gelegenheil  gefunden.  Nach  den  verschiedenen  Parallelen 
und  Breitengraden  bestimmte  man  nun  auch  verschiedene  Klimate 
(HAljuava )  oder  mit  dem  Aequator  parallel  laufende  Erdgürlel,  woriu 
die  Länge  des  längsten  Tages  um  eine  bestimmte  Zeit  verschieden  ist, 
und  berechnete  die  Tageslänge  derselben ,  da  natürlich  die  Länge  der 
Winter-  und  Sommerlage  desto  ungleicher  wird,  je  entfernter  irgend 
ein  Ort  vom  Aequator  liegt.  Schon  Hippnrchos  bestimmte  die  Ixliraate 
von  11  verschiodcnenBreilenstrichen  (s.  oben  S.  201.  Note 67.),  auch 
Geff<mo.v(Elem.  Astr.  c.  5.)     u.  Sirabon  (2.  p.  132.)  bezeichnen  wcaig- 

9C)  Cr  erkifirt  die  verschiedenen  Tageslängeo  dürcb  die  Erhebung 
des  Pols  über  den  Horizont,  wodurch  die  Bogen ,  reiche  bei  der  t.lglichen 
Unidrehung  der  Hiniuieifikugel  um  ihre  Achse  von  der  Sonoe  bescfariebea 
werden,  verschiedeoe  Längen  erhallen. 
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stens  einige  Klimate,  PHtäus  (s.  oben  S.  382  f.)  bestimmte  sieben 
dergleicben,  und  Maj'tianus  Capella  8.  §.  876  ff.  (p.  206  sq.  Grol.)  giebl 
deren  8  an*  ^) ;  das  vollständigste  dieser  Klimateuverzeicbnisse  aber,  von 
denen  wobl  mehrere  verloren  gegangen  sein  mögen,  Wefc.rle  P/o/emäos^ 
der  in  seiner  Geogr.  1,  23.  einundzwanzig,  in  seinem  Almag.  *Z,  6. 
aber  achtunddreissig  dergleichen  Klimate  aufzählt  (vgl.  oben  S.  4 13  )*^) 


\j  97)  Er  bestimml  hier  diese  8  Klimate  also : 

1)  Durch  Meroc.,...,..,.t   -  längüU  Tag  13    St.,  kürzest.  Tag  11 


t' 


m 

»I  Iii  «1 


Alexandrien..j.«^'^  4' 
Rhodos  *     -  • 


Rom  

6)  -     den  Hcllespoot.^»'^»^  4 

7)  «Jod  boryslheoes  ^ 
S)      -     die  Ripbäen.^,,^^  - 

98)  tniberg  ad  Geogr.  \,  1.  (Fase.  1.  p.  70.)  berechnet,  von  der 
Ptolemiiischoo  Bestimmung  der  Schiefe  der  Ekliptik  zu  23'' 50' ausgebend, 
die  21  Klimate  der  Geographie  des  Ptol.  also: 


14 
14 

H'/a 
15 
15 

W% 
16 


-.4 

r  1  - 
-  »  - 


St. 
n««  r»«ii 


9 
9 

8% 

8V3 

8 


/ 


Folge 
der  Par- 
allelen. 

Stunden  des 

Grade  der 

Breite  ^ 

längsten  Ta- 
ge». 

Dach  der  Gen- 

nach  den  Al- 
nagest. 

■ach  einer  genaueren  ' 
^craebooof '). 

1. 

12*74 

4°  15' 

4°  14'  8" 

2. 

12% 

8°  25' 

8°  25'  18" 

3. 

l?% 

12°  ao' 

12°  30'  37" 

4. 

13 

16°  25' 

(16°  27') 
(20°  W 
(23°  51') 

16°  27'  40" 

u. 

18 'A 

20°  15' 

20°  14'  50" 

6. 

13 

23°  50' 

23°  49'  40" 

7. 

IVA 

27°  10' 

(27°  12') 
(30°  :?2') 
(33°  18') 

?7°  12'  15" 
30°  21' 57"  t 

8. 

14 

30°  20' 

9. 

1474 

33°  20' 

33°  18'  30" 

10. 

14% 

36° 

36°  2'  30" 

11. 

143/4 

38^  35' 

38°  34'  5" 

»?. 

15 

40°  55' 

(40°  56') 

40°  54'  7" 

13. 

15% 

43°  (i' 

(43°  4') 

43°   3'  6" 

14. 

15% 

45° 

(45°  1') 

45°  2'  6" 

15. 

16 

48°  30' 

(48°  82') 
(51°  40') 

48°  32'  25" 

16. 

16% 

51°  30' 

51°  30' 40" 

17. 

17 

54° 

(54°  30') 

54°  2' 

18. 

17% 

56°  10' 

(56') 

56°  10'  45" 

19. 

18 

58° 

58°  0'  22'"*^^ 

SO. 

19 

61« 

60°  53'  25" 

ai.  ' 

l  20 

^^68» 

62°  58'  28" 

*)  Auf  die  sich  Ptol.   nicht  eialiess,  iodem  er  sich  bloi  aar  eine  rande  An- 
gabe der  IdiDoteo  bis  zur  Zahl  5  herab  beschränkte. 
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Alle  aber  sprechen  von  diesen  Klimatcn  natürlich  blos  mit  Rücksicht 
auf  die  nördliche  Hemisphäre,  da  ihnen  die  südliche  völlig  unbekanot 
war,  auf  welcher  jedoch  schon  Mehrere  der  Allen  einen  unsrer  Krd- 
iuel  ähnlichen  Kontinent  voraussetzten,  >vie  >vir  unten  §.  54.  sehen 
Verden ;  es  versieht  sich  aber  von  selbst ,  dass  sie  dieselben  Klimate 
anch  auf  der  andern  Halbkugel  annahmen  ^').  Diese  Erwähnung  der 
sädliohen  Hemisphäre  sdier  bestimmt  uns  am  Schlüsse  dieser  Zasam- 
meDStellaog  der  allgemeineren  Ansichten  der  Alten  von  der  Erdkugel 
neek  einige  Worte  von  der  Gegen  erde  (dyrix^fAv)  hinznznf3§iMy 
deren  von  mebrem  alten  SchriftsteUem  gedacht  wird.  Pifikagmkm 
ond  seine  Schäler,  welche  znerst  von  einer  Gegenerde  sprachen,  die 
sich  mit  der  Erde  ngleich  am  das  Zentralfeuer  herumbewegte  (Por-^ 
phvr.  de  vita  Pythag.  p.  !04.  Arist.  de  coelo  2,  13.  Simplic.  ad  h«  h 
p.'ll4.  Plut.  pl.  ph.  3,  11. 13.  Stob.  Ecl.  pbys.  1.  p.  51.  Eweh.  pr. 
ev.  p.  519»),  dachten  sich  darunter  wohl  einen  besonderen  nnd 
der  Erde  verschiedenen  Himmelskörper,  da  sie  der  Erde  die  erste, 
der  Gegenerde  die  zweite  Bahn  um  jenes  Zentralfeuer  anwieseD(Arul. 
1. 1.  u.  Met.  1,  5.  Plat.  pl.  ph.  3, 11.);  Späteren  aber  wossten 
nicht  mehr ,  was  sie  ao^  dieser  Gegenerde  machen  sollten ,  über  die 
sieh  die  Pythagereer -rennathlich  nur  sehr  dunkel  und  nnhestismt 
aasgesprodieii  hsiteii  (vgl.  ehen  S.  46.  Note  71.),  md  sahea  sie  da» 


Im  A1m,ig.  1.  I.  aber  theilt  er  die  Klimäte  io  solche  ein,  deren  Tages- 
läoge  um  eioe  Viertelstoodef  um  eine  halbe  Stunde,  um  eine  ganze  Stande 
uod  endlich  um  einen  ganzen  3Ionat  zunimmt.  Die  Zahl  der  enteren  be- 
stimmt er  auf  25,  die  der  zweiten  auf  4,  die  der  dritten  auch  attf4,a.  die  der 
vienea  snf  5,  so  dats  er  also  msauea  S8  Kfinate  saalnt.  Dehrigeas 
ist  auch  das  8.  Buch  der  Geographie  zu  vergleichen,  wo  er  das  Klima  a. 
die  Tageslänge  einer  Menge  einzelner  Orte  angiehU  Ueber  die  Klimate 
und  Tageslangen  Qberh.mpl  vcrgl.  ausser  den  schon  angef&brten  Steifen 
auch  Agathem.  1,  3.  n.  Cleomed.  cycl.  theor.  1,7.  p.  43  sqq.  Allgemeinere 
Klimatcnlafein  der  AUeo  finden  sich  hei  RiccioU  Geogr.  ref.  VII,  10. 
CtUtrhu  Geogr.  I,  6.  and  Uekert  Geo.  d.  Gr.  o.  R.  I,  2.  S.  187.     '  ' 

99)  In  den  älteren  Zeiten  glaubte  maa  freilich ,  dass,  wie  im  antaer- 
sten  Norden  die  grösa te  Kille ,  so  im  assaerstea  Slldea  die  grösste  Hitae 
herrsehea  srtsie*  Als  sieh  aber  die  Assiehlea  vosi  Seaaealaife  geUtaaert 

aad  berichtigt  hatten,  und  die  Lehre  von  der  Sphäre  des  ffliainls  ■■ 

ihrem  Verbäitniss  zur  Erde  weiter  ausgebildet  worden  war,  mnsstc  na- 
türlich diese  Ansicht  verschwinden,  u.  so  sagt  denn  z.  B.  Macrob.  Somn. 
Scip.  2f  5. ,  die  Südwinde  müssten,  als  vom  Südpol  faerwehend,  eigentlich 
kalt  sein,  gelangten  aber  warm  zu  uns,  weil  sie  erst  die  heisso  Zom^pas- 
sirse  Bflsstea. 
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faer*lMM  fiir  den  UMd  (Sinplio.  1. 1.)  ^^)^  bald  blof  (llr  die  vmi  nns- 
rer  Balbkogel  abgeUtote  und  sieb  ibr  pendiel  bewegende  eatgegenge- 
•etote  Henispbire  der  Erde  aelbtt  an.  LefaBterea  war  nameatlieh  die 
Auiebl  des  mfoümf  «ad  des  iKfteiat  ans  Syraknsl.  (Plm.  pl. 
ph,  3«  9*  «ad  11.)^)  Andere enffieb  gianbleo  sogar,  diePyAas*^ 
reer  Utten  biet  ans  Verliebe  IBr  die  Zahl  Zebn  neben  dem  Zentral- 
fener »  den  7  Planelen  (mit  EinseUnss  der  Sonne  nnd  des  Mendes) 
und  der  Erde  noeh  eine  solebe  Gegenerde  angenemmen,  ebne  selbst 
einen  klaren  Begriff  damit  xn  verbinden  (Pbotins  Cod.  187.  p.  145. 
BdÜKer.  Arisk  Met  1,  5.  Simplie.  kd  h.  1.  p.  lU.  PlMtbymer,  e.  3.) 
Mf'^^fMff  der  Opnntier«)  erkllrie  selbst  ihr  Vertreten  Ittr  ded  Grand 
der  MonMsteraitse  (Stob.  Eel.  phys.  t.  p.  558 sq.). 

§.  38.  Längenmaasse  der  Alten.  lo  den  ältesten  Zeiten 
hatte  man  noch  keine  genauen  Längenmaasse,  sondern  so  wie  man  die 
kleinsten  Entfernungen  nach  der  Grösse  einzelner  Theile  des  Kör- 
pers*), der  Finger,  der  Hand  (der  Spainie)*),  des  Fusscs,  des 
Armes  bis  zum  Ellenbogen  (nf^yvQy  Elle)  ^)  und  beider  ausgespannter 
Arme  {ü^yviü,  Klafter)  ^) ,  oder  auch  des  ganzen  Körpers  mittlere 


100)  Wir  hätten  dann  in  dieser  Ansicht  vielleicht  eine  Ahnung  dft 
wabren  VerblRaiMes  des  Monde»  aar  Brde  alt  Trabanten  derteftea. 

1)  Bei  Cic.  Acad.  pr.  2«  39*  ba&aa  mehrere  Codd.  die  Form  Niet' 
taSy  bei  Plut.  pl.  ph.  3,  9.  heisst  er  Oeketes.  Uiketas  ist  aber  ohne  Zwei- 
fel die  richtigere  Form  des  MaaMBi,  Veiyl.  Diof.  !>•  8^  7»  3.  §.  85.  a. 
Ttfr/ie^i  Advers.  16,  18. 

2)  Vergl.  auch  Cic.  Tusc.  1,  28 ,  G8.  f  'oss,  ad  Pomp.  Melam  1,  1, 
10.  Bo§M  de  Pht.  syst,  eoelest.  glob.  p.  19.  D^neWm  Pbilolaof  des 
Pythag.  Leben  nebst  den  Sraebst.  seiner  Werke.  Beri.  1819.  S.  115. 
117.  f^osis  Krit.  Biälter  II.  S.  150.  Obss.  Haieos.  T.  IV.  p.  96  —  105. 
Tiedemanies  enie  PbUos.  GriecbenL  S.  455.  Mranäu  GeM^i.  L  Pbiloe. 
L  S.  477. 

3)  Vergl.  Obss.  Halens:  T.  IV.  p.  380.  und  Vckeres  Geo.  d.  Gr.  n. 
R.  I,  2.  S.  91  f. 

4)  Ble  ZnbOrer  des  Piatee.  Vergl.  Itber  ibn  Heeren  de  fest.  Belog. 
Steb.  p.  164.  Böckk  ad  Plat.  Ifie.  et  Legg.  p.  74  sqq. 

5)  Vergl.  Polluc.  Onom.  2,  32.  und  Riccioli  Geogr.  rcf.  1.  II.  p.  30. 

6)  Die  5^pa«jie     esM^ai/^j)  betrug  3  Handbreilea  {tuümnut^  oder 
12  Finger. 

7)  Horn.  II.  6,  319.  15,  678.  Od.  11,  311  IT. 

8)  Hob.  II.  23,  327.  Od.  9  ,  325.  10,  167.  11,  312.  Dai  Nibere 
aber  diese  Haaefe  {ntixvq  u.  ÖQyvm)  bei  dee  Spilem  iiebeeatee  8.554. 

9)  Vergl.  aoeb  Diog.  L.  9  ,  8,  8.  §.  51.  Vilruv.  de  archit.  2,  3,  3.  ' 
1,  5.  9.  Hero  de  neet.  ie  U9mtfmu9m  Aeei.  Gr.  Perie.  1688.  T.  L  p. 
306  a«.  383. 
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Erster  Theil.  • 


Entfemsngen  aber  nach  Stein  -  ^°),  Speer-      und  Disknswürfeti  >3) 

besLiiunite,  so  begnügte  man  sich  bei  Angabe  grösserer  Distanzen  ntt 
der  Zahl  von  Tag-  und  INachtfahrtcn  oder  von  Tagemärschen  ^^),  und 
diese  Bestimmung  blieb,  trotz  ihrer  Unsicherheit  und  Unbestidiml- 
heit,  selbst  in  spätem  Zeiten,  als  man  schon  nach  Stadien  nnd  römi- 
schen Milliaricn  zu  messen  angefangen  hatte,  noch  lange  in  Gebrauch. 
Wie  unbestimmt  und  schwankend  aber  diese  Art  die  Entfernungen  eu 
bestimmen  war  und  sein  mussle ,  da  bei  den  Seefahrten  Wind  und 
Wetter,  Klippen  und  Untiefen,  Beschaffenheit  der  SchiiTe,  Geschick- 
lichkeit des  Steuermannes  u.  s.w.,  bei  den  Landreisen  aber  ebenfalls 
Witterung,  günstiges  oder  ungünstiges  (ebenes  oder  gebirgiges)  Ter- 
rain, körperliche  Beschaffenheit  und  Rüstigkeit  des  Keiseuden  u.  dgi. 
auf  sehr  verschiedene  Weise  einwirkten,  und  also  auch  sehr  verschie- 
dene Resultate  herbeiführen  mussten  ,  wird  folgende  tabellarische 
Uebersicht  zeigen        Was  zuerst  die  Tage-  und  Nachtfahrten  znr 


See  betrifft ,  so  rechnet 

Herodotos  {k^  8().)  an  einem  langen  Tage  auf  eine  Tagcfahrl    700  Stad. 

,  auf  eine  Nachtfahrt   ÜOO  - 

(nach  2,  9.)  bei  Flussschifffahrten  auf  eine  Tage- 
fahrt nur   540  - 

Aristidea  (Or.  Aegypl.  p.  360.)  auf  eine  Tagcfahrt  bei 

günstigem  Winde   700  - 


Theophiios  (bei  Ptol.  1,  9.)  auf  eine  Tag-  und  Nachtfahrt  KHK)  - 
Marh'anos  HtraA/fiota  (p.  3.  u.  67.  Huds.)    500  —  700  —  900  - 
nach  verschiedenen  Umständeu  und  nach  31aass- 

f      *    Ii  •  • 

"  gäbe  der  Geschicklichkeit  des  Steuermannes. 
3f(iiunos  (bei  Ptol.  1,  17.)  nach  Umständen  und  Schwie- 
rigkeit der  Fahrt  nOO  —  iOOO  - 

Skylax  (1.  p.30.  Huds.)  nimmt  alle  Tag-  uud  Naiiilfaiir- 

ten  gleich  gross  an  zu   500  - 

Polybios  (bei  Strab.  1.  p.  25.)  äussert  sich  blos  negativ 
•       dahin,  dass  kein  SchifT  in  einem  Tage  und  einer 
^  ^^^^^  ^^^^      2000  Stad.  durchlaufe 


10)  Horn.  II.  3,  12.  Vergl.  auch  Tlmc.  5,  ()5.  Poljb.  6,  6. 

11)  Horn.  II.  10,  357.  15,  358.  23,  529. 

12)  Horn.  II.  23,  431  f.  m» 

13)  Horn.  H.  9,  302  f.  Od.  5,  278  f.  388.  7,  258.  267.  9,  83.  10, 
28.  11,  11.  12,  447.  14,  2Ö7.  314.  Hesiod.  Theog.  720  (f.  739. 

14)  Ich  gebe  bie  mit  eioigen  Zusützen  und  üerichligungen  ans /i'/v/^^V 
iielias  i.  S.  181 .,  deren  Vf.  sie  aus  t'ckert  1, 2.  S.  56  ff.  zusammeogostellt  hat. 

^  ■  15)  Noch  uobestimroter  aber  werden  diese  Angaben  dadurch,  dass 


« 


1.  MalbemaliiicliQ  U^ogCdf^bie.  §.  38.  # 

Man  sieht  hiernu.s,  dass  man  als  Mitlclz.ihl  für  eine  Tag-  und  Nacht« 
fahrt  von  24  Stunden  UKH)  Stad.  anzunehmen  hat,  womit  auubStrabo 
10.  p. 475.  übcreinzusliiiime II  scheint'^).  Was  abtrdieTagemürsche 
anlangt,  so  beträgt 

nach  flerodotos  (4,  101.  5,  54.)  ein  solcber  in  ebenen  («e- 

,     gende«   200  Slad. 

in  gebirgigen  aber  nur   150  - 

nach  Marinns  (bei  Plul.  l,  II.)   172    -  •  - 

und  für  ein  marschireudes  lieer   150  - 

nach  Pausa/iias  (10,  33.)  in  Berggogenden   180  - 

nach  Strabon  (1.  p.  35.)  dagegen  ein  gewöhnlicher  Tage- 
marsch  250  —  300    -  * 

und  nach  k^egetius  (de  rc  mil.  l,  11.)  ein  Tagemarsch  , 

,    der  röm.  Truppen  20  — 24  Mill.  =  160— 192  - 

(Vgl.  auch  Herod.  2,  7.  8.  9.  4,  80.  lOl.  Ncarch.  ap.  Arrian.  Ind. 
c.  25  sq.  Eratostb.  ap.  Strab.  2.  p.  92.  Cic.  ad  Div.  15,  4.  ad  Alt. 
5,16.  Cacs.  B.C.3,76.ß.G.  6,25.  etc.)  Das  Unsichere  dieser  Art  von 
Distanz-  und  Grössenbestimmungcn  sehr  gut  fühlend,  dachte  man: 
schon  frühzeitig  daran ,  ein  bestimmtes  und  sichres  Längenmaass  zu 
finden,  und  führte  daher  die  Angabe  der  Längen  und  Entfernungen 
nach  Stadien  (rd  (nudiov  y  bisweilen  auch  6  (rtadiog:  vgl.  Eustath. 
ad  llom.  Od.  1.  p.  1390.  ed.  Korn.  Strab.  7.  p.  322.  Herod.  2,  149. 
u.  B.  w.)  ein,  die  schon  zu  Hcrodot's  Zeiten  üblich  war.  (Vgl.  Herod. 
4,  85.)  Man  verstand  aber  unter  einem  Stadion  die  Länge  der  Olym- 
pischen Kennbahn;  da  jedoch  diese  nicht  mehr  exislirl ,  und  andere 
noch  vorhandene  Kcnnbabnen  verschiedenes  Maass  haben '^),  auch 

  ■>,. 

• •*  -  •  • 

die  Alten  sich  bei  ihren  Seereisen  gewöhnlich  so  nahe  als  roJtglich  an  der 

Küste  hielten,  und  somit  die  Buchten  und  KrUmniuogCD  der  letzteren  in 
der  Regel  mit  durcbschifi'lcn ,  aber  freilich  bald  in  geringerer,  buld  ia 
weiterer  Distanz  vom  Ufer;  wodurch  allein  schon,  alles  Uebrigc  abgerech- 
net, ihre  Seereisen  sehr  verzögert  werden  musstcu,  so  dass  man  Julzl 
wenigstens  dreimal  schneller  segelt.  (Vergl.  Renuel  Geogr.  of  ilerod.  p. 
678.)  Daher  ist  es  denn  äusserst  schwierig,  aus  einer  solchen  Angabo 
nach  Tag  -  und  Nachtfahrten  die  wahre  Entfernung  zweier  Orte  von  ein- 
ander herauszufinden,  wenn  man  sich  auch  dabei  der  von  den  Alten  selbst, 
namentlich  von  Ptolcmäos ,  angewendeten  und  uns  schon  oben  S.  4X5. 
bekannt  gewordenen  Redukzion  von      des  Maasseti  bedient.  .(«^ 

16)  Vgl.  daselbst  GroskurtTs  Anroerk.  8.  Bd.  2.  S.  325. 

17)  So  fanden  C handler  (Voyage  T.  II.  p.  403.)  und  le  Roy  (Ruinös 
de  la  Grece  T.  II.  p.  24.)  das  Stadium  des  Herodes  Atticus  zu  Athen  630 
englische  oder  591  französische  (d.  h.  ungeHihr  675  griechische)  Fuss 


«m  Brttar  Thell. 

die  Angaben  der  Alten  seUitt  nicht  jede  UflgewiMbeit  beaeitigwi »  so 
iil  TOD  jeher  Tiel  lUriite  gestritten  worden,  wie  lang  mn  eigeatlicb 
das  grieoh.  Stadion  anzunehmen  habe^  und  man  hat,  um  nnr  nicht 
eingestehen  zu  dürfen,  dass  sich  dieGrieehea  bei  ihren  (oft  aafTallend 
Ton  einander  abweiebenden)  Maassangaben  grotae  lirtiiiaer  hafcee 
zu  Schulden  kommen  lassen  ,  selbst  die  Meinung  aufgestellt ,  dass 
ein  Stadion  bei  den  Griechen  nicht  zu  allen  Zeiten  und  bei  allen 
SebrilliteUeni  daaielbe  Maaia  beieiehoe**)»  wekhe  aaek  jedoch  im 


lang;  das  za  Ephesos  aber  bestimmto  Chandler  (Voy.  T.  I.  p.  205.)  za 
C44  franz.  Fuss,  und  das  zu  Laodikeia  faod  der  Engländer  SmilÄ 
(Voyage  aux  sepU  ^gh'sus  d*Asie.)  729  engligehe  oder  684  frans,  Poss 
lang  (vergl.  auch  XnueU  Hellas»  |.  S.  176*).  Dieses  verschiedene  Maass 
'  eiaselner  RenobahneB  darf  man  aber  nicht,  wie  es  Genserin.  de  die  naL 
c.  13.  (aof  den  «ich  namentlich  die  Vertheidi^cr  des  verschiedenen  Sta- 
dienmaasses  berufen)  mit  einem  offenbaren  Missversttfndniss  gclhan  hat, 
za  einem  verschiedenen  Lüogenroaass^  machen,  da  als  solches,  wie  schos 
gesagt,  blos  die  Lünge  der  Olympischen  Rennbahn  angenontuicn  wurde. 

$9)  Ueber  die  Gründe  dieser  Irrtbflmer  aber,  die  ans  gar  nicht  Wua- 
der  Behren  hMaen,  vgl.  beseoders  üekeN  Geo.  d.  Gr.  e.  R.  I,  2.S.  61  ff. 

t%)  Dless  hehaoptetea  BasneaUlch  Rom^  de  P  hk  M^lretogie  ele. 
Paris  1789.  4.  Cassini  Mcm.  de  PAcad.  des  Sciences  pour  Tan  1702. 
p.  20.  und  sonst,  DeUsIe  Mem.  des  Sciences  pour  Tan  1721.  p.  73.  und 
anderw.  fTJnville  Traile  des  mesures  itio^raires.  Paris  17C9.  8.  Buaeke 
Mem.  des  Sciences  pour  1731.  p.  119  sqq.  de  Brosses  ebendas.  p.  39. 
le  Roff  Ruines  de  Ik  Grice.  T.  II.  p.  39.  u.  A.  Aus  dieser  Ansicht  ging 
denn  aeeh  die  Toa  PSr^i^s^  (in  den  M6m.  de  TAcad.  des  Inser.  T.  XXIV.  «. 
Oeuvres  cempl^les.  To«.  I.  Geogr.  Paris.  1796.)  und  Gosselßn  (Giogr. 
de  Straboa.  Paris  1803.  Observatioas  pr^liminaires )  aufgestellte  und, 
trotz  des  von  vielen  Seilen  her  dajrejren  erhobenen  g^rüudlichco  Wider- 
spruchs, neuerlich  von  Le/ewel  in  der  unten  S.  .^>57.  erwähnten  Abhandl. 
6.  120 ff.  wiedcrholle  Hypothese  hervor,  dass  auch  den  so  sehr  von  ein- 
aader  ahsreieheadea  ilesliBi«ingea  des  Brdeafiuigee  eine  Versehiedee- 
heK  aslreMauseher  ßladiea  bbbi  Qrnade  liege ;  m  iwar  aiannt  Mrei 
■aeh  jenen  sieh  widerspfecfaenden  Ani;ahen  nicht  weniger  als  6  verschie« 
dene  Stadien  an,  so  dass  ein  (icad  des  Erdumfanges  zu  1111  y»,  833 V39 
803,  694*  5,,  603  und  500  Slad.  bestimmt  worden  sein  soll ;  Gosseliim 
aber  nur  5,  den  Grad  za  1!11>  S.13'  ,  700.  666Vi  und  500  Slad.  ^e- 
rechnet,  jenachdem  der  EiJumfang  zu  400,000  ,  300,000  ,  252,000, 
140,000,  180,000  Slad.  angenoaisieB  «ritd.  lednpe/eadUcHbriaglS.flSS. 
gar  9  versehicdeae  Besthaanngee  des  Cailhagt  der  Brdhegel  and  sottü 
aneh  aeaaeriei  astroneeriscbe  Stadien  heraus !  Allein  wie  «ahaltbar  diese 
Hypothese  sei,  haben  nenerlich  Idelrr  über  die  Längenmaisse  der  Allen 
etc.  (s.  ebenfalls  S.  557.)  S.  2.  u.  17.  Manuri  t  Geo.  d.  Gr.  n.  R.  1.  S.  199  ff. 
IJckertiB  seiner  Sebrift  Aber  das  Stadiam  (s,  ebendas.)  S.  57  ff.  ond  ia 
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der  neuesten  Zeit  als  entschieden  falsch  en^iesen  hat*«*).  Die  auf  die 
Länge  des  Olympischen  Stadion ,  des  einzigen  im  Aiterthume  gelten- 
den Längenmaasses ,  sich  beziehenden  Angaben  bei  den  Allen  selbst 
(Herod.  2,  149.  Gellius  1,  1.  u.  Censorin.  de  die  nat.  c.  13  ),  stim- 
men alle  darin  iiberein,  dass  dasselbe  600  griech.  Fuss  lang  gewesen 
sei,  und  Herodot  a.  a.  0.  bestimmt  es  noch  genauer  zu  6  Plethren 
(nXe&Qov) ,  oder  100  Orgyien  ,  deren  jede  6  Fuss  oder  4  Ellen  ent- 
hält ,  während  ein  Fuss  wieder  4,  und  eine  Elle  6  Handbreiten  (na- 
Xatarai)  misst^').  (Vgl.  auch  Schol.  Lucian.  Icarom.  1.  T.VII.  p.2. 
Bip.)  Da  nun  aber  die  Länge  des  griech.  Fusses  hieraus  noch  nicht 
bestimmt  genug  erhellet,  indem  eine  Handbreite  doch  immer  nur  eine 
sehr  ungenaue  Maassbestimmung  ist,  so  müssen  wir  auch  die  bei 
römischen  Schriftstellern  sich  findenden  Vergleichungen  des  griechi- 
schen und  römischen  Maasses  zu  Hülfe  nehmen.  Nach  Plin.  2 ,  23, 
21.  aber  beträgt  ein  griech.  Slad.  125  röm.  Schritte  oder  625  röm. 
Fuss,  und  auch  Censorin.  de  ^ie  nat.  c.  13.  schätzt  625  röm.  Fuss 
600  griechischen  gleich ,  so  dass  also  das  Verhältniss  des  griech. 
Fusses  zum  römischen  wie  25  :  24  ist.  (Vergl.  auch  Vitruv.  1 ,  6. 
Plin.  2,  108,  112.  6,  26,  30.  12,  14,  30.  Colum.  5,  1.  Censorin.  de 
die  nat.  c.  13.  Gell.  1,1.  u.  s.  w.)  Der  röm.  Fuss  nun  beträgt  nach 
uns  erhaltenen  Monumenten  in  einer  Mittelzahl  10  Pariser  Zoll 


seiner  Geo.  d.  Gr.  a.  R.  I,  2.  S.  51  ff.  Dahlmann  über  Herodot.  S.  94. 
Kruse  Hellas  I.  S.  178.  ff'urm  de  -  -  mensurartim  -  -  rationibus  apud 
Gr.  et  R.  (s.  ebeodas.)  §.  57.  p.  100  sqq.  u.  A.  überzeugend  dargethan. 
Es  genügt  hier  zu  ihrer  Widerlegung  das  einfache  Faktum ,  dass,  wenn 
wirklich  die  Allen  bei  ihren  Bcslimmungen  des  Erdumfanges  ein  verschie- 
denes Stadienmaass  angenommea  hülten,  dieselben  unmöglich  vom  Poseido- 
nios  h'itlen  sagen  können ,  er  habe  durch  sein  geringeres  Maass  von 
180,000  Stad.  ,,die  Erde  kleiner  gemacht*'  und  „die  Liinge  der  bewohnten 
Erdinsel,  die  unter  dem  Parallel  von  Rhodos  70,000  Stad.  betrage,  nehme 
nach  Poseidonios  die  Hälfte ,  nach  Eratosthenes  aber  ein  Drittel  des  gan- 
zen Erdumfanges  ein was  nothwcndig  ein  gleiches  Stadienmaass,  aber 
eine  abweichende  Schätzung  des  ganzen  Umfanges  der  Erdkugel  voraus- 
setzt. (Vgl.  Strab.  2.  p.  95.  u.  102.)  Auch  mussnothwendig  schon  das  tiefe 
Stillschweigen  des  ganzen  Alterlhums  von  einer  solchen  Verschiedenheit  des 
Stadienmaasses  gegen  jene  Hypothese  in  hohem  Grade  misslrauisch  machen. 

.!>.  20)  Vergl.  Ideler  über  die  Längen  -  und  Flächenmaasse  der  Allen. 
S.  1.  Böckh's  metrolog.  Untersuchungen  S.  289*  1  M>}t 

21)  Mit  dieser  Angabe  stimmt  auch  eine  andre  desselben  Schrift- 
stellers (4,  85  f.)  vollkommen  übereio,  nach  welcher  1,1 10,000  u.  330,000 
Orgyien  11,100  und  3300  Stad.  betragen.  Vgl.  auch  2,  159.  and  4,  4i: 
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llVr Linien"),  was  für  den  griecli.  Fuss  11  Par.  Zoll  4'y,s  hin. 
(oder  11  Zoll  9%  Lin.  Rheinl.)  giebt,  so  dass  also  das  griech.  Stadion 
von  000  griech.  Fussen  =  570  F.  3  Z.  4L.  Pariser  Maasses  oder 
ziemlich  V40  deutsche  Meile  ist.  Hieraus  crgiebtsich  folgende  ver- 
gleichende Zusammenstellung  der  bisher  en^ähntcn  griech.  Maass- 
bestimmungeu : 


Pariser  Maass. 


1)  Der  Daktvlos 

%  Palaiste  =  —  F. 

-  Z. 

8»"/,^o  L. 

2)  Die  Palaiste 

%  Fuss  Gr.  =  

2  - 

10  »%o  - 

3)  Der  Fuss 

4     Palaisten  =  —  - 

11  - 

4»%5  - 

4)  Die  Elle 

1%  Fuss  Gr.  =    1  - 

5  - 

IVio        -  - 

5)  Die  Orgyie 

6      >  t*    üfSSi*  5  • 

8  - 

5% 

6)  Das  Plethron 

100          jrti.  =  95  - 

7)  Das  Stadion 

600      .     -   =570  . 

3  - 

4  -«3) 

V,  22)  DiAss  ist  wenigstens  die  von  Uckert  I,  2.  S.  74.  angeooiumeae 
Bestimmung  des  römisbcn  Fusses,  die  sich  besonders  auf  die  Ausmessung 
noch  vorbnndeuer  vor  Titus  erbaule(*rüro.  Gebäude  gründet;  denn  nach 
den  Zeiten  dieses  Kaisers,  unter  welchem  beim  Brande  des  Cnpituliums 
auch  das  anf  demselben ,  wahrscheinlich  im  Tempel  der  Juno  Monetn,  anf- 
bewahrie  Normalmaass  (Hygin.  in  Script,  rei  agrar.  ed.  Goös  p.  210.  Pn's- 
eiao  de  Mens,  et  Fond.  v.  62.  Jol.  Capit.  in  Maxim,  c.  4.  d.  lyerusdorj 
Poett.  Latt.  niinn.  T.  V.  p.  1.  Exc.  XIV.)  mit  verbrannt  zu  sein  scheiol, 
wurde  der  röm.  Fuss  verniuthlich  etwas  verkleinert,  so  dass  er  nun  etwa 
130,3  Par.  Lin.  entsprach,  wahrend  er  früher  131,1  geh.illen  halte.  Hal- 
ten wir  uns  aber  blos  an  die  auf  alten  Monumenten  selbst  angebrachten 
Maasst.lbe,  namentlich  an  den  in  einem  Felsen  bei  Terracina  eingegrabe- 
nen, auf  welchem  nach  Seaccia's  Ausmessung  der  röm.  Fuss  =  ]  0  Zoll 

10  Linien  Pariser  Maasses  ist  (vgl.  Mercure  de  France  N.  DCXXV. 
Mongcz  Abhandl.  über  einen  im  Felsen  bei  Terracina  cingehauencn  ROm. 
Maassstab.  1813.  und  Kruse' s  Hellas  1.  S.  180.) ,  so  wie  an  mehrere  an- 
dere, die  sich  auf  altrümiscbcn  Leichensleinen  finden  (s.  fß'urm  I.  I.  p. 
70 sq.),  und  deren  neuere  Ausmessungen  zwischen  10  Z.  8.  L.  und  10  Z. 

11  L.  schwanken,  und  berücksichligcn  wir  ferner,  dass  einige  noch  vor- 
handene römische  Meilensteine  nach  neueren  Messungen  nur  754  und 
756  Toisen  von  einander  entfernt  sind  (s.  Wurm  I.  I.  p.  74.),  so  erscheint 
das  obige  Maass  (1  röm.  Fuss  =  131,402  Par.  Lin.)  als  etwas  zu  gross, 
und  wir  würden  nur  etwa  1.30,509  Par.  Lin.  als  Mitlelzahl  annehmen 
können.  ^-Ille  vorhandenen  Merkmale  aber  gegen  einander  gehalten,  müs- 
sen wir  den  röm.  Fuss  allerdings  etwas  grösser  ansetzen,  und  auch  JVurm 
I.  1.  p.  67.  nimmt  ihn  nach  Abwägung  aller  Gründe  zu  131,15  Par.  Lin. 
an.  Uebrigens  aber  s.  auch  D.  J.  Matthia's  Revision  der  Untersuchungen 
über  die  wahre  L.Inge  des  .'Mlröm.  Fusses.  Frankf.  1811.  4»  Ideler  ülier 
die  Längen  und  Flächenmaasse  der  Alten.  Berl.  ISl'ö'  (s.  unten  557.) 
und  Vckerft  Geo.  d.  Gr.  u.  H.  1,  2.  S.  73  f. 

(       23)  Audi  Uckwt  i,  2.  S.  7$.  und  hru^  Ueiiafi  Jl.      |80.  gelwn 
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Was  aber  das  Maass  der  Römer  betrifTl ,  so  war  4 
der  röm.  Schrill  =  5  röm.  Fuss  =  4  F.  6  Z.  9  L.  Par. 
also  die  röm.  Millie  =  5000  -    -   =r  760  Toisen  2  F.  6  Z. 
.fi.o-^  »  .5r*  =:  1/5  geojfr.  Meile,  —  'Vs  (»rad  des  Aequators,! 
so  dass  1  röm.  Millie  (bis  auf  eine  DiiTereaz  von  wenigen  Zollen) 
acht  griech.  Stad.  gleicht,**)  (welche,  genau  gerechnet,  760  Toisen  2  F. 
2  Z.  8  L.  betragen). 

Von  den  Maassen  anderer  Völker  kommen  bei  griech.  und  römi- 
schen Schriilstellern  folgende  vor:  1)  das  Persische  nach  Schönes 

und  P^rasangen.  Eine  Parasange  (6  naQaaäyyi^g) ,  die  aber  in  dcu 

  a 

»'ine  solche,  jedoch  minder  vollständige,  noch  bei  A>//stf  nicht  durchaus 
richtige,  Bestimmung  der  griech.  Lüngenmaasse  nach  Pariser  Maass.  ' 

24)  Vgl.  Mem.  de  TAcad.  des  Sciences  pour  Tan  1714.  p.  177. 
d*j'inville  sur  le  roilic  Romain  in  Mem.  de  TAcad.  des  Inscr.  T.  XLVIll. 
p.  275.  Nicht  alle  röm.  Schriflsleller  aber  stimmen  in  der  Vergleichung 
der  r(im.  Miliien  mit  den  griech.  Radien  Uberein.  Die  Landmesser,  Geo- 
graphen und  fiberhanpt  Alle,  die  genauer  zu  Werke  gehen,  bestimmen 
die  röm.  Meile  zu  8  griech.  Stadien  (vergl.  Strab.  7.  p.  322.  [der 
diess  als  diegewOhnlicbe  Berechnung  anfUhrlJ  Agathem  .2,  l.und  14.  Polyb. 
3,  39*).  PInt.  Gracch.  c.  16.  eiusd.  Fabric.  c.  25.  Plin.  2,  23,21.  108,112. 
Colum.  5,  i.  Censorin.  c.  1.  u.  A.) ,  die  Geschichtschreiber  und  Spätere 
aber,  die  minder  sorgHiltig  verfnhron,  nur  zu  7V2  Stadien,  welche  Be- 
stimmung besonders  seit  dem  Zeilalter  Constantins  d.  Gr.  üblich  und  von 
allen  byzantin.  Schriftstellern  befolgt  tnirde,  wahrscheinlich  weil  sie  sieb 
dem  persischen  Maasse  der  Parasangen  und  Schönen  zu  30  u.  60  Stad. 
leichter  anpassen  Hess,  als  die  früher  gewUhalichc,  indem  nun  eine  Para- 
sange 4  röm.  Mill.  gleich  kam.  (Vergl.  oben  S.  429.  u.  446.  und  siehe 
Agathem.  2,  4.  14.  Suidas  und  llesych.  v.  ^/Atoy,  Scholiast.  Luciani  Coo- 
templ.  8.  Vol.  III.  p.  41.  Bi|).  ibique  Hemslerh.  p.  383.  t'/wrenV  Germ, 
ant.  I,  6.  p.  8.  Dodwell.  de  Periplo  Ponti  Eux.  in  Hudson.  Geo.  minn.  I. 
p.  161  sq.  und  de  Agathem.  ibid.  II.  p.  159  sq.  Sc/nveighäus.  Epist.  ad 
Millin.  de  locis  quibnsdaui  Theophrasli  etc.  Paris.  1803.  p.  13.  hastii 
Epist.  cril.  p.  21.  Bergier  bist,  des  grands  chemins  de  PFmp.  III,  11^ 
§.  9.  10.  . 

*)  Vgl.  Jedoch  oben  S.  T!tO.  Note  80.  ,  wo  wir  aus  Strabon  noch  eine  audre 
ßprecbnan^  des  Pnlybins  kennen  gelernt  haben,  nach  welcher  er  die  röm. 
Meile  za  8'/j  Stad.  beslimiu<e.    Wahrscheinlich  aber  beruht  diese  Angab« 
nur  «uf  eiottm  Misxvrrsläudni.sse  de«  Slrabuo  ,  denn  da   wir  oben  gesehen 
haben,  dass  8  Stad.  noch  nicht  völlig  1000  röm.  Schritten  gleich  kommen, 
wie  konnte  Polybios  den  8  Stad.  noch  '/j  hioiurdgen ,  um  eine  rüm.  Millie 
■    voll  zu  fflachea  ?   Vielleicht  hatte  Polybios  von  5000  röm.  Fussen  gespro- 
chen, ohne  diess  bestimmt  anzogeben,  Strabon  aber  verstan  des  von  grie- 
chischen Fussen,  nnd  wurde  so  zu  diest-m  Irrthnm  verleilet.  \Vgl.  Freret 
*«^'   in  den  Mem.  de  l'Acad.  des  loser.  T.  \XIV.  Ideler  über  die  Läogeo-  und 
«n)   Plach^otnaasse  der  Alten  S.  )84.  Manmeri's  Ceo.  d.  Gr.  a.  R.  I.  S.  207  f. 
ff^urm  de  -  •  meosurarom  -  -  rationibus  apud  R.  et  Gr.  p.  VC.         ,,  ^> 
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Provinzen  des  pers.  Reiches  selbst  scbr  verschieden  war*»)',  wird 
gewöhnlich  zu  30  Stadien  oder  17,108Fuss  4  Zoll  Par.  Maasses,  d.i. 
zu%  geogr.  M.  angenommen  2«),  u.  der  Schönos  {6  ayotvos,  den 
Herod.  2,  6.  für  ein  ägyptisches,  Athen.  3,  34.  p.  122.  u.  Piin.6,  26, 
30.  für  ein  persisches  Maass  erklären)  enthielt  2  Parasangen  oder  60 
Stadien  (vergl.  Herod.  2,  6.  9.  5,  52.  149.  Diod.  Sic.  1,51.  Slrab.  17. 
p.  813.);  da  aber  auch  er,  wenigstens  in  Aegypten,  nach  den  Gegenden 
verschieden  war  (vgl.  Strab.  11.  p.  518.  a.  530.  17.p.804.Plin.6,2G, 
30.  Anton.  Ilin.  p.  152.),  so[ist  es  kein  Wunder,  dass  auch  die  Griechen 
in  seiner  Bestimmung  nach  Stadien  von  einander  abweichen  ,  so  dass 
er  nach  Eratosthenes  nur  40,  nach  Andern  gar  nur  30  Sud.  betrug,") 
(woraus  die  Römer  der  leichteren  Rechnung  wegen  32  Slad.  mach- 
ten, damit  er  gerade  4  röm.  Mill.  entspräche:  vergl.  Plin.  12,  14, 
30.  5,  10,  11.),  und  daher  oft  auch  mit  der  Parasange  vcrwechsell 
wurde.  So  spricht  z.  B.  Isidorus  Characenus  bei  allen  seinen  Maass- 
angaben blos  vom  Schönos ,  versteht  aber  stets  eine  Parasange  dar- 
unter'*). Die  Berechnung  des  Schönos  (und  der  mit  ihm  verwech- 
selten Parasjinge)  zu  40  Stad.  aber  wurde  von  den  späteren  griech. 
und  röm.  Schriftstellern  um  so  lieber  angenommen  ,  als  sie  der  ge- 
wöhnlichen Bestimmung  der  römischen  Millie  zu  8  Stadien  weit  bes- 
ser entsprach,  als  die  zu  60  und  30  Stadien^»).  [Der  Stathmos 
(6  arad-fios)  ist  kein  eigentliches  Maass,  sondern  bezeichnet,  wie 
das  lateinische  tnansio,  nur  einen  Ruheort;  und  zwar  verstand  man 
unter  OTa&inoi  namentlich  die  Orte ,  wo  der  König  auf  seinen  Rei- 
sen einzukehren  pflegte ,  die  4  —  5  Parasangen  von  einander  entfernt 

■^— — — — —  ,1 

]  n  25)  Sie  wurden  bisweilen  auch  za  40  Stad.  gerechnet.  Vergl.  Tlerod. 
2,  6.  5,  53.  Scbol.  Lucian.  Icarom.  c.  1.  T.  VII.  p.  2.  Bip.  Strab.  11.  p. 
518.  530.  17.  p.  804.  Agalhcm.  2,  1.  Pün.  6,  26,  30.  Solin.  c.  58. 
Eastath.  ad  Horn.  II.  2,  352.  p.  361.  ed.  Rum. 

26)  Vergl.  Dodwcll.  de  Isidore  Charac.  in  Hudson.  Geo.  minn.  II. 
p.  74  sqq.  Ilerbelot.  Uibl.  Orient.  T.  I.  p.  239.  (TAnvUle  Eclairciss.  sur  la 
Carte  de  rinde  p.  56.  Langres  trad.  du  voyag.  d'Abdoal-Kerym  de  finde 
a  Mekke  p.  18.,  zitirl  von  Uckerl  l,  2.  S.  77. 

'27)  Vergl.  Hcro  de  mensuris  in  Montfaucon  Anal.  Gr.  T.  I.  p.  315. 
0.  9Vesseling.  ad  Diod.el  Antonin.  Itin.  II.  11. 

-*  28)  Siehe  DodwelL  Diss.  de  Isidoro  Charac.  in  Hudson.  Geo.  Gr. 
minn.  II.  p.  74  sqq. 

29)  Die  dagegen  die  Veranlassung  geworden  zu  sein  scheint,  dast 
man  später  die  römische  Meile  nur  za  7Va  Stadien  reebnete.  Vergl.  oben 
Note  24. 
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waren.  (Herod.  5,  52.  Xeaeph.  Anab.  1,2»  5.  Plin.  12*,  14,  38.)] 
2)  Das  Gallische  nach  Leuten.  Eine  Len^a  oder  Leaca  aber  (wovon 
4m  keatigelMMi)  enüucii  IdOOräuMäe  Schritte  oder  12SudieB*«> 

30)  S.  lUn.  Antoe.  f,  Ammian.  16,  23.  Joraandes  de  reb.Get 
e.  46.  Barth,  and  Burmann,  ad  Rutil.  Itin.  3,  8.  Hist.  de  PAcad.  des 
loser.  T.  II.  p.  379.  —  Vgl.  über  diesen  Gegeostaod  überhaupt  L.  Ideler 
Heber  die  Längen-  und  Fiächeamaasse  der  Alten  in  den  Abbandl.  der 
K.  PreuM.  Akad.  der  Wissenscb.  von  den  J.  1812  u.  1813.  Berl.  1816. 
Uekerfs  Ahhaedl.  Ilher  die  Art  d.  €r.  «.  HDB.  die  Eatferaeegen  n  he- 
fÜMien  and  Ilher  daa  Stadiom.  Weimar  1813.  8.  u.  Desselben  {jutenuch. 
•her  die  LMng;eninaasse  der  Alten  in  seiner  Ceogr,  d.  Gr.  u.  R.  1, 2.  S.  51 — 77. 
Bredow^s  Stadienmaassc  der  Griechen  seit  lierodot  in  den  Uotersucbnn- 
gCD  u.  s.  w.  St.  2.  S.  386fr.  Mannerts  Geo.  d.  Gr.  a.  R.  1.  S.  19201 
ff'urm  de  ponderum,  nammomni,  meusurarum  ac  de  anni  ordinandi  raüo- 
■ibaf  apad  Graeeot  et  RoniaBoa  (Stetig.  1S21.)  p.  €2 — HS.  Lehwets 
Historisehe  Knude  Uber  die  Längenmaasse  der  Aken  in  Dessen  Kleineren 
Schriften  geefraph.-hiilar.  iahalia,  theieetst  fes  Jfev.  (Leipaif  IM.) 
S.  104  ff. 
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II,   Physische  Geographie. 

§.  39.  Die  physische  Geographie  beschäftigt  sich  blos  mit  der 
natürlichen  BeschafTenheit  der  Erde  an  sich  selbst,  ohne  Rück- 
sicht auf  iiiren  Zusammenhang  mit  dem  ganzen  Weltall,  von  welchem 
io  der  mathematischen  Geographie  die  Rede  gewesen  ist,  wo  wir  auch 
bereits  von  der  Entstehung,  Gestalt  und  Grösse  der  Erde  gehandeU 
haben.  Die  Oberfläche  der  durch  unterirdisches  Feuer  aus  dem  Was- 
ser hervorgehobenen  oder  sonst  aus  ihm  hervorgetretenen  Erde 
(s.  oben  §.  30.  S.  495  f.)  besteht  aber  aus  Lnnd  und  Meer,  und  ist 
von  einem  zu  ihr  gehörigen  Dunstkreise,  ihrer  Atmosphäre.,  umgeben 
(Hippoer.  de  carnibus  T.  I.  p.  302.  Foes.  oder  T.  I.  p.  425.  Kühn.), 
nach  welchen  drei  Bestandlheilen  der  Erde  die  ganze  physische  Geo- 
graphie in  3  Abschnitte  zerfällt. 

§.  40.         Das  Land.   Die  den  Alten  bekannte  grosse,  za- 
sammenhüngende  Erdinsel  (vgl.  unten  §.  53.),  deren  Eilandsnatur 
ihrer  grossen  Ausdehnung  wegen  minder  in  die  Augen  füllt,  nannte 
man  festes  Land  (gy  "^neiQog,  terra  continens^,  die  kleineren,  von  ilir 
getrennten  u.  rund  vom  Meere  umgebenen  Länder  aber  Inseln  fv^oo«, 
insulae:  vgl.  Stob.  Ecl.  phys.  1.  p.  654.),  und  wenn  mehrere  der- 
selben in  einem  Kreise  nahe  beisammen  lagen,  Inselgruppen  (xvxXdf^eß 
vijaot,  insulae  in  orbe  sitae).  Das  Land ,  dem  man  in  früherer  Zeit 
wohl  einen  grösseren  Flächeninhalt  gab,  als  dem  Meere,  bis  man  er- 
kannte, dass,  selbst  wenn  es  mehrere  grosse  Kontinente  auf  der  Erde 
geben  sollte  (s.  unten  §.  54.),  das  Wasser  doch  einen  bei  weitem 
grösseren  Raum  derselben  einnehme,  als  das  Land  (Plin.  2,  68,  68.), 
bildet  in  seiner  Beziehung  zum  Meere  Landengen  (la&jiioi ,  isthmi), 
Landzungen  (tatviai^  linguae,  lingulae)  und  Halbinseln  (yjQoovijaot 
o^ar  ytQQOvfjaoi  t  peninsulae) ,  und  zerfällt  hinsichtlich  seiner  Höhe 
und  Tiefe  in  Ebenen,  Gebirge  und  Thälcr.  Grosse  und  vollkommene 
Ebenen  (nedtuy  campi  aperti,  planities)  auf  der  Erde  sind,  auch  nach 
dem  Urlhcilc  der  Alten ,  selten ,  da  auch  sie  wenigstens  von  Hügel- 
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tfefiheii  ^rehsogen  werden ,  die  int  fl»eraü  den  Boden  weBeBWradg 
nechen.  Als  die  grfeste»  Ebenen  erwVhnen  4ie  Alten  eine  in  Lftycn 
•Mlieh  ven  Kyrene,  eine  andre  in  Oberasien,  imd  eine  dritte  in  Bord- 
Sstliehen  Europa »  MrdKch  von  der  Miotis;  sie  sind  aber  alle  Sde 
SanHwtsten  «ad  nur  die  empiisehe  ist  weaigsleiis  thcüweise 
arft  Gmk  heweehsea  «ad  aar  Viehaoeht  geeigaet  (Steppenland),  Ifit- 
lea  ia  diesen  Wnstea  liegen  aber  aaeh  lüer  and  da  fraehtban  Gegaa- 
ded,  sogenaanteOsseB  («vaWff»  0U9$t  Hevod.  3, 26. 4,  l&l.  Strab. 
%  p.  S9.  17.  P..544.). 

§b  4t.  Die  GM^  dvehsiefaaa  das  Iiaad  im  varsahiadjnma 
lUdktoDgaa  «ad  ia  naaafehfcltigaa  Ahslafcagaa ,  «md  eneheiaea 
bald  itolirler,  bald  in  langen ,  casanaieahiingeDden  Bef)glcettea  (pQti 
avpiXV*  moiiles  conlinai,  Bioatiam  eontinnatto,  series);  deeh  war 
ihcils  der  fensamaienbaag  der  Gebiige')«  tbeib  ihr  üatersehied  b»" 
wohl  hinMchlUeh  ihrer  lläbe<ii9cUaiid.6eiiir^ 
als  in  Aeaag  «af  ihre  inaare  Beaehallinbail  (Uifahif^»  Ueberi,^ang^ 
gebirge,  Aiizgebii^,  aal|||eschweBinites  Laad)  den  Alten  bei  weilen 
aieht  so  deatCch,  'als  oils,  und  ihre,  zaersl  von  Dikiarchos  (PUa. 
65,  65.  Saida*  T.  JauuuQxoef  Genin.  £1.  astr.  e,  14.)«  daan  tob 
firstosdieBas  (Sinplic.  ad  Arist.  de  ooeto  2.  p.  134.^  Theo  ad  Plal. 
Alang.  1,41.  p.25.  ed.  Sas.  I55&  M.)^)  aafoatattlnifieiigaiessaBgeD 

1)  Selbst  die  Atnosphäre  ist  daselbst  steti  mit  feioeu  Saodtheileo 
oder  Staub  geschwängert  (Lumb.  Phars.  9, 452k  Selia.  a.  27,)»  nid  die 
Reiseodea  werden  darin,  wenn  siicb  der  Wind  erhebt»  oft  Itter  «ad  Uber 

nil  Sand  Ubei^cbUttet  (Ilerod.  2,  36.  Lucaa.  9,  481.  Silius  3,  654  ff.)- 

2)  Vergl.  unten  §.  56^  104.  and  lld.  die  Uebersicht  der 
der  3  Welttbeile. 

3)  lieber  die  verschiedenen  r^auea  der  Gebirge  nach  ihrer  Höbe 
\;ergl.  SeboL  Villoit.  ad  Booi.  H.  22,  196.  aad  Soidaf  v.  ^^jui^tut  «ad 

4)  Ueber  die  Art ,  wie  Dikäarchoi  die  Berge  mass ,  und  welcher  Ip- 
stnimente  er  sich  dabei  bediente,  fehlen  ans  alle  Nachrichten^  Eratoslbeoet 
aber  bediente  sich  den  oben  angegebenen  Stellen  zuColge  der  Dioptern  dazu. 
Dikdarch's  Verfahren  war  nach  Jdekr  adArbt.J^Ieteor.  T.  I.  p.  1 53  sq.  fol- 
gendes;       sei  die  iluhe  desBecge^  CD  der  Ghooiod,  4ur^b  ^iessen Hälfe 

«andieMiie^Wia- 

=^0  =  27f— w#J» 
hcsUnimte.  Nun  aass 
man  die  Basis  £0^  <r- 
0  richtete  darauf  denVVio- 
kel  A£0,  ittüd  beiech- 
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waren  höchst  unsicher  und  mangelhaft;  und  erst  als  durch Ilipparcbo» 
(Theo  ihid.  p.  39.),  Meuelaos  (id.  p.  77.)  und  Ptolemäos  (Almag. 
1,9.  p.  26  sqq.  ed.  Halma)  Irigonomelrische  Lehrsätze  aufgestellt 
worden  waren ,  lernte  man  die  Berghöhen  genauer  und  sicherer  be- 
stimmen. Dem  Eraloslhenes  zufolge  (Simplic.  1. 1.)  war  kein  Gebirge 
der  Erde  im  Perpendikel  höher  als  10  Stadien,  Kieomedes  aber  dehnte 

nete,  nachdem  man  das  Verhüllniss  der  Linien  und  EO  zu  einander 
bestimmt  halte,  die  Länge  der  erüteren.  Da  nun  in  dem  Dreieck  j4ßE  die 
Grüssen  der  Winkel  ^BE  und  JEB ,  so  wie  die  LUnge  der  Linie  ^E  be- 
kannt waren ,  so  berechnete  man  danach  die  Hübe  der  unbekannten  Linie 
^B^  oder  die  Höbe  des  Berges. — Auch  aus  dfr  Lünge  des  Schaltens,  den 
ein  Berg  warf  (Marceil.  ap.  Procium  ad  Tim.  p.  56. :  vergl.  z.  B.  vom 
Alhos,  der  seinen  Schalten  bis  Lemnos  warf,  Apollon.  1,  604.  Plin.  4, 
12,  24.  Stal.  Theb.  5,  51.),  ans  der  Weile  der  Aussicht  von  seinem  Gipfel 
(Strab.  7.  p.  313.  12.  p.  538.  Mela  2,  2.  3,  11.  Flor.  2,  12.  u.  s.  w.), 
und  aus  der  Beobachtung,  wie  lange  die  Sonne  nach  ihrem  Untergänge 
noch  die  Spitzen  der  Berge  beleuchtete  (Arist.  Meteor.  1  ,  13.  Prödas 
I.  I.  Mela  1,  11.  Plin.  5,  22,  18.  u.  s.  w.)  suchte  man  ihre  Höhe  zu  er- 
mitteln. (Vcrgl.  Vckert's  Geo.  d.  Gr.  u.  R.  II,  1.  S.  16.  Note  74.)  Beispiele 
einzelner  Bergmessungen  sind  folgende:  Xcnagoras  fand  nach  einem 
Epigramm  bei  Plut.  vit.  Aemilii  c.  15.  die  Hobe  des  Olympus  zu  10  St. 
96  Fuss  (vergl.  rarem  Geogr.  gen.  p.  59.).  Auch  die  Hube  des  Pelion 
fand  Dikäarch  nach  Plin.  2,  65,  65.  zu  10  Slad.  oder  1250  Schritten. 
Der  Felsen  des  Sisimilhres  in  Baktrien  war  nach  Strab.  11.  p.  517.  15 
Stad.,  ein  Felsen  in  Sogdiana  doppelt  so  hoch.  Die  Höhe  des  Casius  in 
Syrien  bestimmt  Plin.  5,  22,  18.  zu  4000,  die  des  Hämus  Mnrt.  Capelfa 
6.  p.  212.  Grot.  zu  6000  Schritten.  Das  steile  Gebirge  Orontes  bei  Ek- 
batana  misst  bis  zu  seiner  höchsten  Spitze  25  Stadien  (aber  freilich  nicht 
im  perpendikularen  Durchschnitt:  Diod.  Sic.  2,  13.),  der  Sous  oder  Sacke 
auf  Samothracien  ist  80  Stad.  oder  10  Mill.  hoch,  und  hüber  als  der 
Athos  (Eustalh.  ad  Horn.  II.  13,  10  IT.  p.  917.  Rom.),  der  Alabyris  auf 
Rhodos  misst  nach  Dikitarch  14  Stad.  (Gemin.  El.  aslr.  c.  14.  Sleph.  Byz.  v. 
'Avaß-  Strab.  14.  p.  655.),  der  Cyllene  in  Arcadien  nach  demselben  fast 
15  (Gemin  I.  I.) ,  nach  Andern  aber  20  (Gemin.  ibid.  Strab  8.  p.  388.), 
wieder  nach  Andern  aber  nur  Ober  9  Stad.  (Steph.  Byz.  v.  KvXXrivuiy 
Eustath.  ad  Hom.  Od.  24,  1.  p.  1951.  Rom.),  die  Berge  Italiens  um  den 
See  Avemus  her  sollten  3  Stad.  hoch  sein  (Aristot.  mir.  ausc.  c.  108.) 
u.  8.  w.  *).  (Von  den  Alpen  s.  weiter  unten  Note  7.)  Gewöhnlich  aber  be- 
gnügte man  sich  mit  unbestimmten  Angaben  der  Höbe.  So  sagt  z.  B. 
Mela  2,  2,  10.,  der  Athos  sei  höher,  als  die  Region,  aus  welcher  der  Re- 
gen berabfttllt,  und  ArisU  Probl.  2G,  36.  p.  944.  ^* ,  sein  Gipfel  rage  über 
die  Region  der  Winde  empor,  was  Gemiuas  Isag.  c.  14.  p.  32.  Petav. 
auch  vom  Berge  Cyllene  versichert. 

^  *)  Vfl.  aach  Patavü  Varr.  Diu.  VII,  10.  p.  147.  n.  Vokert  ü,  1.  S.  17  f. 
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die  Höbe  bis  la  15  Sud.  aus  (Cycl.  theor.  1 ,  10.  2,  1.),  währeod 
mich  Andern  die  beebsten  Gebirge  12,  ja  10  Stad.  nicht  tiberschrit- 
ten, (loann.  Gramm,  ad  Arist.  Met.  p.  82. Plut  vit.  Aem.  Pauli 
c.  15.  u.  fragm.  Vol.  V.  p.  604.  Wyttenb.  PUn.  2,  65.  PetavüUnm^ 
Var.  Diss.  7, 10.  p.  147.)  Frfiber  hatte  man,  in  das  andere  Extrem  ve^ 
£adlend,  die  Höhe  der  Gebirge  weit  überschätzt.  (Vgl.  uiten  Note  b>  ü,7,) 
Ftfr  die  höchsten  Gebirge  galten  in  Asien  der  Caucasos  Paropaan- 
MS  (Aristot.  Meteor.  1,  13.  Agathem.  2,  9.)  lud  Imans  (Ag|tlb«i. 
ibid«),  .deoen  dann  das  arabische  Gebii|^*)  ii..a.  fidges,  in  Africa  der 
Atka  «nd  das  CWigo  Tbai»  Oebema  (der  Gotterwageos  A^ßOm* 
%f9J)t  iB fiwopa^ Alpen ^  und  die  samatiseblte  (3ehif|e  (Ag»- 
Iben.  1.  L  Aman.  Pleripl*  Pont.  Enz.  p.  12.  Hnds.),  denen  die  Pfn- 
nien  naebsteben  (Diod.  Sie.  5»  35.).  Alle  diese  Gebiiige  sind  von 
ewigem  Sebnee  bedeefcl*)»  aber  anaser  ibnen  aneb  nocb  naidie  an- 


5)  Den  Caucasus  hielt  man  für  ebenso  hoch  als  die  Alpen  (Aman. 
Peripl.  Ponli  Eux.  in  Huds.  Geogr.  minn.  T.  I.  p.  12.).  Nach  ArisU  Met. 
U  13.  (vergl.  Scbol  Apollaa.  2,  1247.)  ist  er  gar  so  boeb*  dass  seia , 
Gipibl  aaeb  bis  aan  dritten  Theile  der  Nacht  von  der  Soaae  erieacbtet 
wird.  (Veigl.  Uber  die.se  Uebertrcibiiog  Idrlcr  ad  h.  I.  I.  p.  458  sqq.) 
Fast  dasselbe  beneblet  übrigens  Plin.  5,  22,  18.  vom  Borge  Casins  in 
Syrien;  auf  dem  Atbos  aber  sah  man  nach  Strab.  9.  p.  331.  die  Soaae 
schon  3  Stunden  vor  ihrem  Aufgange  an  der  Mcoreskiiste. 

6)  Nach  Arrian.  Peripl.  luaris  erythr.  p.  17.  lluds.  war  das  arab. 
Gebirge  Syagrus  das  boebste  der  firda* 

7)  Die  Alpen  soUtea  arit  ibraa  bOebsten  Spilaea  die  WoDten  tberra* 
gen  (Saidas  v.  AXnttom  (J.  1.  p.  125.)  n.nacb  Plittins(2»65,65.)50Mill., 
mich  Andern  (Polyb.  ap.  Strab.  4.  p.  208.  Kustath  ad  Dionys,  v.  295.) 
aber  gar  so  hoch  sein,  dass  man  sie  in  5  Tagen  nicht  ersteigen  könne,  eine 
Annahme  aus  frOheren  Zeiten,  wo  man  die  Höhe  der  Berge  gewaltig 
abertrieb.  (Vergl.  [Ickerns  Geo.  d.  Gr.  o.  R.  II,  1.  S.  17.  Note  85.). 
Slnb.  4.  p.  208.  dagegen  ilsit  dea  Hinaafiireg  bbit-lOO  Stad.  betfagea« 
abf^eicb  er  aaf  der  fof^ndea  Seite  von  daa  Glalscbern  nad  Lawiaea  der 
Alpen  spricht. 

8)  Herod.  2,  22.  zweifelt  noch  an  der  Möglichkeit  des  Vorhanden- 
seins von  Schoeegebirgen  jenseil  des  VVeodekreises  des  Krebses ;  erst 
Alexanders  Züge,  auf  denen  man  den  Paropamisos  oder  Caucasus  Indicus 
■il  Scbnee  badeda  fbad,  llbentaglea  veai  Gegentheil  (Sirab.  15.  p.  691.). 
Aaeb  der  eigpeatlicbe  Caveasas  war  naeb  Vifg.  Gaa.  4, 440ff.  selbst  aar 
seinem  Gipfel  noch  mit  Wald ,  «Iso  nicht  mit  ewigem  Schnee  bedeckt»  a. 
auch  nach  Theoer.  7,  76  f.  schmolz  im  Sommer  der  Schnee  dos  Caucasus 
80  gut  als  der  des  liämus ,  Athos  und  Uhodope.  Dasselbe  berichtet  Strab 
4.  p.  187.,  trotz  der  abea  beräbrtea  ErwIÜuuiBg  der  Gletscher,  auch  von 
deo  Alpeo. 

l  36 
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der«,  weniptCTis  anf  ihren  höchsten  Spitzen,  z.B.  der  Tmolas  in 
Lydien  (Horn.  II.  20,  385.),  der  Olympns  in  Griechenland  (id.  II.  1, 
420.  18,  186.),  die  Gebirge  Mediens  und  Armeniens  (Strah.  Ii. 
p.  506.),  der  Argäus  in  Cappadocien  (Slrab.  12.  p.  538.),  der  Liba- 
non in  Syrien  (Tac.  Hist.  5,  6.),  der  Jda  auf  Crcta  (Theophr.  bist, 
pl.  4,  1.),  der  Aetna  auFSicilien  (Pind.  Pytb.  1,  38.  39.  Plin.  2, 
106,  110.  3,  8,  14.  Solin.  c.  11.  Senec.  Epist.  80.  Silius  14,  66  fr.), 
der  Hämus  in  Thracien  (Horn.  II.  14 ,  227.)  u.  s.  w.  Die  Gebirgs- 
züge dachen  sich  allmälig  nach  dem  Meere  zu  ab*),  und  wenn  sie  bis 
in's  Meer  auslaufen ,  so  bilden  sie  Vorgebirge  {umQonrjQia ,  promon- 
loria),  die  für  die  Schifffahrl  von  der  grossten  Bedeutung  sind 
weshalb  sie  von  den  Alten  sehr  genau  angegeben  werden  ,  nnd  nieht 
seilen  besondem  Gottheiten  geweiht  waren,  die  berühmte  Tempel  auf 
ihnen  hatten.  Zwischen  den  Bergen  finden  sich  Thälcr  (ccvArä^tfc, 
ctyxiy,  ttoiXdSBQy  valles,  convalles) ,  die,  wenn  sie  eng  sind,  Schluch- 
ten oder  Klüfte  (vctnai,  vdnt}^  (pdgctyyee,  x^Qd(^Qat,  yda/nuTa^  faa- 
ccs),  und  wenn  dergleichen  Schluchten  Grenzgebirge  quer  durch- 
schneiden, und  also  einen  Durchgang  aus  einem  Lande  in  das  andere 
verstatten,  Pässe  {nvXai,  portae)  genannt  werden,  wie  die  caspischeo, 
cilicischen,  syrischen  u.  s.  w. 

Die  Berge  bestehen  aus  den  mannichfaltigsten  Erd  -  uud  Steia- 
arten  (Thon,  Lehm,  Kreide,  Kalk,  Schiefer,  Granit,  Basalt  u.  s.  w. : 
vgl.  Strab.  17.  p.  810.),  und  enthalten  Metalle,  Edelsteine  "),  Stein- 


9)  Daher  die  Ausdrücke  naraßahav  und  dvoßalvtw^  natdßaai^ 
und  ävccßaatg. 

10)  Vergl.  oben  S.  18.  Note  32. 

*       11)  Vergl.  über  diese  Bcnennug  Schol.  Villois.  ad  Horn.  II.  22,  190. 

12)  Einige  Hessen  die  Metalle  aas  verdichteten,  rail  erdigon  Theilen 
veniiischlen  Dünsten  der  Krde  entstehen  (Plato  Tim.  p.  49 — 61.  Stepb. 
T.  IX.  p.  342 — 366.  Bip.  Niceph.  Bleram.  epit.  phys.  c.  23.),  und  zwar 
durch  die  Kraft  der  in  der  Erde  enlhallencn  W.'irme  (Hippoer.  de  aerc 
cet.  §.  35.  T.  VI.  p.  196.  Chart,  oder T.  I.  p.  534.  Kühn.),  die  Kryslalle  aber 
ans  gefrorncm  Wasser,  das  durch  den  stärksten  Frost  eine  fast  unver- 
gängliche Märte  gewonnen  (Diod.  Sic.  2,  52.  Plin.  37, 2,  9.  mit  Ilarduins  Anm. 
u.  Barth  ad  Claud.  epigr.  56.),  u.  die  Edelsteine  aas  dem  reinsten  Wasser, 
das  durch  die  Gluth  des  Sonnenlichtes  verdichtet  und  verhärtet  und  mit 
verschiedenen  Farben  erfüllt  worden  sei  (Diod.  Sic.  2,  52.  mit  VVe««e- 
lings  Note).  Nach  Plut.  Qu.iest.  Symp.  6,  5,  (vergl.  7,  2.)  sind  alle  Steine 
nichts  Anderes,  als  durch  Frost  %-erdichtete  Krduialerie,  die  desto  hlrler 
und  fester  wird,  je  stärker  der  Frost  ist;  Anstel.  Met.  3,  7,  3.  aber 
macht  hinsichtlich  ihrer  Entstehung  einen  sonst  (z.  B.  4,  8,  2.  4,  10,  2. 
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kohlen  (besonders  in  Thrazien,  daher  Xi'&og  (9pax/a<:,  lapisThracius: 
Arisl.  mirab.  auscult  c.  125.  Anlig.  Caryst.  c.  151.  186.  Nieand. 
Ther.  45.  Plin.  33,  5,  30.  37,  7.  auch  in  Ligurien,  KUs  and  ander- 
wärts: Theophr.  de  lapid.  §.  16.  p.  690.  Schneid.),  Salz  Schwe- 
fel, fossiles  Elfenbein  und  andere  Versteinerungen  (Theophr.  de 
lapid.  §.4.  p.  687.  Plin.  36,  18,  29-).  Viele  zeigen  auch  durch  sicht- 
bare (wenn  auch  nicht  mehr  Feuer  speiende)  Krater  ,  Lava,  Asche, 
Bimslein  u.  s-  w.  einen  vulkanischen  Charakter,  und  galten  daher  den 
Allen  für  Wohnsitze  und  Werksliillen  des  llephästos  (Horn.  Od.  8, 
283.  SoUn.  c.  11.  Lucil.  Aelna  29.  30.)  »*) ,  so  wie  die  denselben 
Charakter  offenbarenden  und  häufigen  Erdbeben  ausgesetzten  Um- 
gegenden '5)  für  Wahl  platze  des  Kampfes  der  Giganten  und  Titanen  mit 
den  Göttern,  durch  welchen  31ythus  das  Allerthum  wohl  nichts  An- 
deres, als  gewaltige  Kämpfe  der  Elemente  und  dadurch  bewirkte  grosse 
Verheerungen  und  Umwälzungen  auf  der  Erdoberfläche,  andeuten 
wollte.  (ApoUod.  1,  6,  3.  Strab.  5.  p.  243.  245.  6.  p.  281.  12.  p. 
579.  17.  p.  750.  Apollon.  Khod.  2,  1215.  Diod.  Sic.  4,  21.  5,  71. 
Polyb.  3,  91.  Paus.  8,  29.  Plin.  3,  9,  14.  18,  11,  29.  u.  s.  w.)  Die 
berühmtesten  Vulkane  des  Alterthums  sind  der  3Iosychlos  aufLemnos. 
der  Aetna,  der  Vesuvius,  die  der  Aeolischen  und  Liparischen  Inseln, 
der  Chimära  bei  Phaselus ,  die  Hephästischen  Berge  in  Lycien ,  der 
Thcon  Ochema  in  Libyen,  und  andere  in  Susiaua,  Medien,  Bactrien 

u.  s.  w.  (Stob.  1.  p.  680.  PUn.  2,  106,  110.)  ")  Unter  den  merkr 

  -1 

14.)  nicht  heohacbleten  Uoterscbied  zwischen  (nicht  schmelzbaren)  Stei- 
nen und  Metallen,  indem  er  erstere  durch  entzündete  trockne,  letztere 
aber  durch  feuchte  DUnste  der  Erde  gebildet  werden  l.lsst ;  u.  auch  Theophr. 
de  lapid.  1.  p.  68G.  Schneid.  ISsst  die  Motnlle  aus  w.'issrigcn,  die  Steine 
aber  aus  erdigen  Bestandtheiten  entstehen.  Vergl.  auch  lockert  II,  1. 
S.  10  f.  und  IfHer  ad  Arislol.  I.  I.  T.  II.  p.  32ßsq(j. 

13)  Einige  Berge  bestehen  ganz  aus  Salz  (llerod.  4,  181 —  183. 
Plin.  31,  7,  39.  Gellius  2,  22.  Sidon.  Apoll.  Ep.  9,  2.  Isidor.  Orig.  Iß, 
2.);  andere  ganz  aus  MagneUlein  (Plin.  2,  90,  98.  36,  16,  25.).  Vergl.  - 
fJckert  a.  a.  0.  o.  s.  unten  S.  564. 

14)  Vergl.  /Vernsdorf.  ad  LaciL  I.  I.  C/areni  Si eil.  ant.  II.  p.  407. 
und  Uckert  II,  1.  S.  198. 

15)  Die  Orte  alle,  welche  die  Allen  zu  Wahlplätzen  dieses  Kampfes 
machten,  stellen  zusammen  Jterkel  ad  Stcph.  Uyz.  v.  IlaXli^prj  u.  Gessnrr 
ad  Claud.  praef.  de  VI.  coos.  Hon.  p.  444.  Vgl.  auch  /  oj.f.  mythol.  Briefe. 
B.  2.  S.  S2.  und  Uckert  a.  a.  0.  S.  199. 

.1^  16)  Das  Nähere  über  die  Ansichten  der  Alten  von  den  feuerspeien- 
den Bergen  folgt  unten  §.  49.  (Jeber  die  einzelnen  Vulkane  wird  im  zwei- 
ten Theile  die  Hede  sein.  •■■  \         j.  -    ».   .  . 
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würdigsten  Bergen  der  Erde  werdeh  namentlich  auch  sowohl  in  Indien 
als  in  Aethiopien  2  Felsen  genannt ,  von  denen  der  eine  (als  Magnet- 
Felsen)  alles  Eisen  an  sich  zieht ,  der  andere  aber  es  von  sich  stösst. 
(Plin.  2,  96,  98.  36,  16,  25.) 

In  den  Beiden,  wie  in  den  Tiefen  der  Erde,  finden  sich  auch 
grössere  oder  kleinere  Höhlen  (anr^Xaia,  OTTijXvyyes,  urrga,  KolXa, 
antra,  speluncae),  von  denen  die  bedeutenderen  gewöhnlich  Gotthei- 
ten geweiht  waren.  Unter  den  \nelen  von  den  Alten  erwähnten  Höh- 
len (Fiat  Phaed.  p.  III  sq.  Steph.  Aristot.  Meteor.  2,  2.  Lucret.  6, 
335  ff.  Senec.  N.  Qu.  5 ,  14.  Lucil.  Aetna  93  ff.)  sind  ihrer  Grösse 
wegen  die  Korykiscbe  am  Pamassns  (Strab.  9.  p.  417.  Pausan.  10, 
10.  32.  Apolion.  Rhod.  2,  713.  3,  858  ),  eine  gleichnamige  in  Cili- 
cien  (Strab.  14.  p.  670  f.  Mela  1,  13,  3.  Lucan.  Phars.  3,  226.),  die 
Höhle  bei  Neapel  (die  Grotte  de  Posilippo :  Strab.  5.  p.  169  f.  Senec. 
Ep.57.)u.a.  berühmt").  Mehrere  derselben  enthielten  auch  Seen  oder 
Lachen  (Senec.  N.  Qu.  5,  15.),  und  einige  waren  auch  durch  die 
verderblichen,  mit  Schwefel  und  andern  schädlichen  Substanzen  ge- 
schwängerten Dünste  berüchtigt ,  die  sie  erfüllten  und  aus  ihnen  aof- 
süegen  (Sen.  N.  Q.  3,  21.  6,  28.)  »•).  Weil  sie  aUen  lebenden  Wesen, 
die  sich  ihnen  näherten,  verderblich  wurden,  besonders  aber  den  Vö- 
geln, die  über  sie  hinwegfliegen  wollten,  augenblicklichen  Tod  brach- 
ten, hiessen  sie  äoQva,  loca  Avema  (Strab.  5.  p.  244.  12.  p.  579. 
13.  p.  629.  und  öfter,  Aristot.  mir.  ausc.  c.  109.  Antig.  Caryst.  e. 
135.  167.  Eustath.  ad  Dionys.  1153.  Lucr.  6,  739  ff.  Serv.  ad  Virg". 
Aen.  3,  442.  u.  6.  237.  Cic.  Div.  2,  36.  Sen.  N.  Qu.  6,  28.  Plin. 
31,  2,  18.),  und  wurden  als  Eingänge  zur  Unterwelt  angesehen,  (da- 
her yagtovsta,  d)(^eQ6vTta,  nXovrmvta,  Plutonia,  spiracula  oder  ostia 
Dilis:  vgl.  Galen,  de  usu  part7,  8.  Plin.  2,  93,  95.  Lucret.  6,  762. 
Virg.  Aen.  7,  568.  Claud.  rapt.  Pros.  2  ,  350.  Cic.  Div.  1,  36  ) 

17)  Vgl.  Cckert  11,1.  S.  11  n.  12.  n. /tanfs  Phys.GeogT.n.S.75ff. 

18)  Manche  sollten  allen  lebeodeo  Geschöpfen,  die  bineiDgingCD,  andere 
nur  den  Thieren,  wieder  andere  nur  den  V  ögeln  den  Tod  bringen  (Strab. 
13.  p.  629 f.  Dio  Gass.  68,  27.  Plin.  2,  93,  95.  Mela  1,  13,  4.  Ammiaii. 
23,  6.).  Doch  machte  man  die  Bemerkung,  dass  sich  diese  giftigen  Dünste 
nicht  sehr  hoch  vom  Boden  erhöben,  wesbalb  in  soichea  Höhlen  bisweilen 
nur  die  den  Tod  fänden ,  die  sich  bückten,  die  aber,  welche  aufrecht  dario 
ständen,  der  Gefahr  entgingen  (Antigon.  Garyst.  c.  133.  Apnlei.  de  mundo 
p.  264.  Bip.).  Vgl.  Beckmann,  ad  Antig.  Car.  I.  I.  p.  184.  Ideler  Meteor. 
veU.  p.  29.  Ickert  II,  1.  S.  13.  und  HanCs  Phys.  Geogr.   II,  3.  S.  78  f. 

19)  Vergl.  Davis,  ad  Gic.  und  Heyn/t  ad  Virg.  U.  II.  (  asattb.  a4 


^ 


II.  Physische  Geographie.  §.  42.  49 

Mehreren  derselben  entstiegen  aber  auch  minder  schädliche,  blos  den 
Geist  in  einen  bakchischeu  Taumel,  eine  enthusiastische  Verzückung 
versetzende  und  zur  Weissagung  begeisternde  Dünste,  was  Veranlas- 
sung zur  Gründung  von  Orakeln  gab ,  wie  zu  Delplii ,  Lebadea  und 
anderwärts.  (Arist.  de  mundo  c.  4.  Stob.  Ecl.  phys.  1.  p.  680.  Strab. 
9.  p.  419.  Sencc.N.Qu.  3,  21.  Pün.  2,  93,  95.  Cic.  Div.  1,  19.  50. 
lustin.  24 ,  16.  u.  s.  w.)  Andere  waren  blos  dadurch  merkwürdig, 
dass,  sobald  Etwas  hineingeworfen  ^urde,  ein  heftiger  Wiudstoss 
ihnen  entströmte,  z.  B.  an  der  Küste  vonDalmatien  und  in  Cyrenaica. 
(Plin.  2,  45,44.)  Auch  Tropfsteinhöhlen  waren  den  Alten  nicht  unbe- 
kannt, wie  bei  Corycus,  in  Carien,  Maccdonien  u.  s.  w.  (Arist.  mir. 
ausc.  c.  60.  Plin.  31,  2,  20.  x^lcla  l,  13,  3.) 

§.  42.  Die  Gebirge  enthalten  auch,  nach  einer  Bemerkung  der 
Alten  besonders  auf  ihrer  nördlichen  Seite  (Vitruv.  8,  1.  Pallad.  in 
Schneiden  Geopon.2,  4.  5.)^°)  und  an  ihrem  Fusse  (Geopon.  2, 6. 7.), 
die  meisten  Quellen,  aus  denen  die  Gewässer  der  Erde  entspringen. 
Von  den  höchsten  Gebirgen  strömten  die  grössten  Flüsse ,  und  aus 
vielen  Quellen  darf  man  auf  eine  hohe  Lage  des  Landes  schliessen. 
Wie  aber  die  Quellen  entstehen ,  darüber  waren  die  Ansichten  der 
Alten  sehr  getheilt.  Die  ältesten  Dichter  leiteten  alle  Quellen  aus 
dem  die  ganze  Erde  umflulhenden  und  sie  mit  seinem  süssen  Wasser 
überall  durchdringenden  Strome  Okeauos  her.  (Hom.  II.  21,  195  ff. 
llcsiod.  Theog.  337.  364.  Aesch.  Sept.  c.  Theb.  294  ff.  Orph.  hymn. 
82.  vgl.  auch  Plat.  TheaeL  p.  152.  e-  T.  11.  p.  70.  ßip.  31ax.  Tyr. 


Strab.  5.  p.  274  sq.  Rnhknpf.  ad  Senec.  Epist.  79,  3.  Beckmann,  ad  Arist. 
de  mir.  ausc.  c.  109.  p.  220.  und  ad  .Antig.  Cary.st.  c.  135.  p.  18G.  Ide- 
ler Meteor,  vett.  p.  29.  cot.  12.  v.  tioJJ' Gesch.  der  Veräoderungeo  der 
Erdubcrlläche  II.  S.  248. 

^20)  Obgleich  Plin.  31,  3,  26-  bemerkt,  dass  diese  Wahroohmung 
nicht  zur  Aofstellung  einer  allgemein  gültigen  Hegel  berechtige,  sondern 
auch  viele  Ausnahmen  habe.  n  m 

21)  Oass  man  sich  den  Strom  Okeanos  vull  süssen  Wassers  dachte, 
ergiebl  sich  schon  aus  dem  von  den  altern  Dichtern  stets  festgehaltenen 
Gegensatze  desselben  zu  dem  Salzmeere.  S.  oben  S.  4.  Note  8.  Spä- 
tere, die  diese  Ansicht  noch  fest  hielten,  als  aus  dem  homerischen  Strome 
hingst  das  die  Krdc  umgebende  Weltmeer  geworden  war,  und  also  die 
FlUsse  nicht  blos  in  dieses  sich  ergiessen,  sondern  auch  aus  ihm  ihren 
Ursprung  nehmen  Hessen,  glaubten,  dass  das  Meerwasser  auf  seinem  un- 
terirdischen Wege  durch  die  Erde  hin  bis  zur  Quelle  der  Flüsse  durchge- 
seihel  werde,  und  so  seinen  salzigen  Geschmack  verliere  (Scn.  N.  Qu.  3, 
2.  Basil.  in  llexaem.  Horn.  4.  T.  i.  p.  39.). 
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diss.  32.  T.  II.  p.  131.  Heisk.  u.  diss.  41.  T.  II.  p.  273.)  Spätere 
aber,  wie  Piaton  (Pbaed.  p.  Hilf.  T.  1.  p.  151  II'.  Bip.),  Hippokrmtes 
(de  nat.  puer.  c.  8.)  n.  A.  (vgl.  Seiiec.  N.  Q.  3,  8.)*^)  glaubten,  es 
befinde  sich  Wasser  in  den  Hohlen  der  Erde,  das  in  steter  Bewegung 
auf-  und  abfliesse,  bald  diese ^  bald  jene  Höhle  erfülle,  und  wenn  es 
dorch  die  ebenfalls  in  der  Erde  eingeschlossene  Luft  gehoben  werde, 
oft  auch  auf  der  Oberfläehc  zu  Tage  komme,  während  kleinere  Quel- 
len u.  Bäche  bisweilen  auchblos  durch  Kcgengüsse  entständen.  (Piat. 
Critias  p.  111.^-  T.  X.  p.  45.  Bip.)  ^»^  Nach  Enipedoklcs  aber  spru- 
delt das  im  Innern  der  Erde  enthaltene  Wasser  aus  derselben  em- 
por, weil  die  Erde  durch  die  Schnelligkeit  der  Umdrehung  zusammen- 
gepresst  werde.  (Plut.  pl.  phil.  2,  6.  vgl.  Plin.  2,  65,  66.)  IN'ach 
Aristoteles  (Meteor.  1,  12  0'.  vgl.  mit  2,  2.  u.  Sen.  N.Q.  3,  9.)  gehl 
in  der  Erde  ein  ähnlicher  Prozess  vor,  wie  in  der  Luft,  wenn  der 
Regen  sich  bildet.  Es  scheidet  sich  in  der  Erde  aus  der  darin  enthal- 
tenen Luft  beständig  Wasser  aus ,  das  sich  in  den  Höhlen  derselben 
sammelt,  und  woraus,  in  Verbindung  mil  dem  Regen  und  andern  sich 
aus  der  Luft  herabsenkenden  Dünsten,  Quellen ,  Bäche  und  Flüsse 
entstehen.  Seneca  (JV.  Qu.  3,  2  ff.  besonders  c.  10 — 16.  u.  3, 14.)  fuhrt 
diese  Ansicht  noch  weiter  aus,  und  glaubt,  dass  nicht  nur  die  in  der 
Erde  enthaltene,  durch  Kälte  und  Dunkelheit  verdichtete  Luft  zu  Was- 
ser werde  ,  sondern  auch  die  Erde  selbst  (deren  Fähigkeit  flüssig  zu 
w^erden  auch  das  Erdharz  zeige)  sich  in  Wasser  verwandle**),  wel- 
ches nun  die  Adern  der  Erde,  wie  das  Blut  den  menschlichen  Körper, 


•  V  22)  Vergl.  Spanhem.  ad  Callim.  h.  in  Jov.  v.  29 — 31. 

>  23)  Einige  nahmen  blos  den  Regen  als  Grund  aller  Qnelien  und  Ge- 
wässer auf  Erden  an  (vgl.  Plal.  Grilias  p.  III.  T.  X.  p.  45.  Bip.  AristoL 
Met.  1,  13,  6.  V'itniv.  Archit.  8,  1.),  deren  Meinung  aber  Seneca  (N. 
Qu.  3,  6.  7.)  ausfUbriicb  widerlegt,  da  der  Hegen  nie  über  10  Fuss  tief 
in  die  Erde  eindringe,  und  grössteniheils  schon  an  der  Oberfläche  verzehrt 
werde,  während  ein  noch  grösserer  Theil  gleich  in  die  Flüsse,  die  Seen 
und  das  Meer  ablaufe,  da  oft  ()iiellcn  aus  harten  Felsen  hervorbrächen, 
in  die  gar  kein  Regen  eindringen  könne,  n.  da  man  selbst  in  den  dürrsten 
Gegenden  in  einer  Tiefe,  bis  wohin  niemals  der  Regen  dringe,  oft  reiche 
Wasseradern  finde.  Vergl.  auch  l'ckcrt  II,  1.  S.  23. 

24)  Nämlich  nach  der  Ansicht  der  Stoiker  und  andrer  Philosophen, 
dass  ein  Element  sich  in  das  andre  verwandeln  könne  (Arist.  Met.  1,  3. 
Plal.  Tim.  p.  49.  58  fl".  T.  IX.  p.  342.  3C2  ff.  Bip.  ücellus  Lucan.  de  nal. 
c.  1,  13.  c.  2,  II.  Diog.  L.  9,  1,  6.  §.  8.  und  Uckerl  a.  a.  ü.  u.  S.  24. 
Note  37. 
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diirctiJlicsse  ,  durch  den  Druck  der  Lufl  gebobcu  wenlc  (itad  zwar  je 
eiig€re  Adern  es  durchströme ,  desto  höher,  selbst  bis  auf  die  Gipfel 
hoher  ßer^ :  v^.  auch  Geopon.  2, 6. 32.  Pün.  2,  öä,  6C.  Vitruv.  8, 3.), 
lUid  BUB ,  wo  es  eisen  Ausweg  fiade ,  äervorqaelle ,  wie  das  UlvO^ 
vtnu  eioe  Ader  geöffnet  werde»  Maoche  dieser  QueUeii  aaa  hütea 
oiaeo  he^tändigen  Zafluss,  andere  aber  veraiegUMi  ineder,  weil  en^ 
weder  der  Zuluss  aufliöre,  oder  die  Oeffaiiiig,  die  sie  gefunden,  sioii 
wieder  aehliesse.  AocJi  tiemerkt  er,  dass  bisweilen  in  Folge  ron£pdh^ 
hm  neue  QiieUenben'orspriidela<^.4}.3»lt*).  Oes  Rogen  aber  halt«r 
mar  für  euißB  «ehr  ^üeinen  Beitrag  zu  der  von  der  £rde  selbst  prodtt» 
lirten  Wassemepige.  (Vgl.  S.  566.  Note  23.)  Das  \Va:iser  hat  ur- 
qffiPgliKh  weder  Geschmack  aook  Geruch  (Arist.  Mete«r.  2,  5.  id. 
de  sensu  c.  4.  5.  Theophr.  de  caus.  plant.  6,  3.  Suid.  v.  «idbif.  T.  III 
p.  52d.Plia.  ld,^7,32.aU^v22.),  sondern  erhält  beides  erst  dnrch^ie 
firderten,  .die  es  darchfliesst,  durch  die  Pflanzen,  die  ee  berüM  nnd 
«ädere  äussere  Ursachen  (Aristot.  Met.  2,  2.  de  eew«  q^<4.  fu  441.^'^' 
a.  9(fm  Stob.  £cl.  phys.  1.  p.  638.  Theo[)Iir.  de  caus.  plant.  6,  3,  1. 
Ge«f«i.  2,  6.  Vitrwr.  8,  4.  Senec.  N.  S>  2.  Plis.  31,4,  fSk), 
von  depen  auch  die  verschiedene  Schwere  und  die  grössere  oder  §b- 
ringere Klarheit  und  Flüssigkeit  desselben  hernakrt  (Stob.  1.1»  Seaee. 
N.  Q.  3,  **)  [Eine  veraebiedMe  Schwer»  des  Waaecra  niatfidi 
irard  Ihsl  aHgeaeiii  aogeiiowiieD«  and  als  Gnmd  Mrom  «igecahfla, 
daas  eaaeUMit  Seen|^,  auf  denen  sogar  ZiegalaCeiae  scbvuunea, 
s.  B.  die  (alufc  nül  SatetlieileB  fcachwünsartea)  in  Syrico  and  IMft» 
alaaa  (Seaee.  Q.  3 , 2».  Arist  lUet.  3, 2.)]  £bea  ao  hat  anoh  4m 
ranaMTeaaer  aa  nad  fiir  aieh^fark^iaeFaifee     die  aaanthekflnaH, 


23)  -lilB  aalerwhiad  barlee  aad  ivekhet  Wasser  (Hippoer.  ap. 
ÜAen..  2.  p.  46.)  aad  hielt  des  lUigea-  und  EiswaMer  ttr  dss  weiebsle^ 

leichteste  und  süsseste  (id.  de  acrc,  aquit  et  locis  T.  I.  f,  285.  Poes  [1.  |u 
5^7.  Kühu.]  Vergi.  auch  Arisl.  Meteor.  2,  6.)'  Das  Bergwasscr  hielt  m^u 
für  rciucr  und  gesünder,  als  das  der  Kbeoen  (Athen.  2.  p.  42.),  beson- 
ders wenn  die  Quellen  gegen  Osten  lagen  (Hippoer.  de  aere  cett.  T.  I.  p. 
284.  Foes.  [T.  i.  p.  535;  Kfibo.]  Alhea,  2.  p.  46.  Galen,  de  sas.  tnend. 
t.lt.T.  VI.  f,  58.  Chart.  [T.  VI.  p.  A7.  Kllha.]  RfaiL  deyriaielng.e.2llL 
T.IX.  p.  757.  Reisk.  Geopon.  2,  6.);  das  aus  Felsen  quellende  Wasser 
aber  sollte  als  schwer  der  Gesundheit  nachlheilig  sein  (Ilippocr.  ibid.  p. 
534.  Kühn.),  am  nachthciligsten  jedoch  das  aus  Quellen,  die  nach  Süden 
und  SVV.  zu  Ingen  (Hippoer.  ihid.  p.  535.  kühn.).  V^gl.  Vckerl  W,  l.S.  28. 

!S^6)  Nur  Einige  behaupten  mit  Anajiagoras  seltsam  genug,  das  Was- 
:>er  habe  eine  schwarze  Farbe  (Hlut.  de  prinio.  frig*  c.  13.  Vol.  L\. 
p.  741.  Reisk,  Sehet.  ViUois.  ad  Host.  II.  16, 161.  Gis.  Aoid.  pr.  2,  31. 
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wenn  es  vom  Winde  bewegt  wird,  oder  die  Lichts traUen  in  einem 
•duefen  Winkel  demnf  bllen  (Arist.  de  color.  c.  1.  2.);  wohl  ab«r 
kann  es  von  den  verschiedenen  firdsioffen ,  die  es  dnrchflaeset,  Ter- 
schiedenartig  gefiirbt  werden,  so  gut  wie  es  durch  sie  einen  Yencfaie- 
denen  Geschmack  annimmt  (Arist  Met.  2,  2.).  Getheilter  waren  dis 
Meinungen  über  den  Grund  der  Tcrsehiedenen  Temperatnr  4»B  Wmi^ 
sers.  Man  unterschied  nämUdl  warme  und  kalte  QoeUen  nach  vere 
schiedenen  Graden  ihrer-Wänne  und  Kälte,  und  von  erstem  wieder 
solche ,  die  scfaen  wem  ens  der  Erde  hrn'orspmdeln ,  und  solcbel 
deren  Wasser  erst  später  einen  grSssm  W^lrsiegrnd  annimmt.  Lsi 
Allgemeinen  war  man  darüber  einverstanden ,  dass  das  Wasser  aa 
und  für  sich  kilt  sei,  nnd  swar  desto  kälter,  je  tiefer  es  ans  der  Erde 
herrerkmnef  wesbaUi  aneh  in  der  Regel  das  Qnellwaaser  eine  kaW, 
tere  Teaperator  habe,  als  das  Bmaafenwasser  (Arislel.  ap^  Stob.  Ii 
p.  638.)»  und  das  Wasser,  das  ans  Höhlen  nnd  Peben  (Siek  i.  pi 
640.;  oder  in  WlOdeni  nnd  an  sebattigen  PUüien  (Stob.  i.  p.  6Saf.) 
berviorqaeUe*^),  wieder  kalter  sei,  als  das  anderer  Qaellen.  Ebea  so 
wusste-  nun,  dass  das  Qoeliwasser  un  Senmiev  kSlter,  im  .Wiatnr 
aber  wSraier  ist,  als  die  äussere  Luft  (Hippeer.  de  alTe,  nqpns  et  leeii 
§.  36.  T.  I.  p.  284.  Foüs.  [I.  p.  53».  Kuhn.]  nndde  nat.  puer.  T.ii 
p.  «43.  Po«s.  [T.  L  p.  408.  Rihn.]  Oenopid.  ap.  Bieder.  1,  41» 
Olynpied.  ad  Arist.  Met.  T.  I.  p.  160.  Ideler.  Pfitt.S,103,i06. 
crob.  Sat.  7, 8.  Cio.  N.  D.  2, 9.  Senee.  'SL  Q.  6 ,  13.)^).  Mk 
Grund  der  heissen  Quellen  (die  sehen  dem  Homer  11.32,  IMk  bekannt 
waren)  nahmen  die  Meisten  (wie  EmpedoUes  n.  ik. »  Empedeeli 
Ürngm.  ed.  Sturz,  p.  31t.  Aristet  de  munde  6.-4.  8lob.  Eel.  phys.  If 
p.  680.  Senee.  N.  Q.  3, 24.  Vitrny.  2>  6.  8, 3.)  nnterirdisebes  Feuer 
an$  naeh  Andern  aber  wird  das  Wasser  .derealben  dareh  das  Diffcke» 
und  Fressen  in  den  en^  Adm  und  Röhren  der  Etde  erMtnt,  din 
es  dnrehlliesst  (FsnL  Süent.  Ihem.  Pyth.  [oder  Epi^.  74.]  13.  in' 
iloeoAs  AQthid.,][V.  p.  64.  Mich*  Glycae  Annal.  p.  16.);  und  wiedeic 


27)  Weshalb  auch  das  Wasser  vod  Quelleoi  die  iu  Wäldern  hervor- 
brechen, eine  wSniere  Temperatur  anaeham,  weaa  die  Wtfder  aosge- 
Midet  würden  (Stpb.  ibid.). 

28)  Daher  ist  anch  die  Quelle  des  Hamm»,  die  am  Tage  kalt,  ia 

der  Nacht  aber  warm  war«  und  von  der  die  Alten  als  von  einem  Wunder 
sprechen  (Herod.  4,  181.  Aristot.  ap.  Antig.  Caryst.  c.  159.  id.  mir. 
ausc.  c.  155.  Diodor.  17,  50.  Arriaji.  3,  4.  Fh'n.  2,  103,  106.  Mela  1, 
8,  1.  Lucr.  6,  848ff.  Ovid.  MeU  |5,  310-  Silius  3,  169  IT.),  eigentUcb  gar 
i4cbu  io  Anmerordentliihei. 
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Andere,  die  daran  dachten,  dass  Wasserf  anf  ringelöschten  Kalk  ge- 
gossen, zu  sieden  beginne,  leiteten  den  Grund  der  heissen  Quellen 
davon  her,  dass  ihr  Wasser  in  der  Erde  mit  Kalk,  Schwefel,  Alaun, 
Salpeter  u.  s.  w.  in  Berührung  komme ,  wovon  anch  sein  verschie- 
dener Geschmack  sich  herschreibe  (Paul.  Silent.  therm.  Pyth.  19 — 25. 
Basil.  in  Hexaem.  Horn.  4.  T.  I.  p.  39.  Senec.  N.  Q.  3,  24.  Vilruv. 
8,  3.)  Für  reich  an  solchen  warmen  Quellen  galten  besonders  Italien 
nnd  Asien  (Strab.  5.  p.  227.  245  f.).  Sie  finden  sich  oft  unmittelbar 
neben  kalten  Quellen,  z.  B.  in  Aquitanien  und  auf  den  Pyrenäen 
(Plin.  31,  2,2.),  und  das  Wasser  von  manchen  derselben  hat  einen  an- 
genehmen Geschmack ,  während  das  von  andern  untrinkbar  ist. 
(Athen.  2.  p.  43.  Plin.  31,  2,  6.  Claud.  Idyll.  6.)")  Viele  Quellen, 
sowohl  heisse  als  kalte,  sind  mineralische,  und  haben  grössere  oder 
geringere  IleilkräHe  (Anlig.  Caryst  c.  153.  157.  Arist.  mir.  ausc. 
c.  127.  Plin.  31,  2, 2.  C,  32.  Strab.  8.  p.  346  f.  5.  p.  248.  Marlial.  1, 13. 
Sen.  N.Qu.  3,  25.  Celsus  5,  28.  4,  5.  Cael. Aurel.  3,  1.  2.  Eustath. 
ad  Dionys,  v.  410.  Vitruv.  8,  3.  Solin.  c.  4.  Isidor.  Orig.  13,  13. 
11.  s.  w.),  wenn  sie  Eisen-,  Schwefel-,  Alaun-,  Salz-,  Harz  -  und 
Vitrioitheile  enthalten  (Plin.  31,2,2.  Vitruv.8,3.  Senec.N.  Q.3,2.), 
denn  andere  mineralische  Substanzen  des  Wassers  em-ähncn  die  Alten 
nicht.  Die  berühmtesten  Heilquellen  des  Altcrthums  waren  die  bei 
Bajä  in  Italien  (Strab.  5.  p.  243.  Plin.  31,  2.  4,  7.  Solin  c.  2.),  auf 
der  Insel  Lipara  (Strab.  6.  p.  275.  Diodor.  5,  10.),  die  Aquae  Sex- 
tiae  bei  Massilia  (Solin.  c.  2. :  die  später  ihren  Ruf  verloren)  ^"'),  die 
bei  Sinuessa,  Thespia  (Theophr.  h.  pl.  9,  20.  Athen.  2.  p.  41.  Plin. 
31,  4.  7.  Tac.  Ann.  12,  16.  Isidor.  Orig.  13,  13.)  n.  s.  w.  Salz- 
quellen waren  sehr  häufig,  und  viele  derselben  wurden  auch  zur  Salz- 
bereitung benutzt.  (Strab.  6.  p.  275.  Arist.  Meteor.  2,  3.  id.  mir. 
ausc.  c.  150.  Athen.  2.  p.  43.  Antig.  Caryst.  c.  158.  Vitruv.  8,  3.) 
Sauerbrunnen  fanden  sich  bei  Rhegium  und  anderwärts  (Arist.  Me- 
teor. 2, 3.  Pausau.  4,35.  Plin.  2,103,  106.  Vitruv.  8,  3.  Antig.  Caryst. 
c.  154.).'  Versteinernde  Quellen,  die  alles  Hineingeworfene  mit  einer 
Steinkruste  überzogen,  werden  in  Italien  ,  wo  namentlich  der  Albula 
bei  Tibur  diese  Krafl  hatte  (Confetlo  di  Tivoli :  Sen.  Q.  N.  3,  20.), 
auf  Cos ,  in  Thracien ,  Phrygien ,  Cappadocien ,  mehrere  erwähnt. 
(Strab.  11.  p.518.  13.  p.  629.  ArisU  mir.  ausc.  c  99.  Antig.  Caryst 


29)  Eine  Zusammenstellung  besonders  merkwürdiger  Quellen  des 
Altcrthums  fmdcl  sich  bei  l'ckert  II,  1.  S.  30  ff. 

30)  Vergl.  Salmas.  Exercill.  Plinn.  p.  66.  '* 
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c.  150.  154.  177.  Sencc.  N.  Qu.  3,  20.  Vilruv.  8,  3.  16.  Pün. 
103,  m.  31,  2,  20.  (Kid.  MeL  15,  313  f.  SiUus  8  ,  583.)  Fettige 
uod  öl  Ii  allige  Quellen  gab  es  bei  Tralles,  ^'yssa,  am  Ochus,  bei  Kar- 
thago u.  s.  w.  (Atlicn.  2.  p.  43.  ArisU  mir.  ausc.  c.  123.  DioscM*. 
1,  99.  PHd.  31,  2,  14.  Vitniv.8, 3.  Solin.  c.  2.)  Ja  nacheiaemFragin. 
des  Uellanic.  p.  156.  Sturz  (aus  Sotionne^i  noza/Lniv  etc.  in  Aristol. 
Opp.  cd.  Sylburg.  T.III.  F.  2.  p.  124.  ejtlr.)  sollte  eine  Quelle  bei Mä- 
gnesia  am  Sipylus  sogar  den  Magen  derer,  die  daraus  tränken,  verstei- 
nern !  Und  dasselbe  sagt  Ovid.Mct.  10,  2  f.  von  einer  Quelle  beiden 
Ciconcn  in  Tbracien.  (Vgl.  Senec.  N.  Q.  3,  20.)  Auch  kannte  man 
mehrere  Quellen  und  Flüsse,  deren  Wasser  die  Kraft  hatte,  der  Wolle 
u. den  Haaren  daraus  trinkender Thiere  eine  andre  Farbe  zugeben«  in 
Italien,  Böotien,  Galalicn,  Cappadocien  etc.  (Strab.  6.  p.  263.  Plia.  2, 
103,  106.  Senec.  N.  Q.  3,^^25.  Soliu.  c.  33.  vgl.  auch  Antig.  Car^sl. 
o.  84.  149 )  Erdpech  -  und  Naphtbaquellen  gab  es  bei  Xakyn- 
tbos,  in  Susiana,  Babylonien,  Assyrien  und  anderwärts  (Slrab. 
7.  p.  316.  16.  p.  743.  747.  Ctes.  Ind.  c.  10.  Aelian.  V.  H.  13,  16. 
Arist.  mir.  ausc.  c.  123.  Anlig.  Caryst.  c.  169.  Dio  Gass.  68,  27. 
Vitruv.  8,3.  9.  Plin.  2,  104.  105.  35,  15, 51.  Ampel,  c.8.);  brenn- 
bare Quellen ,  aus  denen  sich  so  viele  brennbare  Luft  entwickelte, 
dass  sie  Feuer  fingen  und  wie  Spiritus  brannten ,  wenn  ihnen  eine 
Flanuue  nahe  gebracht  wurde ,  z.  B.  bei  Dodona  und  anderwärts 
(Plin.  2,  103,  106.  Mcla  2,  3,  5.  Solin.  c.  7.  Vib.  Sequ.  p.  24. 
Lucr.  6,  878  ff.  Ovid.  Met.  15,  311.  AchUl.  Tat.  2,  14.  Autig.  Ca- 
ryst. c.  154.  163.)  3').  Auch  berauschende  und  in  eine  prophetische 
Begeisterung  versetzende  Quellen  werden  von  den  Alten  erwähnt; 
gleich  Wein  berauschende  z.  B.  am  Flusse  Erigonin  Epirus  (Tbcopomp. 
ap.  Athen.  2.  p.  43.  Ovid.  MeU  15,  330  ff.  Plin.  2,  103,  106.  Senec. 
N.  Q.  3,  20.),  auf  der  Insel  Naxos  (Phot.  Cod.  72.  p.  46.  Bckker.), 
hei  Sybaris  (das  Wasser  des  gleichnamigen  Flusses :  Slrab.  6.  p.  263. 
Arist.  de  mir.  ausc.  c.  183.  Eustath.  ad  Dionys.  Perieg.  v.  373. 
p.  162.),  und  an  vielen  andern  Orten  (Arist.  Meteor.  2,  3.  Strab.  6. 
p.  404.  Ctes.  ap.  Phot.  p.  127.  Antig.  Caryst.  c.  180.),  propheti- 
schen Enthusiasmus,  Ja  selbst  Wahnsinn  erregende  aber  im, Tempel 
des  ApoUo  zu  Kolophon  (Pün.  2,  103,  106.  Tac.  Ann.  2,  54.  Max. 
Tyr.  diss.  14.  T.  1.  p.  249.  lamblych.  de  myst.  3,  11.)  und  audci^ 
wärU  (Ctes.  ap.  Plin.  31,  2,  5.  Antig.  Caryst.  c.  160.  Diodor.  2, 14. 


31)  Vergi.  Ober/m.  ad  Vib.  Seqo.  p.  24.  u.  255.  Beckmann,  mA 
Arist.  de  mirab.  auscall.  c.  124.  u.  ad  Aotig.  CarysL  c.  154.  p.  2<^i. 


ScBcc.  N.  Qu.  3 ,  20.  Plia.  31 ,  4 ,  5.  Ovid.  Met.  15 ,  319  ff.  Isid. 
Orig;  13,  1^.).  So^ar  Qaellen  von  tödtlicher  Krail  sollteu  sich  in 
Arkadien  (die  Quelle  Styx  bei  N«nikris:  Uerod.  6,  74.  Caliim.  ap. 
Stob.  Ed  phvs.  1,  52.  Pint.  <ieprmiofri^.  c.20.  T.  L\.  p.757.  Anlig. 
Caiyst.  c.  174.  175.  Senec.  N.  Q.  3,  24.  Pün.  30,  10.  31,  11.  Vi- 
trnv.  8,  X  Solin.  c.  7,)*^}^  im  Bö«tieD,  bei  Höring,  bei  Tempe  in 
Thessalien,  in  Mazedonien,  auf  den  CoUiscben  Alpen,  in  Thrazien 
und  anderwärts  ßnden.  (Athen.  2.  p«  42.  Eustatb.  ad  II.  2.  p.  280. 
PUn.  2,  103,  100.  31 ,  2,  19.  Senec  md  Vitruv.  U.  U.  Aulig. 
CaryA.«.  15i.)  Aach  perioüsdie  Qiietlen,  die  J)ald  Teri&e^tem  baÜ 
wieder  zu  fliessen  «»fiageu ,  finden  wir  bei  den  Alten  mehrere  er- 
wähnt, z.B.  dir  Quelle Klepsydra  auf  der  Akropolis  zu  Athen  (SchoL 
j^ristoph.  Av.  1G93.  Vesp.  853.  Suid.  u.  Uesycli*  b»  ▼•)*  andre 
zu  DodoDa  (Plin.  2,  103,  10().  Elyni.  v.  dyanav6fm¥9i^  ifdtt^)^ 
bei  Pythopoiis  in  3Iysien  (Antig.  Carysl.  c.  178.  Aristot.  mir.  aase* 
c.  55.) ,  in  der  Nähe  des  Lacus  Larias  in  Italien  und  anderwärts 
(PtenB.  8,  29.  Plin.  I.  1.  und  31,  2,  18.  31,  4,  28.  PaulL 
fiflettl.  4a  tbarmis  178.  Senec.  N.  Q.  2, 16.  Plin.  mtn.  fifiai.  4,  90. 
B»  s.  w.)  ^^).  Quellen,  die  nii  dem  Meare  in  Verbindang  stehen,  im4 
mit  der  Ebbe  and  Floth  dessalbai  atatgen  nnd  hÜkrn ,  finden  sich  za 
Gaiea,  Hbpdii»  an  Büia  nai  anlerirfirls  (Pliii.  2, 97»  100.  SmkJ^ 
^  172«). 

Alles  Waaser  aiCder  Erde  tbeik  man  in  fliaasenAaa  «id  ataheft- 
4aa  (Saiu  N.  Q.  3,  %.),  Bnima  UMei  aseha,  FlOasa,  Strömei 
letatartii«  anoli  aaa  Quellen  kaauMaid,  wann  es  niehl  Usaa  Tfiafsl 
•QSeaaiBBMlIeB  Begenwaaeara  ainA,  Süaipfe,  Laahafti  Seen,  die  da 
amataiiaD»  uro  der  Bodan.wigarecht  ist,  n.  folgUali  daa  Waaaar  nkjbl 
Miesaen  Itaui  <denec  N.  Q;  3, 41.).  Was  diefiigenhailea  dar iOttiie 
^etriftt  ao  wn  ea  eine  in  Ailertbania  weil  Torlnreitaie  JMeianng,  daaa 
-  eiaifle  deaaelbea  noler  dar  £ada  fttMahwindaa,  «iae  Streeke  Jaaf 
aaler  denefrea  ibrilflaaen »  nnd  idaaa  -an  aiaar  gaox  aadai«  Stalle 
aMeriherviMbriehea.  (Hcred.  6, 76.  Arial.  Bfeloov.  1«  13.  Stnb.  i. 
p.  S79.  8.  p.  380.  9.  p.  424.  Ii.  p.  51$.  Paus.  8,  7. 22.  23.  M. 
jleaea.  N.  Qa.  3, 26.  II,  8.  PMn.  Z,  103, 106.  5, 29, 20.  6, 27, 31. 


62)  Ihr  Wasser  bitte  die  Kvaft  alie^SeRiset  antgeocamien  die  von 

Hom^  zu  durchfressen  oder  bersten  za  machen.  (Antigvii.  Vitruv.  und 
Plin.  11.  II.  toA  EmUtA,  ad  üinn»  il.  6,  ^  p.  718.  Rma.  fetgl.  Gart. 
10, 10,  16. 

83)  lieber  dergt.  pt'hoiiiscbe  Quellen  vergl.  BeckmaHu  ad  Anlig. 
Caryst  c.  178.  p.  221.  und  ad  Arislat.  de  «irab.  aoaeolt.  c.  55.  p.  143. 
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Ovid.  Met.  15,  273  ff.  Lucil.  Aetna  120.  u.  s.  w.)  So  der  Tigris, 
Euläas,  Orontes,  Lycas,  Mäander,  Marsyas,  Achelous,  Erasinos 
und  Phcneus  (iu  Arkadien) ,  Padus,  ein  Fluss  in  Li^^yslica  (Arisl. 
1.  l.;  u.  a.  ;  ja  der  Alpheus  in  Elis  sollte  sogar  unter  dem  Meere 
forlslromen  und  in  der  Quelle  Arelhusa  bei  Syracusä  in  Sicilien  wie- 
der zum  Vorschein  kommen.  (Slrab.  6.  p.  270.  Paus.  5,  7.  Moschus 
Id.  7.  Achill.  Tat.  1,  18.  p.  23.  ed.  Jacobs.  Himerii  Ecl.  13,  7.  p. 
214.  Wemsd.  Suidas  v.  "yJX(psiog.  TA.  p.  129. u.v.  *^gi&ovaaT.  I. 
p.  315.  Schol.  Pind.  Nem.  1,  1.  Antig.  Caryst.  c.  155.  Sen.  N.  Q. 
3,  20.  6,  8.  Plin.  31,  5,  31.  Virg.  Aen.  3,  092.  Ecl.  10,4.  Schol. 
Lucani  3,  201.)  Eben  so  fabelte  man  von  einem  unterirdischea  Zu- 
sammenhange mehrerer  Flüsse,  z.B.  des  Mäander  und  Asopus  in 
Sicyon  (Slrab.  0.  p.  271.  Paus.  2,  5,  2.  7.  5,  7,  8.),  des  NU  und 
Inopus  (Strab.  l.  c.  Excerpt.  V.  p.  70.  Callim.  h.  in  Dian.  v.  270.  in 
Del.  V.  205.  Lycophr.  v.97.  PUn.  2,  103,  106.)  u.s.w.  (Vgl.  Slrab. 
0.  p.  275.  Pausan.  5,  7,  3.  Plin.  4,  11 ,  18.  0,  27,  31.)  Flüsse  mil 
salzigem  Wasser  werden  mehrere  erwähnt,  z.  B.  in  Germanien  bei 
den  Hermunduren  und  Gatten  (Tac.  Ann.  13,  57.),  der  Asauas  im 
westlichen  Africa  (Plin.  5, 1,  l.)u.  a.  Vom  Phasis  behauptete  man,  sein 
Wasser  sei  obenher  süss ,  in  der  Tiefe  aber  salzig  (Arrian.  penpl. 
Pont.  Eux.  p.  8.  ed.  Huds.);  der  Himera  in  Sicilien  aber  theillc  sieb 
in  zwei  Arme ,  von  deren  der  eine  süsses ,  der  andere  salziges 
Wasser  enthalten  sollte.  (Antig.  Garyst.  c.  148.  Vitruv.  8,  3.  Solin. 
c.  5.  Silius  14,  233.)  Von  einigen  hiess  es,  dass  sie  auf  ihrer  Ober- 
fläche ganze  Krusten  von  Salz  hätten,  einer  Eisdecke  gleich  (Plin. 
31,7,  39.)  ;  andern  ward  eine  versteinernde  Kraft  zugeschrieben,  wie 
dem  Silarus  (Slrab.  5.  p.  251.  13.  p.  933.  Antig.  Garyst.  c.  150. 
Arist.  mir.  ausc.  c.  98.  Vitruv.  8,  3.  Senec.  N.  Qu.  3,  20.  Plin.  2, 
103,  106.  Ovid.  Met.  15,  313.  Silius  8,  581.)  Einige  Flüsse 
sollten  ein  so  öliges  Wasser  enthalten,  dass  sich  die  in  ihnen  Baden- 
den gar  nicht  zu  salben  brauchten  (Antig.  Garyst.  c.  150.  Vitruv. 
8,  3.)  3").  Goldsand  führten  mehrere  Flüsse  mit  sich,  wie  der  Pacto- 
  .1.  .M  ...... 

^  '  <  34)  Das  Nähere  hierüber  s.  im  2.  Tbeile  anler  den  betrefleudea 
Flüssen  selbst.  Hier  verweise  ich  im  Allgemeinen  nur  auf  SprengeCs 
lleilriigc  zur  Gesch.  der  Medicin  I,  2.  S.  22.  Ideler  ad  Arist.  Met 
1,  13.  (T.  1.  p.  470.)  und  Beckmann  ad  Antig.  Caryst.  p.  201  sqq.,  und 
was  naraenllich  den  Alphens  betrifn,  auf  Denselben  ad  Arist.  mir.  ausc. 
c.  186.  V.  Humboldt  Examen  crilique  p.  273.  u.  Inlerpp.  ad  Virg.  Ecl.  10, 4.' 

35)  Vergl.  was  oÜen  S.  570.  von  den  versteincrndeo  und  ülballi« 
|ea  (juciico  bemerkt  worden  ist. 
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las  in  Lydien,  der  Tagus  in  Hispanien  u.  a.  (Herod.  5,  101.  ibiqne 
Bahr.  Slrab.  15.  p.  711.  718.  Athen.  6.  p.  233.  PUn.  33,4,21.  Arisl. 
mir.  ausc.  c.  47.  Eustath.  ad  Dionys,  v.  830.  p.  262.  Silius  1,  234. 
Claud.  in  Ruf.  1,  101  ff.  in  Eutrop.  2,  259  ff.  u.s.  w.)  Auch  bei  den 
Helveliern  und  andern  cellischen  Völkerschaften  gab  es  Goldwäschen. 
(Diodor.  4,  27.)  Nach  Oiympiod.  ad  Arist.  Met.  1.  p.250.  ed.  Ideler. 
führte  der  Nil  Silbertheilchen  mit  sich ,  wovon  sich  jedoch  sonst  nir- 
gends eine  Spur  findet.  Was  die  Temperatur  der  Flüsse  betrifft,  so 
bemerkt  man  von  einigen  derselben,  dass  ihr  Wasser,  im  Gegensatz 
zu  der  gewöhnlichen  Erscheinung,  an  der  Oberfläche  kalt,  tiefer  aber 
warm  sei  (Antig.  CarysL  c.  148.).  Die  Erscheinung,  dass  manche 
Flüsse  in  andere  oder  in  Seen  sich  münden ,  ohne  sogleich  ihr  Was- 
ser mit  ihnen  zu  vermischen  (wie  dies  bei  dem  in  den  Uypanis  strö- 
menden Borysthenes  [Athen.  2.  p.  42.  Plin.31,  5,31.],  beidcniinden 
Peneus  fliessenden  Slyx  oder  Orcus  [Horn.  II.  2,  752.  Eustath.  ad 
h.  l.  p.  335.  Born.  Plin.  4,  8,  15.]  oder  beim  Titaresius,  der  in  den 
Peneus  fliesst  [Hom.  II.  2,  751  ff.  Strab.  9.  p.  441.  Arrian.  Peripl. 
Pont.  Eux.  p.  8.  Uuds.  Philostr.  Icon.  2.  p.  824.Lucan.6,  376  f.  Se- 
nec.  Troad.  846.]  der  Fall  war),  oder  dass  sie,  durch  Landseen  flies- 
send, die  Farbe  wie  die  Strömung  ihres  Wassers  ohne  Vermischung  mit 
dem  des  Seesbeibehalten(wie  der  durch  den  LacusLemanus  strömende 
Rhodanus  [Strab.  6.  p.  275.  Plin.  2,  103,  106.],  der  Pitonius  durch 
den  Fucinus  [Plin.l.  1.  o.  31,  3,  24.] ,  der  Ticinus  durch  den  Verba- 
nus,  der  Mincius  durch  den  Benacus,  der  Addua  durch  den  Larius 
[Plin.l.  1.]  U.8.W.),  erklärte  man  aus  der  verschiedenen  Schwere  des 
Wassers ,  welche  bewirkte  ,  dass  das  leichtere  auf  dem  schwereren 
forlfliesse  (Plin.  2,  103,  106.  Rhemn.  Fannius  de  poud.  v.  91  ff.  in 
Wernsdorf.  Poet.  lat.  min.  T.  V.  P.I.  p.  510.)**),  nur  bei  dem  durch 
den  Thonitis  Oiessenden  Tigris  leitete  Strabo  11.  p.  529.  den  Grund 
dieser  Erscheinung  von  seinem  schnellen,  reissenden  Laufe  her*'), 
lieber  die  Gründe  des  periodischen  Anschwellens  und  Versiegens  der 
Flüsse  vgl.  Senec.  N.  Q.  3,  26.  u.  4,  1.  Als  diejenigen  Ströme,  die 
am  häufigsten  austreten  und  grosse  Ueberschwemmungcn  anrichten, 
werden  besonders  der  Nil,  Euphrat  und  Padus  genannt  (Plin.  5,  9, 
10.  5,  26,  21.  3,  16,  20.)  ").  Berühmte  IVasserfdUe  (KazuggaxTut 

36)  Vergl.  oben  S.  567.  ^  ' 

'  37)  Noch  andere  Mcrkwürdigkeitco  von  den  Flüssen  des  Allerthunis 
hat  ückert  II,  1.  S.  41  ff.  zosammengcslellt. 

38)  Das  Nähere  hierüber  siehe  im  2.  Tbeilo  bei  den  ciaxeluen  Flüssen. 
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oder  uarnQciitTat^  deJocto«  aqoac)  gab  ps  im  Nil  (Suid.  v.  naTo^^^raf 
T.     p.  26a.  Plm.  5,  9,  10.  Sencc.  N.  Qa.  4,  2.Lucan.  10,  318.  Cic. 
S««i.  Scifk.  c.  5.),  Euphrat  (Plin.  5,  24,  20.)>  Oxus  (Poiyb.  10, 
Irter  (Saidas  1.  !.)•  Aua  (Strab.  5.  p.  238.  Diou.  Hai.  A.  R.ö, 
m  im  KfistMiHyituum  (Sirab.  11.  p.  510,  P^lyk^  10^4a.>fll6.«»). 

Die  Sümpfe  sind,  wfnn  sie  bSher  als  benaebbarCe  Flosse  oder 
Heere  liegen,  so  dass  man  einen  Abxnf  ans  ihnen  anbringen  kann 
(wie  in  der  Gegend  Ton  AlUnnrn»  RsTenna  nnd  Aquileja  oder  zn  Ale- 
xandrien) der  Gesmidheit  niebt  naehtbeflig,  wobl  aber,  wenn  sie  kei- 
nen Abfloss  haben,  wie  die  Pbmptiniseben  (Siräb.  5.  p.  213  f.'  17.  p. 
793.  Vitmv«  7 ,  6.)  lieber  die  sebSdlicben  Einflfisse  der  Snmpflnft 
Sberbanpt  vergl.  losser  Strab.  L  L  Galen,  de  dliffier.  Mr.  1.  T.  Ylf. 
p.  112.  Chart,  oder  T.  VII.  p.  290.  Kflhn.  n.  Comm.  in  Hippoer.  de 
nat.  hon.  T.  III.  p.  131  Chart  oder  T.XV.  p.  121.  Kühn.  Didymas 
In  Geopon.  2,  3.  p.  71.  ed.  Niclas.  Plin.  18,  6 ,  7.  n.  Vitrav.  1,  4.). 
Das  Sumpfwasser  ist  natOrlieh  nieht  trinkbar  and  der  Gesundheit 
nachthcilig;  nur  das  der  Sümpfe  in  Aegypten,  dessen  Fänlniss  der 
immer  frisches  Wasser  zuführende  Nil  verhindert,  macht  hiervon  eine 
Ausnahme.  (Galen  Comm.  in  Hippoer.  de  huin.  3.  T.  VIII.  p.  562. 
Chart,  oder  T.  XVI.  p.  3G3.  Kühn.)  In  der  Hohle  des  Clarisehcn 
Apollo  war  ein  Sumpf,  dessen  Wasser  eine  proplretische  Kraft  ver- 
lieh, aber  auch  einen  baldigen  Tod  hrrbcifiihrte  (Plin.  2,  103,  106. 
Tac.  Ann.2,  54.).  Audi  von  den  Seen^  die  oft  nur  durch  Grösse  und 
Wasserreichlhum  von  den  Sümpfen  verschieden  sind,  waren  mehrere 
der  Gesundheil  schSdlich,  Iheils  durch  ihre  Ausdünslanj^en ,  wie  na- 
mentlich der  Avcrnus  in  Italien  (Slrab.  5.  p.  244.  Dio  Gass.  48,  50. 
51.  Arisl.  mir.  ausc.  c.  109.  Anlif;;.  Garysl.  c.  167.  Lucr.  6,  747  f. 
Plin.  3,  5,  9.31,2,  18.)  "»'')^ 'heils  durch  ihr  Wasser  selbst,  wie  ein  See 
in  Sicilien  ,  der  jedes  (iliod  des  menschlichen  Körpers,  welches  hin- 
einpelaucht  wurde ,  sihwindnn  machte  (Solin.  c,  5.),  und  ein  ande- 
rer in  Thracicn  ,  dessen  Wasser  gar  einen  schnellen  Tod  herbei- 
rührle  (Vitruv.  8,  3.  15.  Antig.  Caryst.  c.  1,56.  Plin.  31,  1.).  Andere 
dagegen  besassen  auch  wieder  Heilkraft  gegen  mancherlei  Lehel,  wie 
der  Velinus  (Plin.  31,  2,5.\  der  Alphion  (Plin.  3!,2,H.)u.a.  Salz- 
seen werden  mehrere  erwähnt,  z.  ß.  bei  Agrigenlum  (Slrab.  Epit. 
L  5.  p.72.),  au  der  Grenze  von  Cappadocien  und  Pbrygien  (Slrab.  12. 


39)  Vgl.  Tzschuck.  ad  Mel.  3,  5,  i».  \'ol.  Iii.  l\  2.  p.  1Ö3. 
4^  Vergl.  oben  S.  564. 
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p.  568.  Epit.  1.  12.  p.  161.  Vilruv.  8,  3.  Isidor.  Orig.  13,  13.)  und 
anderwärts.  (Vgl.  Plin.  31,  7,39.);  manche  sollten  oben  süsses,  trink- 
bares Wasser  enthalten,  in  der  Tiefe  aber  salziges  (Arisl.  mir.  ausc.^ 
c.  54.  Plin.  31,  10,  46.),  noch  andere  aber,  wie  einer  im  Lande  der 
Troglodyten  nach  Verschiedenheit  der  Zeit  bald  süsses,  bald  salziges^ 
bald  bitleres.  (Plin.  31,  2, 15.  Isidor.  Orig.  13, 13.)  Seen  mit  flüssigem 
Pech  gab  es  z.  B.  bei  Zakynthos  (Antig.  Carjst.  c.  169.  Dioscor.  1, 
99.  Vitruv.  8,  3.  Plin.  35,  15.).  Auf  einigen  Seen,  z.  B.  in  Indien, 
sollte  zu  gewissen  Zeiten  Oel  schwimmen  (Arist.  mir.  ausc.  c.  122. 
Antig.  Caryst.  c.  165.  Phot.  Bibl.  Cod.  72.  p.  46.  Bekker.) ;  andere 
aber,  wie  der  Thoniiis  und  Ascanius,  waren  so  nitronhallig,  dass  sie, 
wie  Seifenwasser,  zum  Waschen  benutzt  werden  konnten  (Strab.  11. 
p.  529.  Arist.  mir.  ausc.  c.  54.  Anlig.  Caryst.  c.  172.) ;  andere  soll- 
ten so  schweres  Wasser  enthalten,  dass  alles  Hineingeworfene,  selbst 
Ziegelsteine,  auf  ihnen  schwimme  (Arist.  Met.  2,  3,  39.  Plin.  2,  103,. 
106.  6,  27,  31.  31,  2,  18.  Senec.  N.  Q.  3,  25.  vgl.  auch  Phot.  Bibl.' 
Cod.  72.  p.  49.  Bekker.).    Einigen  ward  auch  eine  versteinernde 
Kraft  zugeschrieben  (Vitruv.  8,  3.  9.).  Besonders  berühmt  waren  der 
Asphaltsec  in  Palästina  (Arislol.  Met.  2,3,  39.),  der  auch  auf  die 
Gesundheit  der  Bewohner  der  Umgegend  nachtheibg  einwirken  sollte 
(Diod.  Sic.  2,  48.  Galen  de  simpl.  med.  facult.  4,  5.  T.  XIII.  p.  316. 
Chart,  oder  T.  XII.  p.  373.  Kühn.  Diod.  Sic.  19,  98.  Joseph.  5,  5^' 
Antig.  Caryst.  c.  167.  Plin.  2,  103,  106.  5,  15,  15.  Solin.  c.  37. 
Tac.  Hist.  5,  6.),  ein  brennenden  Naphtha  {maltha  genannt)  auswer- 
fender See  bei  Samosata  (Plin.  2, 104, 108.),  und  der  ebenfalls  aspbalt- 
reiche  See  Sirbonis  an  der  Grenze  Libyens  gegen  Asien  hin ,  auf 
welchen  die  Winde  von  den  umliegenden  Sandbergen  eine  solche 
Menge  Sand  wehten,  dass  man  das  Wasser  gar  nicht  mehr  sah,  son- 
dern den  ganzen  See  für  eine  Sandflächc  hielt ,  was  schon  viele  Rei- 
sende in's  Verderben  gestürzt  haben  sollte.  (Diod.  Sic.  1,  30.  Strab. 
16.  p.  763.)**)  Mehrere  Seen  sollten  auch  schwimmende  Inseln  ent- 
halten, namentlich  in  Aegypten  (Herod.  2,  156.  Theophr.  bist,  plant. 
2,  4.  4,  13.),  Lydien  ( Senec.  N.  Qu.  3,  25.  Plin.  2, 95, 96.  Marl.  Cap. 
9,  1.)  und  Italien  (Sen.  u.  Plin.  U.  11.  auch  Plin.  3,  12,  17.  Varro 
L.  L.  4.  p.  20.  Plin.  iun.  Ep.  8,  20.  Macrob.  Sat.  1,  7.  Dion.  Hai. 
1,  15.  19.).  Nach  Seneca  a.  a.  0.  bestehen  dergleichen  Inseln  aas 
Schilf  und  Baumzweigen ,  zwischen  denen  sich  Erde  festgesetzt  hat. 


41)  lieber  andere  merkwürdige  Seen  des  Alterlhums  vergl.  Vckert 
II,  1.  S.  53n.  ^ 
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doch  finden  sich  auf  ihnen  keine  Steine,  als  höchstens  Tuff-  and 
Bimmsteine,  wie  namentlich  auf  den  lydischen.  (Vgl.  auch  Kantus 
Phys.  Geogr.  II,  1.  S.  108  ff.)  Selbst  unterirdischer  und  doch  von 
Tbieren  belebter  Seen  geschieht  bei  den  Alten  Erwähnung.  (Sen. 
N.  Q.  3,  16  ir.  30.)  ,,,, 

§.  43.  2?.  Das  Meer,  welches  nach  Anaximandros  ein  Ueber- 
blcibsel  der  ursprünglichen  Feuchtigkeit  ist,  deren  grösseren  Theil 
das  Feuer  ausgetrocknet  hat  (Plut.  pl.  phil.  3,  16.  Galen  bist.  phil. 
c.  22.),  nach  Kmpedokles  aber  gleichsam  der  Schweis  der  Erde  (Plul. 
u.  Gal.  11.  11.  Arist.  Met  2,  3,  12.  Euseb.  pr.  ev.  15,  59.  Lucr.  5, 
488  sqq.  vergl.  Empedoclis  fragram.  ed.  Sturz,  p.  312.  und  unten 
S.  581.)  hielt  man  Anfangs  für  einen,  die  ganze  Erdscheibe  umflies- 
senden,  grossen  Strom  (s.  oben  S.  4.),  u.  sprach  daher  auch  von  Quel- 
len desselben,  die  Hesiod.  Theog.  282.  785  ff.  (und  mit  ihm  Pindar. 
fragm.  ap.  Clement.  Alex.  Strom.  5.  p.542.  u.  Callim.  Lav.  Pall.  v.  5.) 
im  Westen,  andere  aber  (nach  Herod.  4,  8  )  im  Osten  der  Erde 
suchten ^^).  Später,  besonders  als  man  sich  von  der  Kugelgestalt  der 
Erde  überzeugt  hatte,  berichtigte  sich  diese  Vorstellung,  und  man 
erkannte  das  Meer  als  eine  weit  ausgedehnte,  den  grössten  Theil  der 
Erde  bedeckende  (Piin.  2,  68,  68.)  Wasserfläche.  Nur  darüber 
ward  viel  gestritten,  ob  man  ein  grosses,  zusammenhängendes,  oder 
mehrere  kleine,  durch  Landengen  getrennte  Meere  anzunehmen  habe. 
Schon  Hcrodotos  (1,  202.)  und  mit  ihm  Strabon  (1.  p.  5.)  und  die 
Einsichtsvollsten  unter  den  Geographen  folgten  der  ersleren  An- 
sicht'*^). Die  von  dem  festen  Lande  der  3  Weltlhcile  eingeschlosse- 
nen Meere  hielten  die  Meisten  für  Busen  des  grossen  Ozeans ,  die 
ihr  Wasser  durch  die  Meerenge  von  Gades  erhielten,  indem  das  Mit- 
lelmecr  sich  wieder  in  den  PoutusEuxiuus  ei^iesse  (Agathem.  2,  14. 
Plin. 6,  1,  1.  Macrob.  Sat.  7,  12.  Solin.  c.  18.  Avien. or.  mar.  392 f.); 
und  nur  einige  Wenige  behaupteten  gerade  im  Gegentheil ,  dass  das 
Wasser  aus  dem  Pontus  Euxinus  in  das  mitlelländ.  Meer  Qiessc 
(Arist.  Met.  2,  1.  Solln.  1.  1.  Avien.  v.  245  f.),  da  wenigstens  ein 


42)  Vergl.  obco  S.  22.  Note  43. ,  wo  wir  gesehen  haben,  dass  auch 
spätere  Dichter  diese  Sage  von  (tuellen  des  Ozeans  wiederholten,  als  maa 
denselben  längst  als  ein  die  Erde  umgebendes  Weltmeer  kannte.  Den  dort 
angeführten  Stellen  kiinnen  noch  Find.  Pyth.  4,  447.  Soph.  Trach.  58. 
Pherecyd.  ap.  Schol.  Apollon.  4,  1396.  and  ap.  Athen.  11,  6.  Val.  Place. 
4,  90.  beigefügt  werden. 

43)  Vergl.  unten  §.  53. ,  wo  alle  den  Alten  bekannten  Meere  in 
ihrem  Zusammenhange  dargestellt  werden. 
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liMtiiiidiges  Aosslrifiiieii  iesPimtos'io  dSePropoBtis  8tiitt  finde  (Stnib. 

1.  p.49i.«t  W.  2.  p.lt5.  Fblyh.  4,  39.  43.  Plin.  2,  97,  100.  Senee. 
Q.  N.  4 )  2.  «.  f.  w.)  **).  Von  dem  grossen  Ozean  hatte  man  lans^e 
Zeh  Mndoreh  keine  genaaere  Hetontniss ,  da  man  sich  nicht  über  das 
flfittelmeer  hinauswagte  ;  dass  aber  das  äusserste  Meer  ge^en  S.  so- 
wohl als  gegen  N.  nicht  mehr  beschiffbar  sei,  war  eine  alle  und  all- 
gemein angenommene  Meinung;  nur  kannte  man  den  Avahren  Grund 
noch  nicht,  sondern  nahm  völlige  Dunkelheit  und  bestandigen  Nebe! 
(die  Seelunge  des  Pylheas  bei  Strab.  2.  p.  104.)-»*),  oder  Untiefen, 
Schlamm,  dichten,  scharfen  Schilf  und  gänzliche  Windstille,  oder  See- 
ungeheuer, von  denen  jene  Meere  wimmelten,  als  die  Ursachen  an, 
warum  die  äussersten  Theile  des  Ozeans  nach  allen  4  WeU^'egendcn 
hin  nicht  zu beschiffen  wären.  (Vgl.Hesiod.  ap.  Schol.  ApoUon.  4,258. 
283.  Schol.  Pind.Pylh.  4,  44.  Orph.  Arg.  1034.  1085.  1107.  Hemd. 

2,  102.  Arist,  Met.  2,  13.  Suid.  v.  anXotra  neXdyt],  Avien.  or.  mar. 
78.  117.  380.)  Denn  auch  vom  westlichen  Meere  jenseit  der  Säulen 
suchten  die  schlauen  Phönizier  dergleichen  schreckliche  Sagen  zu  ver- 
breiten, um  sich  die  ausschliessliche  Schifffahrt  auf  demselben  zu 
sichern  (vgl.  oben  S.  65.  u.  67.),  und  es  herrschte  daher  die  Mei- 
nung, dass  das  Atlant.  Meer  und  namentlich  der  Theil  desselben  zwi- 
schen der  Insel  Gerne,  dem  Ankerplatze  der  phöniz.  Schiffe,  und  dem 
Grünen  Vorgeb.  (vergl.  oben  S.  66  f.),  besonders  wegen  der  unge- 
heuren Menge  von  Seetang  (fucus,  Varec,  Sargasso)  undurchschiffbar 
sei.  (Arist.  Met.  2,1,  14.  id.  mir.  ausc.  c.  136.  (p.  844.  Bekker.)' 
Theophr.  h.  pl.  4,  f),  4.  p.  138.  4,  7,  1.  p.  141.  Schneid.  Scvlax  p. 
53.  Huds.  Avien.  or.  mar.  109.  116  II'.  192  ff.  388.  408.  Jornandes 
des  rebus  Get.  c.  1.  in  Muratori  Rer.  Ital.  Scriptt.  T.  I.  p.  191.)**). 
Piaton  (Tim.  p.      25.  Stepb.  T.  IX.  p.  296  f.  Bip.).  gUiü>te,  das 


»  « 

44)  Das  NdMre  hierffter  s«  valca  §.  53.  Note  51. 

45)  Erle,  Meer  iui4  Luft  ffiessen  aatb  PjrdMas  4ovt  ii  eiae  riX^ 
uQdarcUriagliche  Materie  lasaBaea«  4ie  er  nltii»m  MUvtm^  (Meer^ 

luge)  neoot. 

46)  Die  Schlaahüit  der  Phönizier  oSmlich  verlegte  dieses  Sargasso« 
meer,  welches  nach  Arist.  Scyl.  u.  Avien.  II.  II.  den  südlichen  Ozean  zii 
einem  roare  pigram  niacheo  sollte ,  weiter  nach  W.  in  die  unmittelbare 
Nühe  der  Säuleo.  (Vergl.  iäeler  ad  Arist.  Met.  I.  p.  504.)  v.  Humboldt 
(Krit.  Ualert.  Ii.  S.  67  f.)  erklirl  im  VefMlassung  za  dieMir  VoHlellong 
ans  den  Eneheiaea  der  den  Altea  tob  ntttelliadiieben  Meere  ber  wenig 
bekanatM  Bbbe  and  Floth  m  Attaat.  Oxeaa,  wo  bei  der  Bbbe  der  tfeekae 
Maereigraad  eiae  reiche  AlgnvegetaiieA  zeige.  • 

I.  S7 
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Versiokea  und  die  theilweise  Zerstömog  der  Insel  Allantis  *^  bake 

iLis  Atlant.  Meer  so  verschläiniul ,  dass  es  für  SchiOc  uodurchdring- 
lioii  sei,  worin  ihm  Scylax  p.  1.  u.  53  f.  Iluds.  beistimmt,  and  anck 
nach  Find.  Nero.  3,  79.  u.  Eurip.  Hippol.  v.  744.  war  der  Alianl. 
Ozean  nicht  zu  besciiiOen.  Achnlichc  Meinungen  aber  hegte  nai 
auch  über  den  äussersten  östlichen  Ozean  (Curt.  9,  4.  Senec.  suasor. 
1,1.  Suidas.  1.  1.),  den  ebenfalls  ewige  Nacht,  gänzliche  Windstille 
und  eine  Menge  Seeungcheuer  für  Schifle  unzugänglich  uiachei»  soU- 
l(Mi.  Das  wahre  VerhUltniss  der  Sache  in  Beziehung  auf  den  nöi^li- 
eben  Ozean  erkannte  man  erst  weit  später,  indem  sich  zuerst  bei  Varro 
(R.  K.  1,  2,4.),dannbeiSrabon(l.p.63.)PIinius(4,ir»,30.).Tacilos 
(Agr.  c.  10.  Germ.  c.  45.)  u.  andern  röm.Schriflsteilern  die  BehuuplUDj; 
findet,  dass  der  Ozean  im  äussersten  Norden  gefroren  sei,  während  m»i 
vom  südlichen  Ozean  oft  gerade  das  Gegcntheil  behauptete,  dass  iimb 
dort  vor  übermässiger  Hitze  nicht  schüfen  könne.  (Vergl.  Suidasv. 
'//tkavTiuä  7i€Xäyi^).*^)  lieber  die  Tiefe  des  Meeres  herrschten  cbcB- 
falls  die  verschiedensten  Ansichten.  Den  grossen  Ozean  hielteR  dit 
Meisten  für  unergründlich,  aber  auch  der  Pontus  Euxinus  halte  nach 
Aristoteles  (Meteor.  1,  13.)  und  Plinius  (2,  102,  105.)  an  mancbei 
Stellen  eine  unermessliche  Tiefe.  Die  des  millelläudiscbco  Meeref 
dagegen  ward  mit  Hülfe  des  Senkbleies  (xKTunft^atfjgiov^  nä&(f*i 
/Liokißdogy  ßoXie,  catapirates :  ilerod.  2,  23.  Eustalh.  ad  Horn.  IL  p« 
5G3.  731.  u.  ad  Odfss.  p.  1405.  Rom.  Isidor.  Ong.  19,  4.  FesUis 
V.  Rhodu-s)  **)  und  einer  Art  von  Taucherglocke  (Aristot.  Probl. 
32.  §.  5.  T.  IV.  p.  249.  du  Val.)  ^«),  die  man  gewöhnlich  anwendete, 
nachdem  man  das  Meer  durch  darauf  gegossenes  Oel  beruhigt  hatte 


47)  Vergl.  §.  53.  mit  Note  6S.       •!  ''-i^  X'^M. : 

48)  Vergl.  unten  S.  580.  Note  56. 

49)  Vergl.  Scheffer  de  mil.  n.iv.  2,  5.  Gronov.  dialr.  ad  Slal.  5i 
26.  T.  1.  p.  267.  Hanii.  und  Vckert  II,  1.  S.  62. 

öe)  Vgl.  Mt  m.  de  l'Acad.  des  Inscr.  T.  XL.  p.  96.  Die  vod  llerod. 
8,  8.  gegebene  Nachricht  aber,  dasK  der  Makcdonier  Skyllis  zu  den  /eir 
len  des  Xerxes  vom  makedoo.  Vorgeb.  Aphelä  bei  Magnesia  bi<  D»<fc 
Artemisioo  ao  der  Nordspitze  Enböas,  also  80  Stad.  weit  aaterdcm 
Wasser  gegangen  sei,  lun  den  Griechen  die  Narlirichl  >un  de« 
ScbifTbrnchc  ihrer  FloUc  zu  überbringen ,  gehiirl  oflcubar  iu  das  Ueich 
der  Fabel. 

51)  Den  Grund  dieser  Erscheinong,  dass  darauf  gegossenes  Oel  dai 
auf^reregle  Meer  beruhig;!  und  ebnet,  lindel  Arislolotes  (Hrobi.  22,  4> 
p.  931.  °-  T.  IV.  p.  180  sq.  du  Val.  vergl.  mil  Theoph.  SiaocaUae  Qu- 
phys.  1,  7.  Plut.  Quaest.  nl.  12.  und  de  priiuu  frig.  c.  13.)  darin,  dM« 
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hier  und  da  gemessen.  Das  sardoische  Meer  hielten  Aristoteles 
(Meteor.  2,  1.),  u.  Poseidonios  (ap.  Slrab.  1.  p.  53.)  fiir  den  liefsteu 
Theil  des  gemessenen  Meeres,  und  letzterer  bestimmt  seine  Tiefe  un- 
gefähr zu  1000  Orgyfen  Andere  bestimmte  Angaben  über  die 
Tiefe  des  3feeres  finden  sich  bei  den  Alten  nicht;  nur  behaupten 
Manche  im  Allgemeinen ,  der  Grund  des  Meeres  senke  sich  ganz  in 
demselben  Verhültniss ,  als  die  Borge  der  Erde  sich  erhoben ,  und 
könne  daher,  der  oben  (§.  41.  S.  560 f.)  angeführten  Annahme  zufolge, 
nirgends  tiefer  als  15  (Cleomed.  cycl.  theor.  1,  10.  Oppian.  Hai.  1, 
82.  Plin.  2,  102,  105.)  oder  nach  Andern  nur  als  lOStad.  sein  (Plut.'^ 
vit  Aem.  Paulli  c.  15.).  Die  Temperatur  des  Meeres  ist  im  Winter 
wärmer,  im  Sommer  aber  kälter  als  die  des  Landes  (Theophr.  de 
venüs  §.  43.  p.  774.  §.  CO.  p.  781.  Arist.  Probl.  26,  57.  p.  947.^^ 
Plin.  2,  103,  106.),  und  überhaupt  wärmer  als  die  der  Flüsse,  daher 
es  auch  nicht  gefnert,  und  wenn  wir  im  äussersten  Norden  doch  das 
Meer  mit  einer  Eisrinde  überzogen  finden ,  so  liegt  der  Grund  davon 
in  dem  aus  den  Flüssen  ihm  zugeführten  Wasser,  welches  obenauf 
schwimmt  und  gefriert.  (Arist.  Probl.  23,  15.  Plut.  symp.  qu.  1,  9. 
nat.  qu.  c.  7.  Athen. 2.  p.  42.  Suid.  v.  dX/uvgov.  31acrob.  Sat.  7, 12.  Gel- 
lius  17,8.)  ")  Uebrigens  ist  das  Meer  in  der  Nähe  der  Küste  wärmer, 
als  in  grösserer  Entfernung  vom  Lande  (Arist.  h.  an.  8,  15.),  und 
eben  so  in  heissen  Zonen  auf  der  Oberfläche  viel  heisser  als  in  der 

  * 

Tiefe.  (Ctcs.  Ind.  c.  5.)  *•*)  Die  Erscheinung,  dass  das  Seewasser, 


der  Wiod  von  der  glatten  überflüche  abgleite  und  Nichts  Tom  Meere  er-^ 
fasseo  küDDe ;  Andere  aber  glaubten,  dass  das  Oel  vermöge  feiner  Dicht«, 
hcit  das  mit  Erdlheilcn  geschwängerte  Meemasscr  zerlheile.  (Vergi.  PiuL. 
II.  II.  Oppran.  Hai.  5,  643  fr.  Plin.  2,  103,  10(5.  Ideftr  Meteor,  vell.  , 
p.  86  sq.  Schneider  ad  Ed.  phys.  p.  71.  UckcrtU^  1.  S.  73  f.  A'ani's. 
Phys.  Geogr.  I,  1.  S.  183  f. 

52)  Andere  (wie  Cleomed.  cycl.  theor.  1 ,  3.  Aelian.  h.  an.  9,  35. 
Oppian.  Ilal.  1,  82  sqq.)  behaupteten,  tiefer  als  300  Orgyicn  sei  noch  Nie- 
mand  hinabgekommen ,  und  man  könne  daher  über  die  Tiefe  des  Meere* 
überhaupt  gar  kein  sicheres  Urlheil  fallen.  Eine  O^vta  übrigens  ent-  ' 
spricht  unsrer  Klafter;  sie  war  =  4  Tiij^et^  (d.  i.  G  Fuss  oder  V4000 ' 
einer  geugr.  Meile).  Vergl.  oben  §.  38.  S.  553  f. 

53)  Plin.  2,  103,  106.  sagt  wenigstens,  dass  das  Mecrwatser  lang- 
sMDcr  gefriere,  und  ebenso  auch  eher  heiss  werde,  als  das  süsse  Wasser. 

54)  Nach  Ctesias  1. 1.  ist  das  Meer  bei  Indien  4  Zoll  tief  so  heiss,  dass 
kein  Fisch  darin  leben  kanoi  sondern  diese  immer  in  der  Tiefe  bleiben 

luQsseo.  :.  ':'  :  '      "  - 
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durch  Stürme  aiifgcregt,  keine  kältere  Temperatur  aunimmt,  während 
alles  andere  Wasser  durch  Bewegung  kühler  wird,  erklärte  man  «lurck 
die  Annahme ,  das  Meer  habe  eine  natürliche  Wärme,  die  durch  Be- 
wegung noch  mehr  entwickelt  und  vemichrl  werde,  alles  andere  Was- 
ser hingegen  nur  eine  angenommene,  die  durch  Bewegung  entwei- 
che. (Athen.  2.  p.  42.  Plut.(|uaest.  nat.  c.6.  T.  IX.p.619.  Ileisk.Cic 
N.  D.  2,  10.)  Was  das  Gewicht  des  Meer^assers  betrifTl,  so  hielt 
man  es,  wie  alles  Salzwasser,  liir  schwerer  als  das  süsse  Wasser 
der  Flüsse  und  Seen  (Arisl.  3Ieteor.  2,  3.  Kustath.  ad  Ii.  2^  748. 
p.  335.  Plut.  quaest.  nat.  c.  1.  T.  IX.  p.  610  sq.  Reisk.)  ,  und 
folgerte  daraus  auch,  dass  es  dichter  sein  und  mehr  tragen  müsse,  als 
jenes  (Plut.  syinp.  quaest.  1,9.  quaest.  nat.  c.  7.  T.  IX.  p.  618.  3Iacrob. 
Sal.  7,  13.  Plin.  2,  103,  106.),  weshalb  denn  die  SchilTe  auch  im 
süssen  Wasser  tiefer  gehen,  als  im  Seewasser.  (i\risl.  3Ieteor.  2,  3. 
Olympiod.  ad  h.  I.)  Lieber  den  Grund  des  Salzgeschmackes  selbst 
aber ,  der  dem  Meere  eigen  ist ,  stellte  man  sehr  verschiedene  Hypo- 
thesen auf.  Anaximandros  glaubte  in  Folge  der  oben  (zu  Anfang  die- 
ser §.)  erwähnten  Ansicht  vom  Entstehen  des  Meeres ,  dass  bei  der 
Austrocknung  der  ursprünglich  Alles  bedeckenden  Feuchtigkeit  alle 
feineren  und  süsseren  Theile  des  Wassers  verflogen  und  nur  die  sal- 
zigen und  bittern  zurückgeblieben  wären  (Plut.  pl.  phil.  3,  16.  Galeo. 
bist.  phil.  c.  22.  Euseb.  praep.  ev.  15,  29.  vgl.  auch  Ceopon.  2,  6, 
k.  p.  89  sq.  Niceph.  Blemm.  Epil.  phys.  c.  17.  p.  127 sq.),  und  der- 
selben Meinung  lolgtc  auch  Plinius  (2,  100,  104.),  der  ebenfalls  den 
Salzgeschmack  des  Meerwassers  davon  herleitet,  dass  es  durch  die 
Sonne  gekocht  und  so  aller  fetteu  und  süssen  Theile  beraubt  werde, 
weshalb  auch  dasselbe  in  der  Tiefe  süsser  sei,  als  weiter  nach  der 
Oberfläche  zu^*).  Empedokles  (fragm.  ed.  Sturz,  p.  312  sq.),  Anti- 

»«  y  • 

«A,  ••  •   .>»  •<  •         W  ,  • 'i   •j'^*'4  •' 

55)  Daher  schwimmt  auch  süsses  Wasser  auf  dem  salzigen  (Arrian. 
Peripl.  Pont.  Eox.  p.  8.  Plin.  2,  103,  106.  vergl.  mit  2,  100,  104.  Solin. 
c.  73.  Ovid.  ex  P.  4,  10,  63  f.),  woraus  sich  auch  die  oben  erwähnte 
Ansicht  vom  Gefrieren  des  n<(rdlicben  Ozeans  erklArt. 

56)  Das  Letztere  nahm  auch  Aristot.  Probl.  23,  35.  an,  welcher 
behauptet ,  dass  die  Fische  blos  süsses  Wasser  trinken ,  und  dasK  durch 
ein  wohiverstopftes  GeHiss  von  Wachs,  wenn  es  tief  in^s  Meer  fainunter- 
gelasseo  werde,  nur  süsses  und  trinkbares  Wasser  eindringe.  (Meteor. 
2,  3.  bist.  an.  8,  2.  vergl.  Aelian.  de  nat.  au.  G,  64.  und  Niceph.  ßlemm. 
epit.  phys.  c.  17.)  Ebendeshalb  hlsst  er  auch  das  Me«T  in  südlichem  Zo- 
nen salziger  sein,  als  in  nördlichem ;  so  wie  Andere  es  im  Winter  für 
weniger  salzig  und  bitter  hielten,  als  im  Sommer,  weil  da  die  Sonne  nicht 
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pliou  u.  A.  nahmeil  au ,  die  von  der  Sonuc  erwärmte  Krdc  schwitze 
eine  Feuchtigkeit  aus,  die,  wie  jeder  Schweiss ,  salzig  sei ,  und  zu- 
sanimenlaureud  endlich  das  Meer  hilde.  (Plut.  u.  Galen.  11.  11.  Arisl. 
Meteor.  2,  t.  3.  Alex.  Aphrodis.  ad  h.  1.  p.  91.  Olympiod.  ad  euiid. 
p.  32.  Euseh.  praev.  ev.  15,  59.  Lucr.  6,  488.  Vergl.  auch  Plin.  2^. 
100, 104.)  Die  Meisten  aber  behaupten,  dass  das  Seewasser  ursprüng- 
lich, wie  alles  Wasser,  ohne  Geschmack  und  ohne  Geruch  sei,  und 
seinen  Salzgeschmaek,  so  wie  den  ihm  eigenthü'mlichen  Geruch  (Arisl. 
de  sens.  c.  5.)  erst  durch  Beimischung  salziger  Theile  der  Erde  b^- 
komme^O (Arisl.  1. 1.  Theophr.caus.  pl.  (>,  3.  vgl.  auchPliu.  15,27, 32.). 
Anaxagoras  nämlich  lehrte  ,  das  Meer  entstehe  aus  den  Feuchtig- 
keiten der  Erde,  die,  indem  sie  durch  letztere  hiudurchsickern ,  die 
viel  Salz  und  andere  mineralische  Beslaiidtheile  vom  verschiedensten 
Geschmack  enthalte,  von  ihnen  jenen  salzig- bittern  Geschmack  an- 
nehme (Orig.  phil.  c.  8.  14.  Alex.  Aphrodis.  ad  Arisl.  Met.  p.  91.^  ), 
und  ebendasselbe  behaupten  auch  Metrodoros  (Plul.  n.  Galen.  11.  11.) 
und  Arislotele.s  CMeteor.  2,  3  ).  Vgl.  auch  Plul.  Quaesl.  Symp.  1,  9. 
T.  XI.  p.  47  sqq.  Hutten.  Andere  vermuthen ,  die  Erde  sei  einmal 
in  Brand  gerathen ,  und  das  Meerwasser  habe ,  mit  der  Asche  der- 
selben geschwängert,  seinen  Salzgeschmack  bekommen.  (Alex.Aphro-  i 
dis.  1. 1.  p.  97. c  Plul.  Qu.  nat.  c.  1.)  Nach  Piaton  (Plut.  u.  Galen  11. 11.) 
und  Empedokles  (Aelian.  H.  An.  9^  64.)  war  im  Meere  süsses  und 
salziges  Wasser  vermischt,  indem  jenes  durch  Erkältung  aus  der 
Luft  geschieden  und  zusammengezogen,  dieses  durch  Entzündung 
oder  Erhitzung  von  der  Erde  ausgedampft  war;  und  dieselbe  Verbin» 


uicbt  so  ütark  einwirke,  u.  also  dem  Meere  wenigere  ihm  von  den  Flüssen 
zugeführte  süsse  Theile  entzöge  (Plut.  quacst.  nat.  c.  9.  T.  IX.  p.  G'JO. 
Heisk.).  Andere  dagegen  glaubten  gerade  im  Geg«>nsatz  zu  dieser  Ansicht, 
dass  das  Meer  in  den  heissen  Zonen  süsser  sein  müsse ,  weil  es  da  von 
der  Sonne  gekocht  werde.  (Diod.  Sic.  1 ,  37.  Plul.  pl.  phil.  4,  1 .  Athen. 
1.  p.  282.  Schol.  Apoll.  Hhüd.  4,  269.  Sen.  N.  Qu.  4,  2.  22.) 

57)  Daher,  sagte  man,  verliere  auch  das  Seewasser  seinen  salzig- 
biltcrn  Geschmack  wieder,  wenn  es  durch  Erde  und  Sand  durchgeseiht 
werde  (Arisl.  Meteor.  2,  2.  Plin.  31,  G,  37.  Lucr.  2,  470ir.);  und  auf 
diese  Ansicht  gniodete  sich  denn  auch  die  schon  von  den  Allen  mehrfach 
angestellten  Versuche  das  Seew.isser  trinkbar  zu  machen,  über  die  Plin. 
I.  I.  Alex.  Aphrodis.  ad  Arisl.  Met.  2.  p.  97.  ^  Olympiod.  ad  eiusd.  1. 
p.  35.  und  L'chrrt  II,  1 .  S.  09  f.  zu  vergleichen  sind. 

58)  Wenigstens  nach  den  oben  angefülirlen  Stellen;  denn  narh 
PiuU  pl.  phil.  3,  IG.  und  Galen,  hisl.  phil.  c.  22.  bälle  er  fast  ganz  die- 
selbe Ansicht  gehabt,  wie  Aoaximandros.     '   '  . 
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dung  süssen  und  salzigen  Wassers  im  Meere ,  nnr  mit  dem  Znsrtai, 
dass  das  salzige  obenauf  schwimme,  nahmen  auch  Aristoteles,  Plinias 
und  alle  die  an ,  welche  die  süssen  Tlieile  des  Seewassers  auf  der 
Obernäche  durch  die  Sonnengluth  verdampfen  Hessen.  (S.  oben,  n»- 
uienllich  Note  56.)  Auch  sprach  man  von  verschiedenem  Salzgchalle  **j 
der  einzelnen  Meere,  und  glaubte,  dass  diejenigen,  in  die  sich  viele 
grosse  Ströme  ergössen,  einen  geringeren  hätten,  als  andere,  bei 
denen  dies  nicht  der  Fall  sei,  weshalb  der  Hellespontus  (Theopbr.  ^ 
pisc.  in  sicco  deg.  §.  5.  id.  ap.  Athen.  7.  p.  317.),  und  der  Ponlus 
Euxinus  (Arrian.  peripl.  Ponti  Kux.  p.  8.  Val.  Flacc.  4,  721  f.)  süv 
seres  Wasser  habe,  als  das  Mitlelmeer,  die  Mäotis  aber  wieder  süsse- 
res,  als  der  Pontus  (Strab.  l.  p.  50.  Ovid.  ex  P.  4,  10,  45  0".).  Eben- 
daher glaubte  man  es  auch  erklären  zu  können,  warum  das  Caspiscbr 
Meer,  das  man  doch  für  einen  ßusen  des  grossen  nördlichen  Ozean 
hielt  (s.  unten  §.  53.),  gleichwohl  weit  süsseres  Wasser  enthalte, 
als  das  grosse  Weltmeer.  (Polyclet.  ap.  Strab.  11.  p.  509.  Plin.  6, 
17,  19.  Solin.  c.  19.)  Auch  vom  Adriatischcn  Meere  behaupteten  dies 
Nepos  u.  A.  (Plin.  3,  18,  22.)  Eben  so  sollte  auch  das  Meer  zo  ge- 
wissen  Zeiten  einen  salzigem  Geschmack  haben,  als  ausserdem,  ond 
zwar  nach  Plin.  2,  103,  100.  im  Herbste  (vielleicht  des  häufig« 
Herbstregens  wegen ,  der  nach  ArLslot,  Met.  2 ,  3.  ziemlich  sali^ 
war) ,  nach  Plut.  Quaest.  nat.  c.  9.  aber  im  Sommer.  (Vergl.  oben 
IN^ote  56.)  UebrigcDS  kannten  auch  schon  die  Allen  süsse  Quellei 
unter  dem  Meere ,  namentlich  bei  Arados  und  den  Chelidonischei 
Inseln  (vgl.  Strab.  16.  p.  753  f.  Lucret.  5,  890  ff.  Plin.  2,  103,  106. 
u.  5,  31,  34.  Antig.  Caryst.  c.  144.  vgl.  auch  Herod.  4,  181.U.  Arisl. 
Meteor.  1,  13.);  und  Strabon  a.  a.  0.  beschreibt  ausführlich  die  Art 
und  Weise ,  wie  sich  die  Aradier  ihr  Trinkwasser  aus  einer  solcbei 
Quelle  verschafften  ^).  —  Die  Farbe  des  Meeres  war  nach  Anaxago- 
ras  schwarz  (Plut.  de  primo  frig.  c.l3.  Vol.  IX.  p.  741.  Reisk.  Schol.  Vil- 
lois.  ad  II.  16,  161.),  und  schon  Homer  giebt  ihm  im  ruhigen  Zu- 
stande dieses  Beiwort  (II.  24,  79.  7,  64.  Od.  12,  104.),  währender 
CS  im  Zustande  der  Bewegung  bald  purpurn  (noQfpVQiog:  II.  1, 
16,  391.  21,  326.  Od.  2,  428.  11,  242.  u.  s.  w.) ,  womit  die  Bc- 
^Eeichnung  durch  weiufarbig  {oivo\p:  II.  23,  316.  Od.  1,  183.  2,  421. 


59)  lieber  welchen  überhaupt  Plin.  31,  6 ,  34.  zu  vergleichen  isl- 

60)  VergL  besonders  Beckmanu  ad  AnU'g.  Carysl.  c.  144.  p.  193' 
^lex.  ab  Humboldt  Voyage  aux  n'"g.  cquinox.  III.  p.  249  ff.  und  Idcltf 
Bletcor.  vett.  IV^  14.  not.  1.  p.  88  sq. 
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5,  132.  7,  250.  12,  388.  19,  372.),  ziemlich  idenlisch  ist,  bald  veil- 
dwnUn  (iou^tje:  II.  11,  298.  Od.  5,  .56.  U,  106  ),  bald  bläulich 
iifBQouä^g:  II.  23,  744.  Od.  3,  294.  ö.  281.  2,  263.),  bald  bläulich^ 
gntu  (^Itcmo^i  II.  16,34.  vgl.  He.siod.Theog.  440.),  bald  scbwinUvij- 
grau  (n^kws :  IL  4,  Z^,  19,  267.  20,229.  Od.&,  410.)  Mttnt.  (Vgl. 
not«  4e  fiMie  Lanar  c.  21.)  Der  Bezeichnung  mit  noQfpv^eoe  aal 
ofma^  «BlafRcbt  daa  £pithetoa  So^w^i  bei  Aiist.  ProU.  tO,  17.  f. 
944.,  und  der  mit  latti^i  die  4«roh  unmwuv/^S  bei  .AristaeMl.  3,  t. 
V.  IL  4.  Wega.  (Vargl.  JM4f  ad  AehiK.  Tat  p.  401.)  Bei  deft 
fttaen  führt  «•  ^iaaatteii  PMhttfcale«  Mid  beisal  Binir  gew  Airiicli  e«»- 
radmr«  doch  biaweflao  aMh  mriSu  (Ovid.  A.  A.  t,  91t)  wtäpmptireM 
(de.  Altai,  pr.  t,  S3.  F^op.  H,  90,  5.  Val.  Fl.  8,  4».  «.  a.  w. 
Vgl.  43eirm$  30.  1«,  11.)  «>>  Uehfigeaf  wusste  man,  daas  daa 
Ifcer  adhal  in  4er  gditalaQ  Tiefe ,  die  eift  Tbaehef  m  etfeiebea  rer- 
Bioehle«  durahsSebtig  an  <Cle«aed.  cycl.  tbeor.  1,  8.f1ia.K,4ft.42.). 

fi  44.  Bhi  Bewegung  dei  Meem  aalaagead,  ao  glaubtea  Viele, 
daaaeihe  ad  a«  sieh  mhig ,  o.  werde  dv  vem  Winde  beilegt  (Senec. 
N.  Qu.  1,  6.  €ic.  pr.  Claent.  e.  49. 1^.  90, 97.),  weshalb  auch  die 
Tiefe  des  Meeres  stets  ruhig  bleibe.  (Oppian.  Hai.  1 ,  454.  Aristote- 
les aber  (ProM.  23,  9.),  Strabon  (1.  p.  53.)  u.  A.  nahmen  auch  eine 
ei^entfnimlirhe  Bcwcf^ung  des  Meeres  an ,  nänilirli  aus  sich  heraus 
nnd  in  sich  zurück,  eine  Art  von  Alhimiiigsprozcss  ,  der  sich  selbst 
bei  völliger  Windstille  zeige,  und  die  Wellen  nicht  selten  gerade  dem 
Winde  entgegen  treibe  (Seuec.  N.  Qu.  3,  26.;^  komme  nun  noch 
die  aufregende  Kraft  des  Windes  hinzu,  so  werde  eine  grosse  Ver- 
schiedenheit der  Wellenbewegung  erzeugt.  Vom  Nordwinde  glaubte 
man,  da.ss  er  das  Meer  nur  so  lange  beunruhige,  als  er  selbst  wehe, 
von  den  Südwinden  aber,  dass  ihre  aufi  r^^ende  HraR  in  Beziehung  auf 
das  Meer,  auch  wenn  sie  sich  schon  gelegt  halten ,  noch  lange  fort- 
daure.  (GelHus  2 ,  30.)  Uebrigens  hielten  die  Griechen  immer  die 
dritte  (j/  Tpixv/i/a:  Aesch.  Prom.  v.1015.  Eurip.  Troad.  83.  Ilippol. 
1213.  Arislenaet.  1.  ep.  17.),  die  lliimer  aber  die  zehnte  Welle  (de- 
cimus  oder  decuoiauus  Iluclus:  Ovid.  3Iel.  11,  529.  Trist.  1,  2,  47. 
Lacan.    672.  Siüua  14, 122.  Val.  hi.  2,  54.)  für  die  gröaale  ««d 


01)  Vai^.  Drdmk,  ad  SXL  17,  258.  Cardbr,  nad  Bm-big,  ad 
Virg.  Gea.  4,  373.  Niisuek  aa  Hoai.  Odyss.  2,  JM*  ATaraAi»!/.  ad 
Htner.  p*  102.  und  2M.  Uckerl  II,  1.  S.  64.  Dass  einzelne  Theile  des 
Meeres  vaa  ihrer  Farbe  eigentliümliche  Namen  Hihrten,  wie  Mare  Praso- 
des  aad  Mare  Erythraeum  oder  Rubruai,  werden  wir  uatea    33.  aahea. 
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gcfährliclisle.  —  Die  Erscheinung  der  Ebbe  und  t  luth  ^  '■'  ^  sch.  inl  mau 
erst  seit  der  Zeil .  wo  man  auch  den  Atlant.  Ozean  LcscIjüHe ,  ;ie- 
naucr  beobachtet  zu  haben  (Mela  3,  1,  1.),  da  sie  in  dem  bis  dabin 
allein  beschilTten  3iitlelmeere  nor  unbedeutend  ist,  und  weniger  aoi- 
fällt.  (lierod.  7,  129.  198.  ScyL  p.  49.  Huds.  Mela  1,  7,  3.  Strab. 
17.  Durciiaus  nnbe^ündet  nämlich  ist  die  Amuihme,  das« 

sich  schon  bei  Homer  (Od.  12, 105.)  Ebbe  und  Fluth  erwähnt  finde, 
wie  Strab.  1.  p.  43.  [Posidon.  ap.  ennd.  1.  p.  5.  a.  A.  glauben**). 
Timäos  (ap.  Plut.  pl.  pbil.  3,  17.  u.  Galen,  bist.  pbil.  c.  22.)  leitete, 
ohne  Beifall  so  finden,  den  Grund  dieser  Erscheinung  (im  Atianti> 
sehen  Meere)  von  der  Einslrtemiig  4er  Fläsee  her,  die  bald  ihr  Was- 
ser mit  Ungestiun  in's  Meer  ergössen»  and  io  dasselbe  vomrärts 
dninglen,  bald  aber  wieder  ruhiger  flössen,  und  so  die  Wo^bb  dei 
Heeres  wieder  znriiekslrdmeB  liessen*^).  Andere  sashtett  denselhet 
bald  (wie  Platon  md  die  Stoiker)  io  der  Erde»  bald  (wie  Theopbn- 
stos)  in  der  sie  umgebenden  Atmespbire*  Platon  nämlich  erklSrIe  sn- 
folge  seiner  oben  S.  566.  erwähnten  Ansieht  rem  Entotehen  des  Mee- 
res, die  Ebbe  nnd  Floth  dadnreh,  dasn  das  Wasser  des  Meeres  bald 
ans  den  Hohlen  der  Erde  stüiier  hervorsprudle»  bald  sich  wieder  ii 
dieselben  znriickziebe  (Stob.  EcL  pbys.  1,  p.  636.  Pkt.  pl.  phU.  3^ 
17.)  I  die  Stoiker  aber  dachton  sieh  die  Erde  als  einen  thiitrisehca 
Koller,  und  s^ton  4>^  Ebbe  und  Fluth  mit  dem  Aihmen  disselbea 


62)  Ueber  die  Namen  derselben  (nlijfivQts  und  aftnuaig,  ava^m^ij' 
imtu  tuU  iutäfOfUil  nvftatmp ,  aeitas  et  reeessas,  accotiai  et  reecMas 
u.  w.)  vergl.  Fakken.  ond  fVtuel,  ad  Berod,  8,  129.  Spamkem,  al 
CaUlm.  h.  in  Del.  T.  130.  Ceria  ad  Virg.  Ge.  2,  480.  oad  Uekert  11, 1. 
S.  74.  Note  33. 

C3)  Am  meisten  zeigt  sich  die  Rhbo  u.  Fluth  hier  noch  andeobeidet 
Syrien  ,  und  zwar  selbst  innerhalb  ihres  Beck ons  (vgl.  Scvlax  n.  Mela  II.  II. 
l»oI)  b.  1,  39.  Dionys.  Per.  v.  2Ü1  ff.  SchoK  ApoUon.  4,  1235.  Tzschuck, 
ad  Melae  I.  L  BoMkr.  ad  Berod.  2,  150.  4,  169.  üi^rf  B,  U  3*  7$. 
Noto  47.),  letsto  aber  daselbst  die  RSner  selbst  in  J.  253.  vor  Cbv 
noch  in  Schrecken.  (Polyb.  I.  I.  v|rgl.  mit  Caes,  B.  €.  \,  29.).  Ausser- 
dem bemerkte  man  sie  auch  na  den  Küsten  von  Macedonien  (Berod.  7, 
129.),  im  Adriat,  Meere,  an  den  Küsten  Hispaniens  n.  s.  w.  (Strab.  4. 
p.  212.  17.  p.  835  f.).  Vergl.  Dionys,  v.  198.  Appian.  res  Hisp.  6,  21- 
Claad.  VI.  Goos.  Hon.  495 ff.,  ül;erh.  aber  Seaccia  Usservazioniiotornoel 
Hämo  o  Ol  riflasso  del  MediterraBeo  in  BiU.  Ilal*  1810.  Maggia.  &  £11. 
.  64)  VeffgL  Dekert  II,  1.  S.  76.  JMKh^-» 
C5)  Hiermit  ist  so  vergleicheo,  was  Mola  3,  6,  50.  von  den  bald 
ihr  Wasser  in's  Heer  efgiesseadea ,  b^  wieder  inff  ikitrifcadea  Flas» 
m  Oritoiiweiis.sagt  ür» 
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-u  Verbindangt  so  dass  sie  gleichsam  mit  dem  Athem  auch  das  Was* 
ser  einziehe  «nd  wi* der  hervorstosse.  (Philostr.  vit.  ApoUon.  5,  % 
Hut.  pl.  phil.  4,  22.  Sen.  N.  Qu.  ^,  1.  3,  15.  Solinas  c.  23.  Cic. 
IMv.  2, 14.  15.  £ustath.  ad  Dionys,  v.  203  f.)  Mola  (3^  1^  2.)  o.  An- 
teeselnmiken  zwischen  diesM  beiden,  ia  der  UAOptsarhe  auf  FJns 
hinauskommenden ,  Meinungen.  Richtiger  war  nun  freilich  die  An- 
sicht derer ,  die  den  Grund  dieser  Erscheinung  ans  der  Atmosphäre 
herleiteten;  denn  dAss  Sonne  nndMend  einen  bedeutenden  Einfluss 
-4amf  htbeB,  war  den  Griechen  (K.B.  dem  Selevkos  nnd  den  Mathe- 
malikem»  den  Stoikern«  dett  Poseideiiiiig ,  Stndwn  «.««w.)  eben  so 
g«t  wie  den  Phämziem  bald  klar  geworden**).  Aristoteles  nnd  Hera- 
fckides  neiaten,  die  Sonne  bringe  die  Dünste  der  AtmosphXre  in  Be- 
wegung; wenn  nun  diese  auf  das  Meer  drflctteii,  so  schwelle  es 
^egen  daa  Ufer  hin  an,  n.  erzeug«  die  Flnth»  höre  aber  dieser  Dmek 
auf»  so  liebe  sieh  dasMeer  wieder  zMek,  und  es  trete  die  Ebbe  ein. 
<Stob;  1*  p.  634.  Phit.  pl.  phil.  3, 17.*')  Gallen,  e.  23.) ««)  Der  Ma- 
theaatiker  Selenkos  aber  nahm  ab  Ursache  dieses  Druckes  der  Lull 
auf  das  Meer  den  Moad  an,  dessen  Bewegung  dem  Umschwünge  der 
sieh  om  ihre  Achse  drehenden  Erde  gerade  entgegen  laufe,  so  dass 
die  zwischen  beiden  nacb  so  Tcrschiedener  Richtung  heramgetriebene 
Luft,  wenn- sie  sich  anf  das  Meer  stffrze,  nothwendiganch  diesem  eine 
doppelte  nnd  entgegengesetzte  Bewegung  millheileB  mfisse.  (Strab.3. 


6G)  Auch  die  Stoiker  schrieben  dem  Monde  einen  Einfluss  anf  die 
Ebbe  und  Flulb  zu,  aber  freilich  our  io  so  fern  vuo  seinem  Ab-  und  Zu- 
BchncB  ihre  Surkc  oder  Schnriiche  bediagt  werde.  (Ucbrigcos  vergl. 
AritU  de  fliDttdo  e.  4.  Strab.  4.  p.  200.  Cleomed.  Met.  2,  i«  p.  105.  Bäk. 

Antig.  Ciryst.  c.  138.  Plin.  2,97,  99  0".  Cir.  N.  D.  2,  7.  Mel«  3,1.  Solin. 
c.  23.  Gelliiis  14,  I.  Chndiun.  de  Mulüi  Theod.  Cons.  v.  107  f.  Macrob. 
Sonm.  Scip.  1,  6,  Davis,  ad  Cic.  N.  D.  2,  7.  Ifa/cc  ad  Fosidon.  p.  104  sqq. 
u.  ad  Cleomed.  p.  416.  lieckmanji  ad  Arist.  mir.  ausc.  c.  56.  p.  113* 
Ideler  Meteor,  vett.  Gr.  el  R.  p.  22.  not.  31. 

67)  Piotareb  veaat  zwar  auch  hier  den  Herakleites  (vergl.  obea 
S.  501.  Note  17.),  dessen  Namco  aber  schon  Beck  ant  dem  Stobttot 
gaaa  richtig  io  Herakleides  um;;oündert  hat,  da  neben  Airistoieles  weit 
passender  Herakleides  der  l^ontikcr  als  nernkleilos  genannt  wird.  Gale- 
nos  erwilhnt  b!os  den  Aristoleles ;  doch  darf  hier  nicht  unbemerkt  bleiben^ 
dass  sieh  in  keiner  der  uns  erhalleneo  Schriften  des  Arbtoteies  diese 
Aaaicht  Andct. 

08)  Bioc  ihaliche  VorateHaag  hatte  wohl  auch  Tbcophrattcs  (de 

sign.  pluv.  e.  2.  §.  4.)t  da  er  den  Wechsel  der  Winde  von  der  Ebbe  nad 
Fluth  abhängig  maebl,  oder  doch  damk  in  Verbiadaag  ietzt,  wie  Üekert 
U,  1.  S,  78.  zeigt. 
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p.  174.  Plat.  pl.  phil.  3,  17.  vgl.  mit  Lucan.Phars.  1,  4l2f.)  Uebri- 

gens  ^'laabte  er  auch,  Ebbe  und  FluLb  wiireo  nach  den  verschieiieoen 
ZeiclicD  des  Thierkreises,  in  die  derWond  einlrelc,  bald  regdnillssig, 
bald  unregclniässig.  (Strab.  l.  l.)  Die  Phönizier  (Slrab.  3.  p.  173  f. 
Solin.  e.  23,  £t]nn.  M.  p.  80.  Sylb.),  denen  Poseidonios  (ap.  Sirab. 
1.  l.  vgl.  mit  Epit.  Strab.  3.  p.  31.)  und  Pliuius  (2,  97,  99.)  in  der 
Haaptsache  beistimmeo ,  unterscheiden  in  Folge  der  Einwirkung  des 
Mondes  und  der  Sonne  eine  tägliche,  monatliche  und  jährliche  Ebbe 
nnd  Flulh.  Die  tägliche ,  von  dem  täglichen  Laufe  des  Mondes  b©- 
4ingt,  wechselt  (wie  Plinius  lehrt)  von  i)  zu  G  Aequinoclialstunden 
mit  einander  ab  ;  Jeden  Monat  aber  ist  die  stärkste  Fliitli  zur  Zeit  des 
Vollmondes^»),  die  stärkste  Ebbe  zur  Zeit  des  Neumondes'");  auf 
die  jährliche  Veränderung  hat  die  Sonne  einen  bedeutenden  Einiluss, 
indem  zur  Zeit  der  Sommersonnenwende  Ebbe  und  Fluth  vorzüglich 
stark  sind  '*);  woraus  Poseidonios  folgerte,  dass  beide  von  der  Som- 
mersonnenwende bis  zur  Tag-  und  Nachtgleiche  im  Herbste  abnäh- 
men, dann  wieder  zunähmen  bis  zur  Wintersonnenwende,  sodann 
aufs  Neue  abnähmen  bis  zur  Tag-  und  Nachtgleiche  im  Frühlinge, 
und  endlich  wieder  zunahmen  bis  zur  Sommersonnenwende.  Ja  Einige 
schrieben  (zufolge  des  Lucan.  1,  415  IT.)  die  ganze  Erscheinung  blos 
der  Einwirkung  der  Sonne  zu,  welcbe  durch  ihre  Gluth  das  Wasser 
des  Meeres  in  die  Höhe  hebe ,  und  so  die  Flulh  bewirke.  (Vgl.  aucb 
Solin.  c.  23.)  Macrobius  (Somn.  Scip.2,  9.)^*)  stellt  eine  ganz  andre 
Ansicht  auf,  indem  er  Ebbe  und  Fluth  aus  dem  heftigen  Zusammen- 
IreiTeu  und  Aneinanderscblageu  der  Ströme  des  02eaas  erklärt ,  der 


C9)  Dasselbe  sagt  Strab.  4.  p.  200.  Auch  nach  Pytheas  entstand 
die  Fluth  beim  ZuDebmcD,  die  Ebbe  beim  Aboehmeo  des  Mondes.  (Plut. 
pl.  phil.  3,  17.  Galea.  bist.  phil.  c.  22.). 

70)  Nach  Plin.  I.  L  ist  die  Flulh  weoiger  stark,  wenn  der  Mond  nach 
N.  gehl,  und  sich  weiter  von  der  Sonne  entfernt,  wogegeo  sie  wieder  slär- 
ker  wird ,  wenn  er  nach  S.  gehend  aus  grösserer  Nähe  einen  kräftigem 
Einfluss  auf  das  Meer  ausübt.  Nach  8  Jahren  oder  100  Monduralüufen 
glaubte  man  komme  dieselbe  Reihe  von  FluUieo  wieder.  S.  Uckert  11, 
1.  S.  83. 

71)  Dasselbe  lehrt  auch  Plio.  I.  I.,  der  jedoch  bemerkt,  dass  diese 
Veränderung  nicht  gleich  am  Tage  der  Sonnenwende  selbst,  sondern  erst 

*  einige  Tage  später  eintrete;  so  wie  auch  Ebbe  und  Flulh  nicht  gleich  mit 
'  Auf-  uod  Untergang  des  Mondes  beginne ,  sondern  fast  2  Aequinoctial- 
tlunden  nachher.  S.  Uckert  ebendas. 

72)  Mit  dem  Eumen.  Paneg.  Constant.  c.  6.  nnd  Rutil.  Ilin.  1,  643. 
ziemlich  übereinkommen.  Vergl.  Uckert  11,  i.  S.  85. 


• 
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ab  9m  gfioff«  Cr&Bze  4ie  £rde  oafiirtlie,  aber  im  0.  wie  im  W.  zwei 
Baiytatronie  aaiaseiide,  den  euien  ntJek  S.»  den  üodeiii  iiaah  N.| 
velehe  Bna  im  N.  iml  S*  van  beidea  Seiten  her  aofeinaDderaÜe^aeii« 
«nd  80  jaae  Bnclieiniiag  bewirktes.  Wem  aeb  aveb  im  Mittelmeere 
eine  Spar  derselban  seige»  so  sei  dies  bot  eine  Xacbwirfcnpf  jener 
Bewagnog  im  Ozeam.  Dass  iibrigens  Bbbe  nnd  Elotb  im  Ozean  am 
attrksten  sei ,  nahmen  die  Alten  einslimmig  an  *  nnd  Plinios  i%t 
97»  IK^.)  giebt  einen  doppellen  Grand  davtn  an»  entweder  weil  das 
(proise  Ganze  noihwendig  an  sich  8ch<m  in  grSssnrer  Bewegang  sein 
mfisse,  als  einzelne,  Ueineve  Theile»  oätet  wdil  ein  weiter  ausgedehnt 
les  Meernnch  den  Einflnss  des  Mondes  «Mbr  empfinden  mnsse,  als 
ein  anf  engere  Grenzen  beschrünktes«  Derselbe  hismerkt  nneh,  daaa 
man  die  Bbbe  nnd  FInth  an  den  Küsten  wmt  jmAr  vabmehme«  als  anf 
der  hohen  See'«).  ' 

0ie  Strömungen  des  Meeres  eahklärten  die  Meisten  mit  Eratosthe* 
nes  (ap.  Strab.  1.  p.  54.)  dadurch,  dass  sie  annahmen,  das  Wasser 
fliesse  von  den  bähem  Stellen  nach  den  niedrigem,  was  nach  Arislot. 
Meteor.  2,  1.  in  den  Meerengen  am  deutlichsten  in  die  Augen  falle; 
weshalb  auch  die  meislen  Stiüiiiungen  von  Norden  her  kämen  (denn 
die  nördlichen  Gegenden  der  Erde  dachte  man  sicli  hoher  als  die  süd- 
lichen). Ebenso  lehrten  auch Macrobius  (Sat.  7, 12.p.257.ßip.) u.  A., 
das  Meer  ströme  an  manchen  Stellen  (z.  B.  in  der  Propontis,  dem 
Bosporus  und  an  den^ulen  des  Herkules)  auf  der  Oberfläche  iu  einer 
andern  Richtung,  als  in  der  Tiefe.  (VgL  auch  Liv.  29,  30.)  —  Sfru- 
del  entstehen  nach  Aristoteles  (Probl.  23,  5.),  wenn  sich  von  dea 
grossen  Höhlen  der£rde  uater  dem  Meere  eine  oder  mehrere  plötzlich 
attflhun ;  nach  Andern  frgl.  Stob.  Eel.  phys.  1.  p.  606.)  haben  sie 
ihren  Gmnd  in  vors|)ringendcn  Felsenriffen ,  von  denen  zurückpral- 
lend das  Meer  gewaltige  Wirbel  bildet;  oder  s\q  werden  auch  nach 
der  Ansicht  Einiger  Mos  vom  Winde  hervorgebracht,  wenn  dierser 
der  Flath  entgrgenweht,  was  lUHnentiich  bei  dem  benilimtesten  Stru- 
del der  alten  Well  in  der  sizilianiscben  Meerenge  der  Fall  sein  sollte 


73)  Namenlürh  sprach  mnn  von  der  £bbc  und  Fluth  nn  den  Küsten 
nispanieos  und  Britaniiieo&.  (Cic.  IN.  D.  3,  10.  ßasil.  in  üexaem.  ilom.  6. 
T.  L  p.  61.)  Auch  im  südlichen  Ozean  sollleo  gen  altig  starke  Flulhen 
Stall  fiadeo  {Arrian.  Peripl.  mar.  Erythr.  p.  2G.  Iluds.);  eine  auffallend 
ataito  Eble  aber  Im  oOrdlieliee  Heere  (Agaihcm.  2,  Ii.)  nnd  ob  den 
Kflfltea  SamaGeoi  (Heia  3,  % 

74)  A4j«nihrli£heres  Ober  die  Jleioa^^ee  der  Alle»  vot  der  Ebbe 
and  FloOi  s.  bei  Udert ß,  1.  S.  74—85. 
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(Senec.  Cous.  ad  Marc.  c.  7.  id.  Episl.  70.  Pausan.  5,  25.  Tzclz. 
Chil.  11,  361  IT.  Silius  14,  12.  Juveu.  5,  99  fl*.),  bei  dem  scliou  Era- 
toslhcnes  (ap.  Strab.  1.  p.54.)  eine  der  Ebbe  und  Fluth  ähnliche  Er- 
scheinung bemerkt  zu  haben  glaubte ,  nämlich  eine  vom  Mdudlaufe 
abhängige  zweimalige  Aendcrung  des  Stromes  am  Tage  und  ebenso  in 
der  Nacht.  Dasselbe  behaupteten  Andere  vom  Euripus  zwischen  Eu- 
böa  und  Röotien  (Aristot.  Met.  2,8,7.  Eustath.  ad  Dionys,  v.  473. 
Schol.  Farnes,  ad  Stob.  Ecl.  1,  4.  T.  II.  p.  447.  Lucan.  5,  234. 
Claud.  in  Huf.  1 ,  92.),  der  nach  Slrabon  (1.  p.  55.  u.  9.  p.  403.), 
Mela  (2,7,  9.)  und  Andern  (vgl.  Cic.  N.  D.  3,  10.  Senec.  llcrc. 
Oet.  779.  Plin.  2,  97,  100.)  seinen  Lauf  siebenmal  des  Tages  und 
siebenmal  in  der  Nacht  ändere ;  welcher  Behauptung  jedoch  Livius 
^28,  6.)  widerspricht,  der  einen  solchen  regelmässigen  Wechsel  leug- 
net, und  die  Aufregung  der  Finthen  nur  von  den  Winden  abhängig 
macht").  Was  endlich  die  Höhr  der  Meeresfläche  betrilTl,  so  halte 
zwar  schon  Archimedes  (de  iis  quae  in  humidis  veh.  Prop.  2.  p.  334. 
ed.  Torell.  vgl.  oben  S.  539.  Nole  77.)  den  Lehrsatz  aufgestellt,  die 
Oberfläche  jeder  Flüssigkeit,  die  ruhig  stehe,  sei  ein  Stück  einer  Hu- 
gclfläche,  deren  Mittelpunkt  das  Cenlrum  der  Erde  bilde  ^'') ,  welcher 


75)  Die  Unerklürlichkeit  dieser  Erscheinung  soll  bekanntlich  nach 
einigen  Kirchenvätern  (Justin.  Cobort.  ad  Graec.  p.  34.  ed.  Paris.  Gregor. 
Nazianz.  Gr.  3,  09.  T.  1.  p.  79.  ed.  Col.  u.  A.)  und  nach  Eustatbius  ad 
Dion.  Per.  473.  p.  189.  Beruh,  den  Tod  drs  Arlslotcles  herbeigenihrt 
haben,  von  dem  sie  erziihlem,  dass  er  entweder  aus  Gram  darüber  gestor- 
ben sei,  oder  sich  gar  mit  den  Worten:  „Fasse  mich,  weil  ich  dich  nicht 
fasse  1'*  Inden  Euripos  gestürzt  habe;  wührend  Andere  (wie  Diog.  L.  5, 
1,  7.  §.  6.  Dionys.  Hai.  ep.  ad  Ammaeum  c.  5.  T.  VI.  p.  728.  Reisk. 
u.  s.  w.)  den  Tod  desselben  ganz  anders  erzählen.  Vergl.  KanCs  Phys. 
Geogr.  I,  1.  S.  202  f.  Stuhr  Arislol.  I.  p.  155.  und  Idcler  ad  Arist.  Mel. 
T.  I.  p.  599.  Ueber  die  seltsame  Erscheinung  selbst  aber  vergl.  beson- 
ders Lalande  Traite  du  flux  et  du  reflox  de  la  mer.  (Paris  1781.  4.) 
p.  148  —  151. 

76)  Auch  andere  Philosophen  behaupteten,  dass  das  die  Erdkugel 
umgebende  Meer  ebenfalls  die  Kugelgestalt  annehmen  müsse.  (Arist.  de 
coeio  2,  13.  Euclid.  Eiern.  3,  5.  Theon  ap.  Ptol.  Almag.  4,  17.  18. 
Strab.  1.  p.  94.  Vilruv.  8,  6.  Plio.  2,  65.).  Daher  lehrt  auch  Senec.  N. 
Qu.  3,  28. ,  dass  alle  Meere  gleich  hoch  stehen  müssten.  Dass  diess 
jedoch  anderer  IVsachen  wegen  nicht  durchaus  der  Fall  ist ,  und  daher 
die  entgegengesetzten  Behauptungen  der  Allen  keineswegs  schlechthin  ver- 
worfen werden  dürfen,  ist  eine  bekannte  Sache.  Vergl.  fare/ti  Geogr. 
generalis  ed.  Newton  (Canlabr.  1672.)  p.  100  s<j.  u.  Kantus  Phys.  Geogr. 
1,1.8.173  ff.  .  .      .i         i  .  .... 
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Annahme  zufolge  das  zusan)meDhän<;cnde  grosse  Weltmeer  überall 
ein  gleiches  Niveau  haben  niuss  (vgl.  auch  Scnec.  N.  Q.  3,  28.); 
nichlsdcsloweniger  beiiauptelcu  Einige,  wie  Eralosthenes  (ap.  Slrab. 
1.  p.  54.),  dass  der  Stand  des  Wassers  nicht  in  allen  Meeren  gleich 
sei,  sondern  dass  z.  B.  das  rothe  3Ieer  höher  stehe,  als  das  Mittel- 
landische, ja  dass  selbst  ein  und  dasselbe  Meer  (namentlich  das  zu- 
letzt genannte)  nicht  an  allen  Stellen  im  Niveau  stehe;  weshalb  auch 
die  Könige  von  Aegypten  sich  scheuten,  die  beiden  genannten  Meere 
durch  einen  Kanal  zu  verbinden,  weil  sie  von  Seiten  des  höherstehen- 
den rolhen  Meeres  Für  Aegypten  Ueberschwemmungen  fürchteten. 
(Herod.  2,  158.  Arist.  Meteor.  1,  14.  Strab.  1.  p.38.  54.  17.  p.8ü4. 
Diodor.  1,  33.  Plut.  Caes.  c.  58.  Plin.  6,  29.  33.  n.  s.  w.)  Dass 
übrigens  das  3Ieer,  namentlich  das  iVlittelländische,  fortdauernd  all- 
mälig  sinkt,  und  sich  weiter  und  weiter  vom  Lande  zurückzieht, 
konnte  schon  den  Beobachtungen  der  ^Vltcn  nicht  entgehen,  wenn  sie 
sahen,  dass  ehemalige  Seestädte  später  in  ziemlicher  Entfernung  vou 
der  Küste  lagen.  (Vgl.  Arist.  Met.  1,  14.  2,  3.  Strab.  1.  p.  40.  41. 
5..p.  214.  Ovid.  Met.  15,  202  ff.  u.  unten  §.  51.) 

§.  45.  C.  Zu  der  Erde  gehört  auch  der  sie  zunächst  umgebende 
Dunstkreis  oder  die  Atmosphäre,  die  nach  Seneca  (N.  Qu.  2,  4.) 
ebenfalls  ein  Theil  des  Weltalls  ist,  und  Himmel  und  Erde  verbindet. 
Schon  Homeros  nämlich  (II.  14,  287.)  unterschied  die  tiefere  Luft 
(d'^g),  in  der  wir  leben,  und  das  Gewölk  von  dem  reinen  und  höhe- 
ren Acthcr  (did-r^g),  den  das  Himmelsgewölbe  umschliesst,  und  auch 
die  spätem  Philosophen  unter  den  Griechen  sowohl  als  unter  den  Kö- 
mern (z.  B.  Chrysippos  bei  Stob.  Ecl.  phys.  1.  p.  44G.  vergl.  auch 
Arislot.  ap.  euud.  1.  p.  487.  Plut.  pl.  phil.  2,  7.  Euseb.  praep.  ev. 
15,  38.  Cic.  N.  D.  2,  15.  Plin.  2,  5,4.)  behielten  diesen  Unterschied 
bei ,  indem  sie  zum  Theil  den  Aether  für  Feuer  oder  doch  für  feuer- 
arlig  ansahen  (Arist.  Äleteor.  1,  3.  de  coelo  2,  7.  u.  s.  w.),  was  je- 
doch Andere  leugneten  (Auct.  de  mundo  c.  2.  Stob.  1.  p.  644.). 
Nach  Andern  endlich  ist  diese  feurige,  vom  Aether  entzündete  Hegion, 
in  welcher  alle  Blitze  und  feurige  Meteore  erscheinen,  von  diesem  selbst 
verschieden,  und  befindet  sich  zwischen  ilim  und  der  tieferen  Luft  (Auel, 
de  mundo  c.  2.  Stob.  1.  p.  648.),  in  welcher  letzteren  alle  feuchte 
Lufterscheinungen,  Regen,  Schnee,  Hagel  u.  s.  w.  sich  bilden  (Stob. 
1.  p.  650.).  Die  Grenzen  der  eigentlichen  Lnftrcgion  oder  der  Atmo- 
sphäre gegen  den  Aether  wurde  früher  gar  nicht  genauer  bestimmt"). 
 »  ■    •  ■  i  ^ 

77)  Ueber  die  VorslelTuDgen  der  ältesten  Dichter  von  der  Entfer- 
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Bm  Fftiiigonit  wtgte  es,  «ine  bestimmte  H8be  der  Lufkregfon  kie 
warn  Aetfaer  eiisiigebeii»  lodern  e^  sie  willkfiriich  zn  126,000  Süd. 
festsetzte.  Andere  Aer  debntea  sSe  weiter  aas  (Plat  |»he.  phiL 
31.  Censorm.  c.  iS.),  und  fiesseit  rie  Bis  zum  Monde  (Steb.  1.  p. 
358.)  ,  ja  selbst  bis  lar  Sonne  nnd  den  entferntesten  Gestirnen 
reieben  (Arist  de  coelo  t,  8  f.  vgl.  Stob.- 1.  p.  358.  543.  Apnlel.  dls 
deo  Soor.  p.  40.  Ehnenh.).  Die  ganze  Welt,  In  der  es  Überbaupt  kei- 
nen leeren  Ranm  gab  (Plot.  pl.  phil.  1, 18.  Galen,  bist.  pbll.  e.  iO. 
Stob.  1.  p.  378.)'')>  war  mitLnft  oder  docb  mit  Aetber  erffflH«*'} 
(Sen.  N.  Qa.2, 14.),  nnd  erstere  namenllieb  durchdringt  Alles  (Arist 
de  coelo  I,  3.  Meteor.  1,  5.  8.  2,  4.  ProM.t5,  6.  Senec.N.Qu.2,9.). 
Die  Luft  Iiiclt  man  für  dichter  und  schwerer als  den  Aether,  aber 
für  dünner  a.  feiner,  als  die  Erde,  und  glaubte,  dass  sie  an  sich  dunkel 
and  kalt  sei  (Arist.  Met. 1,  3.  Phys.  1,  5.  Simplic.  ad  h.l.  p.  39.  Auel, 
de  mundo  c.  2.  Sen.  N.  Qu.  2,  lO.)*'^),  und  Licht  nnd  Warme  von 
Aussen  her,  entweder  von  den  Ceslirnen(Stob.  1.  p.  288.  Auel,  de 
mundo 1. 1.  PIul.  de  prinio  frlg.  c.  17.  T.  IX.  p.750.  Reisk.  Euseb.  pr.  cv. 
1,  8.  Hcraclid.  AUeg.  Horn.  44.),  oder  von  jener  in  ihrer  Nähe  flammeD- 
den  Region  empfange  (Arist.  Phys.  I.  1.  u.  Stob.  1.  p.648.).  Je  näher 
sie  der  £rüe  sei,  fär  desto  feuchter,  dichter  und  dunkler  hielt  man  sie 


onng  des  Biannolt  von  der  Eide,  alio  aoeb  yoo  dar  GröMo  des  sirlaeban 

beiden  beGodlicbeo  von  Luft  u.  Aether  erfQlllen  Raumes  s.  obeo  S.  22.  Note  45. 

78)  Xnch  Plin.  2,  38, 38.  reichte  sie  oichl  bii  sooi  Monde.  Vgl.  aocfc 
Hacrob.  Somn.  Scip.  1,  21. 

79)  Vcrgl.  auch  Sehneider  ad  Ecl.  phys.  T.  II.  p.  115. 

80)  Doch  wt  hierbei  freilich  zu  benierkea,  dass  die  WSrter  awj^, 
«i^fp  aad  jaifmU^  voa  daa  Altan  telbit  niaht  aaltan  nit  oiBaadar  var» 
weabaelt  werdao.  Vergl.  ütkeri^  1.  S.  9af.Nela  3.  4.  6. 

8t)  Denn  die  Allen  kauDten  die  Schwere  der  Luft  als  KUrpor, 
wvs^Ten  aber  noch  nichu  vom  Drock  der  AtmoapbAre.  Vgl.  /dS^iSer Meteor, 
valt.  Gr.  et  R.  p.  22  —  25. 

82)  Ueber  die  ,  besonders  voa  den  Stoikern  behauptete,  nntUrlicbe 
Kjilte  der  Luft  vergl.  aneb  TbaaMtl»  f,  19.  Origen.  philo«,  e.  21.  Diog. 
IL  7, 1,  69.  §.187.PlBl.de|iriaMfrig;e.9.T.IX.p.735sf.ReiiLCie«N.D. 
1^  10.  u.  A.  Abweichend  von  dieser  Ansicht  geben  ihr  Hippoer.  de  cnr« 
Biblis.  T.  1.  p.  249.  Foes.  (I.  p.  425.  KOhn.)  Plul.  Je  prim.  frig.  c.  fSsq.  T.  IX.  p. 
742  sq.  Reisk.  OcellusLnc.2,  14.  Galen,  de  simpl.  medicam.  fiicolt.  2,?0.  T. 
XI.  p.  510.  KUho.  Mncrob.  Sat.  7,  5.  oml  Sonn.  Scip.  1,  6.  eioen  eigen. 
thUmUdien  Wärmegrad.  Nach  Andern  ist  .^ie  an  sich  weder  kalt  noch  waroi 
(Tim.  da  an.  arnau  ap.  Plal.  p.  99.  Stepb.  T.  X.  p.  17.  Bip.  eiusd.  Tim. 
p.  49^  57.  T.  IX.  p.  S42.  359.  Bip.  Plat  da  priiu»  frig.  e.  15.T.  IX.  p. 
747*ReiilE.),  fondem  da  BlIttaldiBg  swiicbea  Feaer  and  Waaaer. 
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(ArittMMfltn  fy  S.  Alex.  Apkrod.  ad  k.  1.  p.  74     Snei^H.  Qu. 

2, 10.  4,  10.),  weil  sie  die  AusdÜDstmigen  der  Erde  tnfbehme,  aber 
deskalb  aick  für  desto  wänner,  besonders  da  sie  asch  oocii  dnreb  die 
von  der  Erde  zuräckgcworfcnea  Sonnen stralilen  en^iinnl  werde. 
(Arist.  Meteor.  1 ,  3.  12.  de  coelo  2,  4.  5.  PioM.  1 ,  36.  4e  mundo 
c.  2.  Aiccph.  ülemui.  epit.  phys.  c.  12.  Sencc.  N.  Qu.  4,  8.  9.  10.). 
Am  wärnistca  und  trockensten  dagegen  ist  ihre  böchsti' He«:»on  wegen 
dar  JNaiie  des  fearigea  Aethcrs  und  der  viel  bewegten  Gestirac;  am 
kältesten  sind  die  mitllern  Regionen  derselbeo,  durch  wekhey  ihrer 
Reinheit  und  Laoterkeit  wegrn,  die  Sonnenstrahlen  sehr  schnell  bin^ 
durchgehen  (Arist.  II.  IL  Scnec.  N.  Qu.  2,  10.)*^.  Theophrastos 
(de  color.  §.  20.  p.  881.  Schneid.)  hielt  sie  für  farblos.  Nach  Demo- 
kritos  u.  A.  (Plut.  plac.  phil.  1,  3.  18.  Lucr.  1,  335.  Senec.  N.  Qu. 
2,  6.  7.)  besteht  sie  ans  einzelnen,  getrennten  KölTperchen  oder  Ato- 
men, zwischen  denen  ein  leerer  Raum  ist;  nach  Andern  aber,  na- 
menliicb  den  Stoikern  (v^\.  Scn.  N.  Qu.  1.  1.)  int  sie  ,  j^anz  wie  da& 
Wasser,  eine  uounterbrociiene ,  einzige  Masse.  Was  endlich  ihre 
Entstehung  bctrilVt ,  so  war  sie  nach  Anajcimencs  (s.  oben  §.  30. 
S.  4ifö.)^),  Diogenes  von  Apollonia  (Simplic.  ad  Arist.  phys.  fol.  ti^)*^) 
u.  A.  bekanntlich  selbst  der  Grundstoff  aller  andern  Dinge ;  £e  Mci- 
aien  aber  Hessen  sie  als  blesen  Wasscrdonst  aas  dem  Wasser  ent* 
stthca»  wie  Thaies,  der  überhaupt  das  Wasser  als  den  Grundstoff  aller 
Dinge  uMali  (a.  ebes&Us  ebea  &  4ttl»> ,  Bendüeiloa  (a.  eboidMelba 
riefe  5.)  n.  A. 

§.  46,  Die  Labial  beweglicher  aU  die £jii»  and  das  WassaT). 
und  dakv  eanr  Menge  von  Veränderungen  unterworfen ,  besooderif 
in  ihrer  nntersten,  der  Erde  nächsten  Hegion  (Senec.  N.  Qn.  2^  11.)» 
Diese  Vcräirierlichkeit  der  Laft  rifart  theib  voft  der  £vda»  ibeUs  raa 
dar  0«vagita§  der  Ivaitinw  her.  Aus  dar  vas  Anaian  bar  durah  4m' 


83)  Daher  ist  es  auch  auf  den  Gipfeln  hoher  ßerge  viel  kalter  als 
auf  ebener  Erde ,  nnd  lacherlich  ist  es ,  wenn  Einige  darüber  sieb  ver- 
waadern,  da  jaaa  daeli  der  Swmb  viel  nSker  wirea.  Sie  beaelitev  aieftt^  ' 
daM  auch  die  höchsten  Bei^e  Niehta  tiad  faa  VeiiMi^iat  dee  Batfivanag; 
swiscben  Erde  und  Sooae,  und  data  ihre  Hohe  io  Vergletehaog  nMt  daai, 
ganzen^Weltall  vtflüg  verscbwiadaU  (Seaaab  M.  Q.  4,  Ii.  ¥(1.. aoeb Giaa^ 
med.  cycl.  iheor.  1,  11.). 

84)  Vergl.  auch  Fabric,  ad  Sext.  Empir.  Pyrrboo.  bypotyp.  Z,  4. 
p»  135. 

85)  Vgl.  Schleiennacker  io  den  Abbandluo^a  der  Berl.  Akad.  1804. 
1811.  Plülat.  lUaiaa.  S.  81. 


Digitized  by  Google 


592 


.11  :^  .  Erster  Theil.  ,ik  /i<<r  .11 


Sonnenstrahlen  und  von  Innen  durch  das  in  ihr  selbst  befindliche  Feuer 
erwärmten  Erde  näinlich  steigen  bestündig  trockne  Dämpfe  und  feuchte 
Dünste  empor,  und  verursachen,  je  nachdem  die  einen  oder  die  an- 
dern vorherrschen,  in  der  Luft  mancherlei  Veränderungen.  (Arist. 
3Ieteor.  1,  4.  2,  4.  de  mundo  c.  4.  Alex.  Aphrod.  ad  Arist.  Met.  p. 
70.  A.B.  IViccph.  ßicmm.Epit.  phys.  c.  12.  Senec.  N.  Qu.  1,  1.  2, 10. 
Lucr.  6,  458ir.  Plin.  2,  42,42.)  Aus  den  feuchten  Dünsten  bilden  sich 
Wolken,  Thau,  INebel,  Regen,  Reif,  Schnee  und  Hagel,  und  sie  keh- 
ren somit ,  wenn  auch  nicht  an  demselben  Orte  und  in  demselben 
Jahre  ,  doch  in  bestimmten  Zeiträumen  wieder  auf  die  Erde  zurück 
(Arist.  Meteor.  2,  2.) ;  aus  den  trocknen  Dämpfen  aber  werden  Winde, 
feurige  Luflerscheinungen  (Meteore),  Blitz  und  Donner  (Arist.  Met. 
l,  3.  de  mundo  c.  4.  Stob.  1.  p.  662.)*«). 

Die  Wolken  sind  nach  Anaxagoras  (Simplic.  ad  Arist.  Met. 
p.  39.),  Anaximencs  (Plut.  pl.  phil.  3,  4.  Galen,  bist.  phil.  c.  19. 
p.  288.  Kühn.  Orig.  phil.  c.  4.),  Xenophaues  (ap.  Diog.  L.  1),  2,  3. 
§.  19.)  u.  A.  verdichtete  Luft  (vgl.  auch  Arist.  de  mundo  c.  4.  Lucr. 
6,  451  sqq.  Plin.  2,  42,  42.  Virg.  Aen.  5,  20.  Macrob.  Somn.  Scip. 
1,  22.  Isidor.  Orig.  13,  7.),  oder  nach  Metrodoros  (bei  Plut.  pl.  phil. 
3,  4.  Galen,  ibid.)  u.  A.  aus  den  feuchten  Dünsten  der  Erde  entstan- 
den, und  zwar  nach  Einigen  durch  Kälte  verdichtet  (Niceph.  Blemra. 
epit.  phys.  c.  14.  Macrob.  Somn.  Scip.  1,  22.),  denn  sie  bestehen 
nicht  aus  einer  Menge  von  W  assertropfen ,  obgleich  sie  die  Bestand- 
theile  des  werdenden  Wassers  enthalten  (Senec.  N.  Q.  1,  5.).  Sie 
Duden  sich  nie  in  höhern  Regionen  (Arist.  Meteor.  1,3.  Alex.  Aphrod. 
ad  b.  1.  p.  746.  [T.  l.  p.  152  sq.  Ideler.]) ,  aber  auch  nicht  ganz  nahe 
über  der  Erde ,  da  hier  die  Wirkung  der  von  jener  zurückprallenden 
und  die  Lufl  erwärmenden  Sonnenstrahlen  noch  zu  mächtig  ist,  als 
dass  sich  Wolken  bilden  könnten  (Arist.  1. 1.).  Nach  Poseidonios  (bei 
Plin.  2,  23,  21.)  entstehen  Wolken,  Nebel  und  Winde  ungefähr  400 
Stad.  von  der  Erde;  Andere  dagegen  Hessen  sie  bis  zu  900  Stad. 
ansteigen,  während  wieder  Andere,  durch  die  Wahrnehmung  be- 
stimmt, dass  man  auf  höheren  Bergen  die  Wolken  nicht  seilen  uuter 
sich  habe  (Plut.  de  primo  frig.  c.  14.  T.  IX.  p.  745.  Reisk.),  be- 
haupteten, dass  sie  eine  so  bedeutende  Höhe  lange  nicht  erreichten. 
(Theophr.  devenlis  §.  5. Plut.  defac.in  orbeLunae  c.  24.T.lX.p.70l . 


86)  Dass  diese  feurigen  Meteore  sich  nach  Pseado-Arist.  de  roando 
c.  2.  nicht  in  der  Luflregion  oder  Atmcsphäre ,  sondern  im  Acther  bil- 
den, haben  wir  schon  oben  S.  589.  gesehen. 


♦ 
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id.  de  primo  frig.  ibid.  p.745.Reisk.  Alexand,  Aphrod.  et  Olympiod. 
Conim.  in  Arislot.  Met.  1.  fol.  6.A.  [T.  I.  p.  150.  Ideler.]  Euslath. 
ad  Horn.  Od.  0,  44.  p.  1550.  Rom.).  Ihre  Farbe,  ja  selbst  ihre  ver- 
schiedenen Gestallen  erhalten  sie  (nach  Plin.2,  61.)  von  den  in  ihnen 
enthaltenen  Peuertheilchen,  nach  Andern  aber,  wie  der  Regenbogen, 
durch  die  Sonne,  die  sich  in  ihnen  spiegelt  (Sencc.  N.  Q.  1,  5.). 
Sie  werden  von  den  Winden  getrieben,  und  ziehen  daher  in  sehr  ver- 
schiedenen Richtungen.  (Theophr.  de  venlis  §.  27.  Lucr.  5,  645  f.) 
—  Der  Nebel,  dichter  als  die  Luft  und  dünner  als  die  Wolken, 
entsteht  aus  einer  sich  verdünnenden  oder  auflösenden  Wolke  (Arist. 
Met.  1,9.  Auct.de  mundo  c.  4.  Stob.  1.  p.  (><»4.  ),  oder  (nach  Arisl.  1. 1.) 
wenn  die  Luft  ihre  Wärme  verliert.  Hippokrates  aber  (de  aere,  aquis 
et  locis  §.  47.  od.  T.  I.  p.  538.  Kühn.)  lässt  ihn  aus  den  feuchten 
Dünsten  entstehen,  wenn  die  dichteren  und  trüberen  Theile  sich  aas- 
scheiden.—  DerThau  fällt,  nach  der  Meinang  Einiger ,  durch  die 
Kühle  der  Nacht  gesammelt,  aus  der  Atmosphäre  herab  (Arist.  de 
coelo  c.  4.),  nach  Andern  steigt  er  aus  der  Erde  auf,  wenn  die  in 
ihr  enthaltene  Feuchtigkeit  durch  die  Wärme  verdunstet  (Hero  Alex« 
Pneumat.  p.  146.  Stob.  1. 1..  Nach  Arist.  Meteor.  1,  iO.  entsteht  er 
aus  Dünsten,  die  sich  ihrer  geringen  Wärme  wegen  nicht  in  die  höhern 
Regionen  zu  erheben  vermögen.  (Vcrgl.  auch  Arist.  Probl.  25,  18. 
p.  939. u.  25,  21.)  Er  zeigt  sieh  nur  bei  reinem,  heiterni  Uinimel 
nnd  Windslille  (Flut.  Symp.  qnae.st,  3,  10.),  imd  wird  durch  den 
Mmidsehein  befördert  (Virg.  Geo.  3,  337.  Maerob.  Sat.  7,  16.).  Am 
rtärkstcn  seigt  er  sich  im  Sonmier  nnd  in  gemässigten  Kümaten,  nnd 
nur  in  niedrigen  Gegenden,  da  ihn  auf  Bergan  die  Winde  sehr  bald 
anfeehren  (Arist.  1.  L),  besondert  stark  anch  in  Gegenden,  wo  es 
am  wenigsten  regnet  (Theophr.  b.  pl.  4,  3, 7.  8, 6,  6.)  Er  Mt 
m  der  ff  acht,  wdl  da  der  Ifimmel  reiner  zn  sein  pflegt,  als  am  Tage, 
wo  jn  so  die  Sonne  ihn  bald  anftroekhen  wnrdc  (ArisU  Probl.  25, 7. 
p.  938.1^),  am  stärksten  aber  bei  Anbruch  derMorgenröthe  (Theoer. 
15, 132.).  —  Der  Regen  entsteht  nach  Anaximeifes  (Plnt.  pl.  phil. 
3,  4.  Galen,  bist.  phil.  e.  19.  Stob.  1.  p.  664.  Orig.  phil.  e.  7.), 
wenn  die  Wolken  stark  an  einander  gedrilngl  nnd  znsanunengepresst 
werden ,  so  dass  sie  zeireissen ,  nach  Theophr.  de  veatis  §.  5.  aneb, 
wenn  ein  solches  Pressen  der  Wolken  gegen  hohe  Berge  Statt  findet. 
(N'crgl.  anch  Olympiod.  ad  Arist.  Meteor.  1.  p.  18.  ^  Prod.  ad  Pla(. 
Tim..l.  p.  37.  Stmb.  2.  p.  96  £)  Nach  Aristoteles  (Meteor.  1, 9. 


87)  BesoBdenthaareichsoUtoadieNlehteinAMkasaia.  (PIIb.2,62.> 
L  $8 
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vergl.  Niccph.  Blemm.  epil.  phys.  c.  14.)  vcrwaiidelu  sich  die  in  der 
Lufl  befindlichen  feochlen  Dünste,  wenn  Jone  ihre  Wärme  verliert, 
in  Hegen,  der  ihm  nnr  ein  stärkerer  Grad  des  Thaues  ist  (Meteor.  1, 
11.);  nach  den  Stoikern  aber  entsteht  der  Regen,  wenn  die  Dünite 
der  Erde  und  des  Meeres  in  so  grosser  Masse  aufsteigen ,  dass  sie 
von  der  Sonne  nicht  mehr  bewältigt  und  aufgezehrt  werden  können. 
(Diog.  L.  7,  1,  81.  §.  153.  Vergl.  Lucr.  6,  4*H»  CT.)  Wolkenbrücbe 
entstehen ,  wenn  eine  Wolke  durch  einen  heftigen  Stunn  zerrissen 
wird.  (Stob.  1.  p.  668.)*")  —  Der  Reif  bildet  sich,  wenn  die  auf- 
steigenden Dünste  gefrieren.  Er  ist  gcfrornerThau  (Arist.Met.  1,10. 
Auct.  de  mundo  c.  4.  Stob.  1.  p.  664.  Diog.  L.  7,  1,  81.  §.  153. 
Theophr.  de  caus.  plant.  5,  13,  6.  p.  571.  vergl.  PlaL  Tim.  p.  59. 
Steph.  T.  IX.  p.  365.  Bip.),  so  wie  das  Eis  gefrornes  Wasser  ist, 
so  dass  zwischen  Reif  und  Eis  derselbe  Unterschied  Statt  findet,  wie 
zwischen  Tbau  und  Wasser  (Senec.  N.  Q.  4,  3.).  —  Der  Schaee 
(den  Herodot  4,  31.  seiner  Gestalt  nach  mit  Federn  vergleicht)  ent- 
steht nach  Anaximenes  (Plut.  pl.  phil.  3,  4.  Galen,  h.  ph.  c.  19.), 
Poscidonios  (Diog.  L.  l.  1.)  u.  A.,  wenn  das  aus  den  Wolken  herab- 
fallende Wasser  gefriert.  Piaton  (Tim.  1.  l.)  sagt ,  wenn  sich  die  im 
Wasser  enthaltenen  Luft-  und  Feuertheile  ausscheiden,  so  entsteht 
in  der  Lufl  Schnee  und  auf  der  Erde  Reif,  und  wenn  die  Ausschei- 
dung schneller  und  gewaltsamer  vor  sich  geht,  in  der  Luft  Hagel,  auf 
der  Erde  Eis.  Nach  Aristoteles  aber  (Met.  1,  10.  11.  vgl.  Auct.  de 
mundo  c.  4.)  besteht  der  Unterschied  zwischen  Reif  und  Schnee  darin, 
'  dass  jener  gefrorne  Dünste,  dieser  aber  eine  gefrorne  Wolke  ist;  so 
wie  auch  nach  Seneca  (Q.  N.  4,  4.)  der  Schnee  durch  das  Gefrieren 
der  Lufl  entsteht.  Er  bildet  sich  nahe  über  der  Erde ,  uud  fällt  also 


88)  Früher  glaubte  man,  dass  es  in  manchen  Gegenden  gar  nicht 
regne,  z.U.  in  Aegypten  (llerod.  3,  10  )  und  Indien  (Ctes.  Ind.  c.l.),  was 
jedoch  von  Spätem  als  ein  Irrlhuui  erkannt  wurde,  und  zwar  in  Beziehung  auf 
Aegypten  von  Arislid.  T.  III.  p.  5G7. ,  auf  Indien  von  Arrian.  Ind.  G,  4. 
und  Philostr.  vil.  Apoll.  Tyan.  2,  20.  3,  14.  Vergl.  Uckert  II,  1.  S.  102. 
Der  Frühlingsregen  ist  um  fruchtbarsten  (Theophrast.  h.  pl.  8,  6,  6. 
p.  270.),  desgleichen  der  (iewillerregen  (Plut,  Syinp.  Quaest.  4,  2.  vergl. 
auch  eiusd.  {}u.  nat.  2.  T.  IX.  p.  615.  Bei^k.).  Das  Kegenwasser  ist  das 
bcilsarasle  unter  allen  Arten  des  Wassers  (Colunicll.  1,  5,  3.),  besonders 
für  die  Augen  (Sexl.  Empir.  Pyrrh.  hypotyp.  1 ,  14,  93.  p.  25.).  Nach 
Ilippocr.  de  aere  etc.  §.  19.  ist  es  nur  abgekocht  zum  Trinken  gut,  und 
(nach  demscib.  §.46.)  fault  es  eher,  als  jedes  andre  Wasser. —  üeber  die 
wunderbaren  Erscheinungen  des  Fisch-,  Frosch-,  Blut-,  Steinregeos  vgl. 
Ucker t  U,  1.  S.  103  IT. 
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■vawdw««NifmHdlielmb  (8«p.N.Q.4,8.);  sowohl  dtes 
aber»  alt  mtm  Mbir»  SvUtm,  in  Gnipd»  vanm  er  mchii  mad 
Im»  wie  dir  Kagel  (Seseo.  N.  Q.  4,  3.)t  i9  wie  aach  die  wänwre 
Ir  dar  Nlbe  dar  Erde  etwa  S.  591.)  verkiodart,  dau  er,  wie 
jener,  dorck  die  lUttta  m  einer  feslea  Masse  suMauaen  ^czogea 
wird  (Sanea.  N.  Q.  4 , 12.).  Dia  weisse. Fafke  das  Sebneea  **)  lei* 
lAlanBiaige,  selUaia  geuug,  davaa  her,  daas  die  gefrierende  Wolke, 
indsm  die  Lnft  darin  heflig  bin  and  bergestoaseq  and  gerinn  werde» 
wie  das  in  heftige  Bewegung  gesetzte  Wasser  die  Farbe  des  Sebanaia 
aaBehme.  (Stob.  1.  p.  6(i6.  Suid.  v.  Xtojv.  Theophr.  de  caus.  plant. 
5,  13,  0.  Arist.  de  gouer.  anim.  2,  2.  p.735.^*  Auel,  de  mundo  o.  4.  u. 
Gellius  19,  5.)'^  "}  Der  Ilagol  bildet  sich  nach  Anaxagoras  (Arisl. 
Met.  1>  12.),  Auai^imenes  (Plut.pl.  ph.  3,  4.  u.  Galen,  b.  pb.  c.  19.)^') 
u.  A.  wenn  das  gefrierende  Wasser  einer  in  die  hühcrn  Regionen  hin- 
aufgedrängten  Wolke  von  einem  kalten  Winde  getrolTcn  wird;  wes- 
halb er  auch  besonders  iu  der  heisren  Jabre.s/eit  eintrete,  da  die 
Wanne  der  untern  LuriseLietit  die  Wolken  destu  liöher  emporlreibe, 
je  grösser  sie  sei ;  welcher  Meinung  aiieh  manche  Spätere  beitraten. 
(Vgl.  Plat.  Tim.  1.  1.  u,  Seoec.  N.  Qu.  4,  5,)  Aristoteles  dagegen 
(Meteor.  1,  12.)  beiiauptete  gerade  umgekehrt,  der  Hagel  bilde  sieii 
in  Folge  der  Gegenwirkung  von  Wärme  und  Kälte  gegen  einander  in 
der  N.tfie  der  Erde ,  wenn  sich  eine  Wolke  plötzlich  iu  die  wärmere 

Lttfi  herahsenliie*  Wann  piUBÜch  die  äussere  Wäma  auf  eine  Wolke 


89)  Die  aber  ADaxagoras  gar  nur  fQr  eine  optiscbc  T.'iuäcbuDg  bält, 
da  dar  Schaea  als  gafroraes  W«Mar,  veJehes  sehwan  sei  (s.  «han  S. 
5i7«  Nota  26.)  f  aotb«aiidi|p  aodi  eine  acbwarze  Farhe  hahaa  nUsic. 

Vergl.  auch  Laetanl.  last.  div.  3,  23.  Flut  de  priroo  frig.  c.  13.  Fab'n'c. 
ad  Sext.  Empir.  Pyrrh.  hypol.  1,  13.  p.  11.  und  Ideier  Meteor.  velU 
Gr«  et  H.  p.  147.  not.  19.  u.  zu  Arist.  Meteor.  4,  7.  T.  II.  p.  481. 

90)  Der  Schnee  bewirkt,  dass  nnch  in  den  k^ilteslcn  Klimaten  das 
looer«  der  Erde  warm  bleibt,  und  die  natürliche  Wärme  derseibeu  bei- 
•saiwea  gehallaii  «ird.  (Thaaphr.  de  igne  §.  18.  p.  7U0  Das  Sehaae- 
wastat  war  aaeh  ArUtot.  ap«  Gallinai  19,  ti.  schidUch,  «eil  hei  den  Ge- 
friere« gerade  die  feiostea  und  reiastea  Tbeile  eetweiehea,  aaeb  Theaer« 
Idyll.  Ii,  48.  und  Athen,  3,  35.  p  123 ff.  aber  gesund. 

91)  Fast  scheint  es,  als  habe  Anaximeoes  die  wahre  Entstehung 
des  Ilageis  aus  der  Veruiischuog  gefrorner  und  iliissigcr  Regentropfen 
schon  gekannt,  wenn  l^iuL  I.  I.  sagt:  'Avüli^ivtji  yiyvia&ai,  -  -  j^lova^ 
inudap  to  MtttagiiQOfiipoy  yötog  naym  ^ä^aCap  d\  otav  avfau(fü^<p0y 
tip  vygtji  uptvfiott,  S.  aask  idtbr  Malaar..  vatl.  f.  IM*  aad  ad  Afisi. 
Mataar.  1.  a.  436. 

38* 


Digitized  by  Google 


596 


Erster  Thcil.  -H 


einwirke,  so  löse  sich  diese  in  Wasser  auf,  welches  dann,  wenn  es 
durch  den  Frost  schneller  erharsche ,  als  es  herunterfallen  könne,  zu 
Eisklumpen  oder  Hagel  werde,  der  dalior  in  wärmeren  Gegenden  viel 
häufiger  sei  als  in  kälteren,  und  im  Sommer  häufiger  als  im  Winter'^). 
Pseudo-Aristoleles  (de  mundo  c.  4.)  und  mit  ilim  Stobäos  (Ecl.  phys. 

1.  p.666.)  halten  den  Hagel  für  mehrere  zusammengefrorne  und  durch 
ihre  Schwere  schneller  herabfallende  Schneeflocken  (vgl.  auch  Plin. 

2,  Gl.  Isidor.  Orig.  13,  10.),  die  Stoiker  aber  für  eine  gefrornc,  vom 
Winde  zerstückelte  Wolke  (Diog.L.  7.  §.153.  Sen.N.Q.4,3.).  Die, 
nach  der  gewöhnlichen  Ansicht ,  runde  Gestalt  der  Hageistücken  er- 
klärte Epikuros  (bei  Plut.  pl.  phil.  3,  4.  u.  Galen,  bist.  ph.  c.  19.  vgl. 
Epicuri  Epist.  U.  §.  26.  p.38.  Schneid.)  und  mit  ihmSeneca  (N.  Qu. 
4,  3.)  dadurch,  dass  die  scharfen  Ecken  während  des  langen  Falleus 
durch  dichte Lufl  abgeschlagen  oder  abgerieben  würden»*);  diejenigen 
aber,  welche  ihn  aus  gefrornen  Regentropfen  entstehen  lassen,  beru- 
fen sich  überhaupt  auf  die  Rundung  aller  und  jeder  Tropfen.  Aristo- 
teles (Met.  1,  12.)  aber  weiss  schon,  dass  der  Hagel  eigentlich  keine 
ganz  runde  Gestalt  hat. 

§.  47.  Mit  diesen  durch  die  feuchten  Dünste  hervorgebrachten 
Luftveränderungen  hängen  auch  einige  sichtbare  Meteore  oder  glän- 
zende Lufterscheinungen,  der  Regenbogen,  die  Höfe,  Nebensonnen, 
Ruthen  u.  s.  w. ,  zusammen. 

Heber  den  Regenbogen  findet  sich  eigentlich  erst  bei  Auaxi- 
menes  eine  bestimmte  Andeutung.  Nach  seiner  Ansicht  bildet  er  sich» 


92)  Der  Hagel  Hiilt  vorzüglich  im  Frühling  und  Spätherbst,  biswei- 
len anch  im  Sommer  zur  Erndtezeit,  sehr  seilen  aber  im  Winter  (Themist. 
Gr.  26.  Arist.  Met.  1,  12.),  ferner  nur  in  wärmern  und  daher  nie  auf  hoch- 
gelegenen Gegenden  und  (icbirgen,  wo  es  nur  schneit,  nie  hagelt.  (ArisU 
Älet.  I.  I.  Die  grössten  HagelstQcke  fallen  in  heissen  Ländern  ,  nament- 
lich in  Indien.  (Diod.  Sic.  1,  41.). 

93)  Beim  Schnee  kOnne  das  nicht  der  Fall  sein ,  weil  er  nicht  aus 
einer  so  hohen  und  kalten  Luftregion  hcrabkomme  (Senec.  N.  Qu.  4,  5.  8. 
12.  13.  Plin.  2,  61.);  was  aber  freilich  der  oben  angeführten  Ansicht  des 
Aristoteles  widerspricht,  der  den  Hagel  in  tiefem  Lurisrhichten  entstehen 
lüsst,  als  den  Schnee.  Dass  man  es  übrigens  schon  den  Wolken  ansehe,  ob 
sie  Hagel  brächten  oder  nicht,  hatten  auch  die  Alten  bemerkt.  (Senec.  N. 
Qu.  4,  6.  Plul.  Symp.  quaest.  7,  2.  Clem.  Alex.  Strom.  6.  p.  631.  Auch 
hatte  man  noch  mehrere  andere  den  Hagel  vorher  verkündende  Anzeichen  ; 
und  in  Griechenland,  z.  B.  zu  Klcon.1  in  Argolis,  gab  es  von  Staatswegen 
angestellte  XaXaCoqjvlaxes.  (Plut.  Symp.  Quaest.  7,  2.  Senec.  N.  Qn. 
4,  6.). 
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w«tD  4ie  Sonne  aaif  eine  dicke,  schwere  Wolke  «cheinl»  durch  welche 
die  Strahlen  derselben  nicht  hindurchdringen  können  (Plut.  pl.  pb.  3, 5. 
Galen,  h.^ih.  e.  i9.  p.29l .  Orig.  pbll.  c.  7.  Aelian.  V.  H.  4, 17.  Theon. 
in  AnU  Düosen.  208.  p.  348.  ed.  Buhle.  Schol.  Vittois.  11. 17, 547,)  j . 
Auch  nach  Anaxagoras»  dem  Metrodoros  beistiinnit »  ist  er  der  Wie- 
dersehein der  ron  einer  dichten  Wolke  zurSokgeworfenen  Sonnen- 
strahlen ,  und  steht  allemal  der  Sonue  gegenüber,  welche  also  diese 
Wolke  zu  einer  Art  von  Spiegel  macht.  (Plut.  n.  Cralen.  11.  U.  Schol. 
Leyd.  ined.  ap.  Valcken.  io  Diatr.  p.  194.  Scbol.  Arat.  1.  1.  p.  210.) 
Aristoteles  (Meteor.  3,  2  ff.  besonders  c.  4.  v^'l.  Niceph.  Blemm.  epit. 
pbys.  c.  21.  22.  u.  Senec.  N.  Qu.  1,  3.  8.)  laml  diu  Gruiid  des  He- 
geobogcns ,  wie  den  der  Höfe  um  Geslirnc  und  der  rScbeusouaeu,  in 
der  Reflexion.  Wie  nämlich  die  Selislralilen  von  allen  glatten  Kor- 
pern refleklirt  würden ,  so  uanieullicli  auch  vom  Wasser,  von  wel- 
chem jedes  Tröpfcben  einen  kleinen  Spiegel  bilde.  Trete  uun  die 
Sonne  vor  die  in  der  Luft  sich  bildenden  Regentropfen,  so  entstehe 
eine  solche  Spiegelung,  und  man  sehe,  wenn  man  zwischen  beiden 
stehe,  da  die  vielen  S|negclchen  ganz  nahe  beisammen  wären,  ein 
Kosanimenbängcndes  Farbeubild.  (V'ergl.  Stob.  1.  p. 614  ff.  u.  Niceph. 
Blemm.  epit.  phys.  c.  22.)  Eben  so  behaupteten  Poseidonios  und  die 
Stoiker ,  jeder  einzelne  Regentropfen  sei  ein  Spiegel,  der  das  Bild 
der  Sonne  zurückwerfe,  und  somit  der  Regenbogen  eine  Vermischung 
unzähliger  Sonnenbilder.  (Senec.  N.  Qu.  1,4.  5,  9.  Plut.  de  Is.  et 
Os.  T.  IX.  p.  127.Rcisk.  Diog.L.  7,  1,  81.  §.152.  Auct.  de  mundo 
c.  4.  Scbol.  V^illois.  Hom.  II.  16,  547.)  Auch  nach  Sencca  (11.  II.) 
ist  der  Regenbogen  das  Bild  der  Sonne^  in  einer  feuchten  und  hohlen 
Wolke,  wie  in  einem  Spiegel»  aufgefassl;  grösser  als  die  Sonue  aber 
üieheint  er  seiner  JUeinnng  nach  blos  deswegen ,  weil  Alles,  durch 
Wasser  gesehen,  grösser  erscheine  (N.  Qu.  1,4.  6.),  und  undeutlich 
wegen  der  fehlerhaften  Gestalt  des  Spiegels ,  den  eine  hohle  Wolke 


94)  Xeoophanes  sagte  nur,  der  Regeabogen  sei  eine  Wolke.  (Eustalh. 
ad  Horn.  II.  11,24. p. 827. Rom.  SchoI.Vinois.ll.ll, 27.  p.265.).  Beiden 
•Iteslen  Oichlem  fisdet  lich,  wie  sn  erwarten,  Uber  die  Natur  des  Regea- 
hogen» noch  gar  nichts.  Rei  Homeros  (II.  11,  26.  17,  547.  u.  s.  w.) 

lässl  ihn  Zeus  als  Zeichen  von  Wind  unJ  H«'i^eu  erscheinen,  und  Hesiodos 
(Theog.  20.5  f.)  raaclit  die  Iris  zu  einer  Tochler  des  Thauiiins,  bezeichnet 
also  den  Hegeuhogcn  blos  als  eine  erstauneoswerlbe,  wunderbare  Erschei- 
auDg.  (Vergl.  jedoch  udIcd  S.  C03.  Note  9.).  Siehe  auch  Fiat.  Theaet. 
p.  155.  T.  II.  p.  76.  Bip.  PlaL  pl.  ph.  3,  5.  Glend,  rapt.  Pres.  8, 1.  nad 
Uekert  II,  I.  S.  106.  Note  45.  nnd  46. 
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bilde.  (N.  Qu.  1,  4.  5.  vgl.  Euclid.  Opl.  et  Catopl.  in  Schocid.  Ecl. 
phys.  p.381.)  Er  steht  nach  Arisloteles  immer  der  Sonne  (oder  dem 
Monde:  s.  unten)  gegenüber  (vgl.  auch  Sen.  N.  Qu.  1,  10.  Plin.  2, 
59,00.),  ist  nie  ein  ganzer  Kreis,  sondern  stets  nur  ein  Halbkreis 
(s.  auch  Senec.  N.  Qu.  1,  6.  8.  n.  Alex.  Aphrod.  ad  Arist.  Met.  p, 
121.  124.),  ist  desto  kleiner,  je  höher  die  Sonne  sieht  (Senec.  N.  Q. 
1,6.),  und  hat  3  Hauplfarben ,  violett,  purpur  und  grün  (vgl.  auch 
Stob.  1.  p.  614  f.  u.  Olympiod.  ad  AHst.Met.  3.  T.II.  p.  Ki«.  Ideler."). 
Andere  nehmen  jedoch  mehrere  Farben  an,  z.  B.  Plularchos  (pl.  phil. 
3,  5.)  viere,  die  rolhe,  die  purpurne,  die  blaue  und  die  grüne,  Am- 
mianus  Marceil.  aber  (22,  11.)  folgende  fünf:  gelb,  roth ,  purpur, 
violett  und  blaugrün;  und  Plolemäos  (nach  Olympiod.  1.  I.)  wahr- 
scheinlich in  seiner  uns  nicht  erhaltenen  Optik  (vgl.  Ide/er  Ad  1.  I.) 
selbst  schon  sieben  (die  jedoch  vom  Olympiodor  nicht  näher  angegeben 
werden)«*).  Ueber  den  Grund  dieser  verschiedenen  Farben  war  maa 
nicht  im  Klaren  »•*).  Nach  Einigen  entstehen  sie  dadurch,  dass  man- 
che Theile  der  Regenwolken  dicht  sind  und  die  Sonnenstrahlen  nicht 
durchlassen,  andere  aber,  minder  dicht,  ihnen  den  Durchgang  ver- 
stauen, wodurch  Licht  und  Schatten  und  somit  auch  die  Färbung  des 
Bogens  entstehe  (Senec.  N.  Qu.  1,  3.);  während  Andre  wieder  den 
Grund  dieser  Vermischung  von  Licht  und  Schatten  und  der  dadurch 
bewirkten  Verschiedenheit  der  Farben  in  tlicils  vorspringenden,  theils 
zurücktretenden  Wolken  suchten.  (Plut.  pl.  phil.  3,  5.  Orig.  phil. 
c.  65.)  Mit  Recht  aber  widerspricht  Seneea  (1.  I.)  dieser  Ansicht, 
da  so  doch  nur  2  Hauptfarben  entstehen  könnten.  Dies  war  aber  auck 
wirklich  die  Meinung  Einiger,  die  nur  2  Grundfarben  annahmen,  die 
rothe,  welche  durch  die  Sonne,  und  die  blaue,  welche  durch  die  Wolke 
oder  Luft  her\'orgebracht  werde,  alle  übrigen  Farben  aber  durch  eine 
Mischung  dieser  beiden  entstehen  Hessen  (Sen.N.  Qu.  1,  3.  4.  6 — 9. 
Plin.  2,  59,  60.).  Aristoteles  (Met.  3,  4,  10.)  macht  darauf  aufmerk- 
sam, dass  alles  Glänzende,  durch  etwas  Schwarzes  gesehen,  roth 
erscheine ,  wie  z.  B.  die  Sonne  selbst  durch  Nebel  und  Rauch  (vgl. 
auch  Stob.  1.  p.  620.),  und  dass  eben  daher  auch  die  rolhe  Farbe  des 
Regenbogens  zu  erklären  sei,  weil  die  Reflexion  der  Sonnenstrahlen 
durch  Wasser  an  einer  schwarzen  Wolke  geschehe;  die  übrigen  Far- 


95)  lieber  die  Namen  der  verschiedenen  Farben  des  Rcgenbogens 
und  ibre  Nii.inven  vergl.  besonders  üeliius  2,  26.  S.  (Jckeri  11,  i.  S. 
110.  Note  55. 

96)  Vergl.  überhaupt  Aristot.  de  anima  2,  7.  u.  de  seosa  c.  3.  4. 
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Hl  v- 

beu  aber  en(släii«ttin  nur  durch  eine  schwächere  Reflexion Die 
Alteu  bemerk len  ferner,  dass  sich  nie  mehr  als  2  Regenbogen  zeigten 
(Arist.  i.  !.)*•),  dann  aber  der  eine  mit  umgekchrler  Ordnung  der  Farben 
(Stob.  1.  p.  020.)  5  dass  im  Winter  zu  jeder  Tageszeit,  im  Sommer 
aber  nur  früh  Morgens  und  Abends  Regenbogen  erschienen  (Arist.  u. 
Senec.  11.  11.),  und  dass  sie  eine  Veränderung  des  Wetters  andeute- 
ten, entweder  den  Eintritt  heiteren  Wetters  nach  trübem,  oder  um- 
gekehrt. (Arisi.  Meteor.  3,  2.  Pliu.  2,  5<),  GO.  Virg.  Geo.  1 ,  380. 
Ammian.  20,  11.;**)  Auch  Mondregenbogen  waren  ihnen  nicht  un- 
bekannt (Stob.  1.  p.  018.) ,  und  Aristoteles  (Meteor.  3,  2.)  bemerkt 
darüber,  dass  sie  freilich  sehr  selten  wären  auch  blos  zur  Zeil 
des  Vollmondes,  und  zwar  nur  wenn  der  Mond  auf-  oder  untergehe, 
erschienen,  aber  auch  da  nur  sehr  sciiwach  ,  da  die  Farben  in  der 
Dunkelheil  nicht  so  deutlich  hervortreten  könnten.  Auch  Seneca  N. 
Qu.  1 ,  3.  erkennt  die  Mondregenbogen  an,  wälirend  Pliuius  1.  1.  sie 
längHel. 

Höfe  (^aXfüveg,  areae  coronae)  sind  nach  .Aristoteles  (Meteor. 
3,  2.  vei^l.  Ale.x.  Aplirod.  ad  h.  1.  p.  116.  Niceph.  Rlemm.epit.  phys. 
c.  21.  und  Slob.  1.  p.  618.  u.  678.),  dem  Poseidouios  beistimmt 


97)  Vergl.  Uber  diese  Ansicht  des  Arislolfles  und  ihre  AchnUchkeit 
mit  der  Göt/ie\c\ien  Farbenlehre  Trendelcnburg  ad  Ari.>tut.  de  aoiiu.  2, 
7,  1.  p.  371  sqq. 

98)  Drtss  man  neuerlich  auch  nicht  seilen  Regenbogen  der  Sonne 
gegenüber  beobachtet  hat,  ist  eine  bekannte  Sache.  \  ergi.  die  von  Ideter 
ad  Arikt.  Met.  II.  p.  129.  gesamnirlten  Stellen. 

99)  (lewühuticli  aber  verkündete  er  noch  mehr  Hegen  (Humer.  11. 
17,  547  ir.  Theophr.  de  signis  1  ,  22.  p.  788.  Schneider,  (ieopon.  |,  1. 
p.  18.  Tibull.  1,  4,  43.  u.  s.  w.),  und  be&onders  galt  es  Tür  ein  Zeichen 
anhaltenden  Regenwetters,  wenn  er  sich  doppelt  zeigte.  (Theophr.  und 
Geopon.  II.  II.).  Daher  glaubte  man  denn  auch,  der  Regenbogen  zieh« 
Wasi»er  mit  sich  empor  (Senec.  N.  Qu.  1,  6.  Piol.  pl.  phil.  3,  5.  Virg. 
Geo.  1,  380.  Ovid.  Met.  1,  271.  IMaut.  Cure.  1,  2,  41.  Lucan.  4,  79.), 
und  verleihe  den  Blumen  und  l'ilanzen,  auf  denen  erstehe,  VVuhlgeruch 
(Arist.  h.  an.  5,  22.  Probl.  12,  3.  Theophr.de  caun.pl.  6,  17.  Plin.  12,24, 
52.  21,  7,  18.  17,  5,  3.  Plut.  Quaesl.  Symp.  4,  2.  Vckert  II,  1.  S.  115. 
Uebrigens  vergl.  über  dun  Regenbugen  auch  10  nicht  üble  Tetrasticha  in 
0i/miA/ini' Anthol.  Lat.  V,  17. 

100)  Er  sagt,  dass  er  selbst  in  mehr  als  50  Jahren  nur  zweimal 
einen  Mondregenbogen  gesehen  habe.  Vergl.  Ideler  Meteor,  vett.  Gr. 
et  Rum.  p.  I9i.  und  ad  Arist.  Met.  II.  p.  272. 

1)  lieber  den  Grnnd  dieser  Benennung  Senec.  N.  Q.  1,2.  und 
vergl.  Ideler  ad  Arist.  Met.  II.  p.  2C9.  -  ■     -  • 


600  Erster  Theil. 

(s.  Plut.  pl.  ph.  3,  18.  u.  Alex.  Aphrodis.  1.  L.) ,  Kreise  um  Sonne 
Mond  und  glänzende  Gestirne,  die  durch  eine  Reflexion  der  Seh- 
strahlen  entstehen.  Wenn  wir  nämlich  die  Sonue ,  den  Mond  oder 
andre  helle  Gestirne  durch  eine  Wolke  sähen,  so  brächen  sich  unsre 
Sehslrablen  darin ,  und  da  sie  auf  allen  Seiten  auf  gleiche  Art  reflek- 
tirt  würden,  so  bilde  sich  scheinbar  ein  Kreis  oder  Halbkreis  um  die 
Gestirne;  es  sei  aber  eine  blose  Täuschung,  wenn  sie  die  Gestirne 
zu  umgeben  schienen,  da  sie  der  Erde  sehr  nahe  wären.  (Vgl.  auch 
Pluf  .  pl.  ph.  3,  18.  u.  Sen.  N.  Qu.  1,  2.)  Sie  können  sich  aber  nur 
in  dicker  Luft,  und  also  nicht  in  der  Nähe  der  blos  von  reiner,  dünner 
Luft  umgebenen  Gestirne  selbst  bilden ,  und  sind  mit  der  ganz  ähn- 
lichen ErscbeiBiing  za  rergleicbeo ,  die  sich  in  recht  dicker  Lafl 
wn  die  Flamme  einer  Lampe  her  zeigt.  Seneca  a.  a.  0.  Tergleichi 
dieses  Phänomen  mit  den  immer  grösser  and  grösser  werdenden 
Kreisen  im  Wasser,  wenn  ein  Stein  hineingeworfen  wird,  und 
meint,  dass  eben  so  die  Strahlen  der  Sonne  und  des  Mondes,  wenn 
sie  mf  eine  dichte  Wolke  anflräfen ,  die  Luft  zwängen ,  sich  in  sol- 
chen Kreisen  zurückzuziehen  und  auszubreiten.  lebrigens  behaup- 
tet auch  er^  dass  diese  Höfe  sich  nicht  um  die  Gestirne  selbst  hemm, 
sondern  in  der  Nähe  der  Erde  bilden.  Den  Grund,  warum  sie  keine 
Farben  haben,  wie  der  Regenbogen  ,  da  sie  doch  eben  so,  wie  die- 
ser, durch  Reflezion  entstehen»  leitet  Aristoteles  (Meteor,  3»  2.) 
daher,  weil  sie  sich  vor  der  Sonne,  dem  Monde  n.  s.  w.  zwiseben 
ihr  nnd  dem  menschlichen  Auge,  dem  Sehenden  nSher,  und  in  weisser 
Luft  aus  weissen  J)iiustea  bilden  ;  der  Regenbogen  aber  dem  zwi- 
schen ihm  und  der  Sonne  Stehenden  in  grSsserer  Entfernung  nnd  an 
einem  schwarzen  ^Hintergründe  durch  Wasser  gesehen  erscheint.  Sie 
zeigen  sieh  hSnfiger  um  den  Mond,  als  um  die  Sonne,  weil  diese  durch 
ihre  grössere  Hitze  die  wSssrigen  DSnste  schnell  auflöst,  und  weil 
auss^em  auch  das  Sonnenlicht  zn  stark  ist,  als  dass  sie  deatlieh 
erscheinen  kSnnten.  (Arist.  Meteor.  3,  3.  u«  Seoec.  L 1.)  Auch  alle 


2)  DcDD  auch  die  Sonne  bat  Höfe ,  die  aber  aus,  den  unten  ange- 
fttbrtea  Grfladea  Mlieh  nur  sdtea  gesehea  werden.  (ArisU  Met.  3,  4. 
Seoec.  N.  Q.  t,  2.) 

3)  Doch  seigien  lie  sieb  hisweilen  raeh  geftrbt  Sosoll,  alsAagvatsa 
von  A|iollona  aaeb  Rom  znrückkebrte ,  die  Sonne  einen  farbigen  Hof,  wie 
eiaen  Regenbogen,  gehabt  haben.  (V'ergl.  über  diesen  und  andere  derglei- 
chen Höfe  Senec.  N.  Qu.  1,  2.  Plin.  2,  28.  Liv.  30,  2.  Vcllei.  2,  59.  Jul, 
Obs.  c.  79.  n.  128.  Reimai\  ad  Diu.  Gass.  45,  17.  Vckerlü^  1.  S.  112. 
Note  68.  uod  Jdeler  ad  Arist  Met.  T.  II.  p.  107.  sq. 
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«Bilm  hfWgliitiBfaije  Geitinie  können  dergleuhen  Hdfe  fuiben  (Arbt. 
Met.  3, 2.  PtoL  Tetrd».  ex  iMraphr.  PnuHi  2, 14.  p.  146.  Anti  IKo- 
seik.v.209.  m.  destenSehol.  p.lH2.Biilil.  Plin.  2,26^26. 16, 9S,66« 
Scnee.  N.  Q.  1, 10.)  «).  Diese  HSfe,  die  sidi  nur  bei  völliger  Wi»«l* 
•liUe  bilden  (Sen.  1. 1.),rveik6nden  Wind,  und  swar.ven  der  Seile 
ibrer  Oeffnong  ber,  und  wenn  sie  an  radbrem  Stellen  lerreissen,  so 
bat  man  Starm  cn  erwarten  $  denn  die  Oeffiinng  oder  Lüeke  des  Ho- 
fes zeigt,  dass  von  dortber  die  Lnft  driiekt»  ist  er  aber  an  aeb» 
rem  Punkten  xerrissen ,  so  ist  dies  ein  Bewds »  dass  die  Lofl  in 
einer  grossen  Bewegung  ist,  und  yen  mehrem  Seiten  ber  anf  ibn  an- 
dringu  (ArisL  n.  Seneo.  U.  IL  Stob.  1.  p.  618.  Basil.  in  Hcxaem. 
Horn.  6.  p.  53.)  >) 

Die  Nebensonnen  (nag^Xtot,  parelia)  erklärt  Arisloteles  (Me> 
teor.  3,  6.  vgl.  Nicepb.  Blemm.  epit.  phys.  c.  23.),  dem  Seneca  (N. 
Q.  2,  11.)  und  Plinius  (2,31,31.)  beislimmeu,  ebenfalls  durch  Refle- 
xion. Sie  bilden  sich  nur  bei  dicker  Luft  (vgl.  auch  Slrab.  7.  p.  307. 
Arali  Diosein.  148  ff.),  wenn  die  Sonne  sich  in  dichten,  vor  ihr 
schwebenden  Diiusten  «ibspiegelt ,  welche  nahe  daran  sind,  sich  in 
Wasser  aufzulösen.  (Stob.  1.  p.  620.)  Anaxagoras  hielt  sie,  wie 
den  Regenbogen,  für  eine  Refraktion  des  Sonnenlichtes  (Plut.  pl.  ph. 
3,  5.  Vgl.  auch  Cleomed.  cycl.  theor.  2,  6.) ,  Poseidonios  (ap.  Schol. 
Arali  Dioseni.  148.  T.  I.  p.  196.  Buhle,  und  Theoii  ad  Arat.  880.) 
aber  für  runde,  von  der  Sonne  heiss  beschienene  und  gleichsam  ent- 
zündete Wolken ,  und  Strabo  (7.  p.  307.)  stimmt  ihm  bei.  Sie  er- 
scheinen gewöhnlich  bei  Sonnenuntergang,  doch  auch  bisweilen  bei 
Sonnenaufgang  (Arisl.  Met  3,  2.  Sfob.  1.  1.)*),  und  zwar  meisten- 
theils  auf  beiden  Seiten  der  Sonne  (Senec.  1.1.  Plin.  2,  31,  31.  Cleo- 
med. cycl.  theor.  2,  6.  DioCass.  45,  17.  47,  40.),  und  deuten  liegen 
an.  (Stob.  1. 1.)  Hie  sab  man  mebr  als  drei  Nebensonnen  (Plin.  1.  1. 


4)  Diese  Bebanptuog  der  Alten  bestätigen  aoeb  aeoere  Beobtebtna- 
geo.  So  sah  s.  B.  jilex,  tr.  Humboldt  (Voyage  aox  r^gions  ^ehox. 

T.  n.  p.  308.)  im  sOdlicheo  Amerika  mehrmals  dergleichen  Höfe  um  die 
V^eniis  und  andre  grossere  Sleroe,  jedoch  nie  um  Fixsleroe.  Vergl.  auch 
Zttch  s  Monall.  Corresp.  I.  S.  410.  ond  GilberCM  Aaaaiefi  d.  Pbys.  S. 
190.,  zilin  von  Idelcr  ad  Arist.  Met.  II.  p.  270. 

5)  Uebrigens  vergl.  auch  Arat.  Diosem.  79  ff.  209.  und  die  Schoi. 
dami  p.  180.  Buhle.  Theophr.  de  sign.  2«  6.  Proel.  Paraphr.  in  Tetrabibl. 
Plol.  2,  14.  Plio.  2, 28. 18»  35,78.  79.  Geopoo.  1,  3.  p.  18. 

6)  Sehr  aetlea  wm  die  Mittagsseit,  doeh  hisweÜea  ia  den  Gegeadea 
aai  Poatat  Eax.  (Ailtt.t.1.  Fgl.  anch  Fiat  pl.ph.8«  5.) 
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Lir.  22,  1.  28,  11.  41 ,  22.  Ini.  Obi.  c  66.  02.  103.  12g.  190.) 
Amxt  NebeiuBonde  beobachtete  man ,  mid  <wir  ebenlbUs  g^wSholicfc 
xwei.  (Plin.  2,  32.  Qe.  Diy.  i,  40.  Hot  UareeU.  1.  Ckiiä.  in  fi»- 
iNp.  1 »  6.  lol.  Ob«.  0.  02.  Orot.  4>  Sie  «od  Vorboten  tob 
Regon«  moi  weno  sie  sieb  uf  beideii  Seiton  der  Sooiio  seigeo  ,  avoh 
von  SCnim  (Soneo.  N.  Qo.  1»  13.). 

Ein  gMs  äbnlicbes  Pbinomen  sind  4io  aobon  deriSoiiBO « 
twor  anisb  fairSbalicb  zo  beides  Seiten  deroelbfn  <Sen.  N.  Q«.  t, 
0. 13^  Pün.  2, 28,  28.),  enebemenden  Ratben  Qdfidu,  viiiw, 
Waaoeifdie) ,  welebe  siob  neigen ,  wenn  sieb  die  SoniieMlroblen  im 
Wolkeii  von  nngleicber  BesebaOMeit»  die  bier  dicbter,  dort  düniior 
sind,  reflektiren.  (Arist.  Meteor.  3,  2.  6.  Prod.  15, 11«  Plnu  pl.  pb. 
3, 6.  Sieb.  1.  f,  622.)  Moeb  dem  Verf.  der  Scbiift  de  mnndo  14. 
sind  de  eins  uid  dasselbe  mit  dem  Regenbogeo,  nnr  in  gerader  RioIk 
tang,  nd  aoob  Seoeca  (N.  Q.  1 ,  9.)  ball  sie  Hr  fuifolUcenuneno 
Regenbogea,  die  dieselben  Farben  beben,  nnd  eben  so  entitelftn,  wie 
dieser  *).  Hierher  gehört  auch  die  diircb  atmosphärische  Refraktioa 
zu  erklärende  Erscheinung ,  wo  man  die  Sonne  entweder  schon  am 
Himmel  erblickt,  ehe  sie  auf'^cgangen  ist,  oder  nocli  am  Himmel  sieht, 
wenn  sie  bereits  untergegangen  ist,  selbst  in  der  Nacht.  (V^gl.  SexL 
Empir.  couUa  inaLhem.  5,  82.  p.381.  ülympiod.  ad  Arist.  Met.  p.  47.'*- 
u.  in  Scbiieideri  Kcl.  pbys.  T.  11.  p.  243.  Marl.  Cap.  8.  p.  Iü4.  ed. 
Pctri.  Tac.  Agr.  12.  Mela  3,  6,  9.) 

Auch  die  in  den  beissen  Saudwiisten  Asiens  undAfrika^s  oft  vor- 
kommenden L  uftspiegelunge  n  (Fata  Moi^na,  niiragc),  wo  die 
Reisenden  eine  grosse  Wasserflücbc  vor  sich  zu  sehen  (Curt.  7,  5.), 
oder,  besonders  bei  völliger  Windstille ,  wunderbare  Gebilde  unt^c- 
heuer  grosser  Tbiere  u.  s.  w.  in  der  Luft  zu  erblicken  glauben  ,  die 
sie  bald  zu  fliehen ,  bald  zu  verfolgen  scheinen  (Diod.  Sic.  3,  50.), 
waren  den  Allen  nicht  unbekannt.  Man  erklärte  sie  so:  Da  in  jenen 
Gegenden  fast  gar  keine  Winde  wehen ,  sondern  die  Luft  last  ganz 
ruhig  und  uohewegt  steh^  so  bildet  sie,  gleich  den  Wolken^  maunich- 

7)  Neuere  haben  bekanotlich  noch  mehrere  Neben^onoen  heobaeh* 
tet.  Vergl.  Cirr/cwV  Meteor.  X,  6.  p.  239.  Gilberts  Aonalea  der  Phys.  III. 
S.  359.  Schumacher's  A&tronom.  Abhandi.  UI.  S.  37  ff.  u.  A.  Vergl. 
Itkler  ad  Arist.  MeL  T.  U.  p.  320. 

8)  Sie  awd  aber  aicbt,  wie  es  vomSeaeea  N.  Qu.  1,  9— tl.  ge- 
fcbeheo  ist«  ndt  der  Braebeioeag  »i  ▼erweebselat  von  der  trbr  saysns 
ndie  Sooae  sieht  Wasser."  <S.  VckeN  II,  1.  S.  It6.  xNote  5.)  Uebcr  lots- 
tera  vgl.  Olyaipiod.  «i  Amt»  Mol.  8.  CsL  «I.  ^  a.  PIm.  18,  88,  78» 
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lallige  Geitalteb»  dit  b«  4«b  gwingstea  Luftnge  «ogteidi  in  Be» 
wcgong  genthra«  iid  da  sie  diudi  JNiclito  anaeiiiandar  getridben 
vtidcB  iSniMii»  jedes  lebende  Wesea,  daa  aidi  ihnen  nlherfti  nn« 
geben «  nnd  wenn  äcb  dasselbe  ▼orwärU  bewegl,  Ton  ibai  verwirtt 
'  gedriiiii^)  Tar  ibm  mu  fliebeii,  oder»  wenn  es  tot  ihnen  fliefat,  ihm 
nashstritaend  es  in  Terfolgen  scheinen»  Berahren  sie  wirUish  «nen 
aMBseUiehen  Körper,  so  zergehen  sie  an  ihn,  und  fiberslröaien  ihn 
nul  einen  Gefühl  van  Külte.  (Diod.  Sie.  3, 51.  Olympiod.  a^  ArisL 
Mel.  3.  M.  5».    T.  II.  p.  126.  Ideler.)  0 

§.  4&  Zn  den  doreh  tnaekne  Dinste  henrof|;ebntchten  Lnft* 
Terinderangen  gehören  naoh  Aristoteles  (Meteor.  S,  4.  «nd  Stobioe 
(Ecl.phys.1*  p.666.)  zuerst  die  Winde.  Die  Ionischen PbilosopheDi 
die  sich  zuerst  mit  der  Erforschong  der  Natorerscheinnugeii  beschSf- 
tigten  ,  erklärtea  den  Wind  für  eine  Bewegung  oder  Ergiessung 
der  Luft  (Hippoer.  de  flatibus.  T.  I.  p.  571.  Kühn.  Theophr.  de 
ventis  §.^1).  ilcro  Alex.  Pneumat.  in  Math.  vett.  p.  145.  Varro  ap. 
Serv.  ad  Virg.  Acn.  (i,  3ül.  Lucr.  (i,  685.  Sen.  N.  Qu,  5,  1.  6,  Ii. 
13.  Plin.  2»  44,  44.  Vilruv.  1,  ö.  Macrob.  Sat.  7,  8.  Isidor.  Orig. 
13,  U.U.  A.),  die  durch  die  Einwirkung  der  Soune  auf  die  Atmo* 
Sphäre  bewirkt  werde.  (Theophr.  de  ventis  §.  15  (F.  24.  41.  Plut. 
pl.  ph.  3,  7.)  Eine  solche  Lurtslrömung  entsteht  nämlich  nach  Aua- 
ximandros ,  wenn  die  Sonne  die  feinstcu  und  feuchtesten  Theile  der 
Lufl  auflöst  und  in  Bewegung  setzt  (Piut.  pl.  ph.  3,  7.  Galen,  hist. 
pb.  c.  20.  Adiiil.  Tai.  Isag .  c.  33.  Ong.  phil  c  6.)  j  nach  Metrodo- 


9)  Die  VOD  dieser  ErscheiooDg  haadeladeo  Stetfm  naaerer  Schrift» 

steller  siebe  gesammelt  bei  Idcler  Meteor,  vctt.  Gr.  et  Horn.  p.  186  sq. 
DOt.  6.  Uehngens  stellt  Petersen  io  der  Hecrns.  dieser  Schrift  io  d.  Allg. 
Lit.  Ztg.  1833.  Nr.  211.  S.  466.  die  gar  jiicht  unwahrscheinliche  Kon- 
jektur auf,  dass  »*ich  die  alle  Fabel  vom  TAaumas ,  dem  Valer  der  Ins 
(vergl.  liesiod.  Theog.  v.  237.  uod  Apollod.  1,  2.),  «uf  diese  Wuaderer- 
lebeiauDg  beziehe.  (V^ergl.  obea  S.  597.  Note  94.). 

10)  Bei  dea  «Iteslea  Dichleni  liadet  «ich  Niehls  fiber  die  Kalstebaag 
der  Winde,  weae  mau  nicht  mit  Uckert  II,  1.  S.  IIA.  io  der  Sage  bei 
Hesiodos  (Theog.  378  IT.),  dass  dos  dem  AslrAos  die  Winde  geboren  habe, 
die  Aadealiing  linden  will,  dass  daeseIbeadarcheiae£iB«irbaBg  des  Lichtes 
and  der  Wanne  erregt  würden. 

11)  Er  iäissl  (wie  Atisl.  Meter.  2»  5.)  die  aufgehende  Sonne  sowohl 
die  Winde  erregco  als  sUllee,  und  sehreibt  ibid.  §.  17.  auch  dem  Monde 
diese  Kraft  sa,  weaa  anch  aicht  ia  dennaliea  Cnide;  ist  aber  salbst  aieht 
gaas  ak  Heb  eiaigb  ladaM  er  19w  aeeh  aaeh  aadra  Ursachaa  der  Eraa- 
gaeg  dar  Wieda  aSaebSMa  aü  bAim  glaabtt  als  die  Saeaa<a«  deaMaai). 
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TOS,  wenn  sie  dieselben  verzehrt  (s.  dieselben  Stellen");  nach  Anaxi- 
menes  und  Anaxa^oras,  wenn  sie  die  verdichtete  Luft  verdünnt  CDiog. 
L.  2,  3,  4.  §.  9.  Ong-  phil.  c.  7.  8.)       Nach  Empedokles  entsteht 
der  Wind  durch  die  einander  entgegengesetzte  Bewegung  der  erd- 
artigen und  feurigen  Materie  (Olympiod.  ad  Arist.  Meteor.  1 ,  13. 
p.  22.°  );  nach  Demokritos  aber,  wenn  sich  viele  Atome  in  einem 
engen  Räume  zusammenfinden,  und  sich  nun  gegenseitig  slossen  und 
drängen  (Senec.  N.  Qu.  5,  2.),  welche  Meinung  auch  Epikuros  an- 
nahm. (Lucr.  1,  272  IT.)  Nach  Aristoteles  dagegen  hat  der  Wind  sei- 
nen Grund  in  den  unaufliörlich  aus  der  Erde  aufsteigenden  trocknen 
Dünsten,  so  wie  der  Regen  aus  den  ihr  entsteigenden  feuchten  (Arist. 
Meteor.  1,  3.  2,  4.  3,  8.  Probl.  26,  39.  Top.  4,  3.  Niceph.  Blcmni. 
ep.  phys.  c.  17.  Arrian.  ap.  Stob.  Ecl.  phys.  1.  p.  602.  u.  6(j6.) 
und  ähnlichen  Ansichten  folgen  die  Stoiker.  (Plut.  pl.  .phil.  3,  7. 
Strab.  6.  p.  276.  Cic.  de  Div.  2,  19.  N.  I).  2,  39.  Senec^.  N.  Qu. 
5,  1.)  Es  leitet  aber  Aristoteles  (Met.  1,  3.  u.  Probl.  1.  1.)  die  Ent- 
stehung der  Winde  aus  einer  Gegenwirkung  der  trocknen  und  feuch- 
ten Dünste  her,  weshalb  er  auch  behauptet,  dass  alle  Winde  an 
feuchten  Orten  entständen.  Am  richtigsten  nrtheilte  Diodoros  (3,51.), 
der  die  Winde  von  den  Ausdünstungen  grosser  Wälder,  Thäler,  Flüsse 
und  Seen  herleitete,  womit  auch  Hippokrates  (de  victus  ratione  I.  2. 
T.  I.  p.  668  sq.  Kühn.)  übereinzustimmen  scheint**).    Seneca  (N. 
Qu.  5,  1 — 6.)  und  mit  ihm  Andere  reden  von  einem  Ausalhmungs- 
Prozesse  der  Erde  (vergl.  oben  §.  44.  S.  584  f.)**),  und  lassen  den 

12)  Dieselbe  Aosicht,  dass  der  Wind  entstehe,  wenn  die  feuchte 
Luft  durch  Würme  ausgedehnt  werde,  stellen  auch  Hippoer.  de  flatibus 
I.  I.  Plut.  pl.  ph.  3,3.  Cic.  N.D.  2,  39.  de  Div.  2,  19.  Senec.  Q.  N.  5,  3. 
Plin.  2,  44,  44.  u.  A.  auf.  Diess  ist  der  Grund,  warum  sich  gewöhnlich 
beim  Aufgang  der  Sonne  ein  leichler  Wind  erhebt,  nie  aber  grilssre  Wind- 
stille herrscht,  als  bei  nebiichler  u.  feuchter  Witterung  (Senec.  1. 1.  n.  c.  8.). 

13)  Die  Stelle  Probl.  23,  11.  p.  932  ^-  entt,  yag  to  npevfia  avv- 
mais  atgog  kann  daher  schwerlich  von  Aristoteles  herrühren,  da  sie  mit 
seiner  andcrw.irts  vorgetragenen  Ansicht  in  völligem  Widerspruch  steht. 
Vergl.  Ithler  ad  Arist.  Met.  1,  13.  T.  I.  p.  446. 

'  14)  Schon  Herod.  2,  27.  machte  die  Bemerkung,  dass  die  Winde 
immer  aus  kälteren  in  w.'irmere  Gegenden  wehten,  nie  umgekehrt.  Dass 
diess  aber  auch  der  Grund  sei,  warum  im  Sommer  kühlere  Winde  wehen, 
sahen  die  Alten  doch  nicht  ein,  und  bildeten  sich  darüber  zum  Thcil  höchst 
seltsame  Ansichten.  (Vergl.  Arist.  Meteor.  2,  8.  Probl.  26,  48.  Theopbr. 
de  veotis  §.  3.  Macrob.  Sat.  7,  8.) 

15)  Andere  vergleichen  auch  in  dieser  Beziehung  die  Erde  ganz 
mit  einem  thicrischen  KOrper,  und  glauben,  dass  sie  bei  der  V^crwaodlang 
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WM  teil  «itstdiai,  wou  ikt  m  den  Höhlea  nad  Gingen  te  Erde 
eioKeeeUosMiie  Lift»  dirch  uiterirdlsclieft  Feaer  Terdfin«!  ud  aas- 
gedebnt«  sieh  dereb  gewaltigei  Stosaen  «id  DrMagen  einen  Ausweg 
M  enwingen  wisse.  Dabei  sehreätSeneee  der  Lnft  eine  efgenthSm- 
liebe  stete  Bewcgnng  s«,  nnd  inount  an«  dass  sieb  dieselbe  in  be- 
stltedigem  Wedisel  bald  aasdebne  and  reinige,  bald  wieder  snsammen- 
nebe.  Nacb  Plimas  eadUch  (2.  45, 45.)  entsteht  der  Wind  durch  die 
anavfborliebe  Bewegung  der  Welt  nnd  den  der  Bewegung  der  Erde 
entgegeogesetsten  Laaf  der  Gestirne ,  so  wie  überhaupt  durch  den 
ungleichen  Einflnss  der  Planeteti  auf  die  Erde  and  das  mannichfaltige 
Hin-  und  Herfobren  ihrer  Strahlen.  Man  glaubte«  dass  die  Winde 
sieh  blas  in  der  unlerstaa  Luftregion  eroeugien,  und  auch  nicht  in  die 
,  hibem  Regionen,  namentlich  nicht  ober  hohe  Berge  hinauf  stiegen 
'  (Arist.  Meteor.  1,  3.  Probl.  26  ,  36.  p.  944. Olympiod.  ad  Arist. 
Met.  1. 1.  T.  I.  p.  150.  Idcler. »«)  Diod.  Sic.  17,  7.  Gemini  Isag.  c.  13. 
Senec.  Qu.  Nal.  1,  2.);  doch  ilnden  sich  auch  schon  Spuren  der  An- 
naliuiü,  dajjs  iii  den  höhern  Luflregionen  gleichzeitig  andere  Winde 
wehen,  als  in  den  unteren.  (Arist.  Probl.  20,  1.  p.  940.  ^-  Arat.Dto- 
sem.  V.  286  fF.  Theophr.  de  veatis  §.  27.  28.)  Fast  alle  Winde  haben 
eine  schräge  Bewegung  (Alex.  Aphrod.  et  Olympiod.  ad  Arist.  Meteor, 
2,  4.  p.  216.  386.)  und  sind  Anfangs,  wo  sie  entstehen,  schwach, 
gewinnen  aber,  je  länger  und  weiter  sie  wehen,  nach  und  nach  im- 
mer mehr  Gewalt  und  Kraft  [(Arist.  Probl.  26,  25.  38.  39.  Theophr. 
de  venlis  §.  5.  36.  49.) ,  besonders  wenn  sie  durch  enge  Schluchten 
ihren  Lauf  nehmen.  (Arisf.  Probl.  26,  48.  Theophr.  de  ventis  §.  3. 
Alex.  Aphrodis.  Probl.  1 ,  70.)  Sie  legen  sich  gewöhnlich ,  sobald 
starker  Regen  oder  Hagel  eintritt.  (Arist.  Met.  2,  4.  Probl.  20,  3.  6. 
p.  940. Theophr.  de  vent.  §.  50.  p.  777.)  Dass  auch  der  Sonnen* 
und  Mondschein  {^rossen  Einlluss  auf  die  Winde  habe,  sagen  Aristot. 
Met.  2,  4.  5.  de  animal.  gener.  4,  10.  Probl.  26,  34.  p.  944.  ^  und 
Theejpiurasi.  de  venL  $.  15.  u.  17.  p.  763  f.  J>^ach  dem  Orte,  woher 


ihres  IVahruDgsstoifes,  wie  dieser  liei  der  Verdaaaagt  Luft  bimrorstesie 

und  to  den  Wind  beviirke. 

IG)  Und  doch  behauptet  Olympiodor,  sich  selbst  widersprechend,  zo 
Met.  3.  T.  II.  p.  114.  Ideler.  so  gut  wie  Theophr.  de  causis  plant.  3,  12, 
3.  und  Virg.  Geo.  2 ,  440  S. ,  dass  eine  Gegend,  je  höher  sie  liege,  desto 
windiger  sei. 

17)  Olympiod.. ad  Arist.  Met  1,  3.  M.  6. »  ,  (I.  p.  151.  Ideler) 
aiMit  biet  den  Apeliotet  aas«  dtr  gerade  wqü  0.  aeeh  W.  webe.  Vergl. 
asten  S.  613. 
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sie  wehen,  nttterwliled  man  IrfmdwiaÄe  (tfifOfslm)» 
nach  der  See,  004  Seewiodc  (rQomtlwh  Äe  FO»  4er  See  neob 
Lande  zu  wehen.  (\nsi.  Probl.  «5,  4.  5.  M.  40.  Theoph^  de  vm^^ 
R  24.  53.  min.  2,  43,  44.  Senec.  N.  «o.  »,  7.>,«»)  de^Gwie  ibnr^ 
Heftigkeil  nach  aber  gcw»lhiliclie  Winde  (sWtMOft*  ▼e«ti),  StOnM^ 
(yemwveff,  ^tfAAa«,  procellac;»«)       Otkaia» (im^tfimti  M.K^ 
phys.  1,  p.  598.  (500.  668.) Letztere  entsteliea  «eck  Seaeee  W*^ 
Q.  5, 12.,  wenn  eine  Wolke  jählings  benrtet,  iedea  die  In  ihre  Äw^ 
schenraume  eingeschlossene  Luft,  durch  Wliwe  jj**"' 
Umgebung  zerreisst,  und  mit  GcwoU  herwriwidlt,  Sie  liBd  idber 
in  der  Hegel  auch  blos  von  kurzer  Dauer,  osd  mir,  weoe  aie  aefr 
mitandern  Winden  vereinigen,  werden  sie  rieht  hlos  heftiger,  M»^ 
dcrn  auch  langwieriger.  Vom  Winde  ist  übrigens  der  hleM  Loftxnf 
(spirilus)  wohl  zu  unterscheiden,  der  erst  zum  Winde  wird,  weÄ» 
sich  die  an  mchrern  Orten  aufgeregte  Luft  zu  einem  Stoise  wmA 
einer  Seite  hin  vereinigt  hat.  (Senec.  N.  Q.  5,  13.  vgl.  mit  5,10 
Eine  besondere  Art  des  Windes  ist  der  fFirbelwind  (ivfptiV ,  nwfc 
^ohßtlo,.  lurbo,  lyphon:  Hesiod.  Th.  869  ff .  Soph   Antig.  4ia;- 
Arisl.  Met.  3,1.  Auel,  de  mundo  c.4.  Lucian.  Ver.hisl.  1,  9.  low. IV. 
p,227.ßip  ,  oder,  wenn  er  fcnrig  ist,  ngr^ariQ,  prester,  lurbo igncus  :^ 
Slob  1.  p.  598.  600.  602.  674.),  welcher  entsteht,  wenn  em  hefti-' 
jrer  Slunn  oder  Orkan  in  den  Wolken  und  untern  Luaregionen  durch 
eineb  ihhl  entgegenwehenden  Wind  oder  sonst  heiligen  Widerstand 
Ü^et,      er  denn  auch  die  Wolke ,  in  der  er  sich  bildet,  und  Alles, 
Was  ihm  auf  seinem  Gange  aufetössl,  mit  sich  forlrcisst.  (Anst.  Mc» 
teor«!l,«*  3,  1.  Niceph.  Blemm.  rp.  phys.  c.  19.  Stob.  1.  p.  598. 
504.  Mich.  Glycee  Ann.  p.  7.)  Nach  Seneca  (N.  Qu.  5,  13.)  ond 
Ändern  (v^.  Arrian.  ap.  Stob.  L  p.606.)  entsteht  er,  wenn  r.n  heOi- 
^r  Wind  an  einem  Felsen  oder  einen  andern  Widerstand  leistenden 
Gegenstand  anstdsst,  wodurch  die  Lnft,  gleich  den  gegen  einen  vor- 
ragenden Felsen  anschlagenden  Wogen,  in  eiM  friii»elnd«  Bcw^ng 

18)  Die  Seewinde  hiossen  htei  den  ROnmm  anch  ültanfimHi  <9iMI 
ad  Virg.  Aco.  7,  27  ).  Doch  Tgl.  «in,  2»  43,  44.  «d  WAr  M«eo«^ 
•CSr.  et  R.  p.  7S.  eot.  f  7. 

ifl)  Eine  DeM»4»  ^  procelh  g.  bei  Serv.  ad  Virg.  Aen.  1,  85.: 
IWeRr  est  yis  YCBtorom  cos  phivia,  dicu  proceUa  ab  eo,^j»d  omua 

II  ^  -'•-I*  .^j^',- 

20)  Ein  plötzlich  von  oben  berabfahrender  Stanii«io4  hlnis  wm^tyli^ 
eia  heftiger  Stosswind  Aa/Aoi/;  n.  s.  w.  (Stob.  1.  p.  ^72.)*  Voifi.  iben 
diese  ond  andre  Namen  der  Winde  Üdutrt  U»  1.  S.  121  n. 
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« 

geritb,  jst  weuüiteBewtgang  lange  dauert,  titk  sag»  eauliiet» 
und  so  n  dem.feorigeB  ngfjtnijQ  wird.  (Vergl.  Htsiod.  Tbtog.  840. 
Aiift.  Met  3, 1.  Auel,  de  nando  e.  4.  Vtl.  Fl.  ^  130  IT.  Sen.  N. 
Qa.  5, 13.  Lw.  6, 299. 445.  Flis.  2,  48,  5a)  Addi  iMohStob.Bd. 
phys.  L  p.  UIQl  Arriitt.  ap.  Slofc.      p.604.  n.  Soliol.£nip.PlMeii. 
1771.  wird  der  WiiMwiwI  1>k«  dordi  die  heiUge ,  wirMide  Bewe- 
gung za  einem  fae>igee  Prester.  .Nadi  der  Meieaeg  Vieler  liet  er 
ganz  deeaelbeB  Grosd,  wie  das  €rewitter  (s.  unten  §.  49.)  and  wird, 
nach  Anaxagoras,  nar  dann  soni  Wirbelwinde,  wenn  das  in  eine 
Wolke  eindringende  Feuer  des  Aclhers  von  festerer  Konsistenz  ist, 
als  die  Wolke.  (Plut.  pl.  ph.  3^  3.  Galen,  bist.  phil.  c.  19.),  nacli 
Demokritos  aber,  wenn  kein  so  vollständiges  und  inniges  Vermischen 
der  zusammengedrängten  Feuerlheilchen  in  der  Wolke  Statt  findet. 
(Stob.  1.  p.  594.)  Auf  ähnliche  Weise  glaubten  auch  die  Stoiker, 
dass  die  schnellere  Wirkung  des  Znsammenstossens  der  Wolken  den 
Blitz,  die  langsamere  aber  den  heissen  Wirbelwind  hervorbringe. 
(Flut.  u.  Galen.  II.  Ii.  Arist.  Met.  3,  1.  Stob.  1.  p.  596.)  Uebrigens 
berichten  die  Alten  vom  Wirbelwinde,  dass  er  Alles,  was  ihm  in  den 
Weg  komme,  mit  sich  fortreisse,  und  sogar  beladene  Schilfe  aus  dem 
Meere  in  die  Höhe  hebe.  (Arist,  1. 1.  Stob.  1.  p.  606.  Plin.  2,  48,  49. 
Liician.  V.  H.  l ,  9.  Tac.  Ann.  16,  13.)  Mit  ihm  verwandt  ist  die 
IVasserhose  (6  ol^av :  Olympiod.  in  3Ieteor.  Arist.  p.  417.  Schol. 
Arati  Dios.  v.785.  T.  I.  p.  174.  ed.  Buhl,  columna-,  Plin.  2,49,  50., 
auch  stpho:  liil.  Obs.  c.  122.  Lucan.  8,  516.  u,  prester:  Lucr.  6, 
423.),  jene  Erscheinung,  wo  eine  sich  herabsenkende  Wolke  das 
Wasser  wie  in  einer  langen  Bohre  in  die  Höhe  zieht ,  von  der  Lncr. 
6 1  422  ff.  die  ausführlichste  Schilderung  giebt.  Nach  Theophr.  de 
ventis  p.  413.  und  Gellius  19»  1.  prallt  nämlich  der  Wirbelwind  Ton 
der  Erde  oder  dem  Wasser,  auf  das  er  herabstürzt,  und  das  er  nicbt 
durohdriogen  kann ,  ab  ,  und  bebt  dann  auf  dem  Lande  Erde*  Steine, 
Holz  u.  s.  w. ,  aelbet  Thiere ,  auf  der  See  aber  das  Wasser  and  die 
Schiffe  mit  sich  empor  (Stob.  1.  p.  596  sqq.  604  sqq.)}  doch  ist  er  auf 
der  See  bänfiger,  als  zu  Lande.  Nach  Lucrctius  dagegen  (1.  1.)  entr 
stebt  er«  wenn  der  ifk  eine  Wolke  eingeschlossene  Wind  diese  nicbt 
dnrebbrecben  kann»  sondern  sie  in  wiibelader Bewegung  iierabdrttekt* 
vild  sie  sieb'  dann  unten  Sffnet. 

Die  verschiedene  Richtung  der  Winde  erkBrt  Aristoteles  (Me- 
teor. 2,  5.  n.  ProbL  26, 12. 16. 26.)  aus  dem  Laufe  und  der  jedes- 
maligen Stellung  der  Sonne«  der  überhaupt  ein  gross«  Bipfloss  aaf 
die  Winde  zugesebriehen  wurde.  (VgL  auch  Asi|t.  Probi.  25«  4. 26«  6. 
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SewM.  N.  Q«*  5,  8.  II*  t.  w.)*^  Um  maUnMtä  alor  AoHuigs 
and  xwn  im  Homouden  ZMÜbet  (Horn.  Od.  5,  S96  331 1  H.  1 , 
147.  Hesiod.  Thoog.  278.  868.  0.  et  D.  805.  393.  358.  879.)  mwb 
derHinneLigegeiid,  ans  der  sie  weben,  nnr  folgende  4fien|>tiriiide  **) : 
1)  deriVotef  (Nmc»  Hom.  IL  11«  305.  21,  334.  Od.  5, 305.  Hes. 
Tb.  360.  380.  Berod.  4, 173.  2»  28. 6, 140.  n.  s.  w.  .<^taer«>>,  der 
Südwind)  ist  ein  slunniseber  (Hon.  H.  2, 145.  306.  Od.  12, 287.), 
bild  trockner,  die  Regenwolkn  Terlreftender  nnd  Hilse  briBgender 
(Arist. Meteor.  2, 3,  26.  2, 6.  Hör. Od.  1,  7, 15fr.  PliB.2,47,  48.), 
bald  aber  tneb,  besonders  wenn  er  sebon  lange  angehalten  hat  und 


21)  Der  Sonncoauf-  und  Untergangs  erregt  die  Winde,  zu  Mittag 
aber  und  um  Mitternacbt  stehen  sie  still,  und  es  erfolgt  Windstille  (atgog 
araatgy  ntalacia:  Arist.  Probl.  25  ♦  4.  Theophr.  de  venlis  §.  18.  Plin.  2, 
47,  48.) }  deree  Gnwd  den  Alteo  sehr  dankel  aus  einem  Kampfe  der 
Loh  mit  der  Sraaenbilse  bergeleitet  wird. 

22)  Diese  4  üauptwinde  heisten  daher  bei  Aebill.  Tat.  e.  S2.  ytp^ 
nwratOh  bei  Serv.  ad  Virg.  Aen.  1,  131.  cardinales^  bei  Veget.  4,  38« 
principales.  Homer  rüumt  jedem  derselben  ein  Viertel  des  Erdrandes  ein 
(%'ergl.  ross.  ad  Virj;^.  Geo.  1,  371.  241.),  ohne  jedoeh  die  Himmelsge- 
genden genauer  zu  unterscheiden ,  wie  denn  überhaupt  bei  Homer  eigent- 
heb  nur  von  2  Himmelsgegenden,  Osten  und  Westen,  die  Rede  ist.  (Vergl. 
obea  S.  6.).  Bisweilen  werden  sogar  nur  2  Haoptwinde  unterschiedea, 
der  kalte  oder  Nordwind,  und  der  warme  oder  Südwind,  so  dass  ersterer 
den  Westwind,  letzterer  den  Ostwind  mit  in  sich  begreift.  (Vgl.  Hippoer. 
Aphor.  3,  17.  Arist,  de  Hep.  4,  3.  Meteor.  2,  G,  12.  Strab.  1.  p.  2G. 
29.  17.  p.  190.).  Vergl.  anch  C orai/  Discours  prelimin.  ad  Hipporr.  de 
acre,  aqua  et  loc.  p.  LXVil.  und  Jde/er  ad  Arist.  Met.  2,  6.  T.  I.  p.  577. 
und  in  der  Meteor,  vett.  III,  12.  p.  65.  Man  ging  bei  dieser  Ansicht  von 
dem  Gmnde  am,  dast  die  Seone  anf  ihrem  Laufe  von  0.  nach  W.  die 
meiste  Luft  auf  beide  Seiten  nach  N.  u.  S.  treiben  müsse,  die  sich  sammle 
und  verdichte  nnd  von  da  als  Wind  wieder  zurückströme.  (Theophr.  de 
venlis  §.  2.)  Die  Ostlichen  Winde  aber  hielt  man  für  wflrmer  als  die  west- 
lichen, weil  die  Sonne  nach  ihrem  Aufj;ang  Iflnger  im  Osten  verweile, 
beim  Lotergauge  im  W^esten  aber  sc^ineiler  enteile  und  hinabsinke ;  wes- 
halb man  denn  jene  so  denSod-,  diese  aber  zu  den  Nordwinden  rechnete. 
(Arisl.  II.  II.  nnd  Probl.  26, 27.  p.  943.    Strab.  1.  p.  26.) 

23)  Die  ROmer  hatten  Anfangs  auch  wohl  nor  4  Hauptwinde  (vergl. 
Senec.  N.  Q.  5,  16.  17.),  nnd  nahmen  die  übrigen  nach  und  nach  vom 
den  Griechen  an,  weshalb  wir  uns  auch  nicht  wundern  dürfen,  dass  sie  nur 
wenig  eigenlhümliche  Namen  für  sie  haben  (nSmlich  Juxter,  Aquilo, 
Favonius^  Corus  ^  f  'uiturnus) ,  die  übrigen  aber  entweder  den  griechi- 
schen nachbilden  (Suholanus,  Jfricus^  Septembrio),  oder  in  ihrer 
griechischen  Perm  vaverlndert  beibehalten  (Ceeeäu,  UbmMiu  etc.). 
VergL  CtMUi^         liier.  Anal.  IV.  S.  481. 
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muk  cn  wehen  aiiflitep  will  (Arist.  Probl.  226,  20.  Theophr.  de  vea- 
tis  §.  7.),  feuchter  und  Nebel  herbeiführender  Wind  (Horn.  II.  3,  10. 
Heiiod»  0.  et  D.  678.  Arist  Probl.  26,  2.20.46.Plin.2,74,48.  Scn. 
N.  Qa.  1, 2«  18.  Uor.  Od.  14.  Sat  1,  6.  Virg.  Geo.  1,  333. 
Vilrmr.  8»  2.) der,  beModera  wen  er  trocken  bt»  der  Gesondbeit 
lefar  gefiihiücli  wird  (Arisl.  Probl.  26, 46.)»  und  aameiitlick  auf  das 
GebSrnndGeMebtoachlbeilig  eiawiikca  sollte  (Hipipoar.Apbor.Mct.  X 
T.  I|.  p.  1247.  Foäs«  od.  T. III.p. 720. Kuba. u. de bumor. T.Lp.  50. 
FoCs.  od.  T.I.  p.  ISl.Kfibn.).  £rwebte (wie denn naob  Arial. Meteor. 
2»  6.  überbaapt  jede  iabreaaeit  ibren  eigeBeo  Wiad  bat,  der  ab  iaibr 
bcnraobead  angeseben  werden  kann)  gewöbnUcb  zu  Anfing  des  Son- 
■en»  naeb  dem  Sobsolanos  und  vor  dem  AqnUo,  und  dann  wieder 
■aeb  diesem  vom  Ende  der  Hundstage  bis  zum  Aufgange  des  Arcta- 
ros  11  Tage  vor  der  Herbstiiacbigleicbe  (Plin.  2«  47, 47 . ) ,  aber  nicbt  so 
anhaltend»  als  andre  Winde,  z.  B.  der  Aqailo'-*)  (Arial.  MeL  2.  5.). 
im  Winter  webte  er  seltener,  und  aiebt  leidu  in  WintentilebteB**) 
(Arist  Probl.  26»  49.  Theephr.  doTentis  §.  3.).  2)  Der  Bmoi 
(6  BoQiagi  Ho«.  B.  5,  697.  9,  67.  15,  171.  Od.  5,  295.  328.  Hes. 
Th.869.  379.  Berod.  2,  99.  101. 149.  3, 102.  4,17.22.35.37.6,44. 
u.  8.  w. ,  bisweilen  auch  o  '^JnaQ»%ia£^^) ,  Sepientrio,  der  Nord- 

• 

24)  Naruenlich  webte  er  in  Griecbenlud  aiebt  m  httufig  ab  jener« 

'    (Arisl.  Probl.  26,  10.) 

25)  Nach  Arist.  Probl.  20,  /i9.  Theophr.  de  veotis  §.  3.  und  Plin. 
2,  47,  48.  ist  er  in  Arabien  und  «lent  obera  Aegypten  heiter  ,  trocken  und 
kaity  nach  Diodor.  3,  48.  aber  weht  er  in  Arabien  so  heiss,  dass  er  Wäl- 
der enUQndet  whI  deo  Uenacbea  gans  uoertrAglich  wird,  worin  wir  oflbn- 
bar  ebe  Bescbraibaag  det  Sanoai  erkennen.  Vergl.  Idefer  Meleor.  vetL 
Gr.  et  R.  p.  123.  Auch  hei  Arisl,  Probl.  26,  17.  42.  Isidor.  Orig.  13,11. 
p.  1148.  ed.  Golhofred.  und  llor.  Od.  2,  14,  15.  wird  er  als  Sirocco  ge- 
schildert, obgleich  der  eigentliche  Sirocco  wohl  der  Africus  ist  (s.  unten 
Note  36.).  Vergl«  über  den  Ausler  überhaupt  auch  Orph.  hymn.  82. 

26)  Bei  Arist.  Muleur.  2,  6.  Auel,  de  mundo  c.  4.  Galeo.  Couim.  id 
Bippoer.  de  bnnor.  3.  T.  8.  p.  569.  Chart.  (T.  16.  p.  407.  409.  iCbbn.) 
Agathen.  1,  2.  2, 12.  Plb.  2,47,  46.  Gelllns2,  22.  b  der  tpStem  Wind*  . 
rose  aber  untcrscbbd  m»n  beide  VVbde»  und  verstand  nun  unter  dedl 
Aparklias  den  eigentlichen  Nordn  ind,  unter  dem  Borcas  aber  den  Nordost. 
(S.  unten  Note  46.)  Stobaeus  aber  1.  p.  668.  (wo  Heereu's  Anm.  zu 
vergl.  ist)  und  p.  670.  zahlt  auch  den  Aparklias  zu  den  Ostwinden,  l'ebri- 
gens  führte  sowohl  der  Bureas ,  aU  die  meisten  der  übrigen  Winde ,  in 
einseben  Prorinaea  nnd  aa  ebsebea  Orten  aocb  ▼erseldadeae  aadre  Na- 
men (•.  nnten  Note  47.),  die  rieb  grOittentbeib  b  deoi  Fragment  Ober  db 
Winde  gesammelt  finden,  webimt  wir  anter  Aristoteles  Namen  besitzen 
CMfuuß  ^iotigaatnotMnffOoUttt  p.  1251.  ed.  dn  Val.  Paris.  1629.  bl.>« 
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wind),  iler  den  Griechen  von  Thrazien  her  wehte.  (Horn.  Ii.  9,  9. 
Aescb.  Agam.  651.  1410.  Orph.  hymn.  79»  2.)*')  ^  UUle» 

fte  und  heftigste  (Arist.  Mel.  6.),  aber  aseli  eiaer  der  gesSfede- 
•ten  unter  denWindea  (Hippoer.  de  mmAo  aaerol.  p.908.  FoiSa.  Ge»* 
poa.  %  3.  p.  71.  PUa.  S,  47,  dB;),  alid  Bringt  hdti^Sk  kaltes  Wetter 
(Horn.  A.  14, 999. 29,  602.  Od.'S,  996;  Ariat  Met  2, 6, 16.  GrmtS 
Gy&cg.  99.),  aber  anoh  Gewitter,  Sehnee  «ad  Hfcgel  (AHst  Meteor. 
2,  e.  Theophr.  de  aigÜM  t,  Ii  p.  793.). ,  3)  Der  Zipf^rm  (4^  JZ^ 
Horn.  n.  9, 9.  23, 200.  Od.  4,  967.  9,  299. 19, 266.  Hes.Tk 
379.  869.  Aeseh.  Agam.  668.  HerAd.  1, 148.  0|  06.  u.  s.  w^, 
f^imhts,  aber  auch  bei  den  RÖteem  Zephyras,  del*  '\^feat#ind). 
Er  begann  mit  Anfiing  des  Prüblltegs  (Hippoer.  de  viet  rat.  S.  T.  I. 
p.  367.Po«s.  od.  I.  p.  711.  Kiibn.  Gelvai.  R.  R.  Ii,  2.  fior.  Od.i,  4,  1. 
1,  7, 13.  Ovid.Met  9, 660ir.  Virg.Geo.  1,  43.  Oppian.Hai.  S,  tU.), 
wehte  besonders  aar  Zeit  der  Sonmeraonnenwetadt  (Arial.  Mel.  2, 
6.)  ^^),  und  brachte  denGfieeben  gi^wljhnlieb  Otirirte  nndReg^u  (ttooi. 
4,  275  ff.  21,  334.  23,  200.  208.  Od.  12,  2S9.  14,  459.  ")  vcrgl.  mit 
Theophr.  de  ventis  §.  38.  40  ft.  n.  Arist.  Probl.  26,  24.),  dcFch  auch 
bisweilen  feuchte  Wärme  (Aristot  1.  1.  u.  Probl.  26.  31.),  den  R«- 
mem  dagegen  nnd  überhaupt  den  Weslländern  immer  mildes  ,  die 
Früchte  zeitigendes  Wetter  (Horn.  Od.  4,  567.  7,  119.  Dionys,  in 
lieopon.  1,11.  p.  46.  Lttcr.  1,11.  Püu.  2, 47. 16, 25,3iK  PuUuc.  Onom. 


27)  Vcrgl.  unten  Note  29. 

28)  Nach  Plin.  2,  47,  47.  wehte  er  in  der  Regel  vom  8.  Febr.  bis 
aom  Aofgaogc  des  Siebengestirns  oder  bis  zmn  10.  Mai. 

29)  Udler  das  ibn  vaa  Homer  gegebaae  Epitbatoa  dkraaij?  (wrgicbea 
Straba  1.  p.  26.  aus  einer  Verwecbsetang  desselbea  arit  deai  Vp/Artifc 
oder  NW.  erklärt,  der  Sehe!.  Vrllois.  ad  Ifiad.  23,  200.  aber  nur  vom 
winterlirhen  Zephyr  ven;landen  wissen  wil!)  vcrgl.  Coray  Traile  dHiip- 
poerate  des  airs,  des  eanx  et  des  Ireux.  (Paris  1800.  8.).  Discours  pr«-- 
iim.  p.  LXXVIII.  und  Ideler  Meteor,  vett.  Gr.  et  R.  p.  64.  not.  5.,  welche 
dem  Strabon  beistimmen,  da  bei  Annahme  von  blos  4  Winden  eine  solcbe 

'  Var#eeh«ahnig  aavaraeidlieb  «at  Dan  Fdkktt  irrt,  waaa  ar  (Haaar. 
(Caagr.  8.  76.)  aai  Horn.  II.  9,  5.  nnd  28,  280.  Mgert,  der  efgeatüdia 
Palast  des  Zephyros  sei  in  Thrazien ,  zeigt  Vckert  in  der  Zeitschrift  fär 
Alterthtiniswiss,  1841.  Nr.  15.  9.  123.  Doch  ist  nicht  zu  laiigncn»  dass 
eine  8p;Ucrc ,  vielleicht  aus  Missvcrstand  jener  Stellen  entstandcoe,  Fabel 
Thrazien  zum  V^aterlande  aller  Winde  machte  (Schd.  Apolloo.  1,  826. 
vgl.  auch  Plin.  7,  2,  2.) ,  welche  wabrscheinlieb  aacb  den  Aristoteles 
(Probl.  26,  ]p.  944  ta  daf  Uatarsaebung  verantaskie,  ob  aiaa  vaa 
aiaa#  tJ^abMabaftilcfaaa)  QaaUa  Wlada  apreehaa  fc6Baa«  Vm^. 
iigkr  Maiaar.  vait.  ^  1I6. 
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1,  7«  fSSt*  Tum.  1.  f,  40.)  |  weshalb  anek  nftit  seineni  Kintritt  für  dk 
Bmet  lie  SeUmihrt  nur  See  begann  (Pün.  2,  47,  47.)  ^o).  3)  Der 
f  «TM  (o*  Ev^oG  t  Hon.  0.  2,  l45. 7, 765.  04*  5,  m  t2|  326. 19, 
t06. ,  Fititiriftmi^  Anfan;^  def  Oslwind ,  spiter  aber,  ab  man  4eti 

Apeliotes  hinzugerü^t  hatte  [s.  nnteh] ,  4er  Südost  [HeTod.  4»  99«  7« 
86.]  f  nnd  nun  auch  Evqoi^wos  genannt:  Stob.  Ecl.  phys.  1.  p.  676« 
Gellias  2,  20.)").  Er  weht  besonders  um  die  Zeit  der  Wintersonnen- 
wende (Arist.  Meteor.  2,  C),  und  ist  ein  trockncr  Wind,  bringft  aber, 
besonders  wenn  er  zu  wehen  nachliissl,  auch  Regen  und  feuchte 
Wärme  (ArisL  Meteor.  l.l.Probl.  26,  27.  p.  943.  Plin.  2,  47, /iS.), 
und  schmilzt  daher  auch  den  Schnee  (Hesiod.  Theog.  378.  8G9.  Arist. 
Met.  1.  I.).  Daher  der  scheinbare  Widerspruch,  dass  er  bei  l'lin.  18, 
34,77.  st'ccus  et  /e/i</tfi,beiUor.Epod.  16, 54.  aber  aquosus  bcisst-^ 

30)  Weil  mit  dem  Wehen  der  Weste  auch  die  SchwaU»ea  u^  andere ' 
Zugvögel  wieder  tuHlekkehrten ,  bioMea  sie  aaeh  CkeUdKnoB  aad  Oni^ 
thiae  (Pün.  2,  47. 47.  ans  Arüt.  Meteor.  2,  5.  o.  Colon.  II,  2.)  $  allein 

bei  Arist.  I.  1.  selbst  werden  die  Ornithiae  xu  den  AtvHOifOxo^Q^  also  zn 
den  Südwinden  gerechnet,  und  nach  dem  Verf.  der  Schrift  de  mundo 
c.  4.  Stob.  1.  p.  G7?.  und  Coluin.  R.  K.  11,  2.  gehören  sie  wieder  xo 
den  Nordwinden;  weshalb  auch  Schol.  Aristoph.  Acham.  877.  behauptet, 
sie  bieasen  deshalb  Ornilhiae,  weil  die  VOgel  iroa  ihrer  Kille  gettfdtel 
aas  der  Luft  berabficlen*).  (lieber  ibre  Kike  vgl.  aieb  Hippoer.  Bpidess« 
7*  T.3.p.697.K0hB0  Ideler  Meteor.  vetL  Gr.  et  R.  p.  133.  erklärt  (rieb- 
tiger  als  fVopkens  Ptolymatb.  c.  1).  p.  107 S^.)  diesen  Widerspruch  so] 
Im  Frühlinge  bringt  der  immer  kühle  Favonios  gewöhnlich  mildes  Wetter, 
erscbeiot  aber,  wenn  er  im  Sommer  oder  Herbst  weht,  wo  wir  schon  au 
eine  würmere  Temperatur  gewöhnt  sind,  natürlich  kalt,  wie  er  uns  auch 
iai  Frühjahr  ersebeiaet  wttrde,  weaa  er  4a  aiebl  der  Wialerktfte  folgte. 
Zn  den  Nordviadea  werden  daber  die  Oroiibiae  oder  Pavovü  gereebaeC, 
weil  nach  Arist*  Meleor.  2,  6.  alle  Westwinde,  als  kiblore  Winde,  zu  den 
Nord windea  gebaren,  (vgl.  S.  608.  Note  22.)  Die  Späteren  sprachen  blosdeu 
Aristoteles  nach,  ohne  sich  des  wahren  Grundes  der  Sache  bewn^st  zn 
sein.  Da  sie  übrigens  nur  zu  bestimmten  Zeiten,  nSniHch  vom  70.  Tage 
nach  dem  Wiatersolslitiuu  au  (.\ribt.  1.  1.,  wofür  bei  Pün.  2,47,  47.  wohl 
nnr  dnreb  eia  Versebea  der  60.  Tag  geaaant  wird)  aad  swar  aaeh  PUa« 
1. 1.  nnr  9,  naeh  Golnak  Ii,  2«  aber  89  Tage  lang  weben,  so  recbael  sie 
Arist.  1.  1.  zu  den  Blösien  (s.  unten  S.  619.),  und  crklürt  sie  Mos  ftir  eine 
schwächere  Gattung  derselben.  Uebrigens  webt  der  Zephyr  nach  ArisloL 
Probl.  26,  33.  nnd  35.  besonders  Nachmittags,  aad  aacb  Vii^.  Geo*  2, 
106.  besonders  h;(uiig  in  drr  libyschen  Wüste. 

St)  Vof^I.  unten  S.  tilö.  den  Phoenix,  oder  Phoeoicias  und  Note  42« 

"7  Eine  dieser  Btymnlopie  des  Nimeos  fertde  eBt|repenjfeset7fr  Ansicht  stellt 
Olynpioi.  ai  Arist.  Met.  3,  4.  T..I.  p.  396.  Ideler.  auf,  welcher  sagt^  si« 
hiesses  so  hk  th  £r«nB^</o«s  sbw»  iroof  xijv  jtüv  oovi&w  fhtwt* 

»9* 
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Zn  diesen  4  Haaptwinden  miii  wnrte  ipiter,  oad  swar  lehon  ywt 
Herodot^s  Zeitea ,  noch  vier  andere  bintogefngt,  nUkh  5)  o  JQm- 
ntae  (AqmUg  der  Nordost)**),  welcher  besonders  BorZeit  desFroh- 
lingsäquinoetinnu  (ArisL  1. 1.)«  uch  Plin.  2»  47,47.  aber  aneh  zur  Zeit 
der  Httndstage  nnd  zn  Anfong  des  Winters  yom  Untergange  des  Sie- 
bengestims  an  weht,  kurz  nnter  allen  in  Griechenland  nnd  Italien 
wehenden  Winden  der  häufigste  (t|^.  Theopbr.  de  ventis  §.  10.),  ^ 
bei  aber  anch  der  gesündeste  Ist  (Arist.  PkttU.  26,  46.).  Er. war  kalt 
(ArisL  Ifet.  2,  3,  27.)«  n.  brachte  in  der  Regel  heitres  Welter,  dooh 
auch  mitunter  Regen  (Arist.  K  l.)«  naaientUcli  in  Afrika  (Plin.  2, 47, 48. 
Hacrob.  Sat.  2,  5.).  In  Griechenland  nnd  am  Pontns  Enx.  trieb  er 
gewöhnlich  Wolken  zasammeii  (Arist  ProbL  26, 1.  n.  Met.  2,  6^  17. 
Plut.  Praec.  pol.  c. 31 .  T. Xlf .  p.  196.  Hatten.  Favorin  ap.  Gelliam 2, 22. 
Plin.  1.  1.),  wovon  man  den  Grund  darin  suchte,  dass  er  nicht  ge- 
radeaus wehe,  sondern  wie  eine  Art  Wirbel  wiud  (Stob, 


82)  Denn  bei  Annahme  von  8  Winden  findet  noeh  eine  Uebmrai»- 
Slimmung  mit  unsrer  Windrose  Stall  (s.  unten  Note  40.),  und  wenn  finu- 
mer  (Hlioin.  Museum  fttr  Pbilol.  Jahrg.  5.  S.  501.)  gegen  die  gewöhn- 
liche Ansicht  behauptet ,  dass  bei  Entwcrfang  dieser  Windrose  von  8 
Winden  ansser  N.  und  S.  die  3  Auf-  und  die  3  Uotergangspunkte  der 
Soane  in  den  Aeqaiaociiea  aad  SoUtitfea  so  Grande  gelegen  hitten,  nnd 
dns  daher  eine  dorgleiehen  Windrose  der  Alten  aar  flir  Orie  vom  ghi' 
eher  Breite  entworfen  werden  könne,  mithin  der  Kaikiat  nicht  ^ktrmtt 
der  ISO.,  der  Argesles  nicht  vherall  der  NW.  sei  u.  s.  w.,  sondern  diene 
Bestimmung  nur  filr  Orte  unter  .55"  nördlicher  Br.  gelle;  so  hal  dage- 
gen Vckert  in  der  Zeilscbr.  für  Alterlhumswiss.  1841.  Nr.  15.  S.  121  ff. 
die  Uobalibarkeit  dieser  Hypothese,  gegen  die  schon  das  allgemeiDe  Still- 
schweigen des  Allerthnnis  von  einer  blos  ftr  gewisse  Gegenden  branch- 
baraa  Windrose  spricht,  nachgewiesen,  undgexeigt,  dats  die  Alten  bei 
Unterscheidnng  der  einzelnen  Winde  Oberhaupt  keine  bestisuiten  PuttMg 
annahmen,  von  denen  sie  berwehten ,  sondern  sich  mit  einer  ungefähren 
Bestimmung  ihrer  Richtung  begnügten,  u.  ihnen  ciuen  bedeutenden  Uaom, 
ein  ganzes  Segmcul  des  Kreises  von  45  Graden  anwiesen  (Galen,  ad 
Hippoer.  de  homor.  3,  13.  T.  XVI.  p.  403 sqq.  Kahn.)*),  diese  Einlhet- 
Inag  in  8  gleiehe  AbBchnitle  aber  Dir  alle  Breltenstriehe  dieselbe  war. 

33)  Weshalb  er  noeh  bei  Psendo-Arist.  de  mundo  e.  4, 14.  n.  Stob. 
1.  p.  672.  dvanafixpiitvoos  genannt  wird.  (Vei^l.  auch  Hesych.  b.  w» 
und  Ariüt.  Met.  2,  6,  17.  Probl.  26,  1.  und  29.  p.  940.  und  943.)  Dnss 
diess  ahor  in  Italien  nicht  der  Fall  war,  sondern  dass  er  hier  heitres  Wet- 
ter brachte,  siebt  mau  aus  Plin.  2,  47,  48.,  wo  es  heisst :  Narraut  in  Ponto 

')  So  bexeicbnet  nach  Uckert  der  SubsoloHus  Me  williche  Winde,  die  swischea 
22^"  südi.  Br.  und  oürdl.  Breite  weh«B,  der  Jguilo  alle  zwisckea 

nnd  aji*  aM.  Br.  «.  s.  w. 
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6)  o*  '^AiMVC««)  (Bwoi.  4,  n.  90. 152.  7, 188.  Armt.  Meteor. 

6.  Pill.  pl.  pii.  3t  7.  Stob.  1.  p.  070.) ,  bei  den  RUnern  8oiamu 
(VitniT.  1, 6.)  oder  5«A#o/amif  (PUb.  2, 47,47.SeDee.N.Qn.5.16. 
Gelfim  2»  22.) ,  der  än  die  SteBe  des  «Iton  Euros  fmt»  und  den  rci- 
aen  Ostwind  beseiehBele.  Er  wer  oseb  Hesiod.  Tbeog.  880.  Arist. 
PlPoU.  20»  20.  56.  u.  Virg.  Geo.  2,  107.  schsdiiefa  und  regneriseb 
(▼gl.  Hör.  Epod.  16,  54.  Ovid.  Met  11,  481.  15,  603.),  n.  fing  nacb 
Pütt*  L  I.  gewdhnlieh  mH  Aufgang  des  Siebeiigestims  im  Mai  so 
weben  an,  wenn  der  Favonins  zn  weben  auljg;ebört  hatte.  7)  o  Aitf;, 
4fHeu$  (der  Sfidwest).  ein  ibnebter  (Arist.  Met.  2,  6, 19.  Probl.26, 
26.p.943.RotU.IUo.l,631.Plin.2,47,48.  Sen.N.  Qu.5, 18.).uage- 
stümer  (Theophr.  de vent.  §.  51.  p.777.  Hör.  Od.  1,3, 12.  Epod.  16, 15. 
Virg.  Aen.  1, 85.  Sen. N  Q.  5, 16.)^*),  Hegen  brin^^ender  Wind (Herod. 
2,  26.  4,  99.  173.  6,  140.  Arist.  Met.  2,  3.  Macrob.  Sat.  2,  5.),  der 
besonders  zur  Zeit  desHerbstä(^uiuocliums  weht  (Arist.  Met.  2,6.)'^) 


Caeciam  in  se  trahere  Dubes.  N.ich  Sencr.  N.  (J.  5,  IG-  hatte  der  Caecias 
bei  den  Rfimern  keinen  eigoen  iSnnien  ;  doch  führt  er  auch  für  den  Aquilo 
keinen  andern  griech.  Namen  au.  Nach  Arist.  Probl.  20t56.p.  946.  ^'  Theo- 
phr. de  veetif  e.  62.  p.  782.  a.  PUa.  2,47,  47.  hiess  der  Caeeias  ianaa- 
eben  Gegenden  auch  ffetlespontias*  Nach  Pseudo- Arist.  de  TeaUf  1. 1. 
u.  Theophr.  ap.  Aler.Aphrod.  ad  Arist.  Met.  T.  I.  p.  308.  Idel.  aber  war  dieüs 
vielmehr  ein  andrer  Name  des  Apcliotps.  Andere  (wie  Isidor,  de  venlis 
13,  11.)  ubd  der  Verf.  des  Gedichts  de  venlis  in  d.  iat.  Aalbol.  und  bei 
Wernsd.  nenneu  den  Caeeias  —  Vullurnus. 

34)  Es  finden  sich  zwei  Schreibarten  '^^Jututrje  und  'Aq/tikuoim 
(s.  B.  bei  See.  N.  Qu.  5,  16.),  die  aaeh  Hardnia  (Not.  et  Enend.  ad 
Plia.  L  I.  a.  32.  T.  1.  p.  I28sq.  ed.  Paris.  1723.)  beide  richtig  siad. 
Die  entere  alaüichist  die  ionische,  die  aber  auch  von  den  Attikcrn  hUu- 
6g  gebraucht  wurde ,  die  letztere  aber  die  eij^enliich  attische.  Vergl. 
Schaef.  ad  Greg.  Cor.  p.  390.  Loberk.  ad  Soph.  Ai.  803.  Blomßeld 
Gloss.  ad  Aesch.  Ag;nm.  502.  p.  203.  und  die  ausserdem  noch  von  Ideler 
ad  Ariül.  Met.  2,  0.  p.  574.  angeführten  Steilen.  Uebrigeas  hiess  er  in 
dar  Gegend  van  lli^sia  auch  H^luffmiias  (Hered.  7, 188.).  Der  Belle* 
spenlias  aber  ist,  wie  wir  ebea  gesehen  hahea,  nach  Andera  wieder  eia 
aad  derselbe  Wind  mit  dem  Caeeias,  und  auch  ArisU  Met.  2,  6.  rechnet 
sowohl  den  Caeeias  als  den  Euros  zu  Jen  anriXiiannotQ  avifioig. 

35)  Be.soDderü  stürmisch  war  der  AfinCBS  BB  die  laselo  Ahodos  uad 
J^nidos  her.  (Theophr.  de  ventis  §.  51.) 

36)  Nach  Pliit.  pl.  ph.  .3,  7.  war  ^/i/;  bei  den  Stoikern  der  Name 
des  reinen  Südwindes  (Notus) ,  wovon  sonst  Niemand  etwas  weiss.  Nach 
ihm  nämlich  ffllhrtoa  die  4  Haoptwiade  bei  dea  Stoikera  die  Namea  Zi- 
^vgog,  'Amil§mtn9t  B§^iug  aad  jß^fß.  Weaa  er  bei  Her.  Od.  3,  23,  5. 
pttüimi  Afrku»  heisst,  so  ist  dsaut  obae  Zweifel  der  fSsmu»  geaniiat. 
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ß)  d  \4QyiaTijg^^)  (Arisl.  u.  Stob.  U.U.),  Cori/*(PUa,  u.  Vitruv.  11.  II.) 
oUer  Cannts  (Vitruv.  Gell.  U.  11.)  ^*),  der  Nordwest,  ein  trockaer  (Plio. 
2,  47,  48.)  und  kühler  (Tfieophr.  h.  pl.  4,  14,  11.  Virg.  Geo.  3,  356. 
Ovid.  Fast.  .^),  lf)l.  Claud.  1,  132.)  Wind,  der  mit  der  Herbstnacht* 
l^che  zu  wehen  be^jinnt  (Plin.  2,  47,  47.).  Iq  Griechenland  brachte 
tu  (j^wöbnlich  heiteres  und  angenehmes,  in  Italien  dagegen  kaltes, 
Ri|fll(Nnschcs  und  unfreundliches  VVetter  (Arist.  Met.  2,  6,  20,  Scoe«« 
Agam.  484.  Hippol.  1131.  UulU.  Ilin.  1,  463.),  doch  auch  ia  GvIa- 
phenland  öfters  Gewitter  (Arist.  Met.  2,  6,  21  f.  Tbeopbr.  de  pifuif 
p,793.)'').  Diese  8  Winde  sind  (die  Note  38.  erwähnte  Nameof. 
vm€biedeiheit  abgerechnet)  auf  dem  Tempel  der  Winde  JUi  i^lhui 
genannt  uud  abgebildet  (vgl.  Vitruv.  1,6.),  und  werden  auch  voa 
AristoL»  A^iUiem.«  Galen.,  Plin.  u.  GelUus  ui  deo^ole^.  ^itirlc« 


Auch  nach  Pausan.  2,  34.  war  er  so  hciss^  daM  er  die  Spf0isl|Q§e  ier 

Aeben  verbrannte.  Vergl.  auch  Liv.  26,  42. 

37)  Bei  Rom.  U.  1 1,  .106.  o.  21 ,  334.  ist  apyfarrjg  blos  ein  Epithe- 
ton des  Nöfog  (den  auch  Hör.  Od.  1,  7,  Ib.aibus  Aotus  nennt),  beiHesiod. 
Theog.  379.  o.  670.  aber  des  Ziqivgos.  Andere  Jedoeh  baltea  hk  4iesea 
SteNea  des  Hesiodos  aodi  l^gysartig  Ittr  ehiea  BigeaBanraii»  ead  glaahce» 
dass  damit  der  bei  diesem  Dichter  fehlende  Euros  bezeichnet  verde.  (Vgl. 
Enstath.  ad  Horn.  II.  10.  p.  845.  846.  ad  II.  21.  p.  1238.  Choerobosc.  ia 
Bekkeri  Anecd.  p.  1224.  ii.  (iiittling.  ad  lies.  I.  I.)  Allein  bei  keinem  der 
Späteren  erscheint  der  Jrf^esfps  unter  den  Ost-,  stets  unter  den  Wcslwin- 
den,  und  so  konnte  er  auch  von  liesiod  schwerlich  statt  des  Euros  aage- 

•  Wirt  werden.  Vgl.  «anMotKcb  aneh  Ihiert  im  d.  ZeHedhr.  für  AlterlfcaaM- 
wiss.  1841.  Nr.  15.  S.  124  f.  Seneet  N.  Q.  5,  1«.  wMI  den  Ceiw«  sielt 
für  den  Argesfes  gelten  lassen,  da  «rsterer  ein  stOrroischer  nnd  gewaHan 
■er,  letzlerer  aber  ein  sanfter  und  gieichmSssiger  Wind  sei. 

38)  Auf  dem  Tempel  der  Winde  zu  Athen  (dessen  Beschreibuncr  und 
Abbildong  iS7>on  u.  /f  '^c/er  Heisf  beschi  oihuii>;  etc.  ISüroberg  1 690.  fol.  II. 
S.  34.  Pococ&e  Beschreib,  des  Morgenlandes  III.  S.246.  ütuarl  and  Heven 
The  Aati)|aitiee  ef  Athens.  Vol.  I.  Cbapt.  3.  PI  1*19.  n.  A.  liefern ;  vgl. 
/dMvr  Heleor.  vett.  Gr.  et  R.  f,  67.  not,  18.)  heiatt  er  o  2«/^ 
Strah.  1*  p*58.  PKo.  2,  47,  A(\.  Senec.  N.  Qu.  5,  17.),  bei  Pseudo-Arirt. 
de  NHindo  e.  4.  Stob.  1.  p.  670.  u.Ap^alhem,  1,  2.  »her  unUtc^}. 
'/anvj^.  Vgl.  über  den  turnen  Oh/ ntfuax  auch  Plin.  1. 1.  u.  17,  2  4,  'A7 .  ünd 
Uber  Japyjß  Hör.  Od.  I,  3,  4.  und  Virg.  Aen.  8,  710.  In  Apalien  hie^s  ,  r 
auch  Atabaliis,  (Vergl.  Plio.  17,  24,  37.  Stdoo.  ApoU.  EpisU  1, 

p.  tO.  Blaienh,) 

39)  Er  wehte  apfe  hinfig  heiai  Pealw  beiae  (Gable)  ia  GaUI«i. 

Cnes.  B.  G.  5,  7. 

40)  Mit  Rücksicht  auf  diese  acht  einander  ent^egcnwcheadei}  Baupl«- 
vinde  lelMrt  um  Aritloleles  Meteor.  2t  8.  die  aacUielifijide  Wiadree«  aal* 
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Sphrifl^tellern  «aoh  noch  folgende  4  WmhI»  Jmaagefiigl.  oamlieli  vom 


bei  Z  ä>ci  dor  Sotnmeraiifp.-inji;,  bei  P  der  Winlerontergaog ,  bei  ^  der 
Winteraafgang  und  bei     der  SommeruDtergang.  Auch  zwi»cben  diesen 
IHiikteii  sieh«  maii  Dlameter.  Nn  tiui  bei  ^  &r  Z«f  Ayrof»  Nun  gegea- 
fll»er  bei  B  4er  jipehoies ,  bei  /f  der  Boreäs  «»der  JpßrAiüa*  wad  M  9 
der  AWoj,  von  J7ber  weht  der  XSkiat  ond  ihm  entflogen  von  7'  der  Lijpf, 
bei  ^  ist  der  Euros  und  ihm  gf'geniibrr  bei  ^  der  ^rgestes.   Dies  siod 
die  einander  diametral  gegenüber  »tehenden  Winde.  Ausser  ibaen  aber 
giebt  CS  noch  ein  paar  andere ,  die  keine  Gegenwinde  babea;  zwischen 
dem  Argestes  und  Aparktiaa  (oder  Boreas)  nämlich  weht  voo  /  her  der 
Tkrü$kiu9^  vmA  swischee  den  Apericllae  VMl^lUkiee  vea  K  ber 
Ibeea  eol|^ige&  eher  ivebee  von  M  und  N  her  IceiBe  ua  bekannten  Winde, 
«renn  nicht  vielleicht  voo  N  her  der  sich  nicht  weit  eratreckeade  Pkönikiat. 
—  Wir  sehen  hiernns,  d.iss  die  W^indrose  des  Aristoteles,  die  sieb  (wie 
die  in  Parenthese  hinzugefüglen  Bucbstaben^zeigen)  nutuasrer^oocb  in  Kiu> 
klang  bringen  lüsst,  schon  den  Uebergang  zu  derspAlereUf  mit  der  uusrigeii 
eicht  mehr  harmoBirenden,  von  12  Winden  macht.  AuchGaieous  T.XVl.  p. 
404.  Rlbn.  ■.YHrmiea  1,  6.  gebMi  eiM  thdicbeABweimiiysiivZeildkoong 
einer  Wialroee  voa  8  Wieden,  die  sie  (ebeaae  wie'AgatheMr  ie  Miacr 
Wiedeoftt  VM  12  Winden :  a.  onten)  alle  in  völlig  gleichen  Abitflnden  ve« 
einander  angesetzt  haben  wollen,  so  dassjeder  der  8  Winde  einen  Baum  von 
3,9:^7, 50(\Scbritten  einnehme  (was,  mit  8  mnltiplizirt,  31,500,000  Schritte, 
oder  den  Eratostbeaiscben  Erdumfang  von  252,000  Slad.  giebt),  und  da- 
her haben  wir  aucluhei  dieser  Aristüleliscbeo  Windrose  gleiche  Abstände 
aMMeWnea.  —  A*eb  PUnias  (2,  47,  46.)  gedenitt  dieaer  Wiadroee  aut 
8  Wiadeay  aa  derea  Stelle  ent  epller  die  jrea  awDlf  Wiadaa  getretap 


[NJ 


AfWj 


^frfluh  Vr  segts  Uta 

ziefie  einen  Krdi«  ife» 
Horizont,  u.  bezeichne 
an  ihm  folgende  einan- 
der diametral  gegen- 
i|bcrliegeade  Punkte, 
die  nif^ii  dfiach  gerades 
Ldaieq,  9\w  Qwebnea- 
ser  des  Kreises ,  ver- 
binde e  y1  sei  der  Un- 
tergang, B dagegen  der 
Aufji^an^  derT.if^-  und 
Nachtgiciche.  Die  die- 
ae  Punkte  verbindende 
Linie  ^areb^chneide 
daaa  eine  andre,  die 
mit  ihr  rechte  Winkel 
bildet ,  und  hei  //  sei 
Norden,  bei  6^  Süden; 
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Rikiaa,  also  (nach  der  alten  Wind  tafel)  der  NNO.*');  10)  o  *o«- 
Vtuiae,  zwischen  dem  Notus  undEurus,  also  der  SSO* ;  11>  o 
OgaoMiag  (auch  Stob.  1.  p.  670.),  zwischen  dem  Borcas  und  Ar^e- 
stoBi  also  der  NNW.  *3),  die  beide  öflers  Gewitter  mit  sich  brach» 
ten  (Arist.  1. 1.  n.  Theophr.  de  fignis  2,  12.  p.  793.),  obgleich  der 
Thrasklas  sonst  za  den  heitersten  Winden  gehört  (Arist.  Met.  2 ,  6, 
16.)s  Ton  Andern  aber  noch  12)  6Atßoißotog  (Agathem.  tt.TimosIlL^) 
bei  Strab.  1.  p.86.)  oder  oAtßo^rtt  (Psendo-Arist.  de  nrando  e.  4. 
▼ergl.  mil  Stob.  Ed.  pbys.  l^p*  672.)**),  swiscben  dem  Notos  vnd 
Lips ,  also  der  SSW. ,  ron  welcbem  der  Awxiifong  bei  Aristol. 
^ngi  aTjfieimv  p.973.^  (Tgl.  den  albus  Nottu  des  Horat.  Od.  1,7, 15.) 


sei.  —  So  wehen  denn  nach  der  Ansicht  des  Aristoteles  mehr  Winde  voa 
N.,  als  von  S.  her,  tind  er  giebt  selbst  (Mel.  2,  G,  10.)  als  Grund  davon 
den  Umstand  an,  dass  der  bewohnte  grosse  Kontinent  auf  der  nördlichen 
Hemisphäre  liege,  so  dass  sich  hier,  and  swar  i«  N.  desselbeo,  radi  Moir 
Seboee  ansaanaielo  aad,  wean  dieser  scbnplse,  «ebr  POnsle  «ntvickeln 
Dffsslea,  als  in  S.  dar  Brde. 

41)  Diesen  Wind  kennt  sonst  Niemand  alsPlin.2, 47,46.  NurPiando- 
Arist.  de  ventis  bemerkt^  dass  der  Boreas  ia  Kaunos  Meses  heisse. 

42)  Tiinosth.  bei  Agalhem.  1 ,  2.  nennt  ihn  o  (l)o7¥trly  Plin.  ].  I.  aber 
Phoeniri'as.  Kr  ist  von  dem  Eugovozoi  bei  Tiniosthenes,  Agathemer,  Pseudo« 
Aristoteles  de  mundo  und  Senecn  nicht  verschieden.  Bei  Aristot.  mgl 
aiji/itiotp  p.  973.^*  heisst  er  auch  UfjOotfOrüg^  was  liunigsinaun  (Geogr. 
Aristot  ScUesv.  I8Ö3.  4-  p*  20.)  nit  Recht  ia  *0g&g6potos  vorlndeit 
bat,  weil  er  gewöhnlich  aar  Zeit  der  Morgeadiauaeroag  weht,  nid  doBaacb 
BMideB  anteluoanis ßatibus  der  Römer  (Vitrnv.  1,  6.)  verglichen  werden 
kann.  (Vgl.  niirh  Sener.  N.  Q.  5,  7.  u.  Ideler  ad  Arist.  AlcL  2,  6.  T.  L 
p.  675.  und  Meteor,  vell.  Gr.  et  H,  p.  G8.  not.  22.) 

43)  Diesen  kennt  auch  Timosthencs  ap.  Agathem.  1.  I.  und  Psetit^o. 
Arist.  de  mundo  c.  4.  Bei  Pseudo-Aristot.  de  ventis  heisst  er  o  fJ^axlu^:. 
Nach  Agathem.  und  Plin.  11.  II.  führte  er  auch  den  Namen  KipKiog ,  und 
wabrMheialidi  iit  er  darsdbo  .Wind,  der  bei  Herad.  S,  Hg.  ^rgvfAomitjg 
iptfiBff  bei  Callin.  H.  in  DoL  26.  Xrpifunnof  B«pit»j  bei  Aoacb.  Agnäk 
185.  TtPOtal  ano  l'Tgvjnovog  heisst,  vielleicht  auch  von  dem  '/ofiaptmdf 
des  Dionys.  Per.  113.  nicht  verschieden.  Vgl.  lojvibw*  ad  Herod.  I.  U  n. 
ideier  ad  Arist.  Met.  2,  6.  T.  I.  p.  575. 

44)  Von  diesem  Timosthenes ,  dem  Adrairal  des  PtolemSos  Pbiladel- 
phos,  und  Verfasser  eines  Werkes  anter  dem  Titel  kt/apeg  ia  10  ÜB* 
0.  s,  w.,  ist  oben  S.  157  f.  die  Rede  gewesen. 

45)  Aristoteles  selbst  emäbnt  zwar  diesen  Wind  auch  (Meteor.  2, 6.), 
aber  ohae  ihm  ebea  eigenea  Namen  za  geben.  Nach  Senee.  N.  Q.  5,  le! 
haben  weder  der  Idbomtw  noch  der  Tkratäas  bei  den  RQmem  beaondta 
Namen.  ' 
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niekt  nfielMMi  lo  sein  scheint.  So  hotte  mtn  denn  nun  Winde^ 
•bernoeh  nieht  gleiehaipsig  yertheilt,  indesi  nnr  2  Qnainnlon  der 
Windrose,  dersiidfiehe  ud  nSrdfiehOi  in  je  4,  die  andern  heiden  aheiv 
der  östKehe  and  westliehe,  nur  In  je  %  Theile  sorlogt  waren.  Dannt 
nnn  eher  jeder  der  4  Hanptwinde  seine  2  Nebonwinde  befconae  (ygl. 
Vanro  ap.  Seoeo.N.  Q.  5, 16.),  vertheilte  aian  sjiSter  ^diese  l^Winde- 
naeh  gani  gleieben  Abschnitten  der  Windroso,  iodea  nan  den  Horl- 
xont  dnreh  den  Gleieber,  die  Wende-  nnd  BSrenhreise  nnd  den  Mer»- 
dian  in  12  gleiche  Theile  lerlegt  werden  liess  (Senoe.  N.  Q.  5,  17.), 
nnd  dadnreh  erhtelien  denn  alle  Winde,  die  4  Hnnptwinde  ausgeoooi« 
Ben,  eine  gaan  andere  Bodentong ,  als  sie  früher,  bei  der  nar  in  acht 
Abschnitte  getheillen  Windrose,  gehabt  hatten,  nnd  stinnnen  nnn  anch 
mit  nnsier  Windrose  nieht  ■ehrfiberetn  4«).  Zw«lfWinde  finden  sich 


46)  So  verlheilt  finden  sich  denn  diese  12  Winde  auf  der  von  Aga- 
themer  2,  12.  «eiaer  Hjfpotyposis  beigegeheuea  Windrose. 


0 


Agathemer  giebt  zur Eatwerfang  derselben  folgende  Anweisung :  Man  ziehe 
eiaea  Kreis,  nad  theile  iha  durch  6  Diametcr  io  12  gleiclto  Theile.  Zoerst 
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übrigens  crwäbnt  bei  Agathem.  1,  2.  (aus  Tiiuostheoes)  und  2,  12. 
Arislol.  Meteor.  2,  6.  Pseudo-Arist.  de  mundo  c.  4.  Tlelz.  (.hil.  Vlll. 
bist.  215.  v.ü53fl.  Sen.X.Qu.  5,  16.  Plin.2,47,4ß.  u.  18,  33,  76  f. 
und  in  dem  Gedicbt  de  venlis  in  Burmanni  Autbol.  T.  II.  p.  386.  u. 
irernsdorßi  VoQil.  Latt.  minn.  T.  V.  P.  I.  p.  524  ff.  u.A.  V  itruvius 
cndlicb  (de  aribit.  1,  6.)  zäblt  gar  24  Winde  auf,  nämlich  als  Nobeu- 
winde  des  Auster  den  Leuconotus  und  AUanus ,  zu  beiden  Seiten 
des  Africus  den  Libonotus  und  Subvesperus ,  neben  dem  Favo- 
nius  den  Arf^estes  und  zu  gewissen  Zeilen  die  Etesiae  (s.  unten), 
neben  düm  Cuurus  den  Circius  und  Corus  ^  bei  dem  Septeutn'o  den 
Thrascias  und  GallicuSy  neben  dem  Aquilo  den  Supcrnas  und  Boreas, 
beim  Solanum  den  Carbus  und  zu  gewissen  Zeiten  die  Ornithiae,  neben 
dem  Eurus  den  Euroctrctus  und  l^'uUunius,  Mehrere  dieser  Namen 
aber  kommen  sonst  nirgends  vor,  und  lassen  sich  daher  nicht  näher 
bestimmen,  wie  denn  überhaupt  die  genauere  Bestimmung  der  Neben- 
winde, namentlich  bei  den  Römern,  sehr  grosse  Schwierigkeiten  hat, 

nümlich  ziehe  man  durch  das  Centriim  desselben  2  einander  io  rechten 
Winkeln  durchschneidende  Uiameter,  von  denen  der  eine,  von  0.  nach  \V. 
gezogene,  den  Aequator,  der  andere,  der  von  N.  nach  S.  geht,  den  Meri- 
dian vorsteilt;  dann  aber  ziehe  man  zwischen  ihnen  noch  4  andere  Durch- 
messer durch  das  Ceotruro,  so,  dass  an  der  Peripherie  12  gleiche  Ab- 
thcilungen  entstehen,  und  trage  nun  in  0.  beim  Apeliotes  beginnend,  die 
einzelnen  12  Winde  (in  der  auf  der  Windrose  selbst  erscbcinendeo  Ord- 
nung) ein,  so  dass  der  Apeliotes  dem  Zephyros,  der  Kskias  dem  Lips,  der 
Boreas  dem  Libonotos,  der  Aparktias  dem  Notos,  der  Thraskias  dem  Eu- 
ronotos  und  der  lapyx  dem  Euros  gegenüber  zu  stehen  kommt.  —  Die 
Windrose  des  Agathemeros  selbst  reicht  natürlich  nur  bis  zu  dem  auf  der 
obenstehenden  Figur  erscheinenden  Doppelkreise,  und  die  Sussorsten  drei 
Kreise  habe  ich  blos  hinzugefügt,  um  zu  zeigen,  dass,  die  4  Hauptwinde 
ausgenommen,  eigentlich  kein  einziger  Wind  derselben  einem  unsrer  in 
4,  8  und  16  Abschnitte  gelheilten  Windrose  genau  entspricht,  und  in  wel- 
chem Verhiillnisse  die  Winde  dieser  alten  Windrose  zu  der  unsrigen  stehen. 
Auch  auf  einigen  alten  Denkm.'ilern  findet  sich  diese  12tbeiligo  Windrose, 
niirolich  auf  einer  Mannorlafel  im  Museum  Pio- Clement,  (wovon  Gött- 
ling's  Ausg.  des  Ilesiodus,  Golh.  1837.  8.  p.  39.  eine  Kopie  enthält),  wo 
die  griechischen  und  lateinischen  Namen  der  Winde  nicht  an  den  Thei- 
luogslinien  selbst,  sondern  mitten  in  den  durch  sie  gebildeten  Abschnitten 
stehen  (vergl.  oben  Note  32.),  und  auf  einer  zwAlfseitigeo  Süule  zu  Gaeta 
(deren  7  sichtbare  Seiten  —  denn  die  übrigen  sind  vermauert  —  in  Gru- 
Urs  Thes.  Inscript.  I.  p.  CXXXVil.  n.  1.  abgebildet  sind),  wo  ebenfallt 
jede  der  einzelnen  Flüchen  den  griech.  u.  latein.  Namen  eines  Windes 
enthalL  (Vergl.  Vckert  in  der  schon  ilflcr  angerührten  Abhandl.  S.  131.) 
Wie  diese  Winde  mit  einander  wechseln  und  die  Windrose  durchlaufen, 
zeigt  besonders  Plio.  2,  47,  48. 
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4a  ein  und  derselbe  Name  bald  diesen,  bald  jenen  benachbaplea  Wi|i4 
|»CVOicbBdi^')*  Nach  den  bekannteren  Winden  bestimmte  man  deno 
piin  auch,  ani  ^ar  schon  seit  UerodoLos  und  £phoro8  (Strab.  1. 
p.  34.),  die  geographische  Lage  der  Länder  und  Gegenden  (vei^. 
über  das  Verfahren  dabei  Timosth.  ap.  Agatbem.  1,  2.),  während 
Andere  dieselbe  «uch  nach  dem  Stande  der  Sonne  b^fUpmtta  (yefiil, 
Amt.  MeL  1,  13.  Pliii.  6» 47,  21.  Sdio.  c.  52.), 

Winde,  die  m  beitiniplea  Jehmseit^a  eiatret««»  nad  liaaii  «iaa 
ZeiÜMig  uamar  in»  4entel|iea  Gegeiid  |i«r  vfL  webea  (orUabreat  aian- 
lea  «lieütea^teffMi  C^v^i^  Bkvuiet  |ierfd.2,20.  ArisU  Meieer. 
2,  y  6.  &i«b.  p.  144*  15.  p.  690,  Diqd.  Sie.  3. 31. 12»  58.  Flia. 
%,  47 f  48.  GeUios  2, 22.  a.  s.  w*)i  besoaders  iber  verstend  vea  an» 
tcr  dieacn  Navea  die  NordweflwMe  (Seate.  N.  Qa.  5, 10.  ll^i 
die  T4NB  Frii]|li|^;MoUUtian  hh  aap  Aa%%Bge  des  Sanas  aa  weke« 
pflegea  (Arist.  Prebl.  26, 2.  Siek  1.  p.  672.  Celaoi.  R.  R.  11, 2, 
53. 58.),  derea  Dwupr  aacb  Tagen  man  jcdoeli  vers^lüedfa  bestinmile 
(Timoslli.  ap»  SeheL  Apolloa.  2,  524.  Mick.Glye.  AaaaL  p.7-)* 
Grand  ibrev  JBracbeiaaag  pacblea  Mehrere  aa  erfclarea  (z.  6.  Arist. 
Ueu  2,  5.  id.  FM.  26, 60.  Thpophr.  de  veaUs  §.  10—12.  Plal.  pl. 
pbil.  3,  7,  Sea.N.Qa.  5«  10.  Plia  2,  47,48.  18,  28, 68.  Cohm.ll, 
2.  52.) ;  die  gewSbaliebe  Aasicbl  aber  blieb  die  das  Pytbagoras  (vit* 


47)  Aasscr  den  genannten  Wiodeo  gab  es  anch  in  mnnrhen  Liindem  u. 
Gpi^cnden  noch  ^i^oolhUmlicbef  die  sonst  oirgeudsaaders  »  ehea  (Plia.  2i  47, 
4G.  ScDcc.  i\.  Q.  5, 17.  Tbeopbr.de  veoUs §. 62.  p.  782.  Alcxand.  io  Aristo!. 
Met.  2»  T.  I.  p.  308.  Ideler.),  Aber  welehe  Vekert  II,  t .  S.  129.  zn  vergleiebea 
ifl.  Siebe  Bberbanpl  Iber  die  Wiede  aad  ibn  Namen  bei  de«  Altes 
ausser  den  schon  Note  2G.  und  S.  618.  aigefUiften  Stellen  auch  Aristo!, 
da  venlis  (vgl.  oben  Note  26«)  Theophr.  de  ventis.  Stob.  Erl.  phys.  1,  42. 
p.  669  $qq.  Lydus  de  mens.  c.  3.  p.  120.  Niccpb.  ßlemmid.  Kpit.  phys. 
c.  17.  Vilriiv.  (i(>  arcbit.  1,  6.  Apulci.  de  lounda  p.  128.  Stob.  Kcl.  phys. 

1.  p.  6G9  sq.  Slrab.  1.  p.  26  i»qq.  Veget«  de  re  inil.  5,  8.  Isidorus  da 
ve&tis  13,  11.  Ampelies  Kbr.  nener.  c.  5*  nd  Andere  (gesaavell  vea 
4(app.  in  Bze.  IIL  ad  Ariit.  de  »ende  p.  867  i^.  a.  Idtier  ad  AriaL  MeL 

2,  6.  T.  I.  p.  573.),  ond  Ober  die  ^ieli-o  Vem-echsclungeo  nnd  Verwirnm» 
gen,  die  sich  bei  ihnen,  Damcntiich  beia  Plipius,  in  diesem  Punkte  finden, 
SaliiKt Sil  Exerdlt.  Plinn.  p.  878  IT.  Coray  Traile  d'Uippocrate  sur  les  airs 
etc.  Disc.  preiini.  p.  68  II".  Idcier  Meteor,  velt.  Cir.  et  R.  p.  71  ff.  VckerCs 
Geogr.  d.  (ir.  n.  K.  I,  2.  S,  171  ff.  il,  1,  S.  118  ff.  Desseiben  Abbaadl. 
Iber  dieWisd<di«ibaa  nad  Winde  der  Gr.«.B.  in  ZimmfrmaHm'»ZfAi%t\^f. 
ftr  AUeithiMiavita.  1841.  l«r.  15  C  8. 121  ff.  «.  «Meltf  Ober  die  Wiadp 
Scheibe  der  Alten  in  H^olf$  tiler.  Anaieklea  4«  Wl^  wk  V-Ummmrlm 
lUein.  Mof.  Ar  PbUoU  Jahrg.  5.  S.  501  fU 
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Pylhag.  ap.  Phot.  p.  716.  Hoesch.  p.441.Bekk.),dassdie  Etesienzur 
Zeit  der  höchsten  Sommerhitze  sich  erhöhen,  weil  da  die  Sonne  am 
weiteslrn  nach  Norden  hinaufsteige,  und  dort  den  Schnee  und  das  Eis 
schmelze**),  worauf  nun  die  sich  dadurch  entwickelnden  feuchten 
Dünste  in  grosser  Masse  nach  den  wärmeren  Gegenden  hindrängten, 
und  so  jene  Winde  erregten  (Mctrodor.  ap.  Flut.  pl.  ph.  3,  7.  and 
(ialcn.  hist.  phil.  c.  20.  Suidas  v.  itr^alai  und  Mich.  Glyc.  AnnaJ. 
p.  7.),  die  natürlich  zu  wehen  aufhörten,  wenn  keine  dergleichen 
Ausdünstungen  mehr  zuströmten.  (Arist.  Probl.  26,  54.  Photius  1. 1. 
Cleomed.  cycl.  theor.  1,6.)  Uebrigens  bemerken  auch  die  Alten, 
dass  sie  mit  Sonnenuntergang  sich  legen  und  die  Nacht  über  pausiren 
(Arist  Probl.  26,  51.  Meteor.  2,  5.  Theophr.  de  ventis  §.  12.  p.7G2. 
Plin.  2,  47,  48.  Gellius  2,  22.),  wovon  sie  cbcuralls  den  Grund  im 
Schmelzen  des  Schnees  suchten  ,  dem  die  Etesien  ihre  Entstehung 
verdankten,  und  das  die  Nacht  über  aufhöre.  (Arist.  Probl.  26,  60. 
Theophr.  1.  l.)-*')  Sie  haben  auch  in  verschiedenen  Gegenden  ver- 
schiedene Direktion.  (Arist.  Met.  2,  6.  Plin.  u.  Gellius  II.  11.)*'^) 

§.  49.  Aus  den  Irockuen Dünsten  entstehen  ferner  alle  feurige 
Meteore,  zuerst  der  Bli Iz  u.  Donner,  lieber  die  Ursachen  des 
Gewitters  ,  von  welchem  man  zwei  Arien  unterscheidet,  den  wirk- 
lich trelTenden  und  nach  Gelegenheit  auch  zündenden  Blitz  (o  xegav- 
voff,  onQtjotrjQ,  fulraen)*')  und  das  blosc  VVelterleuchten  {-tj  artQoni^^ 
uaregoTiTj,  fulguratio),  linden  sich  bei  den  Allen  sehr  verschiedene  An- 
sichten.   Anaximandros  (Arist.  Meteor.  3,  1.  Stob.  Ecl.  phys.  1. 


48)  Dass  überhaupt  der  schmelzende  Schnee  Winde  errege ,  war 
eine  ziemlich  allgemein  angenommene  Meinung.  (Hippoer.  de  diaela  sanor. 
3,  2.  Flui,  quaesl.  conv.  6,  6.  u.  8.  Schneider  ad  Ecl.  phys.  T.II.  p.  148. 
u.  ad  Theophr.  T.  IV.  p.  687.  Ideler  Meteor,  vell.  p.  112.) 

49)  Vgl.  Wesseling,  ad  Diodor.  1  ,  39.  T.  1.  p.  47.  Ideler  Meteor, 
vfll.  (ir.  et  K.  p.  115  ff.  u.  ad  Arist.  Met.  T.  I.  p.  560.  u.  l'areni  Geogr. 
gener.  p.  275. 

50)  l'cber  die  vom  Aristoteles  (Met.  2,  5.)  auch  zu  den  Etesien  ge- 
rechneten Ornilhicn  s.  oben  S.  611.  Note  30. 

51)  Arist.  Meteor.  3 ,  1.  unterscheidet  zwei  Hanptnrten  des  Blitzet, 
den  wirklich  zündenden  {Ti^r]aTi]y)  und  den  nicht  zündenden  {itttQnvvoq), 
und  letzterer  zerfüllt  ihm  wieder  in  den  blos  sengenden  (agytji  xfgavvOi;} 
und  den  zerschmetternden  (i^ioXong  xfg.).  Auch  Sencc.  IS.  Qu.  2 ,  40  ff. 
unterscheidet  3  Arten  des  Blitzes:  fulmen,  quod  terebrat,  quod  dissipat, 
et  quod  urit.  Ueber  die  verschiedenen  Namen  der  Blitze  b«i  den  Alten 
vgl.  auch  Stob.  1.  p.  594.  596.  604.  606.  676.  Idclcr  ad  Arist.  Meteor. 
(T.  I.  p.  165.  D.)  T.  II.  p.  258  sqq. 


/ 

I 

II.  Physische  Geo|;rapbie.  §.49.  ttti 

p.  SM  Sn.  N.  Qu.  2,  18.  Flut  pl.  phü.  3..Gdai.  hitt.  pUL 
e.  19.  Orig.  phiL  e.  6.)  mid  AnaximeiiM  (Stob.  L  1,  Senec.  N.  Qu. 
2»  17.  oAd  Orig.  pbiL  e.  7.)  nahmen  nn,  BUts  nnd  Donner  enft- 
üelie,  wnnn  dieLnft«  von  einer  dichten  Wolke  eingeiehlotsent  weftn 
der  Feinheit  nnd  Leichtigkeit  ihrer  Tbeile  ans  dieser  hervorhreche, 
wo  denn  dae  Dnnhhreehen  der  Wplke  den  Donner  vemrsaehey  anf 
der  donkeln  Wolke  aber  durch  die  mit  Gewalt  henrorbrechende  Luft 
ein  heller  Schimmer,  der  Blitz,  erscheine.  Sei  der  Durchbruch  weni- 
ger heftig  und  gewaltsam,  so  entständen  blose  Leuchtungeii  ohne 
Doiinergelöse  Metrodoros  dagegen  (Stob.  LI.  p.592.  Galen  bist, 
phil.  c.  19.  l'lut.  pl.  plj.  3,  3.)  vermulhel,  wenn  in  eine  dichte  Wolke 
ein  Luflstrom  eindringe,  so  entstehe  durch  das  Zusammenpressen 
der  Wolke  das  Donnergetöse,  durch  die  plötzliche  Trennung  dersel- 
ben aber  der  Schein  (die  Leuchtungen?;  und  durch  die  Schnelligkeit 
der  Bewegung ,  wozu  noch  die  Einwirkung  der  Sonnenhitze  komme, 
der  Blitz.  Anaxagoras  (Ong.  Phil.  c.  8.  Plut.  1.  1.  Stob.  1.  p.  592. 
Diog.  L.  2,  3,  4.  §.  9.  Senec.  N.  Q.  2,  12.  18.  Lucan.  2,  57  f. 
vergl.  auch  Arist.  Meteor.  2,  9,  10.)  und  mit  ihm  Archelaos  (Stob, 
ibid.),  Empedokies  (Stob.  ibid.  Arist.  Met.  2,  9.)  und  Diogenes  von 
Apollonia  (Stob.  1.  p.  594.  Senec.  N.  Q.  2,  20.)  glaubten,  ein  Ge- 
witter entstehe,  wenn  hcisse  (feurige)  Aethertheile  in  die  kältere  Lud 
berabgeriethen,  wo  denn  der  Blitz  nichts  Anderes  sei,  als  der  Schim- 
mer dieser  feurigen  Materie  auf  dem  Hintergrunde  einer  dunkeln 
Wolke,  der  Donner  aber  durch  das  Zischen  des  Aelherfeuers  in  der 
kalten  und  feuchten  Luit  entstehe.  (Vgl.  Stob.,  Plut.  u.  Arist.  11.11. 
Galen,  bist.  phil.  c.  19.  Senee.  N.  Q.  2,  12.  19.  Lucret.  6,  95.) 
Hierher  gehört  auch  die  Meinung  derer ,  weiche  glaubten ,  der  Blitz 
sei  Feuer,  das  aus  den  Sternen,  besonders  den  drei  obersten  Plane^ 
ten,  in  die  feuchten  Wolken  herabfalle^  und  so  ein  Geräusch  bewirke, 
wie  glühendes  Eisen,  wenn  es  in  Wasser  getaucht  würde  (Plin.  2, 
20,  18.  43,  43.  52,  53.  vergL  Senec.  N.  Q.  2,  17.)  KmpedoUes 
lehrtet  ^  Gewitter  bilde  sich ,  wenn  heisse  Sonnenstrahlen  (rergl. 
Arist.  Meteor.  2,  9, 10.)  in  eine  Wolke  fielen,  und  die  ihnen  wider- 
strehende  Luft  daraus  verdrängten ,  wobei  das  Aufleuchten  der  Son- 
nenstrnhlenden  Witi,  das  VerUisehenn*  Brechen  derselben  an  der  Wolke 

52)  Dass  der  Bh'tz  von  einem  durch  iho  bewirkten  Zerreissen  und 
Bersten  einer  Wolke  bi'<;Ieitet  sei,  war  Uberhaupt  eine  fast  all*;emein  an- 
geoommeoe  Meinung.  Vergl.  Epicur.  ap.  Diog.  L.  10,  25.  §.  lüO.  Laur. 
Lydus  de  Ufas.  3, 15.  f.  53  sq.  4,  2.  p.  127.  Anlaa.  ap.  Steh.  1.  p.602. 
Laer.  6, 282. 298.  Ovid.  Uet.  15»  70.  o.  s.  w. 
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ad  Arfst.  Biet.  L  l.  fol.  III.**  it,  iit.^'  s.  auch  £inp«dod.  ihigmnil 
ed.  Start,  399  sq.).  6tnitoa  SosseHe  sich  aaf  eine  sdrtr  donkl« 
Welse  dlilriti,  ein  Gewitter  entstehe»  wenn  das  Wirme  der  Gewaft 
des  Raiten  weiehe  (Stob.  1.  p.  596.  n.  daselbst HiemütVAniD.).  And 
Herakleitos  sprach  sieh  ziemlieh  nnbeslimmt  ans,  itideai  er  den  BHtt 
für  enttiittdete  Dilaste  nnd  Wolken  erklSrte ,  und  den  Donner  durei 
die  vom  Wtdde  bernmgewilaten  Wolken  ehtstehen  Uess  (Stob,  ft 
p.  594.)»  Nach  Xenopbanes  telstebt  der  Bttta ,  wenn  die  Wölken 
dnteh  sehiieUe  Bewegaag  lenchtead  Werden ,  nnd  anf  ihnliehe  Weiaa 
bebao^tet  Demokritos  (Stob.  1.  p.  59t.),  ein  Gewitter  bilde  ateh| 
wefln  die  in  den  Wolken  vorhandenen  entafindbrnn  Theflehen  sIek 
ata  «Itte  Stelle  casaniniettdrSagteti  tni  vermisehten,  so  die  Wolke 
derabdritekten,  nnd  dnrcb  Reibung  in  Brand  geriethen  |  Lenkippos  aber 
(Stob.  Ibid.)  meinte ,  das  Fßu^  selbst  sei  in  dichten  Wolken  eioge^ 
schlössen ,  und  errege ,  Wenn  efc  daraus  hervorbr^cbe^  ein  Gewiller. 
(Vgl.  auch  Sen.  N.  Q.  2,  13.)  Epikuros  scheint  sich  Für  gar  keine 
dieser  verschiedeneu  Ansichten  bcslimmt  erklärt  zu  haben  (vgl.  Diog. 
L.  10,  25.  §.  100.  Lucr.  6,  90  i\\  23Ufl\  29511.):  Kleidemos  aberer- 
klSrte  den  Blitz  für  gar  nichts  Wirkliches,  sondern  für  eine  blose  opti- 
sche Täuschung  (Senec.  N.  Q.  2,  55.  vgl.  Arisl.  Meteor.  2,  9,  18.), 
und  (der  sonst  wenig  bekannte)  Milon  behauptete ,  der  Blitz  entstehe 
bei  Tage  dadurch ,  dass  eine  mit  feuchten  Dünsten  geschwängerte 
Regenwolke  plötzlich  zerreisse  und  die  Sonne  hindurchscheine ,  bei 
Nacht  aber  dorch  das  Schimmern  der  Sleme,  welches  durch  die  dunkle 
Pinsterniss  nur  mehr  gehoben  würde  (Slob.  1.  p.6i0.).  Der  Donner 
entsteht  dann  durch  das  blosc  Zerbersten  der  Wolke  (Sen.N.  Q.2, 27.). 
Nnch  Epigencs  ziemlich  dunkeln  Andeutungen  entstehen  Blitz  und 
Donner  durch  die  Einwirkung  der  Planeten  Saturn  und  Mars.  Erste- 
rer,  von  Natur  windip^  und  kalt,  ziehe  die  Luft  zusammen,  und  wenn 
nnn  die  Sonnenstrahlen  dazu  kämen,  so  dönnre  und  leuchte  es,  wenn 
aber  Mars  mit  einwirke,  so  blitze  es.  Den  Blitz  bewirkten  die  trock<> 
nen  und  wärmern  Ausdünstungen  der  Erde ,  die  blosen  Leuchtongett 
.  aber  entständen  durch  die  feuchten  Ausdunstungen  vom  Wasser,  M 
dass  Blitz  und  Leuchtungen  aus  verschiedenem  Stofl'  beständen  (Sen. 
N.  Q.  7,  3.).  Etwas  Aehnliches  trug  auch  Poscidonios  vor,  der 
gleichfalls  das  Gewitter  dorch  eine  Ausscheidung  und  ein  Hervorbro«» 
eben  trockener  und  warmer,  yon  der  Erde  aa%estiegaaer,  Dünataai^. 
deo  Welken  erklarte ,  dessen  Ansicht  aber  aus  Seneo%  N.  Q.  54^ 
nicht  recht  klar  wird«  Nach  Aristoteles,  der  neb  (Meteor,  tf  9.  vgli 
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Stüh.  I.  8fB  sqf.)  am  wrftIXalig«lMi  tter  Als  G«wttler  *issi»f(cht» 
and  dem  die  Stoiker  grösstentbeils  beistfanmeil  (fihetZetMB  T^iDio^. 
L.  7f  f ,  St.  §.  ISS.  nad  liher  Ghrysippos  Stoh.  l.p.SSS.,  ilheriitttpi 
aber  id.  p.  SM.)  i  eiiUteht  eta  Gewitter  deoa ,  weaii  sieh  die  in  deb 
Wolken  enthaltenen  troeknisn  Dfinste  (die  aneh  dhs  Winde  enseagen, 
weldie  demnach  denselben  Ursprtang  ndt  dem  Gewittei*  hiben  t  yergi. 
Meteor.  2, 9»  21.)  ansscheiden»  nnd  di6  nun  allein  nnTflckbleibenden 
fenebten  Dünste  in  Wasser  aaflSsen.  Wenn  sieh  nSmlich  diese  trock- 
nen Dünste  sarnrndtt,  nnd,  TOm  Winde  getrieben,  mit  Heftf^keil  lbrt> 
bewegen,  so  entsteht  bdm  Ensammenstossen  mit  dichten  Wolken  der 
Donner  (Meteor.  1.  1.  Niceph.  felemm.  Epit.  phys.  c.  19.  Plut.  pl. 
ph.  3,  3.  Stob.  1 ,  30.  p.  599  f.  Senee.  N.  Q.  2,  12.);  die  aus  den 
Wolken  heraiisgepresste,  verdünnte  und  stark  ausgedehnte  Lud  aber 
entzündet  sich  auch  häüß^,  und  so  entsteht,  wenn  sie  nicht  eine 
grosse  Masse  bildet,  eine  schwache  Flamme  (a(jio«7ii;),  wenn  sie 
sich  aber  in  Menge  ausscheidet,  ein  heller  Blitzslralil  (xegawos),  der, 
wenn  er  fein  und  zart  ist,  durch  einen  Gegenstand,  dencrlrifll,  schnell 
hindurchfahrt,  und  nicht  zündet,  wenn  er  aber  weniger  fein  ist,  und 
sich  langsamer  bewegt,  zündet,  wo  er  Widerstand  findet  (Arisl.  Met. 
3,  1.  Niceph.  Blemm.  1.  1.  Stob.  1.  p.  COO).  Der  Blitz  entsteht  nach 
dem  Donner,  wir  sehen  ihn  aber  eher,  als  wir  jenen  hören,  weil 
der  Schein  sicli  schneller  fortpflanzt,  als  der  Schall.  (Vergl.  Arisl, 
Meteor.  2,  9.  de  mundo  c.  4.  Stob.  1.  p.  596.  604.  Alex.  Aphrod. 
Probl.  l,  38.  fol.  6.»-  Senec.  N.  Q.  2,  12.  Plin.  2,  54,  55.  Lucr.  6, 
1()3  ff.  Mich.  Glycae  Annal.  p.  31.)  Jeder  Blilzstrahl  ist  von  einem 
Luflhauche  begleitet  (Arisl.  3Ieleor.  3,  1,  9.  Aman.  ap.  Stob.  1,  30. 
p.  640.  Eurip.  ap.  Plut.  Quaest.  Symp.  4,2,4.  p.  72!. Wyltenb.), 
Ureshalb  auch  Alles,  was  vom  Blitze  getroffen  werden  soll,  bewegt 
wird,  ehe  es  der  Strahl  wirklich  trifft  (Plut.  pl.  ph.  3,  3.  Galen,  hist.  ' 
phil.  c.  19.  Senec.  N.  Qo.2, 12.)  ^^).  Grösstenlheils  äbereinsliiDmend 
mit  diesen  Ansichten  des  Aristoteles  urtheilten  Arrianos  (in  der  Schrift 
de  meteoris  bei  Stob.  Ed.  phys.  1.  p.  602.  604.) ,  der  Verfasser  igt 
Schrift  de  mundo  (c.  4.)  und  die  Stoiker,  nach  welchen  der  Donner 
durch  ein  vom  Winde  bewirktes  ZusamaMnBlossen  der  Wölken ,  der 
Blitz  aber  durch  eine  Reibung  derselben  ati  einander  entsteh!.  (Vgl. 
Stob.  1  p.  594.  596.  m.  Flnt.  pl.  ph.  3»  3.  Diog  L.  7, 1, 8i. 


33)  Daher  hei  iam  Rttmen  4er  Aai^nnkyiiMie  ußmtiu:  Vitg.  Aea. 
9,  #49.  OvM.  ex  P.  3,  6^  ir.  Liv.  S6|  SS.  Plla.  3,  34,  53.  (fe*gi«mit3,  ' 
41, 41.) n.  i. w.  V|U M«fra4 Aiiit. Heu 3, 1«  T. II. p. 239. 
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§.  153.  154.  Galen,  bist.  phil.  c.  19.  Achill.  Tat.  Isag.  c.  34.  Cic. 
Div.  2, 19,  Senec.  N.  Qu.  1,  15.  2,  54.)  Seneca  (N.  Q.  2,  23  ff.  u. 
57.  vgl«  auch  1,  1.)  meiiitt  Bütze  enlsländeo  dann,  wenn  zwei  mit 
heftigem  Andraog  gegen  einander  fahrende  Wolkea  die  zwischen  ihnen 
hefiadlicheLoft  £osammendricklen,  heraospresstea  und  ferlschleuder' 
teot  die  Dttn  dnreh  die  Bewegung  verdünnt  und  so  entzündet  würde 
(besonders  wenn  anch  noch  die  beissen  Sonnenstrahlen  einwiiktea)» 
während  ihre  schnelle  Bcwegnnp:  und  ihr  Ancitianderschlagen  den 
Donner  Ternrsache  (N.  Q.  2,  27  ff.) ,  so  wie  eine  Wurfmascbine  die 
Geschosse  auch  mit  starkem  Geräusch  fortecbleudre*  Der  Blitz  ist 
ihn  (N.  Q.  2, 21.)  ein  wirklicher FeneriünaipeD,  der  nur  durch  seine 
.sebnelle  Bewegung  bewii^t,  dass  man  seine  ganze  Bahn  für  fenng 
]hili(N.  Q.  1»  15.) Das  Wetterlenchten,  ans  welchem,  wcan 
die  Flamme  kenxenirirter  und  kraftiger  wSki  anch  ein  ßlitn  werden 
würde «  entsieht,  wenn  die  Wolken  nicht  so  gewaltig  gegen  cinnnder 
bbren,  nnd  das  Feuer  sich  mehr  in  die  Breite  entwickeln  Icaiui.  Bei 
ihm  findet  blos  ein  Leuchten,  beim  Blitze  aber  ein  wipUicbes  Herror* 
sebiessen  tou  Feuer  Statt.  Uebrigens  aber  sind  beide  ErsebeiBangen 
iahe  yerwandt,  und  gehen  aus  denselben  Ursachen  hervor.  (N.  Q.  2. 
12. 16. 21.)  Alles  von  ihm  Getroffene  bat  einen  Schwefelgerueli.  (Vgl. 
auch  Ptin.  35,  15,  50.  PiuL  Symp.  QuaesL  4, 2, 3.  Lncr<  6, 21%. 
I^ucan.  8, 160.)  Der  Blitz  bat  inuner  eine  schiefe  Richtnng^  weil  das 
Feuer,  seiner  Leichtigkeit  wegen  nach  Oben  strebt,  jene  Gewalt  aber 
es  naidi  Unten  drängt ,  so  dass  der  Blitz  bei  diesem  Widerstreite  d^ 
Kräfte  nolbweadig  eine  schräge  Richtung  annehmen  mnss  (Senee.  N. 
Q.  2,  58.  n.  Göns,  ad  filare.  e.  18.  Lncan.  1, 154.  vgl.  Piin.  2,  52, 
53.)  Er  kann  nach  Lncretius  6 ,  299.  auch  aufwärts  fahren ;  und 
dasselbe  meinten  wohl  auch  jene  Etrusker,  welche  nach  Cacciniia  ap. 
Sencc.  N.  Q.  *2,  41).  u.  Plin.  2,  52,  53.  behaupteten,  es  führen  bis- 
weilen auch  Blitze  aus  der  Erde  empor  '•''^).  Bei  Leilerm  llinimcl  kann 
es  nach  Seneca  (N.  Q.  2,  26.)  nicht  blitzen,  wobl  aber  doiiiiorn  (N. 
Q.  1,  1.)^*),  indem  dann  Mos  Wolken  zusammenlahren.  Arrianef 


54)  Vgl.  /wh/er  ad  Sonec.  N.  Q.  2r  p.  d39.  Bad  das  nntca  627. 
Uber  die  SlerDSchDuppeo  Bemerkte. 

55)  Jdeier  ad  Arist.  Meteor.  3,1.  T.  II.  p.  246.  vermutbct,  d.i8s 
diese  Erwübenog  ia  die  Erde  TerscbloftenerBHtse  mit  der  natea  Note  58. 
erwihatea  Annahme  von  BiitsrSbrea  ia  Verbiadasg  stehe. 

56)  Uod  selbst  diess  leugnen  Aristot.  Meteor.  2«  9.  Leer.  6»  99» 
247.  400  fT.  Milon  bei  Slob.  1.  p.  HfO.  s>n^t,  es  blitze  stets,  wcna  es 
doaaere,  an  heilen  Tage  aber  sehe  was  w  den  tikU  nicht  ver  den  Sen- 
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(bei  Stohw£el.  phyi.  1»  30.  p.  610.)  and  PGnips  (2, 50*51.  Ygl.  Laer. 
5,  357 ff.)  lehren,  im  Sommer  nnd  Winter  wären  Gewitter  sel- 
tener*')» weil  die  sehr  hdssen  and  trocknen  Dünste  sich  selten  inWol'> 
ken  verdichteten  (weshalb  z.  B.  Aegypten  and  Aethiopicm  gar  keine 
Gewitter  bitten:  vgl.  auch  Plat.  de  saperst.  p.  165,  T.  VI.  p.  631. 
Reisk.),  die  klltere  und  dickere  Loft  des  Winters  dagegen  alle  fea* 
rigen  Dfinste  anslitsehe  (weswegen  es  nach  in  Scytbien  gar  keine  Ge- 
witter gebe:  Pfin.  1. 1.) ;  desto  hiaflger  aber  waren  sie  im  Mblinge 
nnd  Herbste  (vgl.  anoh  Arist.  Meteor.  2,  8,  10.  Plin.  2, 79, 81.  Her. 
Od.  1,  ^.  in.  n.  F^omm  xa  Virg.  Geo.  1,  311  ff.),  nnd  am  heftigslen 
nr  Zeit  des  Aufgangs  der  Plejaden  und  des  Aretnrns,  wo  die  gewal- 
tig bewegte  Luft  weder  tou  der  Kälte  zusammengezogen  werde,  noch 
durch  die  Sommersonne  gereinigt  sei.  (Stob.  1.  p.  608.  vergl.  auch 
Lucr.  6,  357  ff.)  Nach  Aristoteles  (Meteor.  2,  C.)  entstehen  (jlewit- 
ler  am  leiclilesleii  bei  Nordwind.  D.is  Wetterleuclilen  (inHet  häufiger 
des  Nachts ,  als  am  Ta;;c  Statt.  (Plin.  2,  54,  55.)  Ausser  dem  zün- 
denden Blitze  giebt  es  nac  h  Plin.  2,  51 ,  52.  auch  kalte  Schläge  dop* 
pelter  Art;  denn  die  trockneu  Blitze  zerschmettern,  aber  zünden 
nicht,  und  die  feuchten  zerschmettern  auch  nicht  einmal,  sondern 
bräunen  oder  sengen  nur.  (Vgl.  auch  Arrian.  ap.  Stob.  1.  p.  ()04. 006. 
Arist.  Meteor.  3,  1.  u.  Senec.  N.  Q.  2,  40  ff.)  Nur  den  31enschen 
lödlet  der  Blitz  nicht  immer ,  wenn  er  ihn  trifTl,  alle  andi'e  Ichende 
Wesen  aber  stets  (Plin.  2,  54,  55.).  Hohe  Gegenstände  trilit  er  na- 
türlich am  leichtesten,  (lierod.  7,  10.  Athen.  Deipnos.  2,  4.  p.  42. 
Lucr.  6,  420  f.  Senec.  N.  Q.  2,  58.  llor.  Od.  2,  10,  12.  u.  s.  w.) 
Wenn  er  in  das  Wasser  fäiit,  so  macht  er  auch  dieses  heiss  (Manii. 
Astron.  1»  853.) 

aenstrahlea.  Der  von  den  Alten  so  oft  enrXhate  Blitz  bei  helterm  nimmel 
(vergl.  Horn.  Od.  20,  133.  Cic.  Div.  1,18.  Virg.  Ge.  1,  487.  Hör.  Od.  1. 
34,  7.  Plin.  2,  43,  43.  lal.  Obs.  c.  83.  107.  122.  Senec.  N.  0-  1,  1- 
U.  s.  w.)  beruhte  woblaufeincrbiosen  Täuschung.  Vgl.  auch  Lucr.  6^  400  il'. 

57)  Davon  abweichend  lehrt  Seaeca  N.  Q.  2,  67.,  im  Somiuer 
gerade  wArea  die  oeislen  Gewitter. 

68)  l'ebcr  die  eigentbOmUchen  Wirkungen  des  Blitzes  vei^.  nn* 
serdem  Arist.  Meteor.  3,  1.  Senec.  N.  Q.  2,  31.  Plin.  2,  51,  52M(rj. 
Dass  die  Alten  auch  die  Hlitzrühren  oder  vom  Blitze  ausp^ohßlte  Knn:ile 
unter  der  Erde  gekannt  hittlcn,  haben  Höttifi^rr  in  6V//{>r;7V  Annalen  der 
Physik  Bd.  72.  S.  317  f.  aus  Lucr.  6,  384.  und  Jdf/er  ad  Arist.  Meteor. 
S,  1.  T.  II.  p.  246  sq.  aas  Stellen  wie  Sehol  Pars.  Sat.  2,  27.  Harn- 
tpke»  ftilmüta  trmnsßguraia  m  hpides  mfrü  terram  aheonduMt  nnd 
Laeao.  1^  606.  Jmuu  iitpermti Juhrnrnslelm  Coüigit  ei  ierrw  nm$t9 
I.  40 
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Zu  den  zwar  ihrer  Erscheinung  nach  den  Allen  bekannten,  ilirem 
Wesen  nach  aber  nicht  durchschauten  eleklrischcn  Erscheinungen  ge- 
hört auch  die,  dass  sich  zur  Zeit  heftiger  Unwetter,  und  namentlich 
^efjen  das  Ende  derselben ,  an  den  Masten  und  Segeln  der  Schiffe 
ienrlilendc  Flärnmchcn  zeigen,  was  bei  uns  das  St.  Elmsfeuer  heisst. 
Die  Alten  nannten  diese  Erscheinung  Castor  und  Pollux  (Plin.  2, 
Hz,  37.  Senec.  N.  Q.  1,  1.  Ilor.  Od.  1,  12,  27  ff.)  oder  die  Diosku* 
ren  (Plut.  pl.  ph.  2,  18.  Galen,  bist.  phil.  c.  13-  p.  273.),  da  die- 
selbe fast  zwei  funkelnden  Sternen  glich,  und  man  glaubte,  dass,  wenn 
sie  sich  zeige,  das  Zwillingspaar  jener  Heroen,  welche  die  Schutx- 
palrone  der  Seefahrer  waren,  sich  dem  in  Gefahr  schwebenden  Schiffe 
rettend  nahe,  weil  nun  der  Slunn  sich  breche  und  zu  legen  beginne« 
(Senec.  N.  Q.  1,  1.  Arrian.  peripl.  Pont.  Eux.  p.  23.  Huds.  llorat. 
Od.  1,  12,  27  sqq.)  Xenophanes ,  der  Erste,  welcher  diese  Erschei- 
nung zu  erklären  versuchte ,  glaubte ,  es  wären  kleine  Wölkchen, 
die  durch  die  Bewegung  erglänzten  (Plut.  pl.  ph.  2,  18.  Stob.  1.  p. 
514.),  Metrodoros  aber  hielt  sie  blos  für  eine  optische  Täuschung, 
indem  die  Furcht  ein  Flimmern  vor  den  Augen  errege  (Plut.  ibid. 
Stob.  1.  p.  514.  Galen,  bist.  phil.  c.  13.  Euseb.  praep.  ev.  15,  49.). 
Nach  Plinius  (2,  37,  37.)  ist  dieses  Phänomen  auch  mit  einem  Ge- 
räusch wie  Flügelschlag  der  Vögel  verbunden.  Wenn  sich  aber  blos 
eine  einfache  Flamrae  zeigte,  in  welchem  Falle  man  die  Erscheinung 
Hflena  nannte,  so  war  dies  ein  V^erderben  verkündendes  Anzeichen, 
und  man  glaubte ,  dass  sie  die  Schiffe  entzünde ,  auf  die  sie  herab- 
falle (Senec.  u.  Plin.  11.  II.  Solin.  c.  1.  Sut.  Theb.  7,  79.  c.  Schol. 
Max.  Tyr.  diss.  27.).  Verwandt  damit  ist  jenes  Phänomen,  wenn 
sich  des  Nachts  an  den  Spitzen  der  Lanzen  eines  Ueeres  ein  leuch- 


cum  murmtire  condit  zu  beweisen  gesncht.  —  Die  Alten  wendeten  anrli 
iiii'brtM'e  abergläubische  Mittel  ao,  um  die  schitdliche  Wirkung  des  Blitzes 
/u  enlkriiflen  oder  anzuwenden  (vergl.  Plin.  2,  53,  54.  Senec.  N.  i).  6, 
1,  6.  Censorin.  de  die  nat.  c.  II.  Geopon.  7,  11.  p.  482.  1 1 , 2,7. p.  793. 
14,  11,  51.  p.  1005.  Plut.  Qnaest.  Synip.  4,  2.  6.  9.  Ammian.  23,  5. 
Lucrcl.  6,  405  sqq.  Colum.  10,  346.  Isidor.  Orig.  17,  7.  u.  s.  w.);  dass 
sie  aber  von  dem  Gebrauche  einer  roelallischen  Leitung  dabei  Nichts 
wussten,  was  Einige  aus  der  Erwähnung  des  Jupiter  Elicius  (vergl.  Ovid. 
Fast.  3,  327.  und  Manil.  Aslron.  1,  104.)  oder  ans  Stellen,  wie  die 
eben  angeführten  der  Geopon.  geschlossca  haben,  zeigt  Idelvr  ad  Arist. 
Meteor.  3,  1.  T.  11.  p.  240 sqq.,  indem  er,  was  namentlich  die  letz- 
teren Stellen  aus  den  Geopon.  betrifH,  darauf  aufmerksam  macht,  daas 
die  Alten  überhaupt  dem  Eisen  die  Kraft  beilegten,  alle  und  jede  üebel, 
selbst  Vcrgiitaogen,  abzuwenden  oder  unschädlich  zu  machen. 
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leato,  slenufftiger  Glans  seigte.  (Dion^HÜL  A<  R.  5,  46.  Senee. 
N;  Q.  U  i-  Caes.  B.  Afirio.  e.  47.  Plia.  1.  L  Tac.  Abd.  12»  64.  Id. 
Oba.  e.  69. 101. 107.  Liv.  SS,  1. 33, 26. 43, 13.  v.  a.  w.)  Dm 
ie&on  TOB  Horner  (II«  4, 75. 78.)  itwahnUnSterMehrnq^tem  (dotiptg 
#M»^iorff(^  d&tiQmif  ^taägo^cti,  Yolanlia  sident«  deoidna  aideta^ 
atellae  proaUieBtes,  traBieBrreatess  vgl.  Tbeeer.  13^  49ff.  Virg.  Gee. 
1, 365  ff.  Aen.  5»  328.  Pedo  Alhioer.  «leg.  405«  Sob«  Hippol.  736« 
Seil.  N.  Q.  1, 4.  Alex«  Apbod.  Probl.  1, 74.  fol.  11.  b.  Aid.  o.  A.) 
kicli  ABazagena  für  hertbiaUeBde  FunkeB  dea  Aetbera,  die  aogleieh 
teiUaehlen  (Stob«  1.  p.  580.  Plttt.  pl.  pb.  3,2.),  XenophaBea  aber 
mt  entflammte  Wolken  (Stoib,  v.  PIoU  U.  IL  Acbill«  Tat.  f  sag.  *e.  34.), 
und  auf  ähnliche  Art  MeUrodoros  für  herumsprübende  Funken ,  die 
durch  das  schnelle  Anprallen  von  Sonnenstrahlen  an  eine  (lichte  Wolke 
entstünden  (  Stob,  u,  IMiil.  11.  11.).  Nach  der  Ansicht  des  Aristoteles 
(Meteor.  1,  4.)  waren  sie,  wie  die  ferner  zu  erwühucndcu  feurigen 
Meteore  alle,  feuerartige  Dünste  in  der  Atmosphäre,  die  durch  scbuelle 
Bewegung  in  Brand  gerietheu  (vgl.  auch  Niceph.  Blemm.  epit.  phys. 
c.  12.),  sich  aber  alle  in  der  Region  unterhalb  des  Mondes  bildeten 
(Arist.  Met.  1,  3.  Niceph.  Blemm.  c.  20.  Alexand.  Aphrod.  ad  Arist. 
Met.  l.  fol.  76.  u.  77.),  und  vom  Winde  fortgetrieben  wurden  (Arist. 
Probl.  26,  23.  p.  942. »  ).  Auch  Seneca  (N.  Q.  l,  1.  4.  15.)  hält  sie, 
wie  andere  dergleichen  Meteore,  für  enlilamuite  Dünste,  die  durch 
Reibung  der  Luft  entstehen ,  und  vom  Winde  fortgetrieben  werden, 
so  dass  man  ihrer  schnellen  Bewegung  halber  die  ganze  von  ihnen 
durchlaufene  Bahn  für  feurig  hält  (vgl.  auch  N.  Q.  1^  9.).  Ihr  Unter- 
schied von  den  grössern  3Ieteorcn  hat  nach  ihm  seinen  Grund  blos  in 
der  geringeren  Reibung  der  sich  entzündenden  Lnftthcile ;  denn  zu 
ihrer  Hervorbringung  braucht  es  keiner  grossen  Bewegung  der  LuH., 
weshalb  sie  auch  in  jeder  Nacht  vorkammen.  Andere,  welche  annah- 
men ,  die  Gestirne  nährten  sieb  von  den  Ausdünstungen  der  Erde 
(s.  oben  S.  499.),  glaubten,  ea  wären  Auswürfe  der  Gestirne,  die  tu 
▼iel  dergieieben  Nabmog  eingesogen  hätten,  und  nun  den  Ueberfluss 
wieder  anaaprühten ,  so  wie  anch  der  Docht  der  Lampe  dergleiclien 
Funken  von  sich  gäbe.  (Senec.  N.  Q.  1,14.  Achill.  Tat.  Isag.  c.21.) 
Aul  ibniicbe  Weiae  meinte  aaeb  Diogenea  tob  Apollonia  (bei  Plat.  pl 


59)  Merkwürdig  ist,  dass  Aristateles  dieses  Phänomens  mit  keiaer 
Sylbe  gedeaku  Uebrigeas  yergl.  Iber  dasselbe  MUtekerL  ad  Bor.  Od. 
1,  3,  2.  UeauierA.  ad  LnaiaB.  T.  IL  p.  331.  ed.  Bip«  AMsr «dAiiat. 
Met.  T.  Ii«  p.  244. 
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ph.  2, 13.)*  es  würen  Tbeilchen ,  die  sich  von  d«n  bimstdnartigei 
GestiroenlostösteD,  a.  wahncbeinltch  (denn  darübersteht  ersicbnicht 
deutlicher  aas)  durch  die  schnelle  Bewegung  in  der  Loft  entzündetea. 
Andere  liessen  die  Sterne,  wenn  sie  vom  Winde  ersehiitteit  wnrdea, 
solche  Fanken  anssprShen  (Achill.  Tat.  Isag.  c.  34.);  der  grosse 
Hanfe  aber  hielt  sie  für  Sterne,  die  herabfielen  und  verlffschten,  oder 
vom  Winde  for^etrieben  wurden (Senec.  N.  Q.  1, 1. 4.  Senee.  Hippol. 
436.  Virg.  Geo.  1, 365.).  Sie  kommen  gewiss  anch  hHuiig  hei  Tage 
vor,  werden  aber  dann  des  hellen  Sonnenliehtes  wegen  gcwShafid 
nicht  gesehen.  (Arist.  Meteor.  1^4,9.  Senec.  N.  Q.  1 ,  1.)  Nack 
Virg.  Aen.  2,  698.  sollen  auch  sie  mit  einem  Schwefelgerüche  v«^ 
bundcii  sein,  licbrigens  {galten  sie  für  Vorboten  von  Hegen  (Thcophr. 
de  signis  pluv.  c.  1.  §.  3.  )  und  von  Wind,  und  zwar  sowohl  aus  der 
(>egend  her,  von  wo  sie  kamen  (Arislol.  Frobl.  20,  25.  Plin.  2,  36, 
3tj.  18,  35,  8U.  Dionys,  in  (jeopon.  1,  11.  p.  47.)  ,  als  von  der  Seile 
her,  wohin  sie  schössen  (Arat.  Diosem.  19411.  Theophr.  1. 1.  Theo- 
cril.  Idyll.  13,  50.  Geopon.  1,  11.  \»irg.  Geo.  1,  365.  Senec.  IV.  Q. 

I,  1.).^")  Feuerkugeln  (alytg,  caprae**),  globi  ignis),  Feuerstreifen 
idaXoi,  Xa/tmuäsg^  ßoXides,  faces),  Balken  {ßoHoiy  Irabes)  und  ähn- 
liche Meteore**)  hielt  mau  ebenfalls  für  entziindele Dünste,  die  durch 
eine  heflij^e  Heibung  der  nach  einer  Seite  hin  gcdriüiglen  und  mit 
sich  selbst  in  Kampf  gerathenen  Lull  entstünden  (Arist.  Meteor.  1,4. 
de  mundo  c.  4.  p.  394.**  Senec.  N.  Q.  1,  1.),  und  sich  nur  durch 
ihre  Grösse  von  den  Sternschnuppen  unlerscbiodcn  (Arist.  u.  Scncc. 

II.  II.  Nicrpli.  lilemm.  c.  12.).  Sic  scliiessen  alle  in  schiefer  Kich- 
tung  und  mit  reissender  SchuelligLeit,  was  ein  Beweis  dafür  Ist,  dass 
sie  mit  gewaltiger  Krafl  fortgetrieben  werden  (Senec.  N.  Q..1,  1 )» 
nnd  xerpiatzen*')  oder  zerfliessen  gewöhnlich;  doch  pflegen  sie  lutr 

60)  Vcrgl.  über  sie  anch  Spanhem.  ad  Callim.  h.  in  Del.  v.  38.  T- 
II.  p.  410.  F>nesl.  Farster  ad  Arali  Diosem.  iu  Classic.  Jouru.  Vol.  XIX- 
p.  84  sqq.  Idt/cr  Meteor,  veu.  p.  44  sqq.  und  ad  Arist.  Meteor.  It  4. 
T.  I.  p.  370  sq. 

61)  Den  Grand  dieses  bei  Aritt  Met  i,  4.  tich  findendes  Nametf 

wtttslea  die  Allen  selbst  nicht  anzugeben.  Senec.  N.  Q.  1,  1.  verg'eicbt 
ihn  nur  roii  dem  Namen  der  Böcklein,  jener  beiden  Regentteme  im  Start* 
Mde  des  Fuhrmanns.  Ver^l.  Arat.  Phacri.  CiTS  ff. 

(12)  lieber  den  blos  in  der  (iestalt  der  l'liacnomene  begründeten  I  n- 
tertcbied  dieser  verschiedenen  Benennungen  s.  Arist.  Meteor.  1,  4,  5i>*l- 

6d)  Dast  das  Zerspringen  vea  dergleichen  Feuerkugeln  üfiers  «arh 
einen  Stebregen  aar  Folge  bat  (vergl.  Sanei  Phfs.  Geogr.  Ol,.  2.5.62.)« 
scheiaea  die  Allea  noch  nichl  heohaehlet  in  hahea,  el^^eieh  des  Sifia- 
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unler  auch  Blitzen  gleich  Bäume  und  andre  GegensUiiide  zu  zerschmet  - 
lern  (Senec.  ibid.  u.  c.  15.  Vgl.  auch  Slüb.  1.  p.  580.  Seuec.  ^  .  Q. 

1,  4.  15..Plin.  2,  25. -35.)  Das  ufl  damit  verbundeoe  grosse  Geräusch 
(vgl.  Siiitis  8,  6^.  üros.  5,  18.  lul.  Obs.  c.  114.  u.  8.  w.)  enUlaud 
nach  Anaximenes,  ^venn  sie  in  eine  feuchte  Wolke  geriethen,  so  wie 
•ach  glühendes  Fisni  zische,  ^venn  es  in  Wasser  getaucht  werde 

.  (Senec.  >i.  Q.  2,  17.  Plin.  2,  43,  43.)**).  (Vgl.  über  sie  überhaupt 
aneb  PUn.  ^2(1.  25  Jt'.)^^)  Auch  die  Erscheinung  des  Nordiicb* 
tes**)  war  den  Allen  nicbl  unbekannt ;  denn  deutlich  genug  weisen 
auf  sie  jene  Stellen  hin,  wo  erzabfl  wird,  der  Himmel  habe  gebrannt 
(Senee.  N.  Q.  1,  15.  Plin.  2,  57,  58.  2,  27,  27.  Liy.  3,  5. 10.22,1. 
31, 12. 43, 15.  Dio  Gass.  56, 24.1ul.  Obs.  c,  13-~16. 30.31.  eie.  Lu- 
can.  1,  526  ff.  u.  s.  w.) ,  oder  es  sei  in  der  Nacht  plötzlich  so  hell, 
wie  an  Tage,  geworden  (Dio  Gass.  47 , 40. 75,  7.  lul.  Obs.  c.  73. 
86.  131.) oder  derflimniel  sei  blutig  gewesen  (Arist.  Met  1,  5. 

regens  selbst  und  der  Meteorsteine  üfters  bei  ihnen  Erwähnung  ^eschielilt 
(z.  B.  Arist.  Met.  I,  7.  Diog.  L.  2,  3,  ."i.  5}  10.  IMtii.  Lys.  12.  SloL. 
Ecl.  phys.  1.  p.  fj08.  Theodoret.  cur.  Gr.  all'.  4.  p-  707.  cd,  llal.  Tzclz. 
Chil.  2,  892.  Philoslr.  mL  Apoll.  Thyan.  1,  2.  p.  i.  Liv.  17,  28.  25,  7. 
30,38.  41,  13.  44,  18.etc.JaL  Obseq.  e.63. 90.114.  Plia.2,  58,50.ete. 
Alle  bierber  gehörige  Stelleo  hat  CAAuAi/gesamiielt:  lieber  Peuermeteore 
ond  die  mit  dciiKelht.u  herab^cfullenen  Massen.  Bd.  [.  Wien  1819.  Vergi. 
auch  Gilbei'Cs  Annaleu  der  Fhy».  Bd.  68.  S.  329.  Böckh  Corp.  iu.scripl. 
Gr.  Vol.  II.  Fase.  1.  F.  12.  p.  320.  Jät-hr  Meteor,  velt.  p.  38  sq.  und 
ad  Arist.  Met.  T.  I.  p.  404  s(j([.  l  oher  den  Grund  derselben  war  ni.in, 
wie  leicht  zu  eraciileu ,  nicht  im  klaren.  Einige  hielten  sie  mit  Anaxngo- 
ns  (vergl.  Diog.  L.  Plol.  ood  Stob.  II.  II.  uad  Plut.  pl.  pb.  2,  13.)  für 
herabfslleade  Stücke  der  Gestiroe' (vergl.  obea  S.  500.  Note  16.).  Nach 
Aristoteles  (Meteor.  1 ,  7,  9.)  u.  Plinius  (2,  38,  1)8.)  über  werden  sie  erst 
durch  dea  Wied  von  der  Erde  fortgeflDbrt,  uoi  wieder  auf  dietelbe  herab* 
sufallen.' 

64)  Vergl.  oben  S.  621.  die  Bemerkungen  über  das»  (.ewiUer.  I.iu- 
zelne  Beispiele  der  Lrscheinuog  solcher  Meteore  fiudeu  sich  zutammea- 
gestellt  hei  Seaee.  N.  Q.  I,  1.  Die  verschiedeaen  Nameo  dertdbeD  bei 
dea  Griechea  aber  lernen  wir  auch  ans  ihm  N.  Q.  1, 14.  15.  and  Plin. 

2,  26,  25.  kennen. 

65)  Dass  die  Kometen  nicht  hios  dergleieb«^n  Meteore,  »ouderti  wirk- 
liche Sterne  sind,  wnr  Mehrern  der  alten  Nalurrorsciier  klargeworden« 
0.  daher  baben  wir  \  on  ihnen  bereits  oben  8.  508  f.  gebandell. 

66)  Dass  die  Alteu  nur  selten  Nordlichter  wahraabrueu,  und  sie  liu- 
her  als  Waaderarseheinungea  ond  Prodigiea  betrachteten,  darf  aas  alcht 
Waader.nehaiea,  da  sie  aach  jetxt  in  Grieehenlaad  aad  Italiea  aur  seliea 
vnrkomneo.  \>rgl.  hlder  Meteor,  vett.  p.  53..  aad  Dersefie  so  Arict. 
Met.  T.  I.  p.  374.  aod  T.  U.  p.  330. 
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Pfin.  2  ,  27,  27.);  obgleich  bisweilen  wobl  auch  der|  sogenannte 
*  Heerrauch  damit  gemeint  sein  kann.  Es  zeigte  sich  bald  in 
den  höchsten,  bald  in  den  tiefsten  Regionen  des^Himmels,  und  wurde 
IBr  wirklich  entzündete  Luft  gehalten  (Senec.  N.  Q.  1 ,  15.)*  Das 
dabei  in  der  Luft  ertönende  Geräusch  wurde  tob  den  Akten  ebenfalls 
schon  beobachtet  CraG.€ierni.45.)^')-  Was  die  Morgen- und  Abend« 
röthe  und  die  DXmmeru ng  (r^wc:  und  nve^aSt  Aurora,  Matnta  und 
diluculum,  crepusculum)  betrilTt  (vgl.  Honi.  II.  1,  477.  8,  1.  18,  *255. 
t3, 109.  11,  194.  209.  227.  Virg.  Geo.  1,  249fr.  Aen.  3,  521.  5HH. 
Laer.  5,  055.  Ovid.  Am.  1,  5,  5.  Varro  L.L.  6,  5.  Cio.  Att. 
Cenaorin.  de  die  nat.  e.  ult  Plin.  liy-lS,  12. 18,  t5,58.n.a.w.),  m 
aac^  Aristotelei  (de  eolor.  c.  2.)  bot,  aie  entatehe,  wenn  sehwnche 
Sonnenatrablen  in  die  aehaitige  AtmoapliMre  fielen,  da  jene,  mit  einen 
aehwaehen  Weiss  gemiseht,  die  Pnqrarltflie  hemilnic]ilen$  spiter 
aber  war  nan  aneb  in  der  Ueberzengnng  gekemneni  dasf  sie  ibrea 
Grand  in  der  Strablenbrecbung  and  in  einer  Reflexion  der  Sonnem- 
strahlen dnrch  die  DSnste  in  den  höhem  Regionen  der  Almospblre 
babe.  (Vgl.  Sat.  Theb.  1,344.) Dass  dieDämmernng  nicbt  überall 
gidch  lange  Hanre,  wussten  die  Alten»  wenn  sie  aneb  neeb  nieht  m 
der  bestimmten  Erkenntaiss  gelangt  waren,  dass  ihre  Dauer  naeh  S« 
zn  ab-,  nach  N.  bin  aber  mnebme.  Am  Arabischen  Meerbasea  nad 
sOdiich  von  demsetben  sollte  es  gar  keine  DXramerang  geben  (Agatharch. 
de  mari  rabro  p.  06.  Hnds.  Diod.  Sic.  3 ,  48.) ;  ja  nach  Artenidor 
(bei  Strabo  3.  p.  138.)  sollte  anch  die  Westküste  Uispaniens,  so  wie 


67)  Vom  Ileerrauche  scheint  in  den  Stellen  Theophr.  de  caui.  plant. 
2,  7,  5.  p.  40  ».  Plin.  2,  30,  .30.  auch  Virg.  Ge.  1,  464  sqq.  und  in  allen 
den  Slelieo  die  Rede  zu  sein,  wo  die  wunderbaren  Phaoonieue  nach  Casars 
Tode  erzählt  werden.  Vcrgi.  Uvid.  Met.  15,  785  sqq.  TibuU.  2,  5,  75- 
Oio  Gasf •  düh  1 7.  46*  S3.  Plat.  Gaes.  e.  ejrtr.   idbkr Meteor.  veMi  p«47  sq. 

68)  Von  einem  an  die  sogeaanate  wiUe  Jogi  eriaaenidea  waa» 
derbaren  Gerloache  in  der  Lafk,  wobei  man  ia  dea  Wolken  siebeada 
Heere  zu  erblicken,  WafTengeklirr  und  Tronipetcn  zu  büreo  )^laobte,.iei 
bei  den  Allen  oft  die  Rede.  .  V}?!.  Plin.  2,  58.  Ovid.  Met.  15,  783sq. 
Epiced.  Drusi  v.  401  sqq.  Tibull.  2,  5,  73.  Virg.  Ge.  1,  474.  Cic.  Div. 
l,  4.3.  Liv.  21 ,  62.  22,  1.  24,  10.  Jui.  Obs.  c.  103.  105.  125.  u.  s.  w. 

C9)  üeber  die  den  Griechen  erst  seit  PloleoiSos  Zeilen  bekannte 
ataotphSriacbe  Strahleabreehang  überhaupt  vgl.  Sext.BmptP.adv.Maibem. 
ft,  82.  p.  881.  Olynpiod.  ad  Arial.  Met.  fol.  47.>»  (aacb  ia  SekaeideH 
Eci.  phys.  T.  II.  p.  243.)  Mart.  Capell.  8.  p.  194.  Polri.  Auch  Stallea 
wie  Tac.  Agr.  c.  12.  Mela  3,  6,  9.  Püb.  2.  16,  13.  Cleomed.  Met.  2.  f. 
293.  tiad  aar  durch  sie  za  erkläraa.  Vgl.  Jilekr  Meteor«  vetLp.  180  äff. 
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nach  Andera  (Tgi.  Agathareh.  1. 1.  p.67.)  überhaupt  Berglase  WesieB 
keine  Dämmerung  haben  ,  was  jeduch  von  Andern  wieder  gelängaei 
wurde.  (Strab.  1.  1.)  Aus  Slrab.  2.  p.  135.  aber  ersehen  wir  auch, 
dafs  die  Alten  recht  gut  wustten,  wie  lief  die  Sonne  snÜBr  den  Hori- 
lont  hiaehgesttiiken  eeia  pnesle»  wenn  ik  Dämmsrang.enUlehe» 
«oUle 

§,  ÖO.  Temperatur  der  Lufl  u.  Jahreszeiten,  lieber  die 
BescÜiifiBBbeii  4er  Luft  herrschten  hei  den  AiteasefarTersohiedtaeAB- 
nehten.  Nseh  der  Meutaiif  Einiger  war  (wie  wir  sekoA  oben  S.  590^ 
gesehen  haben)  ")  dieLnft  an  sieh  dankel  und  kell,  n.  enpfingLieht  n. 
Wirme  tob  den  Gestirnen  ^*)»  n.  zwar  letztere  Iheils  dnroh  die  eine  Rei* 
hang  der  Luft  bewirkende  Bewegung  derselben,  namentlich  der  Sonne 
(Aris>.  de  coelo  2»  7.),  theils  dnrch  das  Zorfiekpiallen  der  Sonnen- 
strdilen  von  der  Erde,  wrsbalb  aueh  die  der  Erde  niehsle  Lnftsobichi 
wmer  ist,  als  die  höheren.  (Piul.de  primofrig.  e.20..T.IV,  p.86&. 
rgl.  oben  S.  m.)  Auch  dieErwärmnag  derErdoberfliche  wird  dnreh 
die  Sonnenstrahlen  bewirkt  (Arist  de  coelo  L  1.  PaeuT.  ap*  Varr.  R. 
R.  1 ,  2,  5.  id.  L.  L.  5.  p.  44.  Isidor.  Orig.  13^  21.);  jedoch  er» 
streckt  sieh  dieselbe  nor  etwa  4  Fuss  tief  (Florenlin.  in  Geopon.-S, 
i%t  2.  p.  347«  ibique  Miolas.),  und  weiter  reichen  anch  die  Wnrseln 
der  Baume  und  Pflanzen  nicht  hi9ab.  (Theophr.  hisl.  plant.  1,  7,  1. 
.  Varr.  R.  H.  1,  45,  3.);  was  jedoch  von  PUn.  16,  31,  56.  bezweifelt 
wird.  So  wird  denn  die  Temperatur  eines  Laudes  zunächst  allerdings 
durch  seine  ;;rüs.sere  ?S;ihc  oder  Enlfcriiun^^  von  der  Sonneubalm  be- 
dingt;  jedocii  liabcü  auch  jiocli  maiulie  aiulerc  l  iiisUiude  einen  be- 
deutenden Einiluss  darauf,  und  uaDientln  h  wiid  das  liiiina  eines  Lau- 
des durch  seine  Lage  am  Meere  und  diircli  hohe  Gebirge ,  die  es 
durchziehen,  modißzirl.  Das  Meer  ändert  seine  Temperatur  nicht  so 
leicht,  als  das  Land ;  daher  sind  die  Seewinde  im  Sommer  kälter,  als 


70)  Er  lagt  daselbst,  in  den  Grgeodeo  am  Borysthenes  (etwa  34,100 
Stad.  VOM  Gleicher)  werde  der  Horixoot  im  Sonmer  fast  die  gaoze  Nacht 
•her  vea  den  Strahlen  der  Soeoe  erhellt,  indeai  sieh  das  Liclit  vott  W. 
bis  xam  0.  herumsiebe.  Denn  der  Sommerwendekreis  alehe  am  %  and 
Vit  eines  Zeicheos  des  Tbierkreises  (d.  i.  17^  5  Min.)  unter  dem  Oofi- 
zonte,  und  so  weit  mü«i8e  also  auch  die  Sonne  selbst  nm  Millernarht  vom 
Gesichtskreise  entfernt  >t:iii.  Ver^l.  ///c/er  Meteor,  velt.  p.  198  sq.,  aus- 
aerdem  aber  Uber  den  (iegeostand  überhaupt  auch  Uckeri  II,  1.  S.  148  f. 

71)  Den  dort  angeHihrtea  Stollea  kann  auch  Xeooph.  ap.  Schol. 
Vaieii.  lU  18, 473  beigerügt  werdee. 

72)  Nach  der  Ansicht  Einiger  aeeh  wn  der  ie  ihrer  Nflbe  flaaimea- 
der  Aetherregioe.  Vgl,  oben  S.  590. 
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die  Landwinde,  im  Winter  aber  uragekebrt  (Theopbr.  de  ventis.  §.  9- 
43.  CO.Plul.  de  primo  frig.  c.  20.  p.75G.Rcisk.).  Es  kommt  folglich  sefir 
viel  darauf  au  ,  ob  in  eiuem  Lande  See  -  oder  Landwinde  herrschen. 
Je  höher  eine  ()Io«fead  liegt,  desto  kälter  ist  sie,  und  selbst  in  sonst 
heissen,  südlichen  Ländern  ist  es  auf  Bergen  und  hochgelegenen  Ebe- 
nen kalt  (Slrab.  1.  p.  73.),  z.B.  in  der  Hochebene  zwischen  dem  Taa- 
rus  und  Argäus  im  südlichen  Cappadociea,  wo  Fruchtbäame  nicbl 
gedeihen  (Strab.  12.  p.  539.),  während  in  viel  nördlichem  Thälefm, 
um  Sinope,  AmUus  a.  s.  w.  noch  der  Oeibaam  wächst  ^^).  Eben  so 
haben  sehr  nasse  Länder«  in  denen  sich  viele  Seen  und  Sümpfe  iindea 
(z.  B.  Scytbien,  Thracicn  a.  s.  w.),  ein  kaltes,  rauhes  Klima  (PluU 
de  primo  frig.  c.  16.  T.  IX.  j^.  746.  Reisk.  Arist.  Probl.  26,  58.  p. 
947.  Liv.  21,  54.)'«).  Dagegen  ist  z.  B.  Libyen,  ein  sehr  trock- 
ncs  Land  ohne  Wasser ,  ungemein  beiss.  Auob  die  Gebii^gszfige  be* 
dingen  das  Klima  eines  Landes«  Länder,  an  deren.  nSrdlicken  Grett- 
sen  sich  Gebirge  hinziehen ,  welche  die  kalten  Nordwinde  «bhallett, 
sind  verbal  tnissmässig  hc;isser,  als  andere  in  gldcherBreile,  bei  denen 
jdies  nicht  der  Fall  ist  (Strab.  15.  p.  731.)'«)*  So  erklärt  es  sieh, 
wamn  oft  nahe  bei  einander  liegende  Gegenden  eine  ganz  Tersehie- 
dene  Temperator  (nnd  also  auch  eine  ganz  verschiedene  VegetazioB  t 
Thebphr.  de  cans.  plant.  2,3,  3.) '«)  haben  (Theopbr.  ibid.  5, 14.). 
Im  Ganzen  aber  war  das  Klina  vieler,  besonders  nördlicher,  Länder 
bei  den  Alten  noch  viel  ranher,  als  es  jetst  ist,  worüber  wir  uns 
niehtwnnider  können,,  wenn  wir  bedenken,  wie  viel  seitdem  dnich 
Ansrodnng  von  Wäldern^  Anstrocknnng  von  Sümpfen  nA  Urbar- 


73)  Die  kiillere  Gebirgsluffc  aber  i«tgesttader,  als  ^die  Luft  in  den 
Thalern  (Diod.  Sic.  2,  38.). 

74)  Nach  Hippocrates  dagegen  (de  aere,  aquis  et  locis  §.  28.  T.  I. 
p.  632.  Rübn.)  suid  gerade  sumplige  Gegeadea  wirmer,  als  solche,  die 
keine  tieheodea  Gewisser  haben.  (Vergl.  auch  Hippoer.  ibid.  g.8S.  p.  551. 
Tkeophr.de  caus.  plant.  5, 12,  3.  *p.  56C.  Strab.7.p.307.  ii.Plin.  17,4,3.) 

75)  Heber  einzchie  Orte,  die  ein  ihrer  p:eograph.  Breite  doiebana 
picht  enljiprecbeades  Klima  haben,  z.  Ii.  über  EubUa,  wo  an  nrnnchem 
Punkte  eine  Hitze,  wie  in  der  heissen  Zone  herrschen  sollte,  vgl.  Theopbr. 
bist.  pi.  8,  4.  u.  de  caus.  plant.  1,  11,  22.  ArisU  de  mir.  ausc.  c.  172. 
Sebol,  Soph.  Antig.  1126.  Eerip.  Phoea.  238.  Plin.  18,  7,  12.  Goluni. 
1,4,  9.  Beckmann  ad  Arist.  I.  1.  SeAneider  ad  Seript.  R.  R.  Lat.  VoL 

P.  2.  p.  34.  Idelei»  Meteor  veu.  p.  213. 
7G)  Die  rrsaclic.  waram  diese  Pflanzen  ein  heisreres,  jene  ein  kil» 
tcres  kliuia  hebten,  fand  man  in  der  Verschiedenheit  der  den  Pflanzca 
iawobncudcu  nalürUchen  Wärme.  (Piut.  Quaest.  Symp.  3,  2>). 


Digitized  by  Google 


I 


n.  Physiieba  Gtographie.  §.  50.  1633 

maohang  des  Bodens      für  die  Verbessernnf^  des  Kliiiia^s  jener  Läfr* 
der  geschehen  ist.  (Vgl.  Strab.  4.  p.  269.  Diod.  Sic.  5, 18.) 

Auch  die  Alten  nahmen  schon  von  Herodot^s  Zeiten  an  (vergf. 
iier(Mi.4,  28.  31.  5, 10.)  im  äussersten Norden  derBrde  dDeSebmd- 
region  an»  wo  selbst  im  Sonner  Schnee  Me,  wenn  aneh  in  geringe- 
ren Massen,  als  im  Winler,  and  nie  ganz  weglhanc.  Den  Süden  der 
Erde  aber  hielt  man,  so  lange  man  noch  der  Ansicht  einer  Erdsobeiiie 
ib%le,  für  na  beiss,  als  dass  daselbsl  Scbnee  fallen,  oder  wenigstena 
anf  den  Gebirgen  Uegen  bleiben  könne  (Herod.  2,  20. 22.)  Ab 
man  aieh  aber  rvrn  der  Kugelgestalt  der  Erde  fiberzengt  nad  dieselbe 
in  Zonen  getbeilt  hatte glaabte  man,  dass  die  beiden  kalten  Zn» 
Den  im  N.  nnd  S.  iler  Erde  stets  mit  Sehnen  itnd  Eis  bedeekt,  nn# 
deshalb  unbewohnbar  wären.  (Strab.  2.  111«  Eratosth.  ap.  AohiU» 
Tat.  Isag.  e.  20.  Plnt.'pL  ph.  3»  14.  Maerob.  Somn.  Sdp.  2»  5, 6. 
Plin.  2, 68, 68.)'  Aneh  in  der  gemissigtcn  Zone  gab  es  wenigstens 
hestäfidig  mit  Schnee  bedeekte  Berge  *  >)• 

Der  nihere  oder  fernere  Stand  der  Sonne  von  der  Erde  nnd  dib 
davon  sbhingendeTeniperatnr  derLoft  bewifkt  aneh  dieJahresxei- 
ten,  welche  Eisthdlung  des  Jahres  nach  TemperatnnrerhMltnissen 
schon  seit  den  Mltesten  Zeiten  flbiieh.war  **).•  Diematbematisdie  Geo- 

77)  Demi  dass  diese  UDStftode  auf  die  VcrbesseniDg  des  fUieui^s 
eincD  grossen  Einfliiss  haben,  wnr  schon  den  Alten  kein  Gehcimniss  mehr. 
(Vergl.  Tlieophr.  bist.  pl.  5,  14.  de  caus.  plant.  5,  20.  Plin.  17,  4,  3.) 

78)  Kein  Wunder  daher,  wenn  z.  B.  unser  deutsches  Vaterland  im 
Gänsen  von  den  Allen  nicht  viel  anders,  aU  das  heutige  Sibirien,  geschil- 
dert wird  (vergl.  tlaes  B.  6.  6>  2581  Tae.  Genn.  e.  2.  Senee.  de  provid. 
c.  4.),  obgleich  eiozebe  Striche  desselben  aach  wieder  ihrer  FrachtbAr» 
keit  und  besonders  ihrer  guten  Weideplätze  wegen  gerQbrot  werden  (vgL 
Caes.  B.  G.  6,  24.  Plin.  17,  4,  3.  Claud.  Und.  Slilicb.  i,  224.  a.  s.  w.).  * 

79)  Vergl.  oben  S.  561.  Note  8. 

80)  Siehe  oben  S.  543  IT. 

81)  Vergl.  oben  S.  561. 

82)  Schoo  bei  Homerot  werden  4  Jahreaneitea,  Frllhliag&p,  oi^tj 
^fvij:  II. 6,  148.  0(1.19,519.18,367.)»  SoBiBier(^^:  II. 22,151.0d.7, 

IIS.  II,  192.)  Herbst  (orrciipi?;  II.  16, 385. 21, S46.  Od.  14,  384.)  u.  Winter 
(Xttfuup:  II.  3,4.  Od.  1  'i .  r)?2  ),  unterschieden,  ti. diese  Eintbeilung blieb  stets  * 
die  herrschende',  obgleirh  sich  später  bei  den  Griechen  auch  noch  eine 
andre  speziellere  findet,  nach  welcher  das  Jahr  in  7  dergleichen  Ab- 
schnitte serlegt  wurde,  njimlich  lap  (Frühling),  uqoxoq  oier  anoQtjröe 
(Saatseit),  ^^oq  (FrilbieaHaer),  SnmQa  (Spätseauaer),  (f&tvonatgov  oder 
IMtenai^oir*)  (Herhit),  ;fM|ia»v  (Winter)  nnd  ^vtmUm  (Spstwinter  oder 

*)  DtM  <pdwon<a^oy  aad  futhittow  nieht  veraebiedea  sei ,  wie  aiio  tat 
Tliwa.  Mag.  p.  895.  aabliasiaa  iSaate,  aaigt  SdH^  ad  Loagi  Paat.  ^  344. 
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grapliie  bringt  die  4  Jahreszeiten  mit  deo  4  Quadranten  der  Ekliptik 
in  Verbindung,  so  dass  der  Frühling  auf  den  westlichen,  der  Souioier 
auf  den  östlichen  Quadranten  des  obern  Halbkreises  derselben ,  der 
Herbst  aber  auf  den  westlichen  und  der  Winter  auf  den  östliciieu 
Quadranten  des  untern  Halbkreises  fällt  (Gemini  Kleni.  astron. 
Cleomed.  cyd.  iheor.  1,  5.)  "3).  AUeia  da  ancb  die  oben  ange^a^BM 
Umatände  alle  auf  4ie  Temperatur  einwirken ,  und  dieae  also  nichl 
einzig  und  allein  von  dem  Sonnenlaufe  abhängt,  «o  stianneB- die  pby^- 
tischea  Jahreszeiten  mit  den  astronomischen  nicht  überein.  Dabei 
verslebt  es  sich  TOa  eelbst ,  dass  eben  in  Folge  jener  Umstände  ,  ae 
wie  der  nördlichem  oder  südlichem  Lage  der  verscbiedenea  JUinder, 
Saudi  der  Eintritt  und  das  Ende  der  pkfsiachen  Jahreszeiten  und  ihr 
Charakter  ia  den  einzelnen  Ländern  verschieden  ist.  (Varro  R.  iL 
i,  2S.  Cola«.  11,  2.  Geopoa.  1, 1.  PUn.  18, 2&,67.)  In  den  südUcbst«i 
aad  afirdliehstea  Striehea  der  Erde  beaierkt  aiaa  ger  keiaea  Wee^ 
sei  der  Jahreszeitea,  in  jenea  ifl  beetiiadig  naerIrXgliche  Seaiweiw 
hitae**},  ia  diesea,  we  Alles  ia  ewigem  Eise  starrt»  aad  ia  diclite 
FiasteraissTeriifiUtUt  (Plut.  Usr.  e.  11.  Plia.  4»  12»  26.  Solin.  c.  16. 
Ihrt.  Cepella  6.  p.  96  sq.  Gret)»  steU  die  inssersfe  Wialerlcille. 
(Bnstatfc.  ap.  AeUlL  Tat.  Isag..e*  29.  die.  Sena.  Seif.  e.  6w  Viiy. 
Geo.  1, 231  sqq.)  Aber  anch  das  iUinia  der  beidea  xaniebsi  liegea- 
dea  Striebe  der  gemässigtea  Zone  wurde  Ton  dea  Altea  aocb  aa  beiss 
aad  sa  kalt  aageeonmea.  In  Aethiopien^  Libyen,  Aegypten,, Aiabiea 
aad  ladiea  soUte  steM  eiae  grosse»  troekae  Seauaeibitse  bemcbea 

Vorfrablingt  Zeit  der  Baampflaasnag).  Vergl.  Bippoer.  Apher.  S»  22.  T. 

UL  p.  723  sqq.  Kühn. 

83)  Vpr-I.  Uckeri  II,  1.  S.  153. 

84)  Einige  aber,  wie  Eratostbcaes  und  Polybios  (bei  Slrab.  2.  p. 
97.),  glaubten,  dass  unter  dem  Aequalor,  wo  daa  Land  sehr  hoch  sei, 
ein  gemässigteres  KUma  herrsche,  als  ia  deo  an  die  Wendekreise  slossea- 
den  Striebea  der  beiiiea  Zooe,  and  aacb  Begea  litte «  indem  die  Bteaiea 
von  N.  her  die  RegenwolkeD  an  die  Beige  daselbst  trieben«  (Vei^gl.  aacb 
Arist.  Meteor.  1,  14,  14.  Died*  Sie*  2,  56.  und  Gemin.  El.  astr.  c  13i) 
Ueberhaupt  zweifelten  Mehrere  aas  g^ten  Gründen  an  der  flbergro8.««eB 
Hilze  iinil  I  nbewohabarkeit  der  heissen  Zone.  (Gemin.  El.  ast.  1.  1.  illeo» 
med.  cycl.  Üieor.  1,  2.  6.  Plin.  6,  38.  39.).  Dass  auch  Poseidonios  sie 
weoigsteas  zum  grössern  Theil  für  bewohobar  biell,  haben  wir  oben  S. 
<361.  Bod  M4.  geteben.  (Vergl.  aaeb  Meereb.  Somo.  Scip.  2,  5.  7.). 
Andere  dagegen  glaubten  iireilich,  in  der  ganaen  beiaaen  Zeno  berrsebe 
eine  solche  llitze,  dass  maa  darin  nicht  einmal  schifTen  kcmno.  (Mela  1^ 
1 ,  2.  Plin.  2 ,  C8,  68.  Lucret.  ^  201  aqq«  Vii^.  Geo.  3, 149.  Ovid.  MeU 
It  <45sqqt  TibiiU«  4i  1»  lö  «qq. 
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und  fast  gar  kein  Regen  fallen  (IfMrak.  Somn.  Scip.  2,  5.  7.  yeigL 
aoeh  Diod.  Sic.  3,  34.  ArisUd.  Aegypt  T.  II.  334.  J«bb.  8«lfie. 
Seyer.  Dial.  1, 7.  Mala  3, 7,  S«)»  in  dein  Bicileiiatriahe  der  Gageodaa  ain 
Ttaais  und  den  nördlichen  Klisten  des  Pantas  Bnannt  dagegen  (in 
Seytiiien)  bstein  bestibidiger  harter  Winter  aein.  (Herod.  4, 28.  Stnh. 
I.  p.  6.  4.  p.  SM.  2.  p.  135.  Plnt.  de  iirinw  firig.^  e.  16.  Bippoer.  ^e 
aüre,  aqms  et  loois  §.9S.  T.I.  p.  Sfö7.  K8hn.  Polyb.  5, 26.  Xen. 
Anah.  7, 4,  3.  JKodor.  41.  Theophr.  de  Igne  %.  17.  p.  711.  Plin. 
2, 08, 68.  Mehr  3,  5, 8.  Solin;  e.  U.  Hygm.  Aatr.  1, 18.  n<  a.  w.) 
Inmanohcil  Gegenden»' nnd  xwar  in  den  «fidüehiten  Lündam  Bn^ 
ropa's,  gieht  es  eigtuHich  nifr  swei  Jjahresseiten,  Sooumt  n.  Winter» 
nnd  ietsterer  besteht  nnr  in  emer  Regensnlt.  (lieber  die  vngleiebe 
Vertheilang  der  Hitie  dnreh  das  ganie  Jahr  vgl*  fiberhaopt  Proelna 
In  Pteaphr.  tetnibibl.  Pbot.  1,  12.  p.  40.  v.  Golm.  R.  R.  1,  4,  9.). 
Die  gesfindeate  Jahreszeit  ist  derPrähling,  nächst  ihm  der  Winter} 
schon  nachthdltger  wirkt  der  Sommer  auf  die  Gesundheit  ein,  nnd  am 
gefilbriichsten  ist  der  Herbst  (Corn.  Ceisus  2,  1.).  Was  endlich  den 
Wechsel  der  Temperatur  an  den  einzelnen  Tagen  betriflfk,  so  urthcil- 
ten  natürlich  Alle  ,  dass  es  um  Soiiuenaufgang  am  kütiUten  (Arist. 
Probl.  25,  5.  p.  9^.^  ),  um  Millag  aber  am  heissesten  sei  (Herod. 
3,  104.;.  Ps  ur  in  Indien  sollte  schon  Vormittags  die  grössteüilze  ein- 
treten (Herod.  ibid.) 

§.51.  Verändernng  der  Erdoberfläche.  DassdieOber- 
fiäche  der  Erde  in  ihren  einzelnen  Theilen  nicht  stets  so  gewesen  sei, 
wie  sie  jetzt  gerade  sich  zeigt,  noch  auch  stets  unverändert  so  bleiben 
werde ,  sondern  theüs  durch  onterirdiscbes  Feuer ,  tbeils  durch  die 


85)  VorcrT.  besonders  die  Qbertrirbonf  n  SohildeniDgen  der  an  Ila- 
lieos  Klima  gewöhnten  rOaiiscbeo  Dichter  Ovid.  Tr.  3, 10,  9  IT.  4,  4,  83.  ex 
Ponlol, 3.  49.1, 7,13. 2,7, 66.3,1, 9ff.4,7,2.  4.  9,  129  fr.  4,  10,  39  f. 
Lucao.  i,  371.  2tiS*  V  irg.  Geo.  3,  349 ff.  Propert.  1,  8.  7.  u.  Uckert 
II,  1.  S.  156  f.  Uad  doch  sprechen  Aadre  auch  wieder  von.dea  trelfliehea 
Weidepittsen  an  BorfalKeaea  <Hela2,  l.)i  von  der  Fmehtbarkeit  Alba- 
niens, des  Colchischeo  Landes  u.  §•  w.  (Slrab.  11.  p«  503.498.  nnd  aa* 
derw.)  and  Seneca  Qii.  nat.  4,  5.  versirfierf,  d.iss  in  Scythion  und  am  I^on- 
tus  im  Frühlinge  selbst  auf  den  Uergcn  der  Schnee  schtuelze.  (Yergl.  auch 
Hippoer.  de  acrc  elc.  §.  83.  Arist.  Probl.  26,  6.  u.  s.  w.). 

■  86)  Dass  diese  Bemerkung  ganz  richtig  ist,  indem  sich  3  Standen 
vor  der  MitlagtieU  gewOhalieb  die  Seewii£  erbeben ,  die  die  Ln(t  ab- 
koblea,  seigen  ür  GtntU  Voyage  au  mera  dee  bdei.  YoKL  p.  115«  484* 
VoL  IV^  p.  186.  nd  iMdiio  aevire  Beiiind«.  Veifl /tf^lM- Meteer.  vett. 
p*2i8aq. 
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Gewalt  des  Wassers ,  theils  endlich  durch  die  ÜMide  der  Menschen 
mimiehialtige  und  oft  sehr  bedeutende  Veränderungen  erfahren  habe 
und  nodi  fortwährend  erfahre ,  konnte  den  ßenbachtungen  der  Alten 
nicht  eatgebenv  (Vgl.  überhaupt  Strab.  1.  p.49.  54.  102.  17.  p.8i0. 
Auel,  de  mundo  c.  4.  Stob.  JScL  pbys.  1.  p.  694.  Manii.  4,  630.  n.  A.) 

A.  Zn  den  Wirknngen  nnterirdischen  Feuere  gebjfrt  als  eiaer 
der  wiehligsten  Grände  von  dergleieheo  Veiindeningen  das  Erd- 
beben,  über  desaen  Ursaefaen  swar  die  Alten  sehr  ▼ersehieden  a^ 
tbeilten  (vgl.  Senee.  N.  Q.  6,  5.  Ammian.  17,  7.  Gellios  2, 28.), 
das  aber  doeh  Mehrere  derselben  wirUieh  doreh  das  im  Innern  dar 
Erde  verborgene  Fener  erregt  werden  Uessen.  Naeb  der  Ansicht  der 
ilteskm  Griechen  freilich  war  das  Wasser  die  bewegende  Ürsacht 
des  Erdbebens ,  worauf  schon  der  dem  Poseidon  beigelegte  BeiasM 
des  Erderschttlterers  (EiHtaiyatoQ  oder  *E¥0<gi%^n¥,  S9t9l%9wi 
vgl.  Hom.  n.  7,  455.  8, 201. 206. 10, 20, 13.  n.s.w.)  hindentet*")! 
anch  war  es  natürlich ,  dass  die  iltesten  ionisohen  Philosophen ,  ik 
überhanpt  das  Wasser  als  den  Grundstoff  des  Universoms  ansabea, 
auch  diese  Erschemnng  darans  herleiteten ,  und  dass  Mehrere  der 
SpSteren ,  wenn  aneb  anter  Terscfaiedenen  Modifikationen ,  ihnen  is 
dieser  Ansicht  folgten.  Thaies  glaubte,  ein  Erdbeben  entstehe,  wesa 
die  auf  dem  Wasser  ruhende  Erdscheibe  (s.  oben  S.  43.)  in*s  Schwia* 
ken  geralhc ,  und  fand  eitieu  Grund  seiner  Ansicht  in  den  bei  heAi- 
gern  Erderscliüllerun}?en  oft  licrvorbrecheuden  neuen   Quellen  ") 
(l*Iul.  pl.  ph.  3,  15.  Galen,  liisl.  j)hil.  c.  :2L  Arisl.  de  coelo  2,  13. 
Orig.  Phil.  c.  1.  Senec.  N.  Q.  (i,  0.).   Anaxiraenes  dagegen  lehrtf» 
die  von  lanp^en  Regengüssen  durchnässte  Erde  bekomme  ,  wenn  sie 
dann  bei  eintretender  Hitze  schnell  austrockne,  Risse,  und  stürze 
theilweise  in  sich  zusammen,  wodurcli  das  Erdbeben  hervorgerufen 
werde  (Arisl.  Meteor.  2,  7.  Alex.  Aphrod.  ad  h.  1.  p.  107.^-  Plut.  pl. 
pb.  3, 15.  Galen,  bist.  ph.  c.  21.  Senec.  N.  Q.  6,  10.«')  Orig.  piüi- 


-  87)  Vergl..EQStatb.  ad  II.  8.  p.  708.  nad  IS.  p.  1018.  Ron.  Sen- 
ad  Vii|;.  Aen.  2,  610.  Anmiaa.  17,  7,  12.  Spanhem.  ad  Callim.  b.  i» 

DrI.  3t.  p.  403  sq.  Erncst.  Crruzrri  MeleU  crit.  1,  32.   Lftronne  in 
Bulletin  «niversel  des  Sciencfs.  Sect  VH,  T.  XVII.  p.  134  sqq.  ickert 
II,  1.  S.  182.  und  hfeler  ad  Arist.  Met.  T.  I.  p.  384.  Nach  Senec.  N. 
6,  23.  dagegen  Hihrte  Poseidon  diesen  Ueinaiuen ,  weil  Seegegendeo  nid 
LmcId  dieser  fnrehtbarea  NatorerseheiaaBg  an  meislea  aosgeselst  wfrti* 

88)  Vergl.  ohen  8.  567. 

89)  Seneca  fasst  hier  die  Ansicht  des  Anaximenes  allgemeioer  anf, 
alt  ArUlotelcs  aad  Piatarcb,  aad  Ulsst  iha  lehfva,  eia  Erdbebea  entsttb« 


I 
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e.  7.)  Naeh  Dmokriti»  ii.A.  erregte  dae  k  denHMilcn  derBrde 
•eingeseblosMiie  WaMer,  wenn  es,  Ten  Winde  in  lerTiefB  aafge- 
•regt,  auefawelle,  die  ErdersehflUemngen  (Arial.  Met.  %f  7.  Alex. 
Ajplired.  ad  h.  1.  p.  107.  a.  Plnt.  pl.  ph.  3, 15.  Galen.  Inst.  ph.  e.  21. 
Senee.  N.  Q.  6,  7.  20.).  Er  lettel  also  den  Gmnd  des  Erdbebens 
idehl  Mos  TOtt  Wasser,  sondern  ancb  Ton  der  Luft  ber ,  nnd  bUdet 
sonach  den  Uebergang  za  der  später ,  besonders  dorcb  Aristoteles 
herrschend  gewordenen  Ansicht,  dass  die  Ursaebe  des  Erdbebens  in 
der  Luft  zu  suchen  sei.  Aristoteles  nämlich  (Meteor.  2,  7.  vgl.  Alex. 
Aphroii.  ad  Ii.  1.  p.  107.^-  ^-  Slob.  Ecl.  phys.  1.  p.  628  sqq.  Plut.  pl. 
phil.  3,  15.  Galen,  h.  ph.  c.  21.  Sencc.  N.  Q.  6,  13.)  fand  seinen 
Grund  in  derselben  Kraft,  die  in  der  Luft  den  Wind  und  in  den  Wol- 
ken das  Gewitter  erzeuge  (vgl,  oben  S.  623.) ,  d.  h.  in  den  trock- 
nen Dünsten.  Die  Erde  nämlich  entwickle,  wenn  sie,  vom  He- 
gen durchnässt ,  durch  ihr  eignes  Feuer  oder  durch  die  Sonnenstrah- 
len erhitzt  werde ,  eine  Menge  trockner  Dünste ,  die  eine  gewaltige 
Kraft  hätten  ,  und  wenn  sie  mit  der  von  Aussen  in  die  Erde  hinein- 
strömenden äusseren  Luft  in  Kampf  gerielhen,  das  Erdbeben  erzeug- 
ten. (\YM.  auch  Procl.  ad  Plat.  Tim.  p.  58.  IMat.  Crit.  p.  III.  Sleph. 
T.X.  p.45.Bip.  Nicepli.  Blemm.  epit.  phys.  c.  18.  Amniian.  17,7.)*»). 
Derselben  Meinung  waren  der  Hauptsache  nach  auch  Theophrastos 
und  Archelaos  (Sencc.  N.  Q.  6,  12.  13.),  Metrodoros  (Arist.  Probl. 
25,    Piut.  pi.  ph.  3, 15.  Euseb.  pr.  ev.  3, 15.  äenec.  iV.  Q.  6, 19.23.)» 


Oberhaupt,  wenn  ein  Thell  der  Erde,  durch  Alter  morsch  geworden,  oder 
durch  Wa<iser  iosgcv^eicbt ,  oder  durcb  Feuer  ausgebrannt,  oder  durch 
Luft  iosgerütlelt,  zusammenstürze.  Zu  dieser  Ansicht  des  Anaximenes  be- 
kannte sich  übrigens  auch  Lucretius  (6,  54311.),  obgleich  sich  Epikur 
selbst  nach  Plut.  pl.  ph.  3«  15.  mehr  m  der  Heiiiiiog  des  Anaxagbras  hu- 
geneigt  xo  haben  scheint. 

90)  Dieser  Ansicht  verwandt  ist  die  weiter  unten  erwähnte  dei 
Aristoteles,  l^ebrigens  schrieb  Anaximenes  nach  Senec.  1.  1.  auch  dem  im 
Innern  der  Krde  verschlossenen  Winde,  der  die  Stützen  der  Erdober- 
fläche umwerfe,  und  so  ein  Nachsinken  derselben  bewirke,  einca  Einfluss 
auf  die  Erregung  von  Erderschüttemogen  zu';  nod  nflberte  sich  somit 
«och  der  gleich  folgenden  Ansicht  derer,  welche  die  Lnft  ab  Ursache 
des  Erdbebens  ansehen. 

91)  Dieser  Meinung  in  der  TIanptsacbe  heistimmend  verglichen  Einige 
die  crscIiiHlcric  Erde  mit  dem  Kilrper  eines  Kranken,  und  sagten,  wie 
dieser  heftiger  puUire ,  wenn  der  ruhige  Kreislauf  des  Blutes  gestört 
werde ,  so  erbebe  auch  die  Erde,  wenn  die  Luft  und  das  Wasser,  das  sie 
durchströme,  durch  den  Andrang  der  äusseren  Luft  eine  StOniBg  erfahre. 
(Seiec.     Q.  6,  14.  Ladl.  Aetn  v.  158.) 
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Striton»«)  (Senec.N.Q.  6, 13.  Cic.  Fin.  5, 6.),  Kieanlhes(Cic.N.D. 
2,  9.)  uad  überhaupt  die  Stoiker  (Pkt.  pl.  ph.3,15.Diog.L.7,l,8l. 
§.  154.  Galeu.  b.  ph.  c.  21.) ?  daher  auch  Auetor  de  mundo  c.  4. 
V.  Seneca  selbst  (IN  .  Q.  6»  12.  16  ff.) ,  der  auch  den  Hauptgrund  des 
Erdbebens  in  dem  durch  eine  Süssere  Ursache  gestörten  ruhigen  Zo- 
stande  der  in  der  Erde  eingeschlossenen  Lufimasse  findet.  Jfaock 
gkaklen  ftoch,  blos  die  durch  die  Luftldokerier  Erde  in  sieeingadne- 
gene  inssereLufl  errrge  das  Erdbeben,  wenn  sia  wieder  einen  Aoswei 
suche  und  jene  Leftiöciier,  ^sonders  durch  das  Meer ,  verseUeMCi 
finde,  weiches  namentlich  euch  die  Ansicht  des  Keilisthenes  war 
(Senec.      Q.  6,  15.  23.)       Endlich  lehrieb  mta  ebcr  «i 
Enttlehug  des  fifdhebei»  der  £uwirfauig  fee  Feeer       aad  «nr 
kette  sehen  Anexsgeies  gelehrt|  der  Iberige  Aether »  der  die  gsise 
Erde  «agebe  nnd  üets  eeeh  Ohen  strebe,  dringe  in  dienateie,  hiUe 
od  leckere  Seite  der  £rde  ein,  md  snehe  dann  eken  einen  Aeivii^ 
webei  er  denn,  wenn  er  die  Erdekorflilcke  zn  kerl  fiade,  na  nft^ 
dnrek  sie  ensmstranen,'  sie  enckittere  (ArisL  Heleor.  2, 7«  Akt 
Aphied.  ed  k.  1.  fei.  IOS.B.  PUt     pk.  3, 15.  Gelen,  e.  21.  Sibn. 
N.  Q.  «,  1  Annien.  17, 7, 11.  Tgl.  enek  Orig.Pbfl.  e.  ^ 
Andern  erregt  des  in  der  Erde  selbei  YersdUessene  Fener  das  Erf* 
beben,  indem  es  entweder  die  Stntien  der  Erdeberliieke  dereh  sdse 
Glntk  afiirbe  aeeke  od  nasturse  (Senee.  N.  Q.  6,  9.),  tiff 
dieEraekitternng  tkeils  nnaitlelber  dnrdi  seinen  Ranck  n.  0eapf  ene^ 
(Senee.  N.  Q.  6, 11.) ,  tbeib  aitlelber  dedurcb  ▼erenlasse ,  dasi « 
dnrch  seine  GIntk  die  träge ,  in  der  Erde  verseUeesene  Lnli  ie  B«* 
wegung  bringe  (Senee.  Q.  N.  5, 14.  Leer.  6,  534  ff.  Veigf«  ssd 
Streb.  6.  p.  258.,  der  ebenlhUs  Lnft  nnd  Feuer  als  die  Urseches 
Brdbebens  enniaat).  Andere endBch  meinten,  es  konnten  woU alk 
diese  verschiedenen  Ursachen  EusammenwiiiLen ,  und  es  sei  rtn» 
sen ,  über  eine  so  schwierige  Sache  irgend  elwa^  Gewisses  beiiaup- 


92)  Nack  Seneca  I.  I.  sprach  Stratoe  roa  einem  Kampfe  des  Wa^ 
BMs  eed  Kahee  in  Sebooase  der  ^rde,  Toa  denea  Eines  den  Adtn 
weichen  aHtie,  eed  durch  aeiee  gewahsane  Fle^l  das  Erdbehea  errf^- 

93)  Als  einen  Beweis  Ar  diese  Ansieht,  daM  der  Leflsag  da&^ 

beben  hcrvorrure,  fShrte  man  BamentKcb  den  rmstand  an^  das», 
einmal  durch  ein  Erdbeben  ein  Erdriüs  entstanden  sei,  der  Wiad atfiin'* 
Tage  lang  von  dorther  gewchl  habe.  (Sr ner.  N.  O.  6,  17.). 

9i)  Dasselbe  lehrten  Andere  \ou  der  in  der  Erde  selbst  aalhaMci€< 
\\  arme,  die  auf  diese  Art  ben  oraabrcchea  suche.  (PhiL  L  1^ 


Digitized  by  QftO^Ie 


< 


n.  PhfsUelie  Geographie,  f.  51.  W 

ten  tu  wollen  (Scnee.  N.  Q.  6y  5.)*')«  Mm  nnterseyed  naeh  im 
Ciftde  ilurer  Wirkangen  aebrere  Arten  tob  Erdbeben  ^  nuMiillieh 
aber  iwei»  «in  lebeitelreehies  RiUeln  4er  Bfde  Ton  Unten  naeli 
Oben  y  nnd  ein  wagerechtea  Schwanken  derselben  naeh  beiden  Sei« 
ten  Mtt  (Anet.  de  nnndo  e.  4.  Posiden.  ap.  Senee.N.  Q.6,  Sl.  Stob. 
£el.  phya.  1.  p.  66t.}**)$  Seneca  (1.  1.)  aber  nneht  noch  einen  Un* 
tenelned  twiseben  dem  eigentliehen  Brdbeben  nnd  den  minder  ge- 
fthrllchen  Emitlem  der  Brde  (irmor  Herme) «  weichet  er  vnt  dem 
Schändern  oder  Bnitlem  dea  menschlichen  Rflrpera  Tergleidit  (s. 
aneb  Arist.  Meteor.  2,  18.).  Die  0aner  der  Brdbeben  Ist  nai^  Be» 
schaflenbeH  der  Linder  sehr  verschieden  $  in  der  Regel  danem  sie 
nor  ganz  knne  Zeit,  bisweilen  halten  sie  jedoch  anch  bb  zn  40  Ta- 
gen, ja  ganze  Jahre  lang  an,  d«  h.  sie  wiederholen  sich  in  dieser  Zeit 
hXofig  hintereinander  (Arist.  Meteor,  t,  8.  Pütt.  2,  82,  84.)  Meisten- 
tbeils  aber  hSren  sie  aof,  sobald  sieb  der  Wind  aufmacht  (jPlin.  I.  !.)• 
GewShalieh  bestehen  sie  in  einem  heftigen  Stosse,  dem  dann  noch 
mehrere  schwächere  folgen  (Senec.  N.  Q.  6,  30.  31.),  so  dass  die 
Erde  überhaupt  einige  Zeit  lang  in  einer  ziltcrnden ,  schwingeuden 
Bewegung  bleibt  (Plin.  2,  80,  82.),  und  ehe  sie  eintreten  ,  lässt  sich 
oft  ein  dumpfes  Brüllen  im  Innern  der  Erde  hören  (Arist.  Meteor.  2, 
8,  37  sq.  Euseb.  pr.  ev.  3,  15.  Senec.  N.  Q.  6,  13.  Plin.  2,  80,  82. 
vgl.  auch  Virg.  Aen.  4,  490.  6,  250.  Ovid.  Met.  7,  206.  Lucan.  3, 
418.  Claud.  rapt.  Pros.  1,  10.);  auch  sind  sie  zuweilen  von  feurigen 
Meteoren  brgleiiel(Senec.  N.Q.  6,26.).  Gegenden  an  der  See  (Senec. 
1.  1.  u.  c.  23.  Solin.  c.  39.),  nalir  an  derlüislc  liegende  Inseln  (Arist. 
Meteor.  2,  7.  Alex.  Aphrod.  ad  h.  1.  p.  107.  Niceph.  Blemm.  epil. 
phys.  c.  18.  Plin.  2,  80,  82.  vgl.  auch  Strab.  10.  p.  447.  12.  p.  579. 
Thucyd.  3,  89.)^^),  {grosse  Sandstrecken  (Arist.  de  plantis2,  2.) 
und  Gebirgsläoder  (Piio.  ibid.)  sind  dem  Erdbeben  am  meisten  aas- 


95)  Die  Chaldler  oder  Bebyloider  leHetea  aaeh  die  firdbebea,  wie 

das  Gewitter,  von  dem  Einflüsse  der  Gcflinie  her.  (Plin.  2,79,  81.)  Uehef 
die  vertehiedeDea  Ansichten  der  Alten  von  den  Ursachen  des  Erdebent 
Oberhaupt  vergL  auch  Ueäeri  ü,  1.  S.  181 S.  aad  Jätier  ad  Arist.  MeU 

T.  I.  p.  583  ff. 

96)  lieber  die  verschiedenen  Arten  derselben  und  ihre  Namen  siehe 
Diog.  L.  7,  1,  81.  §.  154.  Ueraclid.  Alteg.  Rom.  38.  (p.  125.  Schow.) 
Aaniea.  17,  1,  13 sqq.  a.  vefgL  UeHrtU^  1.  S.  189.  aad  Me§Br9i 
AfisLMet,I.p.692sq. 

97)  lai  hebea  Meere  liegeade  foccila  dagegea  solhea  wemger  davoa 
aa  ttiditea  habea.  {Ariit.  Meleer.  2, 8.). 
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gesetzt.  Dasselbe  ereignet  sich  am  häufigsten  im  Frühlioge  und  Herb- 
ste (Plin.  ibid.) ,  und  zwar  besonders  in  der  Nacht  und  zu  Mittag, 
wo  es  auch  am  heftigsten  zu  sein  pflegt,  weil  da  gewöhnlich  die  grösste 
Windslille  herrscht  (Arist.  Meteor.  2,  7.  Alex.  Aphrod.l.  1.).  Denn  nur 
bei  völliger  Stille  der  Luft  und  des  Meeres  pflegen  Erdbeben  zu  ent- 
stehen (Plin.  2,  79,  81.).  Was  aber  die  Wirkungen  dieser  schreck- 
lichen Naturerscheinung  selbst  hclrifFt  *"*),  so  sind  sie  natürlich  sehr 
verschiedenartig,  äussern  sich  aber  doch  grösstentheils  in  einer  bald 
geringeren,  bald  bedeutenderen  Veränderung  und  Umgestaltung  der 
Erdoberfläche.  (Vgl.  Arist.  Meteor.  2,  8.  de  mundo  c.  4.  Senec.  N. 
Q.  G,  1.  7.  Plin.  2,  80,  82.  91,93f.  Ammian.  17,7.)  Während  es  hier 
und  da  blos  die  Erde  oder  Felsen  bersten  macht.  (Strab.  12.  p.  536. 
Senec.  N.Q.  G,  25.  Claud.  rapt.Pros.  2,  179.  Senec.  Herc.  für.  285.), 
und  Berge  versinken  oder  emporsteigen  lässt  (Strab.  1.  p.  58.  5.  p. 
248.  Plin.  2,  91,  93.  Senec.  N.  Q.  6,  21.  Paus.  7,  24.  Joseph.  Aot. 
lud.  9,  10.  Ammian.  17,  7.),  verwüstet  es  andemärts  ganze  weile 
Landstriche  mit  Dörfern  und  Städten^*),  verschlingt  ganze  Inseln, 
und  lässt  andere  aus  dem  Wasser  hcrvorti^etcn  (Strab.  1.  p.  GO.  6. 

^I^M^»  ■  ■  ■  ■  ■  « 

■  t  t 

98)  Deren  baldigen  Eintritt  man  auch  aus  einigen  Anzeichen,  z.  B. 
einer  sonderbaren  Gestaltung  der  Wolken ,  einer  eignen  Art,  wie  sich  die 
Wellen  des  Meeres  brechen  ,  aus  dem  Trübewerden  des  Brunnenwassers 
u.  8.  w.,  vorher  erkennen  konnte.  (Arist.  Meteor.  2,  8.  Plin.  2,  81,  83.) 
Auch  manche  Menschen  sollten  eine  gewisse  Vorenipfindung  eines  bevor- 
stehenden Erdbebens  haben  ,  und  besonders  waren  die  Ktrusker  durch 
ihre  F.lhigkeil  Erderschütterungen  vorauszuverkünden  berühmt.  (Cic. 
Div.  1,  18.).  Auch  von  Anaximandros  (Cic.  Div.  1,  50.  Plin.  2,  79,  81. 
Ammian.  22,  16.),  Anaxaporas  (Ammian.  ibid.),  Pherekvdes  (Plin.  I.  I.) 
und  Poseidonios  (Cic.  I.  I.  Max.  Tyr.  Diss.  19.  T.  I.  p.  367.  Bcisk.  Jam- 
blich, vit  Pythag.  c.  28.  Euseh.  pr.  ev.  10,  3.)  u.  A.  erzählte  man,  dass 
sie  Erdbeben  vorausgesagt  hütten.  Vergl.  Uckcrt  II,  1,  S.  188. 

99)  Das  furchtbarste  Erdbeben ,  von  dem  die  Allen  zu  erz.'thlen  wis- 
sen, war  das  in  Kloinasien,  durch  welches  in  einer  Nacht  12  der  blühendsten 
Stüdte  zerstHrt  wurden.  (Strab.  12.  p.  579.  DioCass.57, 18.  Plin.2,84,86. 
Tacil.  Ann.  2,47.)  Andere  Beispiele  verheerender  Erdbeben  siehe  bei  Strab. 
1.  p.  49.  58.  60.  u.  s.  w.  besonders  16.  p.  764.  Thuc.  3,  87.89.  Senec. 
N.  U.  6,  1.  23.  24.  26.  Plin.  2,  83,  85.  92,  94.  Liv.  .3,  10.  4,  21.  15, 
10.  Ammian.  17,  7.  Alle  in  Hellas  Statt  gefundene  Erdbeben  hatte  (nach 
Slrab.  1.  p.  60.)  Demetrios  Kalatianns  aufgezählt.  VollsLIndige  Vcrzeich- 
Disse  aller  seit  den  ältesten  Zeiten  bekannten  Erdheben  liefern  von  Hoff 
Gesch.  der  --  Veränderungen  auf  der  Erdoberfläche  Bd.  2.  S.  71  fl".  Memoire! 
de  TAcad.  de  Paris.  Savans  Etrang.  T.  IV.  p.  488.  u.  Journal  de 
Physiquc.  T.  LXV.  p.  159.,  zitirt  von  Ideltr  ad  Arist.  Mel.  I.  p.  594. 
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p.  258.  Plin.  2,  88,  89.  94.  u.  s.  w.)  verdrängt  die  Flüsse  aus 
ihrem  Bette,  u.  zwingt  sie,  sich  einen  andern  Weg  zu  bahnen  (Strab. 
1.  p.  58  f.  9.  p.  322.  £ustalh.  ad  Horn.  11.  2.  p.  610.  Athen.  8.  p. 
333.  Senec.  N.  Q.  6,  25.),  lässt  Seen  versiegen  oder  neue  entstehen 
(Strab.  1.  p.  58.  16.  p.  764.  Solin.  c.  2.)  u.  s.  w.  (Vergl.  überhaupt 
Senec.  N.  Q.  6,  4.  29.  30.  Plin.  2,  80,  82.  Strab.  1.  p.49f.  54.  58. 
60.  u.  s.  w.)  Besonders  verheerend  und  cintlussreich  auf  die  Umgc- 
staltung  der  Erdoberfläche  aber  sind  seine  Wirkungen^  wenn  es,  wie 
sehr  häufig ,  auch  die  See  in  Aufruhr  bringt,  und  grosse  Fluthen  und 
Ueberschweminungen  veranlasst  (Plin.  2,  84,  86.)  >).  Dana  werden 
nicht  nur  oft  einzelne  Städte  von  den  Finthen  vernichtet  (Thuc.  2,98. 
Strab.  1.  p.  89.  8.  p.  384.  9.  p.  407.  Polyb.  2,  41.  Diod.Sic.  15,  58. 
Auct.  de  mundo  c.4.  Plin.  2,  92,  94.  4,  5,  6.  Aminian.  17,  7.),  son- 
dern auch  ganze  Landstriche  vom  festen  Lande  losgerissen  und  zu 
Inseln  gemacht.  So  sollten  Sizilien  von  Italien  (Strab.  6.  p.  258. 274  ff. 
1.  p.  59 f.  5.  p.248.  Plin.  2,88,  90.  Claud.  rapU Pros.  1,142.  Eustath. 
ad  Dionys,  v.  475.  Lydus  de  mens.  p.l07.)^),  Prochyta  und  diePithe- 
cusä  von  der  misenischcn,  Lesbos  von  der  klrinasiatischen  Küste 
(Strab.  1.  p.  60.  6.  p.  258.),  Eubiia  von  Böotien,  ßesbycus  von  Bi- 
thynien  losgerissen  worden  sein  etc.  (Plin.  I.l.u.  4, 12,21.).  JaStrabon 
(6.  p.  258.)  verniulhet,  dass  alle  nahe  an  der  Küste  befindliche  Inseln 
auf  diese  Weise  entstanden  sind.  In  dem  genauesten  Zusammenhange 
mit  dem  Erdbeben  stehen  die  Ausbrüche  unterirdischen  Feuers  oder 


100)  Was  die  Veroichtiing  von  lasoln  durch  Erdbeben  be trifft,  so 
sacht  PlatoD  selbst  den  Grund  des  Verscbwindens  der  grossen  Insel  At- 
lantis (s.  oben  S.  578.  und  unten  §.  54.)  in  einer  gewaltigen  Erderschüt- 
temng  und  dadurch  bewirkten  Ueberschwcmmung;  und  eben  darauf  grDn- 
den  sich  auch  die  Sagen  von  der  Vernichtung  des  Landes  Lyctonien  und 
von  der  Entstehung  der  Inseln  der  Persepbone  im  Atlant.  Meere,  wovon 
ebenfalls  §.  54.  die  Rede  sein  wird.  Dagegeu  behauptet  aber  auch  Strab. 
6.  p.  258.,  dass  alle  in  der  hohen  See  liegenden  Inseln  dergleichen  Er- 
schütterungen ihr  Dasein  verdankten.  Da  diess  jedoch  mehr  eine  Folge 
vulkanischer  Ausbrüche  ist,  die  freilich  mit  den  Erdbeben  genau  zusammen- 
hangen, so  werden  wir  erst  weiter  nnten  S.  643f.  genauer  davon  sprechen. 

1)  Wobei  nicht  selten  mitten  im  Lande  Seewasser  hervorbricht  und 
Verwüstungen  anrichtet  (Strab.  5.  p.  247.  Athen.  8,  2.  p.  333.).  Auf  der 
See  <  selbst,  wo  man  das  Erdbeben  eben  so  empfindet,  wie  auf  dem 
Lande  (Herod.  8,  64.  Plin.  2,  80,  82.),  entstehen  dabei  Strudel  und  Strö- 
mungen, und  et  schlagen  sogar  manchmal  Flammen  aus  den  Wogen  auf. 
(Niceph.  ßlemro.  epit.  phys.  c.  18.  Ammian.  17,  7.). 

2)  Vgl.  namentlich  Cluverü  Sicilia  ant.  I,  1.  und  Gessner  ad  Claud. 

de  rapt.  Pros.  1,  140.  ;i*ujw^^  -'^  i.  v^^i^ft^ 
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die  valkanischen  Erscheinungen.  Dass  Feuer  im  Innern  der 
£ffde  lodre,  war  eine  aUgeneio  herrschende  Ansicht,  zu  der^  die  bia- 
figen  Ausbräche  desselben  gana  abgerechnet,  schon  das  Vorhandeosein 
so  yieler  heiisen  Quellen führen  musste ,  die  (nach  BauUas  Sileot 
de  tbtnüi  ▼«  43.)  allemal  auf  Feuer  in  der  Tiefe  der  Erde  schliessci 
lassen.  Dieses  unterirdische  Feuer  ist  nno  «ber  eaiweder  sieht  gleifb* 
massig  in  der  Erde  verlheilt,  «der  es  ist  an  mtnelieB  SteHen  die  fiii* 
rinde  doimery  als  «b  anderen,  ond  verstattet  so  de»  Feser  eiaes 
leichteren  Ausweg,  kun  nanche  Gegendea  haben  ▼orzngswelsa'ilpi 
▼nlkankehea'  Cbarakleiv  nnd  sind  fast  beständigen  Ausbrächen  wi 
l^aer  anlerweilbn  i  wie  naawntlieh  mehrere  Distrikte  Kleinasiens, 
s.  B.  in  Lyeien  «nd  Fnphjlien  (Ctes.  ap.  Phei.  ead.  223.  p.  M. 
Bekker.  So^Iax  Peripl.  p.  39l  llnds.  Antig.  Car.  e.  181.  PUb.2, 
1€$»  110.  S7, 28.  Senee.  ep.  79.  Maz.Tyr.  dias.  8.  T.  I.  ^  141), 
in' Lydien  (Afist.  nur.  anso..  e.  39.  PianL  SitenL  de  themi.  r.  43.  M- 
qne  JaeoAf  Anthol.  Gr.  Vel.  ffl.  F.  I.  p.  179.)*  Mfim  (Slrsb.  13. 
p.  688.)  n.  s.,w.,  ferner  in  Syrien  nnd  Babylaniea  ($trab.  7.  M. 
316.  Aalian.  V.  H.  13»  16.  Dioseer.  1,  IQOi  Dia  Caan.  41, 46.  FKi. 
2, 106, 110.  Ampel,  e.  8.),  in  Uniaritalian,  beaandera  M  Caaril  mi 
ßajä  (Strab.  6.  p.  Uht  248.Ezo.l.6.p.ftl.  VllnmdanraUI.9^6.b, 
12.),  anf  Biaiyen,  den  Lipariseben  nnd  AeoKsoben  Insoln  (Pbet  IL 
Afbl.  Ifeleav.  %  8.  nnd  mir.  anso.  e.  36»  36.  8trab«  1.  |p.  59.  6. 

12.  p.  538.  Fans.  2, 34.  Flln.  2, 88, 89.  n.  106»  110.  35,  II, 
Sa  LneiL  Aetna  425  ff.  Sifias  14,  56.  57.)  n.  a.  w.  Beaondersikr 
sind  es  mehrere  Berge,  welche  sieh  dnreh  dftere  PanemnsbridM  th 
Vulkane  charakterisiren  *),  die  aber  das  Fener  nieht  selbst  entbahts, 
sondern  nur  den  im  Innern  der  Erde  lodernden  und  rom  Winde  la^ 
geregten  Flammen  zum  Auswege  dienen.  (lostin.  4»  1.  Laer.  6, 6811^ 
Lucil.  Aelna  288.  Philostr.  vita  ApoUon.  5,  17.  Val.  FI.  4,5Ä 
Claud.  rapt.  Pros.  1,  171  ff.)  Dergleichtn  Vnlkane  sind  besonders 
durch  ihre  yon  Asche,  glühendem  Sand  und  ßimstein  umgcbenfo 
Krater  {uqot^q,  fauces:  Lucr.  6,  701.)keDnllicb,  denen  fasluDunter« 
hracMn  euie  ho^elUucl^säuie  entsteigl^j.  Bei  den  Aushcache  s«iUU 


3)  Veti^l  ebaB.8.  5681. 

4>  Veiill.  «bcB  S.  563.,  wo  dto  NasMa  dar  bekaantMiea  VulkaM 

zosarnmeagesleDt  und  die  VoreteJIuiigen  erwähnt  wordea  sind,  welche  <}ie 
Mythologie  nnd  die  Dichlor  ant  defjglaiebea  valkaaiiehen  £rsok«iaaa' 
{•B  Torbandea. 

VergL  besonders  die  BeschreilHUig  des  Aetsa  i»ci  Strab.  tfT  fr 
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#0 beDeRaiBttllf ii«t  ihneii  emporsehlagen ,  enlfliesst  ihnen,  oft  in 
ungeheurer  Menire,  die  sehwairzem  Schlamme  gleichende  Lava  (gvah 
"bei  Virg.  Aen.  3,  576.  saj^a  l/qfipfacta,  bei  luven.  10,  130.  massa 
Ordens),  die  sich  an  der  Luft  zn  Stein  verhärtet  (Strab.  6.  p.  269. 
vgl.  mit  13.  p.628.  Thuc.3,  116.  Diod.  Sic.  5,  6.  14,  59.  Piat.Phaed. 
p.  lll.E.  od.  T.  I.  p.  252.  Bip.  Solin.  c.  5.)  «).  Häufig  werfen  die 
Vulkane  auch  Bimslein ,  andere  Steine ,  Sand  und  glühende  Asche 
afas  (Lucil.  Aetna  420.  Lncr.  6,  691  ff.  Hör.  Od.  1,  11,  5.  Plin.  3.  8, 
14.  Virg.  Aen.  3,  570  ff.  Macrob.  Sat.  5,  17.  Geliius  17,  10.).  Ihre 
Ausbrüche  kündigen  sich  gewöhnlich  durch  ein  Donnern  im  Innern 
des  Berges  an  (Lucil.  Aetna  458.  Solin.  c.  11),  und  sind  oft  von 
Gewittern  begleitet  (Senec.  N.  O.  2,  30.).  Nicht  seilen  bilden  sich 
neue  Krater,  die  später  wieder  verschwinden  (Slrab.  6.  p.  273  f.), 
und  die  gaiwie  Gefjmd  nm  dieselben  zeigt  einen  dünnen,  zerbrech- 
lichen und  mirchhnliiten  Boden  (lustin.  4,  1.).  Die  durch  vulkani- 
sche Ausbrüche  herbeif^priihrten  Veränderungen  auf  der  Erdoberfläche 
erstrecken  sich  besonders  auf  das  V^erschwinden  älterer  oder  das  Er- 
scheinen neuer  Inseln,  denn  auch  im  Meere  finden  nicht  selten  der« 
gleichen  Erupzionen  Statt,  durch  welche  ganze  Eilande  aus  derTiefe 
des  Meeres  hen  orgehoben  Verden  i).  In  diesem  FaUe  pflegt  ent  das 
Meer  gewaltig  zu  schäamen  ond  siedend  anfiEowalien ,  es  steigt  neb- 
rere  Tage  lang  Rauch  aus  ihm  empor ,  bisweilen  schlagen  Flammen 
auf,  und  endlich  eriieU  «ich  der  Gipfel  eines  verhnumleo  Berges» 
der  immer  mehr  smisunt  an  Grösse,  bis  sieh  znletit  eine  ganze  Insel 

'  273  f.«  wo  die  Hohe  der  aber  ihm  schwebenden  Raoehsiole  so  200  F.  an* 
gegeb^  wird. 

6)  Ariftt.  mir.  aase.  e.  40.  erwähnt  einen  dem  Aetoa  entflosseoen 
LavasiMB  von  40  Stad.  ia  der  Breite  vad  8  Stsd.  »i  der  Lüoge.  Theu- 
fltfast  baue  nach  Diog.  L.  5,2,  13.  §.  49.  eiae  beseadere  Scfarift  nt^t 
fvauf  r9v  iv  SmeXlif  geschrieben.  Vergl.  Ober  diesen  negenstaBdOber> 
banpt  JVessef.  ad  Diod.  Sic.  14,  59.  T.  VI.  p.  552sq.  Bif.  T^USw  ad 
Loogin.  §.  35.  p.  196.  u.  Ickert  II,  1.  S.  200  f. 

7)  Aof  diesen  valkanischeo  Ursprung  vieler  Inseln  beziehen  sich  un 
streitig  auch  die  alt«o  Mythen,  weiche  lehren,  dass  die  bei  dem  KampTo 
der  Geantan  mit  den  GOttera  (vergf.  obea  S.  563.)  geschleaderteu  und 
la's  Meer  geftllenen  Fetseabtoebe  lasela  gebildet  bltlen ,  oder  dass  Po- 
seidoa  (vei^.  oben  S.  636.)  aiit  sciocm  Dreisaek  Tbeile  von  Felsen  ab- 
gestosxen  nnd  in's  Meer  geworfen  habe,  ans  denen  Inseln  entstanden. 
(Vgl.  Uberhaupl  Strab.  1.  p.  60.  6.  p.  258.  Calliro.  in  Del.  30  fT.  Euslatb. 
ad  Dionys,  v.  476.  150.  525.  Senec.  N.  Q.  6,  29.  Aramian.  17,  7.  vgl. 
«och  Maerob.  Sat.  1,  17.  GeUius  2,  28.  Lindenbrog,  ad  Ammiaa.  LI. 
nndllMsrflI»l;&ri9f. 
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m  ihm  gebOiet  bat  (Stnb.  1.  p.  57.  SO.  T(|^.'aiil  t.  p.  54.  n.  6. 
p.  277.  Senee.  N.  Q.  2,  26.  Padmd.  2, 34.  Guslodor.  Var.  3,  47.) 
Nach  Strabon  (6.  p.  258.)  sind  alle  in  boher  See  fiagendeft  Imanän  tad 
diese  Weise  entstandeo,  und  aseb  Plimts  (2,  87,  39«)  fSbrt  eise 
lanie  Reibe  Ten  bseln  an«  die  aof  diese  Art  ihr  Diseia  erbiellen. 

Aneb  durch  das  Was« er  werden  bedeatendeVerliidenaigeB 
der  Erdoberfläche  herbeigeführt.  Dass  die  Erde,  so  vie  sie  flberfaaopt 
aacb  der  Ansiebt  der  SIteslen  PfaÜosöphen  sncrst  aas  den  Waasw 
hervortrat  (s.  oben  S.  495.),  seancb  spiller  mehrmals  entweder  im 
Ganzen  oder  doch  in  einzelnen  Theüen  von  grossen,  ihre  Antses- 
seite  günzlicb  nrngestallendenUeberscbwemninngen  beimgeendrtwoi^ 
den  sei,  war  eine  ziemlich  allgemeine  Ansicht,  auf  die  auch  iniUeB 
im  Lande  gefuDdeoe  Seemoscheln  aller  Art,  Petrebkten  nnd  Abdrücke 
von  Fischen,  Conchylien  tind  Seegewächsen  (Strab.  1.  p.  49.  Orig.  Phil, 
c.  14.  Solin.  c.  9.  §.  9.),  so  wie  durch  grosse  Fluthenan^ehohlte  Fel- 
sen, Seen  voll  Salzwasser  in  sehr  weiter  Entfernung  vom  Meere,  u.  an- 
dre Spuren  gewalliger,  eiust  durch  Wasser  erfolgter  Nalurrcvoluzio- 
nen  (Mela  1,  6.  Prise.  Pcrieg.  v.  435  ff.  Ovid.  Met.  15, 262  ff.  Syncell. 
p.  68.)  notbwendig  führen  mussten.  (Plat.  Tim.  p.  22.  u.  23.  T.  IX. 
p.29l.  Bip.  Crit.  p.lll.  T.X.  p.43  sq.  ßip.  Proclus  ad  h.l.p.32.33. 
Virg.  Geo.  1 ,  60  ff.) Als  Grund  solcher,  häufig  aacb  mit£idbeben  in 


8)  Mao  uahm  besoni^ers  drei  (Clem.  Alex.  Strom.  1.  p.  335.)  oder 
vier  (Eustalh.  ad  Dion.  Per.  v.  516.)  dergleichen  grosse  (Jeberschwem- 
munfi^en  an.  Die  berühtnleslen  darunter  aber  waren  die  unter  Ogyp^es  n.  Dco- 
kaltoD,  die  jedoch  wahrscbeinlich  nicht  von  einander  verschieden  find,  da  oj^^v- 
ftoe  bloc  «ra/tbedeolet,  n.  akodie  Ogygische  Fleth,  die  ülirigenaaMlinv  «el- 
tea  erwlhot  wird  (bei  Pberecyd.  p,  213.  Varro  R.  R.  3«  1.  «id  Boseb.  pr. 
ev.  lOi  10.),  nichts  Anderes  zu  sein  scheint,  als  die  uralte  Dcakalioii« 
sehe.  Diess  ist  wenigstens  die  Ansicht  von  Link:  die  Urwelt  u.  s.  w.  Bd. 
II.  S.  78  ff.  (Vergl.  auch  Schirlitz's  Handbuch  S.  35.  Note  29.).  Anfangs 
sah  man  diese  Fluthen  nur  als  partielle  an  (vcrc^H.  Horn.  II.  2«  494  ff. 
681  ff.  Berod.  1,  36.  Apuiiod.  1,  7.  AristoL  Meteor.  1,  14.),  n.  erst  apä- 
ter  ward  die  Heimnig  bemchead,  dati  «a  allgmuiBe  gewetea  wlrea. 
(Vergl.  Lveiaa.  Tin.  c.  3.  id.  de  dea  Syria  c.  18*  Ovid.  Mal.  1,  262. 
Manil.  4,  830.  Sioison.  Ghron.  p.  123.  ibiqoe  /j^ü««/.  p.  103.  SieheUs  ad 
Philach.  fragm.  p.  15.  Mcm.  de  TAraJ.  des  Inser.  T.  XXIII.  p.  129.  and 
T.  X.  p.  357.  [titirt  von  Uckfitl  II,  1.  8.  203.]  u.  Larc/ier  ad  Herod. 
T.  VII.  p.  186.).  GrüssteiillieiU  betrafen  die  den  Allen  bokannlen  Sagen 
von  LeberschwcuiniungeD  die  am  Miltelineere  gelegenen  Lander;  doch 
spracb  nao  aocb  voa  gewaltigen  Flulbee,  die  eioit  des  Nordaa  der  Brde 
flberstrOflit  baitea..  (Strab.  2.  p.  102.  7.  ^  .293.  FlQni3«14  Uebar 
die  dea  Giiecbca  bekaaatea  greitea  rnbrnrbtuwiiagea  IharbiPfl 
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VerbinduD}^  stehender  Wasscrfluthen  nahm  man  den  Umstand  an* 
dass  der  Grund  des  Meeres  durch  unterirdische  Kräfte  bald  gehoben 
werde,  bald  wieder  sich  senke  (Slrab.  1.  p.  51  fl".  HO.  2.  p.  10*2. 
16.  p.  758.).  Seneca  aber  (IN.  Q.  3,  27  f.)  sucht  die  Ursache  in  mch- 
rern  sich  vereinij,'cnden  Umständen,  in  lang  anhallenden  Regengüssen, 
das  Meer  heftig  aufregenden  Stürmen ,  u.  Ueberlreten  des  im  Innern 
der  Erde  selbst  vorhandenen  Wassers  durch  äussere  Einwirkungen 
(vgl.  auch  oben  S.  584 f.)*).  Die  Wirkungen  derselben  aber  waren 
Durchbruch  von  Landzungen  und  Losrcissung  einzelner  Theile  des 
Festlandes,  wodurch  Meerengen und  Inseln'*)  entstanden,  V^er- 
schlingung  ganzer  Laudstriche  und  Bildung  von  Meerbusen  an  der 
Stelle  derselben,  Verheerung  ganzer  Gegenden  und  Verwandlung 
derselben  in  Sandwüsten  durch  Wegschwemmung  der  fruchttragen- 
den Erde,  Niedcrreissen  und  Aufthürmen  von  Bergen  und  Hügeln 
u.  5.  w.  (Vgl.  überhaupt  Plalo  Grit.  p.  III.  Steph.  T.  X.  p.  43  sq. 
Bip.  Strab.  1.  p.  49.  50.  59.  8.  p.  384.  9.  p.  407.  17.  p.  810.  Thuc. 
3,  89.  Diod.  Sic.  5,  47.  12,59.15,48.Polyb.2,41.Aelian.h.an.ll, 
19.  Euslath.  ad  Dionys,  v.  515.  Tzelz.  ad  Lycophr.  v.  73.  Auct.  de 
mundo  c.  4.  Senec.  N.  Qu.  6,  29.  9  ,  23.  Plin.  2  ,  84  ,  86.  88,  90ff. 
5,  31,  39.  Ovid.  3let.  15,  293.  u.s.  w.)       Aber  auch  ohne  derglci- 


vcrgl.  ylsL  ad  Plal.  de  Legg.  p.  139  sq.  und  Link  Die  Urwelt  u.  s.  w. 
11.  S.  78  IT. 

9)  Die  Chaldüer  Tührteo  auch  diese  Ueberschwemmuogeu  blos  auf 
den  Eiofluss  der  Gestirne  zurück.  (Senec.  N.  Q.  3,  29.) 

10)  Nameollich  die  Meerenge  bei  den  Siiulen  und  der  Ucllespont ;  denn 
man  glaubte,  dass  auch  das  Mitteloieer  einst  ein  in  sich  abgeschlossenes  Bin- 
nenmeer gewesen  «ei  (Slrab.  1.  p.  52.),  oder  wenigslens  nicht  durch  jene 
Meerenge,  wohl  aber  durch  den  Arab.  Meerbusen,  der  einst  auch  die 
Landenge  von  Arsinoe  (Suez),  sowie  einen  Theil  von  Arabien  u.  Aegypten 
bedeckt  haben  «oll  (Herod.  2,  12.  Plul.  de  Is.  et  Os.  c.  40.  T.  IX.  p.  l.'>7. 
Hutten.  Strab.  17.  p.  809.  vergl.  mit  1.  p.  38.  und  Epil.  I.  17.  p.  1313. 
Almel.  Mela  1,  6.  Solin.  c.  26.:  siehe  auch  Seide/ ad  Eralostb.  fragm. 
p.  28.  und  Uckert  II,  1.  S.  208.),  mit  dem  äusseren  Meere  in  Verbindung 
gestanden  habe.  (V^ergl.  unten  §.  53.  und  oben  S.  191.).  Dass  bei  diesen 
grossen  Revoluzioncu  aber  auch  Erdbeben  mit  im  Spiele  gewesen,  ver- 
luotheten  z.  ß.  Enstatb.  ad  Dionys,  v.  476.  u.  Val.  Fl.  2,  617  ff. 

11)  S.  oben  S.  641. 

12)  Dass  Mehrere  glaubten,  durch  eine  solche  allgemeine  Ueber- 
■cbwcmmung  werde  auch  einst  die  ganze  Erde  untergehen,  haben  wir  schon 
S.  496.  gesehen.  (Vergl.  auch  Senec.  N.  Q.  3,  26.)  Dass  man  aber  an- 
nahm, das  Menscheogesohlecht  sei  durch  dergleichen  grosse  Flulhen  schon 
ein-  oder  mehrmals  gäuzlicb  vernichtet  worden,  gehl  aus  den  oben  Mole  8. 
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chen  grosse  und  ganze  Länder  verwüstende  und  umgestaltende  Was> 
serfluthcn  bringt  das  Meer  fortwälirend  im  Kleinen  mancherlei  V  er- 
änderungen  der  ErdoberQiichc  hervor,  indem  es  bald  einzelne  Küsten- 
striche verschlingt  (Plin.  2,  68,  08.  90,  92.  91,  93.  3,1,  1.),  bald 
aber  auch,  und  dicss  noch  häufiger,  durch  sein  Zurückweichen  tro- 
cken legt  (Slrab.  1.  p.  59.  9.  p.  391.  17.  p.  810.  Plin.  2,  85,  87.). 
Eine  imAlterlbum  ziemlich  weit  verbreitete  Meinung  nämlich  war  es, 
dass  das  Meer  einst  einen  weit  grössern  Theil  der  Erde  bedeckt  habe, 
und  sich  allmülig  zurückziehe  und  abnehme.  Dies  war  z.  B.  die  An- 
sicht des  Demokrilos  (Arist.  Meteor.  2,  3.) ,  des  Diogenes  von  Apol- 
lonia (Alex.  Aphrod.  in  Arist.  Meteor,  p.  91.) ,  des  Xanthos  (Strab. 
1.  p.  49  f.  vgl.  Crei/ser.  ad  Xanlhi  fragm.  p.  163.),  des  Straton  und 
Eratoslhenes  (Slrab.  1.  p.  38.  49.  vgl.  mit  17.  p.  809.  u.  Epit.  1.  17. 
p.  1313.  Almel.) ,  ja  die  beiden  zuerst  Genannten  glaubten  sogar, 
dass  es  auf  diese  Art  einmal  gänzlich  verschwinden  werde.  Und  weoo 
auch  Aristoteles  a.  a.  0.  diese  letzte  V^ermuthung  bestreitet,  so  nahm 
doch  auch  er  eine  cinslmalige  grössere  Ausdehnung  des  Meeres  an''). 
So  glaubte  man  denn ,  dass  namentlich  das  Miltelmeer  sich  stets  Ter- 
ringere,  immer  mehr  sinke,  und  sich  immer  weiter  von  den  Küsten 
zurückziehe  (Lucan.  9,  303  ff.  vgl.  Plin.  2,  85,  87.),  so  dass  gewiss 
manche  jetzt  erscheinende  Insel ,  wie  Delos  und  Rhodos ,  einst  von 
den  Wogen  des  Meeres  bedeckt  gewesen  wäre  (Philo:  quod  mund. 
sit  incorr.  p.  959.  vgl.  Plin.  2,  87,  89  ),  andere  dagegen  auch  ihre 
frühere  Inselnatur  verloren  hätten  ,  und  jetzt,  gewöhnlich  als  Vorge- 
birge, mit  dem  Fesllande  zusammenhingen,  wie  das  V'orgcb.  Circeji 
(Theophr.  h.  pl.  5,  8,  3.  p.  194.  Plin.  2,  85,  87.),  Anüssa  auf  Les- 
bos  (Strab.  1.  p.  60.  Plin.  2,  89,  91.),  das  Zephyrinm  bei  Halicar- 
nassns  (Plin.  ibid.)  u.  s.  w.  Üm  aber  dieses  allmäligc  Abnehmen  des 
Meeres ,  trotz  der  ihm  taglich  aus  allen  Flüssen  der  Erde  zuströmen- 
den Nahrnng,  zu  erklären,  wies  man  auf  die  Masse  von  Dünsten  bin, 
welche  die  Sonne  an  sich  ziehe,  und  überhaupt  aus  ihm  aufsliegen, 
auf  die  Winde,  die  eine  grosse  Menge  Feuchtigkeit  mit  sich  forlführ- 
len ,  und  auf  die  von  der  ganzen  Erde  eingesogenen  Tbeile  seines 

zilirlen  Stellen  bcnor.  Vergl.  auch  Pbt.  Legg.  3.  p.  C77.  T.  VIII.  p.  IOC 
I3ip.  und  Macrob.  Soiud.  Scip.  2,  10.  lieber  den  Einlluss  vun  der<;lei<  bcn 
allgGiueinea  Flulbea  auf  die  Kultur  der  Menschen  in  drei  verscbiedeoeo 
Abstufungen  vergl.  Fiat.  I.  I.  u.^Strab.  13.  p.  592. 

13)  Als  Gründe  für  diese  Ansicht  aber  slcllle  man  hauptsächlich  die- 
selben auf,  die  wir  schon  oben  S.  640  f.  als  Beweise  für  die  einstige  all- 
gemeino  Ueberschwemmung  der  Erde  aufgeführl  gesehen  haben. 


II.  Pb  y  sische  Geof^raphie.    §.  51.  • 


047' 


Wassers,  die  bei  VVeileiu  nicbl  alle  wieder  zu  Quelleu  würden  und 
zu  ihm  zurückkehrten.  (Arist.  Meteor.  2,  2.  Seoec.  N.  Q.  3,  5. 
Plin.  2,  65,  66.  Lucr.  6,  Cma'.  Lucan.  9,  303  ff.  Claud.  in  HuOn.  I, 
183  ff.)  Doch  nicht  blos  durch  das  Meer,  sondern  auch  durch  Land- 
seen und  Flüsse  sind  theils  schon  bedeutende  Veränderungen  auf  der 
Erdoberfläche  bewirkt  worden,  theils  werden  sie  noch  immer  bewirkt. 
Manche  jetzt  trocken  liegende,  rings  von  hohen  Bergen  eingeschlos- 
sene Länder  sollten  einst  Seen  gewesen  sein ,  namentlich  Thessalien 
(Herod.7,129.  Strab  9.  p.430.  Diodor.4,  18.  Athen.  14,  10.  p.639. 
Euslath.  ad  Horn.  II.  2.  p.  255.  Schol.  Pind.  Pyth.  4  ,  246.  Scnec. 
N.  Q.  6,  25.  Lucan.  6,  333  ff.  Claud.  rapt.  Pros.  2,  179.),  d^  Ge- 
ülde  des  Orontes  (Oppian.  Cyneg.  2,  115  ff.  vgl.  Tzelz.  ad  Lycopbr. 
697.  717.),  vielleicht  auch  Böolien  (Stnib.  9.  p.  406  D\  Diodor.  4, 
18.  ibique  Wessel.)  u.  a.,  aus  denen  sich  das  Wasser  bei  gewalti- 
gen Naturrevoluzionen  durch  Zerreissung  der  Berge  einen  Ausweg 
bahnte  **).  Andere  Seen  haben  sich  wenigstens  in  engere  Grenzen 
zurückgezogen  (Strab.  1.  p.  59.).  Manche  richten  auch  durch  Aus- 
treten grosse  Verheerungen  an,  und  vernichten  selbst  ganze  Städte  in 
ihrer  Nähe  (Strab.  1.  1.);  doch  ist  dies  im  Ganzen  weit  häufiger  bei 
Flüssen  der  Fall,  die  sich  nicht  selten  ein  ganz  andres  Bette  bahnen 
(Strab.  15.  p.  693.  Paus.  8,  14,  2.  3.  Plut.  de  scr.  num.  vind.  c.  12. 
T.  X.  p.  245.  Hutten.  Cic.  Div.  1,  36.  Ovid.  Met.  15,278.  Senec.N. 
Q.  3,  11.)  **).  Letztere  aber  hahen  nicht  nur  eine  zerstörende,  son- 
dern auch  eine  bildende  Ilrafl,  und  manche  Insel,  manches  Land 
verdankt  nur  ihnen  seinen  Ursprung,  indem  mehrere  derselben  eine 
Menge  Sand  und  Schlamm  mit  sich  führen ,  der  sich  um  die  Mündung 
her  ansetzt,  und  so  die  Küste  nach  und  nach  immer  weiterhinaus- 
rückt. So  wird  namentlich  Aegypten  von  den  Alten  als  ein  Geschenk 
des  Nils  betrachtet  (s.  oben  S.57.90.  u.  unten  §.  107.) ;  auch  Indien 
galt  wenigstens  zum  Thcil  für  angeschwemmtes  Land  (Arrian.  Exp. 
Alex.  5,  6.).  Nicht  selten  werden  aber  auch  auf  diese  Weise  Inseln 
in  der  Nähe  der  Küste  nach  und  nach  mit  dem  festen  Lande  vereinigt, 
wie  dies  namentlich  mit  mchrcrn  vor  dem  Mäander  gelegenen  Inseln 
(Strab.  14.  p.  635.  656.  Thuc.  8,  17.  Paus.  7,  2.),  mit  den  Echiua- 


14)  Die  alten  Mythen  aagcn,  Poseidon  (vergl.  Herod.  I.  I.)  oder  Her- 
kulus  (vergl.  Diod.  I.  I.)  habe  die  Berge  durchslocben ,  u.  «o  dem  Wasser 
einen  Abiluss  eröffnet. 

15)  Ueber  die  dergleichen  Ijelierschf^emoiuDgeo  au  biiafigslen  her- 
beiriibreoden  Flüsse  s.  obfo  S.  573.  >  ffD  - 
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den  vor  den  Aebdotti  (Berod,  t,  5.  Thne.  2,  ttt.  Sirfüb.  1.  p.  99. 
10.  p.  458.  fitym.  M.  T.  !?|fMxff.  PKii.  2,  SS,  87.),  mit  Fbrnnm 
M  Alexandrien  (AiisL  Met.  1, 14.  Pbt  de  Is.  et  Osir.  e.40.  T.DL 
p.  15&  fintlen. Mek 2, 7.  Fim.  1. 1. «.  13,  21^  II.)'*)""' mdurcni 
andern  bereits  der  Fall  gewnsen  eein  seilte»  von  anton  Avr  notk 
erwartet  mvde,  wie  Ton  Cypras»  wekhet  naeb  einem  alMii  Onkel 
der  Pyraiins'  dnrek  das  ynn  ihm  angesehwemmte  Land  einst  ndl  der 
CiHeiaehen  Kfiste  verbinden  sollte  (Strab.  1.  p.  52 1), 

C,  Endlich  erfahrt  auch  die  Oberfläche  der  Erde  durch  die  Hand 
der  Menschen  unaunmrlich  bedeutende  Veränderungea.  Sümpfe  und 
Lac]|^n  werden  ausi^plrocknet,  Wälder  ausgerodet*'),  Seen  und 
Fiqsse  abgeleitet,  Kauiile  gegraben*»),  wüstes  Land  angebaut  u.s.  w. 
Welchen  Einflnss  dei^leichen  Verändeningen  auch  auf  das  Klima 
einzelner  Lander  und  Gegenden  haben,  ist  bereits  oben  S.  633.  an- 
gedeutet worden.  Uebrigens  aber  braucht  von  diesem  Gegenstande 
hier  nicht  weiter  die  Rede  zu  sein. 

§.  52.  Was  endlich  noch  die  Produkzionskraft  der  Erde 
betrifft  ^*),  so  schrieb  man  die  Erregung  derselben  oder  die  Belracb- 

16)  Als  Flösse,  die  aaf  diese  Weise  die  Rüste  erweiten,  werden 
TOB  Sirab*  1«  p.  52.  namentlich  dcristros,  Pb.isis,  Thermodon,  Iris  und 
Pyramos  genannt.  (Vergl.  auch  Schol.  ApoUoo.  2,  964.)  Pliains  6^27»  S|. 
fttgt  auch  den  Tigris  und  Eniilns  hin??!. 

17)  Dass  das  Ausroden  der  Wälder  oft  auch  früher  nicht  gekannte 
Qnelleo  hervorgerufen  hätte,  deren  Wasser  sonst  von  den  Bäumen  auf- 
gezebrt  worden  sei,  war  eine  von  Theopbrastos  (bei  Seoec.  N.  Q.  3,  II.) 
▼orgetrageae,  anch  voe  Pliaias  (31,  4,  30.)  emrSbale  Meiaaag,  der  abar 
Seneca  a.  a.  0.  widerspricht,  da  gerade  die  scliaUeBreicbstan  Orte  In  der 
Regel  auch  die  wasserreicilsleB  w.'iren. 

18)  Dergleichen  Kanäle  erw.ilinl  z.B.  Strabo  3.  p.  143.  5.  p.  233. 
6.  p.  284.  8.  p.  381.  16.  p.  7401:  780.  17.  p.  788.  793.  796.  8IN). 
804.  809.  813.  815. 

19)  Dass  diese  Produkzionskraft  der  Erde  füher,  als  diese  noch  ju- 
geadUcb  frisch  nnd  krflfUg  war,  viel  grösser  gewesen  sei,  als  in  spätem 
Zettea,  and  dass  jeae  damals  weit  grössere  aad  slirfcere,  ja  riesige  Pfleo- 
aeat  Thier«  aad  Measebea  bervorgebraebl  babe,  voa  deaen  maaebe  GoU 
taagea  schoa  ganz  ausgestorbea  wirea  (Laer.  2,  1151  ff.  5, 797  f.  853  IT.), 
war  eine  ziemlich  allgemein  angenommene  Meinung,  mit  welcher  auch  die 
alten  üichlersagen  von  Giganten,  Titanen,  kykiopen  u.  s.  w.  in  VerbisH 
duDg  stehen  mügen,  und  zufolge  deren  Manche  von  einer  immer  mehr  nnd 
■ehr  dabin  schwindenden  Produkzionskraft  der  Erde  sprachen.  (Aelian. 
Ter.  bist*  8»  11.  Lae^  8,  9B8ff.  Torgl.  aacb  PNa.  Epist.  6, 21.).  Maa 
ftbrie  saa  Beweise  Ar  diese  Aasicbt  die  aaeb  daa  Altaa  seben  bekannt 
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tung  der  Erde  wohl  grösstentheils  der  Einwirkung  der  Sonnenstrah- 
len auf  die  feuchte  und  schlammige  Oberfläche  der  Erde  zu  So 
Anaximandros  (Plut.  pl.  ph.  3,  16.),  Anaxagoras  (Diog.  L.  2,  3,  4. 
§.  9.),  Empedokles  (Plut.  ibid.  Orig.  Phil.  c.  8.),  Parmenides  (Diog. 
L.  9.  3,  2.  §.  22.  Censorin.de  die  nat.  c.4.)  u.  A.  Die  ersten  Keime 
derselben  aber  liegen  schon  in  den  Elementen  selbst ,  weshalb  auch 
vom  Empedokles  die  verschiedenen  Produkte  und  ihre  einzelnenTheile 
vorzugsweise  auf  ein  Element  als  ihren  Hauptbeslandlheil  zurückge- 
führt werden.  (Plut.  pl.  ph.  5,  19.  Arist.  de  an.  1,  5.  p.410.  Emped. 
fragm.  cd.  Sturz,  p.  386  sqq.)**)  Nach  Einigen  verdanken  auch  die 
auf  der  Erde  lebenden  Geschöpfe  ihren  Ursprung  den  Gestirnen ,  aus 
denen  verschiedenartiger  Saame  in  Menge  auf  die  Erde  und  in  das 
Meer  herabfalle  (Theophr.  de  caus.  pl.  1,  5.  Varro  R.  R.  1,  40.  Plin. 
2,  3,  3.  Apulei.Mel.  4.  p.  361.)").  Auch  ausThau  und  Regen  Hess 
man  wenigstens  Insekten  und  Gewürm  entstehen  (Plin.  11,  37,  38.). 
Zuerst  entstanden,  wenn  sich  faulendes  Wasser  mit  verschiedenen 
Erdarten  vermischte  (Theophr.h.pl.3,2.1.  Plin.  16,  8, 13. 19,3, 13.), 


teo,  hier  und  da  ausgegrabenen  Knochen  iirwelllicher  Ricsenthierc  an,  die 
aber  das  Alterthum  filr  Gebeine  riesiger  Menschen  der  Urwelt  hielt  (vgl. 
Ennius  ap.  Macrob.  Sat.  6,  1.  Plin.  7, 16, 16.  Solin.  c.  1.  §.85.  c.9.  §.7.). 
Dieses  frühere  Riesengeschlechl  von  Mensehen  und  Thieren  sollte  aber 
nach  der  Ansicht  der  Meisten  durch  Ueberschweramungen  (s.  oben  S.  644. 
Note  8.),  nach  Einigen  jedoch  durch  Feuer  von  der  Erde  vertilgt  worden 
sein  (Lucr.  3,  339.).  * 

20)  Weshalb  auch ,  wie  wir  nntcn  S.  652  f.  sehen  werden,  die  heis- 
seren  Länder  eine  stärkere  Produkzionskrafl  haben,  als  die  kälteren. 

21)  So  werden  z.  B.  die  Zweige  der  Pflanzen  auf  das  erdige,  die 
Blatter  auf  das  luftige  Element  (Theophr.  de  caus.  pl.  I,  13.  vgl.  Arist. 
de  anima  2 ,  4.  und  Sturz,  ad  Emped.  fragm.  p.  353.  sqq.),  die  Knochen  , 
und  das  Fleisch  der  Thiere  auf  eine  verschiedenartige  Mischung  der  Ele- 
mente (EmpedocI.  v.  208  sqq.  Arist.  de  an.  1,  5.  Themist.  ad  h.  l.  fol.  ✓ 
72.^'  Philop.  ad  eond.  fol.  40.  ^-  Plut.  pl.  ph.  5,  22.  Galen,  h.  ph.  c.  35.  * 
Sturz,  l.  l.  p.  4 12 sqq.)  zurückgerührt;  die  Thiere,  in  denen  das  feurige 
Element  vorherrsche,  sollten,  zurVermeidungdes  Uebermaasses  von  Wärme, 
im  Wasser  leben  (Arist.  de  respir.  c.  14.  Theophr.  de  caus.  pl.  1,  26. 
27.  Sturz. l  I.  p.  386 sqq.),  nach  Plut.  pl.  ph.  5,  19.  aber  sich  in  die  Luft  ^ 

erheben  ,  wahrend  die  von  feuchter  Konsistenz  das  VV^asser  suchten,  die  .  •  ; 
aus  schwererem  Erdsloff  bestehenden  auf  der  Erde  blieben,  nnd  die  aus  ^ 
mebrern  Stofl'en  gemischten  sich  für  alle  Elemente  eigneten  n.  s.  w. 

22)  Von  diesem  aus  der  Lufl  herabfallenden  Saamen  leitete  man  nt- 

nentlich  die  monströs  gebildeten  Thiere,  besonders  im  Meere,  her,  weil    ■  ^ 
■ich,  von  Wind  und  Wogen  zusammengetrieben,  sehr  verschiedenartiger  ^ 
Saame  zu  ihrer  Zeugung  vermische.  (Vgl.  Theophr.,  Varro  a.  Plin.  11.  11.).  ^ 

f  , 
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die  Pflaazen'3)  ,  die  von  Mehreren  (z.  B.  von  Plalon  und  Empedo- 
kles  :  Plut.  pl.  ph.  5,  2C.)  auch  für  Thiere,  wenn  auch  mit  unvoll- 
endet grbliebeDem  Organismus,  angeschen  wurtien  (Galen,  h.  pb. 
c.  38.) ,  dann  die  Thiere^*) ,  die  erst  nach  und  nach  ,  bei  sich  weiter 
ausbildendem  Organismus ,  die  Fähigkeit  erhielten,  sich  selbst  fort- 
zupflanzen ,  während  die  Erde ,  die ,  durch  Sonne  und  Wind  ausi;e- 
trocknet,  eine  immer  härtere  Rinde  bekam,  die  Kraft  verlor  grossen 
lebende  Wesen  aus  sich  selbst  hervorzubringen  2').  (Vgl.  die  Ansich- 
ten des  Kmpcdoklcs  bei  Flut.  pl.  ph.  5,  19.  Galen,  h.  ph.  c.  35.  Arist. 
IMiys.  2,  8.  de  anim.  1,  1.  Emped.  fragm.  ed.  Sturz,  p.  368. 379 sqq., 
des  Anaxagoras  bei  Diog.L.  2,  3,  5.  §.9.  Orig.Phil.  c.8.  u.s.w.)") 
Auch  der  ^leusch,  das  letzte  Produkt  der  Schöpfung  und  das  voll- 
kommenste unter  allen  lebenden  Geschöpfen  (Arist.  bist.  an.  1 ,  1. 
10.  2,  1.  de  parL  anim.  3,6.  de  anim.  incessu  c.  5.  Galen,  de  dso 
part.  14,  G.  T.  IV.  p.  101.  Kühn.  u.  s.  w.),  halte  sich  nach  der  An- 
sicht Mehrerer  (z.  Ii.  des  Anaximandros) ,  zufolge  des  allgemeinen 
Fortschrittes  vom  Ln vollkommenen  zum  Vollkommenen  erst  nach 
und  nach  aus  der  Thierwelt ,  und  zwar  nach  der  Meinung  der  älte- 
sten Philosophen,  die  .Vlies  aus  dem  Wasser  entstehen  Hessen,  aus  der 
Fischgestalt  entwickelt  (Plut.  ap.  Euscb.  pr.  ev.  1,  8.  id.  Symp.Qa. 
8,  8.).  Auch  Thaies  liess  ihn  aus  dem  Elemeute  des  Wassers,  Anaxi- 
uienes  aus  dem  der  Luft,  Xenophanes  (wenigstens  nach  der  RelazioD 
des  Sabinus;  aus  dem  der  Erde  hervorgehen  (Galen,  ad  HIppocr.  de 

23)  l'nd  zwar,  nach  Enipedokles ,  noch  ehe  Tag  und  Nacht  geschie- 
den waren  und  die  Soonc  ilireo  L'nilauf  begonncD  balle  (IMul.  pl.  pb.  5, 
26.)  ;  auch  nicht  auf  einmal ,  sondern  nach  und  nach  ,  ioJetu  zuerst  nur 
einzelne  Theile  derselben  entstanden ,  die  sich  erst  später  Terciuigteiu 
(Vergl.  unten  8.  651.  die  Ansicht  über  die  Eotülehung  der  l^Ienscbeo). 

24)  Die  z.  B.  nach  Aua.xiniandros  aus  Wasserblasen  hervorgiogeo, 
die  auf«  Trockne  gerielhen,  und  deren  Rinde  hier  zerbarst.  (Plut.  pl.  5i 
19.  und  Symp.  Qu.  8,  8.  Orig.  Phil.  c.  6.  S.  auch  die  sehr  ähnliche  Ab* 
sieht  bei  Diod.  Sic.  1,  7.  und  £useh.  pr.  ev.  1,  7.) 

25)  Denn  kleinere  Thiere  Hess  man  auch  späterhin  aus  Scblann, 
Sand  und  Fäulniss  entstehen  (Arist.  hisl.  an.  2,  2.  56.  6,  14.  Diod.  Sic. 
!,  10.  Athen.  7,  8.  Plio.  10,  66,  86.  9 ,  58,  84.  1 1 ,  20,  23.  Macrob. 
Sat.  7,  16.  Lucr.  2,  871  ff.  Anlig.  Carysl.  c.  23.  96.  u.  s.  w.). 

26)  Nach  Empedokles  vereinigten  sie  sich  ,  durch  die  Liebe  getrie- 
ben, zuerst  zu  naturwidrigen  und  erst  später  zu  nalurgemässen  Verbin- 
dungen (Siniplic.  ad  Arist.  de  coelu  1.  ful.  144  Aelian.  h.  an.  16,  »9- 
Emped.  l'ragm.  v.  214  sqq.).  Aus  der  ersteren  An  der  Vermischung  leitete 
er  wahrscheinlich  die  monstrüs  gebildeleo  Thierarien  ab.  (Vergl.  obea 
Note  22.).         -    .  ^•^.r.  'i  -'^''»'irv 
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Dat.  faom.  L  T.  XV.  p.  2IL  Kühn.).  Nach  Hippokrates  (de  Dat.  hom. 
in.  T.  L  p.  3i&  Kühn.  vgl.  Galen.  Comm.  ad  h.  L  T.XV.  p.  17 sqq.) 
besteht  er  aas  einer  Mischang  aller  Etemente.  Die  Meisten  aber  nah- 
men an ,  dass  der  Mensch  sein  Dasein  der  von  der  Sonnenwärme  be- 
fruchteten Erde  zu  verdanken  habe  (Arist.  de  part.  an.  1_,  L  Phys.  4, 
&  Diod.  Sic.  1,  Sext.  Empir.  adv.  phys.  1.  §.  2&  Diog.  L.  2< 
§.  Ifi,  9.  §.  22,  2a.  PIul.  pl.  ph.  13.  Lncr.  2^  871  ff.  Virg. 
Bei.  6j  äl  ff .  Ovid.  Met.  1 ,  76  ff.  u.  s.  w.) ;  und  zwar  entstanden 
Dach  Einigen  (wie  Empcdokles :  Plut.  pl.  ph.  5,  liL  Galen,  h.  pb.  c. 

u.  Parmenidcs :  Censorin.  de  die  nat.  c.  vgl.  Diog.  L.  9,  3,  2« 
§.  22.)  auf  diese  Art  zuerst  einzelne  Glieder,  die  sich  später  zu  einem 
menschlichen  Körper  vereinigten.  • —  Was  nun  die  Produkte  der  drei 
in  der  Naturgeschichte  angenommenen  Reiche  betrifft ,  so  konnte  es 
den  Alten  unmöglich  entgehen ,  dass  die  grosse  Verschiedenheit  der- 
selben durch  das  Klima,  den  Boden,  das  Wasser  u.  s.  w.  bedingt 
werde.  (Vgl.  z. B.  Strab.  2.  p.96.  112,  fi,  p.  286.)  Von  den  Eigen- 
tbümlicbkeiten  der  2  WeltUieile  in  Beziehung  auf  ihre  Produkte  wird 
unten  |.  a&  105>  u.  117,  die  Hede  sein,  wo  sich  auch  eine  allge- 
meine Uebersicht  dieser  Produkte  nach  den  drei  Reichen  findet.  Hier, 
mögen  nur  einige  allgemeine  Bemerkungen  Platz  finden.  Den  südli- 
chen Ländern,  in  denen  der  Eiafluss  der  Sonne  am  wirksamsten  sei, 
schrieb  man  die  grösste,  den  nördlichsten  Ländern  aus  dem  entgegen- 
gesetzten Grunde  die  geringste  Produkzionskraft  zu  (s.  weiter  unten)» 
und  glaubte,  dass  zwischen  dem  äussersten  Osten  und  Westen  eine 
gewisse  Uebereinstimmung  hinsichtlich  ihrer  Produkte  Statt  finde 
(vgl.  z.  B.  Tac.  Germ.  c.  45.).  Am  meisten  aber  rühmte  man  gewöhn- 
lich die  Produkzionskraft  deräussersten  Länder  der  Erdeim  S.  u.O.  (vgl. 
^  B.  Uerod.  3^  lfl6i  114.) ,  vermuthlich  weil  man  sie  am  wenigsten 
kannte.  In  Beziehung  auf  das  Mineralreich  (von  dessen  Produkten 
schon  oben  S.  562,  im  Allgemeinen  die  Rede  gewesen  ist)  glaubte 
man,  dass  die  durch  Menschenhand  dem  Schoosse  der  Erde  enzoge- 
nen  Mineralien ,  wenigstens  an  manchen  Orten ,  sich  durch  Wachs- 
thum wieder  ersetzten'^),  und  dass  die  heissesten  Länder,  besonders 
Indien ,  durch  Einwirkung  der  heissen  Sonnenstrahlen  die  herrlich- 


27)  So  das  Gold  in  den  Grubeo  Macedoiieas  (Arist.  mir.  msc.  c. 
42.  Di«d.  Sic.  16_i  a.  &  Appian.  B.  C.  4^  106.K  dass  Eisen  in  Aethalia 
(Strab.  ü..  p.  223.) ,  der  Marmor  auf  Faros  (Strab.  ibid.)  uad  in  IlaUea 
(Piia.  Ml  L5i  24.  exlr.),  das  Salz  in  Indien  (Slrab.  ibid.),  das  Erdpecbin  Ulf- 
rien  (Strab.  7^ 316.)  etc.  Vgl.  auch  Plio.  36/  i^i  22. u.  VckertW^  L  S. 
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sten ,  buDtfarbigsten  Edelsteine  erzeugten  (Strsb.  2.  p.  i2!L  Dio4. 
2,  52.  Plin.  37i  15.  16^  2").  Auf  die  Pflanzenwelt  bat  vor  Allem  der 
Standort  und  das  Klima  den  grössten  Einfluss  (Theophr.  h.  pl.  2, 
1  —  4.)^  wobei  namentlich  die  Sonne  (Vitniv.8,  3j  und  das  Was- 
ser (Theophr.  L  L  2^  5^  eine  Hauptrolle  spielen.  Die  üppigste  Veg^ 
tazion  haben  die  südlichen  Länder ,  besonders  Indien  ,  die  nördli- 
chen dagegen  haben  wenig  Eigenthümliches  in  dieser  Beziehung,  o. 
sind  arm  an  Gewächsen  (Plin.  8^  15, 15.).  Selbst  im  Meere  wacbseo 
Pflanzen  und  Bäume,  besonders  im  Indischen  Ozean  (Theophr.  h.  pl 
4^  iL  L  Auct.  de  mundo  c.  4.  Strab.  3.  p.  145,  ifi-  p.  766.  770. 
Plin.  13,  25,  4&  ff.)^*).  Die  Korallen  sah  man  fiir  Pflanzen  an,  die, 
an  die  Luft  gebracht,  sich  zu  Stein  verhärten.  (Dioscor.  5^  1^ 
Olympiod.  ad  Arist.  Met.  4,  fol.  23.  Ovid.  Met.  15^  416  sq.  4, 
750  sq.  Claud.  nupt.  Hon.  et  Mar.  169  sqq.  Auson.  Mos  &L  Pün- 
32,  2,  11.)'^)-  I^ie  verschiedenen  Arten  der  Thiere  zu  zählen  ooii 
sie  alle  zu  kennen,  ist  unmöglich  (Cic.  N.  D.  1 ,  15.  Plin.  32,  U, 
53.) Ueber  ihre  Eintbeilung  in  drei  Hauptklassen,  Landlhiere, 
Wasserthiere  und  die  gefiederten  Bewohner  der  Lufl  vgl.  Plut.  pl- 
ph.  5,  20.  Galen,  h.  ph.  c.  35.  Arist.  bist.  an.  Ij  L  Cic.N.D.  1,  37. 
2,  15.  und  über  die  Ünterabtheilungen  derselben  Aristoteles  a.  a.  0. 
Auch  die  Thiere  haben,  wie  die  Pflanzen,  bestimmte  Regionen,  wo 
sie  sich  aufhalten,  selbst  die  Fische  (Basil.  in  Uexaem.  llom.  1^  T.I- 


28)  Vcrgl.  oben  S.  £52.  Note  12.- 

29)  Weshalb  auch  viele  Pflanzen  und  Bäume,  in  ein  anderes 
und  einen  andern  Boden  verpflanzt ,  eingehen.   (Theophr.  b.  pl.  2,  6. 
Plin.  16.  32.  58.) 

30)  Welches  sich  durch  eine  ganz  eigenthUraliche,  zum  Theil  ries^ 
Pflanzenwelt  auszeichnet  (Theophr.  h.  pl.  4,  4^  Strab.  L5.  p.  694.  vergl- 
mit  2.  p.  13,  Ctes.  Ind.  c.  LL  Diod.  Sic.  IL  äü,  Plin.  7j  2,  2.  Ifi»  58- 
6SL  iL  12.). 

31}  Sie  nähren  sich  aber  nicht  vom  salzigen  Seewasser,  soaien 
ihre  Wurzeln  ziehen  ans  dem  Gmnde  des  Meeres  das  sOsse  Wasser  »b 
sich  (Theophr.  de  cans.  pl.  2,  5.  Strab.  1£L  p.  766.  Arrian.  Anab.  6, 
22i  Anct.  de  mnndo  c.  L  Antig.  Caryst.  c.  147.  Plin,  IS^  25.). 

32)  Vcrgl.  Beckmann.  Bist.  nat.  veU  3,  3,  p.  144.  Nic/as  ad  Geop. 
15,  L  3L  p.  1051.  Bernhardy  ad  Dion.  Per.  1103.  p.  815.  und /ie/"" 
ad  Arist.  Met.  T.  II.  p.  226  sq. 

33}  Nach  Plin.  9,14.  Ifi,  u.  32^  LL  53  ff.  gab  es  z.  B.  IM  Arte« toi 
Wasserthieren,  wovon  TA  zu  den  Fischen,  30  aber  zu  d«n  Schaaltbierr> 
geborten.  Nach  Oppian.  Hai.  1^  80  sqq.  ist  es  auch  bei  ihnen  uomögück 
eine  Zahl  aazogeben. 
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p.  66.) ,  and  sterben  nicht  selten ,  wenn  sie  in  andre  Regionen  ver- 
setzt werden  (Arist.  h.an.  8^  22L  Plin.  10,  29^  41.).  Die  Vögel  thei- 
len  sich  besondens  in  zwei  Klassen ,  in  solche ,  die  ihren  gewöhnli- 
chen Ayfenthallsort  nicht  verlassen,  und  in  Zugvögel.  (Arist.  h.  an. 
8j  iä±  Plin.  lOj^  23],  3(L  Solin.  c.  40.)  Die  heissen  Länder,  beson- 
ders Indien,  erzeugen  durch  die  grössere  Kraft  der  Sonnenstrahlen 
die  schönsten ,  buntgeGedertsten  Vögel  (Diod.  Sic.  3^  3&  Aelian.  h. 
an.  10,  Strab.  15.  p.  718.  PUn.  10^  2^  2,  Vgl.  das  oben  S.  652. 
von  den  Edelsteinen  Bemerkte)  Eben  so  bringen  dieselben  Län« 
der  auch  die  grössten  u.  stärksten  unter  denvierfüssigenTbieren  her- 
vor (Berod.  3,  1 14.  Ctes.  Ind.  c.  Tt  Aelian.  h.an.  2^  L  4,  3L  Paus. 
9,  2L  Plin.  ^  2L  30,  Solin.  c.  52^  Unter  den  Fischen  sind  beson- 
ders  die  elektrischen  (üppian.  Hai.  2,  62.  Plin.  9,  42,  62L  32^  L  2j 
und  solche,  die  die  Fähigkeit  besitzen  Töne  von  sich  zu  geben 
(Oppian.  Hai.  1,  IM,  Athen.  8L  p.  31L  Paus.  8,  21.  Plin.  9, 19,  34, 
11,  51,  92.),  merkwürdig.  Das  Mittelmeer  enthält  keine  so  gros- 
sen Fische,  als  der  äussere  Ozean  (Nearch.  in  Geo.  minn.  T.  L 
p.  18.  und  33.  Huds.).  Kein  Theil  der  Erde  aber  bat  so  ungestal- 
tete und  monströse  Thiere  aufzuweisen,  als  das  Meer  (Theophr. 
caus.  pl.  L  5.  Varro  R.  R.  L,  40,  Plin.  2^  3^  3^^  Auch  unter 
den  Landthieren  sollte  es  einige  höchst  seltsam  gestaltete  geben ; 
doch  fing  dieser  Glaube  an  fabelhafte  Thiere,  mit  denen  man  früher 
besonders  die  äussersten  Länder  der  Erde  gegen  S.  nnd  0.  bevöl- 
kerte, an  Sphinxe,  Greife,  Pegasi  u.  s.  w.  (vgl.  Strab.  2.  p.  20,  16. 
p.  775.  Ctes.  Ind.  c.  7,  Agatharch.  ap.  Phot.  Cod.  250.  p.  455.  Bekk. 
Plin. 8,  21,  30  9,5,4,  10,  49,70.  Solin.  c.  30.)»^)  bei  fortschreitender 
Kennlniss  der  Erde  sich  nach  und  nach  zu  mindern  an.  Was  endlich 
den  Menschen  betrilft,  so  fand  man  die  Gründe  seiner  verschiedenen 
Farbe ,  Grösse  und  sonstigen  körperlichen  Beschaffenheit,  nicht  niin-t 
der  aber  auch  die  seiner  verschiedenen  geistigen  Anlagen  und  Tem- 
peramente in  dem  Klima  und  Boden ,  dem  Wasser  und  der  Lufl,  und 
in  den  verschiedenen  Nahrungsmitteln  (Hippoer.  de  aere  etc.  5.  §.760'. 
[T.  L  p.  549,  Kühn.]  u.  6.  §.  124  ff.  [p.  567.  Kühn.]  Herod.  2^  33. 
37.  Theophr.  de  caus.  pl.  5,  U,  Strab.  L  p.  4L  15.  p.  690.  695. 


34)  lieber  den  fabelhaften  Vogel  PhOnix  in  Arabien  8.  Herod.  2j 
7.t.  Plin.  lOi  2,  Tac.  Ann.  iV,       Ovid.  Met.  15,  3^1  ff-  u.  A. 

35)  Dass  man  aach  Fische  ans  der  Erde  gegraben  werden  liess, 
haben  wir  schon  oben  S.  112,  gesehen.  Vgl.  auch  Plin.  9^  57i  &3, 

36)  Vergl.  besondtri  Beckmann  d«  bist.  nat.  vett  c.  3,  p.  IIS  sqq. 
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IQ,  p.  784.  Diod.  Sic.  3,  23.  3i.  Plin.  2^  78,  8(L  Lucf.  6^  1 102  ff. 
n.  s.  w.).  Die  schwarze  und  braune  Farbe  in  ihren  verschiedene q 
Abstufungen,  mit  weicher  gewöhnlich  auch  eine  grössere  oder  ge- 
ringere Krause  der  Haare  verbunden  ist,  rührt  von  der  grösserei 
oder  geringeren  Sonnengluth  her  (Strab.  1^  p.  090.  695.  vgl.  mit  2. 
p.9C.  Plin.  2,  78^  8(L  Galen,  de  terap.  2,  5.  Lucan.  10,  131.);  wes- 
halb auch  im  kälteren  und  feuchteren  Norden  die  Menschen  eine  weisse 
Farbe  und  lange,  blonde  Ilaare  haben  (Plin.  1. 1.).  Die  grösslen  Men- 
schen leben  im  äusserstcn  S.  und  N. ;  dort  trägt  die  Sonnenhitze, 
hier  die  Feuchtigkeit  und  die  Nahrungsmittel  zur  Beförderung  ihres 
Wuchses  bei  (Diod.  Sic.  3^  33  ff.  Plin.  7^  2^  2.  Vitruv.  6^  1.). 
Dagegen  erreichen  die  Menschen  im  äussersten  Osten,  namenllicfa  in 
Indien  und  Serica,  wo  sie  bisweilen  120 ,  ja  selbst  2ÜÜ  und  ^ÜMIJ. 
alt  werden  ,  das  höchste  Alter  (Cles.  Ind.  c.  ia.  Strab.  HL  p.  701  f. 
711.  Lucian.  de  macrob.  c.      Phot.  Cod.  QA.  p.  2iL  Bekker.  Piat. 
pl.  ph.  5,  3iL  Plin.  4,  12^  7j  2^  2.).  In  einem  milden  Klima  und  !■ 
Ländern  mit  fettem  Boden  sind  die  Menschen  wohlbeleibt,  träge,  feig, 
zu  geistiger  Hegsamkeil  ungeeignet  (Hippoer.  de  aere  etc.  §.  124  ff. 
[T.  L  p.  ißß  sqq.  Kühn.]  Herod.  9j  122.  Strab.  2.  p.  121L  Senec. 
de  ira  2_i  16.) ,  in  Gegenden  mit  dürrem,  wenig  ergiebigem  Boden 
dagegen  mager,  schlank,  nervig,  langhaarig,  thätig,  kühn  und  klag 
(Hippoer.  ibid.  Arist.  Probl.  LL  §•  L  9.  Strab.  4.  p.  IM.  Plin.  2, 
78,  8iL  Lucr.  6^  1090.  Lucan.  7j       ff.),  und  eben  so  werden  sie 
in  gebirgigen,  bäufigeo  Winden  und  einem  sehr  abwechselnden  KUmt 
unteni^'orfenen  Ländern  gross,  stark,  ausdauernd  und  tapfer  (Hip« 
pocr.  L  L  §.  Iii.) ;  in  tiefliegenden  Gegenden  mit  heisser,  rahiger 
Luft  werden  sie  gewöhnlich  untersetzt,  breitschultrig,  brünett,  aber 
nicht  sehr  mulhig,  unternehmend  und  thätig,  und  in  wasserarmen 
und  baumlosen  Gegenden  mit  leichtem  Boden  saftlos,  mager,  nervig 
und  blond,  aber  anmassend  und  ungelehrig  (Hippoer.  ibid.).  Wie  sehr 
daher  Auswanderungen  in  entlegenere  Länder  den  Charakter,  ja 
selbst  die  körperliche  Beschaffenheit  der  Menschen  ändern,  zeigt  z.B. 
Livius  38^  IZ.  Dass  es  endlich  auch  unter  den  31enschen,  so  gut  wie 
in  der  Thierwell,  höchst  seltsam  gebildete,  monströse  Gattungen  gebe, 
war  eine  schon  von  den  ältesten  Dichtern  genährte  und  noch  in  Ale> 
xanders  Zeiten  fast  allgemein  gehegte  Meinung ,  von  der  man  jedoch 
später  auch  mehr  und  mehr  abkam,  obgleich  z.  B.  Plinius  (7^  2^  2^ 
noch  viele  dergleichen  Mährchen  gläubig  nacherzählt.  Besonders  soll- 
ten die  äussersten  und  unbekanntesten  Länder  der  Erde  gegen  S.  und 
0.  reich  an  dergleichen  fabelhaften  und  monströs  gebildeten  Völker- 
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Schäften  sein  (Cles.  Ind.  c.  20  ff.  IL  llerod.  4^  13L  Strab.  2,  p.  TIL 
ÜL  p.  711.  vergl.  mit  l  p.  4iL  u.  p.  2ÜIL  llarpocr.  v.  SxianodtS' 
Mela  Ij  8,  UL  ibique  Tsschuck.  Solin.  c.  30^  ibique  Salmas.  Plin.  L  L 
u.  6^  30^  u.  A.),  doch  auch  im  höchsten  Norden  sachte  man  Ae- 
gipodes,  Arimaspen  und  andere  dergleichen  Fabelwesen.  (Hcrod.  3^ 
llfi.  4^  LL  2L  Aesch.  Prom.  809  ff.  Strab.  iL  p.  50L  Gell.  9^  4. 
Plin.  L2,2J»0- 


37)  Von  den  durch  ihre  Zwerggestalt  sich  eharakterisirendea  Pyg- 
mflen  s.  nameatlich  Horn.  11.  3^  Q.  Cles.  Ind.  c.  1_L  ArisU  fa.  an.  8^  15i 
Strab.  L  p.  42.  2.  p.  2lL  Plin.  6,  25^  L  2i  'i.  Solin.  e.  31L 
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Seit« 

23.  Not«  4Ii  rdge  bioza :  Vgl.  d«f efcn  Gaü.  ad  Scymn.  t.  1£&  p.  347. 
iL  Z.  12.  V.  lu  setze  hioiui  Ueber  diese  UnscbiDoDg  Afrika*«  vergl.  voten  S.  fii. 
Note 

60.  Note  äL  rd^e  bioza :  Vgl.  aaeh  Lud.  Prtlleri  Diss.  de  Hellanico  Lesbio  bisto- 
rico.  Dorpit.  1840.  (rezensirt  io  Heidelb.  Jahrb.  1841.  Nr.  iL  S.  T'iSB*.) 

fl3.  Z.  21«  Hige  bioza  t  Aach  erwiibnt  er  deo  Berg  Arginut  aaf  Kreta  (Scbol. 
ApoUoo.  2i  fiSJ 

fii^  Z.  Gervinu»,  dessen  bislor.  Briefe  ich  bei  AbfasKong  dieser  Note  oicbt  zur 
Hand  hatte,  äussert  im  L  derselben  (8.  42^  der  Kleinen  bistor.  Scbrinen) 
gegen  die  Berichte  von  allen  jenen  älteren  Entdeckangsrei»en,  nameotUrh 
der  Phönizier,  starke  Zweifel,  and  findet  in  ihnen  blos  «Prahlerei  and  Aaf- 
scbneiderei.« 

Z.  21ff-  Ueber  Statbmeo  il  Parasangen  vgl.  unten  ^M.  S.  ää^ff. 
Z.  11^  kann  auch  Arist.  b.  an.  3^  ITj  22-  a.  8^  27^  L  beigefügt  werden. 
fl8.  Z.  iSL  Gail.  ad  Scjmn.  203.  p.  352.  vermothet,  Iberien  habe  früher  eine  grb'a- 
sere  Ansdehnnog,  bis  zum  Rhodanos,  gehabt,  o.  jener  li^'/ranio«  sei  die  Seqaaoa. 
in.  Z.20.  Aach  erwähnt  er  llerakUia  am  Pontos  (Scbol.  Apollon. 2^^ 845.) 
115.  Z.  L  V.  u.  rüge  biazo  :  Die  zam  Tbeit  ergänzende  KoUnxion  einer  Pariser  Hand- 
scbr.  tbeiltil/i//er  io  seiner  (S.  451.  Notel2L  erwähnten)  SammiangSoappleai. 
aax  dem.  edit.  des  pelits  geogr.  S.  1^  ff.  mit.  Vgl.  aach //o/fmanii'«Meoip- 
pos  etc.  (Leipz.  1841.)  S.  iS  ff. 
123.  Note  6)  Gaü.  ad  Scymn.  215.  p.  3.'>3.  will  nichts  geäodcrt  wisaeo ,  sond«ni 

glaubt,  /intion  sei  das  Antipolis  des  Skyninos. 
12.'>.  Note  s)  Vgl.  auch  oben  S.  51^  unter  Hekatäos. 

131.  Z.  5^  war  wohl  Araplo*  wegzalassen.  Vergi.  Gail.  ad  Scymn.  v.  706.  o.  ad 
Scyl.  p.  L 

144.  Z.  iL  Niich  Scbol.  Apollon.  2^  904.  eniähnte  er  z.  B.  den  Berg  Nyta  in  Indien. 

153.  Z.  iL  ist  nan  namentlich  auch //^csfermann^j  Art.  Dicäarcbas  in  i'au/v'«  ReaU 
Eocyclop.  Bd.  'Ll  S.  UOf)  ff.  so  wie  die  Notiz  hiozuzonigen,  dass  aacb  Miller  in 
der  eben  genannten  Sammlang  S.  273  ff.  Varr.  lectt.  ans  einer  Pariser  Hand- 
schrift mittheilt.  Von /V/Ar'x Ausg.,  die  ich  noch  nicht  beoatzen  konnte,  fin- 
det sich  eine  Rczens.  in  Gersdorf's  Repert.  X\l\.  Bd.  L  Helt.  S.  322  ff. 

157.  Z.  ft.  V.  a.  rüge  bioza  :  Plot.  de  fac.  in  orbe  Lonae  c.  2L  p.  701.  Reisk. 

158.  Was  hier  von /^r///o.TO«  gesagt  ist,  steht  an  einer  falschen  Stelle  und  gehört  ia 

die  folgende  Periode  ,  da  jener  anter  Ptoleroäos  II.  Eaergela  lebte.  Ucbrig. 
vgl.  noch  Urkert  L  L  S.  14t. 

164.  Z.  L  rüge  dem  Zitat  de  coelo  L  &  ooeb  bei :  ibid.  2^  LL  a.  Meteor.  2^  L 

165.  Z.  iL  Er  kannte  auch  die  wahre  Gestalt  des  Kasp.  Meeres  vul.  Met.  1,13.  29. 

a.  daselbst  Ideler  L  p.  470.).  Nach  Ideler  (ebendas.  p.  490  )  uoterscbied  er 
es  vom  Hyrkanischen,  and  verstand  unter  letzterem  den  Aralsee.  Vgl.  hier- 
über unten  ^  53. 

195.  Z.  13^  ist  noch  eine  zweite  Berecbnaog  der  Entfernung  von  den  Kasp.  Pforten 
bis  Indien  ans  Strab.  IL  p.  älL  oachzotrageo ,  nämlich  bis  Hekatnmpjloa 
1960,  bis  Alexandreia  der  Arier  4530,  bis  Prophlbasia  1600,  bis  Aracbotoi 
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4120,  bisOrto8ptDa2(>00,  bis  zur  Grenze  iDdienslOOO,  also  zusammeD  15.210 

Stad.  (wofür  im  Texte  15.500  »lebt.  Vgl.  Groskurd't  Anm.  Bd.  5L  S.  402  f.) 
IM^  Note  ISL  ist  jetzt  Doch  hiozuzarü^en  :   Pytbeas  aus  Massilia.  Historiscb- 

kritiscbe  Abhaadlaog  von  ifax.  Fuhr.  Darmst.  t8i2.  L 
IM.  Z.  2±  Die  Eatrernang  vom  Atlant.  Ozean  bis  Karthago  gab  er  za  1,100,000,  und 

voa  da  bis  zar  Kanop.  IVilmSndiiog  za  1.528.000 Schritten  an  ,PIin.  S^Ö^ÖJ 
2i2<  Z.  L  y-  d*  rüge  hinzo:  Varias  Lectt.  einer  Pariser  Uandschr.  tbeiit  Miller  p. 

1dl  ff.  der  eben  angeführten  Sammlang  mit. 
2C0.  Note      Vgl.  unten  S.  MS.  Note  fiS, 

267.  Z.7.  Vgl.  hiermit,  was  uoten  S.  332.  Note  ää.  bemerkt  worden  ist. 

269.  Note  k)  Hier  konnte  auf  S.  165.  u.  298.  verwiesen  werden. 

Mfi.  Z.  {L  füge  hinzu :  Den  Umfang  der  Erde  bestimmte  er  nach  %,  p.  113.  zu 
252.000.  nach  2.  p.       aber  zu  180,000  Stad.  Vgl.  unten  S.  5i2. 
Note  iL  ist  als  der  neueste  Abdruck  der  ^ra&fiol  na(f&t*oi  der  in  den  schon 
öfter  genannten  ^lY/er'scben  Sapplem.  p.  2igsqq.  enthaltene  htozuzurügen. 

2fi4.  Z.  19^  lies:  die  auf  dem  uns  gerade  entgegengesetzten  Punkte  der  andern  He- 
misphäre wohnen.  Uehrig.  vgl.  über  diese  Namen  auch  Mannert  L  S.  218. 
Utskert  L  2^ S.  UL  Sickler's Handb.  S. XLVlll.  SchirtiU't  Handb.  S.  22.  u.  A. 

4üä^  Z.  yL.  rüge  binza  :  Dassaber  seinen  Breiten-  u.  Läugenangaben  an  der  zu  wün- 
aebenden  Genauigkeit  immer  noch  viel  abging,  erhellet  schon  daraus,  dasser 
den  Grad  in  keine  kleineren  Theile,  als  Zwölftel,  zerlegt,  und  also  Unterschiede 
von  weniger  als  Ii  Min.  gar  nicht  berücksichtigen  kann.  Vgl.  unten  S.  547. 

413.  Note  40.  Vgl.  die  unten  S.  547.  mitgetheilte  Tabelle. 

425.  Note  5iL  ist  die  grössere  Ausg.  des  Pausaniaa  von  Jo.  Henr.  Chr.  Schubart  et 
Chr.  tFalz.  Lips.  1838     1839.  3  Bände  8.  nachzutragen. 

44&  Z.  14  ff.  Wie  sehr  diese  Angaben  von  den  sonst  gewöhnlichen  abweichen,  wer- 
den wir  unten  §.  3fL  S.       f.  sehen. 

497.  Z.  14.  füge  nach  den  Worten  »bewirkt  werden  Hessen«  das  Zitat  Sen.  N.  Q. 
hinzu. 

fijQKL  Z.  Ul  rüge  das  ZiUt  Plnt.  de  Is.  ei  Os.  c.  41.  T.  IX.  p.  UA.  Hutten,  hinzu. 
5fi^Z.l&i  über  denChaldäer  ßerotos  vgl.  unten  S.  516. 

M2m  Z.  Nach  Uckert  in  der  ZeiUchr.  für  Alterthomswiss.  1841.  Nr.  15.  S.  IM. 
wäre  in  diesen  Stellen  des  Homer  und  Hesiod  blos  von  der  täglichen  Umkehr 
der  SoDoe  am  Abend  die  Rede,  wovon  ich  mich  noch  nicht  überzeugen  kann. 

513.  Z.  Z.  füge  das  Zitat  Anaxag.  fragm.  ed.  Schaubach.  p.  iM.  sq.,  ebendas.  Z.  1^ 
die  Worte:  Ueber  die  Schiefe  der  Ekliptik  vgl.  auch  Letronne  über  die 
Erdnessungen  der  alexandrio.  Mathem.  1.  Abschn.  §.  3.  (S.  101  ff.  der 
Hoffmann'sehen  Uebers.  hinter  LeleweFs  Pytbeas.),  und  Note  4L  die  Hin- 
wetsung:  Vgl.  Ideler  ad  Arist.  Met.  L  p.  199.  hinzu. 

ülftji  Z.  L  über  Uiketas  oder  Niketat  s.  unten  S.  549. 

552.  Note  19}  Aueb  Jomard  Systeme  metrique  des  anclens  Egyptiens  in  Description 
de  TEgypte  T.  VIK  p.  IM.  sucht  zu  beweisen  ,  dass  es  sechs  bis  sieben  ver- 
schiedene Arten  von  Stadien  bei  den  Griechen  gegeben  habe.  Vergl.  auch 
V.  HumboldVs  Rrit.  Uotersnob.  L  S.  521  ff. 

äSifii,  Z.  liL  v.u.  Ueber  das  Verbältoiss  der  Stathmen  u.  Parasangen  s.  auch  8.81  f. 
Note  4)  hätte  ich  wohl  statt  »Nun  mass  man  die  Basis  EO  il.  s.w.«  deutlicher 
so  aehreiben  soUen :  Nun  mass  man  die  Basis  EOy  trug  dieselbe  nach  verjüng- 
tem Maaasstabe  in  eine  Hülfszeichnung  auf,  und  zeichnete  die  beiden  durch 
den  Gnomon  bestimmten  Winkel  und  AOE  daran.  Diese  Zeichnung  gab 
das  Verbältniss  der  beiden  Linien  EO  and/#£,  so  dass  man  nun  aus  der 
gemessenen  Grundlinie  OE  die  Linie  AE  berechnen  konnte.  Da  nun  in  dam 
Dreieck  ABE  etc. 

608.  Note  22x  a.  E.  konnte  auf  S.  362.  verwiesen  werden. 
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S.  2.  Z.  lies  ÜA.  »Uli  IM.  —  S.  L  Z.  HL  v.  o.  L  Eaee.  L  »Utt  Abte  64.  ond 
Z.8.  V.  0.  JVote  31.  it.  l^ote32.  —  S.  4L  Z.  L  §.  3Üir.  tt.  §.  —  S.48.Z.25. 
war  Hekaiäot  mit  fetterer  Schrift  za  »etxen.  —  S.IÜL  Z.  U-  »iod  vwSkomios  die 
Worte  .den  Berp.  anigerallen.  —  S.  USL  Z.  LL  v. «.  L  Po/«rkrei«eo  «l.  Ar«Miekr«i- 
Mo.  —  S.  IM^  Z.  1.  V.  u.  L  />.  55.  tt.  p.  2i  —  S._23Ü.  Z.  8.  L  Pednelisto»  it.  Ped- 
ienitsos.  —  Ebendts.  Z.  lä.  L  ^tf/i«Ta/>'  «t.  ^^*(>^«r«w.  —  Z.  HL  L  ^'orden 

St.  0*<«i.  —  S.  503.  Z.  L  v.o.  L  Athenodorot  st.  Arthenodoros. —  S.äM.  Z.  22^ 
L  1,2. (p.  Bake.)  st. La.  —  S. afiJLZ. 8jc*n.  iat nach iVa^. das WortCoimogr. 
aaTjreralleB.— SJtia^  Z. 24.  L lÄ.  st.  IL  —  S.  üa. Z.  L v. n.  L  Af«*merf  st. A/un- 
npr/.~S.  424.  Z.  19.  v.o.  l.^/rfin  st.  dann.  —  S.  543,  Z.  14.  L  111.  IM.  u.  53^ 
St.  lia.  u.  5M.  —  S.  5m  Z.  HL  v.u.  I.  ^.  54.  8t.  §.  53. 
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.k'.«v<K    Namen-  und  Saclireg^ister  *). 


Abdachung  der  Gebirge  nach  dem  Meere 

zu  WL 

Abdrücke  von  Concbyliea  und  Scegc- 

wächsen  mitten  im  Lande  644. 
Abendröthe  630. 
Abendstern  511.  ••  " 

Abnabmedes  Wassel*!  aaf  der firdc  filO. 
(Absiden  537.) 

Achse  der  Erde  und  des  Himmels  180. 
3JJL 

Aegypten,  ein  Geschenk  des  Nils  ^  90. 

647.  hat  keinen  Regen         ü^i  f. 
Aegypter,  Ihr  Kalender  525. 
Aelins  Gallus  s.  Gallus. 
Aeqaator  (18Q.  316.)         Klima  unter 

ihm  fiM. 
Aeschylos  26  £ 
Aether  5&1L 
Aethicus  Ister  464. 
Aßatus  fulminc 

Africa  umschiai  AJL  fii  ff.  IM  ff .  wil 
Asien  zu  einem  Welttheil  verbun- 
den 51L  hängt  durch  ein  unbekanntes 
Südland  mit  Asien  zusammen  I  >>  t .  '203. 

m  m 

Africus,  Wind 
Agatbarcbides  241  IL 
Agathemeros  i^ü  ff.  542. 
Agathodämon,  Kartenzeichner  4! t. 
Agesianax  505. 

Agrippa  374.  seine  Vermessung  des  rüm. 
Reichs  369. 

Meteor  628. 
'Amal  Asiens  bei  Uerodotos  8(L 
Akasilaos  48.  -* 

Alexandrien  ,  TTanptsitz  der  WJssen- 
scbartea  und  des  Welthandels  178. 

Alexandras  von  Rphesos 
—  der  Grosse,  seine  Züge  nnd  Ver- 
dienste um  die  Erdkunde  IM  T. ;  des- 
gleichen die  seiner  Feldherren  IM  ff. 


Alexandres  Pulyhislor  251  fl. 

Alkmäoa  ^02,  5J_L  iLL 

.Alpen,  ihre  Höbe,  Schnee  und  Gletscher 

derselben  üü» 
Amazonen  in  Libyen  Idi  * 
(Ammonsquclle  in  Libyen  36.) 
\I^(f-t'axtot  544. 

Auaxagoras  HL  einzelne  Ansichten  des 
selben  m  497—500.  502—505.  5ÜL 
ÜM.  m  513.  520.  äilL 

567.  581.  582.  592.  5<ÜL  hM.  fiüL 
604.  607.  621.  Ilü.  fiÜL  MS. 

Anaximandros  ü.  einzelne  Meinnngen 
desselben  AilL  ÜLL  496—500.  ÜÜS. 
^  aüL  52<L  all  524.  538—540. 
580.  603.  C20.  640.  649.  650.  er 
macht  den  ersten  Versuch  eine  Erd- 
karte zu  entwerfen  11. 

Anaximenes       einzelne  Ansichten  des- 
selben ISLL        496—504.  lliL 
513.  514.  522.  538—540.  592-596. 
6U2.  620.  629.  fiilL 
—  von  Lampsakos  145. 

Antarktiseber  Kreis  534. 

Antelucani ßatut  616. 

Aotichtbon  s.  Gegenerde. 

Antiochos  von  Syrakusü  105. 

Antiphon  ans  Rhamnus  5 1 6 .  liäiL 

Antipoden  364. 

^Aitomoi  3111. 

Antoninus  s.  Itinerarit. 

AparkUas,  Wind  MiL 

"Attiiqov^  roj  des  Anaximandros  491. 

Apeliotes,  Wind  613. 

Apollodoros  von  Artemila  356. 

Apnilodoros  aus  Athenä  239  ff. 

Ajiollonides  von  Mikäa  356. 

Apollonios  ans  Myndos  509. 

(Appianos  424.) 

Aquilo,  Wlndöll. 

Aratos  532. 


■i 


I 


*)  Ein  vollständiges,  sieh  auch  auf  den  L  Band  erstreckendes,  Regislei  der 
geographischen  Namen  wird  dem  iweiten  Bande  beigegeben.  <^ 
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Arcbelaos  161.  4AL  SÜL  SIL  UÄ.  Ü2L 

637. 

Archimedcs  ilL       52L  522.  Mfi.  ÜIL 
543. 

Archylas  51L  518. 

Argestes,  Wind  614. 

ArgoDaaten  (über  ihre  Fahrt)  2M  ff- 

Aristarchos  5M.  HL  524. 

:Ari8leas  25.) 

Aristides  550. 

Aristoteles  162  ff.  eioseloe  Aasiebten 
.    desselben        498  —  500.  502  —  504. 
5ÜL  5ÜÄ.  Ml.  MJL  SliL  aäL  ^ 
541.  585.  593—600.  fiOA.  öim.  ÜliL 
622.  627.  m  ftlL  filfi. 

(Arktinos  25.) 

Arktiseber  Kreis 

Arrianos  422. 
—  (Verf.  einer  Schrift  über  die  Kome- 
ten) Süii  023. 

Artemi doros  2iA  ff.  2^  ff. 

Asien  bildet  mit  Libyen  nur  einen 
Welltheil  ML  GiL  hängt  darch  ein 
unbekanntes  Siidland  mit  Africa  lo- 
sammen  IM.  2QX  2ÜiL  3M. 

Aspbaltseen  575. 

Atlanten  der  alten  Welt  i&S  ff- 

Atlantis  5m. 

Atlantischer  Ozean  nach  dem  Vorgeben 
der  Pbünizieranbeschiffbar65.  67.577. 

Atlas,  Träger  des  Himmels  L  22* 

Atmosphäre  5M  ff.  Höhe  derselben  5&SL 
Temperatur  derselben  611  ff. 

Atome  494. 

Auf-  und  Untergang  der  Gestirne  512. 
Angnstosi  seine  Verdienste  um  dieErd- 

uod  Lüoderkunde  368  f. 
Ansonins  AML 

Ausroden,  das,  der  Wälder  ruft  Quellen 

hervor  648. 
Auster,  Wind  608. 
Awrna  foca  564. 
Avienns 

Bärin  (Polarstem)  gebt  nie  unter  ^liL 

Bäume  im  Meere  6^ 

Berge,  durch  Feuer  aus  der  Tiefe  her- 
vorgehoben IM.  durch  Erdbeben  ver- 
nichtet 640.  desgleichen  durch  Ueber- 
schwemmuogeo  645.  ihre  Hobe  576. 
feuerspeiende  561i  magnetische 

BergmessQDgen  öM  f* 

Bernsteininseln  im  Adriat.  Meere  118. 

ßerosos,  der  Cbaldäer  503.  516. 

Beton  oder  Bäton  12^. 

Bimstein  von  Vulkanen  ausgeworfen  643. 

Blitz  62ü  ff.  seineEntstebung62i  ff.  seine 
vertchiedenen  Arten  ü2&.  623.  fila^ 
<t>ine  Wirkungen  ü2&.-  Mittel  sie  ab« 


zuwenden  ß2ßx  fährt  aus  derErde  aaf 
624.  bei  lieiterm  Himmel  625. 
Blitzableiter  kannten  die  Altea  nicht 

Blitzröhren  625. 

Boden  des  Meeres  bebt  u.  senkt  sieh  645. 
—  des  Landes  hat  einen  grossen  Eia- 

flnss  auf  Gestalt  und  Charakter  der 

Menschen  653. 
Boreas^  Wind  609. 
Breite,  geographische  365.  4t4. 
Breitengrade  des  Bratosthenes  181L  des 

Ptolemäos  414. 
Britannien  durch  Himilko  entdeckt  &jL 

Cäsar,  C.  Jul.,  seine  Konraentarien  370. 

seine  Kalendereinrichtung  5iL 
Carbas ,  Wind  (bei  Vitmvins) 
Castor  und  Pollux,  Meteor  621L 
Canrus  oder  Corus,  Wind  61L 
Cellarius  477. 

Ceotralfener  s.  Zentralfeaer. 
XttXatotpvXoMe  596. 
Cbaldäer,  ihre  Ansichten  509. 
Charon  von  Lampsakos  ^ 
XaQ(äviia  564. 
Cbelidooiä,  Winde  611. 
Cblamy.sgestalt  der  Erde  186. 
Chorographie  L 

Chrysippos;  einzelne  Ansichten  dessel- 
ben 4aäu  iäL  4M.  5113.  512.. 
520.  fi23, 

Circius,  Wind  fillL  filÄ. 

Cluverus  477. 

Conchylien  mitten  im  Lande  and  aaf 
Bergen  gefunden  644. 

Dämmerung  üM. 
DaVmachos 

DaktyloB,  als  Maass  554. 
Damastes  62. 
D'Anville  42fi. 

Dareios ;  sein  Zug  gegen  die  Skytbea 

Decumanut fluclus  583. 

Delphi,  Mittelpunkt  der  Erde  2L 

Demetrios  Kalalianos  640. 

Denetrios  von  Skepsis  243. 

Demokritos  46.  einzelne  Meinungen  des- 
selben 4M.  498.  499.  5ÜiL  502—505. 

alL  m  52ä,  ^ 
604.  63L  filfi, 

Denkalioniscbe  Fluth  614. 

Diameter,  Verhöltniss  desaelhen  lor  Pe- 
ripherie 

Dikäarcbos  152  ff.  llÄ.  ääa. 
(DioCassius  424.) 
(Diodorns  Siculns  421.  604.) 
Diogenes  von  Apollonia  5M.  §02«  5t3 

Ü21.  62L  6ifL 
Diognetos  IM. 
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(Dionysiot  von  Byzans  469.) 

—  aoa  Charax 

—  von  Miletos  48. 

—  Perie^tes  430  ff. 

Dioptern;  VerfabreD  der  Alten,  om  mit 
ihrer  Hülfe  deu  Erdumfang  zu  berech- 
nen 41t.  und  Derge  zo  messen  55Ü. 

Dioskuren  s.  Castor  and  Pollax. 

Distanz  -  and  Lkngenanfabeu  des  Hero- 
dotos Sil  f.  des  Eratostbenes  1^  f. 
IM  ff.  des  Uipparchos  IM  ff.  des  Po- 
lybios  ff.  des  Artemidoros  2^  ff. 
des  Strabon  MS  ff .  a^i  ff.  des  Mari- 
aas 2£L  des  Ptiaias  385  ff. 

Donner,  seine  Ursachen  Ü21  ff-  entsteht 
vor  dem  Blitze  623.  auch  bei  heiterm 
Himmel  624. 

Dünste,  fencbte  und  trnckoe,  and  dar- 
aus entstehende Erscheinangeo  592  ff. 

Durchbrach  von  Landtangen  darcb  das 
Meer  645. 

Duris  aus  Samos  147. 

Ebbe  oad  Fluth  584  ff. 

Echinaden  werden  nach  und  nach  mit 

dem  Festlande  verbanden  647. 
Edelsteine,  ihre  Entstehung  dte 

schönsten  erzeugt  der  Süden  der  Erde 

652. 
Eismeer 

Ekliptik,  ihre  Schiefe  ill, 
Ekphantos  von  Syrakosä  518. 
Ekzentrizität  der  Sonnenbahn  ftM. 
Eleatiker  A£L 

Elemente,  vier,  des  Empedokles  192^  495. 

wie  sich  die  Geschöpfe  der  Erde  aas 

ihnen  bilden  649. 
Elle  ,  griechische 

Empedokles;  einzelne  Ansichten  dessel- 
ben 493. 496—499. 61i2. 5M.  511L  513. 
^  52L  524.  539.  566.  568. 580. 604. 

Bnneakaidekaeteris ,  im  griech.  Kalen- 
derwesen  528. 

Entdeckangsreisen  des  Skylax  nnd  Sa- 
taspes  des  Hanno  üä.  des  Himilko 
(iL  des  Nearchos  139.  des  Pytheas  ii& 
des  Eathymenes  151.  des  Euhemeros 
156.  des  Patrokles  des  Eudoxos 
158.  des  Polybios  21IL  des  Aelins  Gal- 
las und  Dionysios  von  Charax  3fiiL 

Ephoros  IM  ff. 

Epifcnes  622. 

BMkvros  165.  einzelne  Ansichten  deaatU 
ben  421.  idL       502.  &22.  m  £22.. 

Eratostbenes  Llfiff.  einzelne  Meinungen 
desselben  520.  521.523.  527.532.541. 
^        fiaix  fiifL 

Erdbeben  ftM  ff-  Mine  Ursachen  ßäfi  ff. 


versehiedene  Arten  desselben  639. 
welche  Gegenden  ihm  am^  meisten  aus- 
gesetzt sind  639.  wenn  es  am  häufig- 
sten eintritt  639.  8«ine  Wirkungeit 
640  ff.  Anzeichen  desäelbcn  640.  die 
berühmtesten  Erdbeben  des  Alter 
thums  MIL 

Erde,  Uratoff  aller  Dinge  4M3. 

Erde,  ist  eine  runde  Scheibe  L  22.  iA^ 
49.  fiSL  55iL  ein  Zylinder  43.45.  538. 
ein  Würfel,  ein  Kegel  538.  eine  Kugel 
4^  4fi.  lAL  1112  ff.  lÄIL  SM.  im  Tar- 
tarus gewurzelt  22.  in's  llnendlicbe 
gewurzelt  15.  der  bewegungslose  Mit- 
telpunkt des  Weltalls  49L  m  be- 
wegt sirh  um  die  Sonne  517.  om 
ihre  eigne  Achse  518.  tritt  aus  dem 
Wasser  hervor  495.  neigt  sich  gegen 
Süden  äl^  hat  manche  Umwande- 
lungen  erfahren  6M  ff.  wie  sie  einst 
untergeben  wird  496.  645. 

Erdglobns,  werden  ersten  verfertigt  iJL 

Erdinsel  ^  112.  afil.  ihre  Breile 
und  Länge  bei  Eratostbenes  186.  bei 
Hipparchos  bei  Strabon  a2tt  ff. 

bei  Isidoros  354.  bei  Poseidonios  362. 
bei  Plinios  bei  Ptolemitos  412. 

bei  Agathemeros  427.  in  3  Welttheile 
getheilt  2&± 

Erdkarte  des  Anaximaodros  ii.  des  He 
kat'äos       des  Eratostbenes  180.  des 
Marinos  365.  des  Ptolem'aos  4Üä  ff. 

Erdoberfläche,  ihre  Erwärmung fiM*  ihre 
Veränderungen  iLiü  ff. 

Erdumfang  Q80  f.  198.  2^  SM.  Ml  ff. 
426.)  üü.  Verfahren  derAlteo  ihnsu 
Bnäen  ififl.  354.  411. 

Eridanos  24. 

Erythräisches  Meer  2& 

Etesien  619. 

Etrusker  ,  sagen  Erdbeben  voraus  640. 
Euböa  durch  Erdbeben  vom  Festlande 

losgerissen  641. 
Eudoxos  von  Knidos  lü  ff.  hlL  ^  532. 
—  von  Kyzikos,  omschifft Libyen  IM  ff- 
Euhemeros  156. 
Enklides  ^  UiL 
(Eumelos  25.) 
(Euripides  173.) 

Buripos,  Veränderang  seiner  Stromnog 

Eurocircias,  Wind  (bei  Vitniviiu)  &1& 
Earonotas,  Wind  611. 
Europa  umschifft  149.  lAL 
Eurus,  Wind  &1L 
Eathymenes  151. 

Fabelhafte  Thiere  fabelhtfie  Völ- 
ker 


662 


Namen-  und  Sachregi sler. 


Farbe  des  Wassers  566.  des  Meeres  582. 
des  Re^obogeDS  598.  der  Meoscben 

tu. 

Fata  Morgana  s.  Laftspicgelaagen. 

FavoDias,  Wind  &iiL 

Fener,  Urstoff  aller  Di nf^e  49'i.  io  der 
Erde  verborgen  erregt  das 

Erdbeben  ÜM. 

Feuerbalkeo,  Feaerkogeln  etc.  628. 

Fische,  elektrische  053.  geben  Töoe  von 
sich  653.  werden  aus  der  Erde  aus- 
gegraben 112.  sind  im  Ozean  grös- 
ser aU  ia  Mittelmeere  653. 

Fixsterne»  drehen  sich  am  ihre  Achse  51 1 . 

Flammen  schlagen  aas  dem  Meere  anf 
641. 

Flösse,  ihre  Eigenthämlichkeilen  IlU  IT. 
erregen  Ueberschwemmangen  and  bah- 
nen sich  neue  Betten  647.  setzen  vor 
ihren  Mündangen  viel  Schlamm  and 
Sand  an  und  erweitem  so  die  Küsten 
647. 

Floth  8.  Ebbe  and  Ueberschweromung. 
Fass,  griechischer  and  römischer,  als 
Längenmaaas  553  IT. 

Gallicus,  Wind  (bei  Vitravias)  618. 
Gallien^  darch  Cäsar  erobert  äM^ 
Gallas,  Aelias ;  seine  Expedizioo  nach 

Arabien  369. 
Gebirge  559.  s.  aaoh  Berge. 
Gegenerde  5iäL 

Geminos  363  f.  500.  504.514.516. 531  ff. 

Geographen  ,  kleine  griechische ;  Ge- 
schichte ibrer  Sammlang  ff. 

Geographie;  ihr  Name  L  ihr  Nutzen  2. 
ihre  Geschichte  ff> 

Germanien  vonTacilas  beschrieben  3U  ff. 
von  den  Alten  als  sehr  raub  geschil- 
dert 631.  seine  Nordküste  von  Pylheas 
entdeckt  IMj  von  Eadozos  beschifft 

Gestirne;  Ansichten  der  Alten  darüber 
499  ff.  ihre  Zahl  gfl^  ihre  Bewegung 
509  ff«  ihre  Entrernung  von  der  Erde 
SIL  ihre  Grösse  Sl22^  IhrEinflass 
£22.  ßää.  611.  fiia.  senden  Saamen 
'aof  Erde  and  Meer  herab  ülfi. 

Gewitter  6211  ff.  seine  Entstehong  621  ff. 
wenn  am  häufigsten  621i  s.  auch  Blitz 
and  Donner. 

Giganten ,  ihr  Kampf  mit  den  Götlera 
563.  643. 

Gleicher  s.  Aeqiiator. 

Globus  s.  Erdglobus. 

Gnomon ;  Verfahren  der  Alten  vermit- 
telst desselben  den  Erdumfang  zu  be- 
recfaaen  \M-  ISIL  541 .  nnd  Berge  zq 
messen  559. 


Goldsand  rührende  Flüsse 
Gossellin  485. 

GradeintbeilungdesgrössteoRreisea  ISlL 

359. 

Grösse  der  Erde  s.  Erdumfang. 
Grösse  der  Gestirne  522  ff. 

Hades  6.  2iL 
Hagel  5^ 

Hagelboobaehter  s.  XaXatotpiXaMtf. 
(Handelsweg  nach  Indien  444.) 
Hanno  M  ff. 

Hauptwinde  {mnti eardinaiet)  tQ&^ 
Hebräer;  ihre  Ansichten  von  der  Erde 

4Ä.  ihr  Kalender  526. 
Heerrauch  fiM. 
Heilquellen  h&SL 

Hekatäos  von  Abdera  147.  öfli.  MJL 

—  von  Miletos  4fi  ff.  verbeswrt  Ana- 
ximanders  Erdkarte 

Hekkaidekaeteris ,  im  grieoh.  Kaiender- 

wesen  52i 
Helena,  Meteor  626. 
Helios,  Fahrzeug  deaselbeo  510. 
(Hellanikos  aus  Miletos  60.) 

—  aus  Lesbos  60. 
Helle-spontias,  Wind  613. 
HerakieidesPontikoslTO.  501.^01.  &0g. 

518.  a&i. 

Uerakleitos  iL  einzelne  Aosicbten  dea- 
selben  üH.  4iüL  ifiiL  501^504.  Ml. 
ML  622, 

Hermolaos  453. 

(Herodianos  424.) 

Herodoros  160. 

Herodotos  OS  ff.        551L  55L 
Hesiodos  21  ff.  äüfi.  ällL  Mi 
'ExBQotnuot  äiüL 
(Hierokles  456.) 
Hieronymos  von  Kardia  LUL 
HikeUs  m  m 
Himilko  6L 

Himmel,  wie  eine  Kappel  auf  der  Erde 
ruhend  5^  eine  hohle  Kugel  4j.  von 
Erz,  Stein,  Krystall  HiL  dreht  aich 
mit  sämrotlichen  Gestirnen  um.  die 
Erde  lliL  brennt  62iL 

Himmelsgegenden  (bei  Horner  nur  zwei)  ^ 

Uipparchos  IM  ff  5M,  521.  52^^  524. 
523.  532,  m 

Hippokrates  von  Chios,  Philosoph  ^ÜL. 
508. 

—  von  Kos,  Arzt  in.  &filL  ßÜA.  65L. 
Hippys  M. 

Höfe  am  Sonne ,  Moad  u.  a.  w.  ff. 
Höhe  der  Berge  560  ff. 
Höhlen,  merkwürdige  5fii  ff. 
Homeros  2  ff.  SM,  alfi,  622. 
Homöomerien  des  Aaaxagoraa  4^ 
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Uoriiont  5Ö. 

UanäMteroperiode  in  ifvpt.  Kalender 
Hyperboreer  2L  3fi. 

Jahr,  Sfyptisehes  52iL  griechisebet 
52ß  ff.  hebräisches  52fL  indisches  i2fi' 
römisches  ä2ä  ff. 

Jahreszeiten  633  ff. 

Japyx,  Wind  GIL 

Indien  hat  keinen  Refren  ÜM.  bat  die  üp- 
pigste Vegetation  M^.  die  grössteo  n. 
schönsten  Thiere  Ml.  ist  com  Theil 
•ngescbwemmtes  Land  647. 

Indier ;  geograpb.  Ansichten  derselben  ä. 

Ins«ktnn  entstehen  ans  Tban  and  Regen 

Inseln,  schwimmende  575.  dnreb  Losreis- 
snng  vom  Festlaniie  entstanden  CA\. 
durch  Yolkan.  Aasbrüche  entstanden 
fiÜ.  darch  Brdbeben  vernichtet  &ÜL 
werden  durch  das  Znriiektreten  des 
Meeres  luTheilen  des  Festlandes  üilL 
ebenso  durch  Ansetznng  von  Schlamm 
vor  den  Mündungen  von  Flüssen  (iAjL 

lo  ;  Irrfahrten  derselben  33  ff. 

Ion ,  Philosoph  HiL 

(Josephns,  Flavins  424.) 

Isidoros  von  Charax 

ftineraria  Antonini  ifilL 

Itinerarium  Alexandri  469. 

Itintrarium  Hierotoiymitanutn  4fi8. 

Juba  3ü6. 

Joden  9.  Hebrüer. 

Kadmos,  Logograph  17. 
Kaikias,  Wind  fiir 
Kalender  der  Griechen  ^  ff. 

—   der  Römer  52ä  ff. 
RalUmaehos  112  ff* 
Kallippos  522. 
Rallisihenes  liJL 
Kanüle  fii& 

Karten  der  Alten;  ihr  Name  L  Erdkar- 
ten der  Griechen  41.  58. 180.  34^^  4M. 
4er  R«Ber  afiiL  470. 

Rartensanmlnngen  zur  alten  Geographie 
4M  ff. 

Karthaginienser  umschiffen  die  Erde 

&4.  fil. 
Kaukasos  ;  seine  Höhe  b6L 
Kimmerier  (Homer's)  20. 
Kirke  (Insel  der)  2Ü. 
Kleanthes  iSil.  4M.  äOL  ißl, 
Rlearchos  Mli. 
Kleidemoa  622. 
Kleitarchos  144. 
Kleomedes  m  S21.  524.  % 
Kleostratos 


Klima,  Verschiedenheit  desselben  ß31  ff. 

bangt  von  verschiedenen  Umständen 

ab  632.  wird  durch  Kultur  desLandes 

verbessert  632  f. 
Klimata  des  Hipparchos  201.  des  PUnias 

38 4.  des  Geminos,  Strabon  u.  A.  546. 

des  Marcianus  Capelia  und  Ptolemäos 

Knochen,  ausgegrabene,  von  Riesenthie- 
ren  64^ 

Königliche  Strassen  s.Pers.Heerstrasaen. 
Koläos  (und  Expedizlon  der  Samier)  42. 
Kolonien  der  Griechen  4^.  der  Pböni« 

zier  ii. 
Köln  ren  ü3iL 
Kometen  ff. 
(Konstantin  VI.  Porphyr.  456.) 
Korallen 

(Kosmas  lodopleustes  457.) 
Krater  der  Vulkane  ft43. 
Krates  44.  521L 

Kreis,  grösster;  Eintbeilung  desselbeo 

113.  180.  535.  513. 
Kriegsheere  in  den  Wolken  gesehen  ö3iL 
Kronisehes  Meer  s.  Eismeer. 
Krystalle,  ihre  Entstehang  562. 
Ktesias  93  ff. 

Kugelgestalt  der  Erde  45.  4fi«  IM  ff. 

180.  538. 
Küstenfahrten  der  Alten  5M. 
Kjklen,  verschiedene,  imgriecb.  Ralen» 

der  ff. 
Kykliker  25  f. 

Kypros  wird  einst  mit  dem  Festlande 
zusammen  hangen  fi4& 

Lander  dnrcb  Erdbeben  verwüstet  ftlO. 
desgleichen  durch  Wasserflutben  615. 
sollen  einstLandseen  gewesen  sein  6AL 
die  südlichen  haben  die  grösate,  die 
Dördlichen  die  geringste  Prodokzions- 
kraft  651.  die  äussersten  der  Erde 
bringen  wunderbar  gestaltete  Men- 
schen und  Thiere  hervor  654. 

Länge  und  Kürze  der  Tage  201.  &iL 

Längenbestimmuogen  s.  Distanzen. 

Längengrade  des  Eratostbenes  180, 

Läugenmaasse  der  Alten  54ä  ff. 

Land ,  festes  nnd  seine  Tbeile  558  ff. 
nimmt  zn  durch  das  allmälige  Zn- 
rncktreten  des  Meeres  älü. 

Landkarten  s.  Karten. 

Landscen ,  roerkwGrdigt  574  ff. 

Landwinde  fiflfi. 

Landzungen  vom  Meere  durchbrochen 
645. 

Langlebende  Mensch««  6t4. 
Lanzeospitzon,  elektriaob«  Brsefaeiaung 
an  ihoea  f. 
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Lapis  Thracius  563. 
Lava 

(Lescho  25.) 

Leaga,  gallisches  Laogenmaass  IiSlL 
Leakippoa  ijL  eiozelne  Ansichten  des- 
selben iM,  496—500.  511._51i  52iL 
622. 

Leakonotos,  Wind  616. 

Liboootos  und  Libophöaix ,  Wind  ftlA. 

Libyen  s.  Africa. 

Lips,  Wind  611. 

Livius  374. 

Logograpben  ^  ff. 

Lncretias  Qül.  6^4.  fi^ 

Luft,  Urstoff  aller  Dinge  ihr  Un- 
terschied vom  Aetber  589.  ihre  Farbe 
590.  ihre  Temperatar  590.  621  ff. 
wanderbares  Geräusch  in  ihr  (wilde 
Jagd)  ÜM. 

Lnftregion,  ihre  Grenze  5Ä1L 

Luftspiegelungen  602. 

Maassatab,  römischer  554. 
Magnetfelsen  564. 

Mammathskoocben ,  aasgegrabeoe,  Gic 

Knochen  von  Riesen  gehalten  &4iL 
Mannert  (Konrad)  4Mi 
Mantione»  üM. 

Marinos,  derTyricr  165  ff.  512.  551L 
Markianos  Herakleota  4M  ff.  550. 
Massilier  umschiffen  Europa  L4ä  ff. 
Mathematiker,  sogenannte,  ihre  Ansich- 
ten 5Ü2.  511.  512.  5A1. 
MatrikeUs  521. 

Meer,  seine  Entstehong  und  Natur  516  ff« 
steht  überall  im  Niveau  and  bat  Ku- 
gelgestalt 33^  5fi&  seine  Tiefe  578  ff. 
seine  Temperatur  579.  sein  Salxge- 
sehmack  äE(L  sein  verschiedener  Salz- 
gehalt 582j  seine  Farbe  58i.  seine 
Bewegung  583.  seine  Ebbe  und  Fluth 
584  ff.  seine  Strömangen  587.  nimmt 
nach  und  nach  ab  616.  zieht  sich  im- 
mer weiter  von  der  Küste  zornck  646. 

Meere  (ihre  Darstellung  bei  Strabon) 
333  ff. 

Meerengen ,  Strümungeo  in  ihnen  SM. 

Meerhorizont  532. 

Megastbenet  IM. 

Mela,  PompoDius,  375  ff. 

Melissos  49L  499. 

Menekrates  58^ 

Meoelaos,  Mathematiker  5M. 

Menippos  442  ff. 

Mensehen,  ihre  Entstehung  650  f.  sind 
aus  der  Fischgestalt  hervorgegangen 
650.  ihre  körperlichen  und  geistigen 
Veracbiedeaheiten  6ü3  f.  die  grössten 
im  aoasersteo  S.  aad  N.  6Mi 


Menschengeschlecht,  das,  darek  gross« 

Fiatben  vernichtet  &li. 
Meridian  s.  Mittagskreise  o.  MittagsUsir 
(Meropis  122.) 
Meses,  Wind  ftli. 

Messungen  der  Erde  a.  Erdonfaog  asd 

Erdinsel. 
Metalle,  ihre  Entstehong  562. 
Meteore,  feurige  g^O  ff.  glänzeade  594  f. 
Meteorsteine  628. 

Meton  verbessert  den  griecb.  Ralet4<r 
528. 

Metrodoros;  einzelne  Aosiebtendesselhei 
49a.       50 1 .  5Ü2.  5Ü4.  5116.^  all. 
52Ü.  5M.Jia2.  621L  m  62L  Ö3L 
—  von  Skepsis,  Verfasaer  einer  JU^ 
ytjate  3ii5. 

Milcbstrasse  506  ff. 

Millie,  rümisebe  a5^ 

Mimnermos  5t0.  511. 

Mineralien  562.  ersetzen  sich  wiedertM. 

Mirage  s.  Lafttipiegelang. 

Mittagskroise  des  Eralostbenes  1^2^  4« 
Hipparchos  des  Strabon  319.  to 
Ptolemäos  413.  überbaopt  546. 

Mittagslinie  (oder  Meridian) 

Mittellinie  der  bewohnten  Erde  iSl» 

Mittelmeer  war  einst  ein  Binneniieer645- 
nimmt  beständig  ab  fiift-  zieht  liekia- 
mer  weiter  von  der  Küste  zarüek  &Ü 

Mittelzahlen  bei  Angab«  von  Eatferaas- 
gen  450. 

Mnaseas  239. 

Monat,  bohltr  und  voller  der  Grieeksi 

52L 

Monate  der  Römer  529  ff. 

Mond  ,  Ansichten  der  Alten  aber  iki 
5il3  ff.  sein  Lauf  521.  seine  Phtie« 
516.  537.  seine  Grösse  «e'«* 
Entfernung  von  der  Erde  und  voadcr 
Sonne        f.  seine  Höfe  599. 

MondSnstemiss  515.  531. 

Mondflecken  505. 

Mondjahr  der  Alten  &2fi  ff. 

Mondregenbogen  599. 

Monströs  gebildete  Völkarstämae  HL 

Monströse  Thiere,  wie  sie  entstebeaMi: 

Morgen-  und  Abendstern  &1L 

Morgenröthe  Q3jL 

Naphthaqaelleo  und  -Seen  SIL 
Nearcbos  139  f. 
Nebel  591. 
Nebenmonde  fiü2. 
Nebensonnen  6(11. 

Necho  (angebliche  Umschiffung  dcrEr^ 

unter  ihm)  4L  64. 
Nikandros  von  Kolophon  250. 
(Nikephoros  Blemnides  457.) 


Nanepi«  aa4  Saebreg ister. 


NikeUs  8.  Hiketas. 

Norden  der  Erde  höher  als  der  Süden  513. 
•ein  Klima  von  den  Alten  übertrieben 
635.  bat  die  gnriDsate  Pl^dakiiMt- 
kraft  651. 

N«HUiekt  6M. 

NoHtia  vtriutque  tawartf  475. 
fiotaa.  Wind  608. 
Maua  SM. 

OaMB  SSV. 

OaliiQaelleB  v.Fliasen  570.572.aiifdat 
Heer  gegOMen  beruhigt  dieWcllaaft79* 

Oenopides  ans  Chios  513. 

ügjfgia,  Homerts  .Nabel  des  Meers  21. 

OgygiMbe  Flntb  644. 

Okeanos  als  Strom  4.  5.  22.  565.  ala 
Weltmeer  27 .  seine  QneUen  %%,  übrif • 
i.  Oaean. 

Okdins  aus  Lukanfen  497.  504. 

Oktaeteris  iro  griecb.Kaleaderwesen  527. 

Olympias,  Wiad  614. 

Olympos,  Mittelpunkt  dar  Erde  6. 

Onesikritos  141  IT. 

Orgyie,  grieeb.  LÜDgenMaan  563  f. 

Orkan  606. 

Ornitbiä,  Winde  6t  1. 

Orpbeos  (über  die  Argonantika  dessel- 
ben) 290  ir. 

Osten  ond  Westen,  der  änsaerste,  sei- 
geo  einegew  iMe  Aebnlicbkeit  in  ihreo 
pMdnkten  651. 

Osean  in  seinen  ünsiaiataa  TkaUa« 
keacbtffbar  577  ff. 

Palaiste,  grieok.  UtogaiMaM  653 1 

Paaitioa  497. 

PkratlalknitedaaBralaMhaBaafM.  d«s 

Hippurctios  199.  desStnkoa3i8*&kap> 
haof  t  533.  a.  545  f. 
PiMMaga  555. 

Farmenides  497.498. 499. 502.  504.  506. 

511.  519.  520.  5U.  549.  644.  646. 
Pütrokles  157. 
Pansanias  AU.  551. 

(Peisandros  25.) 

JUe^ifteTfos  xov  Ilörtov ,  Scbrift  eines 

anbekaonten  Varf.  448. 
neQloiMO$  364. 

Poiphw  dea  aiTtküncbea  Maaraa  443. 
den  MillahBaarat  442. 

—  des  Pfintos  Eu.v.  i45. 

—  desPootosEnx.  u.derMaotis446. 
ibrif.  a.  Arriaaaa«  Cbaroo,  Haano, 
Skylax  a.  s.  w. 

ÜTsf/aiwo«  544. 
Persische  tleer^trassun  81. 
Falrefakten  vonFi.scben  und  Sacgawilk- 
Hm  Mif  daa  FatUaada  644. 


Pentingers  Landkarte  s.  Tabola  Penting. 
Pflanzen,  ihre  Entstehung  650.  siad  aacb 

Tbiere  650.  die  grösslen  und  ttpfigllaa 

im  Süden  der  Erde  652. 
Pbaaea  dea  Moades  516.  637. 
(Pkaaia  28.) 
Pberekydea  62.  6i0. 
Pkilaai  151. 

PhiUaMi  itr  Opwiiar  515.  64f. 
FhUabaa  467.  502.  566.  617. 516.  616. 

549. 

Philosophen,  ihre  Verdienste  an  dia  aa* 
thematische  uad  pbysiMhafiMfnifhl« 

43  tr.  161  Q.  356  IT. 
PhoDikias.  Wind  616. 
Phönizier  gründen  Kolonien  41.  umschif- 

feD  die  Erde  41.  hindern  durehFabel- 

aagen  die  SckiffTahrt  iai  Osean  65.  67. 

577. 

Pbokäer  maekea  siarat  waUa  daacai- 

sen  42. 

Pindaros  26.  37  IT. 

nXvpnai^  läse  In  bei  Homeros  19. 

Plaaatea  511.  Zabl,  Naaua,  Ordnung 
aod  Entfernung  derselben  von  einan» 
der  518 ff.  ibr  Einfluss  auf  das  Gewit- 
ter, Erdbeben  u.  s.  w.  621.  622.  639. 
649. 

Piaton  161.  einzelne  Ansichten  desselbea 

495.498. 499. 504.  512.  513.  516. 518. 

520. 8S2. 540.  566. 861 . 564. 650. 
Plethron,  g;riech.  Längenmaass  553  f. 
Plinius  der  Aeltere  378  ff.  542. 580. 586. 

666.  625. 
(Platerchos  424.) 

—  PiieBda-^  ffsoi  noiofmv  451. 
Fhittmim  664. 

Pol  532.  seine  Srblere  513. 
Polarkreise  (180.)  534. 
Polarstern,  geht  aia  «atar  510. 

Polemon  238. 

Pulböhe,  durch  Hipparcbossaerst  bereab- 
oet  l'jH.  spüter  auch  vonPtolemäos  a. 
den  Rümero  41  i. 

Polybios  204  ff.  539.  544.  550.  634. 

Fomponiaa  Mela  s.  Mela. 

Paalaa  Baxeinos,  vorher  Axataa  42. 

Poseidon,  der  Brderscbütterer  636. 

Poaeidonioa  357  ff.  eioaelne  Meiaaagan 
deasalbea  467.  506.  564.  567.  666^ 
515.  523.  524.  539.  542.  586.  562. 
594.  597.  599.  622.  638.  640. 

Priseianas  441.  459. 

Produkte  darKrda,  arahar  lia  aalalai- 
den  649. 

IVodakzionskrall  der  Erde  495.  648  ff. 
war  fliBit  viel  grössar«  «ad  aiaal 
IMMT  Mkr  A  646. 
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PltlMiriioti  RiuJiMf  MSft  flintlMAB* 

sichten  dessetbe«  SM.  IM.  5SS.  IM* 
540.  641.  660. 
Pygmäea  655. 

Pytbagoras  aod  die  Pytbagoreer  sprechen 
zaerst  von  der  Kogelgettalt  der  Brde 
46.  andre  Antiehteo  tertilbeM  498» 

.103.  504.  506.  508.  513.  U4.  617. 
520.  522.  ^n.  539.  644. 
Pylbeas  148  if.  532. 

Qoelien,  Ihre  Uraaebeii  und  rersebiedene 
BMohaffealicit  565  ff.  beramicheade , 
ieUldliebe,vei«tolBerade  a.  t.  w.  570. 
beiH<?c  568  ff.  nineralisebe  569.  perio- 
disehe  571.  süMe  la  Meere  581. 

^«Ilei  6m  Oiemea  M. 

Redolutoa  der  gewöhaüeheo  Laofen- 

ngtbei  iareb  PI»1«b8m  416. 
Reaexion  der  S«M«MtnAlflB  6M.6M. 

Regen  593. 
Regenbogen  596. 

Rdf  m. 

Reisen  des  Herodntos  68.  des  Polybios 
204.  des  Strabon  304.  des  Poüetdo- 
aios  357. 

Rbodns,  Parsllel  von,  die  Ifillellaaie  der 

bewohnten  Erde  162. 
RiMig«  MeMehea  wmi  TUera  dar  Verweil 

648.  ihre  Knochen  aasgegraben  646. 
Römer,  ihre  V  erdieeste  an  BefördersBg 

derBrdkmie  SM  f. 
RnmischfS  Jatir  s.  Jahr. 
Rom,  von  wem  zaerst  erwäbat?  61. 
RoAis,  Sexttte,  4M. 
Rathen,  gl'dnsendes  HeteeV  6M. 
Raülin«  iNamatUiBiu  461. 

Sias«  fillt  ans  der  Lall  iMi  dn  6«- 

fltirneo  berab  649. 
Sinlen  des  Herkules  im  Nordea  372> 
MlaitiM  170. 
Saliberge  561. 

^ifehaltiVersehiedeDer,  desMeeres  562. 
Samwr  wafea  «i«!  saarat  antar  6an  Ma- 
chen in's  Atlaat*llaar  ÜMMa  41. 
(Samam  609.) 

Saadwlilea  6M.  Ibra  latalebaaf  641. 

St.  Elmsfbaer  616. 

Sardo,  die  «rlflata  laaal  dea  Mittabaee- 

res  159. 

Saidaiaelaa  Maar,  aalu  Tiala  679« 

Sargassomee r  577» 
Sataspcs  64. 

Satrapiaa  dee  Paraarrriekaa,  taaft  Ua- 

rodotos  81  ff. 
Scbaigahr,  Sehaltmoaai  5Mt» 
Sabatlaa,  gaaiaaaaB,     wall  iba  taif* 


höben  za  bestimmea  660.  aaek  1km 

die  Erdbewohner  eingetbeilt  544. 
Sehiefe  der  Ekliptik  und  das  Pole  513. 
Sefcaaa  604. 

Sflinrrt^rbirge  561. 

Scbneeregioa  633. 

SebSaea,  |Mrflitabaa  LSageaaaaaa  Hi. 

Schritt,  römischer  555. 
Schwere  des  Wassers  573.  580. 
Seegewächse  und  Seetbiere^  versteinerte, 

mitten  im  Lande  644. 
Seelnngc  des  Pytbeas  577. 
Seen,  noterirdiscbe  576.  merkwärdige 

Laodseen  574  ff.  fladea  bisweilen  eiam 

AasflaM  und  werden  zn  Land  647. 
Seewasser,  sein  Salzgescbmack  580.  Art 

vad  Weiaa  es  trinkbar  n  «aakaa  MI, 

Seewinde  606. 

Seieokos  ans  Babylon  518. 

Seneea ;  eiasalna  AaBlabtaa  4aaaattaa 

518.  59  i.  597.  SM.  IM.  004.  IM^ 
627.  639.  645. 

Senkblei,  zar  Errorsebaag  der  Meerea- 
li efe  578. 

Septentrio,  Wind  609. 

Sequester,  Vibias,  463. 

Sextos  Rufus  s.  Rofos. 

fliagaUiabaa  («ffs^ia««)  teBrataalba- 
aaa  190. 

Rikaaia  Henar'a  19. 

(Siroeeo  611.) 

Sizilien  durch  Erdbebea  tob  ItaUaa  te». 
gariseaa  641. 

Skiron,  Wiuä  ClS. 
Skylax  von  Karyaoda  63. 
—   ,  Verf.  aiaea  Periploa  11 3  IT.  mi: 

550. 

Skymaos  von  Cbios  248  ff.  168  ff. 

Solanas,  Wind  613. 
Solinas  4M. 

Solon  527. 

Sonne;  Ansieblen  der  Altea  aber  nie  501  ff. 
ihre  Bewegung  509  ff.  Batferaaaf  vea 

der  Erde  o. vom  Monde  521.  GrSsse  521. 
noch  desNacbts  am  Himmalaiahtb.  601. 
Sanaeaflnftemtss  614  ff. 

Sonncoflcckrn  r»03. 
Sonnenlauf  536. 
Saanenqoelle  36. 

Sonnenstrahlen,  refleIHrta,  erwanaen 

die  Lnrt  591.  631.  erregen  Blitz  aod 
Donoer  62 1 .  bewirken  den  Regenbogen 
597. 

Sonoensystea,  das  wabra»  vaa  4aa  AMn 

schon  geebnet  517. 
Sonaaateieb  im  Ostaa  7.  teW«MaaM- 
Sonnenwende  513. 
(SaaboUct  173.) 
Sangaaaa  MI. 
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Sothische  Periodo  ü.  HandMlmpflrM«. 

Spbär«  der  AlUn  532  f. 

Stiren,  wmh!>ieie»  M  dar  Bav^ftag 

der  Gestirne  angeoommen  514* 
^(pQaYiite  s.  SiegelflScben. 
^ladtaofios  rf/e  fieyahji  ^aXaaatit  442, 
Stadtoa-Mlff.  es  gab  kein  veraehieden«8 

StadieomMss  bat  ätm  AUea  AS)  f. 
StathJDoa  556. 
Sutiaa  Seboavs  375* 
(Staainoa  25.) 

Steioe^  wie  aie  cBtatehea  562.  Ihn  Ar- 
tn  549.  •.  twh  BdolittiM» 

Steinkohlen  563. 

Steinregeo  62S. 

Stepbnot  Bf  xantim  45t  ff. 

Sternbilder ,  ihreNttieftSlM.  daa  Tkier> 
kreises  536. 

Steroschnuppeo  627. 

iStesieboros  25.  511.) 

Stoiker,  ihre  Verdieoste  nm  die  Geogra- 
phie 165.  eiDEclne  Anaiebten  derselben 
407.  498.  514.  519.  547.  564.  58ft. 
594.  623.  638. 

Strabon  302  ff.  542.  551. 

StrtUeBbraebBBf ,  •tsaapbiriaeha<ft4S.) 
630. 

Stratam  vea  Laspaakoa  500.  508.  622. 

458.  444. 
Strömaogea  des  Meeres  587. 

Stmdel  587. 
Sobaolanas,  Wlad  413. 

Sebvesperos,  Wind  ^bei  Vitruvius)  rtl8. 
Süden,  der,  der  Erde  bat  die  üppigste  Ve- 

getazion  652.  die  g rüasteo  uud  stärk- 

aten  Thiere  453. 

Sümpfe  574. 

Supernaa,  Wind  (bei  Vitraviua)  618. 
sSwtmtt  344. 

SfrtM,  ihn  Bhha  ud  Flsth  584. 

Tabula  AuMffiraHiraa  470  If. 
Tacitas  371. 

l*ag-  nnd  Nacbtacite  dea  Homeroa  4. 
Tage ,  LSnge  «od  ICfine  deraalhea ,  §. 

RlimaU. 

Tage-  a.  ISacbtrabrten,  verscbiedeneSSO. 
Tagemäraehe,  von  veraebiedener  GrSaae 
551. 

Taprobane,  vom  Oaedkritoa  ncrtt  er- 

wäbot  144. 
(Tarqaiaina  Priscns  530.) 
Tartaros  6.  aalM  EBlfianug  m  der 

Erde  22. 
Tnchergleeke  578. 

Tanros  dnrrtschneidet  nich  HratOStbtH 

aea  ganz  Aaien  auf  demaelbaa  Pmtttir  ■ 
<   kraiie  ait  doi  MHIdafleM  188. 
Tbipal  darWiade  n  Alhw  414. 


Temperatnr  der  Luft  631  fT.  dea  Haara» 

479.  dea  QaeUwasaera  568. 
Tbilaa  43.  atanalaa  AaaMHea  deaadbaa 

491.  m.  497.  502.  504.  510.  514. 

523.  524.  538.  539.  544.  636.  650. 
Tbam  888. 
(Tbeokritoa  173.) 
Tbeopbaaea  355. 
Theopbiloa  550. 

Thaaphraatoa  166  ff.  507. 581. 487.  437. 

Tbeopoinpos  107.  Iii)  ff. 

Tbiere,  wie  sie  eutatebea  G49.  650.  ibre 

nnzkbligen  Arten  n.  Hanplklassen  858. 

babeo  bestiininte  Regionen,  in  denen 

aie  sieb  anfbalten  652.  aianatröafebil- 

dato458« 

Thierkreis  536. 

Thraakia«,  Wind  616. 

Thrasia«,  Vatailaiid  dar  Wiada  410. 

Tbrioakia  Hninei'a  18. 
Thakydides  97  if. 

Thale,  darcb  Pytbaaa  «atdaalt  148. 
Tiefe  dea  Mearaa  578  f. 

Tinüoa  159. 
Timagenes  356. 
Tiaiostbeoes  157. 
Tfiy'juara  536. 
Topographie  1. 

Trietaria,  im  grieeh.  Kaleaderwaata  587. 

Tritonsee  in  Libyen  30.  48. 
Tropfaa,  atnd  alle  rand  594. 

Uckert  485. 

(Jebersebweaimnngen  641.  ihre  llraaebea 
644  r.  diaher'dbflitealaB  deraalhaa 444f . 

Wirkungeo  derselben  645  f. 

UmaebiGToog  der  Erde  aat«rNeebo4i.  64. 
darcb  Sataapea  aad  Skylax  64.  darah 
HsDnoundHimilko65  ff.  darchPythaas 
148  ff.  darcb  Eadoxoa  158  ff. 

Unterwelt  s.  Tartaroa. 

Unlaff  der  Well,  versckiadaBa  Aaiiei- 
taa  darüber  492& 

(ValaHaa,  Jnlina.  468.) 
Varro  Ataeinaa  374. 
Vegetina  551. 

Vaava  a.  llargaa-  aad  Abeadatara* 

Vennessang  des  römiscbcn  Reicba  348. 
Versteinerangen  a.  Petrefakten. 
Vibins  Sequester  a«  Saqaaüar. 

Victor,  Pobüus,  443. 
Vitravias  618. 

Vögel,  zwei  Klassen  deraalbaa  853.  dfa 
scbönsten  in  den  südl.  Lindara  453. 

Völker  der  Erde,  ibre  Zabl  nach  Epbaraa 
104.  moQStriiä  gestaltete  654. 

Vorgebirge,  Grenzen  derSaUflbhrl  18. 

VaM,  (Jah.Baiar.)  488. 
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VaUuiae  563.  642. 

VttlkniMh«  Aufcrüebe  642  ff.  in  wel- 
chen Gepead«a  an  hlHgttm  MftV. 
VgUarnas,  Wiod  611. 

Wasser,  UrstolT  allfr  Dinge  492.  «eine 

.  Vencbiedeobeitea  566  ff.  aeiaa  Farbe, 
Geraeh,  Gesehnftek  t.  w.  666  ff.  ael- 
oe  Schwere  573.  590.  seine  Teapera- 
tor  568.  579.  Veränderaogen  derBH- 
Oberfläche  durch  dasselbe  644. 

Wasserrallo,  berühmte  573. 

Wasserflutheo  s.  UebeneiiirtBmBgMi« 

Wasserhose  607. 

Wassertbiere ,  ihre  Arten  652. 

Welle,  die  driUa  Mhnt«  frtfaitea 
583. 

Weltall ,  AMiellm  4er  Altaa  Mber 
491  IT.  seine  BaUtthBiif  Iff.  Ml» 
Uotergaog  496. 

Welten  (ob  ea  nebrere  gebet)  498. 

VVelttheile,  drei  ?8.  69.  u.  s.  w.  zwei^ 
Eoropa  and  Asien  mit  Klaseblosa  von 
Libyen,  50.  69.  ihre  Griteae  uAAu- 
debounf;  69. 

Weltverbrennnnif  497. 

Wendekreise  (160.)  533. 

WesUfriU  Hanno  besehifiTt  65  (T. 
desgleichen  ron  Btt4ftli>a  IMf*  nad 
von  Poljfbios  211. 

Waitea  der  Erde  dem  Homeros  noch  ein 
vebduiMtwWBBdcriud  18.  toll  fcdM 


Dämaerang  haben  63 1 .  der  anssentc, 
seifet  9iü9  gtwisse  Aebeliebkait  dir 
Predakte  mit  iam  Uncralea  IlMn 
851. 

WetterieveblCB  898.         884.  811. 

(Wilde  Jagd  630.) 

Wiade  603  ff.  ihr«  BoUtehaoc  663  t 
ibreVenebitdmbelt  888.  ibt«  IUI, 

Namen  n.  Eigenscharten  607  ff.  dieoit- 
liehen  wärmer  als  die  westliebca  601 

Windrose  der  Alten  mit  8  and  aiit  13 
Wiodeo  61 4  ff. 

Windstille  608. 

Wirbelwind  606. 

Wolken  592  ff. 

WeUaobnMb  684. 

Xantboa  59.  648. 

Xenokrates  519. 

XeBopbaaes  45.  eiazeloe  Anaichuo  ^ 
•elbes  493.  487.  486.  68t.  581.  IM. 

512.  514.  538.  592.  597-622.  626. 61T. 
XMopbon,  der  Atbenienser  101  ff. 
— '  roa  Lampsakea  1G1  ff. 

Zeieben  des  Tbierkreises  536. 
Zenon  495. 497.  498.  502.  503.  623. 
Zeatralfener  der  PythagMMr  517. 
Zepfayras>  Wind  610. 
Zodiakus  536. 

Zonen  (113. 205.818. 381.)»48  ff.  Oli^ 
ZüfvSfd  818. 


Draek  vaa  BreHkapf  «ad  88rtet. 


Oigitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


I 


^  ij  ...Lo  i.y  Google 


